Bartenfchönbeit 


eine Zeitfchrift mit Bildern 
für Barten- und Blumenfreund - für Liebhaber und Fachmann 
in Gemeinfchaft mit Rarl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Osfar Rühl 


15. Jahr 1934 


Derlag der Bartenfchönheit - Berlin-Weftend, Atazienallee 14 


IF Bibliothek. der 1 
TECHN. UNIVERSITAT | 
NRUBEREINGGEN 


7er 


I id 


Tertbeiträge 


(Die Beiträge im Gartenwerk sind durch * bezeichnet) 


Willi Alverdes, Ein wohnlicher Garten- 


platz BR 207 £ 111 
\W. Andreae, Opuntia andicola 19] 
Curt Backeberg, Schöne Kakteenneuhei- 
ten für Zimmerkultur 239, 263, 287 
H. Barnick, Schweden — das Land 
der Blumen B ? . 142 
Walter Bayer, Blumen — SS asen — 'Scha- 
len 192 
Jeden Monat Bine aus de Een 
arten 213, 237, 261, 285 
— Blumenerker in einer Berliner Stadt- 
wohnung 9215 
"Else von Below, E Diehrüngen! mit An 
sen EN ee 63 
"A, Bier, Erfahrungen mit Ameisen 81 
Olga Böhme, Begonia diadema ...24 
— Primelliebhaber aus der Vogelwelt 31 
*— Erfahrungen mit Ameisen 65 
— Eine schöne Blattpflanze 12 
— Buntblättrige Kletterpflanzen 96 
— Das fleißige Lieschen 118 
— Der Judaspfennig . 225 
Walter Borwig, Heurnien, rt und 
schöne Blüher unter den Sukkulenten 261 
N. G. Brandt, Ein Frühlingsgärtchen . 61 
— Ein kleiner Rosengarten 129 
— Wasserlauf im Staudengarten . 201 
R. Bürger, Einige empfehlenswerte Laub- 
gehölze für das Industriegebiet 73 
V. Bulhart, Welche Zimmerorchideen eig- 
nen sich für den Anfang . 71 
"Felene Bull, Hedwig Heyl als Garen 29 
Willi Carl, Mein Steingarten 4 122 
"Werner Dorn, Sportbildung bei Iris . 57 
— Irispflanzzeit . : 57 
— Englische Iris- Gesellschaft a 
Max Eiselt, Unregelmäßiger und regel- 
mäßiger Steingarten . een 310) 
"von Engelbrecht-llow, Erfahrungen mit 
Ameisen BE 81 
Maria Fade, Kalifornische Gärten . 14 
— Sonnenblumen 5 227 
— Kalifornischer Gartenhof. al 
Rudolf Fischer, Tiere in Parkanlagen 157, 181 
Karl Foerster, Das Gartenjahr in der Er- 
innerung 3 
*— Dahlienausw ahllete 19 
- Dauererfahrungen mit Glocken: 
blumen 32 
*— Im Nymphenburger Botanischen 
Garten im Juni ; 47 
- Vom Jahresgefühl des Garten: 
menschen 2 Bd 
— Garten als Genen : . 146 
— Ein Rittersporn-Tee . 0 
— Steckbriefe der großen Phloxsorten 194 


- Sonnenbrautschau . 


. 269 


M. Geier, Im Januar . 
— Im Februar 
- Im März 
— Im April 
— Im Mai 
— Im Juni : Ir 
- Die Blume im Heim im Juli 
— Die Blume im Heim im August 
— Ein schöner Ranker 
— Fruchtende Wäildrosenschönheit 
"Berta Geyer, Fraßschaden an Primeln . 
- Von Vögeln und Bäumen 
— Philodendron wieder eine 
Zimmerpflanze 
Gräser, Aus einem Balteenhaus 
— Aus einem Kakteenhaus 
Heinrich Groebel, Schützt unsere 
raubvögel 
Gustav Gsaenger, 


moderne 


Nacht- 


Franz Hallbaum, Gestaltung deutscher 
Kriegsgräberstätten RER 
Heinr. Handel-Mazzetti, Aus der Pflan- 


zenwelt Westchinas . BR 
Ludwig Hartmann, Farbengcheimnisse un- 
serer Pflanzen A: 
einiger 


*— Die Samenanzucht Alpen. 
pflanzen 
Luise Hasenclever, Vogelschutz des 
Städters ENTER EAEHNE 
Erich Hauck, Pflanzen auf der Zentral- 
heizung 


Fritz Hellwag, Die Gantentetrakse i 
P. R. Henning, Das Eigenheim des 

Städters SE FE 
Gisela Hermann, Blumen 
Marg. und Nikolaus Hoeck, Ein 

erobert sich seinen Garten : 
Nikolaus Hoeck, Brachmond im Garten 
— Schmetterlinge im Garten ; 
*— Delphinienbeobachtungen in Dedems- 


Kind 


VARTA N RE LRD: 
Grete Höcker, Die Sommerblumenschau 
am Funkturm. Eindrücke einer Blu- 
menfreundin . Er EN ; 
"B. Höfer, Erfahrungen mit dem Maul- 
wurf TEE > fi % 
Oswald Hoffmann, Die Lebensdauer von 
Schnittblumen 


- Sind gefüllte Blumen Bone 
Hiltrude Holdheide, Vogelfütterung und 
Vogelbeobachtung 
E. Jakob, Vom Verpflanzen Starker Bäume 
IE Jelitto, Von Pflanzen für den Stein- 
garten RE 
— Dodecatheon, Götterblume 
*Jens Jensen, Gedanken über 
staltung 
®R. Jungnickel, 


Gartenge- 


Waldfarnenmd®Ralkt 


Landhaus und Garten 2 


und Porzellan 2 


"Dr. Nörhammer, 


Hans Kayser, Steingartengestaltung im 
ebenen Gelände j : 
Helene Körting, Was Blumenbilder 
Meister uns lehren 
"Johannes Köster, Die 
Stauden. Durchschnittswerte aus 
mehrjährigen Beobachtungen 
A ER ee 
*Krutina, Erfahrungen mit Ameisen 
*Melly Küchler, Erfahrungen mit Ameisen 
Friedrich Kunert, Calceolarien } 
Th. Landgraf, Verwildernde Mimulus 
luteus 
Hans Lang, Eine FIOchBebirgsorohidee 
"M. Lauterburg, Ganz harte, gesunde 
Strauchrosen re 
P. K. Leßmöllmann, Blumen und Vasen 
\W. Lindner, Unsere Gartenpyrethrum 
"M. Mann, Versuche mit Begonia semper- 
florens und B: gracilis. 2.2.2219 
Hermann Mattern, Bilder aus einem 
Wohngarten 
*Pf. Mayer, Schneckenbekämpfung. 
=A. Niklitschek, Tropenpflanzen im Frei- 
land 


— Die Apotheose der Wasserpflanze 


*— Fische 


"— Sind Seerosen winterhart? 

- Eine schöne Wasserpllanze. 

phyllum proserpinacoides 
"Fritz Nobis, Wertvolle Skabiosen 

- Beobachtungen bei Viola cornuta 
Primelschädigungen 


Myrio- 


durch Vögel le 
Herbert Noth, Grundfragen. 
Garten am Lago Maggiore 
- Neuzeitliche Grundrißgestaltung 
- Das Haus im Straßenraum 
- Gartensitzplätze. Terrassenplätze in 
offener Landschaft 
- Psychologie des Wochenendhauses 
. Nußbaumer, Lauche als Zierpflanzen 
K. J. Pfeiffer, Haus im Garten an der 
Havel 
Walter Poenicke, 
W. von Roeder, 
Kakteen 
— Schöne Arten des gchten Dickblattes, 
Crassula 
- Die Frucht der 
"R. Rösch, Nacktschneckenplage 
übertriebene Melioration 
Richard Rothe, Bachlaufgestaltung . 
*C. F. Rudloff, Erwin Baur . TRUE 
Herbert Graf Schaffgotsch, Zwei wenig 
bekannte Blüher für den Steingarten 
Hanns Schiffers, Ein Sommerhaus am 
Ammersee 


Haus im 


Wein im Hausgarten . 
Die Düngung der 


Prinzessin der Nacht 
durch 


alter 


Blütezeiten der 


283 


Hans Schmid, Immergrüne Laubgehölze. L. Spruit, Schöne Ismenen . . . 191 Karl Wagner, Blätter. . . 2173 
Beobachtungen am Zürichsee 12, 39, 56 Alexander Steffen, Amaryllis, Pflege und — Der Rückschnitt der Zimmerlinde . 192 
Hermann Schmitz, Stadtpalais und Gar- Züchtungsfragen . . AT, = Pflanzen im Regen n . 2 nr. .v229 
ten des Reichspräsidenten. Ein Er- "Hedwig Stellwag, Webers Holzwolle- — Über das Einwintern der Rosen . . 231 
innerungsblatt an das Heim Hinden- belag lee 2 6 — Die Herbstzeitlose als Trockenblüher 240 
burgs . . ..2.2.2.0.0..266 *— Nachlassen der Duftwickenblüte ol BE HE N Be Se a 2) 
Camillo Schneider, Nadelholzzapfen 020 Fritz Stopp, Verkannte Freunde . . . . 19 ], Wallraff, Hundertjährige Schneeglöck- 
— Die Deutsche Gesellschaft für Gar- — Ein schöner Freilandfarn . . . 181 chen-Festung . . MON 
tenkultunsser wer ; . . 5l Hugo Tepelmann, Rosenbeobachtungen =H, Wandrey, Das Recht der ER AT 
*— Deutsche Biosenzelsbem RT im neuen Rosarium in Ütersen 71, 81, 95 Drnse NErasleloenge Ener aueh 
— Gehölze. die wir brauchen Kapiton Ugrinsky, Die Fritillaria-Arten 246 iS Eis bener Steinganten" WERE RLER 
86, 108, 136, 156, 252 *Rud. Ungewitter, Gartenidyll in Florida 63 H Vrehrhahn Die a 
— Zwei Polsterphloxformen . . . 107 _ Ruth Ungewitter, Vom Frühling in frem- \ Be SER N. 180. 203 
— Ein ansprechendes Gartenbankmotiv 204 den Wäldern . . 118 *Fridel Matzek IR W enekstern: En Br 
1 Grotonm Zimmer Dar Ma Vopel rüber Teockenheitsschäden bei fahrungen und Wünsche . . Br: 39 
— Immergrüne llex-Arten . . . 202 Rosen. ka Yen, a ns R. We enRanleosenirägen. +: . 12914152 
— Die Pelikanblume. Entw icklung. einer B. Voigtländer, Cyclamen europaeum im ale f “= 55 
3 ankrosenfragen E 
Blüten 2% . 247 Balkonkasten . . LOB B k 3 
* — Bemerkenswerte Erfolge planmäßige 
— Zur Erinnerung an eine e große, Car *— Jahresreise der Deutschen, Dendielo- Dü 2 89 
tenfreundin. Miß Ellen Willmott 7 . 273 gischen Gesellschaft 1934. . . 79, 87 NUEUDE rung EHER 
*-. Der neue Rosengarten in Ütersen . 3 Karl W: TNVÜUTZE IA BR N ae 54 Erich Wocke, Asperula arcadiensis, eine 
g ar agner, ö 
*— Ausstellungsgedanken. Ein Rück- — Rinden . . . DT. ELVIS EIS SE DZ = 
gsge inden = 
blckees a — Zwei schöne Eruhtahrsblüßer Se) “Ulrich W olt, Liste der tropischen und 
: 5 subtropischen Blattpflanzen . . . 13 
Margot Schneider, Das Blumenfenster in — Ornamente in Pflanzenformen . . . 58 Ar: B et EFER 
der Mietwohnung . . 12 — Frühlingsblütenteppiche im Unterholz 63 Ba Zwischen Kartoffel ‚und Rizinus. 
*von Schroeter, Erfahrungen mit Ameisen 63 — Frühjahrsarbeiten bei den Rosen . . 64 Tropische und subtropische Pflanzen- 3 
Dora Schubert, Blumenzwiebeln im Zim- — Petunien. Züchtung, Pflege und Ver- ODER öffentlichen Anlagen 20 
mer . . 216, 240, 263 wendung Yu aa Ka A RO —_ Pflanzenwunder im Warmwasserhause 118 
J. Schweizer, Ein Sondergarten für — Knospen . . . eo a: W. von Wulffen, Der Specht und die ä 
Schnittstaurden en ee 20 — Eine praktische Bügelzughacke, 89 Nisthöhlen N ee 3 
Alwin Seifert, Federmohn . . . . . .150 — Stiefmütterchen für den Balkon . . 96 138 
Walter Senfft, Tropenwald im Zimmer- — Austrieb . . al! Ir Fahrt durch süddeutsche w ald-, 
glashaus . . IE IFAHT ORG — Ein neuartiger RASSLInAHER eg) Park- und Gartenkultur . 196, 218, 248 
L. Spruit, Regelio-C Yale? Iris. Ein Fort- — Vogelbecken im kleinen Garten . . 113 *— Wintererfahrungen in Wendgräben . 19 
schritt der Iriszüchtung ae . 103 — Pflanzenschönheit am Bahndamm . 130  *— Nochmals Erfahrungen mit Ameisen 63 
— Curcuma Roscoeana, ernten — Blüten . . . . ...132 *-— Bismarck und die Bäume im Reichs- 
SATA WUTZEE WER Ne 108 - Eine Stielv erlängerungshülse. le präsidentengarten . . . . 9 
4 
Sachregifter 
*Anton Aarland, Handbuch für das ge- Begonia diadema . . . » 24  *Briefwechsel mit Gartenfreunden 57, 63, 98 
samte Schrifttum der Landwirtschaft *— semperflorens und B. Back: Rt *Neue Bücher 7, 23, 43, 49, 67, 75, 83, 97 
USW... . 3 LO suche mit? . - ee 19,29 7 Bügelzughacke: Eine’ praktische .2°....:89 
Album der geschützten. PHan zen "Bienen: Das Recht der er rBundardeutschenn Gartengestalterereee 52 
FE PreuReis DR ae rBismarckisundisdies Baumes amwReichs- "Oskar Burchardi nes a 
Allium-Arten 7 prasıdentengarten en. ua 20298 38 Galceolarienn en aa oa le 
*Alpenpflanzen: Die Samenanztieht einiger Stan Blatter zur . 2.2.2. 0..173 Campanula: Dauererfahrungen mit . . 32 
Alpenveilchen: Über die Anzucht von . 264  Blattpflanze: Eine schöne Ah 72.7) Gereuszenycticalusr, are 2 ne rer 20D 
Amaryllis, Pflege und Züchtungsfragen *Blattpflanzen: Liste der kropischen und *FleLmann BCHTISTe TEE a NERO 
21, 47 UDO EN De *Ghronik 5, 15,.23,,31.4l, 515257,.66,.83, 99 
Ameisen .. . . ee Blüten ar,‘ “20.202020. 132  *Clematis: Oberirdisches Absterben von 57 
*— Erfahrungen a, FR, er 03 *Blütezeiten von "Stauden LE DNDEFAITE5] *Dr. Henri Correvon . . 83 
*— Weitere Erfahrungen a DE MB, 4095 59, 62, 91, 99  Crassula: Schöne Arten des, ah Dick 
"The American Annual 1934 . . . » 68 Die Blume im Heim 21, 45, 69, 93, 117, 141 blattes an are a I 
I Anlauf, ET 7 LOB EZ Erotonnamer Zimmerer 
Anthemis cupaniana aus Ttalien ee VEEBlumezım Heim im ulm] @üreuma, Roscoeana, . . 168 
INDrIlen mie 93 Blume im Heim im August ar De ea90 *Ourtis’s Botanical Magızine Dedications 
*Arbeitsgemeinschaft für Deneche, Car Blumen aus dem Hausgarten: Jeden Mo- 1827—197 . . Bd 
tenkultur . . . ee ed nat . .. .. 213, 237, 261, 285 Cyclamen europaeum im  Balkonkasten . 168 
*Asche, Verwendung \ TODE en ed Blumenbilder a Meister: Was sie uns *Dalfodil Year-Bock 1933. ... . 2.2260 
Asperula arcadiensis . . er lehren aan tn, Be 285r*D ahlienauswahllisteuen td 
Astern: Zur Blütendauer von . . . .288 Blumenerker: Ein... 2 .2....166 De in Dedems- 
Astschere: Eine gute . . . „42 —=n Stadtwohnungswe. 2... Sr. 20222.0..0215 Vaart aan NE ati! 
Aubrietienkultur: Grundsätzliches : zur .. 93  Blumenfenster: Ein .. . 2. ...143° Dendrobates auratus U RER 6) 
Austrieb . . : Se 01 — in der Mietwohnung . . . . . .. 72 *Deutsche Dahlien- Gesellschaft ee, el 
Ausstellungen: — und seine Konstruktion . . . . .284 *Deutsche Dendrologische Gesellschaft, 
— Die Sommerblumenschau am Funk- *Blumenschau 1934, Berlin . . . . 2.23 Jahrbuchwal 933280, 2 
turm . . 224 Blumen: uSınd. gerullte, schönpn u a ls jahresreise 1934 U 1 E19 
I Düsseldorf .. “20000000. 43  Blumenständer: Ein kleiner . . . . . 24 Deutsche Gesellschaft für Gartenkultur 51 
*— Ausstellungsgedanken » 0 2 200. 11 Blumen — Vasen — Schalen. . . . .192 *Deutschlands Obstsorten . . . . 22, 4 
Bachlaufgestaltung . . . . . 2. 2... 74 *Blumenzwiebeln: Deutsche ! . ....'73 + UdWISRDIEl SEHE en Eee 
Bachlauf im Schnee . . . RE) — im Zimmern. on nr 216,240, 2063 Dodecatheon . . . 00 
2 Sauce um: Pflanzenschönheit am. . .130 *Alexander Boecking, Beiträge zur pro- *Düngung: Bemerkenswerte Erfolge 
Barth-Gedächtnisfeier und Planausstel- duktiven Arbeitsfürsorge . . “43 planmäßiger, .........0.71..79, 089 
u SNEREe® RN ER ET ET TR ee su Böttner, Gartenbuch für An: E “Duftwickenblüte: Nachlassen der . 65, 81 
*W. J. Bean, Precs, and Shrübs Bardy in ; B RA G t FE en 55 one Be ER Fo 2 
oe ah Brachmon Im Garten Eigenheim des Städters E98 
yo a LACH) Georg Breuhahn . . . . ..... 0.43 Einjahrsblumen: Zwei seltene . . . . 35 


*Walter Freiherr von Engelhardt . . . 66 Jahresgefühl des Gartenmenschen . . . 77 Philodendron wieder eine moderne Zim- 


*Erfahrungen . 5, 31, 39, 47, 55, 63, 73, 81 *Jahresschau Garten und Heim, Mün- merpflanze 8 pe) 
Euryale ferox. . - Be 3) Chen®l93472,. up ze Are ads JEnloxsorten: Steckbriefe "der großen #,.2194 
Farbengeheimnisse unserer RHAnzen A235 Januar: Alm re, 21 Polsterphloxformen: Zwei . . 107 
Bebruar:, Inn eye re AO ERGEORS Telitto, Der ner Gasen . 51  *Preisverzeichnisse: Eingegangene 8, 15, 25 
Bedermohnsge ee 50 *Toumal Roval Horticultural Society 35, 43, 68, 76, 83, 91, 99 
*Fische . . RR EHE 708103 Tossa ae #Brimelliebhaber- aus der, Vogelwelt# 2.291 
Fleißiges Lieschen Sr it 5 US judaspfennig u 2.0 era, acae 212255 *Primelschädigungen durch Vögeln. =91 
Freilandfarn: Ein schöner... ... 181 *H, Jungelaussen: Jubiläum . . . . . 4 Prinzessin der Nacht: Frucht der. . . 262 
*Freilandblumenschau”Berlin 1934 . . . 5% Juni: Im... 2 un Denn 2.141 Pyrethrum-roseum-Sorten .. . ... 198 
Freunde: Verkannteeeen u, 0: 2 Kakteen: Die Düngung der... .. 47 Quassiabrühe: Herstellung dere, 8 Be 
Pritillasia- Arten nn „246 Kakteenhaus: Aus einem . . ... 23, 216 Ranker: Ein schöner . . . . . . - 219 
Früchte . . ee 0 tee £ Er = Se ) *Rankrosenfragene or 2 2. 
2 x & akteenneuheiten für Zimmerkultur 239, 263 E 
Frühjahrsblüher: Zwei schöne . . . . 50 Kak Eee 5 TE I REN er 20,0 
Frühling in fremden Wäldern . . 19 Arteen: IN BIT VE 1 We = Rasenmäher: Ein neuartiger . . . . . 10 
*Kalender Wachsen und Werden . . . 9 
Frühlingsblütenteppiche im Unterholz 203 2 Erre RN Regeliocyclus-Iris . . a EL 0S 
Frühlingsgärtchen: Ein | Be und Rizinus: Zwischen . . .. 36  *Rhododendron N ssociahon:- Jahrbuch | 
Frühlingsstrauß: Ein ; uns EN & Seibert . . . eo N Rinden 2 RR RE 
Funkien unserer Gärten. . . . . 180, 203 Carl Kempkes . . 2.2.2.0 2.0.08 Rittersporne: Neuen re. =. „unter el 
Gärten: Kletterpflanzen: Buntblättrige . . . . 96 Rittersporn-Tee, Ein... ......167 
— Kalifornische Gärten . . . . 14 Knospen. . 80 *The Rose Annual 194... 2.2..68 
— Sondergarten für Schnittstauden 5 29  *Kochs & Schieferdecker, Flüssiges. Obst 59 Rosen: 
— Ein wohnlicher Gartenplatz . 111  Kriegsgräberstätten: Gestaltung — Rankrosen, Sortenwahl . ....5 
— Bilder aus einem Wohngarten . . . 154 deutscher . . . . . 2... .....242 — Frühjahrsarbeiten bei den Rosen . . 64 
— Ein Kind erobert sich seinen Garten 178 "Walter Kupper. . . . . ........9 *_ Über Trockenheitsschäden bei Rosen 81 
— Stadtpalais und Garten des Reichs- eketergbambertmer m. nee oo! — Ganz harte, Ne Strauchrosen . 98 
präsidenten . . . er 266 =WillyzLange . . Re Kor tee —- Einwintern . . . 231 
Garten als na nn BEACH Bapageriar 2. wRr21S KRorinbenbaäflängen in Riiteren 71, 'sı, 95 
Gartenbankmotiv . : . 2. 2.2....204 *Laubgehölze für das Industriegebiet a SWS RGSenneuheitenkler rn re 
Gartengerät: Vom . . . . 42, 89, 110, 150  Laubgehölze: Immergrüne . . . 12, 39, 56 Rosengarten: Ein kleiner. . . .... 129 
*Gartengestaltung: Gedanken über . . 39 Lauche als Zierpflanzen . A 7 — in Ütersen:#Der neue... Kerl nee 
Gartenhaus. . „.. See 30766 Sir William Lawrence, Bart... . . 15  Rosensorten: 
*Gartenidyll in Florida we 63er Bebensgeschichterder Blütenpflanzen — Fritz Höger, TH. . 97 
Gartenjahr in der Erinnerung . ae} Mitteleuropas . . 97 = sHode PRernwnu RM tert are ee 
*Gartenkunst: Eine Bibliographie der . 97”  *John F. Leeming, The Book of the Del- Kar din ala Ele ee 
Gartenpyrethrum: Unsere . . . 198 phinium Pr wie 7 = Rote@Rapture, Berne 2.0202 2097 
*Gehölzbuch: Ein wichtiges englisches . 59 Leserkreis: Aus dem. . 15 — Francesco La Scola, Pern. . . . ..97 
Gehölze, die wir brauchen 86, 136, 156, 252 *Ludwig Lesser, Hundert Ratschläge iin Rosensorten zur Fruchtzeit . . . . . 220 
*Michel :Geier . . a | alle Gärten . . : ! 59 *Rose: Tag der deutschen . OL 
Gladiolen: Steifheit der Mat .288  Leuchtgas: Der Schaden #des ....2....48 Safranwurz: Burmesische . . . ... .168 
Glockenblumen: Dauererfahrungen® mit 32 *Lilienjahrbuch: Ein englisches . . . . 5l *E. Sala, Das Grüne Lexikon . . . . 67 
Gotterblume. ir ver 100% Aliilien?#Schonstew ee ee ee AIR OttOoFSanderirur: sg 
Goldauge . . ee II yaXeariBookerenge. re 25 © *Schachtelhalm: Bekämpfung VONWAR SETS 
Gräser: Verschneite le „un... 2 .#Wilhelm Lindner '60 Jahre 2.0... 41 Schlinger für warme Lagen: Ein. . . 200 
*Grüne Woche Berlin 1934 a ee Närz ln Hr 70202709 — und Kletterpflanzen: Schönblühende 136 
#* ran aa ge as 52 Mauseschützäbei Tülpenzw iebeln . »...91 Schmetterlinge im Garten . . - . 205 
Heidelberg . . . De 290 M are Inn re ER ElIZESNSFrTenbert,Sschnudt#D era@artengum Glas 83 
Hausim Garten: Marienkäfer . . . 2. 2 2 202000%2...19 *Hans Schmitz-Hübsch, Neuzeitlicher 
— Grundfragen. Haus im Garten am *Maulwurf: Erfahrungen mit dem. . . 49 Obstbau SR 3907. 
Lago Maggiore. . » : . . ... ..161 Mimulus luteus: Verwilderndei. . . . 60 *Schneckenbekämpfüung N 
— Die Gartenterrasse . . . .185 *Hans Molisch, Erinnerungen und Welt- Schneeglöckchenfestung: Hundertjährige 61 
— Neuzeitliche Grundrißgestaltung 188 eindrücke eines Naturforschers . . 97 Schnittblumen: Die Lebensdauer von . 94 
— Das Haus im Straßenraum . . . .209 München, Nymphenburg . . . . . .277 *Walther Schönichen, Urwaldwildnis in 
— Kalifornischer Gartenhof . . . . . 212 Myriophyllum proserpinacoides . . . . 253 deutschen Landen RE TENEE Mor 
— Landhaus und Garten . . . . . .233 *Nachtraubvögel: Schongesetz für. . . 3l *Johannes Schomerus, Die biologisch- 
— Gartensitzplätzee . . .» 2... ...236 Nachtraubvögel: Schützt unsere . . . 67 dynamische Wirtschaftsweise im 
— Wohnhöfe . . . . »..257 *Nacktschneckenplage durch übertrie- Obst- und Gartenbau . . 68 
— Im Landhause für einen Maler IREERRL2D bene Melioration . . . 2 2... .. 65  *Lothar Schreyer, Deutsche Landschaft. 22 
— Die „Atrium“-Siedlung.. . . . .260 Nadelhölzer: Auswahl . . . . . 156, 252 *Max K. Schwarz, Ein Weg zum prak- 
— Psychologie des Wochenendhauses 2817=Nadelholzzapfen.n. vn. 2: Dys in, Dem 26 tischen Sieden . . . ARTE 
— Ein wachsendes Haus an der Havel . 283 *Narzissenjahrbuch: Ein englisches . . 60 Schweden — das Land der Blumen ... 142 
— Ein Sommerhaus am Ammersee . . 283 *Naturschutzkalender 1935. . . . . . 97” *Dr. Fritz Graf von Schwerin . . . . 33 
zAussderstleimats1933r ma: . 67  *Beverly Nichols, Down the Garden Schwetzingen . . ee RE ES RZLS 
*E, Heine, Die Düngemittel des Handels Bath Bar =Seerosen: Winterhärte ee 
und ihre Anwendung im Gartenbau 75 — Große Liebe zu Heinen Garen 35 = FRI Heinrichroerdele.se. Yes] 
Helenium-Sorten . . . ee 71210: 7NisthohlenWundh Spechtwemuker: 89  *Skabiosen: Wertvolle . ». 2... .47 
Helianthus annuus- Sorten ZN NN, et Botanischer Garten. im Sommerblüher unter den Stauden . 176 
*Hedwig Heyl als Gärtnerin .... 2 Juni. NEAR TE ER ya 7 — unter den Zwiebelpflanzen . . . . 176 
Herbstfrüchte: Schöne . . . . 2 2.200 Nymphenburg: Park “u 2 2004 „277 *Sommerblumenschau Berlin 1934 . . . 31 
Heurnien . . EEG nuntiarandicolamenr REEL] Sonnenblümen 8 A 
Hochgebirgsorchidee: Eine See 755% 2. Orchis-toliolosaraus Madeira 20% ..10  *- Düngung und Anfälligkeit von 291 
*H. Höfker . . „0.0... 99 Ornamente in Pflanzenformen . ... . 58 Sonnenbrautschau . . . - = 10209 
Holzkohle für Blumenpflege „2 2020..288 ‚Päonien in der Vase. . „iu. ...2...141 *Spatzenvertilgung Een 57 
*Holzwollebelag: Webers . . . 65 Pelikanblume . . . .247 Specht und Nisthöhlen . . . x... . 89 
*Kurt Hueck, Die Pflanzenwelt der deut- Petunien: Züchtung, Pflege und Verwen- *Stauden: Die Blütezeiten der 7. 21, 33, 43 
SCHEN HLEINAL A ee 49 dungn. ner re ee 109) 51, 59, 67, 91, 99 
Ilex-Arten: Immergrüne . . . . . . .202 Pflanzen auf der "Treppe en nr. 144 Stecklingsvermehrung . . , 1.144 
AltıssBrfahrungen une... er 39 — auf der Zentralheizung . . . . . 22 Stiefmütterchen für den Balkon ee 90 
Slmswtlorentinat rn. 57 — im Regen. . . .229  Stielverlängerungshülse . . . . . . .150 
*Iris-Gesellschaft: Englische 75  Pflanzenmotive in öffentlichen Anlagen: Steingärten: 
*Iris-Pflanzzeit 57 Tropische und subtropische . . . . 36 — Zwei wenig bekannte Blüher für den 
"Iris Society, Year Book 1933 75 Pflanzenpflege in den Ferien . . . . .120 Steingarten Ba 41 
*[ris: Sportbildung bei . .:57 Pflanzenschätze: Neue . . . 10 e Steingartengestaltung im ebenen Ge- 
Ismenen: Schöne . . 191  Pflanzenwunder im Warmwasserhause . 118 ländeo. ©: 02,1: SE eu 


Steingärten: 


— Von Pflanzen für Steingärten . 53 
- Ein ebener Steingarten . 83 
- Mein Steingarten . 5 122 
— Für den sommerlichen Steingarten 15] 
- Unregelmäßiger und regelmäßiger 
Steingarten ee a 170 
"Strauchrosen: Ganz harte, gesunde 98 
*Richard Sudell, Landscape Gardening 59 
*Franz Sündermann 99 
Terrassenplätze in offener Tandschait 233 
Tiere in Parkanlagen . . . . . . 157, 181 
"Topfpflanzen: Bunte 65 
- lieben ein Brausebad . 144 
Trachymene coerulea . 35 
"Tropenpflanzen im ht ; 55 
Tropenwald im Zimmerglashaus 45, 70, 95 
Venidium fastuosum h 35 
“Verein Deutscher Rosenraimde 31. 43, 66 
4 
Bilder 
(Farbige halbfett) 
Abendpfauenauge 206 
Abies-koreana-Zapften . 26 
Acanthus longifolius 177 
Acer-negundo-Früchte . 272 
- rufinerve-Rinde 27 
— saccharinum-Stamm 4 
Admiral Ä e 206 
Aesculus-chinensis- KERGRNEn 8l 
Ahorn im Rauhreif 272 
Allium montanum ae 9 
— moly und albopilosum . . u, 
Amaryllisl., 22 00% ee 2 7, 
Allium odorum abe 7, 
— pulchellum 7 
— narcissiflorum 8 
— Rosenbachianum : 8 
Alnus viridis: Blütenstände 82 
Amelanchier canadensis 87 
Ameisenhaufen . . . : 1108159 
Anacyclus depressus 41 
Anchusa myosotidiflora . 79 
Anthemis cupaniana 10 
Anthurium Scherzerianum . 44 
Apollo ; - 205 
Arisaema triphylium 113 
- Wilsonii 90 
Nuistolgchia:g grandiflöre: Ber ae 
lung NE . 247 
Artemisia pedemontana, Dat anlagen und 
Semperviven. 77 
Asperula arcadiensis 55 
Asperula odorata 78 
ÄAster alpinus . 124 
— Snowdrift . A 80 
Astilbe chinensis pumila . 177 
Astschere: Eine gute . f 42 
Aubrietienpolster feienunfeppiehjpt 54 
Aurorafalter : : 207 
Ausstellungen: 
- Die Sommerblumenschau am Funk- 
turm. tk. 2 22402557226 
Bachlaufgestaltung en ARNO 
Bachlauf im Schnee 2 
Bär: Brauner . ER SR RL Det 20T, 
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Weinstock: Beschneiden 
tens 
Wigandia carascana 


Wildenten auf dem Eise . 


Windenschwärmer 
Winterlinge. . - - 
Wolfsmilchschwärme 


Zentralheizung: Pflanzen auf der 
Zimmerlinde: Rückschnitt . 


Zitronenfalter . -. 
Zweige in Vasen 
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Zwergzypresse: Japanische . 
. 176 


Zygadenus elegans . 


Titelbilder: 


Januar: Mispelfrüchte. 

Februar: Anthurium-cerystallinum-Blätter. 

März: Märzbecher auf dem Sachsenplatz in 
Charlottenburg. 

April: Hyazinthen Gertrude und Wildtulpen. 

Mai: Rhododendron Cynthia. 


Juni: Eremurusblüten bei Benary,. 

Juli: Madonna-Lilien. 

August: Japanische Anemonen. 
September: Spätstaudenphloxe. 
Oktober: Herbstastern, Aster novibelgii 


Sunset“ 
November: Herbst im Schloßgarten zu Cha 
lottenburg. } 
Dezember: Einsame Kiefer auf der Rui 


Steckelberg, des Stammschlosses Ulrich 
von Hutten. 
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die Freude machen, sische Morgen und sind die 


für Dun ER bedeutendsten Deutschlands 
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Sorten u. Formen bei ) Stauden. 
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und seltene Arten umsonst u. postfrel. 


Paul Teicher, Striegau 


(Schlesien) 


Größte deufsche Rosenschulen 


Sparrieshoop / Holstein 


Urmüalder mn Deautflatd2 2: u 5 un ee 


bewegung und Dorfipende des Fahamtes für Naturfjhup im Reihobund Dolkstum 
und Heimat, Prof. Dr. Schoenichen, zugleich Direktor der Staatl. Stelle für Natur- 
denkmolpflege in Preußen, hat in langjährigen Studien die in Deutfhland noch 
vorhandenen Urmwaldgebiete erforjct 


Georg Arends 


Dorliegendes Bud: . Wuppertal- Ronsdorf 
. ir 3: 0) Preisliste auf Anfrage 
Urwaldwildnis in deutfchen Landen | _ g 
Bilder vom Kampf des deutfchen Menfcyen mit der Urlandfchaft 
bringt auf nahezu 100 herrlichen Bildtafeln und vielen Abbildungen im Schriftfaß a 2 } 
eine Sammlung wunderbarer Naturaufnahmen aus deutfcyen Urwaldgebieten, Wie locke ich in den Garten und ans Fenster 
begleitet von einer lebendigen Schilderung des Ringens, das der deutfche Menich MEISEN STATT SPATZEN 
Fahrtaufende hindurd mit der Urwaldwildnis geführt hat. S rn . 
2 mi i ! „Di find dit ünlıd. 
Ein deufsches Buch, we es so Bar der heroischen u 'eltanschauung a eures Era hand pi and pe Sr 
unserer Tage entsprichf und dem Grundzuge deufschen Wesens, der tın. Ich jehe Arten, die id nie aelannt habe, aud ein 
Lieb Walde tleıner Specht zıebt zu meiner freude Nupen aus dem 
sede zum warae. „Antiipag“. Zum Tant vertilgen dıe jl ihinen Tieren 
Das Werk ift in Leinen geb., koftet 4.80 RIN und iN durch jede Buchhandig. zu beziehen alles Unaeziejer, die Gartner vermöuen feine Raupen 
mehr zu finden.“ WR ,Opl: den. Bonelihug.!r is. 
7 1 
Derlag von f Neumann-Neudamm line frei, von Farıs MIT ANTISPATZ 


a Das ABC des Mas ift heute im 
Gut skilaufen Rleingartens Garten zu tum) 


I. DIE ARBEIT Dauerkalender ’ 
3 . für den Gartenireun 
1 A Von M.G 
in schönsten Gebieten?” ee a ie 
a a Zeichnungen Handliches Taschenformat, 160 Seiten 
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M. Geier schrieb uns ein wohlfeiles kleines Buch, dessen Herausgabt 
wir seit langem planten und das, wie wir hoffen, jedem Gartentreun 
der sich in seinem Garten betätigen will, unentbehrlich sein wird: der 
erste Teil eines „ABC des Kleingartens“, in dem die Grund 
lagen jeder ersprießlichen Arbeit im Garten knapp zusammenfassend 
dargestellt werden. Das Büchlein gibt gewissermaßen die Voraus 
setzungen für die Darstellung von vertiefenden Erfahrungen und pra& 
tischen Fortschritten, die wir stets in der Gartenschönheit bringeh 
und beantwortet viele Fragen, die von unseren Lesern immer wiedel 
an uns gerichtet werden. 


Das Buch ist aus langjährigen, praktischen Erfahrungen heraus 
gewachsen und so gehalten, daß ein jeder es ohne Vorkenntnisse vet 
stehen und danach die Arbeiten selbst ausführen oder leiten kant 
Dabei sind die theoretischen Grundlagen der Pflanzenpflege nicht 
außer acht gelassen, wenn auch der Schwerpunkt des Buches in der 
anschaulichen Schilderung der praktischen Arbeit liegt. Diese werden 
durch die beigefügten Zeichnungen leichter verständlich gemacht. 


Das „ABC desKleingartens“ und der seit dem vorigen Jahr vorliegende 
Dauerkalender „Was ist heute im Garten zu tun! 
von Kar! Wagner ergänzen einander. Stellt das erste Buch die 
Arbeiten im Garten im Zusammenhange dar, so verteilt der Dauer 
kalender diese auf die Tage im Jahre. Er verwandelt die trockent 
Aneinanderreihung von Vorschriften in lebendiges Geschehen, indem 
er den Ablauf eines Gartenjahres von Tag zu Tag schildert. Was den 
wirklich mit seinem Garten lebenden Menschen beschäftigt, wird iP 
Betracht gezogen, gleichermaßen Zier- und Nutzgewächse, aber auch 
die Pflanzen, die er zum Schmuck seines Hauses braucht oder die ® 
in seinen Wohnräumen gern um sich sieht. Der Rahmen ist weit, g 
faßt. Es ist ein Buch, das in kürzester Form eine außerordentliche 
Fülle von Anregungen für die Betätigung im Garten gibt. 
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GARTEN IM REIF, Es ist seltsam, wie sich der Garten über Nachf verändern kann, 


wenn es gereiff haf. Die vom Frost umgeknickfen Farne sind weiß behängt, aus der großen 


Fläche des Leberblümchens, Hepatica friloba, heben sich die schneeig eingefaßten Umrisse 
ab, die breiten Bänder der Gräser fragen unzählige Eiskristalle, und das Braun des um-= 
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hergewehten Buchenlaubes isf weiß berändert. Bild A.M. im Bot. Garten Dahlem 
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S ist, als ob man 

es den Horsten 

des Haargrases, Ely- 
mus giganteus, noch 
nachfühlen könnte, 
wiesiedurchdieKälte 
ausgedörrt wurden, 
wie der eisige Ost- 
wind an dem einzel- 
nen Halm zerrte, bis 
er jeden Widerstand 
aufgab und zusam- 
menknickte. Dann 
kam der Schnee, ver- 
fingsich in dem Netz- 
werkderLinien,häuf- 
tesichamGrunde der 
Horsteundbegrubal- 
les unter seiner wei- 
ßen Decke. Auch der 
Bach, der vorbeifloß, 
blieb nicht verschont, 
er fror zu. Aber noch 


Derfchneite Gräfer 


war die Kälte nicht 
so stark, daß sie ihn 
ganz zum Schweigen 
brachte. Schon zum 
Mittag hin verwan- 
delte sich das Weiß 
des Schnees, der in 
Floken auf der ge- 
frorenen Oberfläche 
liegen blieb, in eine 
graue, glasigeMasse; 
je höher die Sonne 
stieg, um so mehr 
bröcelte es am Ufer 
ab, und in leisen Wir- 
beln trieb eine kleine 
Eisscholle nach der 
andern weg, bis die 
Rinne wieder frei 
war, die in der Nacht 
aufs neue unter der 
Schneeschicht ver- 
schwand. K.W. 


Bahlauf im Schnet 


Das Öartenjahr in der Erinnerung / Von KARL FOERSTER 


ER schönste und größte Garten, der am wenigsten 
benutzt und gepflegt wird, ist die Erinnerung. 
Wenig Menschen machen rechten Kultus aus ih- 
rem Erinnerungs- und Hoffnungsleben, am we- 
nigsten, soweit es das nahe Leben etwa des ver- 
flossenen oder kommenden Jahres angeht. Nur in verein- 
zelten Augenblicken, auch wohl in der Silvesternacht, halten 
sie in vollem Bewußtsein inne. Ihr eigentliches Pathos 
wenden sie jedoch zumeist an gewesene oder kommende 
Leiden und Schicksale. Die unendlichen Freuden aber - 
auch kleine sind nicht klein - kommen in den Lebensbi- 
lanzen fast immer zu kurz. Gegen solche Bilanzfälschungen 
werden nur sozusagen kultische Gepflogenheiten und Ein- 
richtungen unseres Einzel- und Gemeinschaftslebens auf- 
kommen können. 
Das neue Gartenleben ist eines dieser Mittel. Langsam bil- 
den sich mancherlei Methoden und Verkörperungen un- 
seres Kampfes mit der für jede Seele bestehenden großen 
Gefahr der »Grämlichkeit« heraus. 
Wir Gartenmenschen haben das Gefühl, daß die Anderen 
ohne Garten für ihr rückblickendes und vorausblickendes 
Jahresgefühl der großen Kristallisationskerne ermangeln, 
an welche die tausend Kristalle anschießen, die sich sonst 
nicht bilden oder aber verlorengehen. 
Im letzten Jahre sind uns viele neue Hoffnungen auf die 
Überwindung der künstlichen Zirkulationshemmungen und 
der künstlichen Freiheiten aufgestiegen, welche dazu führ- 
ten, ungezählte Menschen noch von den hohen Gütern des 
Lebens, also auch vom Garten fernzuhalten. 
VieleHunderte vonGartenstundenmeldensichundbringen 
uns Kunde aus dem ganzen erlebten Jahre von lauter Stei- 
gerungen unserer Gefühlsbeziehung zualtbekannten Pflan- 
zen, von neuen züchterischen oder gartenkünstlerischen 
Fortschritten oder neuen Erlebnissen an altgewordenen 
schönen Exemplaren, die wir in solcher Altersentwicklung 
vielleicht zum ersten Male sahen. 
Ich saß in heißer Sonne bei Bienengesumm unter aufstei- 
genden Aprilwolken. Eine zwölf Jahre alte Adonis-verna- 
lis-Pflanze - laß doch mal die Blütenpflanzen richtig aus- 
reden und verpflanze sie nicht vorzeitig, sondern gib ihnen 
liebereinbißchenmehr Nahrungsfutter anderalten Stelle! - 
von fast einem Quadratfuß goldgelber Blütenmasse dicht 
neben mir antwortete unablässig mit weithingebreiteten 
oder sich hohl schließenden Blumen auf das große Licht- 
und Wolkenschattenspiel des Frühlingshimmels, ganz wie 
der Mensch Augenblick für Augenblick dem Licht und der 
Wärme hingebreitet unter jedem Schatten erschauerte. 
Wie überraschend schnell ist das grüne Polster der klei- 
nen Felseniberis dicht daneben herangewachsen, so recht 
eine Pflanze, an die sich endlose Spannung und Vorfreude 
zu heften vermag. Wer abends nicht einschlafen kann, ver- 
liere sich ganz in Gedanken an solche stillen neuen Pflanzen 
seines Steingartens. Sorge für viele solcher neuen Pflan- 
zen in Deinem Bereich. Wie weittragend sind die Wir- 
kungen all dieser Bereicherungen eines Gartens! Welche 
neuen, taufunkelnden Glücksbande zwischen Menschen, 
Schrittmacher ungreifbaren Lebens bis in seine höchsten 
Geistes-Bezirke hinauf! 
In jedem Jahr kommen wir den großen Familien des Pflan- 
zenlebens auf irgendeine namenlose Art näher als je. Das 
geht vom Frühling bis zum Herbst. Es hat Gründe jeder 
Art. Das Geheimnis des ganzen Enzianwesens von Früh- 
ling bis Herbst in Wildnis und Garten erschloß sich mir 
in diesem Jahr tiefer als je. Das fing schon im Mai an, - 
da war ein Bergfriedhof in Enzianwiesen zu planen. Ganze 
Tage braucht man, um sich an Gentiana verna und G. acau- 
lis satt zu sehen. Von der Bahn aus kann man diese 
Pflanzen schon auf achtzig Meter Entfernung sichten. Fast 
jeder Quadratmeter Bergwiesenboden war enzianträchtig, 
am meisten da, wo kargere Wiesen noch ihre winterliche 


Löwenfellfarbe hatten. Seltsam und schön, als Mensch her- 
vorgegangen aus solcher Bergerde, mit Gesang in diesen 
Boden zurückgebettet zu werden, der mit blauen Enzian- 
augen auf Schneefirnen blickt. 

Wie gartenfreundlich sind Gentiana acaulis, phlogifolia, 
lagodechiana und Farreri. Alle sind Edelsteine der blauen 
Farbe. G. Farreri hat das unglaubliche Blau, das sonst nur 
am Wellensittich vorkommt. 

Die größten Phloxerlebnisse des Jahres ruhten auf reicher 
Verwendung der amaranth-purpurnen Farben in früh- und 
spätblühenden Sorten, ferner der unergründlich reichen 
Farbtöne von Sorten wie Fayence und Opal und schließlich 
der Gelehrigkeit dieser einzigartigen Staude in neuen Aus- 
saaten. Die Kreuzungs- und Befruchtungsarbeit verläuft 
hier so kontrollierbar und verhältnismäßig einfach und 
sicher, daß wirkliche Phloxfreunde kein Jahr ohne solche 
systematische Förderung dieser Lieblingsstaude hinge- 
hen lassen sollten. Wenn ich hier einen zahlenmäßigen 
Vergleich wagen darf, so steigern sich die Chancen, bei 
neuen Sämlingen von Pflanzen wie Delphinien oderPhloxen 
neue Genies des Fortschrittes zu finden gegenüber bloßen 
Zufallssaaten etwa um das vier- bis fünffache. 

Die Rosenzüchter rechnen auch auf etwa 1500 aus Befruch- 
tung stammenden Sämlingen einen wirklichen Fortschritt. 
Glückselig der Mensch, der die Rose Dr. Eckener hierbei 
fand, eine Rose von verträumtester und sublimierter Ro- 
senpoesie. Geschaffen für Ansprüche des modernen, ver- 
wöhnten Rosenfreundes, dessen Empfindlichkeit gegen 
Rosenspießerei jeder Art nicht zu überbieten ist; diese 
Rose blüht auf einem Wuchsgerüste von größter Kraft und 
Härte, das etwa Meterhöhe besitzt. Es gibt eben Rosen, 
welche mit der Schönheit des Sommertages eine höhere 
Verbindung eingehen als viele andere, die auf den ersten 
Blick auffallender und schöner sind. 

Auch mit dem Hinweis auf die öfter blühende Rankrose 
Blaze greift man nicht nur einen beliebigen großen Rosen- 
fortschritt heraus. In solcher Rose werden Rosenwünsche 
mehrerer Jahrhunderte erfüllt. Denke Dir die Rose Schar- 
lachkletterer als zuverlässigen Öfterblüher! DieVerbreiter 
dieser ganz neuen Remontant-KletterrosenNew Dawn und 
Blaze mahnen die Gartenfreunde, diesen Rosen etwas mehr 
als 2 Jahre Zeit zu lassen, ehe sie so stark Fuß gefaßt 
haben, daß sie ihr Dauerfeuerwerk abbrennen können. 
Alljährlich wird uns die Dahlie eine mächtigere Lebens- 
angelegenheit, wenn wir uns ernsthaft um die Verwirk- 
lichung unserer Dahlienwünsche bekümmern! Wir bringen 
unsere neuen Dahliensorten-Bekenntnisse in einer Liste 
im Märzheft. In dieser fehlen so manche schöne Kolossal- 
sorten, weil sie doch nur in besseren Böden und bestimmten 
Klimaten zu ihrem vollen Rechte kommen. Es sind aber 
lauter Sorten genannt, die wirklich fähig sind, die Spät- 
sommer- und Herbsttrunkenheit feinster Wetterstunden 
noch mit dem wahren Dahlienrausch zu durchdringen. 
Langsam wird das Blumenwesen in seiner wachsenden 
Herrlichkeit dem Glanze der atmosphärischen Schönheit 
der Tages- und Jahreszeit immer ebenbürtiger. Je schöner 
also die Blumenwelt, desto nachblühender heftet sich der 
Glanz und Reichtum der erlebten Jahreszeiten an diese 
Juwelen und desto mehr verschwistern sie sich mit span- 
nendem Vorgefühl der Zukunft. 

Eine unwidersprechliche Verheißung auf den Aufstieg al- 
ler geistigen und physischen Kultur geht von dem ganzen 
Zauberreich neuer Blumen und ihrem ergreifenden Fort- 
schrittstempo aus. Spenglers vielgelesene Raubtierbe- 
kenntnisse halten die tiefsten Blicke der Blumen nicht aus. 
Wenn die Welt so und wenn diese Gedanken allgemeine Überzeu- 
oung wären, wie Spengler sagt, dann wäre sie schon seit langen 
Zeiten noch ganz anders, als sie gewesen ist! Alle Güter unseres 
Lebens, die uns das Leben erst lebenswert machen, wären 
dann gar nicht entstanden. Allein was fruchtbar ist, ist wahr. 


Wurzeln / von 


KARL WAGNER 


IN stiller, aber um 

so zäherer Kampf 

geht überall unter 

der Erdoberfläche 

vor sich, wo Pflan- 
zen wachsen. Nach einem 
festen Gesetz, daswohl be- 
einflußt, aber nicht gehin- 
dertwerden kann,schieben 
sichnachdemAufgehendes 
Samens Triebe nach oben 
und Wurzeln nach unten, 
vom Licht weg. Mit außer- 
ordentlicher Kraft sucht 
sich die Wurzelspitze, ge- 
schützt durch die Wurzel- 
haube, ihren Weg, nichts 
kann sie aufhalten, da die 
knapp hinter der Spitze 
sitzenden Wurzelhaare 
Säuren ausscheiden, die 
selbst Gesteine anätzen 
und sogar teilweise lösen. 
Gerade im Garten kann 
man die wichtige Rolle die- 
ser Wurzelhaare leicht 
feststellen, wenn manetwa 
einejunge,inhumosemBo- 
den wachsendePflanzevor- 
sichtig aus der Erde nimmt. 
Eine dichte Erdmasse bleibt 
haften, da die dauernd ab- 
sterbenden,aber sich eben- 
so schnell wieder ergän- 
zenden Wurzelhaare fest 
mit den Bodenpartikelchen 


Alter Eschenstamm mit Wurzel- 
ausläufern 


verkleben. Diese sehr 
wichtige EigenartderWur- 
zelhaare, stets nur an der 
Wurzelspitze arbeitsfähig 
zu sein, während der zu- 
rückbleibende Teil der 
Wurzel verholzt und nur 
noch leitet, erklärt für die 
Praxis die Forderung, nicht 
etwa bei Obstbäumen in 
der Nähe des Stammes zu 
düngen, sondern minde- 
stens im Umfang der Kro- 
ne, obwohl auch das nur 
ein ungefährer Anhalt sein 
kann. Meist kann man mit 
dem dreifachen Durchmes- 
ser der Krone rechnen. 
Denn wenn eine Wurzel 
zuerst durch magere Erde 
wachsen muß, um in gute 
zukommen,bildetsiekeine 
Nebenwurzeln aus, son- 
dern wächst schnell durch 
dieseSchichtund verzweigt 
sich erst im guten Boden. 
Nun sind aber unsere Bö- 
den keinesfalls so einheit- 
lich zusammengesetzt, da 
die Wurzel-Entwicklung 
überall gleich ist. 

Eine interessante Beobach- 
tung der Wurzeltätigkeit 
ergibt sich durch eine ein- 
fache Versuchsanstellung: 


Acer saccharinum 


Atemwurzeln v. Taxodium distichum 


bei der auf den Grund 
eines Blumentopfes eine 
Marmorplatte gelegt und 
mit Erde bedeckt wird. Sät 
mannun Bohnen oder Mais 
aus und untersucht nach 
etwa 6 Wochen die abge- 
spülte Platte, kann man die 
Wege der Wurzeln fest- 
stellen. Die Wurzel ätzt 
nämlich die glatte Ober- 
fläche an, weil ihre Säure 
den kohlensauren Kalk des 
Marmors löst. 

Dieser Versuch im kleinen 
wird täglich in der Natur 
im großen durchgeführt, 
da die Pflanze nicht un- 
wesentlich an der Entste- 
hung des Bodens beteiligt 
ist. In die feinsten Spalten 
des Gesteins dringen die 
Wurzeln ein, verdicken 
sich trotz desGegendrucks 
des Steines und sprengen 
so allmählich die feste Erd- 
rinde. Das nachsickernde 
Wasser übernimmt die 
weitere Arbeit, schafft fort, 
was lose ist, und löst auch 
selbst, dajaoftKohlensäure 
in ihm enthalten ist. Der 
Sauerstoff und der Frost 
vollenden dann den Abbau 
desGesteins.Wundervolle 


Sequoia gigantea auf derInselMainau 
Stamm von 2 m Durchmesser 


Beispiele für den zähen 
Kampf der Wurzeln sind 
dieBuchenwurzelnaufdem 
Burgsandsteinfelsen der 
alten Veste bei Nürnberg. 
Die Wurzeln umkrallen 
das Gestein, verwachsen 
oberirdisch mit ihm zu ei- 
nem Geflecht, ehe die dik- 
kenSträngesichindenStein 
bohren. Daß die Spreng- 
kraft der Wurzeln aber 
auch im täglichen Leben 
gefährlich werden kann, 
beweist mancher Grenz- 
baum,der imLaufe der Zeit 
mit seinem Wurzelkörper 
die Mauer hochhob. Man 
muß in solchem Fall über 
der wachsenden Wurzel 
die Steine frei machen, um 
nicht die ganze Mauer zu 
gefährden. 
Naturgemäßist der Seiten- 
druck, den die Wurzel bei 
ihrem Eindringen in die 
Erde auszuhalten hat, au- 
Berordentlichgroß. Erwird 
aufgenommen durch ein 
peripheres Festigungsge- 
webe, das die zentral ge- 
legenen Gefäßbündel der 
Wurzeln schützt. Denn 
noch stärker als der seit- 
liche Druck ist die Bean- 
spruchung der Wurzeln 
auf Zugfestigkeit. 

Man muß es sich einmal 
klarmachen, welche unge- 


heure Belastung ein Sturm für einen Baum be- 
deutet. Wäre jeder Baum normal aufgebaut, die 
Ausbildung der Krone gleichmäßig, so daß also 
der Druck auf den Stamm zu gleichem Teil auf die rings- 
herum sich ausbreitenden Wurzeln verteiltwerden könnte, 
hätte es der Baum einfacher. Er brauchte nur eine Säulen- 
festigkeit zu besitzen. Das kommt aber nur für einige 
Palmen in Betracht, die kerzengerade in die Luft wachsen 
und auch ihre Krone ganz gleichmäßig verteilen. In den 
meisten Fällen gehen die Stämme schräg in die Luft und 
verschieben damit die Wucht der Krone einseitig nach 
einer Richtung. Der Stamm muß also auch auf Biegungs- 
festigkeit eingerichtet sein. 

Naturgemäß wirken sich diese Verhältnisse auch auf die 
Ausbildung des Wurzelkörpers aus. Er wird einseitig ver- 
stärkt, undzwar nach der der Neigung entgegengesetzten 
Seite hin, um ein Gegengewicht zu bilden. Das zeigt das 
Bild der Eschenwurzeln sehr klar. Allerdings kann es zu 
einem Grenzfall kommen, der sich sehr nachteilig auf den 
Baum auswirkt, wenn nämlich der Stamm durch eine dau- 
ernde einseitige Windrichtung schief gedrückt wird. Die 
Ursache hierfür ist die anhaltende Verdunstung der Blät- 
ter auf der Windseite, und zwar steigt die Gefahr der 
Aussaugung mit der Geschwindigkeit des Windes. Im 
Windschatten sind die Zweige länger, die Blätter und da- 
mit die Bildung plastischer Baustoffe größer. Aufder Wind- 
seite ist es umgekehrt. Hier reift auch oft das Holz nicht 
aus. Die Folge ist ein einseitiges exzentrisches Dicken- 
wachstum des Stammes. Damit werden die Wurzeln auf 
derWindseiteschwächer ernährt, immer weniger imstande, 
dem Winddruck am Stamm standzuhalten, und eines Tages 
stürzt der Baum um. 

Eine merkwürdige Erscheinung kann man manchmal bei 
der auch bei uns verwendeten Sumpfzypresse, Taxodium 
distichum, feststellen. Der Baum, der an den Flußufern 
und Sümpfen der südöstlichen Vereinigten Staaten eine 
Höhe bis 30 Meter erreicht, bildet an den nahe der Ober- 
fläche liegenden Wurzeln bis über 1 Meter hohe säulen- 
artige Auswüchse mit sehr lockerem Gewebe, das in dem 


Alte Eiche im Muskauer Park 
Bilder C.S. 


sauerstoffarmen Boden die Atmung unter- 
stützt. 

Aber auch ohne diese Grenzfälle der Wurzel- 
ausbildung bleibt das, was wir täglich an unsern Bäumen 
sehen können, eine Quelle interessanter Beobachtungen. 
Mehr oder weniger stark ist der Wurzelansatz überall zu 
bemerken. Die Buche zeigt oft schon weit über dem Boden 
die ersten Andeutungen der Wurzeln. Wie dicke Stränge 
lösen sie sich vom Stamm ab und dringen im flachen Win- 
kel in den Boden. Selbst junge Stämme lassen diese Ent- 
wicklung erkennen. Interessant ist bei der Ulme die etwas 
zusammengedrückte Gestalt der Wurzel, die das Prinzip 
der brettförmigen Tafelwurzeln tropischer Bäume annimmt, 
Wundervoll ist es, wenn Birkenwurzeln, losgelöst von 
dem abgeschwemmten Boden, wie die Finger einer mäch- 
tigen Hand sich flach über den Boden dahinziehen, nach 
allen Seiten die Fläche abtasten. Langsam verliert sich 
dann die dickkrustige Rinde oder die abschuppende der 
Kiefer in der Erde. Auch der Ahorn hat eine deutliche Auf- 
teilung, hier schieben sich die Wölbungen gewöhnlich 
steil in den Boden, was Ausnahmen mit zuerst flach strei- 
chenden Wurzeln durchaus nicht ausschließt. Bei der Eiche 
tritt das Formenspiel der unteren Stammaufwölbungen 
meist erst bei älteren Bäumen charakteristisch in die Er- 

scheinung aber dann um so stärker. Eine klare Aufteilung 

kann man auch bei Linden und Fichten beobachten, aber 

am markantesten sah ich es bei der Pyramidenpappel. 

Oft schon in über ein Meter Höhe setzt es hier an. Dicke 

Wülste lassen den Beginn der Wurzelstränge erkennen. 

Bald läuft es bandartig, dann wieder schmal wie seitlich 

zusammengedrückt am Stamm herunter. Wie die Wel- 

lungen einer Woge schieben sich Borkenstreifen dazwi- 

schen, legen sich über hellbraun durchschimmerndes Holz, 

das noch frei ist von dem schmierigen grünen Überzug 

der Algen. Tiefe Ausbuchten entstehen an der Basis des 

mächtigen Stammes, dessen Gesicht mit jedem Schritt selt- 

samer wird. Dann folgen die Hauptstränge noch für ein 


paar Meter der Oberfläche und verschwinden plötzlich im 
Boden. 


Allium odorum var. tataricum 


Allium pulchellum 


Lauche als Zierpflanzen / Von E. NUSSBAUMER 


Armeria alpina aufmerksam. Beinäherem Zusehen 

entpuppten sich die Pflanzen als Allium strictum. 

Der Irrtum war begreiflich, die Pflanzen standen 
an einem Felsabbruch, 50 m über unserem Standort, und 
das schmale Laub und die rosa Blütenköpfchen ließen auf 
Armeria schließen, Armeria-Arten sind in den Gärten 
längst als Zierpflanzen beliebt, aber Laucharten wird man 
nur selten, meistens in botanischen Gärten finden. Woran 
liegt das? Ich vermute, an der Abneigung gegen den Lauch- 
geruch, wie er bei verschiedenen im Gemüsegarten gezo- 
genen Arten in Erscheinung tritt. Bei den als Zierpflanzen 
zu empfehlenden Arten ist diese unangenehme Eigenschaft 
kaum merklich oder gar nicht vorhanden, vorausgesetzt, 
man meidet bei der Anpflanzung das als Schattenpflanze 
sehr hübsche Allium ursinum unserer Wälder. So hübsch 
sich die Dolden reinweißer Blüten in den breiten hellgrü- 
nen Blättern dieser Art ansehen, so durchdringend ist auch 
der Knoblauchgeruch der Blätter. Zudem vermehrt sich die 
Pflanze so rasch, daß sie bei zusagendem Standort bald ein 
lästiges Unkraut wird. 
Die nachstehend aufgeführten Arten eignen sich je nach 
der Größe der Pflanzen sehr gut für den Felsengarten oder 
die Staudenrabatte. Sie sind von denkbar leichter Kultur, 
in bezug auf Bodenbeschaffenheit nicht wählerisch und 
können Jahrzehnte ohne umgepflanzt zu werden an der- 
selben Stelle stehenbleiben. Volle Sonne ist den meisten 
zuträglich und mit wenigen Ausnahmen sind sie vollstän- 
dig winterhart. Bei der Neupflanzung bringe man sie nicht 
zu früh in den Boden, die Laucharten treiben zeitig und 
dann leiden die Blätter leicht unter Spätfrösten. Dies gilt 
ganz besonders für das hochwüchsige, aus Buchara stam- 
mende Allium Rosenbachianum und die ähnlichen A. gigan- 
teum, altissimum, elatum und stipitatum. 
Die Blüten halten sich bei guter Witterung mehrere Wo- 
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chen und sind in Verbindung mit dem glänzendgrünen bis 
hechtgrauen Blattwerk von reizenderWirkung. Auffallende 
grelle Farben kommen bei den Laucharten nicht vor, die 
Tönungen gehen von reinweiß über gelb oder rosa bis 
dunkelpurpur und von hellblau bis fast kobaltblau. Die in 
den Blütendolden Brutzwiebeln tragenden Arten sind bis 
auf A. viviparum in der nachstehenden Aufzählung ausge- 
lassen, da durch die Brutzwiebeln die Farbenwirkung der 
Dolden beeinträchtigt wird. Die etwa 280 Arten kommen 
in Mittel- und Südeuropa, Nordafrika, Nordamerika und 
besonders in Zentralasien vor. InKultur sind 60 bis 70 Arten. 
Allium amblyophyllum, Stengel bis zur Mitte mit bis 20 cm 
langen, 1 cm breiten Blättern besetzt, Blütenstände halb- 
kugelig, 4 bis 5 cm breit, Blüten lilarosa, Mai-Juni. 

A. angulosum, montanum (senescens) und nutans sind sich 
sehr ähnlich. Die Pflanzen bilden dichte Polster mit mehr 
oder weniger flachen hellgrünen Blättern. Von Juni bis Au- 
gust erscheinen die halbkugeligen Dolden lilarosa Blüten. 
Höhe je nach Art 15 bis 75 cm. A. montanum ist die nied- 
rigste der drei Arten und eignet sich auch als Einfassung. A. 
angulosum bevorzugt feuchte Standorte, montanum trockene. 
Viele Zwiebelkataloge führen A. azureum, es gibt unter die- 
sem Namen je nach Autor drei botanisch gut unterschiedene 
Arten. Meist ist wohl das hübsche A. coeruleum gemeint, 
40 bis 60 cm hoch mit kugeligen Dolden azurblauer Blüten, 
Ende Mai-Juni. Die zweite Art ist urceolatum, helles Blau, 
oft Graublau, die Blüten weniger sternförmig geöffnet, zur 
selben Zeit blühend. Die dritte ist viviparum, bis 1 m hoch, 
mit kobaltblauen Blüten. Die Bulbillen sind blaurot über- 
laufen und stören so weniger. 

Ein Schmuckstück für die Felspartie ist A. cyaneum. Aus saf- 
tiggrünen Polstern feiner Blätter erheben sich im August 
zahlreiche Stengel mit kleinen Dolden hell- bis dunkel- 
blauer Blüten. Die Stengel werden nur 15 bis 25 cm hoch. 
Das Gegenstück dazu ist A. yunnanense mit rosa bis rosa- 
karminfarbenen Blüten. Die Blumenblätter sind bei dieser 


Allium narcissiflorum Art etwas länger, die Blätter aber eben- 


so fein. Verwandt mit cyaneum ist A. 
kansuense, etwas kräftiger im Wuchs, die Blüten-sind mehr 
purpurblau. Eine neuere Art ist Beesianum, bis 30 cm hoch, 
mit hängenden hellblauen Blüten, Blütezeit August-Septem- 
ber. Sehr zierlich wirken die leichten Blütenstände von A. 
flavum und Verwandten. Auf 30 bis 60 cm langen, etwas ge- 
wundenen Stengeln sitzen die Dolden ungleich lang ge- 
stielter hängender Blüten. Sie sind glockenförmig, von 
hellgelber Farbe. A. podolicum hat denselben Wuchs, die 
Blüten sind weiß-fleischfarbig mit rosa Mittelnerv, Blüte- 
zeit Juli-August. Auch A. pulchellum gehört hierher mit rosa 
bisrötlich-purpurnen Blüten. DieHöhederPflanzenschwankt 
je nach den Formen zwischen 15 bis 60 cm, die Blütezeit 
vom Juli bis Ende September. 

Im August bis in den September hinein blüht das etwa 30 cm 
hohe A. globosum mit einer kugeligen Dolde hellrosa oder 
weißer mit rotem Mittelnerv gezeichneter Blüten. A. kara- 
taviense weicht durch seinen gedrungenen Wuchs von allen 
in Kultur befindlichen Laucharten ab. Die großen, breit- 
elliptischen, graugrünen Blätter mitglattenrotbraunem Ran- 
de liegen fast dem Boden auf. Dazwischen erhebt sich 
auf festem, kurzem Stiel die 10cm und darüber messende 
Blütendolde. Die Blüten sind weißlich bis fleischrosa mit 
dunklerem Mittelnerv, Blütezeit Ende April bis Ende Mai. 
Die ganze Pflanze wird kaum über 20 cm hoch. 

Der schönste gelbe Lauch ist wohl A. moly aus Spanien. 
Die leuchtendgelben Blütendolden heben sich prächtig von 
den breiten graugrünen Blättern ab. Höhe 20 bis 30 cm, 
Blütezeit Juni-Juli. In der Kultur etwas schwierig soll das 
reizende A. narcissiflorum (pedemontanum) sein. Eine der 
schönsten Laucharten, zugleich eine der schönsten Alpen- 
pflanzen. Die 20 bis 30 cm hohen, schmallinealische hell- 
grüne Blätter überragenden Stengel tragen eine wenig- 
blütige, nickende Dolde, am Grunde umhüllt von einer 
durchscheinend-häutigen, rötlich überlaufenen Scheide. Die 
für eine Lauchart großen Blüten sind purpurfarben. Das 
ebenso schöne A. insubricum hat mehr rosafarbene Blüten 
und unterscheidet sich von narcissiflorum hauptsächlich 
durch die nicht netzfaserigen Zwiebelhäute. Hier imBremer 


Botanischen Garten gedeihen beide Arten in Felsspalten 
vorzüglich. A.neapolitanum, als Schnittblume viel angeboten, 
ist im allgemeinen für Deutschland nicht hart, jedenfalls 
verlangt es ganz geschützte Lage. Die reinweißen, etwas 
duftenden Blüten stehen auf 20 bis 30 cm hohen Stengeln. 
Hellgelbe, kugelige Dolden trägt A. obliquum. Es hat die 
Tracht von amblyophyllum, die Blütenköpfe sind aber grö- 
ßer, Höhe etwa 1 m. A. odorum, das in Zentral- und Ost- 
asien vielfach kultiviert wird, ist etwas veränderlich. Es 
bildet wie angulosum ganze Polster, die Blüten sind rein- 
weiß oder weiß mit grünlichem Mittelnerv. Unsere Pflan- 
zen hier blühen bis in den Oktober hinein. Höhe 15 bis 
60 cm. Zwei hübsche niedere Arten sind A. oreophilum und 
A. Ostrowskianum, 5 bis 15 cm hoch, mit purpurnen und kar- 
minpurpurnen Blüten. Ob das erstgenannte noch in Kultur 
ist, bezweifle ich, die letzten 15 Jahre erhielten wir immer 
Ostrowskianum dafür. Eine meistauch unterfalscherFlagge 
segelnde Art ist A. oviflorum, eine in den botanischen Gär- 
ten meist als macranthum oder Wallichii kultivierte Art 
aus Tibet und Sikkim. Die nickenden Blüten sind eikegel- 
förmig, außenseits silbrig, innen fast violettpurpur. 
Eine dankbare, sehr hübsche Art. Hochwüchsig und zierend 
ist A.hymenoshizum. Die bis zur Mitte beblätterten Stengel 
tragen graugrüne, bis 20 cm lange und '/,bis 1 cm breite 
Blätter, die prächtig zu den mattpurpurnen Blütenköpfen 
passen. Hält sich gut als Schnittblume, 80 bis 100 cm hoch. 
Weniger durch die etwas kleinen weißen, in flach-halbku- 
geligen Dolden stehenden Blüten als durch den allgemei- 
nen Habitus auffallend ist A. psekemense. Die hellgrünen 
Stengel sind aufgeblasen, die bis zur halben Stengelhöhe 
in ungefährem Winkel von 45° steif abstehenden Blätter 
sind ebenfalls bauchig aufgeblasen. Höhe 80 bis 100 cm. 
Allium Rosenbachianum, altissimum, giganteum werden in 
gutem Gartenboden leicht 1,20 bis 1,50 m hoch. Die je nach 
Art graugrünen oder glänzendgrünen Blätter werden bei 
4 bis 8 cm Breite 30 bis 50 cm lang, leiden aber leider leicht 
durch Spätfröste. Die kugeligen 9 bis 10 cm haltenden Dol- 
den tragen meist purpurfarbige Blüten. Von A. Rosenbachia- 
num gibt es auch eine Form mit weiß- 


lichen Blüten, Blütezeit Mai-Juni. Eine Allium Rosenbachianum 


sehr hübsche Art ist das 
A.roseummitziemlichgro- 
ßen in flacher Dolde ste- 
henden Blüten von weiß- 
lichrosa bis rosa, Anfang 
Mai blühend, 20 bis 40 cm 
hoch. 

Wohleine der auffallend- 
sten Arten ist A. Schubertü 
aus Palästina und Turke- 
stan. Die Pflanze ist in be- 
zug auf die Größe sehr 
veränderlich, an dem ei- 
genartigen Blütenstand 
aber,derschoninBd. 1932 
Seite 199 gezeigt wurde, 
immer zu erkennen. Die 
grundständigen Blätter 
sind rinnenförmig lan- 
zettlich, bis über 5 cm 
breit, am Rande leicht ge- 
wellt, glänzendgrün. Der 
10 bis 80 cm hohe Stengel 
trägt bis 200 Blüten in 
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langen Stielen gleichmä- y, 
Bigverteiltundsind zwit- 
terig, dazwischen er- 
scheinen auf immer länger und länger werdenden Stielen 
zum Teil zwitterige, zum Teil rein männliche Blüten. Die 
schmallanzettlichen Perigonblätter sind sternförmig aus- 
gebreitet, rosa bis hellviolett mit dunklerem Mittelstreifen, 
und bleiben bis fast zur Fruchtreife stehen. Starke Pflanzen 
erreichen, fruchtend, einen Doldendurchmesser von 40 bis 
50 cm. Leider ist die Planze gegen Winternässe etwas 

empfindlich. Widerstandsfähiger ist das 
Allium moly ausPersienstammendeähnliche A. albopilo- 
(vorn A. albopilosum) sum. Stengel 40 cm hoch, Blätter 4cmbreit, 


am Rande und auf der Rückseite weiß- Allium montanum 


haarig, Blüten ähnlich der vorigen Art, 

etwas größer. Auch hier stehen die später aufblühenden 
Blüten immer außen. Dolde blühend 15 bis 25 cm, fruchtend 
bis über 30 cm, Blütezeit Juni-Juli. 

40 bis 80 cm hoch wird A. sphaerocephalum mit sehr dichter, 
kugeliger bis eiförmiger Dolde. Die äußeren Blütenstiele 
sind kaum so lang wie das Perigon, die inneren dreimal 
so lang. Blütenfarbe purpurn, Blütezeit Juli bis September. 
Das 15 bis 25 cm hohe A. tataricum ist in Blütenfarbe und 
Größe der Dolde sehr veränderlich, von weiß mit rötlichem 
Mittelnerv über rosa bis purpurrosa. Blütezeit Mai-Juni. 
Sehr dekorativ ist A. atropurpureum mit halbkugeligen bis 
kugeligen Dolden tief weinroter Blüten, Höhe 40 bis 90 cm, 
Blütezeit Mai-Juni. Für größere alpine Anlagen käme noch 
der Allermannsharnisch A. victorialis, dessen Rhizom im 
Volksaberglauben, wie der Wurzelstock der Mandragora, 
als Zaubermittel dient. Die Pflanze wird bis 35 cm hoch, 
trägt unter der Mitte des Stengels 2 bis 3 gestielte, läng- 
lich-elliptische bis lanzettliche, 2 bis $ cm breite Blätter. 
Blütendolde vielblütig, weiß oder grünlichgelb. 

Die bis jetzt aufgeführten Arten gehören der eurasiatischen 
Flora an. Von den nordamerikanischen, wenig in Kultur be- 
findlichen Laucharten sind die nachstehenden besonders 
empfehlenswert. 

A. acuminatum, 12 bis 30 cm hoch, Perigonblätter elliptisch 
bis eiförmig-lanzettlich, sattrosa. A. cernuum, 30 bis 60 cm, 
mit zahlreichen nickenden Dolden hellrosa aufblühender, 
allmählichreinweiß werden der Blüten. A.Nevii hat aufrechte 
hellrosa Blütenstände, ebenso das schöne A. stellatum; bis 
80 cm hoch wird A. validum mit ziemlich breiten Blättern 
und vielblütigen weißrosa Dolden. Diese Pflanze liebt et- 
was feuchten Standort. 


Anthemis cupaniana 
aus Italien 


\ N IE ich im August wie- 
der in England fest- 
stellen konnte, zählt diese 
Komposite dort zu den 
besten und auffallendsten 
weißen Sommerblühern im 
Steingarten und auf der 
Staudenrabatte. Das Bild 
wurde in Wakehurst Place 
aufgenommen. Bei unshält 
sie sich nur in warmen La- 
gen unter leichtem Win- 
terschutz. Sie ist aber sehr 
leicht durch Steclinge zu 
vermehren. Das farnarti- 
ge Laubwerk ist graugrün 
und riecht angenehm aro- 
matisch. Es ist übersät mit 
den auf etwa 15 cm hohen 
Stielen aufrecht getrage- 
nen, blendend weißen Blü- 
tenköpfchen, die auch gute 
Schnittblumen abgeben. Je- 
denfalls verdient die Art 
mehrBeachtungundkönnte 
unter Glas als Schnittblume 
versuchtwerden. 


Neue 


DOrdhis foliofa 
aus Madeira 


N dem interessanten, an 

seltenen Pflanzen so rei- 
chen botanischen Garten 
zu Edinburgh in Schottland 
konnte ich anfangs Juni 
diese schöne Orchidee in 
Blüte aufnehmen, die wir 
sonst kaum in Kultur zu 
finden pflegen. Sie zählt zu 
den üppigsten Arten der 
Gattung Orcis und soll 
gelegentlich bis über socm 
hoch werden. Die Farbe 
der Blüten ist purpurkar- 
min mit hübscher Lippen- 
zeichnung. Sie scheint fri- 
sche Orte zu lieben, doch 
muß man bei uns, wo ihre 
Freilandkultur nur in war- 
men Lagen im Westen rat- 
sam sein dürfte, nament- 
lih im Winter für gute 
Drainage und Schutz durch 
Fichtenreisig sorgen. Wie 
die meisten ihrer Artge* 
nossen liebt sie Kalk. 
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Immergrüne Laubgehoölze / Beobahtungen am Zürichfee 1/ Von HANS SCHMID 


EBER meine Erfahrungen mit Immergrünen an den 

Ufern des Zürichsees habe ich schon einmal be- 

richtet (Band 9, Seite 467). Gern komme ich heute 

dem Wunschenad, dieseitherigenBeobachtungen 

in einem weiteren Aufsatze niederzulegen. Ich 

tue dies um so lieber, als es jetzt bald ein Jahrzehnt her 
ist, daß ich die Immergrünen nicht mehr nur als Pfleger, 
sondern mit noch größerer Verbundenheit als Besitzer auf 
eigenem Grund und Boden im Garten Mirabella in Ueri- 
kon betreuen darf. Als ich mit dem Ausscheiden aus dem 
Staatsdienst freie Hand bekam undein eigen Flecklein schön 
gelegenes und gut geschütztes Gartenland suchte, mußte 
darauf vor allem auch ein für die Pflanzung Immergrüner 
möglichst gutgeeigneter Platz vorhanden sein. In dem et- 
wa 50 m über dem Seeufer sich erhebenden Rebgelände 
oberhalb Stäfa fand sich ein sanfter Hügel, der gegen Nor- 
deneinen kleinen Hang aufwies, verlaufend in eine schmale 
Talmulde und durch den gegenüberliegenden steilen Süd- 
hang der »Sternenhalde« gut geschützt gegen Nordwinde. 
Ein zum Teil etwas lehmiger, in den untern Partien leicht 
sandiger Humus weist bis in eine Tiefe von 1,2, ja bis 1,5 m 
eine gleichmäßig durchlässige Struktur auf und behagt 
nach den bisherigen Erfahrungen den Immergrünen ganz 
ausnehmend. Ich will endlich nicht unerwähnt lassen, daß 
Prof. Frey, Küsnacht, in seiner Arbeit »Frühlingsanfang 
am Zürichsee«, auf Grund langjähriger Beobachtungen den 
etwa eine Wegstunde langen Geländestreifen am Fuße 
der »Sternenhalde« (in dem mein Garten gelegen ist) unter 
die drei klimatisch günstigsten Zonen am Zürichsee ein- 
reiht. Diese Vorteile sind aber anderseits wieder durchaus 
nur lokaler Natur. Als Ganzes hat ja der See nicht etwa 
ein ausgesprochenes »Seeklimas. Im Gegenteil: In seinem 
klassischen »Pflanzenleben der Schweiz« schreibt Hermann 

Christ: »Die letzte aus- und verklingende Spur des privi- 

legierten Seeklimas zeigt noch der Walensee Der 

Zürichsee gehört trotz seiner tiefen Lage (406 m) durch- 

aus der kühleren Natur des schweizerischen Plateaus an 

und entbehrt eines Kontingents südlicher Typen. Er liegt 

nicht mehr in einem steilen Alpental, dessen Wände ihn 

schirmen und ihm den Föhn zuführen. Nur sein östlichster, 

den Bergen sich nähernder Zipfel (also eben unser oberer 

Teil) zeigt in Asperula taurina, Primula acaulis und Sedum 


hispanicum die Nachbar- 
schaft des Walensees und 
Rheintals wenigstens in 
einer Andeutung.« 

Der Großteil der hier in 
der Folge erwähnten Im- 


mergrünen wurde im 
Frühling 1929, März- 


April, an Ort und Stelle 
gepflanzt. Zum Teil ka- 
men die Pflanzen von den 
Reserve- oder Anzucht- 
beeten des früheren 
Standortes,zumgrößeren 
Teilaber in zumeist schon 
recht kräftigen und vor 
allem gut abgehärteten 
Exemplaren aus Töpfen. 
Die Temperaturminima 
der letzten 4 Jahre betru- 
gen im Garten in drei auf- 
einanderfolgendenNäch- 
ten bei fast gänzlich feh- 
lender Schneedecke - 17 
Grad Celsius. Die Jahres- 
niederschläge der Jahre 
1928-1932 bewegen sich zwischen 873 mm für 1929 und 
1376 mm für 1930. Unsere relativ starken Regenmengen 
behagen jedenfalls den Immergrünen. Der harte, lange, 
aber schneereiche Winter 1928/29 hatte, mit Ausnahme 
der ganz hochwachsenden Sachen, besonders der Kirsch- 
lorbeer-Formen, meinen damals noch fast ganz unter der 
schützenden Schneedecke geborgenen Immergrünen im 
großen und ganzen weniger zugesetzt als der Winter 
1931/32 mit wenigen, aber harten Barfrösten. Immerhin 
kamen im Herbst 1953 sehr reich in Frucht Cotoneaster 
Henryi, salicifolia floccosa, humifusa, Harroviana, mi- 
crophylla und thymifolia, Lonicera alseuosmoides, Henryi, 
Giraldi, Ligustrum ionandrum, Delavayanum, lucidum, 
Pratti (ganz verschieden von L. Delavayanum, mit welcher 
Art es oft verwechselt wird), Ligustrina yunnanensis (das, 
was ich seinerzeit als solche erhielt), Stranvaesia Davidi- 
ana, rot- und gelbfrüchtig, Skimmia japonica, Lonicera ni- 
tida,pileataund Hybriden, Mahonia Bealei, Berberis Gagne- 
paini, verruculosa, Veitchi, candidula, eine ganze Reihe 
schöner Berberis-Hybriden, Aucuba japonica, Sarcococca 
ruscifolia,Viburnum rhytidophyllum. Spärlich setzten trotz 
reicher Blüte Früchte an: Viburnum macrophyllum (Vib. 
japonicum) und Vib. Davidi. Alle genannten Arten sind 
auch heuer, Herbst-Winter 1933, zumeist wieder mit Fruch- 
ten überladen, so besonders als wahre Schaupflanzen die 
großen Cotoneaster Henryi, salicifolia floccosa, Ligustrum 
ionandrum, die fragliche Ligustrina. Was mir aber die 
größte Freude macht: Fastalle diegenannten reichen Fruch- 
ter haben in ihrem und der andern Schatten ganze Kolo- 
nien junger Sämlingspflanzen angesiedelt, die zum Teil 
schon jetzt als kleine Pflanzen offensichtlich hybriden Cha- 
rakter verraten. Daß fast alle diese kleinen Pflanzen nun 
schon zwei Winter mit -11 und - 17 Grad recht gut durch- 
gehalten haben, verdanken sie nicht nur der Bodendecke 
und dem Schneeschutz, sondern gewiß auch dem geborge- 
nen Stand in der relativ engen Pflanzung, in der ich meine 
Immergrünen halte, solange es irgend angängig und mit 
gutem Gedeihen vereinbar ist. Erst wenn sich die ver- 
schiedenen Pflanzen ernstlich zu »drängeln« beginnen, wir 

verpflanzt.Mit dieser Art der Pflanzung von Immergrünen; 
als »Waldgebüsch«, habe ich immer nur die besten Er 
fahrungen gemacht. Das schließt selbstverständlich einen 
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Viburnum macrophyllum 


freieren Stand besonders 
schöner, geeigneter und 
genügend harter Sachen 
nicht aus. 

An schmerzlichen Ver- 
lusten verzeichneich:Tro- 
chodendron aralioides. Die 
schöne Jungpflanzekonn- 
te ich nur wenige Jahre 
halten. Ich bin der Über- 
zeugung, daß ihr die Bo- 
denverhältnisse nicht zu- 
sagten. Damnacanthus in- 
dicus habe ich trotz aller 
Liebesmühe verloren. Ich 
wage keinen bestimmten 
Grund für das Eingehen 
dieses höchst eigenarti- 
gen, stachligen Sträuch- 
leins anzugeben. Clematis 
Armandi gehört auch zu 
den problematischen Exi- 
stenzen meiner beschei- 
denen Sammlung. Trotz 
zweimaligen Eingehens 
gebe ich die Hoffnung 
noch nicht auf, diesen schönen Schlinger halten zu können. 
Olearia macrodonta ist anscheinend doch nicht hart genug. 
Schade um den hübschen Blüher. Nandina domestica dürfte 
sich bei uns auch kaum auf die Dauer halten lassen. Choisya 
ternata istmir wiederholt tiefheruntergefroren. Die Pflanze 
treibt aber immer wieder gut durch und bringt in warmen 
Sommern ihre schönen, duftenden Orangeblüten in ziem- 
licher Fülle. Bei Umbellularia californica bestimmt mich schon 
der wundersam-aromatische Wohlgeruch der würzigen 
Blätter, den kalifornischen Berglorbeer weiter zu halten. Er 
ist mir, wie ich aber bestimmt glaube, infolge nicht zusa- 
genden Standortes 1931/32 ziemlich zurückgegangen und 
hat sich dann im einzigen Sommer 1933 wieder merkwür- 
dig erholt. Er steht jetzt trockener und sonniger als früher. 
Von den so zierlichen Escallonien kommen jedenfalls ernst- 
lich nur ganz wenige für unser Seeklima in Frage. Eine 
der härtesten ist E. langleyensis und manche noch zu er- 
probende Hybriden. Im Schmuck der rosigen Blüten sind 
die Escallonien ganz reizende Ziersträuchlein, die man 
auch nach Verlusten immer wieder gern ansiedeln möchte. 
Zu meinen Schmerzenskindern gehört auch ein anderer 
herrlicher Blüher: Eueryphia pinnatifolia, die mir auch heute 
noch das Rätsel aufgibt, was ihr eigentlich nicht behagt? 
Von gutem Gedeihen kann man kaum reden, und doch will 
die Pflanze auch keinesfalls eingehen! Vielleicht liest ein 
»Eucryphia-Spezialist« diese Zeilen und rät mir? 
Ähnliches muß ich leider von Castanopsis chrysophylla sagen. 
Sie hat sich bei mir in wiederholten Pflanzungen immer 
wieder störrisch gezeigt. Hier muß ich allerdings bemer- 
ken, daß ich von den erhaltenen Pflanzen auch noch nie 
den Eindruck wirklich gesunder, lebenskräftiger Individuen 
hatte. Den interessanten Schlinger Kadsura japonica habe 
ich nach zwei oder drei Jahren verloren und bis heute nicht 
wiedererhalten können. Vergeblich suche ich auch immer 
noch Chloranthus brachystachys und Rhaphithamnus cyanocarpus. 
Beide gehabt und verloren. 

Doc nun zum Bestehenden und Erfreulichen, zu jenen 
Immergrünen, denen ich nun seit Jahren schon viel früher 
im Frühling einsetzendes Gartenleben und weit späteres 
Scheiden der sommerlichen Gartenfreuden verdanke. Wie 
sollte ich mir mein Gartenheim ohne den Prachtkerl von 
Cotoneaster Henryi denken? Alles an dieserherrlichen Pflanze 
ist schön, und zu jeder Jahreszeit wird sie bewundert, am 
allermeisten aber im Oktober-November, wenn sie seit 
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vielen Wochen im Schmuck unzähliger, leuchtend roter 
Beerenbüschel steht. Und wenn die Amseln sie in Ruhe 
lassen, wird sie in dieser unglaublichen Pracht noch durch 
die Wintermonate gehen. Aber schon in den Farbenspielen 
des Austriebes, in den braunen, grünen, rötlichen, bron- 
zenen Tönen der langen, eleganten Blätter, den zierlich 
überhängenden, weitausladenden Zweigen und dem weiß- 
lichen Schnee der verschwenderischen Blütendolden sucht 
C.Henryi (C. rugosa var.Henryi) seinesgleichen.Ich wüßte 
ihm tatsächlich keinen Immergrünen an die Seite zu stellen. 
In allem kleiner, zierlicher noch, aber weniger kraftvoll 
ist C. salicifolia floccosa, der ebenfalls zu den allerschönsten 
Erscheinungendesimmergrünen Gartensgehört. Daßbeide 
Arten den harten Winter 1928/29 ohne weiteren Schaden 
als etwas Blattfall durchgehalten haben, rechne ich ihnen 
hoch an. Beachtenswert und annähernd gleich hart sind C. 
Harroviana und C. pannosa. Als Bodenbegrünung hat sich 
der bekannte, raschwachsende C. Dammeri im Schatten wie 
heißer Sonne gleich freudig gedeihend gezeigt. Auch diese 
Art hält die Beeren sehr lange. C. microphylla und ©. thymi- 
folia mit trübroten Beeren stehen üppig am warmen Hang. 
Als wertvollste Rainweiden schätze ich Ligustrum ionandrum, 
Delavayanum und Pratti, die alle nun zu mannshohen, breit- 
gelagerten Büschen herangewachsen sind. Der beste, 
reichste Fruchter ist bei mir L. ionandrum. Den zierlichen, 
weißen Blütensträußen folgen schwere Fruchtbüschel der 
graublauen Beeren in verschwenderischer Fülle. Ganze 
Bündel ließen sich schneiden ohne kaum sichtbare Lücken. 
Ähnliche Beeren tragen L. PrattiundL. Delavayanum, größere 
die fragliche Ligustrina yunnanensis. Im Blattschmuck aber ge- 
bührt L. Delavayanum die Krone. Zu jeder Stunde des 
Tages spiegeln sich auf seinen schöngewellten Blättern 
alleLichter.L.lucidum trägt auchreichen Schmuck von Beeren. 
Von drei immergrünen Geisblattarten steht in der Regel 
bei mir die üppigwachsende Lonicera Giraldi im Frühling im 
sattesten Grün. Aber auch Lonicera alseuosmoides und L. Henryi 
sind treffliche Kletterer an alten Baumruinen und derglei- 
chen. Daphniphyllum macropodum, das ich vor Jahren als 
kleine Topfpflanze geschenkt erhielt, ist heute zum statt- 
lichen Strauch herangewachsen. Wenige Immergrüne mit 
Ausnahme etwa der Rhododendren erreichen die Schön- 
heit der Blatttracht dieser Pflanze, die ohne die geringste 
Schädigung wiederholt - 17° C ausgehalten hat. 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 
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Bilder aus dem Garten Craig Haberton, Entwurf George Washington Smith. 


Ralifornifche Gärten / Von MARIA FADE 


IE große Menge der Völker und Rassen, die daran 
teilnahmen, die Vereinigten Staaten von Amerika 
zu besiedeln, zeigt sich am augenfälligsten in der 
Vielheit der Baustile. Alle Teile der alten Welt 
trugen dazu bei, eine amerikanische Architektur 

zu schaffen - wenn man überhaupt neben den Wolken- 
kratzern von einer solchen reden darf. Aber die in die 
neue Welt hinübergenommenen Stilarten verloren, ihres 
Heimatbodens und ihrer eigenen Kultur beraubt, ihren 
Sinn und ihre Fähigkeit zu selbständiger Weiterentwick- 
lung. So sehen wir heute in Bauweise und Gartenanlagen 
sehr vielgeschmackloses Durcheinander wurzellos gewor- 
denerPrunkstücke 
fremderHerkunft. 
InKalifornien sind 
nun seit Beginn 
des vorigen Jahr- 
zehnts Bestre- 

bungenaufgekom- 
men, wenigstens 
stellenweise eine 
Einheitlichkeit zu 
schaffen. Kalifor- 
nien wurde Mitte 
des 18. Jahrhun- 
derts durch spani- 
sche Mönche, die 
von Mexiko ka- 
men, wozu Kali- 
fornien bis 1850 
gehörte, zuerst 
kolonisiert. Sie 
waren die ersten, 
die künstliche Be- 


Anlagen sind heute noch Zeugen dieses ersten rein spa- 
nischen Einflusses (Beverly Hills, Palos Verdes, Santa 
Barbara). Die spätere rasche Entwicklung überwucherte 
aber diese Ansätze eines reinen Stils, bis man in neuerer 
Zeit auf diese Anfänge zurückgriff und aus ihnen heraus 
eine einheitliche Art des Bauens erstrebte. 1917 kam ein 
junger englischer Architekt, der einige Jahre in Spanien 
gelebt hatte, James Osborne Craig, nach Kalifornien. Haupt- 
sächlich angeregt durch das de-la-Guerra-Haus in Santa 
Barbara, dem Wohnsitzeiner alten spanischen Adelsfamilie, 
setzte er sich dafür ein, dem spanischen Stil, der Klima 
und Gegend weitgehend gerecht wurde, zu neuer Blüte 
zu verhelfen. Wa- 
shington Smith, 
Monroe Winslow 
und andere führ- 
tenseinWerknad 
seinemTode, 1922, 
fort. Die Commu- 
nity Arts Associa- 
tion in Santa Bar- 
bara machte sic 
diese Ideen zu ei- 
gen; 1922 wurde 
ThePlansandPlan- 
ting Committee 
gegründet, dasmit 
aller Energie dar- 
an ging, eine ein- 
heitliche Stadtan- 
lage zu schaffen, 
die sich mit Häu- 
sern und Gärten 
harmonisch in die 


wässerungsanla- Landschaft fügte. 

gen und damit die Fr Landschaft, Gar- 

Vorbedingungen 0 gen ten, Haus - au 

für die Anlage von iin RE 
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Do M RR Straße. 


14 


Geschäftshäuser, öffentliche Anstalten und In- 
stitute sollten ein Ganzes bilden. Alles was wir 
allgemeinim Landschaftsbildalsunschön und stö- 
rend empfinden (sogar Wegweiser und Rekla- 
meschilder), versuchte man durch einheitliche Gestaltung 
dem Gesamtbild anzupassen und durch entsprechende gärt- 
nerische Anlagen zu verschönern. So finden wir in Santa 
Barbara zum Beispiel auch die Tankstellen in hübschem, 
spanischem Landhausstil, mit Gartenanlagen und Blumen 
verziert. Die systematischen Maßnahmen der Community 
Arts Association wurden dadurch begünstigt, daß das Erd- 
beben von 1925 umfangreiche Neubauten nötig machte, 
die durchweg nach ihren Anregungen ausgeführt wurden. 
Der spanische Stil war das Grundmotiv. Manches Schwere, 
für den Zweck des Baues unbegründet, verlor sich. Wuch- 
tige Steinarkaden 
wurden abgelöst 
vonleichtem Holz- 
gebälk, umrankt 
von Wistaria, Bi- 
gnonia und an- 
deren Schlingge- 
wächsen. Aber die 
bepflanzten Innen- 
höfe, die schatti- 
gen Kreuzgänge, 
dieden Wohnräu- 
men angenehme 
Kühleverschaffen, 
blieben. 

Der tonangeben- 
de Stil nannte sich 
NewSpanishColo- 
nial Architecture 
und setzte sich 
zum Ziel,Hausund 
Garten sinnfällig 
als zusammenge- 
hörig zu behan- 


Obstgarten mit seltenen 
Orangen, 
Zitronen 


Grape-fruit, 


Achse vom Hause aus. 
Strenge Gliederung der Gar- 
tenräume durch Hecken 


deln, fast möchte ich sagen, das Haus der all- 
gemeinen Gartenanlage harmonisch einzuglie- 
dern. Gerade Santa Barbara war für diese Pläne 
geeignet, da es weder Fabrik- noch Hafenstadt 
war, sondern ungefähr der Riviera entsprechend haupt- 
sächlich den saisonmäßigen Treffpunkt reicher Amerikaner 
darstellt. Diese saisonmäßige Rolle, die Santa Barbara 
spielt, hat naturgemäß starken Einfluß auf die Anlage, 
vor allem die Bepflanzungsart der dortigen Gärten. Die 
Saison ist in den Wintermonaten, also in einer verhältnis- 
mäßig blütenarmen Zeit. Dieser Punkt und der für Kali- 
fornienallerwichtigste,nämlich derderkünstlichen Wasser- 
versorgung, sind richtunggebend. Ohne künstliche Bewäs- 
serung ist in Kalifornien keinerlei Bepflanzung möglich - 
Regen fällt nur einmal im Jahr - und in kurzer Entfernung 
der üppigsten Gär- 
ten und fruchtbar- 
sten Obstplanta- 
gen befinden wir 
uns in dürrer, ve- 
getationsärmster 

Wüste.ZweiPunk- 
te sind also in den 
Gärten absicht- 
lich betont: Far- 
ben-Kontraste in 
blütenarmer Zeit 
und künstliche Be- 
wässerung. Im üb- 
rigensind dieGär- 
ten streng gehal- 
tenund folgen dar- 
in den spanischen 
Vorbildern. Ge- 
rade Steinplatten- 
wege, meist den 
Bewässerungska- 

nälen folgend, be- 
tonte Kreuzungen 
mit Teichen, Was- 
serspielen sowie 
Skulpturen. Diese 
Gartenanlage an 


sich ist oft durch Hek- 
ken nochmals scharf 
und betont eingeteilt 
in verschiedene Räu- 
me, Zier- und Nutz- 
garten, Sammlung 
seltener Pflanzen. 

Dunkle Hecken er- 
setzenauch meistden 
in ganz Amerika un- 
bekannten Zaun. Sie 
müssen Abschluß und 
Hintergrundundihre 
DurchbrücheEinfahrt 
und Gartentor dar- 
stellen. Leuchtende 
Farbenlieferndie viel 
verwendeten blau- 
grün, terrakottarot 
und maisgelb lasier- 
ten Töpfe und Vasen, 
die bunten Kacheln 
der Teich-undSpring- 
brunnen - Einfassun- 
gen, die grellgestri- 
chenen Bänke. Man 
mag zu dieser künst- 
lichen Farbgebung 
stehen wie man will, 
sie paßt zum süd- 
lichenKlima,zumtief- 
blauenHimmel,wenn 
sie uns auch im Nor- 
den seltsam anmutet. 
Die Farbschattierun- 
gen der Blumen und 
Pflanzen sind ruhi- 
ger. Hier lassen sich 
reizvolle Wirkungen 
mitdemReichtumder 
verschiedenen Aga- 


Bilder aus dem Garten Young, 
San Rafael. Entwurf Hanson 


ven, Kakteen und 
Semperviven erzie- 
len. Silbergraue, 
weiß-grün-gestreifte 
Agaven,zarthellgrü- 
ne, dunkle und bläu- 
liche Semperviven, 
die im Januar teils 
schon mit rosa, wei- 
ßen und orangefarbi- 
gen Blütchen bedeckt 
sind,auch panachierte 
Wolfsmilch-Gewäc- 
se, weißhaarige und 
andere Kakteen wer- 
den immer wieder zu 
verschiedenenZwek- 
ken verwendet: in 
langen Bändern als 
Wegeinfassung, als 
einzelne Kübelpflan- 
zen rechts und links 
am Eingang zu neuen 
Gartenräumen, als 
Belebung der Was- 
serbeckenränder und 
als Kontrast vor den 
dunklen strengge 
schnittenen Hecken. 
Der Orangenbaum 
als belebender Be- 
standteildes Ziergar” 
tens beginnt sich sei“ 
nen Platz zu erobern, 
denn im MonatJanuar 
ist er mit reifen; 
goldgelben Früchten 
bedeckt. 


Dom Derpflanzen ftarfer Baume / von E. JACOB 


NTER starken Bäumen verstehe ich Bäume, die 
über das normale Baumschulmaß hinausgewach- 
sen sind und zum Verpflanzen zwei oder mehr 
Männer erfordern. Ich habe dabei Bäume im Auge, 
die ein freudiges Weiterwachsen nach dem Ver- 

pflanzen noch gewährleisten. Bäume, bei denen durch ein 
Verpflanzen diese Gewähr nicht gegeben ist, sollten nicht 
mehr verpflanzt werden, zumal die Verpflanzkosten ganz 
erhebliche sind. In solchen Fällen sollte man besser jüngere 
Bäume wählen, die dann schon nach wenigen Jahren den 
Umfang eines zu stark verpflanzten Baumes nicht nur ein- 
geholt, sondern auch überholt haben. Zudem werden die 
letzten, weil sie meist nur kümmerlich weiterwachsen, oft 
so stark von Schädlingen befallen, daß sie auch aus diesem 
Grunde eingehen und später doch gefällt werden müssen. 
Man soll es sich deshalb von Fall zu Fall reiflich überlegen, 
ob es sich lohnt, den Baum zu verpflanzen oder ob man 
nicht an den ihm zugedachten neuen Standorte einen jün- 
geren setzt. 

Diese Entscheidung zu treffen ist nicht immer leicht, zu- 
mal dann nicht, wenn man bis an die äußerste Grenze des 
Möglichen geht. Das, was ich im nachfolgenden über Ver- 
pflanzen oder Nichtverpflanzen erzählen möchte, kann na- 
türlich nur ganz allgemeine Bedeutung haben und einen 
vollen Erfolg nicht verbürgen. 

Aus einem unmittelbaren Anschauen der im Pflanzenwachs- 
tum sichtbaren Erscheinungen heraus ist mir ein Weg ge- 
wiesen, der mir die Entscheidung erleichtert. Wenn ich die 
Entwicklung einer Baumart verfolge, so beobachte ich, daß 
der Baum im ersten Lebensabschnitt bestrebt ist, schnell 
in die Form hineinzuwachsen, die ihm durch seine Art ge- 
geben ist. Während dieser Zeit machen die meisten Baum- 
arten lange, schlanke Triebe, geben ihre ganze Kraft nur 
inden Aufbauihres Astgerüstes; nur kranke Bäume machen 
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eine Ausnahme und fruchten vor Abschluß dieses Abschnit- 
tes. Nach Aufbau seines Astgerüstes beginnt gemeinsam 
mit dem weiteren Ausbau der Krone der zweite Lebens- 
abschnitt, das Fruchten und Formen des Baumes. Während 
dieser beiden Lebensabschnitte sind die in dem Baume 
wirksamen Aufbaukräfte am stärksten. Dann weiter sehen 
wir, wie das starke Hinauswachsen nachläßt und alle Kraft 
fast restlos in das Fruchten und Formen geht, und mit die- 
sem für seine Art bezeichnenden Formen und Fruchten voll- 
endet der Baum seine Mission, den dritten Lebensabschnitt. 
Er überschreitet damit die Grenze, die da liegt, wo die 
Aufbau- und Abbaukräfte sich die Waage halten. An dieser 
Lebenswende blüht und fruchtet der Baum am stärksten 
und gleitet damit über in den vierten Lebensabschnitt, wo 
dann die Abbaukräfte stärker und stärker werden. Das 
Blühen und Fruchten wird schwächer, der Baum baut sein 
Astgerüst ab, um dann zuletzt einem jungen Baume den 
Platz wieder freizugeben. Das ist die kurze Geschichte 
eines Baumes, die uns lehren soll, wann wir in dieses ewige 
»Stirb und Werde« eingreifen können, ohne die Kraft des 
Baumes so stark zu brechen, daß er Schaden leidet und 
nicht imstande bleibt, diese Krafteinbuße, die er durch ein 
Verpflanzen erleidet, aufzuholen. 

Währenddesersten Lebensabschnittes übersteht der Baum 
das Verpflanzen am ehesten, er muß nur mit genügend 
Wurzeln aus der Erde herausgelöst werden. Das Wurzel- 
vermögen soll möglichst im gleichen Verhältnis zum Kro- 
nengerüst bleiben und braucht keinen Ballen zu halten. 
Nach dem Herauslösen der Wurzeln aus dem sie um- 
schließenden Erdreich ist besonders darauf zu achten, daß 
sie bis zum Wiederpflanzen besonders gegen Sonnenlicht 
und Zugluft geschützt werden, denn durch deren Einwirken 
wird die feine Haut, die die Wurzeln umschließt, zerstört. 
Das gilt besonders für Waldbäume, die starke Humus- 


zehrer sind. Man bringe den Baum also so schnell wie 
möglich an seinen neuen Standort. Daher wachsen ja auch 
die Bäume, die man hier herausnimmt und gleich dort wie- 
der in die Erde gibt, am leichtesten an. Wenn das nun nicht 
möglich ist, so müssen die Wurzeln solange mit Erdreich 
umworfen oder durch nasse Tücher geschützt werden. Daß 
die Wurzelenden der stärkeren Wurzeln sauber mit einem 
scharfen Messer, nicht mit der Schere, da diese quetscht, 
glattgeschnitten werden, dürfte bekannt sein. 

Und nun etwas sehr Wichtiges: Es ist falsch, wenn man 
glaubt, man müßte dem Baum, weil er verpflanzt ist, tüch- 
tig zu futtern geben, damit er die verlorenen Kräfte wie- 
der aufholen kann und für später in einer Futterkrippe 
sitzt, die ihn mit reichlich Nahrung versorgt. Diese Fut- 
terkrippe richtet man gewöhnlich ein, indem man ein Loch 
in irgendeiner Größe aushebt und da hinein allerhand 
leckere Speisen tut, als da sind: guten frischen Mist, das 
bekannte Quantum Kali, Thomasmehl und was man sonst 
von solch leckeren Dingen mehr hat, nach bekannten Re- 
zepten. In dieser Futterkrippe richten sich die Wurzeln, 
wenn sie sich an dieser Mast gewöhnt haben, ein und zei- 
gen zunächst keine Lust, darüber hinaus zu gehen. Der 
Baum macht recht üppige Triebe, worüber die Freude dann 
recht groß ist. Wenn aber die Wurzeln am Rande der 
Futterkrippe angelangt sind, machen sie zunächst halt und 
kehren am liebsten wieder um. Diese Rückwärtsbewegung 
macht die Krone mit, man sieht ihr an, daß auch hier ein 
Umkehren auf normale Rationen vor sich geht. Der 
Baum muß sich umstellen, und daer sich auf reichliche Kost 
eingestellt hatte, geht diese Umstellung auf Kosten seiner 
Gesundheit. Im selben Augenblick sind Schädlinge da, die 
ihm seine Umstellung noch erschweren. 

Weil das so ist, sollte man den Baum von klein auf, in 
diesem Falle nach dem Verpflanzen, wieder in denselben 
guten Boden geben, der in der obersten lebendigen Krume 
vorhanden ist. Hat man keine gute lebendige Ackerkrume, 
so vermengt man die oberste Krume, ohne ein tiefes Loch 
auszuheben, in das die Wurzeln doch nicht steigen und in 
das der Baum höchstens versacken kann, mit geringen 
Mengen milde wirkender, gut vererdeter Komposterde, 
die die Fähigkeit hat, den Boden mit Humuskräften anzu- 
reichern. Das ist alles, was wir zu tun haben, und wir haben 


dadurch die Gewähr, daß 
der Baum sichnormal und 
gesund weiterentwickelt. 
Schwieriger ist ein Ver- 
pflanzen von Bäumen in 
ihrem zweiten Lebensab- 
schnitt, weil dann das 
Wurzelvermögen schon 
stark reduziert werden 
muß. Hier gilt es nun, 
die Wurzeln, die dem 
Baum gelassen werden, 
möglichst zu schonen und 
das geschieht am besten, 
wenn mit Ballen ver- 
pflanzt wird. Wie man 
dabei verfährt,istwohlall- 
gemein bekannt. Aufdem 
ersten Bild ist zu erken- 
nen, wie eine Birke, die 
jabesonders schwierig zu 
verpflanzen ist, zum Ein- 
ballieren freigegraben 
ist. Solch ein freigegrabe- 
ner Ballen wird fest mit 
Sackleinen verschnürt 
unddannmiteinemTrans- 
portgerät transportiert. 
Für den Transport klei- 
nerer Ballen kann man 
dieGepäcträgerkarre odereinähnlichesGerätgebrauchen. 
Einen Baum im dritten Lebensabschnitt zu verpflanzen 
sollte man nur dann tun, wenn man hierzu das nötige 
Hebe- und Beförderungsgerät hat, weil hier ein Verpflan- 
zen nur mit ganz starken Ballen, die möglichst an die Kro- 
nentraufe reichen sollen, Erfolg verspricht. Ist ein Ver- 
pflanzen mit so starken Ballen nicht durchzuführen, bleibt 
das Verpflanzen ein gewagter Versuch. 

Nicht alle Bäume vertragen ein Versetzen gleich gut. Bir- 
ken sollten möglichst nur jung verpflanzt werden, ebenso 
Walnuß, Weilsdorn, Eiche, dagegen machen Kastanien, 
Linden, Weiden, Pappeln, Ahorn und Ulmen auch als starke 
Bäume verhältnismäßig wenig Schwierigkeiten. Die abge- 
bildete Kastanie stand in einem sehr lehmhaltigen Boden, 
der durch Trockenheit so steinhart geworden war, daß sie 
herausgestochen und-gehackt und sofort verpflanztwerden 
konnte. Das geht aber nicht immer so einfach. Meist ist 
eine Vorbereitung des Ballens nötig. Zu diesem Zweck 
hebt man schon ein Jahr vorher im Frühjahr einen ein 
bis anderthalb Spaten breiten Graben um den Stamm her- 
um aus, in einer Entfernung, die durch die Stärke der Wur- 
zeln mit bedingt ist. Die stärkeren sollen eine Dicke von 
etwa2bis3cm haben. Alleangestochenen Wurzeln werden 
glattgeschnitten und mit Holzkohle bestäubt, damit kein 
Faulen eintritt. Dann füllt man den Graben wieder mit 
lehmig-sandiger, humoser Erde an und schlämmt ein. Die 
Baumscheibe wird dabei mit verrottetem Dung belegt. Im 
Laufe des Sommers werden die Wurzeln sich in der nahr- 
haften Erde reich verzweigen, so daß sie im nächsten Jahr 
den Ballen, der oft 1,50 bis 3 Meter im Durchmesser be- 
trägt, gut festhalten. 

Ich sagte schon, daß das Wurzelvermögen möglichst dem 
Volumen der Krone entsprechen soll. Da das Wurzelver- 
mögen beim Verpflanzen starker Bäume aber stark redu- 
ziert wird, was nicht zu vermeiden ist, da die Wurzeln ja 
weit über die Kronentraufe hinausgehen, und das um so 
mehr, je stärker der zu verpflanzende Baum ist, müssen 
auch die Kronenteile nach dem Wiederpflanzen entspre- 
chend eingestutzt oder stark gelichtet werden, um einen 
Ausgleich zuschaffen. Dieser Ausgleich ist besonders erfor- 
derlich bei Birken, Buchen, Eichen und ähnlichen Gehölzen; 
da sonst die Reservestoffe durch die starke Krone und den 
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ersten Austrieb schnell aufgezehrt, aber noch nicht ergänzt 
werden, weil der Baum zunächst sein Wurzelvermögen 
wiederherstellt und erst dann an die Ernährung geht. 

Aber schon vor dem Austrieb werden die Reservestoffe 
stark angegriffen durch Sonne und trockene Winde, be- 
sonders im Winter, Februar-März. Deswegen heißtes nach 
meinen Erfahrungen mit diesen Reservestoffen, die der 
Baum zu seiner Erhaltung so lange notwendig braucht, bis 
die Wurzel in Funktion tritt und Ersatz heranschafft, Raub- 
bau treiben, wenn man Bäume im Herbst verpflanzt. Der 
Baum ist durch das Verpflanzen stark geschwächt und kann 
geschwächt den ganzen Winter hindurch, besonders wäh- 
rend trockener Winter, den Einflüssen der Witterung nicht 
so standhalten wie ein nichtverpflanzter, ungeschwächter 
Baum. Die sicherste Zeit zum Verpflanzen starker Bäume ist darum 
immer das Frühjahr. Man wählt am besten die Zeit kurz vor 
dem Austrieb. Das ist der Zeitpunkt, in dem im Frühjahr 
das Leben in der Natur wieder einsetzt und aktiv wird, 
wo wieder neues Leben hinausströmt und alles von dem 
Wiederaufwachen erfaßt wird und hinauswächst in den 
Frühling. Es ist die Zeit, die mit dem ersten Lebensab- 
schnitt unseres Baumes zu tun hat, bei normalem Wetter 


Ende März bis Anfang April, also etwa um die Österzeit. 
Zum Einschlämmen der Bäume ist Regenwasser oder Was- 
ser aus Teichen und dergleichen dem Leitungswasser vor- 
zuziehen. Bei dem einmaligen Einschläimmen der Bäume 
sollte man es nach Möglichkeit bewenden lassen. Ulm die 
Feuchtigkeit im Boden zu halten, ist es wertvoll, wenn der 
Boden nach dem tüchtigen Wässern mit Laub oder kurzem 
verrottetem Dung oder irgendeinem anderen geeigneten 
Material, jedoch nicht mit Teerpappe oder Torfmull, abge- 
deckt wird. Durch das dauernde starke Gießen mit Lei- 
tungswasser nehme ich dem Boden von seiner Lebendig- 
keit, und die Wurzeln ersaufen und faulen. Sollte nach dem 
Verpflanzen sonniges, trockenes Wetter anhalten, ist es 
erforderlich, daß der Baum schattiert wird. Diese Schat- 
tierungwirdaberbeitrübemWetter wieder fortgenommen. 
Unabhängig von dem Schattieren der Kronenteile schütze 
ich den Stamm bis weit hinein in die Kronenteile mit einer 
dünnen Lage Stroh oder Schilf. Nicht mit einem Material, 
das die Poren der Rinde abschließt, wie ein Kalkanstrich. 
Man kann auch den Stamm bis in die Krone hinein mit einem 
Anstrich von '/; Lehm, !/, Kuhdung und '/, Flußkies, mit 
Regenwasser zu einem dünnen Brei verrührt, überziehen. 


Derfannte Freunde / Von FRITZ STOPP 


UCH im Kampf gegen die Schädlinge im Garten soll 
man sich nach guten Verbündeten umsehen. Biolo- 
gische Schädlingsbekämpfung tut not; denn Gift 

und Leim, Spritze und Pinsel allein tun’s nicht. Wie 

bei den Säugern die Mäuse von zahlreichen flie- 

genden, schleichenden und wühlenden Feinden gezehntet 
werden, so besitzen bei den Saugern die ungezählten Scha- 
ren der Blattläuse viele Liebhaber. So recht dankbar aber 
sind wir eigentlich nur den gefiederten Polizisten, deren 
Säuberungsaktionen, an denen sich sogar auch Freund 
Spatz beteiligt, sich ja besonders gut beobachten lassen. 
Wenn der Rosenfreund aber eine Larve der flachleibigen 
Schwebfliegen an seinen Pflanzen entdeckt, ruft er sicher 
aus: »Welche häßliche Raupe!« und weiht sie dem Tode. 
Freilich, schön sieht sie nach unseren Begriffen nicht aus. 
Wie ein Mittelding zwischen Egel und Raupe kriecht sie 
mit wellenförmigen Bewegungen am Gezweig. Mit ihrem 
spitzen Kopfe tastet sie sich von Opfer zu Opfer und 
räumt gar mächtig unter den gedrängt sitzenden Blattläu- 
sen auf. Die nehmen von ihrem Feinde nicht die geringste 
Notiz und begegnen seinem grausen Morden nur mit stu- 
pider Fruchtbarkeit. 
Auch den Schwebfliegen, die aus den unansehnlichen Lar- 
ven hervorgehen, wird man selten gerecht, verjagtsie wohl 
gar als »Miniaturwespen«, wenn 
sie, in der Luft förmlich festge- 
nagelt, vor einer Blüte schweben, 
um-pfeilschnelldavonschießend- 
plötzlich »weg« zu sein. 
Da gehtesdem Marienkäfer, dem 
Herrgottschäfchen, das uns als 
Zwei-, Fünf- und Siebenpunkt be- 
kannt ist, schon besser. Freilich 
verdankt es unsere Vorliebe zu- 
meist seinem ansprechenden Äu- 
ßeren, weniger seinem »lausigen« 
Appetit. Undnoch weniger schätzt 
man seine struppige, sechsbeinige 
Larve, die mit der Schwebfliegen- 
larve im Vertilgen des Ungezie- 
fers wetteifert. Ihr ähnelt im Äu- 
ßeren der Blattlauslöwe. Auch er 
ist ein wackerer Kämpeim Kriege 
gegen die lästigen Schmarotzer. 
Mit seinen spitzen Zangen packt 
er Tier um Tier, um sie auszu- 


saugen. Wie aus den greulichen Ungestalten unserer 
Märchen engelgleiche Prinzessinnen und Prinzen erstehen, 
so entwickelt sich aus dem unscheinbaren Krieger und 
Kriecher ein feenschönes Insekt, das Goldauge, das mit 
seinenvier zarten,grüngeädertenNetzflügelneinerkleinen 
Libelle ähnelt und auch weniger empfängliche Beschauer 
in Entzücken versetzt. Seinen Namen Chrysopa vulgaris 
trägt es mit Recht. Zu seiner Verwandtschaft gehören 
Ameisenlöwe, Myrmeleon formicarius, und Flor»fliege«, 
Hemerobius. Alle drei sind echte Netzflügler. 

Im Winter sucht die zarte Schöne, oft zu ihrem Schaden, 
Zuflucht in unseren Häusern. Zwischen Doppelfenstern, 
hinter Jalousien und Läden, in Gartenlauben will sie den 
Unbilden des Winters entgehen und findet nur zu oft, zum 
Teil durch die ungewohnte Wärme, einen frühen Tod. 
Die Glüclichenaber, dienach demllberwinternlichttrunken 
ins Freie taumeln, entledigen sich ihrer Mutterpflichten in 
einer besonders zierlichen Weise. Sie pressen die Spitze 
ihres grüngelben Hinterleibes an einen Stengel oder die 
Unterseite eines Blattes, mit Vorliebe in der Nähe einer 
Blattlauskolonie. Beim Hochheben ziehen sie einen schnell 
erhärtenden, steif aufrecht stehenden Faden hervor, an 
dessen Spitze sie ein Ei befestigen. Über die Bedeutung 
dieser merkwürdigen Art der Eiablage ergeht man sich in 
Vermutungen. Jedenfalls sieht 
so ein Eiwald wunderbar genug 
aus. Wie winzige Kinderluftbal- 
lons stehen die Eierchen aufihren 
Stielen. 

Doch vor einer täppischen Men- 
schenhand sind auch diese Kost- 
barkeiten nicht sicher. Blinder 
Eifer wischt den >gefährlichen 
Schimmel« weg und zerdrückt mit 
der Pracht eine ganze Schar 
freundlicher Helfer. 

Die Aufnahme zeigt die Eier 
des Goldauges auf einem Blüten- 
kopf-Hüllblatt der Weberkarde, 
Dipsacus fullonum. Sie ist in 
den ersten Julitagen entstanden. 
Am Stengel sitzt eine große 
Schar schwarzer Blattläuse. Das 
kleine Bild stellt das erwach- 
sene Goldauge an einem Winter- 
fenster dar. 


CATTLEYA HARRISONIANA 


Bild A.M. bei Dr. Jeidels 


Im Januar 


IRsindnun im kältesten Monat desJahres 

angelangt, der uns gewöhnlich Schnee 
und Eis, herrliche Winterlandschaften voll un- 
endlicher Ruhe und Weitsicht, Eiszapfen und 
Kristallblumen an den Fenstern bringt. 
Freundlicher als sonst dünkt uns jetzt der 
lebendige Pflanzenschmuck der Vasen, alles 
richtig aufgestellt, das eine im vollen Licht, 


\ während anderes sich mit weniger lichtvollen 


Plätzen begnügt,ohneSchaden zuleiden ; diese 
stehen warm, andere an kühlerer Stelle bis 
hinab zu jenen, die sich am wohlsten in kühlen 
serade noch frostfreien Räumen fühlen oder 
denen auch geringe Kältegrade nichts anhaben. 
Erst der Pflanzenschmuc gibt den Räumen 
die rechte Behaglichkeit. 

Endgültig vorbei ist es nun mit blühenden 
Nachklängen sommerlicher Zeiten, und auch 
die eigentlichen Herbstblumen, allen voran 
die Chrysanthemumfülle, ist nun abgeebt und 
bis auf geringe Nachzügler ganz verklungen. 
Nur etliche Dauerblüher, oft gute Bekannte 
unserer Vorfahren, wie die heute vielzu wenig 
beachtete Schönmalve Abutilon in ihrer schö- 
nen Form, Haltung und Farbe, Ehrenpreis, 
Veronica; Alpenveilchen und ähnliche blühen 
auf entsprechenden Standorten unentwegt 
weiter. Von den verblühten Chrysanthemum- 
pflanzen überwintert man nur das nötige Ver- 
mehrungsmaterial, das man zu dem Zwecke 
kurz zurückschneidet und in einen frostsiche- 
ren Raum bringt — geringe Kältegrade scha- 
den aber auch nichts — hier gönnt man den 
Pflanzen eine gewisse Ruhezeit bei recht 
mäßiger Bewässerung. 

Ein neues Jahr hat nun seinen Kreislauf be- 
sonnen. Im Bunde mit winterlihem Schmuck 
aus der Natur schmücken nun andere Schnitt« 
blumen unsere Vasen und Schalen. Duftender 
Flieder, Maiglöckchen melden sich dazu. Von 
Topfpflanzen sind es unter andern vorgetrie= 
bene frühblühende Azalea, behäbige Camellia, 
die dankbare Billbergia, Clivia mit ihren war- 
men Farbtönen ; farbenprächtige, köstlich duf- 
tende Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, Krokus 
und der Gliederkaktus denken noch gar nicht 
an Erschöpfung. Dazu kommt noch die Schön- 
heit dernun erblühten Zweige von im vorigen 
Monate abgeschnittenen und ins Wasser ge- 
steckten Blütensträuchern. 

In dem bunten, wechselvollen | 
ruhende Pol die unveränderte beständige 
Schönheitder Blattpflanzen wie Palmen, Gum- 
mibäume, Aspidistra (Plectogyne) Philo- 
dendron, vieler Farne in wärmeren Räumen, 
während es in kühleren der altbekannte Mot- 
tenkönig, das gelbgefleckte Ligularia, Yucca 


Neigen ist der 


und andere sind. 

Mehr als sonst erfreuen uns auch die mar- 
kanten Formen unserer Kakteen, die so aus- 
geprägt schönen Farben und Haltung der zahl- 
reichen Sukkulenten, zu deren reicher Schön- 
heit ihre Anspruchslosigkeit im erfreulichen 
Gegensatz steht. In diesem wie auch in den 
nächsten Monaten ist das Wasserbedürfnis 
all dieser so wechselvoll schönen Erscheinun- 
gen noch immer sehr gering. Mögen all diese 
Pflanzen auch immergrün sein, sie machen 
doch in der überaus großen Mehrzahl eine ge= 
wisse Ruhezeit durch, bedürfen somit durch= 
schnittlih nur geringer Wasserzufuhr und 
kaum der Nachhilfe durch Dung. Dabei darf 
freilich nicht außer acht gelassen werden, daß 
in ständig geheizten Räumen stehende Pflan- 
zen in bezugaufdas Wasserbedürfnisaufmerk- 
sam beobachtet werden müssen. M .Geier 


Amarpllis / Pfiege und Züchfungsfragen I 


IE Aufgabe, über Amaryllis zu schreiben, 

übernehme ich nicht besonders gern. Wir 
haben zwar viele Amaryllis hier in Pillnitz 
und auch zur Blütezeit viele blühende Pflan- 
zen, aber deren Zahl im Verhältnis zum Ge- 
samtbestand läßt meist zu wünschen übrig. 
Damittaucht die Frage auf: warum ist das so? 
Wo liegen die Gründe für diesen unvollkom= 
menen Erfolg, und was muß künftig für eine 
Besserung geschehen? Ich weiß, es geht nicht 
nur uns so; auch andere Züchter haben ähn- 
liche Klagen und stellten allerlei Versuche an. 
Die Zwiebeln, die wir erzielen, sind so stark, 
daß sie rein äußerlich gesehen blühen könnten. 
Aber sie tun es nicht. Daneben treten wieder 
zahlreiche Zwiebeln auf, die einen Blüten- 
stengel bringen, obgleich sie schwach sind. 
Wir sehen auch oft bei Liebhabern beste Er- 
folge, starke Zwiebeln und reiches Blühen. 
Überlege ich alles genau, so komme ich zu fol- 
genden Erwägungen: Die Amaryllis stammen 
aus einem warmen Klima; ihm entsprechend 
lassen wir die Zwiebeln eine Ruhezeit durch- 
machen, die eben die drei letzten Monate des 
Jahres füllt. Hier wird manchmal schon der 
Fehler gemacht, daß die Zwiebeln zu kühl 
stehen. Der Stand im Kalthaus, am Boden, 
in der Nähe kalter Zementwände ist ungün= 
stie. Die Hausfrau hat oft bessere Plätze, auf 
dem Küchenschrank oder in warmen Wohn-= 
zimmern. Die Zwiebel soll in dieser Zeit wohl 
ruhen, aber nicht zu stark austrocknen. Das 
geschieht beispielsweise, wenn die Zwiebel in 
zu leichter Erde steht. Die Erde soll Lehm- 
gehalt haben, wenn die Zwiebel blühfähige 
Größe erreicht hat. In etwas lehmiger Erde 
wachsen Zwiebeln schwerer 
gehen langsamer voran; vielleicht hat man 
gelegentlich auch etwas Verluste. Äber die 
Zwiebeln, die dann wachsen, werden stark 
und fest. Wir nehmen die Anzucht so vor, 
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die zwar an, 
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daß wir die einjährigen Sämlinge für 2 Jahre 
auf Hochbeete im Gewächshause auspflan- 
zen. Noch nie wieder ernteten wir so starke 
Zwiebeln wie damals, als wir kräftigen Lehm- 
boden eingebracht hatten. Dieser lehmige 
Boden verhindert auch zu starkes Austrock- 
nen in der Nähe der Heizrohre, das stets 
ungünstig auf die Zwiebelentwicklung ein- 
wirkt, wie wir bei dem Aufnehmen der Zwie= 
beln feststellen müssen. 

Den Sommer über halten wir die Töpfemitden 
Amaryllis in kalten Frühbeetkästen, 
füttert mit Mistbeeterde oder Torfmullkuh- 
misterde, bei reichlich Lüftung und vielSonne; 
gelegentliche Dunggaben werden verabfolot. 


über- 


Die Ergebnisse wechseln je nach der Sonnen- 
menge des Jahres und nach Einflüssen, die wir 
noch nicht vollübersehen. Es wäre notwendie, 
den Töpfen einen sogenannten warmen Fuß 
zu geben, also eine starke Pferdemist-Unter- 
packung; denn in den Kästen, namentlich wenn 
sieaus Zement sind, stehen die Pflanzen unten 
zu kalt, nichtim Hochsommer, doch zu gewissen 
Zeiten, namentlich im Änfang Juni und vom 
September ab. Der warme Stand an den Fen- 
stern gut geheizter Wohnstuben in der Zeit, 
wo Blütenstiel und Blätter herausgeschoben 
werden, ist wahrscheinlich ein für die Erfolge 
sehr wesentlicher Umstand. 

In bezug auf die Formen und Farben sind in 
Deutschland guteFortschrittegemacht.Daß wir 
gegen das Ausland wesentlich zurückstehen, 
glaube ich nicht, doch wäre eine kleine Er- 
gänzungderZuchtstämmeausenglischenQuel- 
len erwünscht. In Deutschland gibt es keine 
Liebhaberzucht größeren Umfangs mehr, und 
die Erwerbseärtnereien halten ihre ÄAnzuchten 
in mäßigen Grenzen, weil die Rentenfrage 
durch die lange Dauer der Kultur — 3bis5 
Jahre von Aussaat bis Blüte — nicht mitklarem 
Ja beantwortet werden kann. 


Hailstorm 


Die englische Züchtung hat größere Fort= 
schritte machen können durch die tüchtigen 
Obergärtner der großen Privatgärtnereien 
Auseinersolchenstammtdieabgebildeteweiße 
Amaryllis. DieZüchtungsarbeit auf eine weiße 
Amaryllis könnte ein deutscher Erwerbsgärt- 
ner aus Geldgründen nicht als Hauptaufgabe 
übernehmen. Denn die Ausgangsformen, die 
Eltern, sind farbig, auf weißem Grund mehr 
oder weniger rotgestreift. Daß aus ihnen ein 
reinweißer Nachkömmling entsteht, ist Zufall, 
untervielen Tausenden vonSämlingen werden 
sich gewiß nur wenige, nur einer oder keiner 
finden ohne rote Striche, ohne grünlichen 
Grund. Wir besaßen wiederholt Sämlinge, die 
sich dem reinen Weiß näherten. Wir befruch- 
teten diese Sämlinge mit sich selbst oder mit 
ähnlichen. Aber bisher sahen wir noch keine 
erwähnenswertenErfolge.Dieabgebildete eng- 
lische Sorte Hailstorm aus der Lord Roth- 
schildschen Gärtnerei in Exbury bewerte ich 
hoch: breite Blumenblätter,abgerundete Form, 
gute Stellung der Blüte, dazu offenbar starker 
Wuchs, scheinbar 4 Blüten am Stiel und 2 
Stielean der Pflanze. (Ein weiterer Artikel folgt.) 


Alexander Steffen 


Pflanzen auf der Zentralheizung 
To wieder hört man im Winter Klagen 


darüber, daß die Pflanzen im geheizten 
Zimmer in der Entwicklung zurückgehen und 
daß es so schwer sei, sie bis zum Frühjahr 
durchzubringen. Besonders wenn sie in der 
eutenJahreszeitim Garten ausgepflanzt waren, 
scheint dieGewöhnung an die Verhältnisse im 
warmen Zimmer mitunter Und 
dabei hat man doch allgemein das Bedürfnis, 


recht schw er 


gerade dann die Wohnung mit Pflanzen und 
Blüten zu schmücken, wenn es draußen im 
Freien unwirtlich und kalt ist. Gar leicht ver- 
liert mancher die Lust, sich mit Zimmerpflan- 
zen abzugeben, wenn diese nicht ganz robust 
in ihrer Lebenskraft sind, was leider bei den 
meisten der besonders reizvollen Sorten nicht 
der Fall ist. 

Vorallem aus den modernen Häusern mitZen- 
tralheizung kommen die Klagen der Blumen= 


freunde. Zwar hat man dort breite Fenster- 
bänke, auf die eine große Zahl von Töpfen so 
gestellt werden kann, daß sie Licht und Son- 
ne genughaben,aberdieoftzurRaumersparnis 
darunterangebrachten Heizkörper wirken sehr 
schädlich. Auch uns ging es im ersten Jahr un- 
seres Aufenthaltes in einer solchen Wohnung 
nichtanders, und wir hatten mitunseren Pflan= 
zen vielKummerundArbeit.Esistunsaberauf 
folgende Weise gelungen, Abhilfe zu schaffen: 
In erster Linie schien es 
dafür zu sorgen, daß die Töpfe von unten her 
nicht zu warme Luft bekamen. Wir ließen da= 
her in die Fensterbänke Asbestplatten einle- 
gen, die gegen die Äusstrahlungen der Heiz- 
körper vollkommen isolieren. Man bekommt 
diese Platten in verschiedener Farbe und Aus- 

führung. Wir wählten solche, dierotem Marmor 
Arom. ohne wie eine Imitation auszusehen. 
Dieses Mittel allein genügte jedoch nicht, an- 
scheinend war die Luft, die an den Pflanzen 
von der Zimmerseite her vorbeistreicht, zu 
warm und vor allem zu trocken, an welchem 
Umstand an den Heizkörpern befestigte Ver- 
dunstungsgefäßenichtvieländerten. Änderer- 
seits konnte man die Zimmer auch nicht zu 
feucht halten, da es sich schließlich um Wohn- 
räumemit Möbeln und nichtum ein Treibhaus 
handelte. Die zu erzielende Luftfeuchtigkeit 
sollte also möglichst auf den Raum vor dem 
Fenster beschränktbleiben. Nach einigem Pro- 
bieren kamen wirdadurch zumZiel,daß wirlan- 
ge Untersätze aus verzinktem Blech herstellen 
ließen, nicht ganz so breit wie die Fensterbänke 


notwendig zu sein, 


und so lang, daß sie gut handlich sind, also je 
nach der Fenstergröße 60—80 cm lang. In diese 
Behälter, die einen Seitenrand von etwa9cm 
Höhe besitzen, legen wir mit der Öffnung nach 
unten entwedergewöhnliche Blu mentopf-Un= 
tersätze aus Ton oder Glasdeckel von Ein= 
machgläsern und stellen die Töpfe darauf. Die 
Blechuntersätze sind stets mit Wasser gefüllt, 
aber auf die angegebene Weise stehen die 
Pflanzen trotzdem trocken. Durch die Ver- 
dunstung, die sich rings um die Pflanzen voll- 
zieht, ist die sie umgebende Luft immer feucht 
gehalten, obwohlimZimmer selbstdavon kaum 
etwas zu merken ist. Sogar der Flügel leidet 
nicht im geringsten darunter. Wir haben auch 
nichtmehrnötig, die Pflanzen zu übersprühen, 
was der Hausfrau zugute kommt, denn bei 
aller Sorgfalt ließ es sich dabei nie vermeiden, 
die Fensterscheiben zu bespritzen. Zur Rei- 
nigung von Staub bringen wir die Pflanzen 
allepaarW ochen in das Badezimmer und brau- 


sen sie dort mit der Handbrause ab. 


Die kleinen Kakteen und solche Pflanzen, die 
besonders gehätschelt sein wollen, stellen wit 
in hübsche Schalen und stopfen die Zwischen: 
räume zwischen den Töpfen mit zerriebenen 
Torf aus. Durch ständiges Feuchthalten des 
Torfes wird auch hier für genügend Luftfeud: 
tigkeit gesorgt. Teilweise schicken die Pflanzen 
Saugwurzeln durch die Öffnung im Boden 
ihres Topfes, um Feuchtigkeit aus dem Tor 
zu holen. Besonders wenn man vorsichtiger: 
weise die Pflanzen etwas trocken hält, erzielt 
man durch diese Torfpackung eine autom’ 
tische Regelung der Wasserzufuhr. Von Zeit 
zu Zeit läßt man den Torf einmal austrocknen. 
damit er nicht modert. 

Es ist überraschend, wie diese Vorrichtungen 
sich auswirken. Selbst die große Palme gedeiht 
jetzt prachtvoll. Als wir die Blechuntersätze 
am Fenster noch nicht hatten, fing sie mit Ein- 
treten der Heizperiode zu kränkeln an, die 
Blattspitzen wurden im Umsehen braun, und 
nur durch ständig verabreichte nasse Wickel 
und durch Überspritzen konnten wir sie vor 
dem Verdorren bewahren. Jetzt werden ledig 
lich im Frühjahr und im Herbst die Blätter 
abgewaschen, und außer ein- oder zw eimali- 
gem Gießen in der Woche ist keine Pflege mehr 
erforderlich. Als Hygrometer für die Palme 
dienen uns die Tradeskantien, mit denen ihı 
Kübel bepflanzt ist. Diese wuchern jetzt 
üppig bis auf den Fußboden, daß wir gezwun 

gen sind, des öfteren »Bubikopf«zu sch neiden. 
Indie nach Südwesten gerichtete Fensterede 
des einen Zimmers haben wir eine Sitztruhe 
eingepaßt und uns so ein molliges Plätzchen 
eingerichtet. Wir können die oberen Fer nster: 

flügel für sich allein öffnen und dadurch stets 
lüften, ohne die Pflanzen auf den Fenster 
bänken deswegen wegstellen zu müssen, wä® 

ebenfalls zu deren Gedeihen beiträgt. Weil 

nun mit dem Lüften keine Arbeit verbunden 
ist, können wir ohne weiteres die Fenster 
bank mit Pflanzen vollstellen und uns eine" 
richtigen Blumenwinkel schaffen. Wenn mat 
dort sitzt, von üppigem Grün umgeben „Im 
Rücken die Wärme der durch Holzwerk ver 
kleideten Heizröhren, und sich von der Sonne 

bescheinen läßt, kann man selbst den W inte! 


Erich Haud 


vergessen. 


Aus einem Kafteenhaus 


ER Liebhaber, derin einem Gewächshaus 

oderin Frühbeetkästen eine größere RKak- 
teensammlungunterbringen undpflegenkann, 
befindet sich in mancher Hinsicht im Vorteil 
gegenüber dem botanischen Garten und dem 
wissenschaftlich interessierten Sammler. Er 
braucht keinen Überblick über die große Fa- 
milie zu geben und nicht auf Vollständigkeit 
seiner Sammlung zu sehen, die Schönheit der 
Formen und Farben, die ihn zu den Kakteen 
führten, kann allein die Auswahl der Arten 
bestimmen. Besonders schöne Ärten werden 
baldin mehreren oder vielen Stücken vertreten 
sein, unansehnliche werden mit der Zeit ganz 
ausgeschieden.Dasistauch ausanderemGrun-= 
de ein Vorteil für die ganze Sammlung. Solche 
oft von dem Beeinn der Sammeltätigkeit durch 
Jahre mitgeschleppte Pflanzen, die dem Be- 
sitzer keine rechte Freude machen, werden er- 
fahrungsgemäß leicht vernachlässigt und wer- 
den schließlich zu Ungeziefer-und Krankheits= 
herden, die auch die andern Pflanzen gefähr- 
den. Sammlung ist wohl überhaupt nicht der 


Mitte vorn: Mamillaria centricirrha, mit weißer 
Wolle in den Axillen, dahinter zwei größere Echino- 
cacfus Grusonii, gelb bestachelt, aus Samen gezogen 
und 12 Jahre alf. Dazwischen eine Kammform mit 
vielen Windungen: Mamillaria bicolor f. cristata. 
Rechts davon, auf den Weg heraushängend: Sfapelia 
variegafa. 


richtige Ausdruck für das, was mit mir viele 
Kakteenfreunde erstreben. Wie der Stauden= 
freund sich in der Regel nicht eine Stauden- 
sammlung, sondern einen Staudengarten an= 
legt, in dem die verschiedenen Arten sich zu 
einem schönen Gesamtbild vereinen,so möchte 
ich hier auch lieber von einem kleinen Kakteen- 
garten sprechen. Durch Häufung einzelner 
Arten und durch Nebeneinanderpflanzen von 
in Form und Farbe kontrastierenden Arten 
soll eine gute Gesamtwirkung erzielt werden. 
Bei dem langsamen Wachstum vieler Kakteen 
und den Schwierigkeiten, die die Vermehrung 
mancher schönen Art bereitet, sind viel Arbeit 
und Geduld erforderlich, solch einen kleinen 


Vereelen Variefäfen von Cereus Celsianus in der 
iffe, mif reichlich Haaren aus dem Scheitel. Links 
vorn, Klumpen bildend: Hahnenkammformen von 


£ Gacpen Rechtsvorn: einige kleine Cereus lanafus, 
weil. 
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ImVordergrund links: mehrere Cereus lanafus,säulen- 
förmig, weiß umsponnen, rechts davon: die dazuge- 
hörigemonströse( Hahnenkamm=)Form Cereus lana 
fus f. crisfala. Dahinter, im Bilde dunkler, der gold- 
gelb besfachelte Cereus aurivillus, dahinter Cephalo 
cereus senilis und höhere Cereen. Vorn rechts: einige 
Asfrophyfenhybriden. 


Kakteengarten aus selbstgezogenen Pflanzen 
erstehen zu lassen. Fertig wird er überhaupt 
nie. Immer gibt er neue Änregungen, immer 
läßt er nach neuen, besseren Zusammenstel- 
lungen suchen. 

Das zur Verfügung stehende Gewächshaus ist 
9 Meter lang, 6 Meter breit und steht südlich 
vom Wohnhaus, in einigen Metern Entfer- 
nung davon, völlig frei, so daßjederLichtstrahl 
von Sonnenaufgang bisSonnenuntergangden 
Pflanzen zugute kommt. Die Seiten und die 
beiden Giebel sind deshalb auch mit Steh- 
verglasung versehen. DerKessel für dieWarm- 
wasserheizung befindet sich im Wohnhaus, 
von wo das Wasser in gut isoliertem Rohre 
zum Gewächshaus geleitet wird. 

Die an den Seiten und an der südlichen Gie- 
belwand gelegenen I Meter breiten Beete sind 
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mit niedrig bleibenden kugel- und rasenför- 
mig wachsenden Arten bepflanzt. In der Re= 
gel sind mehrere, oft 40-50 Pflanzen der glei- 
chen Art zu einer Gruppe vereinigt. Alle Kak- 
teen sind frei ausgepflanzt, und weder Töpfe 
noch Namenschilder stören das Bild. So ver- 
einen sich zum Beispiel eine Anzahl wurzel- 
echter, vielköpfiger Mamillaria plumosa zu ei= 
nem etwa 1 Quadratmeter großen, weißen 
Teppich, in den während der Wintermonate 
die zierlihen Blüten sich selbst einflechten. 
In schönem Kontrast hierzu stehen daneben 
Polster der im Neutrieb gelb, später hellbraun 
bestachelten Mamillaria camptotricha, Grup- 
pen von Echinocereus pectinatus mit dichter 
Wehr in allen möglichen roten Tönungen und 
eine Anzahl dicht zusammengedrängter, dun= 
kelgrüner, im Frühjahr einige Zeit durch lila 
Blüten völlig zugedeckter Echinocereus Knip-= 
pelianus. Auch Mamillaria bicolor, Bocasana, 
candida, Hahniana, Echinocactus scopa und 
Haselbergii bilden, in größerer Zahl beisam- 
menstehend, auffallende, weiße, zum Teil röt- 
lich angehauchte Gruppen, während Echino= 
cactus Leninghausii, Mamillaria elongata und 
Echinocactus Monvillei schönes Gelb in das 
Bild tragen. Für rote bis braune Töne sorgen 
Gruppen von Echinocactus peruvianus, Sag* 
lionis und Pilocereus erythrocephalus. Die 
Astrophyten mit ihren interessanten Körper- 
formen sind besonderszahlreich vertreten,und 
auch bei ihnen ergibt sich ein schönes Gesamt- 
bild durch das Nebeneinander des kräftigen, 
leuchtend gelb bestachelten Astrophytum or- 
natum, des von einem dichten, dunklen Sta= 
chelgewirr verhüllten A. capricorne, des nied- 
rig bleibenden, stachellosen A. asterias, des 
mit weißen Wollflöckchen besetzten A. myrio= 
stigmaunddessen frischgrünerVarietätnudus. 
Einetwas über? 


Meter breites, tiefergelegenes 
Mittelbeet bietet höher werdenden Säulen- 
formen und Opuntien die Möglichkeit zu na- 
türlicher Entwicklung. Einige Cereen und 
Opuntien fühlten sich hier, frei ausgepflanzt, 
so wohl, daß sie in meterlangen Neutrieben 
innerhalb von drei Jahren das Glasdach des 
in der Mitte fast drei Meter hohen Gewächs= 
hauses erreichten und wieder entfernt wer- 
den mußten. Glücklicherweise zeigen gerade 
die schönsten und farbenprächtigsten Arten 
kein so ungestümes Wachstum, so daß ihnen 
das Haus für viele Jahre Raum genug zu un- 
gehinderter Entwicklung bietet. Zu diesen 
Arten gehört vor allem Cereus lanatus, von 
dem sich eine größere Zahl zu einem Mini- 
aturwald prächtiger weißer Säulen vereinen. 
Von eigenartigem Reize ist auch eine daneben 
stehende Gruppe von Cereusaurivillus,Pflan= 
zen mit dichter, goldgelber Wehr und den gan- 
zen Sommer hindurch erscheinenden leuch= 
tendzinnoberroten Blüten. Auch Cereus 
Strausii und Cephalocereus senilis, das be- 
kannte Greisenhaupt, sind von kleinen Pflan- 
zen zu schönen weißen Gruppen herange- 
wachsen, Bei Cereus Celsianus und seinen 
zahlreichen Varietäten mit den bald mehr bald 
wenigerdichthervorquellendenScheitelhaaren 
wird die Farbenwirkung mehr von der derben 
Bestachlung in allen Farbtönen von dunklem 
Braun über Rot zu Gelb bestimmt. Als far- 
benprächtigste Opuntie bewährt sich Opuntia 
microdasys. Einige höhere, grüne, weißlich 
oder blau bereifte Säulenformen: wie Cereus 
polylophus, Dumortierii, geometrizans und 
Pilocereus Houlletiibilden einen schönen Kon- 
trast zu den hellen, weiß oder gelb bestachelten 
Arten und fügen sich gut in das Gesamtbild. 
R. Gräser 


Begonia diadema 


A US der einfachen Wildpflanze wurden 
- durch Züchtung wunderbare Hybriden 
geschaffen, eine immer schöner, größer, leuch- 
tender als die andere. Vergessen ward die alte 
Pflanze, die Pflanzenmutter, der Ausgang all 


der vom Menschen gezüchteten, gleichsam neu 
erschaffenen Pracht, bis in irgendeinem Win- 
kel oder auch in fernen Landen wiederum die 
Wildlingspflanze sich entdecken ließ. 

Die Wildlingspflanze, die so voll des eigent- 
lichen Reizes steckte, der eben doch nicht ver= 
erbt werden konnte. Die Pflanzen, denen sie 
einst vor Jahrzehnten als Mutter diente, sind 
anders geworden, sind andere Pflanzen, sind 
nimmer sie selbst. So geht es dem Züchter, 
dem Blumenfreund. 

Als Kind hatte ich vom Gärtner mit dem 
Taschengeld einst eine Begonie erstanden, 
die dankbar, wie keine später, wuchs. Wie es 
unsere Träume uns weisen, die Tage der 
Kindheit, sie hatten die wahre Schönheit, nur 
wußten wir sie nicht zu halten. Leichtsinnig 
verschenkte ich die Pflanze, die immer in der 
Erinnerung die beste, die schönsteblieb, trotz 
der wundervollen Neuzüchtungen, die aber 
als Rinder des Treibhauses im Zimmer nicht 
das halten wollten, was sie zuerst versprochen 
hatten. — Nach vielen Jahren fand ich die 
Pflanze wieder. Und sie ist noch viel schöner, 
noch viel, viel feiner als es die Rindheitser- 
innerung bewahrt hatte. 

Aus unterirdischem Wurzelstock erheben sich 
wie ungemein graziöse Bäumchen die Triebe 
immer wieder aus der Erde. Freilich erreichen 
die BlätternichtdieGrößederNeuzüchtungen, 
dafür sind sie aber von bestrickendem Reize. 
Immer ansehnlich genug, um auch heute noch, 
neben den vornehmen Rindern, die Schönheit 
zu bleiben, die sie immer war. Wohl hat dies 
und jenes »Kind« den sammeten Schimmer, 
dies und das die silbernen Punkte geerbt, aber 
keine hat zugleich das feingegliederte Blatt, 
keine den graziösen Wuchs, die stämmchen- 
artigen Triebe, deren Stengel selbst sich mit 
feinen Strichen zieren. Als Marktpflanze 
eigentlich nicht starkwüchsie genug, wird 
Begonia diadema für den Liebhaber ein beson- 
deres Kleinod bleiben, bis, wer weiß, sie eben 
um dieser Eigenschaft willen doch wieder 
Modepflanze werden kann. 

Die Pflege unterscheidet sich in nichts von 
der anderer Begonien, der Blattbegonien, die 
Schatten lieben (im Gegensatze zu den 
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»blühenden«, welche Sonne vertragen), Im 
Sommer feucht, immer im Zimmer in rauher 
Lage, sonst windgeschützt und geschützt vor 
schwerem Schlagregen, im Winter trocken, so- 
gar staubtrocken bei kühlem Stand, der aller- 
dings fast oder auch alle Blätter raubt, im 
warmen Raum bei mäßiger, sehr mäßiger 
Feuchte. Dungkräftige, leichte, mit Sand ver- 
mischte Erde. 
Es empfiehlt sich, die Pflanze in einen grö- 
ßeren Topf zu setzen, der aber nur zu zwei 
Dritteln mit Erde zu füllen ist. Umsetzen liebt 
die Pflanze nicht sehr, dagegen das Nad- 
oder Auffüllen der Erde, wie es ja die Natur 
zeigt. Die fallenden Blätter bilden eine Hu- 
musschicht, die die Pflanze nötigen, jeden neu: 
en Trieb höher zu legen. Rommt man diesem 
Wunsche nach, so lohnt es die Pflanze mit 
besonders gutem Gedeihen. 

Olga Böhme 


BRleine Winte 
Spritzflecke auf Kakteen 
ER viel mit kalkhaltigem Wasser umzu- 


gehen hat, kann leicht auf seinen Kak: 
teen Äblagerungen bemerken, die unschön 
aussehen. An und für sich ist kalkhaltiges 
Wasser allerdings durchaus für die Kultur 
von Kakteen geeignet. Will man die Flece 
entfernen, empfiehlt sich für das Brausen eine 
Verwendung von kalkfreiem, etwa abgekod: 
tem Wasser. Auch Regen wasser ist brauchbar. 
Bei Phyllocacteen kann man sich durch Ab: 
waschen mit einem Schwamm helfen. 


Ein Heiner Blumenftänder 


ERkenntnicht die Schwierigkeiten,wenn 

die Blumen alle schön in Reihe und Glied 
auf der Fensterbank stehen, und plötzlich muß 
geräumt werden, weil die Fenster geputzt wer” 
den sollen oderder Regen durch die nicht dicht: 
schließenden Läden gedrungen ist. Viel ein: 
facher ist dagegen der kleine Blumenständen 
der leicht aufgebaut und ebenso schnell wie 
der weggetragen ist. Dabei können alle Blu 
men stehenbleiben wie sie standen, was be 
sonders bei schon blühenden wie Epiphyllum, 
das ganz rechts seinen Platz gefunden hat, 
angenehm ist. Wertvollist auch, daß man zwei 
Etagen zur Verfügung hat, denn erfahrungs 
gemäß langt der Platz auf der Fensterbank 


für die Töpfe doch nie. K.W. 


Arbeitsgemeinihaft 

für Deutfhe Gartenfultur 
Delphinien-Beobachfungen in Dedems- 
vaart 1! Von Nikolaus Hoeck 


Auf Veranlassung der Zentralsfelle der Ar- 
beitsgemeinschft war die Firma B. Ruys, 
Kel. Handelsgärtnerei Moerheim, so ent- 
gegenkommend, ein großes Sortiment der 
im Handel befindlichen Delphinien-Hyrbri- 
den aufzupflanzen, um in unserem Sinne 
vergleichende Beobachtungen zu ermögli- 
<&hen. Da ich verhindert war, selbst diese 
Versuchspflanzung zu prüfen, so war Ober= 
gärtner Hoeck, der seit Jahren in Bornim 
die Delphinien sehr genau beobachtet und 
die so erfolgreichen Versuche Karl Foersters 
mit überwacht, so freundlich, Ende Juni — 
Antang Juli bei einem Besuche in Holland 
die in Dedemsvaart vorhandenen Sorten 
kritisch durchzusehen. SeineBeobachtungen 
seien im folgenden kurz wiedergegeben. 
Neue Sorten von K.Foerster sind nicht dar- 
unfer, diese werden an anderen Versuchs= 
stellen von uns beobachtet. Wir danken den 
Herren Ruys und Hoe tür diese wertvolle 
Unterstützung unserer Bestrebungen. 


‚Camillo Schneider. 


D* Sorten sind nach englischem Muster in 
I) 3 Typen eingereiht, wovon allerdings die 
Typen 5und Öpraktisch nicht vertreten waren. 
Bei.den Angaben werden folgende Abkür- 
zungen verwendet: Ris. = Rispenlänge; Neb.- 
Ris. = Anzahl der Nebenrispen; Bl. = Blüte 
mit Angabe des Durchmessers der Einzel- 
blüte im unteren Teile der Hauptrispe. Da zur 
Zeit meines Besuches naturgemäß nicht alle 
Sorten in Vollblüte stehen konnten, so waren 
eine Anzahl nicht voll beurteilungsfähig, und 
über einige kann überhaupt nichts ausgesagt 
werden. Innerhalb jedes Typs sind die Sorten 
alphabetisch angeordnet. 


Typ 1. Einfach, mit weißem Auge. 

Blue Boy, 1.75 m, Ris. 55.5 cm, 7 Neb.-Ris., 
Bl.5 cm, fast rein himmelblau wie Mrs. Brun- 
ton, Auge klein, weiß, reichblühend, mittel- 
spät, gesund. Blue Star, 1.75 cm, Ris. 50 cm, 
3 Neb.-Ris., Bl. 5 cm, Farbe wie Andenken 
anKoenemann,etwas mehr rötlich, Auge weiß- 
gelb, reichblühend, mittelspät, gute Haltung, 
etwas M«lItau. Colonel Sir Wyndham Murray, 
125—1.5 m, Ris. 30 cm, 3 kleine Neb.=Ris., 
Bl.3.5 cm, böckllinblau, ab und zu mit violetter 
Fahne, dunkler Leucojumflek, Auge groß, 
weißgelb, ab und zu blaue Lichter, gute Hal- 
tung, mittelspät, starker Meltau und Schwarz- 
flekenkrankheit. Consfance, 1.25—1.5 m, Ris. 
50 cm, 5 Neb.-Ris., Bl. 6 cm, hell enzianblau, 
Auge weißgelb, reichblühend, früh, wenig 
Meltau. Köniein Wilhelmina, 1.253 — 1.5 m, 
Ris. 20 cm, 2 Neb.-Ris., Bl. 4.5 cm, berghim- 
melblau, mit grünem Leucojumflek auf den 
Blütenblattspitzen, Auge weiß mit rahmfar= 
ben, mittelspät, fällt um, starker Meltau. K. 
Th. Carron, 1.25—1.5 m, Ris. 40 cm, 3 Neb.- 
Ris., Bl. 5—6 cm, leuchtend hell 'enzianblau, 
einfarbig, ohne rot, Auge weißgelb, früb, gute 
Haltung, etwas Meltau. Zizr, 1—1.25 m, Ris. 
25 cm, 3 kleine Neb.-Ris.. Bl. 3.5 cm, dunkel- 
azurblau, gerollte Blütenblätter, Auge weiß 
mit gelb, mittelspät, fällt um, starker Meltau, 
nicht voll beurteilungsfähig. Lize var Veen, 
1—1.25 cm, Ris. 25 cm, 3 kleine Neb.-Ris., Bl. 
> cm, dunkelazurblau mit grünem Leucojum- 
fleck, Auge weiß mit gelb, mittelspät, sehr 
schlechte Haltung, selbst die Rispe ist in sich 
gekrümmt, Meltau und Schwarzflecken, nicht 
voll beurteilungsfähig. Lord Lansdowne, über 


2m, Ris. 40 cm, 3—5 Neb-Ris., Bl. 4 cm. eim- 
farbig hell enzian- bis himmelblliau, Auge weil, 
gute Haltung, mittelspät, meltauamtällio. Zu 
wig Wüllmer, 125—1.5 m, Ris. 30 cm, 5 Neb- 
Ris, BL5 cm, immellbliau, Auge weilß, 
früh,gute Haltung, Meltau, Rost undSchwarz- 
lecken. Mrs. H. 1. Jomes, 155—1.5 m, Ris. 15 
‚cm, 2 Neb.-Ris., Bl. 5 cm, berghimmellblau mit 
rosa, sanft schattiert, Auge rahmfarbem mitt 
lila Schlips, mittelspät, gesund, nicht wolll be- 
urteilungsfähig. Sourumir de Team Boumzerattie, 
1.25—15 m, Ris. 50 cm, 5 Neb.-Ris... Bl.5—6 


‘cm, enzianblau mit violetten Flügelrändern, 


Auge weißgelb, gute Haltung, mittelfrüh, et- 
was Meltau. 

Typ 2. Einfach, mit dunklem Auge. 

Lady Augusta, 1.25—1.5 m, Ris. $0 cm, 5 Neb= 
Ris.. Bl. 6 cm, leuchtend enzianblau, Schlumd 
und Auge rötlich, Auge groß, schwarz, mittel- 
spät, gute Haltung, gesund. 

Typ 3. Halbeefüllt, mit weißem Auge. 
Blanche de Castille, nicht beurteilungsfähig, 
krank. Boerb.we, 1%5—15 m, Ris. 40 cm, 3 
Neb.-Ris., Bl.5 cm, außen azurblau, reinrosa 
gefüllt, Auge weißgelb, nickende Blüten, spät, 
gute Haltung, Rost und Meltau. Cambria, 
1.25—15m,Ris. 40 cm, 2kleine Neb-Ris., Bl. 
5—6 cm, mittelazurblau, Füllung rosa, Auge 
grau, spät,gute Haltung. starker Meltau, nicht 
vollbeurteilunesfähie.Car!Lange, 15 —1S m, 
Ris. 45 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 5 cm, dunkelazur- 
blau, fast reinrosa gefüllt, Auge grauweiß- 
lilarosa, mittelspät, eute Haltung. starker Mel- 
tau. Clarissa. 1—1.35 m, Ris. 3 cm, 2 Neb.- 
Ris.. Bl. 45 cm, fast einfarbig, dunkelazur- 
blau, Augeunschön weiß, Füllungsspitzen rosa 
gefleckt, mittelfräh, schlechte Haltung, Mel- 
au und Schwarzfledken. Zdiward Bromet, 12 
bis 15 m, Ris. 60 cm. 5 Neb.-Ris., Bl. 5—6 cm, 
enzianblau mit unregelmäßieer, rötlicher Fül- 
lung, Auge groß, weiß, violett gebändert, mit- 
telspät, sehr gute Haltung, Meltau. Fr. Nagels, 
1.25—15 m, Ris. 30. cm, 3 Neb.-Ris., Bl.5 cm, 
einfarbig, rein tiefdunkelviolett, Auge weiß, 
violett gebändert. gute Haltung, etwas Mel- 
tau. Horfulanus Th. Witte, 1%5—1.-5 m, Ris. 
35 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 5—6 cm, dunkelazur, 
fast ganz amethyst-fliederfarben. Auge weiß, 
mittelspät, gute Haltung, Meltau. Ivorine, 
nicht beurteilungsfähig, da krank. King of Del- 
pbhiniums, 1.75 cm, Ris. 50 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 
5 cm, enzianblau mit violett, Auge weiß-oliv, 
früh, schlechte Haltung, Meltau und Rost. 
Lavanda. 1.75 cm, Ris. 50 cm, 5 Neb.-Ris., Bl. 
6 cm, dunkelazurblau mit rein Amethystfül- 
lung, Augegrauweiß,mittelfrüh,gute Haltung, 
gesund. Lady Gwendolin, 1.75 cm. Ris. 40 cm, 
5 Neb.-Ris., Bl. 5—6 ‘cm, dunkelazurblau, ro= 
sa getuscht, Auge groß, weißlila gebändert, 
unregelmäßig, oft gar nicht ‚gefüllt, mittelfrüh, 
sehr schlechte Haltung, gesund. Lovely, 13 
bis 15 m, Ris. 40 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 5—6 
cm, dunkelazur,rosa gefüllt, hellblau gerandet, 
Auge weißgelb, mittelspät, schlechte Haltung. 
Meltau. Mevr. Visser-Hooft, 125—1.5 m, Ris. 
40 cm, 2 Neb.-Ris., Bl. 6 cm, dunkelazurblau, 
etwas rosa schattiert, Auge klein, w iß. früh, 
Wuchs und Rispen verkrümmt, Meltau, 
Schwarzflecken. MikieRuys,nicht beurteilungs= 
fähig, da krank. Mrs. Colin Me Iver. 125—1.5 
m. Ris. 20 cm, 2-3 Neb.Ris., Bl. 5 cm, außen 
etwas dunkelazurblau, sonst fast ganz rötlich- 
fliederlila, Auge verkümmert, weißgrau, früh, 
schwachstielie, Meltau. Mrs. Neighbour, 1.25 
bis 15 m, Ris. 30 cm, 5 Neb.-Ris., Bl. 5 cm, 
dunkelazurblau, Füllung amethystrosa schat- 
tiert, Auge weiß, reichblühend, mittelfrüh, 
gute Haltung, gesund. Mrs. Paul Nelke, 1.25 
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bis 1.5 m, Ris. 45 cm, 3 Neb-Ris., BIS—6 
cm fast einfarbig, leuchtende Gentianarvermar 
Blau, Tesichtie nvötliche Mittellstreifien, Auge unm- 
rein weiß, mittelspät, gute Haltung, Meikauı. 
Noxa Fengussom, 1.25—1.5 m, Ris. XD om, 3—5 
Neb-Ris., Bl. 5 com, im ganzen etwas hellen 
als Mrs. Neiehlbowr, Auge Mlatterig, weiß, mit- 
telspät, steif, gesund. Plmmomia, 1.5>—1.5 m, 
Ris. W) cm, 3 Neb.-Ris. Bl. 45 com, enzian- 
blau mit: rötllidher Limie, Auge weißtelilla, mit“ 
telfrüh, fällt wm, Schwarzflledken, somst gesumd. 
Primae of Wall, 1.75 cm, Ris. 40) &m, 3 Ne 
Ris., Bl.6cm, dumkelenzianblau mit rotwioleiit, 
Auge weißgelb, mitte'spät, geikrümmte Hal- 
tung, Meltauı und Rost. Queem of 5; ie, 1.25 
bis 1.5 m, Ris. 40 cm, 2 Neb-Ris., "Bi. 5 cm, 
dunkelazurblau mit rosa Füllung und Fledken, 
Auge weiligrau, miktelfräh, gute Haltung, 
Meltau, Rost, Schwarzfledken. Qwwem Vichomiar, 
175 cm, Ris. W) cm, 3 Neb+Ris., Bl. 5 cm. 
außen ganz wenig azurblau, fast mein ametlhyst- 
rosa, Auge weißgellb, veichblühend, mittelspät. 
schlechte Haltung, Meltau. Reweremd IE. Las 
oollles, 125 —1.5 m, Ris. 40 cm, 3 Neb=Ris., Bl. 
5cm,schwarzenzianblau mit violett, Augegroß, 
weiß mit blauen Bändern, mitkelspät, guie 
Haltung. sehr starker Meltau. Rijmstroom,1.75 
cm, Ris. 40 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 6 cm, stumpf» 
enzianblau, rein violett gefüllt, Auge weiß, 
mittelspät, schlechte Haltung, krumme Rispen, 
Meltau. Srem Ridider, 1.75 cm, Ris. 40) cm, 5 
Neb-=Ris., BI. 45 cm. enzianblau mit violett, 
Auge weiß»oliv, früh, gute Haltung, Meltauı 
undSchwarzfledken. Violet Robinson 1.S—1U.S 
m. Ris.45 cm. 3 Neb.-Ris., B1l.7—8 cm, dunkel» 
enzianblau mit blauviolett, breitfläcdhig gefüllt, 
Auge groß, weiß, violett gebändert, große 
Leuchtkraft, mittelfrüh, gute Haltung, Mel» 
tau. Walter T. Ware, 125—1.5 m, Ris. 35 cm, 
3 Neb.=Ris., Bl. 5-6 cm, dunkelenzianblau 
mit viel blauviolett, Auge weiß, violett gebän- 
dert, mittelfräh, schlechte Haltung, starker 
Meltau, Schwarzfledken. Willy Obreem, 1.75 
m. Ris. 40 cm. 3 Neine Neb.-Ris., B.5—6 cm, 
dunkelazurblau, rosa schattierte Füllung, Auge 
grau, mittelspät, reichblütig, gekrümmte Ris- 
pen, fällt um, Meltau. 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Der neue Rofengarten in Ueterfen 


IE Stadt Uetersen in Holstein feiert in 

diesem Jahre das Fest ihres 7Wjährigen 
Bestehens. Sie befindet sich im Zentrum der 
holsteiner Rosenzucht, und es lag nahe, mit 
diesem Jubiläum eine Rosenschau zu verbinden. 
Die Stadt und die holsteiner Rosenzüchter 
gehen aber noch weiter. Sie haben schon vor 
lahresfrist begonnen, ein etwa 5 ha großes 
Gelände, das der Stadt gehört und ziemlich 
in der Mitte des Stadtgebietes liegt, zu einem 
Rosengarten auszugestalten. Es gehörte großer 
Wagemut dazu, nicht nur weil die Zeiten an 
und für sich wenig zu solchen Unternehmun- 
gen verlocken können, sondern vor allem auch, 
weil die Natur des Geländes recht vieleSchwie- 
riekeiten bot. Handelt es sich dabei doch um 
eine Art Wasserloch im Moor zwischen zwei 
Sanddünen. Eine Stätte, die seit Jahrhun» 
derten füreine heutenoch bestehende Wasser» 
mühle nutzbar gemacht wurde. Auch land» 
schaftlich ist das Gelände nicht eben reizvoll. 
Es fordert die Kunst des Gestalters in hohem 
Maße heraus. 
Als ich es im Dezember kennenlernte, waren 
die Anlagen darauf schon in ihren Haupt» 


zügen vollendet. Die Initiative haben neben 
3 


NN ANNE 
AUWLENENLLELPUIILELD PL DEE LE BEP EEE BEER II Tee TE EEE TRGS TEETEEE 


Gefüllte Begonie Rosa Neyroen 


zeigt das leuchtende Karminrosa der bekannten Rose Neyron. Ihre großen edlen Blumen ähneln 
in der Knöspe einer Rosenknospe und besitzen inı Aufblühen die Form einer Camellie. Eine elegante 
ararte Blüte, Sie müssen einen: Versuch mit Begonia Rosa Neyron machen und werden erfreut sein. 


Samen 1 Portion 0.90 RM., Knollen 10 Stück 3.60 RM., 1 Stück 0.40 RM. 


bringen herrlichen Blütenflor auf Beeten und Rabatten oder in Gruppen in halbschattiger Lage Ihres 
Garlens auch als Topfpflanzen für Fenster, Balkone und Wintergärten hervorragend. Verlangen 
Sie gratis unseren Gartenratgeber 2 und besteilen Sie Ihren Knollenbedarf schon jetzt nach unserem 
reichhaltigen Begonien-Sortiment. 


Gioxinien-Knollen — ferner Samen von Knoilenbegonien, Begonien semperflorens und gracilis, Gloxinien, 
Primula obconica preiswert in nicht zu überirefiender Qualität. 


Flheinemann Erfurl?2 


Samenzucht und Grossgärtnere! 
Gegründet 13848 


HEINEMANNS NEUHEIT 1934 
Gefüllte Knollen-Begonie Rose Neyron 
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Gärten | Gewähstat 
ohne | Wintegätten 


Schmuck! we Sk | 


® m 
x 2 AITOE «Ausführung in Holz- sowie Elsenconstruction, 
DieAnsicht,daß der Garten Ar IN 


im Winter tot sei,gilt heute 


nicht mehr. 
Sie ist überholt durch eine Omoricafichte 
Fülle winterharter Pflanzen 5 jährige versch. 30 bis 
— vielfach „Immergrüner‘‘, 50 R per 100 Stück 10.— RM 
i | h > mit Ballen 
2 Er SuLS Bogken 30 bis 30 cm per Stück 0.50 RM 
SCHMUCK; UDSLOl IE Be- 30 bis 40 cm „ 0.80 RM 
laubungdurchbizarreForm 4Mbis60cm „ „ 1.25RM 


als auch Blüte ım Schnee 
dem Garten gerade zur 
„toten“ Zeit schönsten 
Schmuck und dem Be- 
schauerbesondereFreude 


und ca. 100 Sor= 
ten Nadelholz= 
jungptlanzen. 
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= , . ; und Garten. die Blumengeräte der Neuzeit 

Katal ittelt Ih iele A GoneE a sans kenne R Das Gespräch und das Ge- 
ck anzen. 

atalog vermitte nen viele Anregungen. Zusend. kostenl. Be schenk aller Blumenfreunde 
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Oldenburger . Bauze A. KRISCHTSCHIA 

Joh.Bruns an BadZ wischenahn Holländer & Co., Krupunder POTSDAM. MAYBACHSTR. 5 
bei Halstenbeck, (Holstein). } 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Meisterstücke der neuen Züchtungen. Leicht 
in der Kultur, kurz in der Entwicklungszeit, 
anhaltend im Blühen und köstlich in Duft und 
Vielfarbigkeit. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt alle 
Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 


Näheres sagt Ihnen unser neuer Hauptkatalog L’49 


A EEE Ware und großer 
Auswahl. 
ERFURT Preise auf Anfrage. 


dem Bürgermeister Dölling, dem Stadtrat 
E.L. Meyer und dem Leiter des Stadtbau- 
amtes Kröger in erster Linie die bekannten 
Rosenzüchter WillyKordes und Matthias Tan- 
tau ergriffen, die dabei Hand in Hand mit 
einigen anderen größeren Rosenfirmen der 
Umgegend vorgehen. DiegärtnerischeLeitung 
liegt in Tantaus Händen und Ausführender 
ist Gartenarchitekt Thormählen. Man hat ver- 
sucht, ein außergewöhnlich reiches Rosar zu 
schaffen, das schon jetzt etwa 150 Wildrosen- 
arten, 250 winterharte Parkrosenformen und 
200 Edelrosensorten enthält. Diese sind teils 
landschaftlich, teils regelmäßig so aufgepflanzt, 
daß es dem Besucher leicht gemacht wird, sie 
zu übersehen und prüfend zu vergleichen. 
Fast das ganze 300 m lange und etwa 150 m 
breite Gelände wird durchzogen von West 
nach Ost von der teichartig ausgestalteten 
Wasserfläche. An der Nordseite des Geländes 
wird eine Ausstellungshalle in Holz mit einer 
Grundfläche von 50 mal 25 m errichtet. Vor 
ihr liegt, abgepflanzt mit einer Reihe hoher, 
ebenfalls neugesetzter Linden, ein freier Platz. 
In der Hallenquerachse verläuft nach Süden 
ein Weg über eine Insel im Wasser, der spä- 
ter einen öffentlichen Zugang zur Anlage von 
Süden her bilden soll. Am Westende wird 
der Teich von einer Terrasse mit Ballustrade 
abgeschlossen, die gleich am jetzigen Zufahrts= 
weg liegt. Von hier bietet sich ein guter Über- 
blick über das gesamte Gelände. 

Die1933 gesetten Rosenpflanzungen sind sehr 
gut angewachsen, und namentlich die zahl= 
reichen an laubenartigen Sitzplätzen und als 
Einzelpyramiden verteilten Kletterrosen ha- 
ben wundervolle Triebe gemacht. Die weitere 
Bepflanzung mit vielen Nadelhölzern und die 
Rahmungim Norden durch Thuja-Hecken wird 
im Frübjahr erfolgen. Durch diese Pflanzun- 
gen wird der Gesamteindruck noch entschei= 
dend beeinflußt werden. Rosen allein können 
ja nie ein wirklich zufriedenstellendes Bild 
ergeben. Wichtig ist auch die richtige Belebung 
der Teichufer durch Stauden. Wenn das Früh- 
jahr günstig ist, so daß namentlich die Febru- 
ar- und Märzsonne keinen besonderen Scha- 
den tun kann, so ist für den Sommer ein blü= 
tenreiches, lebensvolles Bild zu erwarten. 
Auf jeden Fall ist es sehr zu begrüßen, daß 
in diesem weltbekannten Rosenbezirk nun 
auch ein Schaugarten entsteht, dem man nur 
Sangerhausen an die Seite stellen kann. Unter 
den so ganz anders gearteten Verhältnissen in 
Uetersen wird man dann sämtliche heute im 
Handel befindliche Rosenklassen und die vor 
allem in Betracht kommenden Sorten bequem 
beobachten können. Auch für die Züchter wird 
das äußerst bedeutsam sein, denn ihr Blick 
wird ebenfalls geweitet und auf all die neuen 
Zächtungsmöglichkeiten hingelenkt werden, 
dienichtzule&t indenW ildrosenformen liegen. 
Wir haben als Nachwort zur letztjährigen Ro- 
senschau in Frankfurt am Main auf Seite 99 
des Gartenwerkes von 1933 einige Betrach= 
tungen von Ulrich Wolf veröffentlicht, von 
denen wir hoffen möchten, daß die Gestalter 
der geplanten Hallenschauen in Uetersen sehr 
stark darauf Rücksicht nehmen. Es erscheint 
uns dringend geboten, daß sich diesmal der 
Grundsatz des heutigen Wollens: »Gemein- 
nutz vor Eigennutz« in der Weise deutlich 
ausprägt, wie man die Rosen selbst zu uns 
sprechen läßt und nicht die einzelnen Rosen- 
firmen. Möge es hier gelingen, endlich einmal 
in eindringlicher, großzügiger Weise die Wich- 
tigkeit und Vielseitigkeit der Rosen zu zeigen, 
ohne diese durch ihnen nicht zuträgliche An- 
ordnungsweisen zu vergewaltigen. Dadurch 
würde die Rosenliebhaberei ganz anders ge- 
fördert und der Rosenzucht sehr viel mehr ge- 
dient werden, als wenn jeder Züchter und 
Gärtner sich mit einem Sammelsurium von 
Sorten vorzudrängen trachtet. Der einzelne 
muß hinter dem Gesamtwerk zurücktreten. Es 


muß versucht werden, die Typen und Sorten 
in Form und Eigenarten zur rechten Geltung 
zu bringen. Nicht der Züchter darf sie anprei- 
sen, durch sich selbst müssen sie wirken. Die 
Stadt Uetersen schafft sich in diesem Rosen- 
garten einen sehrlockenden Anziehungspunkt 
fürihre Besucher, der aber der ganzen Rosen- 
gegend zugute kommen muß. Wir wünschen 
allen denen, die mit so großer Energie ans 
Werk gehen, vollen Erfolg und werden über 
die weitereEntwicklungund dieHallenschauen 
berichten. Für den Gartenbau dürfte Ütersen 
in diesem Jahre einen Blickpunkt bilden. C.S. 


Erfahrungen 


Waldfarne und Kalk 


M Artikel von M. Geier über Farne und 

Kalkboden im Juliheft 1932 wurde gesagt, 
daß Farne keinen Kalk lieben. Meine Erfah- 
rungen lassen auf das Gegenteil schließen. 
Ich habe oft gesehen, daß Farne in Mauer- 
ritzen wachsen, wo sie doch auf den Kalk an- 
gewiesen sind. Der Sand zieht sie gewiß nicht 
an, und man sieht wohl nie einen Farn auf 
Sand wachsen. Ich kenne eine Wand, an der 
von oben bis unten Farne wachsen. Der Sa- 
men wird wohl von meinen 45 Farnarten 
stammen, da die Wand unmittelbar an die 
Kulturen heranreicht. Dann erinnere ich auch 
an den Friedrich-August-Bau in Dresden, an 
dem Farne wachsen. Die Hauptsache ist gu- 
ter Schutz vor Sonne, und wie oft kann man 
in engen, schattenlosen Höfen als versöhnen- 
des Element grüne Farne wachsen sehen. 
Daß sie im Walde auf Humus stehen, beweist 
ja ebenfalls ihre Vorliebe für Kalk, denn der 
Humus besteht vorwiegend aus Buchenlaub, 
und Buchen sind ausgesprochene Kalkpflan- 
zen. Der aus der Erde gezogene Kalk wird 
den Blättern zugeführt, und auf den verwe- 
senden, kalkhaltigen Blättern siedeln sich 
Farne an. R.Jungnickel, Dresden 


x 
Dir Angaben von R. Jungnicel sind sehr 


interessant, er kommt aber zu etwas fal- 
schen Schlüssen. Das natürliche Vorkommen 
der Pflanzen zeigt immer am deutlichsten ihre 
Ansprüche. So auch bei den Waldfarnen. Es 
sind die Vertreter der Gattungen Aspidium, 
Athyrium, Blechnum, Osmunda und Stru= 
tiopteris, sowie der nordamerikanischen Adi- 
antum und Onoclea. Durchwegs sind sie alles 
andere, denn in ihrem Vorkommen an eng- 
umgrenzte Gebiete gebunden. Die meisten 
von ihnen haben fast in aller Welt eine Heim- 
stätte, nirgends aber findet man sie auf stark 
kalkhaltigem Boden heimisch, es sei denn, 
daß diesem in schattigen Wäldern eine wenn 
auch nur dünne Humusscict überlagert, in 
welcher sie wachsen. An Schatten gebunden 
fehlen sie mit der Humusschicht jungen Wäl- 
dern auch, findet sich solche in stark kalkhal- 
tigem Boden, wurzeln sie langsam ein mit der 
Bildung einer Humusscicht. 
Ähnliches sieht man etwa auf Kalkfelsen, die 
im Schatten liegen. Sobald sich in deren Rit- 
zen und Spalten oder auf dem Haupte eine 
selbst ganz dünne Humusschicht gebildet hat, 
werden sie seßhaft, immer in der Humus- 
schicht wurzelnd. 
Eine Ausnahme macht Aspidium rigidum, 
welches kalkhold ist. Pflanzt man aber die 
anderen Vertreter der erwähnten Gattungen 
in stark kalkhaltigen Boden, entwickeln sie sich 
kümmerlich und gehen bald ein. 
Im Gegensatz zu ihnen haben wir aber auch 
einige kalkholde Gattungen, die durchwegs 
kleiner und Felsenbewohner sind, denen je= 
doch weniger allgemeine Gartenbedeutung 
zukommt. Sie stehen hier nicht in Rede. 


Daß die Vertreter der oben angeführten Gat- 
tungen sich mit Vorliebe in schattigem Mauer- 
werk ansiedeln, kann man öfter beobachten. 
Besonders gerne tun sie das auch in Ziegel- 
mauerwerk, ohne etwas anderes auszuschlie- 
ßen. Es ist dabei indessen zu bedenken, daß 
solche Farne erstens mit ganz besonderer 
Vorliebe sich am Gestein festsaugen, ferner, 
daß Kalkmörtel und auch Kalksteine unter 
dem Einfluß der Witterung ihre Schärfe ver- 
loren haben, also erst für die Farne bewohn- 
bar werden. Damit ist, sofern es nicht an 
Schatten fehlt, das Auftreten von Farnen an 
solchen Stellen zu erklären, zumal das Gestein 
dann für die Farne immer ein gewisses Maß 
der nötigen Feuchtigkeit vorrätig hat. M,G. 


Chronit 
Erwin Baur f 


M 2. Dezember verschied unerwartet an 
einem Herzschlag der große Erblichkeits- 

forscher und geniale Pflanzenzüchter Erwin 
Baur. Mitihm haben die Wissenschaft wieauch 
die Landwirtschaft und der Gartenbau einen 
der Größten verloren. 
Erwin Baur wurde am 16. April 1875 in Ichen- 
heim in Baden geboren und wandte sich nach 
dreijähriger Tätigkeit als Mediziner im Jahre 
1903 endgültig der Botanik zu. Im Jahre 1911 
erfolgte seine Berufung als Ordinarius für Bo- 
tanik und Direktor des Botanischen Instituts 
an die Landwirtschaftliche Hochschule zu Ber- 
lin. 1914 wurde er Direktor des auf seine Ini- 
tiativehin erbauten, heute in Deutschlandnoch 
einzigen Institutes für Vererbungsforschung 
in Berlin-Dahlem. Später errichtete die Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wis- 
senschaften auf seinen Wunsch eine beson= 
dere Forschungsstätte, das Kaiser-W ilhelm- 
Institut für Züchtungsforschung in Münche- 
berg (Mark). Dieses moderne und ausbaufä- 
hige Spezial-Institut mit seinem etwa 1300 
Morgen großen Versuchsgelände konnte 1928 
in Betrieb genommen werden. 
In Müncheberg wollte Erwin Baur das in die 
Tatumsetzen, was ihm nach seinen ersten Erb- 
lichkeitsuntersuchungen als eine Notwendig- 
keit erschien, nämlich: die auf dem Gebiete 
derErblichkeitsforschunggewonnenen theore- 
tischenErkenntnisseihrerpraktischenVerwer- 
tung in der Pflanzenzüchtung zuzuleiten, und 
zwar in einer Weise, wie es bisher noch nicht 
geschehen war. Volkswirtschaftlich und natio= 
nalpolitisch große Probleme sollten auf dem 
Wege einer systematischen und großzügigen 
Züchtung, ausgerüstet mit den besten wissen- 
schaftlichen und technischen Hilfsmitteln, ge= 
löst werden. Eines dieser Probleme, das Ei- 
weisproblem, kann mit der Züchtung der bit- 
terstofffreien Lupine als weitgehend gelöst 
angesehen werden. Die Arbeiten zur Lösung 
des Fettproblems sind bereits in Gang gesetzt. 
Mit der Züchtung der bitterstofffreien Lupine 
hatte sein Institut seinen ersten großen züch= 
terischen Erfolg zu verzeichnen. Viele andere 
Züchtungsaufgaben wurdenin Ängriffgenom= 
men: so bei Getreide, Futterpflanzen, Kartof- 
feln, Gemüse, Obst, Forstpflanzen, Tabak und 
so weiter. Auf allen diesen Spezialgebieten 
galt es, sich nur solche wichtigen Zuchtziele 
und Aufgaben zu stellen und selbst zu bear= 
beiten, deren Lösung durch private Zuchtbe- 
triebe aus verschiedenen Gründen nicht mög- 
lich ist. Solche zu sehen, aufzugreifen und ihre 
Bearbeitung in Gang zu setzen, war für Erwin 
Baur bei seinem Ideenreichtum und organisa- 
torischen Talent eine Kleinigkeit. 
Bald wurden die Müncheberger Laboratorien 
zu eng. Es wurde ständig gebaut und umge- 
baut. Die einzelnen Abteilungen wuchsen an 
und in ihren Spezialaufgaben. Gänzlich neue 
Züchtungsmethoden entstanden und wurden 
systematisch entfaltetund ausgebaut.Daneben 


3) 


wurden von fast allen Abteilungen theoreti= 
sche Versuche auf dem Gebiete der Erblich- 
keitsforschung durchgeführt, wie sie in einem 
solchen Ausmaße in Deutschland bisher an 
keiner anderen Stelle anzutreffen waren. Im 
Mittelpunkt dieser Untersuchungen steht An- 
tirrhinum, das Löwenmaul, Erwin Baurs ei- 
genstes Erblichkeitsobjekt. Viele Hunderttau- 
sende dieser Pflanzen wurden jährlich analy- 
siert und ausgewertet. 

In Müncheberg entstand unter der Hand des 
großen Meisters ein »Mekka« für den Pflan- 
zenzüchter wie für den Erblichkeitsforscher. 
Seine biologischen Erfahrungen und Gedan- 
kengänge hat Erwin Baur über sein eigent- 
liches Arbeitsgebiet auch noch hinausgetragen 
in die Medizin, in die Eugenik, in die Bevöl- 
kerungslehre, in die Rechtswissenschaft und 
in viele andere Gebiete. Er gehörte auch zu den 
wissenschaftlichen Wegbereitern für manche 
Ideen unserer nationalsozialistischen Staats= 
auffassung und Weltanschauung. 


ENGROS-KATALOG 
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Mitten aus seinem gewaltigen Schaffen ist Er- 
win Baur, ein großer deutscher Mann, von 
uns gegangen. Im In-und Ausland hochgeehrt 
und bewundert, von seinen Mitarbeitern, 
denen er ein großer Meister und Lehrer wie 
auch ein väterlicher Freund war, geliebt. 


Dr. C. F. Rudlof 


Hermann Christ f 
A 24. November 1933 hat, zwanzig Tage 


vor seinem hundertsten Geburtstage, ein 
Mann sein Auge geschlossen, der weit über 
den Rahmen der Schweiz, seiner engeren Hei- 
mat, hinaus sich als Botaniker und vor allem 
Pflanzengeograph einen Namen gemacht hat. 
Dabei war Christ von Beruf Jurist und hat 
die Botanik nur aus Liebhaberei betrieben. 
Sein 1879 erschienenes Buch »Das Pflanzen- 
leben derSchweiz« machteihn mit einem Schla= 
ge berühmt. Es ist, wie Professor Carl Schrö- 
ter in einem Nachrufe sagt, »ein klassisch zu 
nennendesWerk, mit hinreißendem Schwung, 
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IN KUNST- UND NATURSTEIN 
PROF. OTTO POERTZEL 
AKAD. BILDHAUER R V.B.K. 
COBURG IN BAYERN 
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Wir bitten 


beiBestellungen 
auf die 


Gartenschönheit 


Bezug zu nehmen. 


unserer hochgezüchteten 
Gemüsesamen und Blumensamen 


in farbenprächtigem Stil, mit warmer Begeiste- 
rung geschrieben«. Für uns Gärtner ist sehr 
wichtig sein 1897 herausgegebenes Buh »Die 
Farnkräuter derErde«. Außer den Farnen hat 
Christ sich eingehend mit Koniferen, Seggen 
(Carices) und vor allem den Rosen beschäf- 
tigt. Eines seiner letzten Bücher, das gerade 
uns sehr nahe angeht, ist das Werk »Zur Ge= 
schichte des alten Bauerngartens der Schweiz 
und angrenzender Gegenden«, das 1993 in 
zweiter Auflage herauskam. Durch seine Ar- 
beiten hat der als Mensch von allen, die ihn 
kannten, verehrte Gelehrte »Tausende für 
die Scientia amabilis begeistert und ihnen da- 
durch erhöhten Lebensgenuß verschafft. Diese 
seltene Persönlichkeit hat den wärmsten Dank 


der Nachwelt verdient«, Er 


Grüne Woche Berlin 1934 
NTER der Schirmherrschaft des Reichs- 


bauernführers und Reichsernährungs- 


Das ift im Januar im Garten zutun? 


3ierpflanzen: Viele Gartenbefiger hat der Winter 
überrajcht, ehe die Überwinterungsarbeiten zu 
Ende gebracht werden konnten. Bejonders bei den 
Rofen konnte oft die Erde nicht mehr angehäufelt 
werden. Was tun? Herrjcht Froft, jchütten wir Kie- 
fernnadeln jeßt noch an die Stöde, die ja meift 
nicht durch die Kälte, fondern durch die Winterfonne 
leiden. Diefer Schuß hat fich gut bewährt. Wenn 
der Boden offen ift, Immergrüne mwäfjern, gegen 
Sonne dur Keifig fchügen, Vögeln Hanf und 
Sonnenblumenterne hinftreuen, Kataloge durch: 
fehen, Samenbeftände unterfuchen. Ift das Waffer 
im Beden aufgefchlagen, um den Fifchen Luft zu 
geben? Pfähle mit Karbolineum anftreichen. Dah- 
lienfnollen unterfuchen, rigolen, gegen Mäufe Ze: 
lioförner auslegen, Sträucher fchneiden, wenn fein 
Broft herrjcht, für die Frühjahrspflanzung Löcher 
ausheben, alte Heden zurüdjchneiden. 

Gemüfe: Eingewintertes Gemüfe unterfuchen, 
Land umgraben, düngen, rigolen, Frühfartoffeln 
zum Keimen aufftellen, Samen bejtellen, Kul- 
turplan machen, Krejje und Schnittfalat in flache 
Kiftchen fäen. 

Dbjt: Schlecht tragende Dbftbäume abwerfen, 
Kirfchreifer fchneiden, flach in Sand fteden, bei 
Erdbeeren dur Froft hochgedrüdte Stöde wie: 
der einjegen, Leimringe abnehmen, Lagerräume 
unterfuchen, alles Faule fofort entfernen. 
Zimmerpflanzen: Gegen Froft Papier vor den 
Tenftern aufftellen, vorfichtig gießen, nur mit an- 
gewärmtem Waffer, Blütenfchäfte bei Primula ob- 
conica entfernen, die Pflanze treibt durch, über: 
mwinterte Pflanzen wie Dleander, PBelargorien 
durchfehen, Clivien, Hortenfien, die Anofpen zei: 
gen, wärmer stellen, ebenfo Fuchjien, Belargonien. 
(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im 
N ne „Bas ift heute im Garten zu 
tun?“ 


Gern übersenden wir Ihnen kostenlos unseren reich bebil- 
derten Hauptkatalog Nr. 253a. De’selbe enthält auch eine 
reiche Auswahl Blumenzwiebeln und Knollen, besonders 
Dahlien, Canna und Gladiolen in neuesten und älteren be- 
währten Sorten, Gartengeräte, gärtnerische Bedarfsartikei 
und Gartenbücher. 
Ihre Anfrage verpflichtet Sie zu nichts! 


PAPE & BERGMANN 5: QUEDLINBURG. 


ministers R. Walter Darr& findet in der Zeit 
vom 97. Januar bis 4. Februar 1934 in den sämt- 
lihen Ausstellungsräumen am Kaiserdamm 
die Grüne Woche 1934 statt. Verbunden da- 
mit sind Sonderausstellungen, ferner das 5. 
Internationale Reit- und Fahrturnier, die Ras- 


sehunde-Äusstellung und die Geflügel- und 
Kaninchen-Schau. K.W. 


Kurzlehrgang 
für Früh=- und Treibgemüsebau Strehlen 
IE Rheinische Lehranstaltfür Gemüsebau 
in Strehlen (Rhein) führt vom 15. bis 19, 
Hartung (Januar) 1934 den 13. Kurzlehrgang 


durch. K. 


Neue Bücher 


Album der geschüfzfen Pflanzen Preußens 


r° wurde schon im Aprilheft 1933 auf diese 
wichtige Veröffentlibung hingewiesen, 
die sich auf das Gesetz vom 16. 12. 1929 be= 
zog. Dazu ist eine neue Verordnung vom 
10. März 1933 herausgekommen, die beson- 
ders wieder das Mitführen, Versenden oder 
Feilhalten geschützter Arten verbietet. Für 
den Besitz gezüchteter geschützter Arten ist 
ein Ausweis nötig. Unter den Abbildungen 
sind jetzt auch der Gagelstrauch, Myrica gale, 
und die Bergflockenblume, Centaurea mon= 
tana, aufgeführt, obwohl sie nicht geschützt 
sind, da sie gefährdet erscheinen und Schutz 
verdienen. Das allen Pflanzenfreunden sehr 
zu empfehlende Album ist bei Hugo Ber- 
mühler, Berlin-Lichterfelde, erschienen und 
kostet RM 2.25. K.W. 


Ein englisches Delphinium-Buch 


Bir 1932 erschien im Verlage von Sir 
Isaac Pitman ® Sons, Ltd., London WC2, 


Parkerstreet, von John F. Leeming,»The book 
of the Delphinium«. Bei der Durchsicht die= 
ser für jeden Delphiniumzücter und Delphi- 
niumfreund sicherlich sehr wichtigen Schrift, 
zeigt es sich, daß der Autor sein Hauptaugen- 
merk auf die kulturelle Seite richtet. Er schil- 
dert eingehend die Kultur und Vermehrung 
und zeigt an einigen Skizzen, auf welche 
Merkmale man jetzt in England das Haupt- 
gewicht legt. Auch die Entwicklung der Del- 
phiniumzucht in Großbritannien wird bespro- 
chen. Er hält die englischen Delphinien für 
die schönsten in der Welt und erwähnt nur 
ganz kurz, daß er auch Blumen der besten 
deutschen und holländischen Züchter geprüft 
hat, doch ist mit keinem Worte von solchen 
Züchtungen sonst die Rede. Karl Foersters 
Züchtungen dürften ihm ganzunbekannt sein. 
Der Verfasser gibt auch gar keine Auslese 
der nach seiner Meinung besten englischen 
Sorten und nennt nur hie und da als Bei- 
spiele solche Sorten wie »Cambria«, »Advan- 
cement«, »Happiness«, »Happy Thought«, 
»Lady Guinevere«, »Wales« und einige an= 
dere. Man kann sich aus dem Gesagten kein 
festumrissenes Bild davon machen, was wirk- 
lich heute die englischen Zuctziele auf die- 
sem Gebiete sind und welche Sorten dafür 
als bezeichnend zu gelten haben. Preis Es 

2, 


Gartenbuch für Anfänger 


OR mir liegt eine Ausgabe dieses grund- 
legend gewordenen Buches vom Jahre 
1921 mit Abbildungen, die uns heute unmög- 
lich anmuten, und daneben die Jubiläums- 
ausgabe vom Jahre 1933, die kaum noch an 
das alte Buch erinnert. Es war zweifellos 


richtig, daß der Verlag Trowitzsch & Sohn, 


Die Blütezeiten der Stauden 


Durdfchnittswerte aus mehrjährigen Beobachtungen IX / Von JOHANNES KOESTER 


Frankfurt (Oder), das Buch von Johannes 

öttner, in der Bearbeitung von Johannes 
Böttner d.J., Walter Poenicke und Karl Wein- 
hausen neu herausgab. Die Ausstattung des 
Gartenbuches ist gut. Für die botanischen 
Namen sind die neuen Betonungszeichen ge- 
nommen, um die Aussprache zu erleichtern. 
Dieses ausführliche Gartenbuch mit 496 Sei- 
ten Text und 520 Abbildungen wird wohl 
noch lange seine Wichtigkeit für den Garten- 
liebhaber, besonders den Anfänger, behalten. 
Preis in Leinen RM 7.50. K.W. 


Ein wegweisendes Siedlungsbuch 


IE Siedlungsliteratur ist schon überreich. 

Und doc fehlt uns noch das richtige prak- 
tische Siedlungsbuch, das herausgeboren ist 
aus denErfahrungen echterSiedler. Dasmeiste 
was wir haben, stammt vom grünen Tisch, er- 
faßt nichtdas Wesentliche, das Erdverbunden- 
seinmüssen, oder drängt das Bauliche in un- 
zeitgemäßer Weise zu sehr in den Vorder- 
grund. 
Da erscheint zur rechten Zeit eine kleine 
Schrift von Max K. Schwarz, dem bekannten 
Worpsweder Vertreter der biologisch-dynami- 
schen Wirtschaftsweise, unter dem Titel »Ein 
Weg zum praktischen Siedeln« im Pflugschar- 
Verlag Klein Vater undSohn, Düsseldorf. Die 
Broschüre umfaßt 136 Seiten mit 19 sehr ge- 
schickt gezeichneten Tafeln. Sie kann als Vor- 
läufer eines umfassenden Siedlungsbuches 
gelten. Hier spricht ein im Aufbau von Sied- 
lungen Erfahrener zu uns. Er führt uns kurz 
und klar ein in alles, was zur Anlage und zum 
Ausbau einer Siedlung nötig ist, die den wah- 
ren Bedürfnissen unserer Zeit entspricht! Die 
beiden von ihm geprägten Kernsätze des Sie- 


delns lauten: »Siedeln heißt Bodenbewirt= 


Er e |Garten- _.) Beob- L Garten- 2 | Beob- 
blüht | Vollblüte nr blüht ai Vollblüte | er blüht ne 
184 Scabiosa caucasica 22.6. 3.7.—10.8. 29.8. 26.9. 1923—24 188 Campanula persicifolia 1.7. 7.7.-13.7. 29.7. 8.8. 1923—24 
1927 „Moerheimi“ 1926—27 
1929—31 188 Verbascum hybridum 
184 Astrantia carniolica „Miß Willmott“ 1.7. 7.7.—29.7. 17.8. 29.8. 1928—30 
rosea 27.6. 3.7.—20.7. 24.7. 30.7. 1925—31 188 * Achillea millefolium 
184 * Brunella Webbiana 25.06.7377. 2180:028.7.. 55:8, 192231 „Kelwayi“ 28.6. 7.7.—29.7. 6.8. 16.8. 1922-31 
185 Delphinium 188 Astrantia Biebersteinii 30.6. 7.7.—-26.7. 10.8. 16.8. 1924-31 
„Zuster Lugden“ 29.6. 4.7.—17.7. 21.7. 26.7. 1924-31 188 Sedum album 4.7.. 7.0:—25.7. 31:7. 5.8. 1924-31 
185 Sedum crenatum 28.6. 4.7.—17.7. 23.7. 28.7. 1927 188 — spurium roseum 1.7. 9.0187. 22.7: 27.7. 1923 
1929—31 1925—31 
185 — — reflexum glaucum 30.6. 4.7.—10.7. 13.7. 16.7. 1924-27 188 Tunica saxifraga 3.7. 7.7 7.8. 26.8 5.9. 1926-30 
185 Verbascum Chaixi 29.6. 4.7.—23.7. 29.7. 11.8. 1926-31 188 * Campanula carpatica 
186 * Delphinium alba (reiner Klon) 27.6. 1.7— 1.8 7.8 15.8 1922—31 
„William Storr“ 28.6. 5.7.—19.7. 23.7. 28.7. 1922-31 189 * Thymus ocymoides 3.7. 8.7.—28.7. 2.8. 10.8. 1922-31 
186 Eriophyllum 18.6. 5.7.—23 30.7. 7.8. 1925—27 189 * Filipendula palmata 4.7. 8.7.—16.7. 20.7. 24.7. 1922—31 
caespitosum 1929—30 189 * Kniphofia uvaria 3.7. 8.7.—21.7. 25.7.: 3.8. 1922—31 
186 * Eryngium alpinum 29.6. 5.7.—20.7. 27.7. 1.8. 1922—31 190 Cimicifuga americana 3.7. 9.7.—22.7. 27.7. 2.8. 192931 
186 Filipendula ulmaria 29.6. 5.7.—17.7. 22.7. 28.7. 1923—31 190 Tradescantia virginica, 
186 Campanula carpatica dunkelblau 23.6. 9.7.— 4.9. 17.9. 28.9. 1925—31 
(dunkelvioletter, reiner 190 Campanula rotundifolia 2.7. 9.7.— 6.8. 15.8. 26.8. 1922-26 
Klon) 27.6. 5.7.— 5.8. 13.8. 22.8. 1924-31 191 Heliopsis scabra zinniae- 
186 Sedum Selskianum 29.6. 5.7.—22.7.. 27. 1.8. 1924-31 flora 2.7. 10.7.—31.7. 8.8. 19.8. 1924-31 
186 * Achillea ptarmica 191 Campanula 
„Perrys White“ 27.6. 5.7.—27.7. 5.8 158 1922-31 rapunculoides 6.7. 10.7.—23.7. 28.7. 3.8. 1928—31 
186 Potentilla nepalensis 191 * Lythrum salicifolium 
„Miss Willmott“ 27.6. 5.7.—30.7. 4.8. 20.8. 1924-28 roseum superbum 3.7. 10.7.— 5.8. 18.8. 31.8. 1922-31 
188 Eryngium hybridum 191 Sedum 
„Violetta“ 29,6., 7.1.2470. 28.88 19331 spurium splendens 340. 10,7,—33.7; 31.7. 8.8. 1923-31 
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schaftung« und »Einschränkung des Verbrau- 
ches zugunsten derSteigerungderErzeugung«. 
Der folgende Passus möge den Geist kenn- 
zeichnen, aus dem heraus diese Schrift ent- 
standen ist: »Das echte Siedeln unterscheidet 
sich aber gerade von dem, was man heute als 
Siedeln bezeichnet, dadurch, daß alles Gewicht 
zunächst auf die Ürbarmachung, Bodenbestel- 
lung und Beschaffung der dazu notwendigen 
Einrichtungen gelest wird. Solange haust der 
Siedler in einer Notwohnung oder in einer 
Gemeinschaftsbaracke, und erst, wenn das 
Land soweit hergerichtet, also fruchtbar ge- 
macht worden ist, daß es normale Erträgnisse 
abwirft, die den notwendigen Lebensunter= 
halt des Siedlers gewährleisten, ist der Bau 
des Siedlerhauses berechtigt. Inzwischen zeigt 


Begonia semperflorens Blitzstrahl: die dunkelste und leuchtendste 
aller roten Sorten mit tief blutroten Knospen und großen dunkelkarmin- 
scharlach Blüten. 25 cm hoch, mit dunkelgrünem Laubwerk, voller Blüten 
gibt sie mit ihren strahlenden Farben eine herrliche Beetbepflanzung. 


Begonia gracilis Indianerin: die erste rotblühende Begonie mit tief 
schwarzbraunem, metallisch glänzendem Blattwerk. 25 cm hoch, sehr reich- 
blühend ist sie eine ungemein wirkungsvolle Topf- und Gruppenpflanze. 


Begonia Bertinii Karminrosa: eine neue, gut durchgezüchtete Farbe 
dieser vorzüglichen Knollenbegonie. Bertinii-Hybriden, äußerst dankbare 
Blüher, sehr niedrige, gut verzweigte Büsche, sind aparte, wetterfeste 
multiflora Sorten. 


Lassen Sie sich durch einen Gartenarchitekten beraten! 


es sich auch, ob der Siedleranwärter es ver- 
dient, ein Haussein eigennennenzudürfen... 
DerBoden solldem gehören, derihn am besten 
zu bebauen versteht.« Möge das Büchlein sei- 
nen Weg zu denen finden, die es dringend 
brauchen. Der Preis des Buches beträgt nur 


RM 1.85. E3S; 


Eingegangene Breisverzeichniffe, 


Hermann Baumann, Vogelschutzgeräte,Lindau-Reutin. 
Preisliste über Bayrische Nisthöhlen und Geräte für 
den Vogelschutz. 

Joh. Bruns, Oldenburger Baumschulen, Bad Zwischen- 
ahn i. ©. Preisverzeichnis 1933/34 über Rhododen- 
dron, Immergrüne, Koniferen, Gehölze, Hecken- 
pflanzen, Rosen, Obst, Jungpflanzen. 

Friedrich Adolph Haage jun., Erfurt. Preisverzeichnis 


mit 


Wir bitten 


unsere Leser, 
möglichst 
Kataloge von den 

anzeigenden 
Gartenbaufirmen 
anzufordern, da- 
nach einer 
verspäteten 
stellung nicht der 
Bescheid kommt: 


„Vergriffen“ 


1933/34 über Samen von Kakteen und Sukku 
Neuheiten, Kakteenhäuser. 

F. ©. Heinemann, Erfurt, Samenzucht und Großgärt- 
nerei. Pre'sverzeichnis 1934, Nr.385, über Samen von 
Gemüse, Einjahrsblumen, über Rosen, Schlinger, Ge. 
hölze, Obst, Blumenzwiebeln und Blumenkr 
Dahlien, Geräte. 

W.Pfitzer, Großgärtnerei, Stuttgart. Katalog Nr. 34; 
zum 90 jährigen Bestehen der Firma über Samen vor 
Gemüse, Gras, Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Koni- 
feren, Kakteen, über Blumenzwiebeln, Knollenge- 
wächse, Rosen, Palmen, Stauden, Obst, Geräte. 
Paul Teicher, Samenbau und Samenhandlung, Groß. 
gärtnerei, Striegau. Preisverzeichnis 1934 über $- 
men von Einjahrsblumen, Stauden, Topfpflanzen, 
Kakteen, Gemüse. 

Weigelt e? Co., Erfurt, Samenspezialkulturen, Sonder- 
angebot Dezember 1933 über Samen von Früh- und 
Treibgemüse, Topfpflanzen. 


lenten, 


nollen, 


zeitig 
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I ‚Kurtöngelharsf 
\ „Dahlienkeim“ 

Dressen-Leuben 


Be- 


Liste schönster Dahlien versende kostenlos 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft 
einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz- 
liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Gartenbesifzer einen füchfigen und guf geschulfen Gartengestalter 
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Fernruf 1916 


zu Rafe ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die äsfhefischen Werfe und das Technische sehr guf meistern 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 
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Chemnitz 
Erich Krefzschmar 


Gartenarchifekt 
Entwurf und Ausfährung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulturen 


Chemnitz»Furth. Fischweg 39, Fernruf 41282 
Kaiserstraße 36 Fernruf 33514 
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BE. Hardt 

Gartfenarcifekt BDGA,., AIV, 
Gärten / Gartenarchitekfen 
Kulturtechnische Anlagen. 


Entwurf, Beratung, Leitung. 
W., Tellstraße 19 


Schnackenberg &® Siebold 
Park- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In= und Ausland 
Glockengießerwall 25/26 
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Zeller Straße 31 


Frifz Seidler 
Gartenarcitekt BDGA. 
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Pflanzenversand 


DWB. und VDG. 
Fernruf 71739 % Glarus 


NINA mAnmamnnnmmmnnT 
Mannheim Wiesbaden 


\ 
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„Der Kakteen-Freund“ 
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ROSEN Winterharte Rhododendron-Hybriden 


decken, Möbel. verlangen Sıe xatalod 


E in reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, sehr 

große Bestände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite. 

N Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. Erlcaceen. 

Heranzucht u. Vermehrung der bewähr- Immergrüne Laubgehölze, auch viele schattenliepende. 

tästerı'Nauhalları dasıinu/Abslandes Kontieren ın vielen Arten und Formen; großer Vorrat inOmeorikä- 

GROSSE VORRÄTE idhten jeder Größe. Alles aus großen eigenen Kulturen auf Sandbod. 
hochstämmiger und niedriger Rosen Neue illustrierte Preisliste kostenlos. 
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für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 
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Größte deufsche Rosenschulen 


Sparrieshoop / Holstein 
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Landschaitsspezialist 
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in Landschaftsbetrieb, wo eine 
weitere Ausbildung auf dem 
Büro und in technischer Hin- 
sicht sowie in der dendrolog. 
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Stauden, Gehölzen, Topt!blumen, 
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chließlich 
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Samen, Sämlinge und 
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108 Seiten mit 133 Zeichnungen 
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WINTERLICHE FARBEN IM STEINGARTEN. In diesen Monaten, in denen der 
Steingarfen meisf unter der schüßenden Tannengründecke verborgen ist, frifff man doch 
immer wieder auf kleine Ecken und Winkel, die ihren farbigen Reiz bewahrf haben. Auf 
dem Stein schimmert es in rofvioleffen Farben, Steinbrech schiebf sich mit grünen und blau- 
grauen Tönen dazwischen, und auf den zierlichen Halmen der Gräser und den herüber- 


gewehten Weidenbiättern liegt ein silbriger Schein. Bild A. M. im Garten Boner 


Nadelholzzapfen 
DE mannigfaltigen Zapfenformen unserer Nadelhölzer 
können besonders im Winter recht schmuck voll sein, 
leider hängen sie aber zumeist zu hoch am Baum. Wir 
können dann ihre feinen Einzelheiten, die Anordnung, 
Form und Ziselierung ihrer Schuppen nicht deutlich erken- 
nen und müssen sie uns herunterholen, um sie recht in 
der Nähe zu beschauen. Auch in ihrer Entwicklung sind 
die Zapfen verschiedenartig. Bei der Tanne, Abies, wie 
auch bei der Fichte, 
Picea, der Dougla- 
sie, Pseudotsuga, 
undder Hemlocks- 
fichte, Tsuga cana- 
densis, reifen die 
Zapfenim1.Jahre, 
bei den Kiefern, 
Pinus, meist im 2., 
ebenso bei Arau- 
caria und bei der 
Zeder, Cedrus, 
erst im 3. Jahre. 
Auch die vegetativ 
sich so ähnelnden 
GattungenderZy- 
presse,Cupressus, 
und der Scheinzy- 
presse, Chamae- 
cyparis, unter- 
scheiden sich in 
der Reifezeit der 
Zapfen. Bei den 
Scheinzypressen 
reifen sie im 1., 
beiden echten Zy- 
pressen meist im 
2. Jahre. Bei den 
Tannen und Arau- 
karien stehen sie 


aufrecht und zerfallen nach Reife, so daß nur die Spindel 
bleibt. Bei den Fichten, Douglasien und Hemlocksfichten 
hängen die Zapfen und bleiben auch nach der Reife ganz. 
Wir zeigen die Douglasie (oben, Bild Nobis), deren Zapfen 
dadurch kenntlich sind, daß die Deckschuppen lang heraus- 
ragen über die Fruchtschuppen, und eine Tanne, Abies ko- 
reana (Bild A.M.), deren aufrechte Zapfen noch nichtreifsind, 
sonst würden die Schuppen abgefallen sein. Bei der Doug- 
lasie fallen die Zapfen als Ganzes gewöhnlich bald nach 
der Reife ab. Bei Kiefern bleiben sie oft jahrelang am 
Baume. Diese Gat- 
tung hat auch eine 
Reihe von Arten 
mit riesigen Zap- 
fen. So sammelte 
ich in China von 
PinusArmandi, die 
der Tränenkiefer 
nahesteht, Zapfen, 
die bis fast 50 cm 
langwaren.Beider 
Dickzapfenkiefer, 
Pinus Coulteri,er- 
reichen dieschwe- 
ren Zapfen eine 
Länge von 35 cm 
und bis 12,5 cm 
Dicke. Die Kie- 
fern sind auch in 
der Formenausbil- 
dung der Zapfen 
am variabelsten, 
ja einzelne Arten, 
wie unsere allbe- 
kannte Pinus syl- 
vestris, sind bota 
nisch infolge die- 
serVariabilitätge 
radezu berüduiih 


Ahazie, Robinia pseudacacia 


Rinden / Von KARL WAGNER 


IE erstarrt liegt der Garten in der Frühe des 
Wintermorgens. Im Westen, da, wo die Äste 
der Weißpappel bis an den Mond zu reichen 

scheinen, verlieren sich Bäume und Sträucher in 

einem undefinierbaren Grau, das wohl durch den 
Schnee gemildert, aber nicht aufgehoben wird. Nur wenn 
man hochsieht, nehmen die Kronen feste Gestalt an. Im 
Osten steht wuchtig am Grunde, massiv in der Mitte, mit 
fein auslaufenden Zweigspitzen eine Pyramidenpappel wie 
gestochen vor einem blutroten Himmel. - Von Minute zu 
Minute ändert sich das Bild. Das Feuer des Rot tritt zurück, 
wechselt hinüber zum Rosa und verliert sich schließlich in 
einem Gemisch von fahlen Tönen. Nach einer halben Stunde 
lösen sich von der grauen Wand, die schon die Strahlen 
der Wintersonne ahnen läßt, die ersten Stämme greifbar ab. 
Das Auge unterscheidet Farben. Schattierungen der Rinde, 
Gestalten der Knospen, der Zweige und Äste treten her- 
vor, und fast noch charakteristischer als im Laub zeigen 
Bäume und Sträucher ihre Eigenarten. Noch viel zu wenig 
wird beider Anpflanzung im allgemeinen derblattloseBaum 
in Betracht gezogen, denkt man daran, daß wir eine ganze 
Reihe von Gehölzen haben, deren Reize oft unter den 
Blättern verschwinden. Denn auch im Winter spielt die 
Rindenfarbe hier eine große Rolle, neben der manchmal 
außerordentlich plastisch ausgebildeten Rindenform, die 
sich etwa bei der Robinie, Robinia pseudacacia, zu dicken 
Längswülsten mit unregelmäßiger Zeichnung steigert. 
WundervollistdasSpielder Sonneaufeinem solchen Stamm, 
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Ahorn, Acer rufinerve 


wennbizarrehhelleBorkenfurchen mittiefenSchattenpartien 
abwechseln. Ganz anders ist dagegen die Rinde unserer 
Rotbuche, Fagus silvatica, die mit einer dunkelbraunen 
bis weißgrauen glatten Korkhaut umgeben ist, allerdings 
auch manchmal bei alten Exemplaren, den sogenannten 
Steinbuchen, zu einer ausgesprochenen Borke umgewandelt 
wird. Meist bleibt aber hier die Glattheit der Rinde bis ins 
späte Alter erhalten, ebenso wie bei der Hainbuche, Car- 
pinus betulus, und vor allem dem Götterbaum, Ailanthus 
altissima, dessen schwarzbraune Rinde von feinen hellen 
Längsrissen durchzogen ist. Diese Streifen zeigen sich 
noch ausgeprägter bei einem Ahorn, Acer rufinerve, der 
schon von weitem an der Zeichnung der blaugrauen Berei- 
fung zu erkennenist. Hierher gehört auch der aus dem öst- 
lichen Nordamerika stammende A. pennsylvanicum, des- 
sen Holz ebenfalls klar gezeichnete helle Längsstreifen 
aufweist, die einen den Baum schon von weitem erkennen 
lassen. Diese Zeichnung ist überhaupt - mehr oder min- 
der deutlich - häufiger als man gewöhnlich annimmt. Wie 
rieselnd hellbraun ist sie bei A. campestre var. laetum, wie 
braun marmoriert erscheint sie bei A. Trautvetteri, des- 
sen Knospen sich vor dem Austrieb lebhaft röten. Beim 
Spitzahorn, A. platanoides, sind in den hellen, senkrechten 
Furchungen vor allem die braunen, unregelmäßigen, eben- 
falls senkrechten Lentizellen zu sehen, also jene Gebilde, 
die den Gasaustausch des Bauminnern mit der Außenluft 
durchführen. Sie finden sich durchaus nicht überall vor, 
bei Philadelphus wird man sie zum Beispiel vergebens 


suchen, aber wo sie auftreten, geben sie der Rinde ein ganz 
charakteristisches Aussehen. Sie fallen besonders auf bei 
der Vogelkirsche, Prunus avium, wo sie sich als dicke, 
waagerechte Aufstülpungen auf der glatten Rinde vor allem 
alter Stämme zeigen. Bei der Grau- oder Weißerle sieht 
man sie besser auf jungen Stämmen, wo sie in starker 
Häufung die glatte Rindenoberfläche unterbrechen. Die 
ebenfalls glatte Rinde der Ahlkirsche, Prunus padus, sieht 
wie leicht aufgerauht aus, hier sind die Lentizellen aber 
in senkrechter Anordnung gelagert. 
Es ist außerordentlich interessant, das Auftreten dieser 
Höcker zu verfolgen, die der Rinde oft das Aussehen eines 
Perlenbesatzes geben, wie bei Rhamnus fallax, dem Kreuz- 
dorn, aber die Grundlage bleibt doch immer die Farbe der 
Rinde an sich. Es gibt auch hier eine ganze Reihe von 
Gehölzen mit typischen Kennzeichen, die allerdings nicht 
immer auftreten. So findet man bei den Cornus-Arten 
schöne rote Farben, die bei C. alba blutrot sind, bei C. si- 
birica zumKorallenrot hinneigen, aber wer etwabei C.san- 
guinea die bezeichnende rote Farbe sucht, ist oft ent- 
täuscht, grüne und braune Töne zu finden. Das hängt zum 
Teil mit dem Standort des Strauches im Garten zusammen. 
Umgekehrt darf man sich nicht irremachen lassen, wenn 
an als grüntriebig bekannten Gehölzenrötliche und bräun- 
liche Töne auftauchen. Erfahrungsgemäß werden nämlich 
grüne Farben an sonnigen Stellen zum Rotbraun hin ab- 
getönt, wie man es in jedem Gemüsegarten an jungen, gut 
abgehärteten, das heißt der Luft und Sonne ausgesetzten 
Salatpflanzen beobachten kann. Im allgemeinen kann man 
sich aber bei der Bestimmung von Gehölzen gut 
an die Färbung der Jungtriebe halten. Sie sind 
grün gefärbt unter andern 
bei der Kerrie, Kerria ja- 
ponica,demWinterjasmin, 
Jasminum nudiflorum, der 
in diesem Winter schon 
Anfang Dezember blühte, 
beim Hartriegel, Cornus 
mas, wo die grauen Jung- 
triebe zur Spitze hin grün 
auslaufen, beim Pfaffenhüt- 
chen, Evonymus europaea, 
beim Goldregen, Labur- 
num, oder Blasenstrauch, 
Colutea arborescens. 
Zu der hellgrünen Rinde 
kommt beim einjährigen 
Trieb der Pfirsichmandel, 
Prunus persicoides, ein 
typischer Fleck unter dem 
Augenansatz und beim 
Ginster und dem Stech- 
ginster, Ulex europaeus, 
hat die grüne Farbe über- 
haupt die Erscheinung des 
Strauches bestimmt. Da- 
neben treten aber auch an- 
dere Töne auf. Hellgrau 
und weißgrau sind die 
Jungtriebe der Hecken- 
kirsche, Lonicera, oder der 
Baumhasel, Corylus colur- 
na, silbrig erscheinen sie 
beim Sanddorn, Hippophae 
rhamnoides, oder der Öl- 
weide, Elaeagnus angusti- 
folia. 
Jeder Gang durch den Gar- 
ten zeigt die wundervolle 
Vielheit der Ausbildung, 
sowenn etwabeiderGrau- 
weide, Salix incana, aus 


Kiefer, Pinus silvestris 


dunkelgrünem Holz, das dann in braunes übergeht, hell- 
grüne Jungtriebe kommen, oder wenn bei Berberis dictyo- 
phylla die jungen Triebe eine bläulichweiße Bereifung auf- 
weisen oder es wie mehlig von den geschwungenen Trieben 
der Brombeere Rubus Giraldianus herleuchtet. Die Gat- 
tung Salix besitzt verschiedene Farben der Rinde. Die 
Triebe sind gelb bei S. alba vitellina, der Dotterweide, rot- 
gelb bei f. britzensis, deren Leuchtkraft besonders jetzt 
sehr stark ist. Eine andere Weide, S. daphnoides, hat auch 
ihren Namen Reifweide von der Eigenheit ihrer Rinde 
erhalten, vor allem var. jaspidea. Crataegus sanguinea 
fällt auf durch die rostbraungraue Stamm-Rinde, die bei 
Alnus nitida rotbraun erscheint, oder eigenartig fast weiß- 
grau bei Fraxinus ornus. 

Die glatte Rinde dieser Manna-Esche, die außer unserer Rot- 
buche auch für die amerikanische, sehr hellgrauborkige 
Fagus ferruginea gilt, findet sich ebenfalls bei der wunder- 
vollen Silberlinde, Tilia tomentosa. Aber nur bei jungen 
Pflanzen, in späterem Alter bildet sich eine ausgeprägte 
Borke aus. 

Diese Borke entsteht organisch mit dem zunehmenden 
Wachstum des Gehölzes. In der Jugend ist das grüne Rin- 
dengewebe mit einer geschmeidigen Oberhaut, der Epider- 
mis, umgeben, die so lange arbeitet, wie der Holzkörper 
sich in die Länge streckt. Beginnt dagegen das Dicken- 
wachstum, übernimmt eine zweite Haut, das Periderm, den 
Schutz nach außen, da es als wichtigsten Teil ein wasser- 
und luftdichtes Gewebe, den Kork, ausbildet. Die Gewebe, 
die nun außerhalb dieser Korkschicht liegen, werden zum 
Absterben gebracht, und durch die mehr oder 
weniger tiefe Einlagerung des Periderms ergibt 
sich die wechselnde Dicke 
der Borke. Denn das Peri- 
dermpaßtsichdemDicken- 
wachstum des Stammes an 
und schickt dauernd neuen 
Kork nach außen. Die Art, 
wie die äußersten Borken- 
schichten auf diesen Nach- 
schubreagieren,istwieder- 
umcharakteristischfüreine 
ganze Reihe von Gehöl- 
zen, obschon eine ganz ex- 
akte Trennung wohl kaum 
durchzuführen ist. Manche 
stoßen laufend einen Teil 
der Borke ab, der dann 
durch neue ersetzt wird, 
andere schieben dauernd 
neue Borke in das alte Ge- 
webe, das dadurch immer 
zerklüfteter wird. Die Ro- 
binie und alte Pyramiden- 
pappeln sind typische Bei- 
spiele für den letzten Fall. 
Aber auch Eichen bilden sie 
aus, obwohl hier die un- 
erwartetsten Unterschiede 
entstehen etwa zwischen 
der wulstigen querrissigen 
Zerreiche, Quercus cerris, 
und der glattrindigen Rot- 
eiche, Qu. rubra, die erst 
im späteren Alter leicht 
furchig wird. Bei Qu. ses“ 
silis ist die Längsfurchung 
in sich waagerecht unter“ 
brochen, so erscheint die 
Borke oft plattenförmig: 
Auch Birken und die ge 
waltige Weißpappel, Po- 
pulus alba, bilden meist 
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Platane, Platanıs unten am Stamm rissige Borkenklüfte aus. 
acerifolia Wie eineSchlangenhaut liegt die Borke dem 
Stamm der Kiefer, Pinus silvestris, an. Fa- 
serigist die Rinde von Hydrangea Sargentiana und des Wei- 
nes, Vitis vinifera, beim Pfeifenstrauch, Philadelphus, kann 
mandieRingelborkeinFormdünner,zerschlitzterRöhrenab- 
lösen, und für die Plattenborke, die jedes Jahr, gewaltig oft 
auchnacheinem größeren Rückschnitt, ganzePlattenabwirft, 
ist die Platane das beste Beispiel. Auch die Hopfenbuche, 
Ostrya virginiana, setzt sich in Platten ab, als ob man es 
mit toten Ästen zu tun hätte, ebenso Parrotia persica. 
Die schönsten und interessantesten Ausbildungen sind 
aber da zu finden, wo auch in winterlich grauen Tagen 
die Stämme der Birken herüberleuchten. Das heißt, alle 
besitzen durchaus nicht die weiße Farbe, die wir meist mit 
Birkenstämmen in der Vorstellung zusammen sehen. Wun- 
dervoll weiß ist sie bei Betula papyrifera, der Papierbirke, 
mit oft 25 cm langen, waagerechten Liniierungen, weiß 
auch bei B. alba, der Moorbirke, und B. pendula, die bald 
Borke ansetzt, aber schon die etwas an die Papierbirke 
erinnernde japanische Weißbirke, B. japonica, fällt auf 


durch die großen schwarzen Dreiecke, die Rotbuche, 

mit der Spitze jedem Astansatz aufsitzen Fagus ferruginea 
und sich mit Rindenborken an den Grenzen 

scharf von der übrigen weißen Rinde abheben. Bei B. da- 
vurica erscheint der Stamm durch die sich aufrollende und 
ablösende kaffeebraune Rinde wie aufgelöst, ähnlich ist es 
bei der Schwarzbirke, B. nigra, bei der die schwärzliche 
Rinde mit kleinen Fetzen behängt ist. Die Gelbbirke be- 
sitzt auch eine dunkle Rindenfarbe, schülft aber nicht 
so stark ab. Gar nicht blättert dagegen die Zuckerbirke, 
B. lenta, ab, deren Rinde die Farbe des Kirschbaumes 
hat und deren einjährige Zweige purpurbraun sind. In 
großen Stücken löst sich bei B. occidentalis die orange- 
braune Rinde. Am seltsamsten ist aber die Rindenausbil- 
dung bei B. Ermani. Zu beiden Seiten der Äste hängen 
die Fetzen der gelbweißen Rinde herab. 

Es ist ein leichtes, bei Birken durch Abziehen festzustellen, 
daß die Rinde aus 20 bis 30 ganz dünnen Korkschichten 
besteht, die durch ihre Struktur die leichte Zerreißbarkeit 
der Rinde hervorrufen und den immer gleichen Reiz 
der Birken. 


Ein Sondergarten für Schnittftauden / Von J. SCHWEIZER 


S war eine überaus reizvolle Aufgabe. Inmitten 
einer großen, alten, vielräumigen Gartenanlage, 
die zur Hauptsache landschaftlich gegliedert war, 
sollte ein Sondergarten für Schnittstauden ange- 
legt werden. Also ein Garten von eindeutiger, kla- 
rer Bestimmung, ein Garten für ganz bestimmte Blüten- 
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stauden mit nicht zu breiten Beeten und trockenen, stets 
begehbaren Wegen. Das waren die rein praktischen Er- 
fordernisse, die zu erfüllen waren. Darüber hinaus sollte 
der neue Sondergarten auch ein Gegengewicht zu den 
schon vorhandenen landschaftlich gegliederten Garten- 
teilen bilden. 


Das Gelände, das für die Anlage zur Verfügung stand, war 
eine gut gepflegte Wiesenfläche mit einem kräftigen, tief- 
gründigen, sandigen Lehmboden und starkem Gefälle von 
Ost nach West. Die umgebende Landschaft: Fruchtbares 


Obst- und Weinland auf rund 450 m Meereshöhe an einem 
der kleinen Seen der Zentralschweiz. 


Bepflanzung 


1je 9 Astilbe Arendsii Lachs- 


4 


be) 


6 


2j 
3j 


e 
e 


je 


je 


königin 
9 Astilbe Arendsii Granat 
16 Trollius hybr. Orange 
Globe 
8 Anemone 
splendens 
10 Aquilegia hybrida Wae- 
denswil 
12 Iris germanica Darius 
12 Iris germanica Prinzeß 
Viktoria Luise 
12 Irisgermanica Eckesachs 
12 Iris germanica Vingolf 
+ Phlox dec. Brillant 
+ Phlox dec. Tapis blanc 
+ Phlox dec Rafferti 
+ Phlox dec. Le Mahdi 
3 Phloxdec. Württember- 
gia (Jules Sandeau) 
+ Phlox dec. Elisabeth 
Campbell 
12 Aster amellus Rudolf 
Goethe 
12 Aster amellus Ideal 
12 Aster amellus H. Löns 
12 Aster amellus Schöne 
von Ronsdorf 
+ Paeonia Triomphe de 
l’exposition de Lille 
+ Paeonia rubra triumph. 
4 Paeonialouis vanHoutte 
4 Paeonia edulis superba 
9 Lilium regale 
9 Lilium tigrinum 
6 Doronicum plantagine- 
um excelsum 
6 Papaver orientale, rot 
6 Betonica grandiflora ro- 
busta 
6 Pyrethrum James Kel- 
way 
6 Leucanthemum maxi- 
mum Sanssouci 


hupehensis 


Die gefundene Lösung ist aus Grundriß und Bildern klar 
erkennbar. Die Fläche wurde in die Waage gelegt - kaum 
sichtbares Gefälle von Ost nach West - und der Anschluß 
an die bestehenden Gartenteile durch Trockenmauerstufen 
und Böschungen hergestellt. Die Terrassen wurden mit 
Zwergnadelhölzern undSteingartenstaudenreich bepflanzt, 
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7 Helenium 


Liatris callilepis 
Rudbeckia speciosa 
Veronica Hendersonii 
Coreopsis verticillata 
Scabiosa caucas.perfecta 
Hemerocallis citrina 
Hemerocallis kwanso 
fl. pl. 

Lilium candidum 
Eremurus-Hybriden 
Phlox dec. Feuerbrand 
Delphinium Bayard 
Delphinium Andenken 
an A. Koenemann 


Helenium hybridum 
Crimson Beauty 
Adhillea eupatorium 


Parkers Var, 

Trollius Orange Globe 
Anemone jap. Königin 
Charlotte 

hybridum 
Crimson Beauty 
Aconitum Wilsonii 


Rudbeckia speciosa 
Rudbeckia purpurea 
Leuchtstern 

Rudbeckia speciosa 
Phlox dec. Lofna 


Phlox dec. Freifräulein 
von Lassberg 

Phlox dec. Mrs. Milly 
van Hoboken 

Phlox dec. Embrasement 
Phlox dec. Widar 
Primeln und Lonicera 
pileata 

Hypericum calyeinum 
Ligustrum vulgare aß 
niedere Hecke 

Taxus baccata 
Forsythia Fortunei 
Polsterstauden A 
Vinca minor und Loni- 
cera pileata 


die zweifüßige Böschung im 
Osten mit Johanniskraut, Hy- 
pericum calycinum, in einem 
Abstand von 40 bis 50 cm, die 
kleine Böschung im Süden mit 
Immergrün, Vinca minor, und 
Lonicera pileata. Die Gliede- 
rung der horizontalen Fläche 
ist überaus einfach: Quadrate 
und Rechtecke, durch schmale 
Wege aus roten Naturstein- 
platten voneinander geschie- 
den. In den Schnittpunkt der 
beiden Achsen kam als zentrale 
Betonung desGartens eine alte 
Zysterne zustehen, die vor we- 
nigen Jahren in einemanderen 
Teile ohne irgendeine Bezie- 
hung aufgebaut worden war. 
Die beiden von niederen Ta- 
xushecken gefaßten Sitzplätze 
wurden verschieden ausgebil- 
det, der eine kreisförmig, für 
bewegliche Gartenmöbel (run- 
der Tisch und Stühle), der an- 
dere rechteckig mit einer drei- 
füßigen Steinbank aus gelbli- 
chem Kunstmuschelkalk. Der 
Holzrost auf der Sitzfläche soll eine Benützung der Bank 
auch noch bei kühlem Wetter ermöglichen. Von den we- 
nigen vorhandenen Obsthochstämmen konnte der male- 
rischste erhalten bleiben. Sein morsches Stamminnere muß- 
te allerdings durch eine große Zementplombe vor weiterer 
Zerstörung geschützt werden. 

Für die engere Auswahl der Schnittstauden war neben den 
persönlichen Wünschen der Bauherrschaft, neben Blütezeit, 
Farbe und Haltbarkeit in geschnittenem Zustande, beson- 
ders die jeweilige Höhe richtunggebend. Denn die räum- 
lihe Wirkung des Gartens durfte auf keinen Fall durch 
wahllose Anpflanzung hoher Blütenstauden zerschlagen 
werden. Die wenigen hochwachsenden Pflanzen kamen 
deshalb alle auf die außenliegenden, rahmenbildenden Ra- 
batten zu stehen. Die vorhandene Wand aus Laub- und 
Nadelhölzern im Süden beschattete die angrenzenden Bee- 


te, so daß dort die Anpflanzung von Halbschatten und 
Feuchtigkeit liebenden Stauden wie Anemone hupehensis, 
Aquilegia, Astilbe und Trollius gegeben war. 

Der geschilderte Garten konnte nach gründlicher Tiefen- 
bearbeitung im Herbst 1931 fertiggestellt werden. Als 
Beeteinfassungen kamen Aubrietia, Hepatica triloba, Viola 
odorata und besonders Iris pumila formosa zur Verwen- 
dung, zur Bepflanzung derPlattenwege ausschließlich Stern- 
moos, Sagina subulata. Zwischen die Stauden wurden noch 
spätblühende Tulpen gesteckt, Tulipa Gesneriana lutea, 
Gesneriana spathulata major und Darwintulpen, felder- 
weise in einer Farbe. Ein Abdecken mit Dung als Schutz 
gegen Frost kam der Tulpen wegen nicht in Frage. Die 
Beete erhielten dafür eine Torfmullschicht von rund drei 
Zentimetern Höhe. Trotz der vielen schneelosen Wochen 
kamen die Stauden ohne Schaden durch den Winter. Eine 
Ausnahme bildeten allerdings 
die Herbstastern, Aster amel- 
lus, bei denen stets Frühjahrs- 
pflanzung vorzuziehen ist. Die 
späteren Arbeiten sind: Unter- 
harken der Torfmullschicht im 
Frühjahr, das Entfernen der 
verblühten Tulpen und Erset- 
zen durch Sommerflor (fürs 
erste Jahr), Bewässern und die 
öftere Bodenlockerung durch 
Hacken. In einigen Jahren wird 
man verschiedene Beete neu 
bepflanzen müssen, während 
sich andere, mit Hemerocallis, 
Iris, Lilium, Liatris, Paeonia, 
erst zu voller Schönheit ent- 
wickelt haben. 

Die Aufnahmen zeigen den ge- 
schilderten Garten im ersten 
Jahre nach der Erstellung, zu 
einer Zeit, in der als einziger 
und bleibender Vorteil solcher 
Bilder die klare Gliederung 
noch deutlich sichtbar ist, und 
anderthalb Jahr später, im Mo- 
nat Juli 1933. 


Campanula grandis - Bild C. S. 


Dauererfahrungen mit Ölocfenblumen / Von KARL FOERSTER 


N den Steingartenbüchern des Auslandes werden 
mehrere hundert Arten und Abarten von Glocen- 
blumen besprochen. Die Natur scheint sehr viel Wert 
auf den »Glockenblumengedanken« zu legen. Er spielt 
eine größere Rolle im Gewebe der Pflanzendecke als 
man meint. Es gibt viele Landschaftsplätze und Vegeta- 
tionsteppiche, in denen Glockenblumen alles beherrschen. 
Schwarzwaldwiesen können völlig blau vonGlockenblumen 
sein. In den Alpen gibt es Hochwiesen, in denen alpine 
Glockenblumen, zum Beispiel die zweijährige C. barbata, 
große Weiten ganz mit ihrer Farbe füllen und einen solchen 
Eindruck des unberührten Schmelzes mancher Landschafts- 
plätze hervorbringen, als hätte Europa noch keinen Fuß 
hineingesetzt. 
Unter den vielen wilden Glockenblumenarten, welche 
wirklich dauerhafte Organismen sind, kommen als klassi- 
sche Gartengewächse höchstens dreißig bis vierzig in Be- 
tracht, darunter auch einige Gartenhybriden. Ich lasse die 
Liste vorausgehen und berichte dann Einzelerfahrungen. 
Sie faßt ungefähr nach Blütezeiten zunächst die kleinsten 
und sodann die halbhohen bis hohen zusammen: 


Kleine Glockenblumen: 


Campanula pusilla Miranda, Mondscheinglockenblume, 
12 cm 
- Portenschlagiana, dalmatiner Glockenblume, dunkellila, 
15 cm 
- garganica, hellblaue italienische Felsenglockenblume, 
8 cm 
- - W.H.Paine, dunkellila, weißkelchige Form, 15 cm 
- glomerata acaulis, zwergige, violette Straußglocken- 
blume, 10-20 cm 
- - alba, weiße Straußglockenblume, 10-15 cm 
- pusilla, zartblaue Zwergglockenblume der Alpen, 10cm 
- - alba, weiße Zwergglockenblume der Alpen, 10 cm 
- - Miß Willmott, hellblaue, edle Variante, 10 cm 
- erinus major, sehr reichblumige Kissenglockenblume, 
15cm 
- Poscharskyana, dunkellila, 20 cm 
- kewensis, dunkelblaueste aller früheren Zwergglocken- 
blumen, 15 cm 
- carpatica compacta, 
25cm 
- - alba, weiße Karpathenglockenblume, 25 cm 


blaue Karpathenglockenblume, 


Campanula carpatica coelestina, hellblaue, 25-30 cm 
--G. F. Wilson, leuchtend blaue Zwerg-Karpathen- 
glockenblume, 5-10 cm 

- - turbinata, blaueoder weißeKreiselglockenblume, 15cm 

- Raineri, frischblauer Großglockenzwerg, 8 cm 

Codonopsis ovata, pastellblausilberne Tigerglockenblume, 
20-40 cm 

Edraianthus in Gartenformen, 5-15 cm, E. graminifolius 
und pumilio. 


Halbhohe und hohe Glockenblumen: 


Campanula glomerata superba, veredelte, dunkelviolette 
Straußglockenblume, 50 cm 

- grandis (syn. latiloba), weiße und blaue Olympglocken- 
blume, 70 cm 

- persicifolia,dunkelblaue Pfirsichblattglockenblume,socm 

- - Die Fee, hellblaue Edelform, 60-80 cm 

- - Moerheimi, schneeweiße gefüllte Glockenblume, 70cm 

- Van Houttei, blaue, große Hängeglockenblume, 50 cm 

- latifolia,hoheindigoblaue Waldglockenblume, 30-100cm 

- - alba, weiße Waldglockenblume, 80-100 cm 

- - macrantha, rotviolette, edlere Form, 80 cm 

- - - alba, etwas niedrigere, sehr edle Form der Wald- 

glockenblume, trockenheitswiderständiger, 70 cm 

- alliariaefolia, weiße Kaukasusglockenblume, 60 cm 

- lactiflora, milchweiße Glockenblume, 80 cm 

- sarmatica, Sarmatenglockenblume, 40 cm 

- rapunculoides, dunkellila Rapunzelglockenblume, 70 cm 

Adenophora communis, hellila Becherglocke, 70 cm 

- Bulleyana, chinesische Becherglocke, 50-80 cm 

Platycodon grandiflorum Mariesi,chinesischeBallonglocken- 
blume, 40-60 cm 

- - album, weiße Form der vorigen, 40-60 cm 


Die Mondscheinglockenblume, früheste der Zwergglocen, 
willaufdie Dauer ein bißchen Raum, Ruhe und Bodenfrische. 
Dalmatinerglockenblumen wachsen überall unverwüstlidı 
und gutlaunig, sind die immergrünsten aller und haben drei 
Blütezeiten. 

Nur alteingewurzelt in Felsen und Mauern kommt die ita- 
lienische Felsenglockenblume am stärksten zur Wirkung: 
Zwergige Straußglockenblumen edler Rasse können nuf 
in Steingärten ihren Platz wert sein. 

Den Antang macht also die kleine, hellblausilberne Mond- 
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scheinglockenblu - 
me noch im Mai, 
ihr folgt das rei- 
zende, immergrü- 
ne, dalmatinische 
Glockenblumen- 
kleinod unter dem 
leider umständli- 
chen Namen »Por- 
tenschlagianas,mit 
dreimaligem Flor, 
dessen letzte Blü- 
ten noch im Okto- 
ber zwischen gel- 
bem Herbstlaub 
offen sind. Dann 
kommen die wei- 
ßen und blauen 
Alpen-Glockenblu- 
men,dieintrocke- 
nen und kleinen 
Steinfugen Jahr- 
zehnte unseres 
Lebens durchblü- 
hen; von jungen 
Menschen ge- 
pflanzt,erlebensie 
noch deren Grau- 
werden. Manche 
Verfeinerungen 
und Varianten wären noch zu nennen, wenn 
mannichtselber bei größeren Aussaaten immer 
genug Steigerungen herausfände. Mit fabelhafter Energie 
setzt sich das kleine Lebenswunder auch mit kräftigeren 
Nachbarnauseinander; blühtzumBeispielreizendausrotem 
Thymian, Thymusserpyllium coccineus, oder weißer Granit- 
miere, Minuartia laricifolia, heraus. - 
Campanula kewensis scheint die zäheste, dunkelste und 
fräheste aller dunklen Kissenglockenblumen, verträgt aber 
doch etwas weniger Trockenheit als die anderen. 
Karpathenglockenblumen in edlen, kompakten Rassen und 
ihren drei Farbentönen, hellblau, tief lilablau und weiß, 
verkörpern klassische Glockenblumenpoesie bei einer Le- 
benskraft, welche die Pflanzen spielend aus einem Jahrzehnt 
ins nächste trägt und sie zu mächtigen Farbenkissen ent- 
faltet. Flor und Nachflor dauern beinahe vierzehn 
Wochen. Schön sind die weißen neben reinblauem 
Zwergrittersporn 
oder zwischen 
blauenEdeldisteln, 
Eryngium hybr. 
Violetta,schön die 
blauen zwischen 
Veronica oder 
niedrigen Nacht- 
kerzen, Oenothe- 
ra, in weiß und 
gelb. 
Die Wilson -Kar- 
pathenglockenblu- 
me ist einsderer- 
Staunlichsten klei- 
nen, niedrigen 
Glockenblumen- 
nester, dessen 
Kreuzungsher- 
kunft wohl etwas 
Strittig bleiben 
wird. Man kann 
beim Abwägen al- 
ler Werte nicht 
aran vorüber, 


Campanula Portenschlagiana 


Campanula Raineri 
Bilder K.F. bei K.F. 


einersolchenPflan- 
ze ein wesentli- 
ches Plätzchen im 
Steingartenreiche 
zuzugestehen;an- 


dernfalls müßte 
man tausende an- 
derer Dinge 


gleichfalls aus den 
Extraktlisten des 
Steingartensstrei- 
chen. Wir dürfen 
eben den unge- 
heuren Reichtum 
der Naturschätze 
mit ihrer überall 
abgrundtiefenund 
endlosen Mannig- 
faltigkeitnichtvon 
uns weghalten, 
sondern müssen 
uns unter Einhal- 
tung der Rangord- 
nung des Wesent- 
lichsten mitalldie- 
sen Weltnestern 
von Schönheit und 
wundersamer Le- 
benskraft ausein- 
andersetzen.Wel- 
che Chancen hierfür bietet schon ein einziges 
Quadratmeter des Steingartens! Dürfen wir 
doch auch hoffen, gleichzeitig durch den Gang der Entwick- 
lung in der äußeren und in der geistigen Beherrschung 
dieser lockenden und bestürzenden Fülle immer neue Er- 
leichterungen zu erfahren. 

Wir kommen zur Campanula carpatica turbinata, der 
Kreiselglockenblume,einem weiterenabsolutedlenGebilde. 
Es ist eine niedrige, vom Karpathentyp deutlich unter- 
schiedene Art, die nach viel höherem Gebirgsstand aus- 
sieht und den Carpaticaflor fortsetzt. Aus ihr und der 
österreichischen Hochgebirgsart C. pulla ging C. Wilsoni 
(C.c.G.F. Wilson) mit noch niedrigerem Wuchs und dunk- 
leren Blüten hervor. 

Den Namen Großglockenzwerg verdient C.Raineri. Hier 
treten Zwergenwuchs und große Glocke am er- 
staunlichsten zusammen. Sie horstet hoch in der 
norditalienischen 
Bergwelt. 

Es folgen jetzt die 
lebenskräftigsten 
undherzhaftesten 
Schönheiten unter 
den halbhohen 
und hohen Glok- 
kenblumen in un- 
gefährer Reihen- 
folge des Erblü- 
hens. 

Die veredelte 
Straußglockenblu- 
me, der durch die 
Zuchtarbeit das 
elende Umfallen 
abgewöhnt wur- 
de, beharrt gleich- 
falls durch Jahr- 
zehnte auf ihrem 
Gartenplatz. Das 
Umherwuchern 
kann man genü- 
gend lenken und 


Campanula latifolia 
macrantha 


Bild Kache 


einschränken. Bei mir steht eine vor dem 
Krieg gepflanzte Staude an einer Trep- 
penseite, an der sie zähe umherkriecht, 
keine Nachbarn stört, in manchen Jahren nur vereinzelt 
blüht, um zu reicherem Flor im nächsten Jahre Kraft zu 
sammeln. Die Pflanze, respektive ihr Pflanzenhorst, be- 
kommt viel Schatten und auch etwas Wurzeldruck von un- 
fernen Trauerweiden auf der Südseite. 

Im Reich der hohen Glockenblumen bewährte sich auf die 
Dauer sehr Campanula grandis, weiß und blau. Es ist die 
zuverlässigsteundenergischsteunterdenhöherenGlocen- 
blumen, auch ist sie im Verblühen weniger störend als 
C. persicifolia. Im Gebiet der letzteren zeigte sich C. p. 
Die Fee am besten und dauerhaftesten. Man muß diese 
Pflanze für die Dauer ein bißchen vor Nachbarwurzeln 
schützen und ihr zuweilen mit Düngererde nachhelfen. 
Sie soll nicht flächig, sondern mehr luftig in schmalgliedri- 
gem Umriß der Pflanzenfläche gesetzt werden, da sie sonst 
blühfaul wird; wenn auch das Auskneifen der verblühten 
Blumen endlosen Nachflor erzielt, so ist sie doch wegen 
langen, häßlichen Verblühens mit Vorsicht zu placieren. 
Ihr eigentlicher Platz ist der Schnittblumengarten. Sehr 
liebenswürdig bleibt ja ihre Eigenschaft, ringsherum durch 
Jahre und Jahrzehnte hindurch vereinzelte Sämlinge zu 
werfen, die hier und dort immer noch denselben alten Platz 
umtanzen. 

CampanulaVanHouttei,die seltsame, riesenglocigeSchön- 
heit, steigt auf. Wer sie kennenlernt, tritt dann schon dem 
ganzen Glockenblumenreiche mit achtungsvollerer Scheu 
gegenüber, denn ihr Glockenblumen-Adel enthält eine Art 


Schlüssel für das Phänomen »Glockenblume«. ımpanula 
Adenophora,dieleichtgebauteBecherglocke, ist ae 
. . . . . Ikc . . 

überall willkommen, man meidehiernur dieun- 

edleren Arten. Adenophora Bulleyana ist schon durch ihren 
spätsommerlichen Flor, A.communis als zartestesGlocken- 
blumengeschmeide erfreulich. Man vereinige sie mit der 
Ballonglockenblume, die am schönsten mit Veronica Hen- 
dersonii, dem Japan-Ehrenpreis, wirkt. Alle genannten 
großen und kleinen Glockenblumen sind Sonnenkinder, 
vertragen aber alle auch leichten Halbschatten. Am meisten 
Schattenunterdenkleinenerträgt C.Portenschlagiana. Wei- 
tereWald-undSchattenglockenblumen,dieaberauchbeileid- 
lich frisch bleibendem Boden volle Sonne vertragen, sind 
C. latifolia und ihre Form C. |. macrantha sowie die so 
anders geartete C. macrantha alba; letztere rechnet mit 
ihrem Linienaufbau zu den allerschönsten. Alle bewegen 
sich in etwa Meterhöhe, passen auf Rabatten und in Natur- 
gärten, aber auch in Steingärten. 

Anfangs glaubte ich, die Kaukasusglocke lagere im Schatten. 
Sie kommt aber in standfesten Varianten vor und in »unor- 
dentlich«lagernden. Dasgleichegiltinsofern von derGruppe 
Codonopsis,alses feste, aufrechte wieC.ovata, und lagernde 
wie C. clematidea gibt. Der Raubtiergeruch, der sie aus 
allen übrigen Glockenblumengewäcsen heraushebt, gibt 
schon Begriffe ihrer unverwüstlichen Lebenskraft, die in 
reizvollem Widerspruch zur anscheinenden Gebrechlich- 
keit steht. 

Das ganze große läutselige Geschlecht der Glockenblumen 

steht noch in Anfängen seiner Gartenlaufbahn; das Wort 
wirddieserBlumenochinerstaunlicherWeise gelöstwerden. 


Campanula 


Zwei feltene Eimjahrsblumen 


DE starke Verwendung der Stauden in den letzten Jahren 
hat nicht vermocht, die Vorliebe für Einjahrsblumen zu 
verdrängen, obwohl sie jährlich neu herangezogen werden 
müssen. Dafür entschädigen sie durch eine Farbenkraft, die 
kaum durch eine andere Pflanze erreicht ist. Unermüdlich 
sind die Züchter an der Arbeit, neue Töne herauszuholen, 
die Blütengröße und Festigkeit der Stiele zu steigern, damit 
die Einjahrsblumen auch als Schnittblumen Verwendung fin- 


Bilder F. C. Heineniann 


den, wie der neuausSüdafrika eingeführte Höhlensame, Ve- 
nidium fastuosum (Bild oben), der große goldorangefarbene 
Blütenbildetmitdunkler Mitte. Himmelblaue Doldenbesitzt 
dagegen die ebenfalls aus Samen heranzuziehende Trachy- 
mene coerulea, die im Juli blüht und einen sonnigen Standort 
haben will. Beide Pflanzen sind noch verhältnismäßig wenig 


in unseren Gärten zu finden, obwohl sie reizvolle Blüher 
sind. K.W. 
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Zweig mit Früchten von Solanum capsicastrum, gedrungener wachsend 
als S. pseudo-capsicum, beide unter dem Namen Korallenbäumchen als 


Zimmerpflanze sehr bekannt. 


Zweig von Solanum atropurpureum, der mit aller Deutlichkeit das stache- 
lige Wesen zeigt, ebenso das Glänzende der dunkelgrünen Blätter. Aus 
dem Aste entspringend die Blütentrauben. 


en Rartoffel und Rizinus 


Tropifche und fubtropifche Pflanzenmotive in öffentlichen Anlagen / Von ULRICH WOLF 


INER allgemeineren Verwendung der tropischen 
und subtropischenBlattpflanzen, derNachtschatten, 
Stechäpfel, des Tabaks und Rizinus, der Canna, La- 
vatera, Wigandia und Ferdinanda, von Senecio 
und Melianthus und was sonst in diese Gruppe ge- 

hören mag, sind recht enge Grenzen gesetzt. Diese Kinder 
wärmererLänder bedürfen bei uns einmaleiner schon früh- 
zeitig einsetzenden Vorkultur unter Glas, damit sie nach 
den letzten Frühjahrsfrösten entsprechend gut entwickelt 
ausgepflanzt werden können; zum andern verlangen sie 
einen besonders warmen, geschützten Standort mit humo- 
sem, Wärme haltendem Boden, um ihr tropisches Wachs- 
tum wenigstens in gewissem Maße entfalten zu können. 
Infolge dieser besonderen Anforderungen blieb die Ver- 
wendung dieser Pflanzengattungen in der Hauptsache auf 
öffentliche Anlagen beschränkt. Aber auch da sind sie im 
letzten Jahrzehnt durch das Eindringen neuer Pflanzen- 
schätze, vor allem der Stauden, etwas verdrängt worden. 
Doch es wäre ein Unrecht, sollten so lebendige Pflanzen- 
gestalten stillschweigend einen Rückzug auf Dauer antre- 
ten müssen. Vermögen sie doch sehr wohl eine Ahnung 
tropischen Wachsens und 
Gedeihens zu vermitteln 
und damit eine besondere 
Aufgabe zu erfüllen. 

Zu den Zeiten ihrer aller- 
ersten Einführung stand 
man mit regem naturwis- 
senschaftlihem Interesse 
jeder einzelnen Tropen- 
pflanzegegenüber.Damals 
war auch die Kartoffel ein 
»seltenes Gewächs«, das 
der Botaniker Clusius 1588 
unter dem falschen Namen 
Arachidna Theophrasti in 
Frankfurt a. M. anpflanzte. 
Seitdem sind im Laufe der 
Jahrhunderte viele tropi- 
sche Pflanzen herüberge- 
kommen und bekannt ge- 
worden. Allmählich dran- 
gen sie auch in die gärtne- 


rischen Kulturen ein und sind um die Jahrhundertwende zu 
beliebten Blattpflanzen, im Rasen als »Solitärs« ausgepflanzt, 
geworden. 

Wenn wir heute neben dem vielen anderen Material auch 
diese Blattpflanzen weiter verwenden wollen, so müssen 
wir versuchen, neue Wirkungen durch eine neue Art der 
Anpflanzung zu erzielen. Das ist vor allem deswegen nicht 
ganz leicht, weil heutzutage die Masse der Besucher zwar 
dies und das anschaut, von sich aus aber nicht sehr viel zu 
einer intensiveren Erfassungder Wertesowohl botanischer 
wie ästethischer Art zu tun gesonnen ist. Man streift ge- 
wissermaßen nur an allem entlang: »Guck da, Helenchen, 
nett, was?« .. »Du, das hier ist ein Rizinusbaum, na du weißt 
schon. .«, ohne tiefer in daseinzelne eindringen zu wollen. 
Daher ist es mitder Anpflanzung allein nicht getan, sondern 
es müssen Wege gesucht werden, darüber hinaus zu einer 
Einwirkung auf die Beschauer zu gelangen. 

Auf einige Möglichkeiten soll hier hingewiesen werden. 
Es liegt in dieser Gruppe von Pflanzen nahe, eine unmittel- 
bare Verknüpfung zurück zum Alltag der Schauenden her- 
zustellen. Wir können hier alles so ungefähr zwischen 
Kartoffel und Rizinus un- 
terbringen und kommen 
dann mit dem Fremden ins 

Alltägliche und führen mit 

dem Alltäglichen in dastro- 

pisch Fremde hinein. War- 

um sollen wir nicht einmal 

vor eine große Pflanzung 

eine Sperre legen: eine 

Reihe Kartoffeln, eine Rei- 

he Tomaten, um alle Be- 

sucherzuzwingen,mitdem 

Auge diese Schranke zu 

übersteigen undunwillkür- 


Solanum marginatum. Sehr hübsdı 
wird das Weißfilzige der jüngerel 
Blätter deutlich, während aus den 
älteren das Grün hervorleuchtet, ohne 
daß der weiße Fılz gänzlich weicht, 
Die Stacheln stehen wie Pfriemen auf 
den Nerven. Besonders schöne Blatt- 
form. 


Solanum robustum. Gewaltige, oberseits stumpfgrüne, unterseits rostbraune, wollig filzige Blätter, aus denen nach oben wie nach unten glänzend braune 
Stacheln ragen. Geflügelte Blattstiele. Rechts ein einzelnes Blatt mit den Stacheln. 


lich zu der Frage zu kommen: »verrückt so was... wozu 
mögen die Leute hier Kartoffeln und Tomaten mit ganz 
fremden und herrlichen Blattpflanzen zusammentun?«. Da- 
mit ist das Interesse geweckt. »Wozu Kartoffeln, wozu To- 
maten?« WeilSolanum tuberosum und S.lycopersicum Kar- 
toffeln und Tomaten sind, weil dahinten rechts undlinksjene 
Riesenblättrigen derselben Gattung Solanum angehören. 
Schenkten sie uns so angenehme Früchte wie die bekannten 
Nutzpflanzen unter ihnen, hätten sie vielleicht den gleichen 
WeginunsertäglichesLebenhineingefunden.Verweistman 
aufdieBlüten, sowirddieVerwandtschaftdeutlicher werden. 
Was wäre alles noch auszusagen, wenn man neben der 
Gattung auch noch die Familie der Solanaceen betrachten 
wollte! Diese Gift- und Heilstoffträger, wo Pflanzen mit 
den allerschärfsten Giftstoffen mit den weltbekanntesten 
Nutzpflanzen eng verwandt sind. Man wende bitte nicht 
ein, daß solche Ableitung nur Sache der botanischen, der 
Schulgärten sei. Es ist ja doch leider so, daß die meisten 
Großstädter diese Sondergärten nur bei besonderen An- 
lässen aufsuchen. Durch die großen städtischen Anlagen 
pulstjedoch dastäglicheLeben vonErwachsenen wieKindern, 
und wenn schon einmal besondere Mühe für solch ein pflanz- 
liches Sondergebiet aufgewendet wird, sollte über die stille 
Anpflanzung hinaus die Wechselrede zwischen Pflanze und 
Publikum eröffnet werden. Natürlich kann da kein Gärtner 
stehen und »führen«. Im 
beschrifteten Schild steht 
uns in billiger Weise ein 
vollkommener Ersatz zur 
Verfügung. So wäre es bei- 
spielsweise sicher sehr in- 
teressant, einmaleine Tafel 
mit Blüten der hauptsächli- 
chenVertreter derGattung 
Solanum, soweit wir sie als 
Zier- oder Nutzpflanzen 
haben, zwischen die Blätter 
zu stellen, um in jeder Ent- 
wicklungsstufe ein Gefühl 
dafür zu geben, wie Pflan- 
zen, in ihrem allgemeinen 
Äußeren sehr verschieden, 
dochebenauchaugenfällige 


Die Blätter von Senecio Ghiesbreghtii 
lagen gerade in der Sonne, die ihren 


weißen Filz hell aufleuchten läßt, 
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Verwandtschafts - Merkmale haben. Aber sicherlich wer- 
den die allermeisten schon über die Grundtatsache 
erstaunt sein, daß ihre Kartoffeln, ihre Tomaten im Garten, 
ihr Korallenbäumchen im Zimmer zu den Fremdlingen da 
auf dem Rasen, in der Rabatteenge Beziehungen haben. 
Um das zu verdeutlichen, müßte die Etikettierung so er- 
folgen,daß aus dem verschiedensten Laube an sehr bekann- 
ten und sehr unbekannten Pflanzen immer wieder ein Name 
auftaucht: Solanum. Das wird jeden Besucher beeindrucken, 
zumal wenn eingangs ein entsprechender Hinweis gege- 
ben wird. Freilich auch nur dann, wenn nicht nur irgendwo 
unter dem Laube, kaum auffindbar, ein Etikettchen steckt, 
sondern wenn Pflanzung und Beschriftung als ein Ganzes 
und gleich Wirksames gesehen werden. Und wenn für die 
Tomaten neben den gebräuchlichen auch die Sorten mit 
schmalen Früchten verwendet, bei denKartoffeln dieBlüten- 
farben gemischt werden, so müssen sich zusammen mit 
den Blattpflanzen vorzügliche Gesamtwirkungen für das 
Auge ergeben. Man wird sich dabei zuerst einmal auf die 
Gattung Solanum beschränken können; die Anregung des 
einen Jahres läßt sich in der Arbeit des nächsten fortführen: 
von der Gattung Solanum zur Familie der Solanaceen, wo 
der Blick schon weiter streifen kann, wo die Fülle des Ma- 
terials bedeutsame Gruppierungen zuläßt. Aber eines muß 
klar sein: es ist nicht damit getan, die einzelnen Arten nur 
hinzupflanzen; wenn nicht 
durch geschicktenTextHin- 
weise gegeben werden, 
wenn die Art der Anord- 
nung nicht schon das Auge 
führt, kann nicht mehr er- 
reicht werden als sonst 
auch. Die Aufgabe besteht 
darin, die Großstadtmen- 
schen fast gegen ihren 
Willen in die Diskussion 
hineinzuziehen undsie auf 
diese Weise lebensvoller 
mit den Pflanzenschätzen 
zu verbinden. 
WeiterhinkanndieGegen- 
sätzlichkeit der Pflanzen- 
charaktere für die Anord- 
nung ausgewertetwerden. 
Sehr hohe Sachen in nur 
wenigen Exemplaren, da- 
neben breit gelagert und 


a 
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Die Fruchtstände von Ricinus communis stehen dicht am Stamm. Man 
entdecht sie erst, wenn man in die Pflanze hineinschaut, aber sie sind in 
einer anderen Weise zierend wie die Blätter. 


auf weiter Fläche das Niedere, wie wir ja oft auch an- 
deres Material ausnutzen. Ähnlich arbeitete im letzten 
Jahre das Nizza in Frankfurt a. M., wo allerdings ein be- 
schränkter Platz einen Teil der Wirkung wegnahm. Eine 
andere Gegensätzlichkeit liegt in dem Bau der Stämme, 
Äste und Blätter. Die kleinblättrigen, stacheligen Gesellen 
gegen die großblättrigen, glatten Pflanzen. Ein Bild zeigt 
diese Wirkung deutlich: vor einem Rizinusblatt, groß und 
glatt dahingebreitet, läuft der dornig hagere Ast eines So- 
lanum atropurpureum vorbei. Stärkere Gegensätze werden 
sich kaum finden lassen. Manches Solanum trägt ja selbst 
dieses zweifache Gesicht: aus weichwolligen Blättern spie- 
ßen spitze, starre Stacheln hervor. Und nureine Versamm- 
lung der Stachelgeister sollte auch ihre eigene Wirkung 
haben. Respekteinflößend! 

In den Blattfarben liegt auch genügend Unterschiedlichkeit. 
Die Reihe von den lichtgrünen über die dunkleren, die 
bereiften bis zu den roten und schließlich schwarzroten. 
Etwa eine große Gruppierung 
der roten und schwarzroten 
Rizinus, die ja auch in der 
Höhe verschieden sind, dar- 
unter die meergrünen Blätter 
von Melianthus major, die 
Silberblätter von Senecio leu- 
cophyllusundS.cineraria.Man 
darf sich nur nicht immer da- 
vor fürchten, die einzelnen 
Arten einmal in größeren 
Mengen zu verwenden. Mit 
den wenigeneinzelnen Exem- 
plaren in der allbekannten 
Mischungerreicht man wenig. 


Pflanzung aus dem Palmengarten Frank- 
furt a.M. Vorn die dekorative Wigan- 
dia caracasana: riesige Blätter, die un- 
mittelbar über dem Boden beginnen, wie 
Stamm und Stiele dicht rötlich behaart, 
von den Blattnerven tief durchfurcht. Da- 
hinter Solanum robustum, seitlich Ricinus. 


Solanum marginatum vor Rieinus communis im Nizza von Frankfurta.M. 
Starker Gegensatz zwischen den großen, grünen Rizinusblättern und den 
kleinen, stacheligen, weißfilzigen Solanumblättern. 


Es mag sogar vorteilhafter sein, zumal wenn nur be- 
schränkter Platz für Anzucht und Auspflanzung zur Ver- 
fügung steht, in dem einen Jahre nur mit diesen, im an- 
deren nur mit jenen Arten oder Gattungen zu arbeiten, 
wenn dadurch geschlossenere, eindrucksvollere Wirkun- 
gen erzielt werden können. Die enge Zusammenpflanzung 
bringt doch immer die Gefahr mit sich, daß die schwach- 
wüchsigeren erstickt werden, wie man das in diesem Jahre 
im Frankfurter Nizza sehen konnte, wo Solanumarten vom 
Rizinus restlos erwürgt waren. Wenn es um Blattfarben 
geht, darf Canna nicht vergessen werden. Sie ist eine der 
wenigen schlank aufschießenden Gattungen; mehr säulen- 
artig bildet sich Lavatera arborea in mächtiger Höhe aus. 
Eine Wirkung von Rizinus sei noch erwähnt, die freilich 
nicht überall zu erzielen sein wird. Als ich einmal unter 
einer Gruppe Rizinus stand - aber da liegt das Geheim- 
nis schon: ich stand so tief unter den Büschen, daß mein 
Blick von unten herauf in die Kronen schweifen konnte. 
Der lateinische Name »Palma 
Christie kam mir unwillkür- 
lich ins Gedächtnis; das Ge- 
fühl, unter einer Palme zu 
stehen, war sofort wach. Da 
traten auch erst die schönen 
Fruchtstände in die Erschei- 
nung! Man könnte daran den- 
ken, Gelegenheiten, wo die 
Pflanzen leicht etwas erhöht 
gestellt werden können, in 
diesem Sinne auszunutzen. 
Um beim Rizinus zu bleiben: 
man sieht immer wieder nuf 
Einzelpflanzen oder kleinere 
Trupps von wenigen Stück; 

hat man schon einmal ver- 

sucht, einen Rizinuswald zu 

pflanzen, was doch bei diesem 

willigen Wachser keinerlei 

Schwierigkeit bereiten kann! 

Eine Mischung aller Abarten, 


Der stachelig hagere Zweig von Sola- 
num atropurpureum wirkt in der Ge- 
genüberstellung zu dem großgespann- 
ten flächigen Blatt von Ricinus com- 
munis noch eigenwilliger, abwehren- 


der. (Bilder Wolf) 


flache, silbrigeoder stache- 
lige Unterpflanzung, ein 
paartiefer gelegeneWege; 
das Durchschreiten müßte 
seinen eigenenReizhaben. 
Die Unterpflanzung wird 
stets gewisse Schwierig- 
keitenbieten.Beiderfrühe- 
ren Verwendung derBlatt- 
pflanzen als »Solitärs« ent- 
fielen diese Sorgen. Im 
Palmengarten verwendete 
man Salvia patens und Lo- 
belia fulgens, deren blaue 
und rote Blüten eine kräf- 
tige Wirkung hatten. Aber 
sie erreichen immerhin auch fast Meterhöhe. Etwas nied- 
riger waren die obengenannten Senecio. Tropaeolum majus 
wirkte im Nizza wenigüberzeugend. Man müßte einmal die 


Arten der Petunie versu- 
chen, die ja zur Verwandt- 
schaft gehören. Wenn 
sich Solanum pyracanthum 
etwa durch späte Vermeh- 
rungniedrig haltenläßt(im 
Palmengarten war es kaum 
50 cm hoch)muß es als Un- 
terholzausgezeichnetsein. 
Es ist natürlich, daß die 
engere Beschäftigung mit 
den tropischen Blattpflan- 
zen manche neue Möglich- 
keit eröffnen wird, wenn 
bewußt der Versuch ge- 
macht wird, sie unter neu- 
en Gesichtspunkten zu be- 
trachten. Frühere Verwen- 
dungsarten,dieda unddort 
gewiß getrost auch über- 
nommen werden können, 
müssen auch ruhig einmal 
außer acht gelassen werden, um wirklich neue Wege finden 
zu können. Das Material ist vielseitig genug... die Gefahr 
ist nur immer die, daß wir im Althergebrachten verharren. 


Immergrüne Laubgehölze / Beovadtungen am Züriäfee N / Von HANS SCHMID 


ON den immergrünen Berberitzen haben sich Ber- 
beris verruculosa, Gagnepainii, Julianae, Hookeri, Veitchii, 
candidula und eine ganze Reihe schöner Zufallshy- 

briden aus eigenen Saaten prächtig entwickelt. Über 

die herbstliche Blattfärbung, den kaum weniger schö- 
nen Austrieb der verschiedenen Arten und Formen freut 
man sich jedes Jahr von neuem. Einen der reichsten Blü- 
her und Fruchter kann ich für unsern See kaum oder je- 
denfalls nur für allergeschützteste Lagen als hart anspre- 
chen: B. Darwinii. Gegen Wintersonne erweisen sich fast 
alle immergrünen Berberis immer wieder als besonders 
empfindlich. Seltsame Gebilde formen bei freiem Wuchs 
meist die Stranvaesien. In quirliger Anordnung stehen in 
mehreren Etagen um einen üppig hochgehenden Trieb die 
Blütenzweige mit den leuchtend scharlachroten oder gold- 
gelben Beeren nach weißen Blütendolden im Juni. Sowohl 
Stranvaesia Davidiana wie S. undulata scheinen ganz hart. 
Viburnum rhytidophyllum darf wohl als die härteste immer- 
grüne Schneeballart angesprochen werden. In starken, vom 
Boden auf gutver- 
zweigten Pflanzen 
gehört es zu den 
imponierendsten 
Erscheinungen un- 
terdenImmergrü- 
nen. Die reichen, 
flachen, weißen 
Blütendolden im 
Mai und später die 
anfangs durchWo- 
chen roten, dann 
sich schwarz ver- 
färbenden Früchte 
steigern dieSchön- 
heit der Pflanze, 
die dann freilich 
im Winter durch 
die »schlotterig« 
hängende Haltung 
der sonst soschö- 
nen, starknervi- / 


Daphniphyllum 
macropodum 


gen Blätter einige Einbuße erleidet. V. Henryi wirkt feiner 
und ist im Mai im Schmuck der zierlichen, milchweißen 
Blütenrispen ein äußerst aparter Gartenschmuck. Die Art 
hat sich bei mir wie auch das luftiggebaute V. utile als ganz 
hart erwiesen. Den beiden letztgenannten möchte man 
besonders auch im Kleingarten mehr begegnen. Beide 
scheinen gar keine besonderen Ansprüche an den Boden 
zu machen. V. Davidii ist ein immergrünerKleinstrauch, der 
besonders durch die schöngenervten, glänzenden Blätter 
wirkt. Diese Art will unbedingt schattigen Standort. Wo 
sie von der Wintersonne getroffen wird, sehen die Blätter 
im Frühling fast immer schwarzverbrannt aus. Eher emp- 
findlicher und für ganz geschützten Standort geeignet ist 
V. propinguum, das sich bei mir immerhin im Schutze grö- 
ßerer Immergrüner zu sehr feinen Sträuchlein entwickelt 
hat. V. macrophyllum (V. japonicum) schätze ich als sehr 
schöne immergrüneSchneeballart überaus. Der schimmern- 
de Glanz der großen, glatten Blätter und die schneeigen, 
flachen, duftenden Blütensträuße im Mai verleihen dieser 
wahrhaft vorneh- 
men Pflanze einen 
schwer wiederzu- 
gebenden feinen 
Reiz. Sie liebt den 
Schutz und Schat- 
ten höherer Ge- 
fährten und er- 
reicht an zusagen- 
dem Standort wohl 
reichlich 1 m und 
mehr. Trotz rei- 
cher Blüte fallen 
bei mir die roten 
Früchte fastalleab. 
V.Harryanumbesit- 
ze ich erst in klei- 
ner Pflanze, nach- 
dem ein mehrere 
Jahre gut fortge- 
kommenes Exem- 
plar einging. Es 
war eine der leidi- 
gen Veredlungen, 


Links: Prunus laurocerasus- DieserVermehrungsart istmancher 
Sämling Verlust zu verdanken. V.buddleifoli- 
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Blüher. So interessant diese Art durch die filzig behaar- 
ten Blätter wirkt, so kann sie doch nur als sehr bedingt 
immergrün gelten. Nach harten Barfrösten besonders ent- 
ledigt sie sich eines Teiles der Blätter, wird gelegentlich 
auch ganz kahl. V. coriaceum (V. cylindricum) ist insofern 
eine ebenfalls sehr interessante Art, als sich auf den mit 
feinem Wachsüberzug bedeckten Blättern leicht schreiben 
läßt. Buchstaben und dergleichen verschwinden dann nach 
einigen Tagen wieder. Die Art hatte ich nach zwei milden 
Wintern im Herbst 1931 über einen Meter hoch. Sie ist 
aber in den Blättern sehr empfindlich und fror dann 1931/32 
bis auf 20 cm über dem Boden zurück, um rasch wieder kräf- 
tig durchzutreiben. Starke Barfröste werden sie aber sofort 
wieder reduzieren. Endgültig werdeich wohljetztauf V.odo- 
ratissimum (V.awafuki) verzichten müssen. Werdiesenherr- 
lichen Strauch in üppiger Entwicklung etwa im Tessin sah, 
sich dort am Glanze seiner großen, derblederigen, dunkel- 
grünenBlätterundandensehrwohlriechendenBlüten freute, 
wird alles versuchen, um ihn auch im Seeklima nördlich der 
Alpen durchzubringen. In Montreux-Vevey oder Vitznau- 
Weggis mag dies Viburnum zu halten sein, am Zürichsee 
waren wiederholte Versuche ebenso viele Mißerfolge. V. 
tinus (V. laurustinus) habe ich momentan erst seit einem 
Jahr wieder in jingerem Exemplar ausgepflanzt. Wie hart 
diese Art ist, mag aber folgende, von mir selbst genau be- 
obachtete Tatsache verbürgen. Ineinem kleinenHausgarten 
des Dorfes Waedenswil beobachtete ich während 5 Jahren 
zwei 1,5 m hohe, kräftige, kerngesunde Exemplare,daseine 
ausgepflanzt, das andere die ganzen 5 Jahre frei draußen, 
dicht neben dem ersten im Kübel stehend, beide wieder- 
holt —- 17° C aushaltend, das Kübelexemplar dabei natür- 
lich vollständig durchgefroren. Beide Pflanzen blühten fast 
regelmäßig im Nachwinterfrühling reich. Der Besitzersagte 
mir lakonisch: »Ich habe die Pflanzen vor die Tür gestellt 
oder in den Garten gepflanzt, weil sie mir durch das Gelb- 
werden und Werfen der Blätter im Überwinterungsraum 
immer Ärger und Verdruß machten.« .'-» - as 
Ganz wider Erwarten hat sich schon seit Jahren tapfer ge- 
halten Buxus balearica. Das istwohl der schönste allersBuxe«, 


derauchimmerwiederals 
Evonymus angesprochen 
wird. Junge Pflanzen von 
B. balearica kamen unter 
der Schneedecke durch 
den Winter 1928/29. 
Schade nur, daß die Art, 
wenigstens soweit ich sie 
nun durch einige Jahre 
beobachten konnte, in der 
Jugendein gar langsamer 
Wachser ist. Gegen Win- 
tersonne scheinen meine 
Pflanzen empfindlich. B.ja- 
ponica mit den fast kreis- 
rundenBlätternwirktsehr 
apart, ist oft falsch anzu- 
treffen. Auch B. Harlandii 
mit kleinen, hellgrünen 
Blättern ist keine land- 
läufig zu findende Art. 
Schöne, pyramidal wach- 
sende Büsche bildet der 
harte B. Fortunci Hort. 
Von Kirschlorbeer pflege ich 
mit wenigen Ausnahmen 
Sämlinge, die jetzt, fast 
zehnjährig,schonzumTeil 
stattliche Pflanzen bilden. 
Unter etwa 70 Stück wur- 
den nach 1928/29 die bestdurchgekommenen ausgewählt, 
alles andere fallen gelassen. Hatte doch jener Winter unter 
den Kirschlorbeerbeständen am Zürichsee unter den alten 
Pflanzen arg aufgeräumt und dabei auch vor der sonst här- 
teren Prunus lusitanica nicht haltgemacht. InWaedenswil und 
anderen Orten sind damals 40 bis 45jährige P. lusitanica bis 
auf kurze Stummel heruntergefroren. Ich bin der Überzeu- 
gung, daß mit Sämlingsnachzucht (alte Pflanzen bringen hier 
gutreife Saat) mehr auf wirklich harte Formen hingearbei- 
tet werden könnte und auch sollte. Als solche haben sich 
auch hier schipkaönsis, Zabeliana, Mischeana und serbica gut 
bewährt. 

Photinia glabra scheint sich hier am See ganz gut zu halten. 
Die Pflanze hat nur den Nachteil, daß der schöne, junge, 
leuchtendrote Trieb ohne besonderen Schutz fast regel- 
mäßig den Spätfrösten zum Opfer fällt. Bupleurum fruticosum 
ist, wenn auch nicht eine Schönheit, doch eine sehr eigen- 
tümliche Pflanze. Sie ist hart und zur Zeit, da ich dies imNo- 
vember schreibe, mit reichlich Stielen der in Dolden sitzen- 
den gelblichen Früchte versehen. Alleinstehende Pflanzen 
gingen mir früher ein. »In Gesellschaft« scheint sie sich 
jetzt recht wohl zu fühlen. Ob Cassinia fulvida schon als ge- 
wonnen betrachtet werden darf, wage ich nach kaum zwei 
Jahren der Beobachtung nicht zu sagen. Recht kräftig ha- 
ben sich in den letzten fünf Jahren die Sarcococca entwickelt, 
vorab S. ruscifolia. Dieses elegante Sträuchlein mit den glän- 
zendgrünen, schmalen, fast etwas an Lorbeer erinnernden 
Blättern liebt Halbschatten und friert bei harten Frösten in 
den Triebspitzen etwas zurück, um aber bald wieder seine 
frühere Schönheit zu erlangen. Außer S. ruscifolia scheinen 
auch S. prunifolia und S. humilis, wenn anders ich diese Sor- 
ten unter dem richtigen Namen habe, recht hart. Die un- 
scheinbaren Blütchen riechen stark nach Honig und bilden 
rötliche und bläuliche Früchte, durch deren Saat die Ver- 
mehrung leicht ist. Carpenteria californica scheint recht hart 
zu sein. Leider ist meine Pflanze noch zu jung, um durch die 
schönen, reinweißen Blüten zu erfreuen. Die Pflanze steht 
an schattiger Stelle recht gesund. Sie hat ihren Weg als 
Steckling aus dem Süden in meinen Garten gefunden. 
Das seltene japanische Distylium racemosum scheint in mei- 
nen schon seit Jahren ausgepflanzten Exemplaren redit 
hart. (Ein weiterer Artikel folgt. 
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Zwei wenig befannte Blüher für den Steingarten 


DOmphalodes Auciliae 


U den begehrenswertesten 
7. Pflanzenschätzen für jeden 
Gartenfreund, dernichtnurauf 
Effekte inseinen Anlagen hin- 
arbeitet, sondern vornehmlich 
in der Kultur seltener und 
schwierig gedeihender Pflan- 
zen Freude und Befriedigung 
findet und dem gerade solche 
ans Herz gewachsen sind, ge- 
hört in erster Linie die Borra- 
ginacee Omphalodes Luciliae, die 
ihr Autor, der im Jahre 1885 
verstorbene Schweizer Bota- 
niker Edm. Boissier, aus den 
Gebirgen Kleinasiens gebracht 
hat. Er hat sie nach seiner Frau 
Lucile benannt und hätte ihrem 
Andenken keine reizvollere 
Pflanze widmen können. Ausei- 
nem dichtenBusch grünlichblau- 
er,lanzettlicherBlättererschei- 
nenauf10-15cmhohenStengeln 
die schönen, flachen, für die 
Gattung verhältnismäßig gro- 
ßen, in schütteren Dolden an- 
geordneten, eigenartig perlmutterähnlich glänzenden, licht 
porzellanblauen Blumen mit einem zart rosafarbigen 
Schimmer. Nach mehreren Mißerfolgen mit aus England 
und Holland erhaltenen Pflanzen, die ich wahrscheinlich in 
allzu fettem Erdreich kultiviert hatte, ist es mir endlich 
gelungen, die schöne Pflanze auf meiner alpinen Anlage 
dauernd zu etablieren, wo sie nun als ein Kleinod gewertet 
wird. Sie steht dort seit fünf Jahren auf einem nur der Vor- 
mittagssonne ausgesetzten Standort in normaler, grobsan- 
diger Erdmischung in durchlässigem Boden. Ihre reichste 
Blütezeit fällt in die zweite Hälfte Mai, sie bringt aber bis 
in den Sommer hinein, wenn auch spärlicher, immer er- 

neut Blüten; ihr Flor ist somit viel an- 


Anacyclus depressus dauernder als der anderer Arten von 
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Omphalodes wie cappadocicaundverna. Omphalodes Luciliae 
Die Vermehrung ist mir bisher nur aus 

Samen gelungen, auch das nur spärlich oder in einzelnen 
Exemplaren, da die Samen zumeist taub waren. Ein einziges 
Mal hat sich Omphalodes Luciliae auf meiner Anlage selbst 
ausgesät, was geradezu als ein Ereignis gewertet wurde. 
Leider sind aber diese Sämlinge im Winter eingegangen, 
ob infolge Kälte oder Nässe kann ich nicht beurteilen. Wie 
ich aber von anderer berufener Seite hörte, soll dies fast 
immer das Schicksal derselben sein, wenngleich die Pflanze 
an und für sich vollkommen winterhart ist. Man sollte also 
füglich solche durch Herbstaussaat entstandenen Sämlinge 
eingetopft kultivieren, bis sie zu widerstandsfähigen Pflan- 
zen erwachsen sind und sie erst mit Topfballen aussetzen. 


Anacpelus depreffus 


INE Rarität im Alpengarten 

ist dermalen noch Anacy- 
clusdepressus,eineKompositeaus 
dem Atlasgebirge, die für son- 
nige, steinige Standorte wärm- 
stens empfohlen werden kann. 
A. depressus bildet eine etwa 
10cm breite Rosette von grau- 
grünen, doppelt fiederschnitti- 
gen Blättern, die, dichtdemErd- 
bodenaufliegend,sich strahlen- 
förmig ausbreiten. Ihr ent- 
wachsen die 15bis20cmlangen, 
dicht belaubten Blütenstengel. 
Die mittelgroßen Blüten sind 
einzeln oder zu mehreren an 
den Enden der Stengel ange- 
ordnet. DieRandblüten sind auf 
der Vorderseite reinweiß, auf 
derRückseitedunkelkarminrot, 
so daß, wenn gegen Abend die 
Blumen sich schließen, sie einen 
vollkommen roten Eindruck 
machen. 
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Dom Gartengerät 


Eine gute Aftfchere 
\ X TER einmal stark verwachsene Gehölzgruppen mit oft 
dicken Ästen auszulichten hatte, weiß, was es bedeu- 
tet, diese Arbeit etwa mit derRosenschere undSäge machen 
zu müssen. Durch die Gewaltanwendung beim Schnitt tut 
die Hand bald weh, ganz abgesehen von der Zeit, die eine 
solche Arbeit in Anspruch nimmt. Für diese Aufgaben sollte 
man nicht eine gewöhnliche Schere nehmen, sondern eine 
Astschere, da durch die Hebelwirkung eine außerordent- 
liche Erleichterung erreicht wird. Die »Carolus«-Astschere 
ist ganz aus Stahl geschmiedet und besitzt auswechselbare 
Gußstahlklingen, die glatt und ziehend auf einer ebenfalls 
auswechselbaren Messingunterlage schneiden. An die kur- 
zen Schneiden schließen sich 60 cm lange Eschenholzgriffe 
an, verstärkt durch lange Eisenzwingen. Durch die Länge 
des Gerätes ergibt sich, daß auch bis über 2 Meter Höhe 
mit der Astschere gearbeitet werden kann, selbst bei Ästen, 
die einen 4 bis 5 Zentimeter starken Durchmesser ee 


Farbengeheimniffe unferer Pflanzen /Von LUDWIG HARTMANN 


IE Pflanze benötigt zu ihrem Leben den grünen 
Farbstoff, der in Form der mikroskopisch kleinen 
Chlorophylikörner in den Zellen eingelagert ist. 
Diese grünen Körperchen, die nur bei Licht ent- 
stehen, geben unserer Pflanzenwelt die Farbe. Im 
Herbst ziehen sich bei den nicht dauernd belaubten Pflanzen 
die wichtigen Aufbaustoffe aus den Blattzellen indieGewebe 
der Äste, Stämme, Wurzeln und Knollen zurück, wobei in 
den Blättern chemische Zersetzungen vor sich gehen, die 
einen gelbbraunen Farbstoff, Xantophyli, zur Herrschaft 
gelangen lassen: die bekannte Herbstfarbe. Dann finden 
wir in der Pflanzenwelt einen roten Farbstoff, das Antokyan, 
das den rotgefärbten Pflanzen wie Bluthasel, Blutbuchen 
und Ahornen aber keineswegs das Chlorophyll ersetzt, 
sondern dieses bloß überdeckt, denn auch dieseZierpflanzen 
können ohne Chlorophyl! ihre Nahrung nicht verarbeiten. 
Die Frühjahrstriebe vieler Pflanzen sindmehr oder weniger 
rot,wie bei Päonien, dem zarten Gebilde von Dicentraspec- 
tabilis, den Spitzen von Bromus und Oenothera missou- 
riensis, den frühen Blättchen von Sambucus nigra, den 
plötzlich aufschießenden Stämmen vonFritillaria imperialis 
und anderen. In dem Maße, wie die Pflanze dann die Blätter 
entfaltet, verliertsich die rote Farbe, die Chlorophylikörner 
marschieren in solchen Mengen auf, daß sie bald das Feld 
beherrschen. Selbst bei den sogenannten Blutformen, die 
schon erwähnt wurden, ist der Laubtrieb lebhafter rot als 
später, wenn das mittönende Chlorophyll einen matteren 
Eindruck erzeugt und bisweilen durchleuchtet, wie dies bei- 
spielsweise bei Malus floribunda purpurea und Corylus 
avellana atropurpurea der Fall ist. 
Mance Zierpflanzen, die zu früh in die Sommerfrische 
gestellt wurden oder die wir zu spät einwintern, werden 
von einem rötlichen Hauch überzogen. So röteten sich mir 
Stapelia variegata, Gasteria verrucosa, Billbergia nutans, 
Blattkakteen und andere wärmebedürftige Pflanzen, und 
es bedurfte dann sorgfältigster Pflege, um diesen roten 
Schimmer wieder wegzukultivieren. So kommt es mir vor, 
als ob dieses Antokyan, der rote Farbstoff, der natürlich 
auch das herbstlihe Weinlaub färbt, unter Kälteeinfluß 
entsteht oder begünstigt wird, vielleicht sogar einen Selbst- 
schutz der Pflanzen gegen Frost darstellt, denn so manche 
Pflanzen, deren Blätter im Winter mehr oder weniger durch- 


halten oder als flache Rosetten dem Boden angeschmiegt 
überwintern, bekommen jenen rötlichen Metallschauer. 
Auch bei vielen Alpinen (Sempervivum, Edraianthus) kann 
dies beobachtet werden. 

Und nun noch etwas Praktisches. Antokyan kommt aud 
in den roten Blüten vor, und es ist bemerkenswert, daß 
sich dieser rote Farbstoff auch in den Triebaugen rotblühen- 
der Dahlien, in den Schalen der Zwiebeln von dunkel- 
blühenden Gladiolen und Hyazinthen vorfindet, wie auch im 
Austrieb vieler Stauden, etwa Lupinen, Phloxe, bei Rosen 
und Flieder auftritt, so daß man durch diese Tatsache die 
spätere Blütenfarbe vorbestimmen kann. Dies ist uns bei 
der Pflanzung und auch bei Einkäufen von Nutzen. Weiße 
und gelbliche Dahlien haben ebensolche Augen am Wurzel- 
hals, helle Gladiolen und Hyazinthen ebensolche Zwiebel- 
oberfläche. Weiße Rosen haben ebensowenig Antokyan 
in ihrem Blattaustrieb wie weiße Lupinen. Weißer Flieder 
zeigt lichtgrüne Knospen und deutlich helleres Laub, was 
man bis zum Blattfall beobachten kann. Kupferhauch auf 
den Knospen weist auf rötliche Blüten. Ich kaufte mir vor 
Jahren in einer sonst gediegenen Gärtnerei einen Flieder- 
hochstamm, etikettiert mit einer weißen Namenssorte, war 
aber sehr erstaunt, als der Flieder dann lila blühte, und 
glaubte, der Gärtner habe vielleicht schon bei der Vered- 
lung das Namensschild verwechselt: an den Knospen hätte 
ich den Irrtum erkennen können. 

Wollen wir uns nur noch der weißen bis gelblichweißen: 
fleckigenBlattfärbungerinnern, die wir Panachierung nennen. 
Diese Fleckung, die mitunter das ganze Blatt erfaßt, stellt 
eine ArtKrankheit vor, die spontan entsteht und sich selten 
durch Samen weitererhalten läßt. Bei dieser Panachierung 
handelt es sich nicht um einen weißen Farbstoff, sondern 
um blattgrünlose Zellen, deren farblose Wände durdh 
Lichtbrechung infolge ihrer Kleinheit weißlich erscheinen 
wie durchsichtiges Glas, das in pulverisiertem Zustande 
weiß aussieht. 

Zum Schlusse sei noch erwähnt, daß sich die Blütenfarbe 
bisweilen auch in der Farbe des Samenkornes ausdrüdt; 
so sind Samen weißer Veilchen, Viola tricolor und cornufd 
weiß, während die dunklen Formen braune Samen haben. 


Auch unter den Lupinensamen findet man die weißblütigeN 
helleren Körner heraus. 
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Don Dögeln und Bäumen / Von BERTA GEYER 


NSER Garten entstand aus einer kleinen Park- 
wildnis, viele Bäume waren gefällt worden, um 
Licht und Sonne hereinzulassen, doch schob sich 
das Laubdach geschonter Gruppen im Sommer 
noch dicht zusammen und beeinträchtigte die Ge- 
deihlichkeit mancher Bodenkulturen. 
Trotzdem unterblieb mit dem Vertrautwerden im Garten 
und der Erkenntnis, daß auch von anderer Seite Anrechte 
auf die Bäume bestanden, ein weiteres Lichten. Es erwies 
sich der Birkenstand mit dem Kirschbaum davor als das 
genehme Reich des Pirols. Seine silberflüssigen Melodien 
gehören zu den hohen Junitagen, wenn der Garten schon 
seine Erfüllungen gewährt und - es doch noch so weit ist 
zur Reife. Die Esche, etwas zu heroisch in ihrer Gestaltung 
für den Blumengarten, hat jenen geeigneten Ast, auf wel- 
chem der große Buntspecht sein Trommelsignal rührt und 
erstes Frühlingsahnen in uns auslöst. Wenn er im hohen 
Wipfel, den weiten Himmel über sich, mit Inbrunst sein 
Instrument spielt, denke ich eines armen Gefangenen in 
der Vogelwarte Rappenwörth bei Karlsruhe, wo ein gro- 
ßer Buntspecht in engem Käfig ohne Flug- und Kletter- 
möglichkeit zu »Anschauungszwecken« verkümmern muß, 
trotz Reklamationen von Vogelfreunden. Wie wohl wäre 
es ihm, wenn er an den Stämmen meiner mächtigen Ka- 
stanie seine Nahrung suchen könnte! 
Dieser Kastanienbaum bedeutet für nahe Rosenbeete ein 
kleines Ärgernis, ist aber als Anflug der Vögel zur Futter- 
stelle am Haus vor dem Abhauen längst gefeit. Und dann 
geschieht mit diesem Baum im März ein holdes Wunder! 
Schmeichelt der Föhnwind mit feuchtem Hauch um sein 
Geäst, so läuft die Rinde silbergrau an, die Zweige voll 
bronzener Knospen leuchten in der Sonne wie Messing 
hell auf und durch die Krone, die wie eine Riesenvoliere 
im Türkisblau des Frühlingshimmels hängt, schlüpfen Vö- 
gel von unerhörter Buntheit. 
Grünspechte mit rotem Kopfputz und von einem Perlen- 
muster geränderten Flügeldecken, Buntspechte in klaren 
deutschen Farben, Stare, Finken, viele Arten von Meisen, 
drolligeKernbeißer, prächtige Gimpel: alleim farbenfrohen 
Hochzeitskleid, alle bei den Anforderungen des zunehmen- 
den Tages dankbar für 
einwenigFütterungund 
viel zutraulicher als im 
Winter. 
Es ist nicht der kälteste 
Tag, an dem die Vögel 
dieScheuunsgegenüber 
verlieren und gewiß hat 
mancher, der sich bei 
20 Grad unter Null dem 
kategorischen Impera- 
tiv »Gedenket der hun- 
gernden Vögel« nicht 
entziehen konnte, die 
Enttäuschungerlebt,daß 
die undankbare Kreatur 
seine Gabe verschmäht 
hat, oder eine Spatzen- 
schar da aufräumte, wo 
man lustiges Meisen- 
volk beobachten wollte. 
Die Meisen sättigen sich 
bei großer Kälte rasch 
und verbringen viele 
Stunden des Tages nahe 
aneinandergerükt in 
den Nisthöhlen. Manch- 
malverschwindensie im 
Winter trotz reichlich 
bestellter Futterplätze SEOSTTTTIITTTTOITET 


ganz aus dem Garten. Bei der Beobachtung der Vögel, selbst 
der vertrautesten Arten, stoßen wir immer auf neue unlös- 
bare Probleme. So fütterten wir im vergangenen November 
eine große Anzahl von Meisen verschiedener Arten, wel- 
che jeden Morgen auf der Balkonbrüstung saßen, um ihren 
Obulusin Gestaltjeeiner Pignoleentgegenzunehmen.Eines 
Tages waren alle Meisen aus dem Garten verschwunden 
und blieben ihm längere Zeit fern. Wir vermuten in die- 
sem Falle, daß sie durch einen Sperber vergrämt wurden. 
Er ist für sie und ihre Arten, wie Goldhähnchen und Klei- 
ber, der gefährlichste Feind, der seine Raubzüge nicht nur 
mit großer Keckheit ausführt, sondern es auch versteht, 
sich mit unhörbarem Flug katzenhaft anzuschleichen, so, 
daß ihm kein Opfer entgeht. Es ist daher auch erklärlich, 
wenn sich unsere Gartenvögel wenig vermehren. Ich er- 
lebte, wie der Sperber eine Rauchschwalbe wenige Schritte 
vor mir schlug; er scheut sich auch nicht, seine Opfer von 
meinem Fenstergesims wegzuholen, ja selbst an einem be- 
lebten Platz in der Stadt, ohne nahen Baumbestand, konnte 
ich täglich einen Sperber beobachten, wie er von einer 
Futterstelle Vögel raubte. Die Kurzhaltung der Sperber 
wäre dringend notwendig, denn unsere Vogelweltistschon 
durch die Katzen gefährdet und ihre Erhaltung im Kampfe 
gegen die ungeheure Zunahme der Insekten notwendig. 
Einigen Schutz gegen den flinken Räuber gewährt unsern 
Vögeln eine hohe Fichte. Ihre Äste sind ungleich und etwas 
dürftig - sie hätte nie zu »den Lieblingen« eines bekann- 
ten Dendrologen gehört - statt der Spitze hat sie gar ein 
leierförmiges Gebilde, aber aus dieser grünen Laube schüt- 
tet die Singdrossel ihre jubelnden Weisen in den Garten, 
mögen sich die Amseln als Herolde lenzliche Signale über 
die Dächer zurufen, ihr Sang ist die Frühlingsoffenbarung 
selber. 

Mit großer Zutraulichkeit holen sie sich am frühen Morgen 
getrocknete Beeren vom Fensterbrett. Es besteht keine 
Gefahr, daß die Vögel durch die verlängerte Fütterung 
verwöhnt oder untüchtig zur Nahrungssuche würden, ver- 
zichten sie doch sobald sie Junge haben auf unser »Tisch- 
lein deck dich« und füttern diese mit Räupchen, Kerfen 
und Insekten. Erst im September naht sich unser kleines 
Völkchen wieder mit 
einem großen Bedürf- 
nis nach öligen Säme- 
reien. Nachdem wir nun 
alles, was in unserem 
Garten fruchtet und Sa- 
menträgt, selbst ernten, 
ebenso die Unkräuter 
rechtzeitig vernichten, 
sind wir unsern Gästen 
einen Ersatz schuldig. 
Sie danken uns die ge- 
botene Zukost mit gro- 
ßer Anhänglichkeit. 
Meisen werden um die- 
se Zeit handzahm und 
begrüßen uns im Gar- 
ten oder am Fenster mit 
hellem Gezwitscher. 
Während sie sich nur 
für kommende karge 
Tage etwas mästen wol- 
len, sind die Kleiber von 
einer Art Panik befallen. 
Sie hamstern unzählige 
Pignolen und Sonnen- 
blumenkerne, stopfen 
sie in die Baumrinden, 
Mauerfugen, selbst in 
die Blumentöpfe. 


EINE DANKBARESCHNITTBLUME. Als Pfianze, die sich ausgezeichnet als Schnift- 
blume verwenden läßt, isf Anfhurium Scherzerianum heute wieder mehr in den Vorder- 
grund gerückt. Sie verdient es auch, denn zu einer guten Blühwilligkeif kommt die große 
Haltbarkeif der an 30 cm langen Stielen stehenden, hochroten Blüfenscheiden, aus denen 


sich die rofen oder orangefarbenen Blütenkolben off spiralig herausdrehen. Bild A.M. in Sanssouci 
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Im Februar 


IR stehen noch mitten im Winter. Schnee 

und Eis, Rauhreif und Barfrost haben 
die unbestrittene Herrschaft im bunten W ech- 
sel mit feuchten, trüben Tagen. Solche schwan- 
geren Tage lassen die Moose und Flechten 
schwellen in ihren köstlichen Patinafarben 
und feinen Formen oder den Perlenbehang 
von Wassertropfen am feinen Gezweig der 
Birken, Spiraeen entstehen, und nur ein Be- 
dauern beschleicht uns beim Betrachten all 
dieser einzigartigen winterlichen Schönheit: 
daß wir sie nicht im Zimmer als schönsten 
winterlichen Schmuck verwerten können. 
Noch sind aber des Winters Nöte und Sorgen 
für die Lebewesen draußen wie für unsere 
Zimmerpflanzen nichtganzüberstanden. Noch 
immer ist für die große Mehrzahl das Tages- 
licht sparsam, sie bleiben daher vielfach in 
einer Art Ruhezustand. Dies bedeutet, daß 
ihr Bedarf an Wasser und Dünger durchweg 
noch recht gering ist, ausgenommen jene, die 
auf warmem Platze oder an sonnigen Tagen 
am Fenster stehen. Dies gilt insbesondere 
für unsere Kakteen und Sukkulenten, von 
denen es eigentlich immer etwas Blühendes 
gibt, besonders im reichen Kreis der schon 
durch die Form und Farbe ihrer Belaubung 
so schönen Gattungen Echeveria und Cras- 
sula. Mit dem Bewässern sei man bei ihnen 
allen noch recht vorsichtig. Sehr gering ist das 
Wasserbedürfnis bei allen in kühlen Räumen 
stehenden Pflanzen, um so größer aber das 


Verlangen nach Licht und Luft, die man ihnen 
an milden Tagen in vollem Maße zukommen 
lassen sollte. 
So ganz langsam, zuerst fast unmerklich, be= 
ginnt es sich in unseren Zimmerpflanzen zu 
regen, Sie machen unter dem Einfluß des län- 
geren Tageslichtes, des hin und wieder sich 
zeigenden Sonnenlichtes Anstalten, aus der 
Winterruhe zu erwachen, neue Triebe zu bil- 
den. Ist dies der Fall, heißt es, sie nicht zu 
warm und luftabgeschlossen zu halten, damit 
die Triebe nicht kümmern und kraftlos ver- 
geilen, somit für die Pflanze unnützen Kraft- 
verbrauch bedeuten. 
Je mehr wir uns den Vorlenztagen nähern, um 
so größer wird die Zahl der Schnittblumen, 
der blühenden Pflanzen eigener Zucht oder 
solcher, die man oft recht billig beim Gärtner 
und im Blumengeschäft erstehen kann. Mas- 
senhaft werden nun schönster Flieder und 
Maiblumen angeboten, ferner mangelt es nicht 
an Rosen, Nelken und anderen bekannten 
volkstümlichen und auch selteneren Schnitt- 
blumen. Es blüht im reichsten Farbenspiel 
das sortenreiche Heer früher Blumenzwiebeln; 
farbige Azalea, würdevolle Camellia und Rho- 
dodendron stehen in Blüte. Zierliche Ericagibt 
es auch im Winter wie das ganze Jahr über 
blühend; es blühen die wohleelittenen rein= 
weißen Calla und, alles überprunkend, die 
Rittersterne, Hippeastrum, in den Gärten 
meist Amaryllis genannt. Und wenn es erst 
einmal etwas mehr bekannt ist, wie leicht diese 
herrlihsten Winterblüherauch vom Liebhaber 
zu ziehen und in Blüte zu bringen sind, wird 
ihnen gerade in diesen Kreisen noch eine ganz 
andere Zukunft beschieden sein. 
Nun kommen für die begeisterten Zimmer- 
Pflanzenfreunde regere Zeiten. Die neuen 
I reisverzeichnisse sind erschienen und wer 
den eifrig durchgelesen. Als Folge gehen Sa= 
menbestellungen hinaus, und es beginnt die 
Aussaat neuer Pflanzen mit all ihrem frohen 
Hoffen und Erwarten. 

M. Geier 


Tropenwald im Zimmer-Glashaus 


IMMERGÄRTNEREI ist immer Topf- 

pflanzenkultur, und soweit nur die Blüte 
ihr Zielist, sollnichts dagegen gesagt sein. Äber 
es gibt eine Menge Pflanzenfreunde, denen 
es weniger auf die Blüte ankommt, sondern 
die sich auch an der grotesken Form, der Bunt- 
heit oder Struktur der Blätter oder überhaupt 
der Gestalt ihrer Pfleglinge ergötzen. Mancher, 
der mit etwas Phantasie begabt ist, mag, wenn 
es sich um Exoten handelte, in Gedanken sich 
ausgemalt haben, wie diese oder jene Pflanze 
noch viel eindringlicher in ihrer naturgegebe- 
nen Umwelt den Beschaueransprechen würde. 
Dabei wird dem Betreffenden ein Zandschaftfs= 
ausschnitt vor Augen erstanden sein, und er 
wird bedauert haben, diesen nicht plastisch 
gestalten zu können. 
Nun, der Gartenbesitzer gestaltet sich durch 
Pflanzengruppen seine Landschaft,dieallmäh- 
lichmitdem Wachstum ein immernatürlicheres, 
überzeugenderes Aussehen gewinnt und so 
immer neu und reizvoll bleibt; sollte denn der 
an den Raum, das Heim gebundene Pflanzen- 
freund dies nichtauch können ? Unter solchen 
Gesichtspunkten ließe sich mancher Winter= 
garten wirkungsvoller gestalten. Äber bleiben 
wir bei bescheideneren Verhältnissen. Bringt 
es nicht schon der Kakteenfreund, der seine 


Scützlinge in einer Jardiniere gruppiert, mit 
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einigem Geschick zustande, bei dem Beschauer 
den Eindruck einer Miniaturlandschaft her= 
vorzurufen? Daß gerade hier oft die lächer- 
lichsten Spielereien geboten werden, sei nur 
nebenbei erwähnt. Sucht man aber in den 
Fällen, in denen der Landschaftsgedanke ge- 
glückt ist, die Wirkung zu ergründen, so findet 
man,daßdiesenuraufderzielbewußten Raum-= 
besetzung mit sich harmonisch einfügenden, 
manniefaltigen Rakteenformen beruht. Und 
daran sehen wir sogleich, daß ein landschaftli= 
cher Aufbau bei beschränktem Raum nicht mit 
allen im Zimmer kultivierbaren Pflanzen 
schlechthin möglich ist. Er wird unter Verwen= 
dung zahlreicher Formen und Arten nur da 
durchzuführen sein, wo auch in der Natur auf 
engemRaum diemannigfachstenFormen gedei- 
hen. Das ist im Tropenwald, wo unter dem An- 
triebvon Wärmeund Feuchtigkeit allenthalben 
pflanzliches Leben zum Lichteringt. Eineganze 
Anzahl hier vorkommender Pflanzen sind be- 
reits als Topfpflanzen in den Wohnräumen 
anzutreffen. So Farne, Blattbegonien, Bam- 
busen, Maranten, Äraceen, Bromeliaceen, 
Orchideen, Palmenund ähnliche mehr. Diese 
lassen sich aufs schönste zu einem prächtigen 
Ausschnitt aus dem Regen- oder Tropenwald 
zusammenfügen, ohne im Gedeihen behindert 
zu sein. Allerdings benötigt man dazu, sofern 


nicht ein Wintergarten, eine allseitio verglaste 
Veranda, zur Verfügung steht, ein Glashaus 
oder Terrarium, denn die in Frage kommenden 
Pflanzen verlangen nicht nur eine hohe Luft- 
feuchtigkeit,sondern auch einegewisseWärme. 
Es muß daher ein solches Glashaus auch zum 
Heizen eingerichtet sein, wenn es Aufstellu ng 
in einem im Winter ungeheizten Raum finden 
soll. Ehe auf dieErfordernisse desGlashauses 
näher eingegangen wird, wollen wir uns das 
Landscha 


sbild des tropischen Regenwaldes 
vergegenwärtigen. 

Mannigfaltigkeit der Pflanzen, Manniofaltig- 
keit der Farben, ein Gewirr einer Unzahl Ge- 
wächse, Ranken, Luftwurzeln auf kleinstem 
Raum. Der Boden dicht bedeckt von allerlei 
krautartigen Pflanzen: Farne, Selaginellen 
überwuchern die Baumstümpfe. Von oben 
senken sich lange Luft= und Stelzwurzeln in 
das Erdreich, eines rankt, windet, klimmt am 
anderen, alles im gegenseitigen Rampfe um 
Nahrung und Licht. Auf jedem Stamm, auf 
jedem Ast sehen wir Kolonien von Überpflan- 
zen, den Epiphyten, Scheinschmarotzern, die 
inihrem Drang nach Licht sich losgelöst haben 
vom Erdreich und sich allenthalben nur ver- 
ankern, ohne dem Träger irgendwelche Nah- 
rung zuentziehen. Auch Farne sind hier baum- 
artig geworden. Alles ist getaucht in schier 
unendliche Schattierungen von Grün, das oft 
von grellen Farbtönen unterbrochen wird. 
Bunte Blätter bilden fast ausschließlich die 
Farbenpracht; farbige Blüten sind auffallend 
zurückgedrängt. Überall UÜppiekeit und Ver- 
schwendung; vergebens sucht das Auge das 
Durcheinander von Blättern, Stämmen und 
Wurzeln zuentwirren.Sozeigtsich derTropen- 
wald, und diesen Eindruck soll auch der auf- 
zubauende Ausschnitt wiedergeben. 

Der Behälter ist daher zweckmäßig höher als 
lang zu wählen 


eine Größe richtet sich nach 
dem zur Verfügung stehendem 


Yaum, der 
Größe der Pflanzen, die man zu verwenden 
beabsichtigt, und den Lichtverhältnissen. Es 


Links: Epiphyten. Rechts: Pandanus Veitchi (längs= 
gesfreiff) mifStelzwurzeln;davor Pandanusgramineus, 
links Sfrobilanfhes Dyerianus 


liegt daher auch die Maximalgröße ungefähr 
in den Maßen 1m Länge, 1,15 m Höhe, (15 cm 
Bodenteil!) und50 cm Tiefe und die Minimal- 
größe etwa bei 60 cm Länge, 65 cm Höhe 
(12 cm Bodenteil) und 40 cm Tiefe. Sehr aus- 
geglichen wirkt der quadratische Glasteil. Die 
beigegebene Skizze zeigt die wesentlichen 
Teile eines solchen Glashauses. Der Boden- 
teilzurAufnahme der Erdfüllungund Stämme 
ist ein durch die Behältermaße bestimmter, 
miteinem guten Isolieranstrich versehener Ra- 
sten, dessen Boden einige Löcher zum Abfluß 
des Gießwassers enthalten muß. Auf ihn setzt 


sich der Glasteil, ein Winkeleisensestell. das 
an drei Seiten verelast und an der Vorderseite 
mit einer ebenfalls verglasten Tür ausge: 
stattet ist. Praktischer als eine in Ängeln sich 
drehende Tür hat sich die nach oben (Skizze) 
oder derSeiteöffnende Schiebetür bewährt,die 
lediglich eine Glasscheibe von entsprechender 
Dicke mit abgeschliffenen Kanten ohne beson: 
dere Einfassung sein kann. Das Dachteil ent: 
hält außer einerabnehmbaren, in den Rahmen 
eingelegten Glasscheibe noch eine Lüftungs 
vorrichtung, einen je nach der Behältergröße 
5—10 Zentimeter breiten Abschnitt verzinkter 
Drahtgaze (links). Auf diesen Gazeabschnitt 
paßt eine aufgelegte Glasplatte. Die Regulie- 
rungder Luftzufuhr geschieht. durch teilweises 
oder völliges Bedecken der Gazefläche. Eine 
bessere Durchlüftung gewährtein zweiter Lüf- 
tungsstreifen an der gegenüberliegenden un- 
teren Schmalseite. Zur bequemen Hantierung 
und Reinigung sollte auch die zweite große 
Scheibe, also die der Tür gegenüberliegende, 
zumHerausziehen eingerichtet sein. DasGanze 
ruht auf einem stabilen Tischgestell, das der 
Lichtausnutzung halber nur so hoch sein soll, 
daß der Bodenteil des aufgesetzten Behälters 
die Fensterbank nicht überragt. Seinen Stand: 
orterhältdasGlashaus unmittelbaramFenster: 
Schließlich sei noch einer Behälterheizung ge 
dacht. Hierzu eignen sich Terrarsol oder Tro- 
pensonne,die beideauseinemParabolreflektor 
mit einer 10—25 kerzigen Kohlenfadenlampe 
bestehen. Hierdurch haben wir zugleich eine 
Behälterbeleuchtu ng. Eine sehr günstige Heiz: 
kraft besitzen auch die Kohlenfaden-Röhren: 
lampen der Osram G.m.b.H.; diese Lampen 
sind entweder an der dem Zimmer zugekebr- 
ten oberen Dachkante oder rechts und links 
zu beiden Seiten in den Winkeln so unterzu” 
bringen, daß der Beschauer nicht geblendet 
wird. Die Kabel werden entweder durch ein® 
Öffnung in der Wand des Bodenteiles oder 
durch eineEckedes Lüftunesstreifens gefü hrt. 


(Ein weiterer Artikel fol.) Walter Senftt 


Amarpllis 
Pflege und Züchtungsfragen 11 


TE Zuchtziele haben sich, solange ich mit 

Amaryllis zu tun habe, wesentlich ver- 
schoben. Zwar das Streben nach breiten Blu- 
menblättern, offenen, hochgetragenen Blüten, 
starkem, gesundem Wuchs ist geblieben, aber 
derWunsch nach sattdunkelroten Farben steht 
nicht mehr so im Vordergrund wie früher. Die 
Anforderungen unserer Abnehmergehen ver- 
mehrt auf helle Farben. Der Grund ist ein 
nüchtern-praktischer.Helle Blumen lassen sich 
nämlich noch in Kränze verarbeiten, wenn die 
Stiele sonst von den Blumengeschäften nicht 
abgesetzt werden. Demgemäß haben sich einige 
deutsche Gärtner schon mehr nach dieser Rich- 
tung umgestellt, und ich selbst befruchtete seit 
einigen Jahren vorwiegend helle Eltern, etwa 
inder Art, wiesiezwei der beigegebenen Bilder 
veranschaulichen. Ich persönlich liebedie hellen 
Formen deswegen, weil bei ihnen nicht der 
Blütenbau, die Linienführungen, die Bewe- 
gungen der Strömungen im Innern so verdeckt 
werden, wie das bei einer einfarbig dunklen 
Blume der Fall ist. Die hellen Formen haben 
noch den Vorteil, daß sie bessere Wachser 
sind als die dunklen. In ihnen überwiegt noch 
das Blut des Hippeastrum vittatum, das alle 
sonst an der Zuchtentwicklung beteiligten 
Arten in W üchsigkeit übertrifft. Hippeastrum 
vittatum hat lange Blumenröhren, an deren 
Ende sich die schmalen, spitzen, mit zwei 
roten Längsstreifen gezeichneten Blumenblät=- 
ter ausbreiten. Eine Abbildung ist im »Ällge- 
meinen Teutschen Gartenmagazin«, Weimar 
1805, zu sehen. Aus ihr erkennen wir, daß die 
Blüten etwas hängen. Betrachten wir heute 
Sämlinge aus dieser hellen Zuchtrichtung ge- 
nauer, so finden wir immer noch Änklänge an 
die Ausgangsart und stellen fest, daß wir auch 
heute noch gegen gewisse »Fehler« von einst, 
nickende Blumen, anzukämpfen haben. Wei- 
teres Ergebnis: Trotzdem die Zucht lange über 
hundert Jahre hinaus betrieben wird, ist von 
Reinvererbung der Eltern keine Rede. Die 
Anzahl geringwertiger Nachkommen ist groß, 
obgleich gewiß alle Züchter die besten Eltern 
aussuchten. Wie kann man den Fortschritt 
beschleunigen? Wir haben seit einiger Zeit 
versucht, die Nachzucht der besten Pflanzen 
getrennt zu halten, in der Hoffnung, gut und 
schlecht vererbende Eltern einst unterschei- 


den zu können. Doch der Weg ist lang, die 
Hindernisse sind zahlreich, und der mensch- 
lichen Ausdauer und Erfoleszuversicht sind 
Grenzen gezogen. 

Über die sonstigeZuchtentwicklung wurde vie- 
les schriftlich niedergelegt. Im Hortus Veitchii 
steht Wichtiges über den Zuchtanteil der Firma 
James Veitch, und dann hat H. Nehrling 1909 
in seinem kleinen, wertvollen Buch das Wis- 
senswerteste zusammengefaßt. Ob alles rich= 
tig ist, kann ich nicht sagen, andere Amaryllis= 
freunde wahrscheinlich auch nicht, denn wir 
kennen fast nur Ergebnisse mannigfacher 
Kreuzungen, aber nicht mehrdiereinen Arten. 
So verstehe ich auch nicht ganz, auf welche 
Ausgangsarten erst gewisse abweichende Ei- 
genschaften der Farbe zurückgeführt werden 
dürfen. Ich denke an zwei solcher mir wert= 
vollen Eigenschaften: eine feine rote Sprenk- 
lung, die sich vom Schlund nach den Spitzen 
zu ausbreitet. Diese müßte nach allen Be- 
schreibungen wohl auf H. pardinum zurück- 
gehen; sie ist selten 
und wird möglichst 
zur Befruchtung her- 
angezogen. Die 
dere auffallende Ei- 
genschaftisteinelon- 
bewegung ins Rosa. 
Auch Pflanzen mit 
solchenÄndeutungen 
halten wir zurück, be- 
fruchten sie mit sich 
selbst und mit gleich- 
gearteten in der Hoff- 
nung, daß wir oder 
unsereNachfolger mal 
lebhaft rosa getönte 
Amaryllis zu Gesicht 
bekommen. 

In seinem oben er= 
wähnten Buch spricht 
Nehrling der 
Pflege der Amaryllis. 
Er pflanzte sie aus in 
gut gedüngtes Gar- 
tenland sandiger Na- 
tur. Aber er lebte in 
Florida und sagt 
d ann no ch 
daß man 
pflanzen — auch in 
Frühbeetkästen — 
nur unter solchen 
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Klima- und sonstigen Verhältnissen vor- 
nehmen dürfe, wo man sicher ist, daß die 
Zwiebeln bis Herbst gut ausreifen. Daran 
fehlt es, glaube ich, oft in Deutschland. Wir 
sollten uns daher bemühen, die Kultur früh 
im Jahre zu beginnen und durch Fußwärme 
die Entwicklung zu fördern, so daß auch das 
Trockenhalten verhältnismäßig zeitig ein- 
setzen kann. 

In der Gärtnerei Rothe sah ich, daß die Ama-= 
ryllis in verhältnismäßig großen Töpfen ste- 
hen. Das kann geschehen, wenn die Pflanzen 
völlig gesund sind, wenn sie nach der Ruhe 
gleich entsprechend gut warm gestellt wer- 
den. VielNahrung bedeutet dann starke Stiele, 
starke Blätter, starke Zwiebeln. 

Viele Amarylliskulturen leiden unter einem 
Rostbefall. Erkundigungen brachten mir noch 
keine Aufklärung, ob das ein Pilz sei. Dieser 
Rost befällt die Zwiebel, sitzt unter den Zwie= 
äl- 


belschuppen und verursacht in schweren F 
len das Weichwerden großer Zwiebelteile. Auf 
den Blättern laufen schmale körnige Rost- 
striche lang, auch auf den Blütenstielen. Ein 
kleiner Rostfleck wächst sich schnell aus, führt 
zum Krümmen des Stiels und zum Abfaulen. 
Kranke Stiele braucht man daher nicht zu be- 
fruchten. Wir fanden folgendes alte Gärtner- 
mittel wirksam: 10 kg Stückenkalk auflösen, 
beim Erkalten ein Kilogramm schwefelsaures 
Ammoniak zusetzen, gut verrühren. Zum 
Streichfertigmachen achtzig Liter Wasser zu= 
setzen. Hiermit die Zwiebeln nach Abputzen 
der lockeren, trockenen Schalen vor Austrieb 
anstreichen. Gladiolen, die oft von ähnlicher 
Rostkrankheit befallen werden, 48 Stunden 
einlegen. Am besten frisch zu verwenden. 


Alexander Steffen 


Die Düngung der Rafteen 
BWOHL ich grundsätzlich ein scharfer 


Geener von Düngungsexperimenten bei 
Kakteen bin, muß man doch immer wieder 
darauf zurückkommen, weil so sehr viele Kak= 
teenfreunde es nicht unterlassen können, ihre 
Pfleglinge mit allen möglichen Düngemitteln 
zu quälen. Die Kakteen haben von Natur aus 
ein erstaunlich langsames Wachstum, das sich 
ohne weiteres aus den klimatischen Verhält«- 
nissen ihrer Heimat begründen läßt. Trotz- 
dem in unseren Breiten gut kultivierte Kak= 
teen noch etwa 3 bis 4 mal schneller wachsen 
als in der Wildnis, empfinden wir ihre Le- 
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bensäußerungen immer noch als »zu lang= 
weilig«, Es ist ja zweifellos möglich, bei einer 
sachgemäßen Anwendung von Düngemitteln, 
auch jenen langsamen Gesellen mit der Dün- 
gepeitsche zu kommen, aber es entsteht die 
Frage, ob dies denn überhaupt zweckmäßig 
ist. Wenn wir unsere Kulturpflanzen dün= 
gen, wollen wir meist eineSteigerung der grü- 
nen Masse erzielen, bei den Kakteen hingegen 
wollen wir eine Steigerung der Blühlust und 
der — Schönheit! Diese beiden Werte können 
wiraberniemals miteiner»Düngung«schlect- 
hin erreichen. Insbesondere soll niemals eine 
Kakteenpflanze gedüngt werden, die krank 
ist oder nicht wachsen will. Stets dürfen wir 
nur solche Kakteen düngen, die in bester Ge- 
sundheit und in voller Vegetation, in flottem 
Wachstum sind. Nur dann hat eine solche 
Pflanze die Kraft, die gebotenen Salze zu 
verarbeiten. Kakteen, die nicht gedeihen wol- 
len, können wir allein dadurch retten, daß wir 
ihnen ein besseres Klima und eine bessere 
(meistleichtere!) Erdegeben. Erstwenn siesich 
dort gut erholt haben, ist an eine vorsichtige 
Steigerung der Nährstoffzufuhr zu denken. 
Ein Weiteres ist grundsätzlich wichtig: Jede 
Düngung der Kakteen muß darauf abzielen, 
der Pflanze sämtliche in der Erdevorhandenen 
Nährstoffe neu zuzuführen, und dies ist mit 
Nährsalzen nur ganz selten möglich. Eine Zu= 
fuhr der sogenannten dreiKernnährstoffeKa= 
lium, Stickstoff und Phosphorsäure reicht in 
diesem Falle nicht aus. Bei den Kakteen han- 
delt sich ja nicht um Steigerung der Masse, 
sie werden nicht einfach abgeerntet und dann 
nach Gewicht bezahlt, sondern es soll ihre 
innere Vitalität gesteigert, ihre Gesamtkon- 
stitution gekräftigt werden, damit sie reicher 
blühen, kräftigere Stacheln entwickeln, wäh= 
rend es auf die Gewichtszunahme kaum an= 
kommt. Aus diesen Gründen muß bei der 
Düngung von Kakteen ganz besonders ein 
Stickstoffüberschuß vermieden werden, wie 
er gerade in den meisten gärtnerischen Nähr- 
salzen vorhanden ist. Weiterhin schadet die 
Gabe eines kali- und phosphorsäurereichen 
Nährsalzes nur dann nichts, wenn auch die 
übrigen etwa 30 Nährstoffe, die die Pflanze 
benötigt, noch in ausreichendem Maße in der 
Erde selbst vorhanden sind. Durch jegliche 
Salzdüngung wird aber weiterhin der Einfluß 
jener heute erst unvollkommen bekannten 
Faktoren, die mit dem Edaphon zusammen= 
hängen, ausgeschaltet, 


Bilder aus einem Kafteenhaus 


Aus dem Kakfeenhaus, das R. Gräser im Januarbhefr 
schilderfe, zeigen wir hier drei weitere Bilder. 
Erstes Bild: Links Cereus polylophus, lauchgrün, nach 
oben immer mehr Rippen einschiebend und stärker 
werdend, rechts Cereus aurivillus mif goldgelber Be= 
sfachlung und zinnoberrotfen Blüten. 

Zweites Bild: Cereus polylophus als starkeSäulerechts 
im Bild. Links davon Gruppe von Cereus= Celsianus- 
Variefäfen. Davor, kurze, kräftige Stämme bildend, 
Cereuscandicansmifgelber Bestachlung. Linksdavon, 
verzweigf und niederliegend, Cereus lamprochlorus. 
Im Hintergrund, kandelaberartig verzweigt, Piloce- 
reus Houlletii. 

Drittes Bild: Säulenkakteen. Im Vordergrund, noch 
sichtbar, die Köpfe von Greisenhäuptern, dahinter, 
eine mif Blütenresten versehene weiße Säule, Cereus 
Strausii. Die kleineren, kräftigen Säulen zu beiden 
Seifen davor, CereusPringlei, der inder HeimafBaum- 
größe erreicht. Die hohen Säulen auf der linken Bild- 
hälfte, Pilocereus Houlletii, schön blau bereift. 


Dem Kakteenfreund ist daher zu raten, erst 
einmal alle Gründe aufzuspüren, weshalb 
seine Kakteen nicht wachsen, und hier Abhilfe 
zu suchen und erst an allerletzter Stelle mit 
der Düngungzu kommen. Wenn doch gedüngt 
werden soll, so rate ich, es zunächst mit der 
Beigabe verschiedener organischer, tierischer 
Düngemittel zu versuchen, die eigentlich im 
Sinne der alten Schule schon gar keine »Dün- 
ger« mehr sind: verrotteter Mist, alter Kom- 
post, Was den verrotteten Mist betrifft, so 
reagieren auf Grundlanger Erfahrungen Kak- 
teen besonders gut auf eine Erde, die aus rei- 
nem Ruhduno hervorgegangen ist, Man läßt 
reinen RKuhdung etliche drei Jahre fachgerecht 
verrotten (vor allem nie austrocknen und nie 
durchschwemmen lassen), und diese neu= 
gewonnene Erde mensot man bis zur Hälfte 
der Kakteenerde bei. Bei allen Nachtblühern 
und epiphytisch wachsenden Kakteen (Epi- 
phyllum, Rhipsalis, Phyliocactus) wird der 
Erfolg besonders in die Augen springen, Bei 
Kugelkakteen wiederum erzielte ich mit Kom- 
post die beste Wirkung. Dieser Kompost war 
aus allen Gartenabfällen, wie Unkraut, erfro- 
renem Laub und Kraut, hervorgegangen, das 
auf Lehmboden gewachsen war. Man lo&kert 
die Oberschicht des Topfes auf und eibt den 
Kompost zu, bis etwa einem Drittel der gesam- 
ten Gewichtsmenge. Durch solche Gaben wird 
weiterhin das Edaphon inerfreulich stemMaße 
belebt. Sämlinge und Importkakteen En 
keinerlei derartige Erdzusätze erh 
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Da es sehr viele bedauernswerte Kakteen: 

freunde gibt, die in der Großstadt leben müs | 
sen und denen die Bereitung oder Bescaf 

fung organischer Düngemittel, wie ich sie ge 
nannt habe, nicht möglich ist, möchte ich aud 

noch einige Rezepte von künstlichen Nähr 

salzen angeben, die sich unter Beachtung des 

oben einschränkend Gesagten bewährthhaben: ' 
I. Nitrophoska Sorte II. Man löst 1g je: 
ter Gießwasser; warm verwenden. 

ll. Ein ebenfalls von mir erprobtes Dünge 
gemisch: Teile Superphosphat 18°/,, 9 Teile 
Ralisalz 42°/,,17 Teile schwefelsaures Ammo 
niak 20°, werden gemischt. Wiederum 19 
auf1LiterGießwasser. Diesebeiden Mischun: 
gen zeichnen sich dadurch aus, daß sie einen 
niedrigen Stickstoffgehalt haben. 

III. 1000 ccm destilliertes Wasser, 1 g salpe- 
tersaurer Kalk, je !/, a Chlorkalium, schwe 
felsaure Magnesia, phosphorsaures Rali und 
3 Tropfen einer 2 °/,igen Eisenchloridlösung 
Diese Lösung erhält außer den drei Kernnähr 
stoffen noch weitere, wirkt aber sehr treibend 
undkannnurbeibesonders üppig wachsenden 
Kakteen verwandt werden,auch beiSämlingen! 
die erfahrungsgemäß für eine Düngung am 
empfänglichsten sind. : 
Bei allen Lösungen ist zu beachten, daß sit 
nur in der Vegetationshochzeit gegeben wer 
den dürfen, also für Kakteen etwa Juni, Juli | 
oder allgemein gesagt, wenn der Neutrieb an: 

fängt, auszureifen, sein Längenwachstum | 


hauptsächlich beendet hat. W, von Roeder 


Meine Winte 


Der Schaden des Leuchfgases. | 
BWOHL dasLeuchteasin seiner Wirkung 
wahrscheinlich stark überschäßt wird, is 
eine gewisse Schädigung der Zimmerpflanz® 
nicht zu leugnen. Vor allem da, wo mehrer? 
Brennstellen im Raum sind oder alte Leitun" 
gen liegen, sollte man in der Auswahl oa 
Pflanzen sehr vorsichtig sein, denn der schä 
lichste Bestandteil des Leuchtgasgemish®® 
die Blausäure, wirkt schon in ganz geringe" 
Mengen nachteilig. Die betroffenen Pflanze? 
zeigen dann ein Fleckigwerden oder sogar el | 
Abwerfen der Blätter, da sie schon sowies0] 
in den meisten Fällen durch die trockene 2° 
merluft, Staub und Versauern der Töpfe 2% 
schwächt sind. Gegen Leuchtoas ziemlich harte 
Pflanzen sind dagegen Lorbeer, Viburnum 
laurustinus, Aralien, Yucca und Clivien- 


Ausftellungsgedanten / Ein Rückblick 
Von Camillo Schneider 


IE am 26. Januar erfolgte erste öffentliche 
Kundgebung der Deutschen Gesellschaft 
für@artenkultur stellt den Beginn einerneuen 
Teitin unserer Gartenkultur dar. Wir werden 
imMärzheftdazu ausführlichStellungnehmen. 
Ehe wir auf das Neue eingehen, scheint uns 
ein kurzer Rückblick geboten. Wer eine Zeit- 
schrift wie die unsrige in ihren vierzehn Jahres- 
binden durchblättert,wirdinihnen einSpiegel- 
bild der deutschen Gartenkultur seit 1920 fin- 
den, Vielleicht auf keinem anderen Gebiete 
deutscher Tätigkeit in den letzten vierzehn 
Jahren zeigt sich soviel Erfreuliches. Wir alle 
wissen, wie zerrissen und unglücklich diese 
Zeit war, trotz so mancher wirtschaftlicher und 
kultureller Scheinblüten. DerUmschwungund 
Auftakt zu neuem Schaffen und Streben vor 
Jahresfrist hat es uns mit aller Deutlichkeit 
vor Augen geführt, wie stark wir in Deutsch- 
land dem Rande des Abgrundes zusteuerten. 
Auch im Gartenbau und in der Gartenkultur 
sehen wir freudig mit derneuenZeitmit. Doch 
inder Gartenkultur handelt es sich glücklicher- 
weise nicht so sehr um einen scharfen Bruch 
mit der Vergangenheit als um eine zielbewuß- 
tereFortführungundzweckvollereEinstellune 
dessen, was nach dem Kriege begonnen wurde. 
Ein Beispiel dafür bieten uns die großen Gar- 
tenbau-A usstellungen der letzten Jahre. Den 
Auftakt bildete Dresden 1926. Es folgten Lieg- 
nitz 1927 und die Gruga in Essen 1929. Auch 
die große Berliner Hallenschau vom Mai 1933 
schließt sich eng an früher an, wenn sie auch 
eine Fanfare war, die der neuen Zeit geblasen 
wurde. Hannover vom Sommer 1933kann man 
wohl als den Abschluß dieser großen Reihe 
ansehen. Auch die Züricher Schau gehört in 
diesen Rahmen, wenn sie gleich keine inner= 
deutsche Angelegenheit war. 
Ina dem Bericht über Hannover (Band XIV, 
Seite 162) ist versucht worden, diese Jahres- 
schau schon als etwas ganz Neues zu werten, 
das gewissermaßen die früheren Ausstellun- 
sen prinzipiell übertrifft. In diesem Bericht 
wurde sogar eine mir ganz unberechtigt schei- 
nende scharfe Kritik der vorangegangenen 
Ausstellungen geübt, ohne daß gezeigt wurde, 
daß es in Hannover wesentlich anders oder 
überhaupt besser war. Ehe ich aber zu dem 
über Hannover Gesagten Stellungnehme,muß 
ih einige grundsätzliche Betrachtungen vor- 
ausschicken. Ich habe bereits (Band Äll, Gar- 
tenwerk,Seitel)Gedanken überAusstellungen 
ausgesprochen, die zeigen, daß ich die gro= 
ßen Dauerausstellungen nicht für das Ideal 
halte, obwohl sie zunächst unentbehrlich wa- 
ren undingewissenZeitabständenin bestimm- 
ter Form immer wiederkehren werden. Sie wa= 
ten auch vor dem Kriege schon da und wurden 
dem damaligen Zeitgeschmack gemäß gelöst. 
seiltdoch durch solche Blumenschauen ganz 
verschiedene Aufgaben zu lösen. Dieeine Auf- 
gabe, für die die Allingersche Lösung in der 
großen Frühlingsschau in Berlin im Mai 1933 
vorbildlich genannt werden könnte, besteht 
darin, die große Masse des blumenfreudigen 
Publikums herbeizulocken und in helle Ver- 
zückung zu versetzen. Hierbei kommt es nicht 
auf »Sachlichkeit« an, sondern auf die Fähig- 
eit des Gestalters, große farbige Bilder zu 
schaffen, ein Blumenparadies vorzuzaubern, 
das vielleicht um so mehr begeistert, je unwirk= 
icher es uns dünkt. Dem Besucher soll gar 
nicht etwas gezeigt werden, was er in irgend=- 
einer Form direkt als Vorbild nehmen kann. 


Zweites Beiblatt zur Gartenschönheit 
Februar 1934 


Er soll staunen und schwelgen in Farbe und 
Duft. Jerealistischer man in einem solchenFalle 
würde, desto stärker würde der Eindruck ge- 
schwächt. Esentstünde dann eine bedenkliche 
Halbheit, die den Besucher bedrücken und un= 
froh machen müßte. Er soll sofortin Stimmung 
versetzt werden. Es muß in diesem Falle etwas 
Blendendes sein, es darf nichts Dauerndes 
vorgetäuscht werden. Auf den großen Dauer- 
schauen kann man nichtimmer Fanfare blasen. 
Hier muß der Dauerrahmen sehr solid, sehr 
wertbeständig sein. Nur bei der Eröffnung 
und von Zeit zu Zeit bei besonderen Gelegen- 
heiten müssen wir versuchen, die Besucher in 
einen starken Rausch des Entzückens zu ver- 
setzen. Das ist, sollte man meinen, durch Blu= 
men und Pflanzen und was dazu gehört be= 
sonders leicht. Aber wie wenige Ausstellungs= 
gestalterkönnen dasPflanzenorchester dirigie- 
ren und vom Piano zum Fortissimo steigern. 
Ausder Schilderungvon Hannovermußteman 
den Eindruck gewinnen, daß die »schlichten, 
einfachen Gärten, die sich Arbeiter, Bürger 
und Bauern«leisten könnten, aufden früheren 
Ausstellungen ganz gefehlt hätten, daß man 
dort nur »über- und riesengroße, farblich und 
baulich überladene Gärten« gezeigt hätte. Das 
trifft aber keinesfalls zu. Gewiß waren auf 
allen diesen Ausstellungen Gärten, die man 
als sachlich unberechtigt ansehen mußte. Es 
gab aber auf allen auch solche Gärten, die mit 
den in Hannover gezeigten und günstig beur- 
teilten sich messen konnten. Nicht alle Gärten 
in Hannover waren »echt und nicht gestellt«. 
Gewiß war es sehr zu begrüßen, daß man in 
Hannover schon durch die Wahl des preis- 
gekrönten Entwu rfes von Hübotter bewiesen 
hatte, daß man sich »dem Geiste desEinfachen, 
des Ausführbaren, des Wohngartens oder des 
Nutzgartens« unterordnen wollte. Allein wie 
stark ist dieser schöne Grundgedanke ver- 
wässert worden dadurch, daß man den Ge- 
samtplan nicht so ausführte. wie es Hübotter 
wohl vorgeschwebt hat. Dies wird ja in dem 
Bericht auch deutlich zugegeben. Damit aber 
wurdeleidermanches vondem Gutenhinfällig, 
was einleitend so stark betont ist. So hübsch 
an sich dieGrundgedanken auch sind, die den 
beiden auf Seite 167 dargestellten Gärten zu 
Grunde liegen, so hat mich doch eine genaue 
Betrachtung dieser Gärten gelehrt, daß das 
Wesentliche, die Bepflanzung, durchaus nicht 
mustergültig war. Wenn man aber wirkliche 
Vorbilder zeigen will, so muß man doch vor 
allem das Pflanzliche in der richtigen Weise 
durchführen. Die Wahl der Pflanzen ist das 
Entscheidende. Da darf man nicht auf den 
augenblicklichen Ausstellungseffekt hinarbei- 
ten, der doch Täuschung ist. Und damit 
kommen wir zu der sehr ernsten Frage: kann 
man überhaupt auf einer Ausstellung einen 
vorbildlich bepflanzten Garten zeigen? Muß 
man nicht des Ausstellungseffektes halber 
immer übertreiben? Ja ist man nicht meist 
gezwungen, mindestens zum Teil anderes 
Material zu wählen, als man im Ernstfalle 
wählen würde? 

Gibt man im Ausstellungsgarten in der Pflan- 
zung nur ungefähre Andeutungen, so ist das 
durchaus nicht echt und werkgerecht. Ich habe 
nochkeinenAusstellungsgarten gesehen,derin 
der Bepflanzung wirklich sogewesen wäre, wie 
man ihn hätte ausführen müssen, wenn der 
Garten für einen Privatmann angelegt worden 
wäre, Vielleicht wird einmal eine Ausstellung 
möglich, auf der diese Forderung erfüllt wer- 
den kann. Ich teile die auf Seite 163 rechts 
unten und Seite 164 links oben ausgesproche* 


nen Gedankengänge durchaus, doch auch 
Hannover hat davon nochnichts verwirklichen 
können. Das istderZukunftnoch vorbehalten. 
Mithin erscheintesmirungerechtgegen früher 
Geleistetes und Ängestrebtes, dies unter Hin- 
blick auf Hannover herabzusetzen. Jede Aus- 
stellung war in ihrer Art eine Leistung mit 
all den Vorzügen und Schwächen, die allen 
diesenSchauennocsolangeanhaften müssen, 
ehe man sie nicht noch zielbewußter zu gestal- 
ten versteht. 


Arbeitsgemeinfchaft 
für Deutfche Gartentultur 


Delphinien-Beobachfungen in Dedems- 
vaart 11 / Von Nikolaus Hoeck 


Typ 4. Halb gefüllt, mit dunklem Auge. 

Amos Perry, 1.25—1.5 m, Ris. 35 cm, 2 Neb.- 
Ris., Bl. 4 cm, Farbe außen ganz wenig azur= 
blau, fast rein amethystrosa, Auge schwarz, 
mittelfrüh, Meltau und Rost. Andrew Car- 
negie, 1.25—1.5 m, Ris. 35 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 
4 cm, dunkelazurblau, gefüllt, amethystge- 
tönt, Auge grau mit schwarzen Wimpeln, mit- 
telspät, schwach, Meltau, Rost und Schwarz- 
fleken, nicht voll beurteilungsfäbig. B/ueBird, 
1.75 m, Ris. 45 cm, Neb.-Ris. 3—5, Bl. 4.5 cm, 
dunkelenzianblau, unregelmäßiggefüllt,wenig 
rötlich, Augeschwarzoliv, reichblühend, mittel- 
früh, schlechte Haltung, Meltau. Chamud, 
1.25—15 cm, Ris. 40 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 5 
cm, enzianblau mit indigorot, Auge grau, mit- 
telfrüh, schlechte Haltung, gesund. Corry, 1.75 
cm, Ris. 50 cm, 3—4 Neb.-Ris., Bl. 6 cm, en» 
zianblau mit wenie rötlich, Auge schwarzoliv, 
reichblühend, mittelspät, gute Haltung, fast 
ganz gesund. Dusky Monarch, Ris. 40 cm, 5 
Neb.-Ris.,‚Bl.5-6cm, enzianblau mitamethyst, 
Auge schwarzoliv, spät, gute Haltung, gesund. 
Firmament, 1.75 cm, Ris. 40 cm, 3 Neb.-Ris., 
Bl. 5 cm, tiefenzianblau mit schwarzviolett, 
Auge schwarz mit oliv, mittelspät, gute Hal- 
tune, starker Meltau, Schwarzflecken. Harry 
Smetbam, 1.25—1.5 m, Ris. 30 cm, 3 Neb.-Ris., 
Bl. 3 cm, hellenzianblau mit amethyst unter- 
laufen, Auge grauschwarz (ranunkelblütig), 
mittelspät, schlechte Haltung, Meltau. Jenny 


Jones, 1.25—1.5 m, Ris. 35 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 


6-7 cm, enzianblau mit rotviolett, Auge 
schwarz, schlechte Haltung, Meltau. King 
George V., über 2 m, 5 Neb.-Ris., Bl. 6 cm, en= 
zianblau mit starkrotviolett, Auge schwarz, 
etwas Meltau, mittelfrüh, schwache Haltung. 
Lady Elizabeth,1.25—1.5m, Ris. 35cm, 2kleine 
Neb.-Ris., Bl. 5 cm, außen dunkelazurblau, 
Amethystfüllung, grüner Leucojumfleck, Au- 
ge schwarz, mittelspät, gute Haltung, Meltau, 
Lady Grace, 1.75 m, Ris. 30 cm, 3 Neb.-Ris., 
Bl. 4 cm, enzianblau mit ganz wenig rötlich- 
lila, Auge grauschwarz, sehr schlechte Haltung, 
etwas Meltau und Schwarzflecken. Zady Irene, 
AR) m, Ris.35cm,3 Neb.-Ris., Bl.4cm, dunkel- 
azurblau mit wenig rosa, Leucojumfleck, Auge 
schwarzoliv, gute Haltung, wenig Meltau. 
Mevr. Horstman, 1.25—1.5 m, Ris. 35 cm, 3 
Neb.-Ris., Bl.5 cm, fast rein dunkelblau, röt- 
liche Lichter, Auge schwarz, mittelspät, gute 
Haltung, Meltau. Mrs. A. J. Wafson, 1.75 m, 
Ris. 30 em, 3 Neb.-Ris., Bl. 5 cm, dunkelazur- 
blau, amethyst gefüllt, Auge schwarzgrau, 
schlechte Haltung, Meltau. Mrs. Creighton, 
1.2515 m, Ris. 35 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 5 cm, 
enzianblau mit rotgetuscht, Auge schwarzgrau, 
mittelfrüh, weiche Haltung, gesund. Mrs. FH. 
Kaye, 1.25—1.5 m, Ris. 30 cm, 2 Neb.-Ris., Bl. 


5—6 cm, Farbe dunkelblau mit rotvioletter 
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L.SPATH 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


GARTENGESTALTUNG 


BAUMSCHUL- U. STAUDENKULTUREN 
SÄMEREIEN UND GARTENGERÄTE 


KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS ( 
DAS »SPÄTH-BUCHs 750 SEITEN STARK. . . . . 4- RM. 
»DER KLEINGARTENs BROSCHÜRE. . . : . 2... 0.20 RM. 
TELEFONANSCHLUSS: F2 NEUKOLLN 3301 


Nach langjähriger Praxis im In- und Auslande: 


(Düsseldorf, Magdeburg, Essen, Berlin, Hamburg, London), 22 jährige 
Tätigkeit in der nun erloschenen Firma Froebel, Zürich, gärtner. Pläne 
und Leitung der „Züga'' 1933, Neubühl, u. a. eröffne ich ein Büro als 


Beratender Gartenarchitekt 


Mein Arbeitsgebiet umfaßt: Pläne und Kostenanschläge für private 
und öffentliche Gartenanlagen, Umänderungen, Pflanzungen u. a. 


Ausführung (durch Vergebung an ortsansässige Firmen) unter meiner 
Leitung. Neutrale Beratung, Gutachten. 


Gustav Ammann, Gartenarchitekt BSG., Zürich 765 Hofackerstraße 58 Telephon 22716 | 


Lorenz von Ehren! Omoricafichte 


5 jährige versch. 30 bis 
Johs. v. Ehren Nachf. 50 cm per 100 Stück 10.— RM 


mit Ballen 
20 bis 30 cm per Stück 0.50 RM 


N | |Baumschulen| |1::4=" - ex: 
y TER Altona-Nienstedten 
SD 

F empfiehlt alle 


| Qualitätsware| 
HR; UBENESTERZEEREN UREZETEIEN 
2 
zu zeitgemäß 
günstigen Preisen 


Obstbäume 


und ca. 100 Sor- Beerenobst 


ur ten Nadelholz- RE Sorten 
2.23 V aD As Ziersträucher 
N“ Eee Baumschulartikel FErFSe De San 
u Kurtngelharst in gut kultivierter starker , und Garten. Dahlien 


Neuer Katalog frei 


Teschendorff 


Baum-undRosenschulen 


Cossebaude/Dresden 


\ „Dohlienheim“ / Ware und großer 
\ Dresden-Leuben 

ESTER wer 

Liste schönster Dahlien versende kostenlos 


Spezialität: 
eckenpflanzen. 


Auswahl. Rosen. 


Katalog gratis 


Preise auf Anf 5 Holländer & Co., Krupunder 
s 02 bei Halstenbeck, (Holstein). 


Viigale Kortenschliei nd Vemmdähighei 


unserer hochgezüchteten 
Gemüsesamen und Blumensamen 


Gern übersenden wir Ihnen kostenlos unseren reich bebil- 
derten Hauptkatalog Nr. 253a. Derselbe enthält auch eine 
reiche Auswahl Blumenzwiebeln und Knollen, besonders 
Dahlien, Canna und Gladiolen in neuesten und älteren be- 
währten Sorten, Gartengeräte, gärtnerische Bedarfsartikel 
und Gartenbücher. 
Ihre Anfrage verpflichtet Sie zu nichts! 


PAPE & BERGMANN 54: QUEDLINBURG. 


EDELSAATEN] : 


DNFFauschen Niohrl ng 


Füllung, Auge schwarz, schwache Haltung, 
sonst gesund. Mrs. Newfon Lees, 1.25—1.5 m, 
Ris. 40 cm, 5 Neb.-Ris., Bl. 6 cm, mittelazur- 
blau, stark rosagetönte Mitte, Auge rosa, 
schwarz gebändert. nickende Blüten, spät, gute 
Haltung, Meltau. Princess Juliana, 1.75 m,Ris. 
40 cm, 3 Neb.=Ris., Bl.5—6 cm, dunkelenzian- 
blau mit indigoviolett, Auge schwarzoliv, spät, 
gute Haltung, stark Meltau und Schwarz- 
flecken. Rene Gilbert, 1.25—1.5 m, Ris. 25 cm, 
9 Neb.-Ris., Bl. 4—5 cm, enzianblau mit dunk-= 
len Lichtern, Auge schwarzolivgrau, armblütig, 
spät, gute Haltung, Meltau. Sir George Ne- 
wens, über 2 m, Ris.50 cm, 5 Neb.-Ris., Bl.6cm, 
hellenzianblau,amethystgefüllt, Augeschwarz- 
grau, reichblühend, mittelspät, weicheHaltung, 
Meltau, Schwarzflecken. Reverend Sir Charles 
Storr,1.25—1.5 m, Ris.45,2 Neb.-Ris., Bl.5cm, 
enzianblau mit rotviolett gefüllt, Auge schwarz, 
mittelspät, gute Haltung, Meltau, Rost. Sun- 
shine, 1.75 m, Ris. 50 cm, 2—3 kleine Neb.= 
Ris., Bl. 7 cm, außen dunkelazurblau, am Rand 
rosa getönt, innen fast reinfliederrosa, Auge 
schwarz und rosa, unregelmäßig als Füllung 
erscheinend, mittelspät, gute Haltung, etwas 
Meltau und Schwarzflecken. TheAlake, 1.75 m, 
Ris. 40 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 5—6 cm, Farbe 
dunkelenzianblau, violett gefüllt, Auge grau- 
schwarz, spät, gute Haltung, Meltau. The Shah, 
1.75 cm, Ris. 40 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 5—6 cm, 
hellenzianblau-wasserblau mit Ämethystfül- 
lung, Auge schwarzgrau, spät, gute Haltung, 
gesund. Welsh Boy, 1.75 m, Ris.40 cm, 3 Neb.- 
Ris.,B1.5—6 cm, enzianblau mitrötlich belegter 
Füllung, Augeschwarzgrau, spät, gute Haltung, 
Meltau. 
Iyp7. Belladonna mit hellem Auge. 
Andenken an August Koenemann, 1.25—1.3 m, 
Ris. 30 cm, 7 Neb.-Ris., Bl. 5 cm, leuchtend- 
enzianblau, rötliche Flügel, Auge porzellangelb- 
blau, mittelfrüh, schlechte Haltung, Meltau. 
Belladonna,50 —60 cm, Ris. 25 cm, keine Neb.= 
Ris., Bl. 3 cm., unansehnlich, dunkelazurblau, 
hell schattiert, Auge rahmweiß, fällt um, nicht 
voll beurteilunesfähig. Belladonna Grandi- 
flora, 1,25—1.5 m, Ris. 35 cm, Neb.-Ris. 5—7, 
Bl.5 cm, reindunkelazurblau, rosa Endfleck, 
Auge olivgelb, früh, fällt um, gesund. Arnold 
Böcklin, 1.23—1.5 m, Ris. 35 cm, 7 Neb.-Ris., 
Bl.4cm, enzianblau mit rötlichen Seiten, Auge 
weißgelb, lila Saum, mittelfrüh, schlechte Hal- 
tung, gesund. Capri,1.25—1.50 cm, Ris. 39cm, 
3Neb.-Ris., Bl.5 cm, hellazurblau, Auge bläu- 
lihporzellanweiß, gelbe Lappen, mittelfrüh, 
gesund, kleinblumig, fällt um. Zamarfine, 1 
bis 1.25 m, Ris. 50 cm, 7 Neb.-Ris., Bl.5 cm, 
dunkelblau, violett schattiert, Auge gelbblau 
serandet, fällt um, mittelspät, nicht voll zu be- 
urteilen. Moerheimi, 1.25—1.5 m, Ris. 40 cm, 
J Neb.-Ris., BI. 5 cm, hellgrünlich, einfarbig- 
lau, grüner Leucojumfleck, Auge weiß, reich- 
blähend, spät, gute Haltung, wenig Meltau. 
Mrs. ]. $. Brunton, 1.25—1.5 m, Ris. 25 cm, 5 
Neb.-Ris., Bl. 4 cm, hellblauer Rand, Farbe 
euchtendmeergrünblau, dunklere Flecken, 
Auge gelb, mittelfrüh, reichblühend, fällt um, 
Rostflecken, sonst gesund. Musis sacrum, 50 
bis 60 cm, Ris. 25 cm, 3 Neb.-Ris., Bl. 5 cm. 
Ziemlich rein berghimmelblau, etwasrosa schat- 
tiert, Auge gelbweiß, ziemlich gesund, etwas 
Schwarzfleckig, nicht voll beurteilungsfähig. 
Orion, 1.25—1.5 m, Ris. 30 cm, 5 Neb.-Ris., 

l.5cm, einfarbig blau, blaugrüner Leucojum-= 
fleck, Auge weiß, hellerünlich, reichblühend, 
Spät, gute Haltung, wenig Meltau. Persimmon, 
125—1.5 m, Ris. 25 cm, keine Neb.-Ris., Bl. 
s ‚cm, ziemlich reines, dunkles Azurblau, Auge 
olivgelb, mittelfrüh, fällt um, schwarzfleckig, 
Nicht voll beurteilunesfähig. 

yp 8. Belladonna mit dunklem Auge. 
Artis, 1,75 cm, Ris, 40 cm, 7 Neb.-Ris., Bl.6 cm, 
&infarbig dunkelenzianblau mit dunkelblauen 
Seiten, Auge dunkelblau, früh, gute Hal- 
fung, sehr wenig Meltau. Cobalf, in allem wie 
vorige, etwas später, das Dunkle in der Farbe 


ausgeprägter, etwas mehr Meltau. La Lecbere, 
über 2 m, Ris. 40 cm, 5 Neb.-Ris., hellenzian- 
blau, roter Leucojumfleck, etwas rötlich schat- 
tiert, Auge schwarzoliv, mittelfrüh, sehr reich- 
blühend, schlechteHaltung,etwas Meltau. Mrs. 
Thomson, 1.25—1.5 m, 3 kleine Neb.-Ris., Bl. 
4 cm, ziemlich rein mittelblau, Auge braun mit 
lila Rand, mittelfrüh, fällt um, fast ganzgesund. 
T heodora, 1.253—1.5 m, Ris. 30 cm, 3—5 kleine 
Neb.-Ris., Bl.4cm,enzianblau, kleinerdunkler 
Fleck, Auge braunoliv, spät, fällt um, scheint, 
gesund, nicht voll beurteilungsfähig. 
Folgende Sorten konnten wegen nicht vorhan- 
denerBlütenichteingeordnetund vollbeurteilt 
werden: Änne Baker, spät, gute Haltung, 
starker Meltau; Coquette, spät, Meltau; C.W, 
Mathes, spät, stark schwarzfleckig;F. Coppius, 
spät, wenig Meltau; Hugo Poortman, spät, 
Meltau; Ida R. Elliot, spät, starker Meltau; 
Joy Bells, spät, Meltau; Lady Macbeth, spät, 
Meltau; Lord Derby, spät, gute Haltung, ge- 
sund; Lorenzo de Medici, spät, gute Haltung, 
Meltau; Marie Closon, spät, schwache Haltung, 
Meltau ; Millicent Blackmore, spät, weiche Hal- 
tung, Meltau; Monarch of Wales, spät, Meltau; 
Mrs. Foster Cunliffe, spät,gute Haltung, Mel- 
tau:; Phoenix, schon verblüht; Purple Splen= 
dour, spät,guteHaltung,Meltau; PrinsGustav, 
spät, gute Haltung, Meltau; Roszenlust, in 
allem zu schwach; Queen Mauve, reich rispig, 
spät, gute Haltung,Meltau ; Sir Douglas Haig, 
spät, schlechte Haltung, Meltau; Tannhauser, 
schon verblüht; The Bishop, in allem ähnlich 
Edward Bromet, Typ 3, vielleicht die gleiche 
undfalsch ausgepflanzt; Van Veen’ s Triumph, 
spät, gesund; Violet Queen, spät, Schwarz- 
flecken ; YvetteGuilbert, spät, Meltau; Zuster 
Lueden, spät, starker Meltau. 

Folgende Sorten waren ausgegangen: Balder- 
shase, Belladonna, Semiplena, Francis Fox, F. 
W. Smith, Mrs. Christie Miller, Sylph. 

Auf Grund der Beobachtungen, können vor- 
läufig als die besfen Sorfen folgende hervorge- 
hoben werden. Aus Typ 1; a) in hellblau: 
Ludwie Wüllner, Townley Parker; b)in mittel- 
blau: Blue Boy, Blue Star, Constance, R. Th. 
Carron, Lord Lansdowne. Aus Typ 3:a)azur= 
blaumitrosa: Lovely, Mrs. Neighbour; b)rein 
amethyst-rosa: Hortulanus, E. Th. Witte, La- 
vanda, Mrs. Colin Mc Iver, Queen Vic- 
toria; c) enzianblau mit rötlich und violett: 
Fr. Nagels, Mrs. Creighton, Prince of Wales, 
Riinstroom, Violet Robinson. Aus Typ 4, en= 
zianblau mit violett: Firmament, King Ge- 
oreeV. AusTyp7—8: Andenken an August 
Koenemann, Arnold Böclin,Artis, LaLechere, 
[Lamartine, Moerheimi, Mrs. ]J. S. Brunton, 
Orion. 

Diese Beurteilungen gelten natürlichnurunter 
Berücksichtigung der Boden- und Klimaver«- 
hältnisse in Dedemsvaart. Andere Beobach- 
tungen ergeben oft das Gegenteil. So ist bei= 
spielsweise Arnold Böcklin bei Ruys ganz 
gesund, hier in Bornim dagegen voll von Mel- 
tau. 

Eine Festlegung der Farben nach der Bena- 
ryschen Karte war nicht möglich, da auf dieser 
die notwendigen violetten und blauen Töne 
zumeistganzfehlen.Essei darauf hingewiesen, 
daß in hellblauen Sorten stets nur rosa Tö= 
nungen, in mittelblauen nur rosa amethyst 
Tönungen und in enzian- und dunkelblauen 
nur rötlich violette Tönungen erscheinen, so= 
fern die Farbe nicht ganz einfarbig ausfällt. 
Bei rosa getönten Sorten tritt das schwarze 
Auge nur sehr selten auf. Für die Beurteilung 
der besten war vor allem die Gesamterschei- 
nune und die Fernwirkung maßgebend. 


Lifte der tropifchen und fubtropifhen 
Blattpflanzen 


Amaranfus, Fuchsschwanz. 2 
A. abyssinicus mit sehr langen, herabhän- 
senden Blütenähren, über 2m hoch. 


a 


Ä. salicifolius mit langen, schmalen, welligen 
bronzefarbenen Blättern. Durch seine beson- 
dere Tracht auffallend, wird 2 m hoch. 
A.hybridus Henderii als buntblättriger, wird 
1.50 m hoch. Von den. Philippinen. 

Amicia zygomeris, Mexiko. 

Unverzweigt, daher etwas steif und stakig 
wirkend. Zottige Stengel, die glattrandigen, 
hellgrünen Blätter wegen ihrer Schlafbewe- 
gungen interessant.GoldgelbeBlüte mitFahne. 
Eine eigenartige Erscheinung. 

Canna indica, Ostindien. 

Alle Hybriden durch Blüten und Blattfärbun- 
gen wertvoll. Die Gartenform grandifolia ro- 
busta wird bis 3m hoch. Der schlank aufwärts- 
strebende Wuchs der Canna besonders aus= 
wertbar. 

Cannabis safiva, Hanf, Ostindien. 

Am besten die Form gigantea, die 4m hoch 
wird und bis zum Frost durchhält. Der riesige 
Strauch durch seinen lockeren Bau wirkend. 
Centaurea cineraria,Flockenblume,Nordafrika= 
Südeuropa. 

Wird etwa 75 cm hoch, mit weißfilzigen Blät- 
tern. 

Chamaepeuce diacantha, Kleinasien-Syrien. 
Eine flache, sehr schön gebaute Distel, deren 
Blätter unterseits weißfilzig; könnte bei einer 
Zusammenstellung der »Stachelgeister« als 
Einfassung dienen. 

Dafura, Stechapfel. 

In zwei Gruppen: 

D.arborea, Südamerika, und suaveolens, Me- 
xiko, sind mehrjährige Sträucher, im Kalthaus 
zuüberwintern. Beidemitgroßen,weißen,hän- 
genden und duftenden Blüten. Bis 3m hoch. 
D.tatula, Asien, Europa, ceratocaula, Mexiko, 
fastuosa, Ägypten, metel, Ostindien, sind ein- 
jährig. 

D.tatula mit violetten, weißgepunkteten Stie- 
len und blauvioletten Blüten in etwa Im Höhe. 
D.ceratocaula mit wohlriechenden, innen wei- 
ßen, außen bläulichen Blüten, Höhe 60 cm. 
D.fastuosa mit doppelten, aufrechtstehenden, 
duftenden,innen weißen, außen violetten Blü- 
ten. Nur etwa 30 cm hoch. 

D. metel mit aufrechten weißen Blüten bei 
1m Höhe. 

Dablia Maxonii, Mexiko? 

Wird bis 5 m hoch, mit großen, gefiederten 
Blättern. 

Ferdinanda (Podochaenium) eminens, Mittel- 
amerika. 

Geflügelte, lange Blattstiele, graugrüne Blät- 
ter mit hellererı Adern. Nur Blattpflanze; 2m 
hoch werdend. 

Hibiscus, Eibisch. 

HA. trionum, Südeuropa, Afrika, etwa 60 cm 
hoch, mit sehr verschiedenen Blättern, beson= 
ders schön durch lichtgelbe, am Grunde 
schwarzsammetig gefleckte, weit trichterförmig 
geöffnete Blüten. 

H. manihot, China, Japan, mit der sehr schö- 
nen, bis 20 cm großen, lichtgelben, weißen 
oder roten Blüte. Bis 1.50 m hoch. 

Lavafera arborea, Baummalve. Mittelmeer- 
gebiet, Canaren. 

Sehr geschlossene, pyramidale Erscheinung 
mit tiefdunkelgrünem Blatt. Über 3m hoch, 
durch aufstrebenden Wuchs wertvoll. Kultur 
zweijährig. 

Melianthus major, Honigstrauch, Kap. 

Große, stark gefiederte Blätter in meergrüner 
Farbe. Durch malerischen Wuchs und Blatt- 
farbe bemerkenswert. 1.50 m hoch. 

Musa ensefe, Banane, Abessinien. 

Allzu bekannt und doch auch unentbehrlich. 
Bis 5m hoch. 

Nicofiana, Tabak. 

N. tomentosa (N. colossea), Südamerika, mit 
gewaltigen Blättern, rötliche Rippen in dunk- 
lem Blattgrün, über 2m hoch. 

N. tabacum f. macrophylla purpurea, West- 
indien, als Blatt- und Blütenpflanze in ver- 
schiedenen Farben, bis 2m hoch. 
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Die reichsten Mehrerträge bringen Heterosis-Samen 


Spinat Sleterosis hat in fünfjährigem sorgfältig durchgeführten Ver- 
gleichsanbau die bekanntesten alten Sorten außergewöhnlich übertroffen. 


Jomate Keterosisbrachte-um ein Beispiel zu nennen-bei einem Kunden 
an einer Traube 40 gesunde Früchte, tadellos in Form, Farbe und Geschmack. 


ı Rüdersdorfer Kalkstein 


das beste Material für | 


Steingärten! 
PLATTENSTEINE 


in Schichthöhe von 8-20 cm, ) 
zum Belegen von Wegen und | 
Böschungen, zur Herstellung 
von Treppenstufen usw. 


GROTTENSTEINE 


für verschiedene gärtneri- 
sche Anlagen, Iı 


GARTENBORDSTEINE h 


für Wegeeinfassungen 1 
Zu beziehen durch die N} 
BERGINSPEKTION RUDERSDORF E 
zu KALKBERGE (Mark) . 
Tel.: Kalkberge Nr. 203, 204 m 


SCHÖNE -ZIERGEHÖLZE N 
UND : KONIFEREN h 
LIEFERN PREISWERT U. L 

IN SORGFÄLTIG GE- ı 
PFLEGTER QUALITÄT [ 
oJ. TIMM & CO. |. 
ELMSHORN BEI HAMBURG |. 


ELMSHORN BEI HAMBURG 


Verlangen Sie uns.soeben erschienenereichh.Preisliste | 


ee ee 8 


! Botan. Alpengarten ! 


- LINDAU (Bodensee) 
ff Neuheiten | Reichhaltigste Sammlung von j 


Kataloga. W. gratis ‚Alpenpflanzen: 


Große Spezialität: t Felsen- und Mauerpflanzen t 
Riesendahlien j Spezlalkultur, Gegründet 1886 N 


JIIIINIININUINIINIINININIIINLINIIN 
INUINUININUINININUIININIIININNIINN 


Preisliste auf Wunsch T 
N OkonomieratSündermann t 
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Th. Entrup, Legden in Westfalen. 


Gartenarbeit 
kinderleicht 


dann lassen Sie sich unser 


Dr Zeiiverkinder. 


Sonnenuhr v.Vogeltränke,.rz 


GARTENPLASTIK 
IN KUNST- UND NATURSTEIN 
PROF.OTTO POERTZEL 
AKAD. BILDHAUER R.K.B.K. 
COBURG IN BAYERNJ 
HÜGELSTR. 8 : FERNRUF 2443 


StäbefürPflanzen,Rosen, 
Dahlien, Tomaten,Spalier, 
Raffiabast,Kokosgarn.,alle 


ZIEHGERATE neuestes NONE) sa tereisiskttel 
E Verlags-Verzeichnis UNTEN China-Japan-Import, 
aus Stück Ikosmimen Bergedorf-Heckkaten 21. 
geschmiedet 


WILHELM ABT 5% SCHORNDORF (wurtraG,) 


Verlag d. Gartenschönheit 
Berlin-Westend 9. 


Verkauf nur durch Wiederverkäufer. 


ser — „Los Angeles” 


Die neue kalifornische Über-Riesenaster übertrift an Größe noch 
die bekannten kalifornischen Riesenastern. Dicht gefüllte edle 
Blumen, fein gewellt und geschlitzt, japanischen Chrysanthemen 
vergleichbar. Ihr heiteres, lichtes, Neischfarbiges Rosa und die 
kräftigen starken Stiele ohne Nebentriebe stempeln sie zu einer 
sehr wertvollen Schnittblume. Sie blüht vom Spätsommer bis zum 
Frost unermüdlich, Versuchsportion 35 Pfg. Dazu gratis mit vielen 
praktischen Ratschlägen Heinemans großes Kulturbuch 2 


FlHeinemann Erfurt Sa % 


Samenzucht und Grossgärtnerei U 
Gegründet 1848 q 


| £ für 
Gewächshausha 


zu mässigen 


[Teisen 
o_® ® 


® — —— ! 
gegründer: A Ausführung in Holz - sowie Elsenconsrruction. \NI/, J870. J) 


IN DIESEM JAHRE BLUHEN 


bestimmt noch alle modernen Iris in den kräftigen Klumpen 
von Dorn, wenn Sie im März pflanzen. 14 verschiedene beste 
Neuheiten meiner Wahl in 14 kräftigen Pflanzen nur RM 9.-, 
in blühfähigen Einzelrhizomen nur RM 4.20. 10 Polsterphlox 
in 10 schönsten Sorten mit Neuheiten, nur RM 3.-, Kräftige 
Erdbeerpflanzen, Oberschlesien, die beste Sorte, 100 Stück 
RM 3.75. Monatserdbeeren, rote rankenlose, 100 Stück RM 3.90, 
schön als Einfassung. Jetzt auch Samenverkauf der erst- 
klassigen Primeln von Dorn. P. elatior gigantea, 80°/, leuch- 
tendrote und br unrote Töne, aus Kreuzungen der besten 
englischen Zucht mit Rassen führender deutscher Züchter, 
etwas extra feines 10 g RM 6.60, 1 g RM 0.80. Katalog über 
Schnitt- und Felsenstauden und Staudensamenliste frei 


STAUDEN-DORN, AACHEN, STEINEBRUCK 
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N.alata, Südamerika, soll kaum in Kultur sein, 
dafür var. grandiflora (N. affinis) mit seinen 
wohlriechenden, weißen Blüten, Im hoch. Für 
Einfassungen und zur Unterpflanzung ge- 


eignet. 

Nloneiflora,Australien,mit weißen duftenden 

Blüten bei 1m Höhe. 

Paulownia imperialis, Japan. 

Als Sämling behandelt oder jährlich bis auf 

den Boden zurückgeschnitten mit ihren ge- 

waltigen Blättern wirkend, wird 5m hoch. 

Perilla nankinensis, China, Japan, Ostindien. 

Mit purpurfarbenen Stengeln und Blättern, 

bis lm hoch. Formen sind laciniata und mic- 

rophylla. 

Pyrefhrum pfarmicaefolium (Achillea ptarmici- 

folia), Kaukasus. 

Gefiedertes, silberweißes Blattwerk bei nur 

30cm Höhe, als Einfassung und zur Unter- 

pllanzung sehr geeignet. 

Rieinus communis, Afrika. ? 

Nureine Art, alles andere sind Abarten! Über 

3m hoch. Bemerkenswert: zanzibariensis mit 

sehr großen Blättern, laciniatus geschlitzblätt- 

ie, sanguineus rotlaubig, cambodgensis 

schwarzrot, wohl der dunkelste überhaupt. 

Sanfolina chamaecyparissus, Heiligenblume, 
' Südeuropa. 

Bekanntes Halbsträuchlein, grünfilzig, als Bo= 

wke geeignet, auch als Einfassung, 50 cm 

och. 

Jenecio, Kreuzkraut. 

3. Ghiesbreghtii (S. grandifolius), Mexiko, 

nit weiß behaarten Blättern und ebensolchen 

Trieben, in auffallendem Sonnenschein beson- 

ders schön. Große, gebuchtete Blätter, Pflanze 

unten leicht kahl werdend. Höhe 1.50 m. 

S.leucophyllus, Pyrenäen, sehr fein silber- 

laubig bei etwa 30 cm Höhe. 

d cineraria, Mittelmeergebiet, etwas groß= 

laubiser und höher. Die beiden letzten gut 

als Unterpflanzung. 

Jolanum, Nachtschatten. 

‚atropurpureum, Südamerika, ausnehmend 
stachelig, insbesondere an den Ästen, Wuchs 
sparrig, Blätter tief gelappt, dunkelgrün, glän- 
zend, gestachelt, Blütenträubchen zwischen 
den Stacheln an den Ästen stehend, Früchte 
est grünweiß gescheckt, dann gelb. Sehr cha-= 
taktervolle Erscheinung, Höhe 1.50 m. 

S giganteum, Südafrika, Ostindien, Blätter 
nicht bestachelt, weißfilzige Sprosse. Blüten 
blau, Früchte glänzend rot, Höhe bis 2 m. 
3) marginatum, Äbessinien, Palästina, ganze 
flanze weißfilzig überzogen, nur bei den äl- 
teren Blättern Durchscheinen der Blattfarbe, 
Staheln aus Blattnerven und Ästen, sehr 
schöne Blattform, weißfilzige Blüten. Höhe 
etwa 1.50 m. Sehr eigen. 
> pyracanthum, Afrika?, mit langen, schma- 
en Blättern, tief gebuchtet, unterseits weiß- 
A zie, Adern orangefarben mit ebensolchen 
Stacheln, auch Äste bestachelt. Blüte hübsch 
violett, Höhe wohl bis 1.50 m, im Palmengar- 
ten kaum 75 cm, 
>» robustum, Südamerika, mit großen, tief= 
selappten Blättern, die oberseits grün, unter= 
seits rostfarben, beiderseits filzig behaart sind. 
Aus Blattadern Stacheln nach oben und un- 
ten, die braun elänzen. Äste bis zum Stamm 
sellügelt. Höhe bis 1.50 m, sehr wertvoll. 
nannt werden weiter: S. maroniense, he- 
erodoxum, quitense, gilo, Dammannianum 
und andere, 

Vigandia caracasana, Caracas. 

Stengel und Blätter dicht, zottig, filzig behaart, 
sehr große, tiefgenervte Blätter. Stattliche 
I die bis unten schön belaubt ist. 

„ver Anzucht und Pflege sollnur das Wesent- 
ihste, allen Gemeinsame gesagt werden: weil 

© Wärme unserer Sommer im Grunde ge- 

"Ommen zu knapp, das Klima nicht so wachs- 
\nsfördernd wie in der Heimat ist, muß alles 
$etan werden, die Entwicklung im Schutze von 

as recht frühzeitig beginnen zu lassen. Das 


Ziel ist, nach den Nachtfrösten bereits gutent- 
wickelte, in vollem Wachstum stehende Pflan- 
zen ins Freie zu bringen. Dazu dienen Aus- 
saaten Februar bis spätestens März in warme 
Saatbeete und Töpfe oder Stecklinge von über- 
winterten und angetriebenen Mutterpflanzen. 
Es wird selbstverständlich immer ein Vorteil 
sein,wenn die Pflanzen ohne StörungderWur- 
zeln ins Freiland kommen. Welches Freiland? 
Das wärmste,geschützteste (Nizzal),wo sowohl 
Boden wie Luft frühzeitig im Frühjahr und 
lange in den Herbst hinein wärmerals anders- 
wo sind. Für manche Pflanzen wird ein war- 
mer Fuß empfohlen. Also warmer, humoser 
Boden, dem für einzelne Arten der nötige 
organische (wärmende) Dünger beigegeben 
wird. Bei der Pflege gut wässern, spritzen. 
Herr Garteninspektor Encke, Palmengarten 
Frankfurt (Main) hatte die Freundlichkeit, 
die Angaben der Liste und über die Kultur 
zu überprüfen und zu ergänzen. 


Ulrich Wolf 
Chronit 


Offo Linne 

ERnachdemKriegeFfamburss öffentliche 

Gartenanlagen in ihrer Entwicklung beo- 
bachtete, hattesofortdenEindruck,daß hier ein 
starker,zielbewußterWilleamWerkewar. Man 
war oftüberraschtdurch die Großzügigkeit des 
Angestrebten,daszuweilen wieetwabeiman= 
chen Zierteilen im Stadtpark — vielleicht über 
das hinausging, was unter den herrschenden 
Verhältnissen auf die Dauer durchgeführt wer- 
den konnte. Doch solche Anlagen wie im Ham- 
merpark und Stadtpark, die wir in Bd. 1922, 5. 
154, und 1995, S. 39, geschildert haben, ferner 
der wundervolle Steingarten im Stadtpark, 
von dem in Bd. 1930, S. 73, die Rede war, 
und namentlich viele kleinere und kleinste 
Stadtplätze sind als ganz besonders gelungen 
zu bezeichnen und legen starkes Zeugnis ab 
für das gestalterische Schaffen Linnes und 
seiner tüchtigen Mitarbeiter. Es ist daher zu 
bedauern, daß dieser ausgezeichnete Garten- 
gestalter und Leiter des Hamburger Garten- 
wesens und des bekannten Ohlsdorfer Fried= 
hofes mit Schluß des vergangenen Jahres in 
den Ruhestand trat, da er 1934 sein 65. Le- 
bensjahr erreicht. Schon in Erfurt und Essen 
hatte sich Linne einen guten Namen gemacht, 
biser 1913nach Hamburg kam und hier später 
zum Baudirektor ernannt wurde. Möge er, 
dem man seine 65 Jahre nicht anmerkt, auch 
weiterhin in der Lage sein, tatkräftig am Auf- 
bau der deutschen Gartenkultur mitzuar- 
beiten. In diesem Sinne wünschen wir ihm 
einen langen Lebensabend. 


Sir William Lawrence, Bart. f 

ICHT nur die RoyalHorticulturalSociety, 

sondern die ganze englische Gartenkultur 
hatin dem am 4. Januar plötzlich erfolgten Tode 
von Sir William Lawrence einen schweren 
Verlust zu beklagen. Wer immer Gelegenheit 
hatte, die Ausstellungen der R.H. 5. und 
andere Veranstaltungen zu besuchen, wird 
sich dieses liebenswürdigen, stets humor- 
vollen und hilfsbereiten Menschen gern er- 
erinnern, der in seltenem Maße den Typ eines 
englischen Gartenfreundes verkörperte. In 
der Geschichte der letzten Jahrzehnte der 
R.H.S. hat Sir William eine eroße Rolle ge= 
spielt, und ihm verdankt es die Gesellschaft 
in hohem Maße, wenn sie heuteauf sosicheren 
Füßen steht, war er doch Schatzmeister zu 
der Zeit, als die neue große Halle gebaut 
wurde, Sein Interesse erstreckte sich auf alle 
Zweige des Gartenbaues und besonders auch 
auf Gemüse. Wer immer ein Wochenende 
auf seiner schönen Besitzung Burford Lodge 
verleben durfte, weiß, daß es nicht nur ästhe- 
tische Genüsse gab. Das Andenken dieses 
vortrefflichen Mannes und Gärtners wird 


ER .. 


fortleben weit über die Grenzen des eng= 
lischen Gartenbaues hinaus. ES; 


Nachtrag: Es wird darauf hingewiesen, daß die 
Aufnahmen zum Artikel »Vom Verpflanzen 
starker Bäume« von E. Jacob, Dezember 1933, 
aus Änlagen von H. Fr. Wiepking- Jürgens- 
mann, Berlin, stammen. 


Aus dem Leferfreis 


Die Verwendung von Asche 
M Februarheft 1933 steht eine Notiz über 
die Verwendung der Asche. Sie soll nicht 
fortgeworfen werden, während andere wieder 
vor der Verwertung warnen. Wahrscheinlich 
liegt das daran, daß es verschiedene Arten 
von Äschen gibt. Wieviel muß man denn neh- 


men? Vorher ablagern lassen und wo? Oder 
auf den Komposthaufen bringen ? Dr. M. 


Daß die Unterschiede der einzelnen ÄAschen= 
arten sehr entscheidend sind, wurde in dem 
Hinweis auf Seite 15 schon gesagt, auch daß 
die Holzasche die wertvollste Asche ist wegen 
des Gehaltes an Kali. Deshalb muß man in 
der Verwendungvorsichtigsein undnichtmehr 
als ein halbes Pfund für 1 Quadratmeter neh- 
men. Soll die Asche nicht schichtweise dem 
Kompost zugefügt werden, läßt man sie am 
besten auf besonderen Haufen ablagern und 
streut sie dann möglichst durchgesiebt finger- 
dick auf schweren Boden, um sie unterzugra- 


ben. KW. 


Eingegangene Preisverzeichniffe 

Ernst Benary, Samenhandlung, Erfurt. Haupt-Preisver- 
zeichnis 1934 über Samen von Gemüse, Einjahrs- 
blumen, Stauden, Topfgewächsen, Kakteen,Gehölzen, 
Koniferen, Wasserpflanzen, Farnen, Palmen, über 
Blumenzwiebeln und -Knollen, Obst, Gehölze, Koni- 
feren, Rosen, Geräte; Neuheiten. — Dahlienliste 
Herbst 1933/Frühjahr 1934, mit Angabe der Farben- 
bezeichnungen nach dem Öswaldschen Farbensystem. 
Beyer & von Bracht, Samenbau, Erfurt. Haupt-Preis- 
verzeichnis 1933/34 überSamen vonGemüse,Gräsern, 
Einjahrsblumen, Kakteen, über Blumenzwiebeln und 
-Knollen, Obst, Gehölze, Rosen, Geräte; Neuheiten. 
Blumenschmidt 1934, Erfurt. Preisverzeichnis über 
Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, Stauden, Koni- 
feren, Laubhölzer, Kakteen, über Obst, Gehölze, 
Rosen, Zwiebel- und Knollengewächse, Dahlien, 
Stauden, Wasserpflanzen, Küchengewächse, gärtne- 
rische Bedarfsartikel; Neuheiten. 

Kurt Engelhardt, »Dahlienheim«, Dresden-Leuben. 
Dahlienliste 1934 mit deutschen und ausländischen 
Neuheiten ; Knollenbegonien. 

Leopold Frietsch, Rastatt, Blumengärtnerei, Gladiolen- 
Großkulturen.Preisliste Frühjahr1934 überGladiolen, 
Canna, Dahlien, Lilien. 

E Frommhold erCo.,Samenzüchterei, Naumburg(Saale). 
Preisverzeichnis 1934 über Samen von Gemüse, Grä- 
ser, Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Stauden, Kakteen, 
über Blumenzwiebeln und -Knollen, Bedarfsartikel. 
Friedr. Adolph Haage jun., Gartenbaubetrieb, Erfurt. 
Mein Gartenbuch. Preisverzeichnis über Samen von 
Gemüse, Einjahrsblumen, Stauden, Topfpflanzen, über 
Dahlien, Blumenzwiebeln und -Knollen, Stauden, 
Kakteen, Schlinger, Rosen, Geräte; Neuheiten. 

J. Lambert e? Söhne, Samenhandlung, Trier (Mosel). 
Haupt-Preisverzeichnis 1954überSamen vonGemüse, 
Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Farnen, Palmen,Schlin- 
gern, über Blumenzwiebeln und -Knollen, Dahlien, 
Stauden, Gehölze, Wasserpflanzen, Rosen, Topf- 
pflanzen,Kakteen, Jungpflanzen,Bedarfsartikel; Neu- 
heiten. 

Carl Pabst, Samenhandlung, Erfurt. Preisliste 1934 
über Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, Stauden, 
Topfgewächsen, Palmen, Farnen, Wasserpflanzen, 
Kakteen, über Blumenzwiebeln und -Knollen, Obst, 
Rosen, Gehölze, Koniferen,Stauden,Kakteen,Geräte; 
Neuheiten. 

Königliche Handelsgärtnerei Moerheim, B. Ruys A.-G., 
Dedemsvaart, Holland. Sonderangebot Januar 1934 
über Rosenneuheiten, Obst, Schlinger, Gehölze, 
Stauden, Farne. 

Paul Schmid, Großgärtnerei, Donzdorf. Sortiments- 
und Preisverzeichnis 1934 über Samen von Topf- 
pflanzen, Einjahrsblumen, Gemüse, Blumenknollen, 
über Jungpflanzen, Freilandpflanzen, Kakteen; Stau- 
den, Rosen, Bedarfsartikel; Neuheiten. 
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TUR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft 
N einen guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz- 
liche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sich, 
daß der Garfenbesifzer einen füchfigen und guf geschulten Gartengestalter 


sc Annan 
Entwurf, Ausführung und Pflege von 
Gärfen jeder Art, Sied- 


und Sporfanlagen, eigene 
Pfianzenkulfuren. 


x schönen \ i 
Alfr. Meerkötter 
Gartenarchitekt 


Bauf schöne Gärten 
an allen Orten 


\ Stadtwald Eyhof 


} lungs= 


\ Bin.=Zehlendorf, Cecilienstraße 23 
3 Fernruf H 4 Zehl. 3320. 


Gartfenarchifekt 


Walter Bayer 


Dipl.=Gartenbauinspektor 
Beymestraße 29 


Fernsprecher: BE 8, Andreas 2068 


rum 


Schnackenberg ® Siebold 
Park- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In= und Ausland 
Glockengießerwall 25/26 
Fernruf 324028 
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Chemnitz 


Lassen Sie sich durch einen Gartenarchitekten beraten! 


Fernruf 45560 


EEG ER ER GERIET ET SENT PELEBOIN ee III NIIT WATT NT 
Berlin O 17 Hamburg Leipzig Wiesbaden | 


mon 


Harzgebiet, Mitteldeutschland \ 


Erich Kretzschmar R 
Garfenarchitfekt Garfenkrüger 


Entwurf und Ausführung schöner Gärten Osterode (Harz) 
aumschule und Staudenkulturen 5 

Chemnitz-Furth. Fischweg 39, Fernruf 41282 } Zweigstellen in 

Kaiserstraße 36 Fernruf 33514 } Göffingen und Braunschweig 
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Wirbitten, bei allen Bestellungen auf 
die GartenschönheitBezugzunehmen 


Damals vor 90 Jahren, als er die 
schöne. aber mühevolle Arbeit be- 
gann,ahnte unser Großvaternidht. 
daß sidı sein Geist so durchsegen 


und seine Liebe zur Natur über 


Jahrzehnte vererben und sein Name 
einmal Gartenfreunden der ganzen 


Welt bekannt würde. 


Hunderte herrlicher Fotos 
der schönsten Blumen der Erde, 90 Jahre 
Erfahrung, 90 Jahre Weltruf 25 
sprechen aus Pfitzers / N 
Jubiläums-Katalog. IN 
Und eine 1000-RM-Preis- 
frage wird Sie über- Q 
raschen, wenn Sie jetzt hr 
gleich mit einer Karte 
kostenlos dieses herr- 
liche Nachschlagewerk 
verlangen. 


vr 7 ilser- 


Großgärtnerei und 


Samenhandlung 
Stuttgart 44 


zu Rale zıehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die ästhefischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit prakfischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


Varna PEEEEPE00G EDEEN EEE BR ORG NGEN BIN ee 
N Berlin 0 Düsseldorf | Heidelberg | Stulfgart 
Y R ee == 
N E. Flardt 3 Hans Kayser Alberf Lilienfein 
\ Der Gartenarchitekt BDGA., AIV, } Gartenarchifekt x = “ 
; eufsche ‚ Gärten | Gartenarchitekten { Garten-Beratung, -Entwurf, -Leitung und -Aus- ( ne 
Park= und Gartengestaltung ( Kulturtechnische Anlagen. en führung im In- und Ausland ) BRUT ET 
2[6? m. b. H. Entwurf, Berafung, Leitung. 6. Mitiob, d. Geoßsäcinerei Kayser‘ @ eier nr { 2 = 
W., Tellstraße 19 Fernruf 15068 | Bachstraße 9 Fernruf 1916 ( Zeller Straße 31 Fernruf 71739 
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Ulm (Donau) 
Kurf Boock 


Gartenarchitekt 


Eigene Staudenkulturen 


Jena=-Lobeda Fernruf 4022 ‘ Nab=Ulm (Do2ca) 
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Gebrüder Kurz 


Gartfengestalfung 


DIET SIE 


P —!| 
Johannes Gillhoff 
Gartenarcitekt VDG. Et „are 
Dipl.-Gartenbauinspektor Friedrich Flirsch 
Entwurf und Ausführung V.D.G. 
Besonderheit : Staudengärten 
nach Farbenharmonie 
Sophienstraße 43 Fernruf 37767 % Wiesbaden, Aukamm 
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Mannheim 


Fritz Seidler 
Gartenarcitekt BDGA. 
Garten-, Park- und Friedhofgestallung 
Entwurf und Ausführung allerorts 


Garfenarchitekt 
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Schweiz | 


{ 


y Schweizer 


Gartenarchifekt 


Eigene Baum- und Staudenschule } Dipl.- Gartenbauinspektor N 
Pflanzenversand N 
Meeräckerstraße 91 Fernruf 28116 } Glarus Basel | 
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Jac.Beterams Söhne A.-G. 
Geldern (Rheinland) 


bieten aus eigen. Moorkulturen zu erstaunlich billigen Preisen an Rhododendron 
Hybriden, Rhod. catawbiense u. Rhod. für Steingärten, voller Knospen. Azales 
mollis, mollis sinensis, pontica in Sorten, voller Knospen. Ilex grünbläftrig, alle 
Größen von 50 bis 250 cm, Ilex buntblättrig. Kalmia latifolia, Andromeda in Sorten, 
Magnolia in Sorten. Japanische Ahorn in Sorten, la Ballenpflanzen @ Alles Angebotene 


ist üppig im Wuchs, tadellos geformt. Verlangen Sie bei Bedarf unser Angebot, es lohnk 
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Besichtigung stets willkommen. 


uf deutichHem Najen 
deutfdHe Maäner 


ABNER 


liefert nur hochwertige 
Maschinen für kleinste 


BAR ne £ 
AN | SH ) und größte Flächen. 
Pa 
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AU 


ABNER & €O.. G.m.b.H., Solingen-©OhligS 13 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Verantwortlich für die Schriftleitung KARL WAGNER, Berlin Wilmersdorf 


für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin W 30 / Druck der Gersbachdruk G.m.b.H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 7% 


Auflage 5000 


ist Vertrauenssache, 


weil niemand dem Samen ansehen kann 


herrlichste Blumenpracht ınd DrOmteN Ertr 


wer Geld und Mühe reichlich belohnt sehen 


Tausende von jährl 
unserer 


wieder verkünden 


Sämereien, die den Weltruf der 


Wir liefern erprobte, sortenechte Gemüse 
höchster Keimkraft, Blumenzwiebeln 


Beerensträucher, Erdbeeren, Rosen und alle 


Der neue reich illustrierte Hauptkatalog ıst 
dung e folgt völlig kostenlos. 
Prüfen Sie daher inIhrem eigenen Interesse, bev« 


LIEBAU & €O., 


InjedenmodernenGarten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 


SOLNHOFER PLATTEN 


Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, siod 
sie ünerall sehr beliebt 


Verlangen Sie neuesten Preise. 


KURT SCHOCKEL, SOLNHOFEN (Bayern). 


meine 


Wetterbeständige Etiketten 
für den gepflegten Garten 


jie Sie selber mit wetterfester Tinte beschreiben 
können Ihnen als Spezialität ebens« 
wie fertig beschrieb „us Porze 
Email und anderen N 
Verlangen Sie unsern Katalog 
Anregung geben 


Paul Köhler, Spezialfabrik f. Pllanzenschilder 
Schweldnitz In Schlesien 54 


liefern wir 
Etiketten 


ariolier 


wird 


VOMASOL- 

Spritz-, Stäube- u. Räucher- 
Mittel gegen Schädling u. Pilz 
Liste 34 kostenlos 


„VOMA“ Chemisches Werk GmbH., 


Alfeld-Leine 


Solnhofer 
Natursteinplatten 


bestgeeignetes, vornehmes Mate- 
rial für neuzeitliche Gar'enge- 
staltung, natureben, polygonal, 
quadra isch u. rechteckig, liefern 
billigst 


Chr. & Fr. Ottmann, 


Steinbruchbes., Solnhofen, Nr. 4 


GARTEN 
PLASTIK 


INSTMORIT ORERKERHLNE 


f 


Werkstätter > I5tik 


Berlin - Marlendort 1, 
E 


senacher Stroße 16 


Telefon 7 0333 


was in ihm steckt 
äge anGemüse wünscht 
will, der muß von einem 
Fachmann kaufen, dessen Name für beste Qualitäten bürgt. 


Anerkennungsschreiben 
Klumenstadt Erfurt ımmer 


ind Blumenknollen 
gärtaerischen Bedarisartike 


r Sie Ihren B« 


Samenzucht, Großgärt- 
nerei und Baumschulen 


Blumenstadt Erfurt-G. 


Wer daher 


beweisen die Güte 


Blumensämereien 


Obstbi 


Zuser 


"erschienen, die 


dar! kauler 
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Wirbitten 


bei Bestellungen 


auf die 


Gartenschönheit 


Bezug zu nehmen. 


NIT 


= V. Berlepsch sche Nisthöhlen 


Geräte und Futter 
für die Wimteriütterung der Vögel 


Nerm. Scheld, Büren 1. Westt. 
8 


und Kunersdorf bei Frankfurt an der Oder 
Illustrierte Preisliste von Büren 


l ‚. 
Verlangen Sie 
meinen illustrierten und beschreib. Katalog 
über Blüten- u alpine Stauden, Farne, Schling- 
pflanzen, Seerosen, Wasser- u. Sumpfpflanzen, 
Lilien, Gladiolen, Dahlien usw 
Reiche Auswahl, (Qualität 
G. Deutshmann.  Staudengärtnerei 
Lokstedt-Hamburg 


beste 
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Staatl.Lehr- una Forschungs- 


anstalt für Gartenbau 
in Weihenstephan bei München 


Ordentliche Lehrgänge 
1. Einjähriger allgem.Lehrgang 
2. Zweijähr.höh.Lehrg.‚vom2.Jahrsa anin3 Abteilung<n 


a) Obst- und Gemüsebau mit einer 
für „Baumschulwesen 


für sich abgeschlosser 


Sondergruppe 


bı Gemüse-u.Schmuckpflanzenbau c) Gartengest 
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SCHNEEHEIDE UND PRIMELN. Es liegt efwas Versöhnliches darin, daß es Pflan- 
zen gibf, die auch im Winter sich öffnen, wie die off schon im Februar blühende Schnee= 
beide, Erica carnea, die dicht mit glockigen Blüten besetzt ist. Die neueren Farbensorten 
besitzen wundervolle dunkle scharlachfarbene oder fiefrote Töne. Auch die Kissenprimeln, 
Primula acaulis, kümmern sich wenig um die Wintermonate, sondern blühen off bei jedem 


offenen Weffer, bis fief in den Frühling hinein. Bild A.M. im Bot, Garten Dahlem 


2 m “12 w Primula denticulata bei K.F. 
Zwei fhöne Frühjahrsblüher Ta 

NTER all den Überraschungen, die jeder Frühling aufs seitig zu beengen scheinen, denn da, wo sie sich wohl füh- 
UÜ neue mit sich bringt, sind die Primeln die größten. len, in lehmiger Rasenerde, säen sie sich leicht selbst aus. 
Schon im Februar fängt es an mit Kissenprimeln, steigert Ganz anders sieht die Stelle im Steingarten aus, wo der 


sich mit dem fort- 
schreitenden Früh- 
ling in allen Farben 
undendeterst im Juli 
mit der schwefelgel- 
ben, sich streng auf- 
bauenden Primula 
Florindae. Neben 
Pflanzen, die auch im 
Winter ihre grünen 
Blätter behalten, wie 
P. Juliae, stehen an- 
dere,diedieZeitnicht 
abwartenkönnenund 
noch vor der vollen 
Ausbildung der Blät- 
ter den Blütenstand 
tragen, wieP. denticu- 
lata, die Himalaja- 
Ballprimel. Auf te- 
sten Stielensitzenlila 
oder weiße Kugeln, 
oft so dicht, daß die 
Pflanzen sich gegen- 


Hundszahn,Erythroni- 
um dens-canis, wächst. 
Er vermehrt sic 
zwar ebenfalls durch 
Selbstaussaat, aber 
ehe man größere 
Flächen sieht, muß 
man warten können. 
Dafür ist aber aud 


die Einzelpflanze 
schön. Über alpen- 
veilchenähnlichen 


Blättern mit purpur- 
nen Flecken stehen 
10 bis 15 Zentimeter 
hohe, nickende 
fleischfarbene Blü- 
ten, die sich in der 
Sonne so weit öffnen, 
daß die Staubgefäße 
wieeinkleines Strah- 
lenbüschel heraus“ 


hängen. 
K. W. 


Erythronium dens-canis im 
Botanischen Garten Dahlei 
Bilder A. M. 


Die Deutfche Öefellfcehaftfiir Bartenfultur/ von CAMILLO SCHNEIDER 


INE hohe Gartenkultur kann nur entstehen, wenn 
der Fachmann Hand in Hand mit dem Gartenlieb- 
haber an ihrem Aufbau arbeitet. Diese Zusammen- 
arbeit derFachvertreter undLaienvertreterimGar- 
tenbau zu erzielen, war aber bisher nichtgelungen, 

wenn auch so mancher Versuch dazu gemacht wurde. 
Erst 1933 brachte den ersehnten Wendepunkt in der deut- 
schen Geschichte. Mit einem Schlage wurde auf allen Ge- 
bieten eine Einheit, eine innere Geschlossenheit, eine enge 
Zusammenarbeit verwandter Bestrebungen begründet. Als 
Folge des Zusammenschlusses von Landwirtschaft, Forst- 
wirtschaft und Gartenbau zum Reichsnährstand wurde die- 
sem der Erwerbsgartenbau fest eingegliedert. Die bishe- 
rige Vertretung der Fachleute, der Reichsverband des deut- 
schen Gartenbaues, wurde in erweiterter Form eine Ab- 
teilung des Reichsnährstandes. Aber auch für die Garten- 
liebhaber wurde ein Zusammenschluß gefunden im Rahmen 
der Deutschen Gesellschaft für Gartenkultur (D.G.f.G.). 
Am 26. Januar tratdieD.G.f.G.zum ersten Male in einer gro- 
ßen Kundgebung vor die Öffentlichkeit. DieserKundgebung 
ging eine Schulungstagung voraus, die den Zweck hatte, 
die Vertreter des gärtnerischen Berufsstandes, des deut- 
schen Behördengartenbaues (öffentliches Grünwesen), der 
deutschen Gartenarchitekten und Landschaftsgestalter und 
der deutschen Gartenliebhaber zusammenzuführen. Esnah- 
men daran teil Vertreter der Ministerien, Erziehungsin- 
stitute, Staats- und Kommunalbehörden sowie der Kultur- 
verbände. Etwa 350 Personen hatten sich vereint, um sich 
durch Vorträge und Kurzreferate in die Aufgaben und Ziele 
einführen zu lassen, die sich die D.G.f.G. gesteckt hat. 
Einleitend legte der Präsident der neuen Gesellschaft, Joh. 
Boettner, der gleichzeitig an der Spitze der Abteilung Gar- 
tenbau des Reichsnährstandes steht, diese weitgesteckten 
Ziele dar. Die D.G f.G. ist nicht nur mit dem Erwerbsgar- 
tenbau aufs engste verbunden, was sich schon darin aus- 
spricht, daß beide Körperschaften den gleichen Präsidenten 
und Geschäftsführer haben. Sie ist vor allem auch innig 
verknüpft mit der gesamten deutschen Geisteskultur durch 
ihre Beziehungen zum Kampfbund für Deutsche Kultur und 
zur Reichskammer für Bildende Künste. Sie will ein wich- 
tiges Glied der Kulturverbände sein und in allen Kreisen 
für die große Idee eines gesunden Gartenlebens und einer 
gediegenen Heimkultur werben. Die D.G.f.G. soll sich tief 
verbunden fühlen mit der deutschen Vergangenheit. 
Um ihre bedeutsamen Aufgaben in rechter Weise erfüllen 
zu können, ist die D.G.f.G. in drei Säulen gegliedert, de- 
ren Tätigkeit sich im Rahmen bestimmt umgrenzter Ar- 
beitsgebiete zu vollziehen hat. Der ersten und wichtigsten 
Säule obliegt die Teilnahme an der Durchführung aller gar- 
tenkünstlerischen Aufgaben. An ihrer Spitze steht Gustav 
Allinger, der jetzt Präsident der Deutschen Gesellschaft für 
Gartenkunst ist, die hier die Führung übernimmt. Das Tä- 
tigkeitsgebiet wurde nicht nurdurch dieeinleitenden Worte 
G. Allingers, sondern auch durch die im folgenden aufge- 
führten Kurzreferate umrissen. Es ist ein außerordentlich 
vielseitiges. Für den Liebhaber sind am bedeutsamsten alle 
Fragen der Schaffung von Garten und Heim, seies als Haus- 
garten, als Wohngarten oder Siedlergarten. Jedem sein Ei- 
genheim mitdem eigenen Garten, aber keine Unterkunft in 
einer Wohnungsmaschine aus Beton und Eisen mit einem 
Gartenmodell, das am laufenden Band geprägt wurde. Das 
erfordert immer engere Zusammenarbeit von Gartenge- 
Stalter und Architekt mit dem Auftraggeber. Aber auch die 
Volksgemeinschaft als solche will in den öffentlichen Grün- 
Hlächen ihre Wünsche erfüllt finden, seien es Parkanlagen, 
Spiel- und Sportplätze oder Kleingartenkolonien. Es dür- 
fen dabei im Dienste deutscher VolkskulturFreilichttheater, 
Schulgärten, Vogelschutzanlagen undähnliches nicht fehlen. 
Die Friedhofsgestaltung bedarf sehr viel stärker der Ver- 
ankerung mit dem Volksleben und dem religiösen Emp- 


5] 


finden. Die bereits früher in Angriff genommene Muster- 
friedhofsordnung muß im Sinne der heutigen Zeitausgebaut 
werden. Damit verknüpft ist auch die Denkmalspflege. 
Unsere historisch wichtigen Parks und Gärten gilt es mit 
allen Mitteln und tunlichst im Sinne des Schöpfers oder des 
Zeitalters ihrer Entstehung zu erhalten. 

Dann kommt die Landschaftsgestaltung, die durch die An- 
lage von Eisenbahnen, Reichsautostraßen, Wasserwegen, 
Talsperren und dergleichen mehr an die, die zur Lösung 
berufen sind, gewaltige Fragen richtet. Auch die Forst- 
ästhetik spielt hier hinein. Alles das leitet über zur Lan- 
desplanung im großen und zum Natur- und Heimatschutz, 
vor allem bei der richtigen, weitschauenden Eingliederung 
der heute immer stärker wachsenden Siedlungen. 

Das hier kurz Skizzierte prägte sich in folgenden Kurzre- 
feraten für Säule I klar aus: Garten und Heim (Garten- 
architekt Georg Gunder); Öffentliche Grünflächen (Garten- 
direktor Korte und Garteninspektor Balke); Friedhof und 
Denkmal (Oberregierungsrat Waldo Wenzel); Historische 
Parkanlagen und Gärten (Gartendirektor Potente); Land- 
schaftsgestaltung (Landschaftsberater Meyer-Jungclaussen 
und Gartendirektor Bromme); Landesplanung (Studienrat 
Dr. Klose). 

In Säule II sind unter Leitung von Geheimrat Breuhahn, 
dem jetzigen Präsidenten der Deutschen Gartenbau-Ge- 
sellschaft, alle Liebhaber-Vereinigungen zusammenge- 
schlossen. Hier gilt es ganz besonders, neue Impulse in 
diese Kreise zu tragen. Tausende von Gartenfreunden, die 
heute noch abseits stehen, müssen für die neue Zusammen- 
arbeit gewonnen werden. Es hat eine ernste Schulung ein- 
zusetzen, und Richtlinien müssen aufgestellt werden für 
die Tätigkeit der jetzt vielfach noch sehr planlos arbeiten- 
den Vereine. Der Berufsstand muß die Bedeutung des Lieb- 
habers stärker erkennen, ist es doch der Gartenfreund, 
der den Erwerbsgartenbau am Leben erhält. Im Rahmen 
der Säule II muß eine zielbewußte Erziehung des Volkes 
zur Gartenidee durchgeführt werden unter dem Motto: 
Mache Dein Heim zum Garten und den Garten zum Heim. 
Durch Werbeversammlungen, durch planvoll aufgestellte 
Vorträge, tunlichst mit Lichtbildern, durch eine gut gelei- 
tete Presse, durch Heranziehung der Vertreter des öffent- 
lichen Grünwesens, durch geschicktes Eingehen auf die 
Wünsche der Anfänger unter den Gartenfreunden, durch 
Jugenderziehung durch das Schulgartenwesen undalle sonst 
denkbaren Hilfsmittel müssen die Liebhaber eingefangen 
und zu eifrigen Mitarbeitern an allen Fragen der Garten- 
kulturerzogen werden. Hierbei fälltdenFrauen eine bedeut- 
same Rolle zu. Für den tagsüber in geschlossenen Räumen 
arbeitenden Städter muß sein Garten eine Stätte der Feier- 
abendfreude werden. Dem verschiedenen Verlangen der 
»Arbeiter der Faust und des Hirns« gilt es da Rechnung zu 
tragen. In Dichtung, Malerei, Plastik und Architektur sollte 
die Blume wieder mehr in Erscheinung treten, wie es na- 
mentlich zur Zeit der Gotik in Deutschland der Fall war. 
Diese Ziele kennzeichneten sich durch folgende Kurzrefe- 
rate: Die Erziehung des Volks zur Gartenidee (Clemens 
Müllerklein); Garten und Frau (Frl. Ilse Dieckmann); Garten- 
leben und Heimkultur (Gartenbauinspektor Kurt Krenz); 
Die Feierabendfreude des Städters im Garten (Oberbaurat 
Harbers); Die Blume in der Kunst (Professor Krenker); Der 
nützliche Garten (Landwirtschaftsrat Schmitt). 

Säule III, deren Leiter Clemens Müllerklein ist, vermittelt 
den Zusammenscluß aller jener Sondervereinigungen, 
die sich mit dem Studium und mit der Pflege besonderer 
Pflanzengattungen oder Pflanzengruppen befassen. Hier- 
her gehören daher die Deutsche Dahlien-Gesellschaft, 
die Deutsche Dendrologische Gesellschaft, die Deutsche 
Gladiolen-Gesellschaft, die Deutsche Iris-Gesellschaft, 
die Deutsche Kakteen-Gesellschaft und ferner der Verein 
Deutscher Rosenfreunde, wozu sicherlich noch manche an- 


dere Sondergruppe treten wird. Fehlt uns doch vor allem 
eine Stauden-Gesellschaft, in der sich als Sonderabteilungen 
die Liebhaber der Delphinien, der Iris, der Lilien, Päonien 
undanderer wichtiger Staudengattungen eingliedern könn- 
ten. Auf der Arbeit solcher Sondervereinigungen fußt in 
so mancher Hinsicht die Tätigkeit der beiden ersten Säulen. 
Jedenfalls hat sich Säule III im Verein mit den entsprechen- 
den Gruppen im Erwerbsgartenbau außerordentlich wich- 
tigen Fragen zu widmen. Obenan steht ganz allgemein die 
deutsche Züchtung von Blumen und Pflanzen, dann die Neu- 
einführung brauchbarer Zier- und Nutzpflanzen in den 
Garten. Aber immer müssen wir dabei in erster Linie da- 
nach trachten, das deutsche Garten- und Landschaftsbild 
durch wesensverwandte Gewächse zu bereichern und nicht 
durch wesensfremde Typen zu zerstören. Die Pflege der 
Blumen im Heim ist sehr zu fördern. Zu all dem gehört 
eine Einführung in das Leben der Pflanze, in ihre ökolo- 
gischen Bedingtheiten und ihre biologischen Ansprüche. 
Das ist nicht zuletzt bei den Zuchtzielen und bei der Be- 
wertung von Züchtungen und Einführungen zu bedenken. 
In folgenden Kurzreferaten kamen diese Gesichtspunkte 
zum Ausdruck: Die Bereicherung des deutschen Landes 
durch Blumen- und Pflanzenzüchtung (Professor E. Maurer); 
Gehölze in Garten, Park und Landschaft (Gartendirektor 
P. Kache); Rosen (F. Eckert); Dahlien (Heinrich Junge); Ein- 
jahrsblumen (Gartendirektor G. A. Langer); Blumenpflege 
(Garteninspektor C.R. Jelitto); Die Lehre von der Konsti- 
tution der Pflanze als Grundlage für die Schädlingsbekämp- 
fung (Professor Ludwigs). 

Am Abend fanden sich etwa 800 Teilnehmer zu der fest- 
lichen öffentlihen Kundgebung im Herrenhause zusam- 
men. Der Saal war würdig durch Grün und Blumen ge- 


schmückt. Musik ging voraus und gliederte sich den Wor- 
ten stimmungsvoll ein. Die Begrüßsungsworte sprach Prä- 
sident Boettner. Ihnen folgte eine sehr packende Ansprache 
des Reichsleiters des Kampfbundes für Deutsche Kultur 
Alfred Rosenberg. Im Mittelpunkte stand der sehr eindrucks- 
volle Vortrag von Professor Ebert, dem Geschäftsführer so- 
wohl der D.G.f.G. wie der Abteilung Gartenbau des Reichs- 
nährstandes. Als Leitmotiv zog sich durch die Darlegungen 
die Durchdringungsmöglichkeit aller Lebensgebiete mit der 
Gartenkultur. Der Redner faßte kurz die oben besprochenen 
Aufgaben der drei Säulen zusammen. Nach einer weiteren 
Ansprache durch einen Vertreter des Reichskommissars 
Dr. Metzner, des Sonderbeauftragten für bäuerliches Brauch- 
tum, für Sitte und Gesittung, beendete ein Schlußwort von 
Gustav Allinger die außerordentlich eindrucksvolle Feier. 
Gewiß schieden alle Teilnehmer der Tagung mit dem auf- 
richtigen Wunsche, daß es schon in naher Zukunft mög- 
lich sei, die schönen Aufgaben und Ziele, die vor sie von 
berufener Seite hingestellt wurden, in Wirklichkeit umzu- 
setzen. Wir sind uns alle bewußt, welch bedeutsamer Schritt 
schon getan ist, welche Energie und Mühe es aber noch 
erfordern wird, das richtige Arbeiten der drei Säulen in 
Gang zu setzen. Wir sind überzeugt, daß allein der ein- 
heitliche Wille, der heute über unserem Vaterlande waltet, 
es durchsetzen kann, daß solche Wünsche zur Tat werden. 
Welchen Aufstieg das für die deutsche Gartenkultur be- 
deutet, das läßt sich kaum ahnen. Ein ehrliches, ernstes 
Wollen aller derer, die um Gartenkultur ringen - seien es 
nun Liebhaber oder Fachleute - muß zum Erfolge führen. 
Die Gartenschönheit wird es immer als eine Ehrenpflicht 
und einen Vorzug betrachten, mitarbeiten zu können an 
diesem neuen Aufbau der deutschen Gartenkultur. 


Steingarten-Öeftaltung im ebenen Gelände / Von HANS KAYSER 


NTER den Aufgaben, die an den Gartengestalter 
gestellt werden, gehört die Gestaltung von Stein- 
gärten wohl zu den dankbarsten. Bilden in ber- 
gigem Gelände starke oder leichtere Höhenun- 
terschiede reizvolle Motive zur Gestaltung von 
Treppen, Mauern, Terrassierungen, so wird die Aufgabe 


37 Alyssum saxatile fl. pl. 
38 Sagina subulata 

N 39 Santolina virescens 

| 40 Saxifraga muscoides 


! Delphinium hybridum Lamartine 
2 Leucanthemum maximum Fiancee 
3 Pyrethrum hybr. Lord Roseberry 
+ Delphinium hybridum A.Böclin 
5 Achillea Eupatoria Parkers Var. 
6 Pyrethrum Queen Mary 


schon schwieriger, wenn sie auf ebenem Gelände gelöst 
werden soll. Aber auch da sind gute Lösungen möglich. 

Der etwa 500 qm große Garten zeigt einen Höhenunter- 
schied von ungefähr 1 m. Der Besitzer wünschte aus dem 
leicht geneigten Gelände einen Steingarten erstehen zu 
lassen, der abwechselungsreiche Bilder in Blütenfolge vom 


41 Aubrietia hybr. Dr. Mules 
42 Arabis alpina rosea 

43 Alyssum saxatile compact. 
44 Saxifr. hybr. Blütenteppich 
45 Gentiana acaulis 


+6 Phlox subuluta Vivid 
47 Sedum kamtschaticum 
48 Veronica rupestris 

49 Arabis Sturii 

50 Ajuga reptans fol. var. 


7 Delphinium Mr. Brunton 


51 Iberis Weißer Zwerg 
52 Euphorbia myrsinites 


8 Leucanthemum Ophelia 

9 Pyrethrum Mont Blanc 

11 Delphinium Lohengrin 

12 Pyrethrum James Kelway 

13 Phlox paniculata Elisab. Campbell 
14 Iris germanica Flammenschwert 
15 Phlox Württembergia 

16 Iris germanica Eckesachs 


53 Aubrietia deltoides 
54 „hybr. Purpurteppidı 
55, „ Lavender 

56 Heuchera Feuerrispe 
57 Draba aizoon 

58 Achillea umbellata 
59 „ ageratifolia 
60 Dryas octopetala 


17 Gaillardia hybr. grandifl, Kolibri 

18 Anemone japonica Brilliant 

19 Aquilegia haylodgensis 

20 Geum cocc. Mrs. J. Bradshaw 

21 Asclepias tuberosa 

22 Heuchera hybr. Zabeliana 

23 Anemone jap. Le nein rose 

24 Incarvillea grandiflora 

25 Geum Borisii 

256 Heuchera Titania 

27 Astilbe Arendsii Gloria 

28 Morina longifolia 

29 Filipendula fl. pl. 

30 Liatris spicata 

31 Iris inter. Halfdan, 
Ingeborg, Walhalla 

32 Lupinuspolyph.Gold- N 
crest, Nelly,Sunshine / 

33 Scabiosa perfecta 

34AstilbeArendsiiHanna - werke 
Stott, Irene Rotsieper 

355 Camp. Portenschlag. 
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61 Androsace sarment. 
62 „ Laggerii 
/ 63 Primula Lothringen 


| 4 „u Purpurkissen 
{r | Bebslee 65 „ rosea 
, | es Primula coerulea 
| 67 » Bulleyana 
68  ,„ Weißer Schwan 


Wert Ri 69 Primula denticulata 
70 Euphorbia polychroma 
71 Nepeta Mussinii 
72 Oenothera missouriensis 
73 Cotoneaster horizontalis 
74 Erica carnea 
75 Santolina chamaecyparissus 
75 Helianthemum aur. fl. pl., coCCı 
fl. pl., mutabile fl. pl., Die Braut. 
GoldenQueen, FireFlame,Bronce 
—% BENZIN Attract.‚Blutströpfch ‚Lachskönig: 
77 Sedum spectabile Brilliant 
78 Erica ciliaris, 79 Erica vagans 


36 Iberis Schneeflocke 
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Bepflanzunggplan zu einem Steingarteninden Ebene 


80 Campanula pusilla 
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81 „ Portenschlagiana 


erstenFrühjahrbis 
in den Spätherbst 
bringt. Während 
der ebene Teil des 
Geländes ein gro- 
Bes Staudenbeetin 
einer Zusammen- 
stellung zeigt, die 
für das ganze Jahr 
Blüte und Farbe 
garantiert, ist der 
abfallende Teil in 
kleine Stufen ge- 
gliedert und als 
vertiefter Garten, 


der sich um ein 
Wasserbecken als 
Mittelpunkt und 2 
Rosenbeetelagert. 
Das Ganze wirkt 
vomHause ausge- 
sehen wie ein far- 
biges Mosaik, in 
dem die weißen 
lberisbänder im 
Frühjahr und die 
bunten Streifen 
der Helianthe- 
mum im Sommer 
dominieren. 


Don Pflanzen für den Steingarten 


Grundfärliches zur Aubrietien-Rultur 
IE Aubrietien oder Blaukissen gehören zu unseren 
reichstblühenden, winterharten Blütenstauden, 
die wohl jedem Gartenfreund bekannt sind und 
in keinem Garten fehlen. Sie werden hauptsäch- 
lich imSteingarten,aufTrockenmauern, inPlatten- 
wegen und zu Einfassungen verwandt. Die Erfahrungen, 
diein der Praxis in bezug auf die Lebensdauer dieser immer- 
grünen Polsterpflanze gemacht werden, sind sehr verschie- 
den. Häufig hört man Klagen, daß die Polster im Winter 
unschön werden, angeblich sehr stark zurücfrieren und 
infolgedessen im Frühjahr dann sehr ungenügend oder 
auch gar nicht blühen. Hierzu möchte ich bemerken, daß 
ich es noch nicht erlebt habe,daß Aubrietien zurückgefroren 
sind, selbst im anormalen Winter 1928/29 nicht. Wenn 
Aubrietien-Polster unschön werden und zurückgehen, aber 
nicht nur im Winter, man kann es auch zu anderen Jahres- 
zeiten beobachten, so liegt es meist am Standort und noch 
äufiger an der ungenügenden Ernährung. Aubrietien 
wollen vor allen Dingen einen luftigen Standort haben, der 
durch keine Nachbarpflanzung mit der Zeit beeinträchtigt 
wird. Deshalb ist die Trockenmauer, vorausgesetzt, daß 
man ihr darauf genügend Raum gibt, auch der idealste 
Platz für diese herrliche Polsterpflanze; die Mauer mußaber 
möglichst sonnig gelegen sein, desto schöner werden sich 
die Pflanzen entwickeln. 
‚benso wichtig aber wie der luftige Standort ist eine mög- 
lichst regelmäßige Düngung, denn nureine gute Ernährung 


bedingt schöne Polster und deren lange Lebensdauer. Hier 
wird wohl am meisten gesündigt, da irrtümlicherweise 
fast überall die Ansicht verbreitet ist, daß Steingarten- 
pflanzen, und hierzu zählen auch die Aubrietien, nicht ge- 
düngt werden dürfen, wenn man einen schönen Flor er- 
zielen will. Diese Ansicht ist natürlich nur in den seltensten 
Fällen richtig, ich kann aber leider hier nicht näher darauf 
eingehen. Wie schnell ist gerade bei Trockenmauern die 
wenige Nahrung, welche die Pflanzen mitbekommen haben, 
aufgebraucht, und die Pflanzen müssen von Jahr zu Jahr 
zurückgehen und allmählich regelrecht verhungern. Des- 
halb dünge man im Spätherbst besonders die Rückwand 
der Trockenmauer mit flüssigem Kuhdung, da sich ja dort 
die Wurzeln der Pflanzen befinden. Wo es der Raum und 
die Pflanzung gestatten, breite man auf der Rückwand Kuh- 
fiaden oder kurz verrotteten Strohdünger aus und lasse ihn 
den Winter über dort auslaugen. Die Polster dürfen natür- 
lich mit dem Dünger nicht direkt in Berührung kommen. 
Aubrietien, die im freien Grund ausgepflanzt sind, im 
Steingarten, als Einfassung oder im Plattenweg, sind der 
Gefahr des Verhungerns nicht so stark ausgesetzt, aber 
auch sie sind für eine regelmäßige Düngung dankbar. Die 
Erde sei leicht trocken bis mäßig feucht; im allgemeinen 
gedeihen aber Aubrietien in jedem Gartenboden, der nicht 
unter stagnierender Nässe leidet. 

Aubrietien-Polster voneinemhalbenQuadratmeterFlächen- 
inhalt und darüber brauchen durchaus keine Seltenheit zu 
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Aubrietien-Polsterim sein, wenn sie einen luftigen Standort, 


vereint mit guter Ernährung, haben. Die 
im Bild gezeigten Polster der Sorte 
»Purpurteppich« stehen schon sieben Jahre unberührt an 
ihrem Standort, sind 60 zu 60 cm groß und werden von 
Jahr zu Jahr schöner. Hinsichtlih der Vermehrung von 
Aubrietien hört man auch häufig von Mißerfolgen. Wenn 
man von der Aussaat absieht, da sie ja keine farbenreinen 
Pflanzen bringt, ist die einfachste Vermehrungsart, alte 
Mutterpflanzen, die im freien Grund ausgepflanzt sind, 
gleich nach der Blüte mit leichter Erde rings um das Herz 
dicht zu belegen und regelmäßig feucht zu halten. Im Laufe 
des Sommers haben meist die Mehrzahl der Triebe Wur- 
zeln geschlagen und brauchen dann nur von der Mutter- 
pflanze getrennt und eingetopft zu werden. Im Frühjahr 
sind die Pflanzen soweit, daß sie mit Topfballen an ihren 
Verwendungsplatz gepflanzt 
werden können. Aubrietien 
halten sehr schlecht Ballen, 
deshalb ist eine Kultur in Töp- 
fen für einen guten Erfolg un- 
erläßlich. Ist ein Anhäufeln der 
Mutterpflanzen aus den ver- 
schiedensten Gründen nicht 
möglich, so bleibt nurdie Steck- 
lingsvermehrung übrig. Diese 
erfolgt am vorteilhaftesten im 
Spätherbst aus gut ausgebilde- 
ten Kopfstecklingen. Die Steck- 
lingsvermehrung gleich nach 
der Blüte ist weniger anzura- 
ten, da der heiße, oft wetter- 
veränderliche Sommer meist 
einen großen Ausfall bringt. 
Der Spätherbst mit seinem 
kühleren, ausgeglichenen Wit- 
terungscharakter ist für die 
Stecklingsvermehrung vieler 
Polsterpflanzen, so auch für die 
Aubrietien, geeigneter. Die 
Stecklinge werden in einen 
kalten Vermehrungskasten, in 
stark sandige Komposterde, 
dicht unter Glas gesteckt. Ein 


Essener Rosengarten 


einmaliges kräftiges Angießen 
genügt meist für den ganzen 
Winter. Die Stecklinge sind 
jetzt.nur gegen starken Frost 
durch gutesDecken zuschützen. 
Im Frühjahr, wenn die Sonnen- 
strahlen stärker einwirken, 
kann man auch wieder vor- 
sichtig mit dem Spritzen begin- 
nen. Die Bewurzelung hat teil- 
weise im Winter leicht einge- 
setzt,macht abernun gute Fort- 
schritte, so daß man im April 
oder Mai mit dem Eintopfen 
beginnen kann. L. Jelitto. 


Alperula arcadienfis, eine 
wertvolle Steingartenzier 
ENN draußen im 
tiefen Humus unse- 
rerBuchenwälderder 
Waldmeister, Aspe- 
rula odorata, seinen 
reichen Blütensegen entfaltet 
hat, sind auch im Steingarten 
seine sonnengierigen, südeu- 
ropäischen Gebirgsschwestern 
inFlor getreten und umspinnen 
kahle Felsentrümmer mit ihrer weithin schimmernden, an- 
mutigen Blumenzier. Die schönste und farbenwirksamste 
ist unstreitig die hier abgebildete A. arcadiensis aus der 
Berg- und voralpinen Region des nördlichen Peleponnes 
in Griechenland. 

Während die gleichfalls griechische, zwergige und fast 
ganz kahle A.nitida und die pyrenäische, bis 10 cm hoch 
werdende A.hirta,mitihren weißlichen, hellrosa angehauch- 
ten Blütchen schon vielfach Eingang in unsere Gärten ge- 
funden haben und auch von einigen Staudenfirmen ange- 
boten werden, erfreut sich unser obiger Schützling leider 
noch kaum dieser Gunst. Er ist über botanische Gärten 
oder solche von Sonderliebhabern kaum hinausgekommen, 
nur F.Sündermann in Lindau führt 
ihn, und dabei übertrifft er die 
andern mit seinen in leuchtendem 


Siebenjährige Polster von Au- 
brietia hybrida Purpurteppich 
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Rosa prangenden Blütenkissen 
ganz erheblich an Zierwert, 
sofern ihm die Platzwahl zu- 
sagt. Die zwergigen, aus nur 
etwa fünf Zentimeter hohen, 
leicht brüchigen Triebchen ge- 
bildeten Polster sind vollstän- 
dig von einem dichten, weichen 
Flaum abstehender, aschgrauer 
Härchen umwallt. Jedes klein- 
ste Triebchen wird von einem 
6- bis sblütigen Sträußchen ge- 
krönt,dessenhochragendekah- 
leRöhrchenetwa 1cmlang sind 
und ihre nach auswärts gerich- 
teten Läppchen um das 4- bis 
5fache überragen. Das länglich- 
elliptische Laub ist zu & bis 8 
Blättchen quirlig gruppiert, 
zum Unterschiede von der oft 
mit der unsrigen verwechsel- 
ten A.suberosa,deren mehr sam- 
metig behaarte Laubwirtel nur 
4zählig sindundderenkürzere 
Blütenröhrchen leichte Behaa- 
rung zeigen. Diese Artistkaum 
irgendwo in den Kulturen an- 
zutreffen, wenn unter ihrem 
Namen auch oft arcadiensis abgegeben wird, wie auch das 
kleine, beiderAufnahmeleiderübersehene Schildchen zeigt. 
In kargsten Felsenfugen oder an steinig-hungrigen Hän- 
gen mit bestem Wasserabzug streckt unser Schützling bei 
voller Besonnung wohlig seine zarten Glieder und Kriech- 
sprossen nach allen Seiten weit aus; verdichtet sich bald zu 
festen Polstern und bedeckt sich in Oliva alljährlich von 
Ende Mai ab mehrmals und wiederholt mit seinem vor- 
nehmen Blütengeschmeide. Für regenreiche und sehr luft- 
feuchte Gebiete ist sein Anbau unter etwas schützenden, 
überhängenden Felsblöcken geboten. In Gesellschaft der 
frühen, zwergigen Edraianthus, Hypericum und moosigen 
Arenaria-Arten und dergleichen kommen seine Reize be- 
sonders ausdrucksvoll zur Geltung. Samen bringt er hier 
nie, aber durch Rißlinge kann man ihn leicht vermehren. 

Erich Wocke 


Asperula arcadiensis 


Eine Bochgebirgsorcdhidee 


IE den Bewohnern unserer Alpen als »Kohlrösel« 
oder »Braunelle« allgemein bekannte Hochge- 
birgsorchidee Nigritella angustifolia (N. nigra) ver- 
dankt ihre Beliebtheit nicht zuletzt dem so über- 
aus angenehmen, würzigen Vanilleduft, den die 

fast unscheinbar zu nennenden schwärzlichroten Blüten- 
köpfchen ausströmen. Neben Chamaeorchis alpina ist sie 
zwischen den typisch niedrigen Grasbüscheln hochgelege- 
ner Gemsenweiden anzutreffen. Leider bietet die Heran- 
zucht aus Samen nicht den gewünschten Erfolg. Es ist dies 
wohl wie bei allen Orchideen auf die Bedeutung des Wur- 
zelpilzes beim Keimungsvorgang zurückzuführen. Das 
sorgsameSammelneinigerExemplaream natürlichen Stand- 
ort mit möglichst großem Boden und Wurzelballen der Be- 
gleitpflanzen gäbe die günstig- 
ste Bedingung für eine unge- 
störteWeiterentwicklung,aber 
diese Orchidee gehört zu den 
geschützten Pflanzen. Im Alpi- 
num ist ziemlich kalkhaltige, 
grobsandige Rasenerde und 
gute Gerölldrainage erforder- 
lich. Hans Lang 


Nigritella angustifolia — Bild Lang 
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IE erste Feuerprobe besteht diesen Winter eine 
wohl große Seltenheit: Fatshedera Lizei. Diese Hy- 
bride zwischen Fatsia (Aralia) japonica und He- 
dera helix hat halbkletternden Charakter, weist 
in den Blättern sehr deutlich auf die beiden EI- 

tern hin und ist schon im ersten Sommer nach der Früh- 
jahrspflanzung recht kräftig herangewachsen. Hedera ist 
hart. Von Fatsia habe ich selbst in meiner früheren Stel- 
lung durch Jahre im Freien ein Exemplar in gutem Wachs- 
tum gehabt undkenne ein weiteresin Zürich. Warum sollte 
da nicht auch dieses immerhin merkwürdige Kind Fatshe- 
dera gut davonkommen und unsere Winter am See er- 
träglich finden? Ganz hart ist Hedera colchica. Rubus Henryi 
darf nach vieljähriger Beobachtung als ganz hart angespro- 
chen werden. Mit Lonicera alseuosmoides zusammen erobert 
sie sich bei mir langsam einen alten, krebsigen Apfelbaum. 
Evonymus japonica und Formen scheinen insofern als sehr 
bedingt hart zu gelten, als sie nur im ziemlich vollen Schat- 
ten und bei möglichstem Schutz gegen Nordwind meist gut 
durchkommen. Weit härter hat sich unter meinen Immer- 
grünen seit Jahren der recht eigenartige Evonymus Wilsonü 
gezeigt. Obwohl recht sonnig stehend, wiesen seine der- 
ben, hartlederigen Blätter ncch nie Schäden auf. Lonicera 
pileata hat sich bereits in den ersten Jahren ihrer Einfüh- 
rung überall als hart erwiesen, wo die andern bekannten 
»Allerweltsimmergrünen« sich hielten. L.nitida ist relativ 
ziemlich empfindlich und 1928/29insehrgroßenmir bekann- 
ten Exemplaren hier am See bis auf kurze Stummel herun- 
tergefroren oder auch ganz eingegangen. In den an ver- 
schiedenen Orten entstandenen Hybriden zwischen den 
beiden Arten hat sich inzwischen ein Material gefunden, 
das an Winterhärte den VergleichmitL.pileataziemlichaus- 
hält. Diese Kreuzungsprodukte, wohl überall wie bei mir 
zufällig entstanden, nähern sich dem Charakter nach bald 
L. nitida (besonders im Wuchs), bald mehr L. pileata. 
Pachysandra terminalis ist ohne Zweifel eine der überhaupt 
wertvollsten Kleinimmergrünen als Rasenersatz an schat- 
tigen Stellen. Die in Blatt wie Blüte gleich schmuckvolle 
Pflanze ist von erprobter Winterhärte und bietet ziemlich 
das ganze Jahr einen erfreulichen Anblick. 

Pyracantha coccinea var. Lalandii, P. Gibbsii, crenulata und var. 
Rogersiana haben sich alle ziemlich hartgezeigtund gehören 
neben den Cotoneastern zu den schönsten immergrünen 
Fruchtsträuchern. Verloren habe ichP. angusti- 
folia, die 1928/29tiefherunterfrorund1931/32 


Phillyrea an- 
gustifolia 


den Rest bekam. Olearien sind zum Teil so hübsche Blüher, 
daß man die relativ kleine Auswahl an härteren Arten nur 
bedauern kann. Am härtesten ist wohl die eigentümliche 
Olearia nummularifolia, die ich als Felsensträuchlein schon vor 
zwei Jahrzehnten in Kultur hatte. Das seltsame Ding er- 
innert in seinen dichtschuppig beblätterten Zweigen fast 
etwas an eine Miniatur-Araucaria. Diese Art ist entschie- 
den härter als O. Haastii, die ja an recht warmem Standort 
in der Regel gut durchkommt, gelegentlich aber doch auch 
einmal ziemlich stark zurückfriert. Zistrosen sollte man 
immer in Massen an warmen, sonnigen Hängen anbau- 
en können. Der härteste Cistus ist C. laurifolius, der mir hier 
am See wiederholt gutkeimende Saat reifte. Hart soll auch 
C. Loretii sein, eineHybride von C.monspeliensis mit lada- 
niferus. Ich habe sie noch nie erhalten können. C. corba- 
riensis ist mir eingegangen. 

Skimmien sehe ich seit mehr als zwei Jahrzehnten hier am 
See sich zu starken, bis meterhohen Büschen entwickeln, 
sobald sie nur etwas schattig stehen. Bei mir gedeihen gut 
die Skimnia japonica (oblata), Foremanii, Fortunei und andere, die 
ja zum Teil nicht als eigene Arten, sondern nur als die 
männlichen oder weiblichen Formensolcheranzusehensind. 
Warum übrigens für die Skimmien bei manchen Kulturan- 
gaben durchaus Moorerde verlangt wird, ist mir unver- 
ständlich. In Waedenswil standen schöne Exemplare in recht 
schwerem Boden. Meine Pflanzen fühlen sich hier im durch- 
lässigen, zum Teil leicht lehmigen Humus auf alle Fälle seit 
Jahren sehr wohl und zeigen freudigstes Wachstum. Für 
andere Immergrüne wie das bereits erwähnte Daphniphyl- 
lum gilt das gleiche. Auch hier ist die immer wieder fast 
ängstlich vorgeschriebene Moorerde durchaus nicht Bedin- 
gung zu gutem Gedeihen, wie mir die praktische Erfahrung 
seit Jahren beweist. Nicht nur in bezug auf Winterhärte, 
sondern auch auf »Erdmischung«= gilt es, noch manches Vor- 
urteil über Bord zu werfen. 

Von den Ilex-Arten erwähne ich als jedenfalls für unser 
Seeklima bewährt eine Reihe der bekannten Formen von 
I. aquifolium, dann I. Pernyi und crenata. I. Fargesii ist mir in 
schon ganz hübscher Pflanze eingegangen, soll aber wie- 
der gepflanzt werden, da gewiß mehr der ungeeignete 
Standort die Schuld trug. Auch die wundervolle I. cornuta, 
die im Tessin zu herrlichen Sträuchern gedeiht, werde 
ich trotz Verlust wieder versuchen. Mit I. Fargesii ist I. cor- 
nuta (I. furcata) wohl eine der merkwürdigsten Stechpal- 
men, sofort auffallend durch die fast rechteckigen, glän- 
zendgrünen, andenEcken 
und der Spitze mit fast 
drohenden Stacheln ver- 
sehenen Blätter. Die klei- 
ne Hymenanthera crassifolia 
hält sich gut. Ganz hart 
sind Ruscus aculeatus und 
R. racemosus (Danae race- 
mosa), der letzte im 
Schmucke der glänzend- 
grünen Scheinblätter und 
roten Beeren als »Alex- 
anderlorbeer<einepräc- 
tige Pflanze für den 
Schatten. Seine eleganten 
Zweige werden wie die 
vonSarcococcarruscifolia 
als Tafelschmuck viel zU 
wenig beachtet. Die herr” 
liche Desfontainea spinos 
hatte ich einige Jahre iM 
Topfe bis zuschönerBlüte. 
Für das Freiland heißt & 
da wohl endgültig ve" 
zichten. 


Mahonia aquifolium und Formen, 
M. rotundifolia Herveyi, M. repens 
haben sich bewährt. Dasselbe 
hoffe ich von der besonders im 
Austrieb, aber auch später 
prächtig rot überlaufenen M. 
Moseri (var. von ?).M. Bealei (M. 
japonica Hort.) blüht und fruch- 
tet fast alljährlich reich. Das 
durch diestarke Bewehrung et- 
was »unnahbare« Gehaben des 
sehr schmuck vollen Strauches 
mag mit ein Grundsein, daß er 
eigentlich wenig Verbreitung 
findet. Er will Platz haben, denn 
erst bei Einzelstand älterer 
Pflanzen kommtdieeigenartige 
Schönheit vollzur Geltung. Vor 
vielen Jahren hatteich M.Fortu- 
nei und Fremonti in Kultur. Wo 
sind diese schönen Sachen hin- 
gekommen? Ich finde sie nir- 
gends mehr in Kultur. M. Fre- 
monti ist allerdings hier kaum 
zu halten. Phillyrea decora (Ph. 
Vilmoriniana) ist jedenfalls, 
wenn etwas im Halbschatten 
höherer Gehölze, ja als Unter- 
holz stehend, immer gut durchzubringen. Sie scheut nur 
Nässe und pralle Sonne. Die andern »Steinlinden« wie P. 
latifolia, angustifoliaund media stehen gegen die Schönheit von 
P. decora zurück und sind auch weniger hart. Insbesondere 
VeredlungendieserArtensindmirwiederholteingegangen. 
Osmanthus aquifolium in verschiedenen Formen habe ich hier 
am See seit ziemlich 25 Jahren zu beobachten Gelegenheit. 
Besonders im Halbschatten höherer Bäume scheint es ihm 
zu behagen. In meiner früheren Stellung hatte ich als Unter- 
holzreichlich 2m hohe Pflanzen in bester Entwicklung. Mein 
jetziges Material ist noch jung, was auch von O. armatus und 
O. Delavayi gilt. Noch nicht recht klar bin ich mir über die 
verschiedenen immergrünen Olweiden. Am aussichtsreich- 
sten dürften sein Elacagnus pungens, E. reflexa undihre Formen 
und E. Simonii, sowie die vielleicht schönste, E. macrophylla. 
Von dieser weiß ich, daß sie sich in Basel durch Jahre in 
einem Hofgut hält. Die erstgenannten scheinen bis jetzt bei 
mir gut fortzukommen. Aucuba japonica mit ihren vielen 
Varietäten in Form, Größe und Zeichnung der Blätter ist 
eine Immergrüne par excellence unseres Sees. Ich bedaure 
nurimmer wieder, daß die männlichen undweiblichenTypen 
nicht besser klar getrennt in den Baumschulen gezogen und 
so erhältlich sind. Aucuben scheuen entschieden die Win- 
tersonne und scharfen Nord, lieben halbschattigen Stand, 
ja ertragen tiefen Schatten und sind für gute Bodendecke 
sehr erkenntlich. 
Für die reichliche Anpflanzung des Stechginsters, Ulex eu- 
ropaeus, müßte man Besitzer großer, sonniger Hänge mit 
recht durchlässigem Boden sein. Da wirkt das tiefe Gelb 
der Blumen im Mai weithin, und der dornige Geselle bie- 
tet zudem wirksamsten Schutz gegen unerwünschten Be- 
such. Ich schätze den Stechginster besonders auch deshalb, 
weil er zu den nicht allzuvielen Immergrünen gehört, die 
volle Sonne ertragen oder wollen. 
Trotz der keineswegs etwa privilegierten Lage des Zürich- 
seesim Verhältnis zu den meisten andern größeren Schwei- 
zerseen bieten unsere Ufer nach dem Gesagten doch Raum 
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Lonicera nitida 


und Möglichkeit, eine größere Anzahl 
immergrüner Laubgehölze nicht nur ge- 
radenoch zuhalten, sondern zu einem erfreulichen Teil zu 
schönstem Gedeihen zu bringen. Das ist besonders dann 
der Fall, wenn sich zu der Vorsicht bei der Wahl von für 
die Immergrünen wirklich geeigneten Lagen und Gärten 
noch eine wohldurchdachte Pflanzung gesellt. Die Haupt- 
bedingungen wurden bereits eingangs erwähnt. Liebe- 
volle Beobachtung und entsprechende Pflege wird weiter 
die wirklichen oder vermeintlichen Mißgriffe auf ein Mini- 
mum beschränken. Im Grunde genommen sind es ja immer 
wieder dieselben Kulturmaßnahmen, die das Mögliche an 
Erfolgen am besten sichern: Schutz gegen Wintersonne, 
gegen scharfe Nord- und Ostwinde, gegen zu tiefes Ein- 
frieren des Bodens (Bodendecke), relativ enge Pflanzweise 
besonders im Jugendstadium einer Pflanzung, gute Ernäh- 
rung, genügende Wässerung im Vorwinter. Für die heißen 
Sommermonate möchte ich noch den Wunsch nach öfteren 
kühlenden Duschen mit dem Schlauch beifügen. Das bedeu- 
tet nicht nur verbesserte Wasserzufuhr bei den großen 
Verdunstungsverlusten. Die Immergrüne ist für solche 
»Generalreinigung* ihrer stets sehr aktiven Blätter beson- 
ders in der Nähe staubiger Autostraßen immer sehr er- 
kenntlich! 

Wir schreiben den 24. November. Die Berge schieben ihre 
tief herunter verschneiten Hänge in bedrohliche Nähe. 
Düster-bleigrau liegt der See. Unter grämlihen Wolken- 
fetzen flattern wie kleine, ängstliche Fallschirmchen die 
letzten Blätter langsam zur Erde. Der gewohnte Abend- 
gang zu den Immergrünen aber führt noch in volles, rei- 
ches Gartenleben. Zwischen diesen üppigen, wie eben erst 
frisch ausgebreiteten, feuchtglänzenden Blättermassen und 
den von roter und blauer Beerenlast schwer zur Erde nei- 
genden Zweigen glaube ich noch wie vor wenigen Wochen 
in südlichen Gärten zu wandern, weit drüben hinter den 
Gebirgskämmen, auf die sich jetzt langsam die kalten, 
schweren Abendschatten legen. 


Ornamente in Pflanzenformen 


Be mannigfaltig wie die Wuchsformen der Kakteen ist die 
Ausbildung der äußeren Teile, der Stacheln und Haare. Der seidene 
Überzug hat sogar einem der auffälligsten Kakteen, Cephalocereus senilis, 
den Namen Greisenhaupt eingetragen. Eingehüllt in den silbriggrauen 
Mantel, ist hier von dem Kakteenkörper überhaupt nichts mehr zu sehen. 
Ihm ähnelt das dünne, gelblichrötliche Haarkleid von Echinocactus Lening- 
hausii, aber das Bild ändert sich sofort bei E.Grusonii, deraufseinem Schei- 
tel eine gelbliche Stachelscheibe trägt, von der dann in regelmäßiger Auf- 
teilung die bestachelten Rippen des Kugelkörpers abgehen. Diese Be- 
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stachelung fehlt bei Echinocactus sehr selten, meist sind alle Längen von 
den kleinen Borsten bis zur Handlänge vertreten. Typisch ist bei E. Wis- 
lizenii (oben) der stark ausgebildete Mittelstachel, der 5 Zentimeter lang 
wird, geringelt und abgeflacht ist. Die Spitze biegt sich gemshornartig 
zurück. Wie ein Wunder mathematischer Genauigkeit mutet E. pilosus var. 
Steinesii (unten) an. Auf den hochgedrücten Rippen stehen die Areolen 
klar voneinander getrennt, besetzt mit verschieden starken, schwadı 
gebogenen Stacheln. Und zwischen ihnen schlängeln sich unzählige 
weiße, zollange Fäden wie ein Spinnwebgeflecht von einer Rippe zur an- 
dern. K. W. 
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CHON der Um- 
stand, daß Was- 
sergewächsekei- 
nerlei Sorge und 
Wartung bezüg- 
lich des Begießens er- 
fordern, sollte sie in die 
Reihen der meistkulti- 
viertenunserer Garten- 
lieblinge stellen. Fügt 
man noch hinzu, daß die 
Wasserpflanzenichtnur 
so wie jede Landpflanze 
auf die Ernährung aus 
Boden und Luft ange- 
wiesenist,sondern dank 
ihrer Hydropoten auch 
Nahrung aus dem Was- 
ser aufnehmen kann, 
was die allbekannte Up- 
pigkeit und unheimliche 
Stoßkraft des Wuchses 
bei den meisten Was- 
sergewächsen erklärt, 
soistesvollkommen un- 
verständlich, daß wirim 
Zeitalter so regen Gar- 
tenverständnisses, so 
eingehender Garten- 
forschung Wasserge- 
wächsekaumalsLücken- 
büßer verwenden. Un- 
kenntnis und Vorurteile 
mögen hieran schuld 
sein. Tatsächlich aber ist 
eines der allerdankbar- 
stenGebiete schmählich 
vernachlässigt. 
Von den winterharten 
Seerosen gibt es heute 
etwa 200 Gartensorten, 
in allen nur erdenklichen Farben, allesamt von 
höchster Reinheit, edelstem Bau der bis zu 28cm 
großen Blüten. Bei denmodernen Sorten erschei- 
nen diese von Ende Mai bis etwa Mitte Oktober ohne Un- 
terlaß. Damit schlagen die Seerosen alle Rekorde in Blüh- 
dauer, selbst Dahlien und Rosen werden bezüglich Anzahl, 
Größe der Blüten weit in den Schatten gestellt. Dazu kommt 
noch: absolut gar keine Pflege. Einmal ausgepflanzt halten 
die Winterharten Jahrzehnte aus. Nicht einmal die ver- 
blühten Blumen müssen entfernt werden, denn sie sinken 
automatisch unter. Das einzige was not tut, ist, dem wahn- 
witzigen Gewucher von Zeit zu Zeit durch Entfernen des 
halben Bestandes Einhalt zu tun. Für jeden Zweck, für 
jeden Behälter, für jeden Garten gibt es passende Sorten. 
Die modernen Riesen mit Blättern von weit über einem 
halben Meter Durchmesser geben uns keinen ganz zu ver- 
achtenden Victoria regia - Ersatz für große Wasser- 
flächen. Für den eingesenkten Bottich gibt es die unendlich 
dankbaren Vielblüher der Laydekeri-Sorten und für den, 
der nur über den bescheidenen Raum eines Fensterbrettes 
verfügen kann, sind die Wunder der Pygmaea-Arten da, 
die, falls sie nur genug Sonne haben, in einem beschei- 
denen Aquarium von April bis November ununterbrochen 
in Blüte stehen. 
Geradezu unfaßlich aber werden unsere Versäumnisse, 
wenn wir die tropischen Verwandten unserer Winterhar- 
ten ins Auge fassen. Zwar auf die ungeheuere Riesin 
Dietoria werden wir wohl im Freiland verzichten müssen. 
afür aber geht es schon mit Euryale ferox, der asiatischen 
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Nelumbo nucifera 


Bild Schacht 


Schwester der Victoria, 
die es, wenn man sie so 
wie unsere Winterhar- 
ten kultiviert und ihr 
lediglich etwas nahrhaf- 
tere Erde gibt, bis auf 
Blätter von 1 m bringt. 
In heißen Sommern ent- 
wickelt sie sogar ihre 
unscheinbaren Blüten. 
Dann aber heißt es auf- 
passen! Denn Euryale 
fruchtet immer, der Sa- 
men überdauert im 
Schlamm den Winter, 
und im nächsten Früh- 
jahr ist das Becken ein- 
fach mit einer Unzahl 
aufkeimender Euryales 
verpestet,die,nun schon 
Eingeborene, die allen- 
falls mitausgepflanzten 
Winterharten hart be- 
drängen. 

Nun aber zudenBlüten- 
wundern der Lotosblu- 
men. Schon der sagen- 
umwobene, liedbesun- 
gene Name sollte die 
Pflanzen zu begehrten 
Schätzen stempeln und 
die geringe Mühe ihrer 
Überwinterunglohnend 
erscheinen lassen. Die 
allersichersteLotosdürf- 
te die indische Nelumbo 
nucifera sein, bei leichter 
Laubdecke des Beckens 
in Normalwintern wohl 

völlig winterhart. Ne- 

lumbo gibt auch ohne 

Blüten mit seinen riesenhaften blaugrünen Blät- 

terneinemganzenGartenteil diebestimmteNote. 

Sie kommt aber bei sonnigem Platz und guter 

nahrhafter Erde schon im Jahre der Auspflanzung zur 

Blüte. Nicht viel mehr Schwierigkeiten macht die blaue 

ägyptische Lotos, das Abzeichen der königlichen Macht, 

bekannt aus zahllosen Skulpturen und bildlichen Darstel- 

lungen des längst versunkenen Volkes. Eine beinahe un- 

übersehbare Reihe von tropischen Schwestern folgen, alle 

bis nun nur ehrfürchtig in der dumpfen Schwüle der Glas- 

häuser bestaunt, sicher aber auch in frischer Luft und der 

kräftigen Sonne des Freilandes gehend, allesamt Wun- 

derblumen, denn ihnen allen haftet neben sattester Far- 

benpracht der Blüte stärkster, angenehmster Duft an. Man 

muß sich in acht nehmen vor diesen Tropenkindern. Ein- 

mal übermäßig loswuchernd, dann wieder störrisch, sind 

sie immer von unsagbarer Schönheit. 

Und nun nach den stolzen Königinnen zum Kleinvolk. Auch 

da des Sonder- und Dankbaren mehr als genug, absurde 

Gestalten, schöne Blüten und unbändiges Wachstum! Eich- 

hornia crassipes, wegen ihrer geradezu furchtbaren vegeta- 

tiven Vermehrung in ihrer Heimat eine richtige »Wasser- 

pests,istwohleine der seltsamsten Pflanzengestalten. Koch- 

löffelartige Blätter auf kugelig aufgetriedenen Blattstielen 

hat sie, mit deren Hilfe eben die Pflanze schwimmt. Ein 

kleines Pllänzchen, im Mai so ausgepflanzt, daß es mitseinen 

bärtigen, schön dunkelvioletten Wurzeln den Boden errei- 

chen kann, überzieht im Laufe des Sommers durch an Aus- 

läufern getriebenen Pflanzen etwaeinen Quadratmeter, und 


T 


59 


alle Pflanzen blühen so Mitte September mit hellblauen, 
aufrechten großen Blütenähren, ihren deutschen Namen 
»Wasserhyazinthe« rechtfertigend. Dann wäre Hydrocleis 
nymphaeoides da, gleichfalls eine schlimme Wucherpflanze, 
die meterweit die Wasserfläche mit ihren dicken lederar- 
tigen, sanftgrünen Schwimmblättern überzieht und Tag für 
Tag ganze Scharen rasch vergänglicher, hellschwefelgelber 
Blüten hervorzaubert. Beide Pflanzen lassen wir im Herbst 
ruhig eingehen, die Überwinterung ist schwierig, Jung- 
pflanzen dafür aber in jedem besseren Aquariengeschäft 
um ein paar Pfennig zu haben. Ferner wäre noch Myrio- 
phyllum proserpinacoides zu nennen, neben unseren Wasser- 
linsen und den Salvinien vielleicht die allerschlimmste Wu- 
cherin. Ein kleines Stückchen dieser Pflanze in den Schlamm 
unter seichtem Wasser gesteckt bildet ganze Wälder von 
feinstgeschlitzten quirligen Trieben, die abends eine ganz 
eigenartige Schlafstellung einnehmen und immer an den 
Triebspitzen einen funkelnden Tropfen Guttationswasser 
führen. Myriophyllum proserpinacoides ist die einzige 


Wasserpflanze, dieaus dem Wasser hervor und überSteine, 
Betonwände herunterhängen kann, ohne daß ihr sengende 
Sonnenglut etwas anhaben kann. Die riesenhafte Papyrus- 
staude, die wundervolle Colocasia und nicht zuletzt die alt- 
bekannte Calla (richtiger Zantedeschia) sind allesamt für den 
Sommeraufenthalt in warmem Freilandwasser sehr dank- 
bar. Letztere, sofern ihre Wurzeln aus engem Blumentopf- 
gefängnis befreit und etwa in einen Kübel mit hinreichend 
nahrhafter Erde getan werden, entwickelt sich zur phan- 
tastischen Riesin bis zu 2 m Höhe und dementsprechend 
ungeheuren Blüten im Winter. Es fragt sich nur, was man 
dann mit so einem Monstrum anfängt. Ebenso üppig aber 
entwickeln sich Iris Kaempferi-Sorten, dadurch beweisend, 
daß sie ins Flachwasser gehören unddaß die üblicheTrocken- 
kultur nur ein Notbehelf ist. 

Alle Wassergewächse sind infolge geringer Nachfrage 
spottbillig. Kostet doch selbst die indische Lotos nicht mehr 
als ein tüchtiger Rosenhochstamm einer Neuheit oder eine 
blühfähige Amaryllisknolle. 


Derwildernde Mlimulus luteus / Von TH. LANDGRAF 


RÜHER war Mimulus in unseren Kulturen in schönen 
Beständen zu finden. Leider ist er durch andere Kul- 
turpflanzen mehr und mehr verdrängt worden. In 
den Betrieben, in denen Mimulus heute noch heran- 
gezogen wird, führt erim Vergleich zu seinen ande- 
ren Pflanzenschwestern beinahe ein Aschenbrödeldasein. 
Der Blumenfreund unserer Tage kennt diehübscheGaukler- 
blume nicht; sie kommt ihm zu selten zu Gesicht. Selbst 
manchem Fachmann ist der Name Mimulus ein unbekannter 
Begriff. 
In jenen Tagen, als Mimulus noch ein häufiger Gast unserer 
Gärten war, hat er über die räumlichen Grenzen der Haus- 
und Bauerngärten hinaus Einzug in unsere Wildfloren- 
gebiete gehalten. Er wurde so zu einer der lieblichsten Ge- 
stalten im Rahmen der Bachufergemeinschaften. Noch sind 
zwar die Standplätze seines natürlichen, freien Vorkom- 
mens bei uns verstreut. Größere Bestände finden sich nur 
vereinzelt. Es war für mich von besonderem Interesse, als 
ich feststellen konnte, daß Mimulus im Flußlaufgebiet der 
Freiberger Mulde im östlichen Erzgebirge in schönen Be- 
ständen auftritt. Die Entwicklung jeder Einzelpflanze war, 
wie unser Bild zeigt, gesund und 
kräftig. Die Lebensbedingungen 
waren und sind nicht freundlich. 
TrotzdemhabensiesichimKampf 
um den Lebensraum gegen an- 
drängende Wildpflanzen be- 
hauptet und ertragen die rauhe- 
ren klimatischen Verhältnisse 
gut. Entzückend wirkten sie in 
Gemeinschaft mit dem Sturmhut 
Aconitum napellus. 
Die golidgelben Maskenblüten 
sitzen in den Achseln grüner, 
gegenständiger Hochblätter, auf 
meist langen Stielen. Hellgelb 
und zweizipfelig ist die Ober- 
lippe.Die Unterlippe besteht,wie 
die Skizze erkennen läßt, aus 
einem Mittelteil und aus zwei 
seitlich ausgebreiteten gelben 
Zipfeln. DieMitteder Unterlippe 
zeigtzweiblasigemporgewölbte 
Erhöhungen von dunkelgoldgel- 
ber Färbung, die mit aufrecht- 
stehenden, gelben Haaren dicht 
besetztsind. Goldbraune Punkte 
heben sich hier als Saftmale ab 
und zeigen den Weg durch die 
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zylindrische Röhre nach den Blütengrund. Dort wird von 
einer unter dem Fruchtknoten liegenden Wulst der Blüten- 
nektar, die Lockspeise für Insekten, abgesondert. 

Für den aufmerksamen Beobachter sind die Vorgänge, die 
sich bei der Befruchtung der Blüte abspielen, sehr fesselnd. 
Wie bei allen in der Entwicklung höherstehenden Pflanzen 
zeigt sich auch hier das Verlangen nach Fremdbestäubung. 
Der Griffel des Fruchtknotens trägt eine zweilappige Narbe. 
Diese stellt sich in der Blütenmitte zwischen den beiden 
Wulsten dem besuchenden Insekt entgegen. Das die Blüte 
anfliegende und in die Röhre eindringende Tier muß also 
den ihm anhaftenden Blütenstaub an den Narbenflächen 
abstreifen. Haben die Narbenflächen den Fremdkörper be- 
rührt, so falten sich die beiden Narbenzipfel innerhalb we- 
niger Sekunden zusammen, und zwar derart, daß die Emp- 
fangsflächen eine weitere Bestäubung nicht mehr ermög- 
lichen. Kehrt also das Insekt wieder nach außen zurück, so 
kann es den Blütenstaub, mit dem es sich im Innern der 
Blüte aus den Staubbeuteln bedeckte, nicht schon an den 
Narben derselben Blüte abstreifen. Es ist nun interessant, 
festzustellen, daß die Narbenzipfel sowohl nach bloßer Be- 
rührung, als auchnach Aufnahme 
artfremden Blütenstaubes etwa 
5 Minuten geschlossen bleiben, 
sich aber dann wieder langsam 
entfalten, um dann wieder eine 
Bestäubung zu begünstigen. 
Wurde aber bei einem Insekten- 
besuch artreiner Pollen abge- 
laden, so bleiben die Narben- 

flächen dann unter Umständen 

stundenlang geschlossen und 

verlieren nach solcher erfolgrei- 

chen Befruchtung ihre Reizbar- 

keit. 

Ohne Zweifel verdient diese 

zierlicheGauklerblumeeinewei- 

tere Verbreitung. Sowohl im 

freien Lande als auch als Topf- 

pflanze ist ihre Wirkung ein- 

drucksvoll. Wenn man bedenkt, 
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Mimulus luteus, bestandbildend in der Frei- 
berger Mulde. 


daßssie sich auch im Wildfloren- 
gebiet erfolgreich behauptet, so 
ergibt sich daraus, daß ihre An- 
forderungen an Kulturbedin- 
gungen nicht groß sind. In un- 
seren Zeitverhältnissen wird 
es zur Bedingung, wertvolle 
Pflanzen mit geringen Ansprü- 
chenan Zeit, ArbeitundMitteln 
in den Handel zu bringen. 

Für die Kultur steht ein hüb- 
sches Sortiment zurVerfügung. 
Erwähnt seien: Mimulus luteus 
unddieHybridenluteus X tigri- 
nus, gelborange; M. cupreus, 
dunkelorange; M. cupreus du- 
plex mit Doppelblüte; M. car- 
dinalis, scharlachfarben; M. 
quinguevulnerus,dunkelbraun- 
gefleckt; M. moschatus, gelb, 
duftend. Saatgut und Pflanzen 
liefern eine ganze Reihe unse- 
rer bekannten Samen- und 
Staudenfirmen. 
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Ein Frühlingsgärtchen / Von N.G.BRANDT 
IE neue Sachlichkeit 
hat bis jetzt nur in 
Deutschland bedeu- 
tungsvolle Spuren 
7 gezeigt. Die ganze 
übrige zivilisierte Welt pflegt 
immer noch eifrigdas Roman- 
tische. Wenngleich dort na- 
türlich auch ein Reinigungs- 
prozeß stattgefunden hat, so 
ist es immer noch das Zusam- 
menfassen von Stimmungs- 
werten, dieanexotische, länd- 
liche Verhältnisse oder an die 
gute alte Zeit erinnern, das 
einzige, was die Allgemein- 
heit schätzen kann. 


DundertjährigeSchneeglöcdkchen-Feftung 


N Wirklichkeit mag sie noch einige Jahre 

älter sein - diese »Festung«. Sie bildet ein 
Vorgärtchen einer alten Gastwirtschaft in 
Brand am Nordfuße derEifel. Der erste Bran- 
der Lehrer, Jack, hat sie kurz nach der fran- 
zösischen Zeit vor seinem damals für die Schu- 
le neuerbauten Hause, angelegt. Seit der 
Zeit ist sie bis heute unberührt geblieben. 
Nur abundzumußteeinmaleinalter»Strauch« 
herhalten, um ineinemanderenBauerngarten 
einneues»Vorwerk«anzulegen. Aber dieWi- 
derstandskraft der alten »Festung« ist bis auf 
den heutigen Tagungebrochen.- Indem Gärt- 
chen geschiehtaußer dengelegentlichen »Ent- 
wendungen«nichts-reingarnichts. Kaum daß 
hier und da einmal ein zu üppig gewordener 
Büschel Gras entfernt wird. Ein paar alte Roß- 
kastanien tun das ihrige, daß sich im Sommer 
in ihrem tiefen Schatten keine Konkurrenz 
einschleichen kann. J.Wallraff 


Darum wurde dem abgebil- 
deten Frühlingsgärtchen der 
Charakter eines leicht stili- 
siertenoderidealisierten Bau- 
erngärtchens gegeben. Im 
vorliegenden Falle war dies 
um so leichter, als an dieser 
Stelle ein wirklicher alter Bau- 
erngarten war mit einigen 
großen Kirschbäumen und ei- 
nem alten Steinwall. Entschei- 
dend wurde die Bepflanzung. 
Man kann nureine gute schaf- 
fen, wennmaneine bestimmte 
Vorstellung von ihr hat oder 
eine bestimmte Pflanzenart 
in Betracht zieht. Hier wurden 


im wesentlichen Primelarten und ähnliche Frühjahrspflan- 
zen benutzt, die in der alten, humusreichen Gartenerde 

edeihen und leichten Schatten vertragen. Die Stelle ver- 
ockte direkt zur Anpflanzung von Primeln, und vom frü- 
hesten Frühjahr an blühen sie hier, von Primula acaulis an 
bis zur karminpurpurfarbenen P. pulverulenta und anderen 
Spätprimeln. Das Tränende Herz, Dicentra spectabilis, die 
Kaiserkrone, Fritillaria imperialis, und die frühen Schwert- 
lilien sind voll vertreten neben vielen alten Tulpen und 
Lilien wie Lilium candidum und tigrinum splendens, die ja 
bezüglich der Blütezeit für ein Frühlingsgärtchen inkonse- 
quent sind, jedoch gut gedeihen und in den allgemeinen 
Zusammenhang passen. Iris sibirica leuchtet zwischen fla- 
chenBergenien, deren breite, derbe Blätter wintergrün sind. 
Die Buchsbaum-Hecke ist aus großen Pflanzen gesetzt und 


mit Willen ländlich behandelt, sowohl in der Führung wie 
im Schnitt. Dies ist vielleicht unschuldige Romantik, aber 
die Aufgabe des Gartens besteht ja darin, uns Erholung zu 
geben, und Erholung erlangt man am besten und gründ- 
lichsten durch das Entgegengesetzte. Dies Drängen nach 
Erholung kommt vom rationellen und mechanischen Leben, 
und darum muß der Garten unrationell erscheinen. 

Nur so kann man die gewollt naiven Wegeführungen und 
die >alten« Buxusbänder verstehen, die in großem Bogen 
auf das Haus zuführen. Dieser Sondergarten am Oresund 
soll ganz bewußt eine Steigerung des dänischen Bauern- 
gartens sein, in dem auch das alte Motiv der Sonnenuhr 
nicht fehlt. IhrKreis wird aufgenommen durch den mit Zie- 
gelsteinen ausgelegten Ring, in dessen Fugen sich sehr 
schnell Pflanzen niederlassen. 


Ffrühlings-Blütenteppiche im Unterholz 


E} ist ein glückliches Zusammentreffen, daß es unter 
den ersten Frühlingsblühern so viele Pflanzen gibt, die 
die Kleinheit ihrer Blüten durch die Vielheit der Horste 
mehr als wettmachen. In wenigen Jahren entwickeln sich 
aus einigen Pflanzen, die allerdings in Ruhe gelassen wer- 
den wollen wie auf dem Sachsenplatz in Charlottenburg, 
von dem die beiden Aufnahmen und das Titelbild stammen, 
große Flächen, die ganz übersät sind mit weißen, blauen 
und gelben Blüten. 

Das Schönste ist, daß das Blühen auf noch grauem Grund 
einsetzt, nicht wie auf der Blumenrabatte umgeben von 
anderm Grün. Da hängen aus breitblättrigen Tuffs große 
weiße Glocken des Märzbechers heraus, an den Spitzen 
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mit einem grünen Fleck geschmückt; unser Titelbild hält 
den schönen Anblick fest. 

Zierlicher wippen die schlanken Blüten vom Schneeglöckchen 
(Bild oben), zwischen denen sich das halbverrottete Laub 
vom Herbst her gefangen hat. UImgeben von einem grünen 
Blattkranz stehen gelbe, ranunkelartige Winterlinge zusam- 
men mit den Schneeglöcchen. Weithin leuchtet das Gelb 
neben den auffallenden Farben von Krokus, und durch 
Aussaat erobern die Pflanzen mit ihren Blütenteppichen 
bald große Flächen. 

Wundervoll zum Verwildern ist auch das Leberblümchen 
(Bild unten), das die blaue Farbe, zusammen mit den Kis- 
senprimeln, mit Scilla, Schneestolz und Träubelhyazinthen, 
in den Garten bringt. 
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auch auf den Herbst verlegt 


Frübhjahrsarbeiten bei den ofen / Von KARL WAGNER 


AS milde Winterwetter, das schon Anfang Februar 
in Norddeutschland den kaum gefallenen Schnee 
sehr schnell wieder zum Verschwinden brachte, 
mag vielen willkommensein, weil der Boden offen 
ist. Für alle überwinterten Pflanzen kann es eine 

große Gefahr bedeuten, wenn der Winterschutz nicht der 
Witterung angepaßt wird. Das gilt vor allem für die Rosen, 
denen gewöhnlich eine Verpackung zugemutet wird, die 
für unsere Winter viel zu schützend ist. Ich habe jahrelang 
die Rosen uneingedeckt gelassen und kaum Verluste ge- 
habt, währendein Verweichlichen sehr schnell sichauswirkt. 
Der Einwurf, Rosen könnten bei zu langem Abwarten im 
Herbst vom Frost überrascht werden, ist nicht stichhaltig, 
weil bei gefrorener Erde ein Anschütten von Kiefernnadeln 
die gleichen Dienste tut wie 

ein Anhäufeln. 
Da starke Fröste kaum mehr zu 
erwarten sind, sollten Mitte 
März die Rosen freigelegt wer- 
den, denn sie regen sich längst 
vor dem eigentlihen Wachs- 
tum, wie man leicht feststellen 
kann. Jedes Warten fördert 
nämlich den Saft unter der Be- 
deckung und bildet Triebe aus, 
die doch später weggeschnitten 
werden müssen. Denn ganz 
ohne Schnitt kommen wir bei 
unsern Remontant-, Tee- und 
Teehybridrosen nichtaus, wohl 
bei den Wild- und Rankrosen, 
wenn sie sich gut entwickeln. 
Das schließt nicht aus, daß ab 
und zu das alte Holz nach der 
Blüte herausgenommen wer- 
den muß, um jungem Platz zu 
machen. Auftretende Lücken 
lassen sich bei Rankrosen ge- 
wöhnlich schnell wieder durch 
Verteilen derTriebe schließen. 
Der Hauptschnitt könnte gut 
Bilder A. M. im Garten Oppenheim 
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werden. Es liegt vielleicht auch 
nahe, da ein großer Busch die 
Wintervorbereitungen nur 
stört. Aber solche Rosen leiden 
in kalten Lagen leicht durch 
Frost wie Pilzbefall, und wenn 
dann die beschnittene Rose be- 
schädigt ist, hat man unter Um- 
ständenkeinHolz mehr, aufdas 
zurückgegriffen werden kann. 
Denn die außerordentliche Re- 
generationsfähigkeit der Ro- 
sen, die an diesjährigen Trie- 
ben blühen, ist die Grundlage 
jedes Schnittes. Darum wird im 
Herbst das meist unausgereifte 
Holz, häufig der Träger des 
Rosenmeltaues, der in den 
stehengebliebenen Knospen 
überwintert, umeinDrittelein- 
gekürzt. Auch der Rosenrost 
überwintert sein Mycel in den 
alten Trieben, die unbedingt 
stark zurückgenommen wer- 
den müssen, soweitsie befallen 
sind. 

Neben diesem Schutzzweck ar- 
beitet der Frühjahrsschnitt auf die Erzielung einer guten 
Blüte hin. Es ist durchaus nicht etwa so, daß eine unbe- 
schnittene Rose leiden würde. Aber sie bringt dann ganz 
naturgemäß an den Spitzen, durch den aufsteigenden Saft 
bedingt, ein paar entwickelte Blumen, während die Augen 
unten am Trieb unausgebildet bleiben. Deshalb schneiden 
wir bis auf die unteren wenigen Augen zurück, aber durch- 
aus unterschiedlich, denn jeder Schnitt schwächt, so sehr 
auch der Erfolg zunächst dagegen spricht, weil der Saft auf 
wenige Augen verteilt wird und starke Triebe bildet. Wer- 
den nun bei einer nur schwach entwickelten Pflanze die 
Triebe stark zurückgenommen, verliert die Rose damit die 
so dringend gebrauchten Blätter, durch die sie sich stärken 
kann. Außerdem pflegen dünne, kürzere Triebe unten die 


Ans 


b; 


HS | 


x X 
MAN 


besten Blumen zu bringen. Eine solche Rose muß also un- 
behandelt bleiben, dafür um so mehr im Sommer gepflegt 
werden. Sie reagiert darauf gewöhnlich durch starke, von 
unten her kommende Sommertriebe, die den Aufbau sicher- 
stellen. Das schwache Holz verschwindet im nächsten Früh- 
jahre. Dann sind auch alle Herbstpflanzungen zu schneiden. 
Anders ist es wiederum bei neu zu setzenden Rosen,deren 
Wurzeln gesund und stark sind, eine wichtige Voraus- 
setzung, da kaum eine andere Pflanze sich als so empfind- 
lih gegen Wurzelaustrocknung und -schaden erweist wie 
die Rose. Hier ist die Gewähr gegeben, daß aus den weni- 
gen Augen starke Triebe kommen werden. Alles schwache, 
beschädigte und zu dicht stehende Holz wird infolgedessen 
weggenommen. 
Man sollte sich also hüten, alle Rosen nach einem Schema, 
etwa auf zwei Augen, zu schneiden. Bei Rosen mit starkem 
Wuchs würde das einen Triebanreiz bedeuten, der kein 
Blühen aufkommen läßt. Man muß hier vorsichtig mit dem 
Schnitt sein und die Triebe lang lassen. 
Der kurze oder lange Schnitt entscheidet auch über die 
Art der Blüte. Ein reicher Flor wird bei kräftigen Tee- 
hybriden zum Beispiel erreicht durch ein Stehenlassen von 
etwa 5bis 8 Augen, bei Remontantrosen können die Triebe 
noch länger sein. Handelt es sich aber darum, möglichst 
vollkommene Blumen zu erzielen, ist ein scharfer Schnitt 
angebracht, der auf 2 bis 3 Augen zurückgeht. 
Bei Hochstämmen muß der Schnitt so angesetzt werden, 
daß sich eine Krone ergibt, bei der alle Triebe genügend 
Licht erhalten. Der normale Rückschnitt erfolgt also auf 
ungefähr 5 Augen. Bei alten Kronen sollte man gelegent- 
lich ruhig scharf ins alte Holz zurückgehen, um eine gut 
ausgebildete Krone zu erhalten. Langschosse, die heraus- 
hängen, werden auch kurz geschnitten, anders als bei den 
Trauerrosen, die natürlich ihre langen Triebe behalten. 
Hier wird man höchstens einmal die Enden kürzen. Der 
Schnitt bei den Polyanthen ergibt sich auch aus der Eigen- 
art dieser Rosen, die mit der Neubildung von Trieben meist 
an der Veredlungsstelle beginnen. Man kann also die 
Büsche hier bis kurz über dieser Stelle zurücknehmen, 
soweit es sich um Sorten mit gemäßigtem Wuchs handelt. 
Starktriebige Polyanthen behalten längere Triebe, die sich 
dem Gesamtcharakter der Pflanzen anpassen müssen. 
Hand in Hand mit dem Schnitt geht das Neupflanzen von 
Rosen, soweit es nicht schon im Herbst geschah. Das heißt, 
meist wird es darüber wohl Winter, denn vor November 
pflegen die Rosen das Laub nicht abzuwerfen, man sollte 
sie vorher nicht stören. Es ist durchaus richtig, in milden 
Lagen harte Rosen dann noch zu setzen, weil sie bis zum 
eigentlichen Winter, der meist erst nach Weihnachten ein- 
setzt, anwurzeln. Aber wo das nicht der Fall ist, wird jetzt 
gepflanzt, und zwar unbedingt in einen besonders vorbe- 
reiteten Boden. Die Rose wird durch den dauernden Schnitt 
jedes Jahr zu einer großen Triebbildung veranlaßt. Sie muß 
deshalb gut ernährt werden, soll sie gesund bleiben. 
Der beste Boden ist ein sandiger Lehm, der mit Humus 
angereichert wird und gut bearbeitet ist. Das schließt einen 
leichten Boden nicht aus, da er durch einen Lehmzusatz 
verbessert werden kann. Sehr wichtig ist der Kalkzusatz, 
der auf kalkarmen Böden am besten durch ausgesiebten 
Bauschutt, also kohlensauren Kalk, gegeben wird. Ätzkalk 
sollte nur für schweren Boden verwendet werden. In bei- 
den Fällen ist der Kalk - man nimmt ungefähr den Inhalt 
eines Litergefäßes auf einen Quadratmeter - nach dem 
Ausstreuen unterzuhacken. Alle zwei Jahre wird diese 
Kalkgabe wiederholt. Bei einem so gründlich vorbereiteten 
Boden sind künstliche Dünger unnötig. Was soll die Pflanze 
im Anfang mit ihnen anfangen? Besonders Kali und Stick- 
stoff schaden höchstens. 
Grundsätzlich sollten immer zweiPersonen dieRosenpflan- 
zen, weil zu viel davon abhängt, wie die Wurzeln in den 
Boden kommen. Zuerst werden alle beschädigten Wurzeln 
weggenommen und dann die gesunden in einen Lehmbrei 
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getaucht. Haben Rosen einen längeren Transport hinter 
sich, auf dem sie welkten, müssen sie für ein paar Stunden 
neu angeschnitten in Wasser gestellt werden, damit sich 
die Zellen wieder füllen. Man muß aber bei dem Lehmbrei 
darauf achten, daß sich die Faserwurzeln nicht zusammen- 
ballen, sonst sind sie beim Pflanzen freizulegen. Das Bild 
zeigt gut, wie das Pflanzen vor sich geht. Jedes Loch wird 
für sich ausgehoben, etwa 40 Zentimeter breit und tief, 
der Aushub eines nicht vorbereiteten Beetes mit Kompost 
vermischt, ein kleiner, festgetretener Hügel gebildet, auf 
den die Wurzeln flach nach unten auszubreiten sind. Der 
Wurzelhals kommt dabei so tief in die Erde, wie er vor- 
her auch gestanden hat. Rosen mit Wurzelhalsveredlung 
sollen noch gerade mit dem Wurzelhals im Boden stehen. 
Dann wird angetreten, das heißt, die Fußspitze drückt auf 
allen Seiten die Rose leicht so an, daß sie fest im Boden 
sitzt, und angegossen. Das Austrocknen der Erde verhin- 
dert am besten ein Belegen der Umgebung mit verrottetem 
Dung, der wiederum möglichst leicht mit Erde abzudek- 
ken ist. Im Herbst ist ein Angießen meist überflüssig. 

Beider Frühjahrspflanzung, besonders bei vorgeschrittener 
Witterung, kann die Gefahr durch das Austrocknen der 
Triebe so groß sein, daß das Holz braun wird. Hier müssen 
die Rosen sofort nach dem Schnitt so angehäufelt wer- 
den, daß nur noch die Spitzen heraussehen. Man muß aber 
schonnach einpaar Tagen nachsehen, ob sich der neue Trieb 
zeigt, der dann nach dem Abhäufeln langsam, etwa durch 
Bedecken mit Grün, an die oft schon warme Luft gewöhnt 
wird. Hochstämme sind bei der Frühjahrspflanzung auf 
vier Augen zu schneiden, Rankrosen auf ungefähr einen 
Meter. Bei beiden kommt man oftmals nicht darum herum, 
sie vollkommen mit Erde noch anzuhäufeln, ehesie an ei- 
nem bedeckten Tage freigelegt und die Hochstämme lose 
an dem Pfahl befestigt werden. Niemals fest, denn die Erde 
setzt sich noch, und die Rose würde in der Luft schweben, 
wenn sie, durch den Pfahl gehalten, nicht folgen könnte. 


Ein Gartenhaus / Von E. WEGNER-HÖRING 


Freundlich wirkt der leicht ins Gelbe 
gebrochene weiße Anstrich zusam- 
men mit dem warmen Ton der Sand- 
steinplatten, die auch zu sämtlichen 


| Holzstützen: 
12/12 auf Beton- 
sockel 
Rückwand: 
Stülpschalung 
Seiten: 
Spalierlatten 
Dach: 
Teerfreie Pappe 
Bodenbelag: 
Unregelmäßige 
Natursteinplatten 
Rinne und Wetter- 
fahne: Kupfer 
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FT ergibtsich durch besondere Umstände bei der 

Lösung des Hauses, daß es gar nicht möglich ist, 

Haus und Garten in richtige Beziehung zuein- 

ander zu bringen und einen organischen Über- 

gang zu finden. Wenn es soist, dann istes nahe- 
liegend,demGarten einenanderenAusgangspunktzugeben. 
Aus diesem Grund heraus entstand dieses Gartenhaus, da 
hier Haus und Garten durch eine Autoeinfahrt unschön ge- 
trennt wurden. Der dazu tiefer gelegene Garten vereinigt 
sich jetzt mit dem Gartenhaus zu einem Ganzen. Einfach in 
der Formgebung und solide in der Konstruktion wurde es 
gehalten. Gegen Einsicht und starken Schlagregen von We- 
sten her schützt die geschlosseneRückwand.DieSeitengitter 
sollen später - im ersten Jahre waren es üppige Cobaeen - 
mit Weinreben berankt werden. 


Gartenwegen, Mauern und Treppen 
einheitlich verwendet wurden. Die 


Eckpfosten wurden durch »Eisen- 
schuhe« gegen aufsteigende Feuch- 
tigkeitgeschützt. Aus Kupfer besteht 


die Dachrinne und die getriebene 
Wetterfahne, die das schlichte Dach 
ziert. 

Vor dem Gartenhaus ist noch ein 


Platz vorgesehen, falls der Innenraum nicht ausreichen 
sollte, und außerdem schließt sich der Wohnrasen zur Be- 
nutzung in voller Breite der Öffnung an. Den Wohnrasen 
umgeben Staudenpflanzungen, die in bunter Abwechslung 
den Wohnraum im Freien umgeben. Erst hinter einer 
Spalierobstpflanzung liegt der gepflegte Nutzgarten. 


Beobachtungen bei Diola cornuta / Von FRITZ NOBIS 


ASS manche Pflanzen nicht überall gleich gut ge- 
deihen, ist eine erwiesene Tatsache,diemanchem 
Blumenfreund große Sorge verursacht. Zu gern 
möchte man die eine oder andere Pflanze, die 
man gelegentlich sah, auch besitzen. Aber leider 

gedeiht sie dann nicht bei uns, sie kümmert, wird immer 
weniger und geht schließlich ganz ein. Man versucht es 
schließlich noch einmal, wieder vergebens; trotz größter 
Sorgfalt und Pflege kommt die Pflanze nicht weiter. 

Die Ursache kann, von klimatischen Einflüssen und Krank- 
heiten abgesehen, nur in der Beschaffenheit des Bodens 
liegen. Besonders Viola cornuta, das Hornveilchen, kann 
sehr darunter leiden. Ein Bekannter hat eigentümliche Er- 
fahrungen mit dieser Staude gemacht. Vor etwa 10 Jahren 
pflanzte er die ersten Viola cornuta, und zwar »Gustav 
Wermig«. Die Pflanzen wuchsen im ersten Jahre gut, blüh- 
ten sehr schön, im zweiten Jahre ließen sie aber bereits 
im Wachsen und Blühen nach, und im dritten Jahre waren 
sie verschwunden. Neue Pflanzen blühten ebenfalls im er- 
sten Jahre, im nächsten waren sie aber auch wieder ver- 
schwunden. Nun sandte ich ihm mit einer dritten Sendung, 
zugleich mit der Erklärung, daß es am Boden liegen müßte, 


Erde aus Roßdorf mit. Nachdem der Boden vollkommen er- 
neuert war, wuchsen die Hornveilchen wieder gut und 
blühten auch reich, aber wieder nur zwei Jahre lang. Im 
dritten gingen sie genau so ein wie dieandern auch. Mit an- 
dern Sorten, die ebenfalls versucht wurden, hatte man den 
gleichen Mißerfolg. »Hansa« hielt sich noch am besten. 
Mein Freund gab nun die Versuche auf, bis er eines Tages 
vor zwei Jahren freudestrahlend kam und mir sagte, daß 
er nun wundervolle Viola cornuta »Gustav Wermig« in 
seinem Garten habe. Eine Pflanze, die in allernächster Nähe 
von Arabis stand, hatte sich mit dieser verwachsen, wuds 
und blühte hier sehr prächtig. Weitere Versuche, bei de- 
nen Arabis und Viola cornuta zusammengepflanzt wurden, 
hatten den gleichen Erfolg, und überall, wo diese beiden 
Pflanzenarten sich vereinigt haben, leben sie beide frisch 
und freudig. Ich möchte glauben, daß auch in diesem Falle 
die Beschaffenheit des Bodens maßgebend ist. Vielleicht 
entzieht ihm Arabis die für die Viola schädlichen Stoffe. Es 
wäresehr interessant, wenn hier undda dergleicheVersu 

gemacht würde, vielleicht auch mitanderen Pflanzen, diein 
manchen Böden nicht wachsen wollen. Ich habe den Versu 

in einem anderen Garten wiederholt; bis heute mit Erfolg: 
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Schürft unfere Nachtraubvägel / Von HEINRICH GROEBEL 


ENN ich hier besonders für 
den Schutz unserer Nacht- 
raubvögel eintrete, dann 
möchte ich es vermeiden, mit 
dembilligen,abersehrhinken- 
denHinweis von der Nützlichkeit oder 
Schädlichkeit zu kommen. Jedes Lebe- 
wesen, mag es heißen wie oder hau- 
sen wo es will, ist in seiner Art weder 
direkt nützlich, noch direkt schädlich. 
Von dem Schädlichkeits-Standpunkt, 
derschon manche Naturdenkmälerim- 
mer mehr verschwinden läßt, ja ein- 
zelne fast ausgerottet hat, müssen wir 
endlich abrücken. Jedes Lebewesen, 
das heute noch kreucht und fleucht, sei 
uns um seiner selbst willen des Schut- 
zes wert. Unsere Natur ist wahrlich 
schon arm genug geworden. Der Fluch 
unserer Nachkommen wird uns tref- 
fen, wenn wir weiter mit denGeschöp- 
fen der Natur so Schindluder treiben, 
wie dies bisher geschehen ist. 
Die zwei heute im Bilde gebrachten 
Vertreter der Nachtraubvögel, der 
Steinkauz und der Waldkauz, sind ein- 
schließlich der Schleiereule die am 
häufigsten mit dem Menschen in Be- 
rührung kommenden. Siesind es auch, die am meisten 
unter ihm zu leiden haben. Dabei sind sie die besten 
Helfer des Landwirts und Gärtners im Kampfe gegen die 
Mäuse. Man gönne beiden die selten oder bei Nahrungs- 
mangel geschlagenen Kleinvögel. Derer gibt es so viele, 
und die Natur hat es schon so eingerichtet, daß sich diese 
niemals ins Gewicht fallenden Abgänge schnell wieder er- 
gänzen. 
Gerade der Steinkauz ist dem Menschen sehr nahegerückt. 
Auf dem Lande ist fastjeder Speicher von ihm bewohnt, und 
auch die alten Gemäuer der Städte geben ihm bereitwillig 
Obdach und Brutgelegenheit. Ehe der letzte Sonnenstrahl 
verschwunden ist, geistert sein Flugbild, das einer 
großen Fledermaus ähnelt, um Türme und Zinnen, und 
sein »Kieck, kieck« oder »Kuwitt, ku- 
witt« ertönt über Dächer und Straßen. 
Dabei ist er einer unserer drolligsten 
Vertreter der Vogelwelt überhaupt. 
Jetztniedergeduct,unscheinbarklein, 
reckt er sich im selben Moment ker- 
zengerade in die Höhe und macht mit 
diesem Dienern gar kein Ende. Dabei 
bliken seine bernsteingelben Augen 
ustig und unerschrocen in die Welt. 
Sehr früh im Jahre paart sich der Stein- 
kauz. Dann sind die Nächte ausgefüllt 
von seinem Rufen, und das lustige Hin 
und Her durch Baumkronen, durch 
Hecken und durch Stall und Scheune 
will kein Ende nehmen, bis der erste 
Krähenschrei auch diesem Leben Ein- 
alt gebietet. Sein Gelege besteht aus 
# bis 5, manchmal auch mehr Eiern. 
Die Brutzeit dauert 28Tage. Nach 4 bis 
5 Wochen sind die Jungen flügge. Der 
Steinkauz legt sich genau wie seine 
Verwandten Vorratskammern an, und 
gerade darin besteht sein großer Nut- 
zen. Er hört nicht mit der Jagd auf, 
Wenn sein Magen gefüllt ist, sondern 
unermüdlich geht er den Mäusen zu 
Leibe und trägt sie, wenn er gesättigt 
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Waldkauz 


Steinkauz 


ist, in seine Vorratskammern. Denn 
in stockdunklen Nächten sieht er auch 
nichts. Dabei jagt er aber, wenn die 
Nächte zu dunkel oder stürmisch sind, 
am Tage. Dann bietet sich auch die 
beste Gelegenheit zur Beobachtung. 
Der Waldkauz hingegen ist, wie schon 
sein Name sagt, mehr Bewohner des 
Waldes. Aber auch er hat sich bereits 
etwas der Kultur angepaßt. Wo nur 
ein hohler Baum steht oder sonst ir- 
gendeineBrutgelegenheit ihm zusagt, 
istauch er inMenschennähe zu finden. 
Zur Zeit der Ulenflucht ertönt dann 
sein, je nach Geschmack, schauriges 
oder schönes »Huhuuu« bald hier, bald 
da. Wer einmaldas Glück hatte, in sei- 
ne tiefdunklen Augen zu blicken, kann 
ihn nur liebgewinnen. Seine Stimme 
ist sehr modulationsfähig. Besonders 
zur Zeit der Balz, Januar und Februar, 
kann er ruckern so zart, wie es eine 
Turteltaube nur selten fertig bringt. 
Eine zärtlichere Liebe wie beim Wald- 
kauz kann man sich kaum vorstellen. 
Die meisten Vögel kraulen sich gegen- 
seitig im Gefieder und geben mehr 
oder minder Lautäußerungen dabei 
von sich. Aber bei der Beobachtung des Waldkauzes 
mußte ich immer an ein menschliches Liebespaar den- 
ken. Tief vorgebeugt, unter zärtlichem Ruckern, wobei die 
Kehle aufgebläht ist, mit fast ganz geschlossenen Augen, 
umbalzt er auf dickem Aste sein Weibchen. Noch nie hörte 
ich eine Taube so zart ruckern, und darum zieht es mich 
im Februar immer wieder hinaus zu dem Waldkauz. Auch 
er brütet schon sehr früh. Sein Gelege besteht aus 3 bis 4 

rundlichen, weißen Eiern, die die Größe eines kleinen Hüh- 
nereies haben. 28 Tage dauert auch bei ihm die Brutzeit. 
Er jagt weniger als der Steinkauz bei Tage, legt sich aber 
auch Vorratskammern.an. Trifft man irgendwo einen Wald- 
kauz im Freien an, so sucht er sich zuerst unsichtbar 
zu machen, indem er sich steil aufreckt und so schmal 

wie möglich macht. Seine natür- 
liche Haltung zeigt das beigegebene 

Bild. InderLänge mißter35bis40Zen- 

timeter. Seine Augen sind im Gegen- 

satz zum Steinkauz dunkel, ja fast 

schwarz. Auf kurze Entfernung glän- 

zen sie wie schwarze Herzkirschen. 

So zärtlich er seinemWeibchen gegen- 

über ist, mit derselben Liebe hängt er 

auchanseinen Jungen. Selbstden Men- 

schen, der sich seinem Horstplatz nä- 

hert, sucht er anzugreifen, indem er 

ihm ins Gesicht fliegt. 

Im Rahmen dieses Artikels konnte nur 

dem Schutz unserer Nachtraubvögel, 

also aller Eulen und Käuze, das Wort 

geredet werden. Vieles ist noch gut- 

zumachen auf dem Gebiete des Natur- 

schutzes.DarannachallenKräftenmit- 

zuarbeiten, sollte uns Gartenfreunden 

heiligstes Zielsein. Was ist der schön- 

steStaudengarten,wenn keineSchmet- 

terlinge mehr im zarten Gaukelspiele 

darüber ihr Spiel treiben, was ist die 

schönste Landschaft, wennihrdasTier- 

leben fehlt, was ist der schönste Park, 

wenn die kleinen, gefiederten Sänger- 

fürsten ihm nicht seineStimme leihen? 
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BLÜTENREICHTUM BEI BLATTKAKTEEN. Wohl gibt es unfer den vielgestaltigen 
Kakteen eine große Zahl von Gaffungen, die sich durch schöne Blüten auszeichnen. Keine 
aber übertrifft darin die Blatfkakteen, Phyllocactus, die unser Bild zeigf. Eine alte, gute 


Sorfe isf Kermesinus Roseus, deren nicht zu große Blüfen uns durch ihre Fülle immer 
wieder überraschen. Bild A.M. in Sanssouci 


Erstes Beiblaft 


zur Gartenschönheit 
März 1934 


Im März 


IESER Monat taumelt nur zu oft von ei= 

nem Extrem ins andere, und dementspre= 
chend pflegt er selten arm, jedenfalls nie ganz 
ohne milde, sonnige Tage zu sein, die durch- 
klungen sind vom Vogelgesang, durchzogen 
vom Erwarten des neuen Gartenlebens. Die 
Milde der Luft lockert den Schutzpanzer der 
Knospen unserer Gehölze langsam und sicher, 
und gerade in diesen Entwicklungsstadien 
offenbaren sie dem Naturfreund vieles an 
Schönheit der Formen und Farben und liefern 
wertvollen Vasenstoff für die Wohnräume. 
Dies gilt besonders von kätzchentragenden 
Haseln, Erlen und Weiden. 
Auch in unsern Zimmerpflanzen regt es sich. 
Weit öffnen wir die Fenster der Wohnräume, 
vedenken aber immer wieder der Unbestän- 
digkeit der Witterung, denn diese Pflanzen 
sind nicht, wie jene der freien Natur, abgehär- 
tet, nicht mit Schutzvorrichtungen versehen. 
Dies mahnt uns, sie nicht den Extremen aus- 
zusetzen, vor allem der Zugluft; auch allzu 
starke Abkühlung empfindlicher Arten ist zu 
vermeiden. Den harten Dekorationspflanzen 
inllberwinterungsräumen aber lasse man jetzt 
wieder reichlich frische Luft zukommen, sonst 
reizt es sie zu vorzeitigem schwachem Trieb, 
der immer vom Übel ist. Diese Geiltriebe bil- 
den keine rechten, dauerhaften, erfolgbrin- 
genden Baugerüste der Pflanzen. Um sie zus 
rückzuhalten,mußdaherauchan kühlen, selbst 
rauhen Tagen gelüftet werden. 
Bei den sonstigen Zimmerpflanzen geht die 
ständige Pflege unbeirrt weiter. Sie besteht 
in überlegtem Bewässern, das sich auf das an 
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“L): Unter den warmen Strahlen der Märzsonne regf es sich nun wieder unter den 
Vorfrühlingsstrauß Stauden und Gehölzen. Meist wird der Steingarfen das erste Blühen zeigen: gelbe 
Adonisröschen neben rosaroter Schneeheide, weiße Schneerosen und blaue Leber- 
blümchen. Vom letzten Sommer her haben die Elfenblumen noch braune Blätter 
behalten, die an feinen Stielen stehen und wie eine Erinnerung an den überstan= 
denen Winter anmuten. Bei den Gehölzen wollen sich die frühen Rhododendron 
schon öffnen, während die Käfzchen der Haseln anfangen, gelben Blütensfaub 


sonnigen Tagen verstärkte Wasserbedürfnis 
der nun in Trieb kommenden Pflanzen ein- 
stellt. Man spritze nach Bedarf, halte vor allem 
alles sorgfältig von Ungeziefer frei, das sich 
besonders gern bei mangelhafter Zuführung 
frischer Luft an jungen Trieben zeigt. 
Reichlich gibt es nun Arbeit an den Pflanzen. 
Man nimmt Aussaaten in Handkästen oder 
ein warmes Frühbeet vor von Lobelien, Pe- 
tunien, Ageratum, Chabaudnelken, Löwen- 
mäulchen, greift wohl auch bei Pelargonien, 
I radescantien, Fuchsien zur Vermehrung 
durch Stecklinge, denkt ans Verpflanzen durch- 
wurzelter Töpfe. Manche Knollengewächse, 
wie Gloxinia, Gesneria, Achimenes kann man 
nun einpflanzen. Ebenso macht man es mit 
nollenbegonien, die dann wärmer und heller 
zustellen sind. Jedoch sollteman das Einsetzen 
weder zu früh beginnen, noch die Pflanzen zu 
warm stellen, sonst gibt es auch hier verweich- 
lichten Trieb, 
Bei Platzmangel wartet man daher am besten 
noch etwasmit.dem Eintopfen solcher Knollen- 
sewäcse, deren Hervorlocken man später 
mehr der Natur überläßt. Diese macht das 
trefflicher als die künstliche Wärme mit all 
Ihrem Wechsel und Mangel an stärkender, 
a Luft, Es gibt hier stämmige, gesunde 
are, die nicht jeder Unbill zum Opfer fällt, 
man beachte dies bei Knollenbegonien. 
; eben den bekannten holländischen Blumen- 
Be die nun, je näher sie der natürlichen 
: ütezeit kommen, um so sicherer, rascher und 
R Onererblühen, gibtesnoch viele Kap-Zwie- 
Be voll Farbenglanz, Formenschön- 
fe ne nfachsterKultur. Ihnen feblt eigent- 
Pe S weiter zu einer allgemeinen Verbrei- 
8 unter den Blumenfreunden als das 
Bu um ihr Dasein. Es sei nur erinnert 
A 's ‚duftende Freesia, farbenprunkende 
&, Ixiolirion und Sparaxis, Babiana und 


andere, A 
- M. Geier 


herabzusfreuen. 


Bild A.M. bei K.F 


Petunien | Züchtung, Pflege und Verwendung 


NSERE Balkonbepflanzungistnichtmehr 

denkbar ohne die Verwendung von Pe- 
tunien, deren mannigfache Formen und Far- 
ben kaum noch an die argentinischen Stamm- 
arten erinnern. Füllungen und Wellungen 
haben die Blüte weitgehend verändert, oft so= 
gar so stark, daß sie eigenartig anmutet. Als 
Ausgangsformen für unsere heutigen Kultur- 
sorten kamen in Betracht die rosaviolette Pe- 
tunia violacea, die eine offene Blüte besaß, 
und P.axillaris mit langen, weißen Blüten, 
Die großblumigen Hybriden sind in den ver- 
schiedensten Farben in den Katalogen der 
Züchter vertreten. Dagibtes gefüllte Petunien, 
Petunia grandiflora fl.pl., bei denen man aber 
immer mit einer Reihe doch einfach blühender 
Pflanzen rechnen muß. Durch Befruchtung mit 
gefülltblüähenden Exemplaren ergibt sich hier 
meist eine Füllung bis zu 25 Prozent. Es tre- 
ten Formen auf mit ganzrandigen wie ge- 
fransten Blumen. EineVervollständigungsind 
die ganzeefüllten, großblumigen, gefransten 
Petunien, eine japanische Neuzüchtung, die 
fast treu aus Samen fällt. Eine dichte Füllung 
besitztauch diePetunia hybrida grandiflora su= 
perbissima fl. pl.-Klasse. Reich ist hier das 
Farbenspiel und die Zeichnung der Blumen- 
blätter. 
Der Liebhaber, der zuerst einen Einjahrsblu- 
menkatalog aufschlägt, ist gewöhnlich ratlos 
bei der Fülle der angebotenen Petunien, die 
er da hintereinander verzeichnet findet, ein 
Beweis,wie sehrdieZüchtungan dieserPflanze 
gearbeitet hat. Viele Sorten lassen schon durch 
den Namen auf die Farbe schließen, wie Rosea, 
Alba,Purpurkönig, Violacea,Brillantrosa, oder 


Veilchenblau bei der bekannten Karlsruher 
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Rathauspetunie, Petunia hybrida pendula. 
Diese Klasse rankt vor allem gut und eignet 
sich daher besonders für die Ausschmückung 
von Blumenkästen. Aber nichtimmer sind für 
diese Zwecke rankende Sorten erwünscht, die 
wachsende Vorliebe für Sorten wie die lebhaft 
rosafarbene Petunie Himmelsröschen beweist 
schon, wie gern die Liebhaber gedrungen 
wachsende Pflanzen verwenden. Diese Nana= 
Züchtung kommt sowohl bei den großblumi- 
gen gefransten Petunien, P. hybrida grandi- 
flora fimbriata, den großblumigen einfachen, 
wie bei kleinblumigen Petunien vor. Dieneue 
Sorte Spitzenschleier stellt eine niedrige, 30 
Zentimeter hoch werdende gefranste Petunie 
vor, deren reinweiße Blüten einen Durchmes= 
ser von 7 bis 8 Zentimetern haben. Der Flor 
istso reich, daß das Laub oft unter der Blüten= 
fülle verschwindet. Die Züchtung auf niedrige 
Formen hin wurde vorgenommen, weil man 
oft den sich nicht selbst tragenden Wuchs der 
großblumigen Petunien bei der Verwendung 
als Topf- und Beetpflanze als lästie empfand. 
Das Aufbinden, das gewöhnlich den Charak- 
ter der Pflanze verdirbt, fällt nun weg, und 
damitist die Petunie auch als Topfpflanze wert- 
voll geworden. 

Für die Verwendung von Petunien im Garten 
haben sich vor allem die kleinblumigen be- 
währt. Sie geben dnrch den gedrungenen 
Wuchs geschlossene Farbenflecke ab. Ein rei- 
cher Flor wird hier aber nur bei einer Aus= 
pflanzung in volle Sonne erzielt, denn sie ver= 
tragen durchaus Trockenheit, wenn es natür= 
lich auch erreicht werden muß, die Pflanzen 
nicht durch vernachlässigtes Gießen im Wuchs 


zurückzuhalten. Eine gute Unterstützung des 


»Spitzenschleier.« Gefranst, weiß. — Bild E. Benary 


Flors ist stets eine vor Wind geschützte Lage. 
Die Anzucht muß sehr sorgfältig ausgeführt 
werden und nimmt viel Zeit in Anspruch, da 
die jungen Sämlinge nach der Aussaat im mä- 
Big warmen Gewächshaus bald verstopft wer- 
den müssen. Sie bleiben auch noch in diesem 
Hause. Dann erfolgt mit dem fortschreitenden 
Wachstum ein Verpflanzen in kleine Töpfe, 
die ins Frühbeet kommen, damit die Pflanzen 
hell und kühl heranwachsen. 

Mitte Mai kann man die Petunien an Ort und 
Stelle auspflanzen, nachdem sie tüchtig durch 
frische Luft abgehärtet sind, eine Vorausset- 
zung für gutes Gedeihen. Meist wird in der 
Wahl der Erde ein großer Fehler begangen, 
indem man in fetten Boden auspflanzt. Das 
ist hier gerade so falsch wie bei den Pelargo- 
nien. Wohl verlangen die Petunien einen hu- 
mosen, sich leicht erwärmenden Boden, aber 
in einem zu nährstoffreichen Erdreich bilden 
sich zu viele Blätter zuungunsten der Blüten. 
Die Sommerpflege auf dem Balkon hat sich vor 
allem auf das dauernde Entfernen aller wel- 
ken Blumen zu richten, nie darf es dahin kom- 
men, daß frische Blumen durch abgeblühte 
verdorben werden. Mit dem Gießen sei man 
im Anfang nach dem Auspflanzen vorsichtig, 
weildie Pflanzen gar nicht vielFeuchtigkeit ver- 
arbeiten können, ehe sie angewachsen sind. 


Dann verlangen sie aber im Sommer ein reich- 
liches Bewässern und auch meisteine Dünger- 
nachhilfe, die ruhig in Salzgaben, etwa Harn- 
stoffkaliphosphor,gegeben werden kann. Man 
muß sich aber dabei unbedingt an die vorge- 
schriebenen Mengen, ungefähr 1 Gramm auf 
1 Liter Wasser, halten, da diese Dünger sehr 
konzentriert sind. Wöchentlich ein- bis zwei- 
mal sollte so das Wachstum gefördert werden, 
das auf diese Weise mit dem Flor bis zum 
Herbst hin anhält, denn eine Überwinterung 
der Petunien lohnt sich nicht, es braucht also 
keine Rücksicht auf das Ausreifen der Triebe 
genommen zu werden. K.W. 


Tropenwald im Zimmer-Glashaus ıı 


EI der Erstellung eines Terrariums sei 

unbedingt empfohlen, sich an eine tüch- 
tige Spezialfirma zu wenden. 
Zur Einrichtung bedarf es kräftiger, möglichst 
knorriger, ausladender Äste mit rauher Bor- 
ke, wie sie gut verholzter Holunder, vielfach 
zurückgeschnittene alte Weide und die Robi- 
nie liefern. Am besten ist hier Robinie, aber 
leider oft schwer zu beschaffen. Holunder hält 
nur wenige Jahre, dann schält sich die Borke, 
aber schließlich wird man ohnehin nach einigen 
Jahren die Szenerie umgestalten, daher auch 
lieber zu Holunder 
greifen als zu alten 
Weidenknorren, mit 
denen man Gefahr 
läuft, eine Unmenoe 
Pflanzenschädlinge 
einzuschleppen. Nun 
eilt es, die Äste de- 
korativ unterzubrin- 
gen. Ein dickerStamm 
mit kurzen Verzwei- 
gungen mag in der 
rechten Ecke senk- 
recht bisans Dach lau- 
fen und schneidet mit 
diesem ab, ein zweiter 
Stamm verzweige sich 
mit wenig schrägen 
Ästen an die gegen= 
überliegende Seite. 
Hat man die Äste un- 
tergebracht und mit 
Kupferdraht (blan- 


Einfach, weiß 
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Gefällt, violelt 


kem Klingeldraht) an dem Gestell oder den 
oberen Lüftungsstreifen verankert, so wirl 
der Boden mit einer 3 cm hohen Dränage 
schicht bedeckt, die aus Blumentopfscherben 
und grobem Kies besteht. Die nachfolgende 
Erdfüllung sei ein Gemisch von einem Tel 
Lauberde, einem Teil Komposterde, einen 
Teil Torfmull und einem Teil Sand. 

Zur Besetzung der Erdfläche steht eine reiche 
Auswahl an geeigneten Pflanzen zur Verfü- 
gung. Obenan die hübschen Schraubenbäunt, 
Pandanus Veitchii, P. gramineus auf eigenar 
tigen Stelzwurzeln, Dracaena, die eine etwas 
lehmhaltige Erde verlangt, Jacaranda mimosa® 
folia als Holzgewächse. An Blattpflanzen wäh‘ 
len wir aus der Fülle des Erreichbaren Stro: 
bilanthes Dyerianus mit bläulich bunten Blit 
tern, Hoffmannia discolor, vielleicht noch eine 
Blattbegonie, eine Aracee, Anthurium Scher 
zerianum, oder das unverwüstliche „Spathi 
phylium blandum sei nicht vergessen. Aubers 
reizvoll nimmt sich in der Nähe der Stämme 
der Baumfarn Lomaria gibba aus, aber nur 
für größere Behälter. Unerläßlich sind die 
Schlinger Cissus discolor oder C.adenopodus 
Die Lianen liefert Philodendron gracile oder 
das prachtvolle P. melanochrysum. Damit wär 
das Erdreich überreichlich ausgefüllt, aber zur 
Betonung der Üppiekeit lassen wir es n0 
von Selaginellen rasenartig überwuchern. 
Und nun besetzen wir mit den Überpflanzen 
den Epiphyten. Allenthalben finden wir °" 
in Töpfen kultiviert, aber so können sie hör 
stens in ausgesparten Asthöhlen eingelasse! 
werden. Wir wollen sie aber auf andere Wei 
naturgemäß unterbringen. Wir beschaffen \ 
Torfmoos (Sphagnum) und breiten ein die r 
Polster tafelartio auseinander. In die Mitte 
bringen wir etwas Humuserde mit Tort ; 
mischt, drücken darauf die Wurzeln einer 7 
melie und schlagen dann das Sphagnum so E 
das Wurzelwerk, daß es allseitig von 0” 
umhüllt ist. Durch loses Umwickeln mit A 
kem Kupferdraht befestigen wirdie Moosböl 
um die Wurzeln. So hergerichtet, können "] 
nun die Bromelien in den Gabelungen I. 
Knorren der Äste unter Zuhilfenahme I 
Draht befestigen. Hat erst das Wachstum he 
gesetzt, verliert sich bald der letzte gekünst Ö 
Eindruck, ja der Uneingeweihte vermeint ", 
diese Pflanzen aus den Ästen herausg® 
sen wären, — UInter den Bromeliacee® ges 
die bekannteste Billbergia nutans, doc 
deiht gerade diese besser in lockerer 


uns 


vel® 


wad® 


ist 


Vriesia Macoyana 


als epiphytisch, obwohl sie auch in dieser 
Haltung fortkommt. Mit harten, silbrig ge- 
streiften Blättern wirkt die nur für größere 
Behälter geeignete Billbergia zebrina. Man 
bringt sie besser in der mittleren Region un- 
ter. An hübschen Epiphyten seien noch ge= 
nannt Äregelia spectabilis mit auffallend knall- 
roten Blattspitzen,NidulariumInnocentii, des= 
sen Blätter unterseits dunkelrot gefärbt sind, 
dann vor allem die Vriesien mit zahlreichen 
glatten, ungezähnten Blättern. Mit längsge- 
streiften Blättern die hellgrüne Vriesia Ma- 
coyana, die kleiner bleibende, herrliche V. 
splendens mit Querbinden. Außerst dankbar 
V. psittacina und die auf graugrünem Grun= 
de dunkelpurpurn gefleckte V. guttata. Sehr 
zierlich sind die viel Licht benötigenden Til- 
landsia ionantha, T. albida, T. stricta, T. fili- 
formis, die also aufden dem direkten Lichtaus- 
gesetzten Ästen verteilt werden müssen. Die 
Tillandsien werden auch nur mit Draht be- 
festigt, da ihre Wurzeln vornehmlich zum Halt 
dienen und die Ernährung durch die Brakteen 
erfolet. T, usneoides wird lediglich über einen 

Ast gehängt. 
Die Unterbringung der Epiphyten erfordert 
die meiste Überlegung. Jede Pflanze muß für 
sich und in der Gesamtheit zur Geltung kom- 
men und jede braucht Licht. Man vermeide, 
jeden Epiphyt für sich in einen Astwinkel zu 
kleben, das würde langweilig wirken. Nein, 
die Epiphyten müssen in mehreren Stücken 
aus den Astwinkeln schießen. Meist kommt 
dies aber erst zum Gelingen, wenn die Pflanze 
geblüht hat und seitlich die Kinder aus der 
utterpflanzehervorsprießen.Hiergelangder 
landschaftliche Gedanke, wie die Epiphyten= 
bilder zeigen, sehr reizvoll. Hier sind die Äste 
nur mit einigen Tillandsien besetzt und sonst 
den Schlingern überlassen; die Epiphyten 
aber alle auf der rechten Seite untergebracht. 
u diesem Zweck sind die Äste ganz an die 
rechte Behälterscheibe herangerückt, und der 
wischenraum ist fast bis zum Dach hinauf 
aut feuchtem Sphagnum ausgefüllt. Aus dieser 
so entstandenen Mooswand wachsen die Epi- 
P ıyten schräg heraus und erwecken im Verein 
mit einigen an den vorspringenden Ästen an- 
en Bromelien tatsächlich die Illusion 
RE Der In den dem Licht zugekehr= 
C Re oosflächen sindeine Menge kleiner 
Sat en sowie einige Davallia-Farne ver=- 
‚ und in der vorderen, dem Fenster zu- 


gekehrten Ecke vom Astgipfel herabhängend 


wächst Columnea. So ist jeder Raum, jedes 
Fleckchen von pflanzlichem Leben erfüllt. 
Soll es nun bei der Vegetation allein bleiben ? 
Was wäre ein Tropenwald ohne Tiere? Ge- 
mach, auch nach dieser Seite können wir einen 
Schritt tun. Buntschillernde Kolibris vermö- 
gen wir jetzt noch nicht darin zu halten, ob- 
wohl nach den jüngsten Haltungserfolgen die 
Zeit hierfür nicht mehr fern zu sein scheint. 
Es dürfen auch keine Tiere sein, die unseren 
Pflanzen Schaden antun. Äber bei den leider 
noch viel zu wenig beobachteten Kaltblütlern 
gibt es eine Anzahl Tiere, die für unseren 
Tropenwald wie geschaffen sind. In erster Li- 
nie stehen da wieder diehübschen Saumfinger, 
die Anolis, die mit ihren bunten Kehlwammen 
so recht in das farbenfrohe Bild passen. Äller- 
dings gehört zu ihrer erfolgreichen Haltung 
schon eine kundige Pflegerhand. Aber mit den 
Rotkehlanolis, Anolis carolinensis, A. porca= 
tus, oder dem A. chlorocyanus, denen Fliegen, 
Mehlwürmer, Wachsmaden, Wachsmotten (die 
nicht den Kleidern gefährlich werden können!) 
den Nahrungsbedarfvollauf decken, darfschon 
einmal die Haltung versucht werden. 

Dann sind es wieder die Baumfrösche, denen 
das Tropenhaus einen behaglichen Aufenthalt 
ermöglicht. Auch hier kommt nur das oben- 
genannte Futter in Betracht. Leider sind die 
farbenprächtigen Är- 
tennurselten imHan- 
delanzutreffen. Aber 
schließlich könnenwir 
für den Notfall unse= 
ren allbekannten 
Grünrock, den Zaub- 
frosch, Hiyla arborea, 
in unsern Behälter 
nehmen. Er wird sich 
rechtwohlfühlen und 
seinem Besitzer mehr 
Freude bereiten als 
wenn er auf der un- 
sinnigenLeiterdahin- 
dösen muß, Im übri= 
gen gelingt es mehr 
und mehr, tropische 


Linksoben Tillandsia al- 
bida; rechts oben Cryp= 
fanthus zonatus; links 
unfen Vriesia musaica; 
rechts unten Vriesia psif- 
facina 


Nidularium Innocentiı mit Blüte 


Frösche in Deutschland nachzuzüchten. Ein 
solcher Frosch ist Hyla crepietans. der beson- 
ders durch seine herausgewölbten Augen mit 
goldbrauner Iris auffällt. Am Tage läßt er sich 
durch nichts in seinem Schlaf stören ;ererwacht 
erst mit völliger Dunkelheit. 


Walter Senfff 
BRleine Winte 


Welche Zimmerorchideen eignen sich für 
den Anfang? 

N Ergänzung der Ausführungen über Zim= 

merorchideen im Januar- und Februarheft 
sei noch folgendes bemerkt: 
Dem Liebhaber, der bereits einige Erfahrung 
besitzt, sind Cattleyen zu empfehlen, wenn 
er für sie einen sonnigen Standort hat, 
besonders in den Hybriden entwickeln sie ei= 
nen Adel in Form und Farbe, dem gegenüber 
der preisende Mund verstummen muß. Das= 
selbe gilt von den Frauenschuhen. Kreuzun= 
sen scheinen bei allen Gattungen williger zu 
sein, sind aber auch teurer als die Stammarten. 
Für den Anfang empfiehlt es sich, es mit et« 
wa 3 bis 5 Arten zu versuchen; man kann es 
sich dann so einrichten, daß man zu verschie= 
denen Jahreszeiten Blüten hat: Odontoglos= 
sum Rossii und Coelogyne cristata blühen in 
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Eine Schöne Blattpflanze 


OR mir steht eine Pflanze, ein vollerBusch, 

SfrobilanthesDyerianus, mit herrlich metall- 
schimmernden Blättern und silbern gefleckter 
Zeichnung, gezähnt und groß wie die bunten 
Blätter der neuen Farben-Coleus. Ein Pracht- 
stück! Es sind schon einige Jahre her, daß 
ich die Zapfenblume als eintriebiges Pflänz- 
chen kaufte, Aber, wie so häufie, niemand 


den ersten Monaten, Odontoglossum grande 
und Lycaste Skinneri in den letzten ; aus Catt- 
leyen allein, ja sogar aus den Varietäten der 
C. labiata kann man eine Auswahl zusam- 
menstellen, die das ganze Jahr Blüten liefert. 
Doch beginne man nicht mit zu viel verschie- 
denen Arten auf einmal; die Behandlung der 
oft aus ganz verschiedenen Klimaten stammen- 
den Pflanzen erfordert Eingehen auf die in- 
dividuellen Bedürfnisse, und den dazu not- 
wendigen Blick kann man naturgemäß nur 
durch sorgsame Beobachtung gewinnen, die 
wiederum nur beigeringererÄnzahl von Pfleo- 


lingen möglich ist. V. Bulharf 


Wann muß gegossen werden? 


Ö einfach die Frage ist, so schwer ist oft 

die Entscheidung, ob eine Pflanze Wasser 
braucht. Man muß sie dann schon sehr genau 
untersuchen, und zwar auch den Topf mit der 
Erde. Das sicherste Zeichen ist natürlich ein 
Schlappen der Blätter, aber das ist schon ein 
Warnungssignal, zu dem es nicht erst kommen 
sollte, und manche Pflanze ist schon vergos- 
sen, weil sie vorher vergessen war. Bei Kak= 
teen wäre es wiederum schwer, nach dem 
Welken zu urteilen. Sicherer ist der Zustand 
der Erde, die sich trocken krümelig anfühlt, 
naß dagegen etwas schmierig. Der Boden muß 
also mit den Fingern untersucht werden, aber 
nicht nur an der Oberfläche. Ein brauchbares 
Mittel ist auch das Abklopfen des Topfes, 
denn ein trocner gibt einen hellen Ton ab, 
ein feuchter dagegen einen dunklen. Oft kann 
man die Erfahrung machen, daß gleiche Töpfe 
mit gleicher Erde und denselben Pflanzen eine 
ganz verschiedene Verdunstung des Wassers 
aufweisen. Hier sollte man mißtrauisch sein 
und sofort untersuchen, ob dasWasserabzugs- 
loch auf dem Grunde des Topfes in Ordnung 
ist, besonders wenn die betreffende Pflanze 
nicht recht vom Fleck kommt. Meist ist das 
Loch verstopftunddieErdelangsam versauert. 


wußte ihren richtigen 
Namen,und niemand 
konnte mir Auskunft 
geben überdieRultur. 
Mit Angst und Sorge 
dachte ich daher an 
den Winter. Äber der 
Strobilanthes wurde 
gar kein Sorgenkind, 
er trieb, behielt sogar 
seine sämtlichen Blät- 
ter, und im Februar 
fing er an zu blühen, 
mit langer, herrlicher 
Rispe und mit hell- 
blauen Blüten. Abge- 
schnittene Stecklinge 
wuchsen im Frühjahr, 
wuchsen im Sommer; 
fast so schnell wie bei 
den Coleus erfolgte 
die Bewurzelung. Die 
Vielseitigkeit der 
Pflanze scheint über= 
hauptgroßzu sein.Sie 
blieb schön im war= 
menZimmer,lebendig 
im kühlen, wenn viel 
leichtauch nicht so üp= 
pig. Die Zapfenblume 
liebt nahrhafte Erde und manchmal einen mil- 
den Dungguß. Sie kann im Sommer im Freien 
stehen, aber auch unbeschadet im Zimmer blei- 
ben,kurz,siehatganz das Zeug, eineÄllerwelts- 
pflanze zuwerden. Heute scheintihr Wertlang= 
sam erkannt zu sein, denn ich sah sie schon ein 
paarmalinSchaufensternderBlumengeshäfte. 


Olga Böhme 


WelchePfianzen kommen naheans Fenster? 
EWÖHNLICH drängen sich beim Blu- 


mentisch die Pflanzen im Laufe der Zeit, 
weil eine Pflanze zur andern kommt und man 
nicht wagt, auch einmal eine weniger wertvolle 
auszuschalten. Erfahrungsgemäß gedeihen die 
meisten Pflanzen nahe dem Licht, das schnel- 
ler zum Innern des Zimmers hin abnimmt als 
gewöhnlich angenommen wird. Eine gute Prü- 
fung erlaubt ein photographischer Apparat, 
der an jedem Blumenfenster einmal aufge- 
stellt werden sollte und uns einen Anhalt für 
die Lichtstärke des Raumes gibt. Grundsätz- 
lih kommen alle treibender 
Pflanzen und solchemit Knos= 
pen und Blüten ganz nahe ans 
Fenster, damit der Trieb sich 
gedrungen entwickelt und die 
Farbe sich tief ausbildet, Die 
Blattpflanzen, man denke nur 
an die anspruchslose Aspidi« 
stra, kann man ruhig einmal 
weiter ins Innere des Raumes 
bringen. 


Wie off sefzen wir unsere 
Zimmerpflanzen um? 


DD: Regelmäßiekeit, mit der 
umgetopft werden muß, 
richtet sich ganz nach dem Chha- 
rakterderPflanzen, Alle schnell 
wachsenden wie Pelargonien, 
Tradescantien, Alpenveilchen, 
Segonien, Zimmerlinden, 
Fuchsien, Gummibaum verlan- 
gen ein alljährliches Verpflan- 
zen ungefähr im März. Handelt 
es sich aber um Pflanzen. die 
langsamer wachsen, wie Pal- 
men, Farne, Billbergien, Aza- 
leen, Camellien, genügt es, in 
jedem zweiten Jahr die Erde 
zu wechseln. 


72 


Das Blumenfenfter 


in der Mietwohnung 
ÜR die Blumenfreundin ist es schlimm 
® wenn sie in einer der Durchschnittswoh. 
nungen in der Großstadt hausen muß, Bei 
der Änlage der Fenster hat niemand daran 
gedacht, daß man auf den Fensterbrettern 
oder zwischen den Doppelfenstern Blumen 
halten kann. Das Schlimmste ist in der kalten 
Jahreszeit der Zug, der die Pflanzen trifft, 
weil ja die Fenster nie richtig schließen, Man 
muß alles abdichten, wie es auf dem Bilde, 
wenn auch etwas undeutlich, zu erkennen 
ist. Zwischen die Doppelfenster kann man 
nur solche Dinge wie etwa Hyazinthen in Gli- 
sern stellen. Sonst muß man das Innenfen- 
ster aushängen, um Raum für normale Töpfe 
zu schaffen. Um aber den Fensterraum besser 
auszunützen, behilft man sich mit Vorteil 
durch Anwendung der auf dem Bilde gezeig: 
ten lackierten, ausziehbaren Metallblumen- 
bretter, die unter dem Namen »Florett« im 
Handel sind. Sie lassen sich seitlich am Fen- 
sterrahmen leicht an Haken befestigen und 
sind ziemlich stabil. Für große Töpfe sind sie 
natürlich nicht geeignet, wohl aber für kleinere, 
Nun verwenden wir ja heutzutage im Zimmer 
mit Vorliebe Kakteen und andere Sukkulen- 
ten, weil diese besser als die meisten anderen 
Pflanzen die trockene Zimmerluft aushalten, 
Sie sind gerade als kleine Pflanzen redt 
schmuckhaft, so daß man recht verschiedene 
Formen davon auf engem Raume unterbrin- 
gen kann. Die heiklen Sachen freilich haben 
es auch nicht gern, wenn die Sonne gegen die 
Töpfe brennt, und für Doppeltöpfe ist aufdie- 
sen Brettchen nicht Platz genug. Man wähle 
daher nur diewirklichrobusten undanspruds 
losen, wozu besonders einige Echeveria, Se: 
dum, Crassula, Cotyledon und ähnliche ge 
hören. Das abgebildete Fenster geht nach Sü- 
den. Ost- und Westlagen sind im allgemeinen 
vorzuziehen, während man in Nordlagen 
Pflanzen nur vorübergehend halten kann. Sie 
wirken aber auch nur, wenn sie gut im Lichte 
stehen. Ein richtiges Begießen ist die Haupt 
sache. Das Fehlen einer Zentralheizung wird 
von den Pflanzen wohltuend empfunden, 
während wir Menschen uns oft danach sehnen. 
Leider ist es in Wohnräumen immer nur 
schwer möglich, für etwas feuchte Luft zu 
sorgen, 


Margot Schneider 


Pinter-Erfahrungen in Wendgräben 


M letzten Spätherbst, wo wir einen so un= 

geheuer trockenen Spätsommer und ganzen 
Herbst hatten, ist hier vielfach die Frage er- 
örtert worden, ob die Wurzelballen der alten 
großen Eiben noch durch Hineinstoßen von 
Löchern mit einer Eisenstange gelockert, dann 
gründlichst unter dieW asserleitunggelegt wer- 
den müßten, wie wir es vor 6 bis 7 Jahren ge 
tan haben. 
Aber die sukzessive kontinuierliche Regen- 
menge, die dann kam, hat uns in der Beob- 
achtung bestärkt, nicht der Natur ins Hand- 
werk zu pfuschen, man sollmit Kunst-Wasser- 
planschen vorsichtig sein und die segenspen- 
dende Natur nicht veräffen wollen. 
Haben wir aber mal Schaden, wie in dem 
abnormen Jahr 1929, so heilt in den meisten 
Fällen die Natur wieder aus, wenn wir nur 
artig zuwarten können und nicht nach dem 
Chirurg mit dem Messer rufen. Chamaecy- 
paris hat hier 3 Jahre gebraucht, dann aber 
tadellos rekreiert. 
Mit Dung abdecken müssen wir durchaus 
von Fall zu Fall, wo die Obermasse so stark 
ist, daß sie viel Nahrung braucht. In dem 
kleinen immergrünen Garten hierum das Haus 
kommen wir dazu alle 3 bis 4 Jahre. 
Dem trockenen Laub legen wir den größten 
Wert bei, und beim Durchschneiden bleibt 
eben alles liegen, was sich nicht als »grün« 
verkaufen läßt und alles Laubholz. Das deckt 
das Laub, damit es nicht herumraschelt und 
einen Spielball des Windes bildet. 
Rhododendron — da haben wir noch nicht 
ausgelernt. Die Hauptsacheist, daß sie winter= 
hart sind, also catawbiense, Urblut östlich 
der Weser, daß sie in anmoorigem Boden 
stehen und in der Jugendansiedlung warme 
Füße haben. Wir tun das hier mit Kiefern- 
nadeldeckung, später machen wir gar nichts 
mehr. Wie weit Brechung der Lichtstrahlen 
notwendig ist, ist noch ein Geheimnis, die 
Hauptsache ist, daß in Richtung der Winter- 
sonne also Ost-Ost-Süd und Süd-Süd-West 
irgendwie Licht gebrochen wird. Eine alte 
Eiche oder Buche, die unter Umständen schon 
ganz weit absteht, aber in der Sonnenrichtung, 
kann schon Licht genügend diffus machen. 
Der gegen Ost-Süd-West stehende Waldrand 
ann ausreichen, daß Rhododendron sehr weit 
an den Wiesenrand vorgezogen werden kann. 
Alles Einpacken istgrober Unfug, sieht ästhe- 
tisch scheußlich aus und ist deshalb auch 
grundfalsch. Die Pflanzen müssen ja voll- 
ommen ersticken; lose Fichtenzweige leicht 
aufgeworfen schützen am besten vor der Dis= 
armonie der wenigen Stunden Sonne und 
der eisigen Winterkälte. Was wirklich in dem 
kalten Winter zurückfriert, schlägt ja sofort 
wieder aus, 
Die Rosen sollen der Witterung ausgesetzt 
sein, damit das Holz ausreift; nicht Wasser- 
Panschen und Jauchen, der beste Schutz ist 
die Schneedecke. Das was nicht ausgereift ist, 
im Herbst fortschneiden. In die Rosen hinein 
fällt Laub, da lasse man es doch ruhig liegen, 
auch die Nadelstreu. 

le Kletterrosen an der Terrasse überlassen 
wir ganz ihrem Schicksal, friert mal wirklich 
etwas zurück, so beseitigt es die Schere des 

ärtners im Frühjahr. 
Entsetzlich ist das Einhüllen der Rosenhoch- 
Stämme in Ölpapier, noch dazu mit verschie= 
denen gelben Farben. 

ir haben hier eine kleine meteorologische 


tation im Anschluß an die Wetterwarte der 


Zweites Beiblaff zur Gartenschönheit 


März 1934 


Provinz in Magdeburg. Wirmessen neben dem 
Maximum und Minimum des Thermometer- 
standes und den Niederschlägen Erdwärme 
und Luft, trocken und feucht. 

Es ist erstaunlich, wie langsam Erdwärme 
sinkt. Hatten wir noch Anfang November 9,3, 
so sanken wir ganz allmählich bis ultimo No- 
vember auf 6,5, trotzdem schon am 21.,22. No= 
vember Kältegrade waren bis 9 Grad. 

Im Dezember hatten wir vom 4. bis 10., 
14, 20, 17, 13, 13, 21 und 9 Grad, trotzdem 
sank die Erdwärme nur von 6,3 bis 5,1. Hät- 
ten wir 1929 nicht die große Schneedecke ge= 
habt, die Nachwirkung wäre viel verheerender 
gewesen. Die hiesigen Rhododendren über- 
standen den strengen Winter wunderbar. Der 
letzte Winter, eigentlich milde ohne Schnee, 
setzte sich fort in einem endlosen Nichtfrüh= 
jahrwerden mitgroßer Trockenheit und so ent- 
setzlich kalten Winden. Nie habe ich meine 
Rhododendren so leiden sehen wie in diesem 
Frühjahr trotz warmen Füßen, trotz Strahlen- 
brechung durch alte Eichen, trotz Waldmantel- 
schutz nach Nordwesten-Norden-Nordosten. 
SierolltenihreBlätter,mancheauch vergilbend, 
ganz, ganz, immer spitzer zusammen, und sie 
standen da und horchten. Da und dort fielen 
etwas Blütenknospen aus, aber Ende Mai da 
hatten sie alles von sich abgeworfen und wuch- 
sen prachtvoll vorwärts. 

Außerordentlich interessant sind dieMessun- 
gen in den Ölpapiertüten und die Vergleiche 
mit dem Thermometer unter Fichtenzweigen 
»auf den bereits gefrorenen Boden« aufge- 
lagert. Interessant wäre gewesen, von vorn® 
herein in diesem losen Mantel zu messen, wie 
lange er abhält, daß überhaupt der Erdboden 
unter ihm unter Null sinkt. 

Es interessiert mich diese Frage gerade des- 
halb, weil wir in der Vorwärtsentwicklung un= 
serer kleinen Wetterstation im Dauerwald 
selbstim Anschluß an die meteorologischeZen- 
tralstelle von Preußen beginnen werden, die 
EinwirkungvonKälte-und Wärmeschwankun= 
gen etwa 30 cm überm Boden zu registrieren, 
Da liegen ja gerade die Gefahrquellen der so- 
genannten Spät-Nachtfröste. Dort sind aus= 
schlaggebend die drei Eisheiligen Pankratius, 
Servatius und Mamertus im Mai und dann 
die so berüchtigte »Schafkälte« im Juni. 

Es wird bei uns nachher darauf ankommen, 
nachzuforschen, wie weit der biologisch sich 
immer weiter formende Waldhoden in seiner 
starken Bedeckung, Beschattung, Bewurze- 
lung von der Bodenfrostgefahr der kurzen ge- 
fährlichen Periode im Frühjahr und auch im 
Frühherbst immer unabhängiger gemacht wer- 
den kann, denn damit steht und fällt ein gan- 
zer Teil der reichen und abwechslungsreichen 
Pflanzenfamiliengemeinschaft im Dauerwald- 


H.W. von Wulffen 


wesen. 


Dahlien-Auswahl-Lifte 


IE im folgenden gegebene Liste bezieht 
D sich auf das Seite 3 Gesagte. Die Aus- 
wahl beruht auf jahrelangen Beobachtungen 
in Bornim und an anderen Orten. Die An- 
ordnung ist die gleiche wie im Dahlienbuche 
der Gartenschönheit. 

Einfache Dablien: Hohe: Fanal, feuerrot; Frau 
Dr. Nebelthau, weiß; Hispania, zinnober mit 
gelber Tönung; Lola, sammetig dunkelrot; Lu- 
cifer,scharlach, dunkellaubig; Pleasure, dunkle 
Mitte, weinrot auslaufend. Niedrige: Aetna, 
orangerot; Coltness Gem,dunkelscharlach: La- 
dy Aileen, dunkelrosa mit dunklem Ring; 
L’Innocence, reinweiß; Morgenlicht, hellgelb; 


Oranjevogel, brillantorange; Prins Hendrik, 
weiß mit rosachamois. 

Halskrausendahlien: Diadem, karmesinrot, 
Krause nur ztım Teil weiß; Erika, schwärz= 
lichrot, Krause gleichfarben mit helleren Spit- 
zen; Goldmarie, gold und hellgelb; Räte Ruhe, 
orangemitgelberKrause; LieselotteRuhe,dun=- 
kelrot, weiße Krause; Maria Stuart, schwarz= 
rot, weiße Krause; Neal Christie, zinnober= 
scharlach, Krause dunkelgelb; Praeludium, 
dunkelkarmin mit gelb; Scarlet Queen, zinno= 
berrot, Krause gelb. 
Duplexdahlien:CongoBelge, schwarzrot, dunk= 
les Laub; Elfenprinz, violettrosa; The Bishop 
of Llandaff, dunkelscharlach, dunkellaubig. 
Kakfusdahlien: Ehrenpreis, dunkellachsrosa; 
Goldene Sonne, reingold, dunklere Spitzen; 
Strahlenmeer, zartgelb, nach Spitzen rahm= 
farben, niedrig; Weißer Hirsch, elfenbeinweiß,. 
Kakfus-Hybrid-Dahlien: Frau Oberbürgermei- 
ster Bracht, weißgelb. 

Schmuckdahlien (meist Riesen-Schmuckdah- 
lien):Adler, reinweiß;ÄlbrechtvonRegenstein, 
goldorange mit rosaweißen Spitzen ; Ballego’s 
Glory, mahagonirot mit goldgelb; Diamant, 
reinweiß; Edith, lachsrot mit lila, weiße Spit- 
zen; Edith Scholz, rot mit gelbem Grund; 
Ehrliche Arbeit, kupfrigrot mit gelb; Essen, 
feurigrot; Flamboyant, feurigrot; Frau Bür- 
germeister Walker, purpurkarmin; Gandhi, 
dunkelpurpurn; Goldlachs, lachs mit rosa, 
Spitzen heller; Hans Kunterbunt, blutrot mit 
weißen Spitzen; Hera, lilarosa; Hohes Licht, 
lachsterrakotta ; Insulinde, hellterrakotta; Jane 
Cowl, herrlich goldbronze; Jersey Beauty, 
warmrosa:KineHarold,schwärzlich sammetrot; 
Köstritzer Vollblut, blutrot; Rüsse Mich, hell» 
scharlach mit weißen Spitzen; Mac Donald, 
brennendrot; Mevr. Ballego, dunkelscharlach ; 
Monmouth Champion, flammendzinnober mit 
scharlach ; Murillo,zartlachsrosa; OrangeRing, 
orange mit kupfer; Panorama, hellbernstein- 
sold; PaulKeller, hellpurpurnmitlachsorange; 
Phantom, sammetig karminrot mit weiß; Präsi= 
dent Hoover, braunrot, am Rand dunkelpur= 
purn; Pride of San Francisco, hellorange mit 
amethyst; Raphael, goldgelb mit rotbraun; 
Salmonea, lachsrosa; Severin’s Ideal, warmes 
Pfirsichrosa; Spanien, leuchtend orangegelb; 
The World,dunkelweinrot, dunklere Streifen ; 
Zauberin, kanariengelb. 

Seerosendahlien: Goldina,goldiger Grund mit 
rosa Schein; Goldrose, karmin mit goldgelb ; 
Immanuel Kant, chamois; Ritty Dunlop, dun- 
kellilarosa; Sibu, prächtig goldgelb. 
Balldahlien: Aida, schwarzpurpurn mit sam* 
metigroterMitte;Antenne, hellorangemitroter 
Mitte; Diplomat, dunkelbraunrot; Feuerkugel, 
knallrot: Glanzstar, tiefblaurot; Herbstzeit- 
lose, weißlila; Idol, schneeweiß; Stolze von 
Berlin, silberrosa. 

Pompondabhlien: Bordeaux, weinrot; Chamois= 
röschen, chamois; Deegen’s kleineWeiße, rein- 
weiß; Fashion, goldorange; Funke, zinnober- 
rot; Jonkheer van Citters, altgold mit orange 
Spitzen ; Little Mary, dunkelbraunrot; Magda, 
blutrot; Rheinlachs, lachsfarben ; Spinell, gold» 
orange. Karl Foerster 


Aus der Arbeitsgemeinfchaft für 
Deutfche Gartentultur 


Versuche mif Begonia semperflorens und 


B. gracillis 19321 | Von M. Mann 
Be 1931 hatte ich in der Lehr= und 


Forschungsanstalt zu Geisenheim Ver- 
suche mit 21 Sorten dieser Begonien gemacht, 
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uf deutschem NRafien 
deutide Mäber 


ABNER 


|ERHALTEN DURCH UNS DIE LLAn 8 || 
IDEEN FÜR || 


EI liefert nur hochwertige 
& Maschinen für kleinste JEDER ART 
und größte Flächen. AN ALLEN 


DIE Sorgfälkigat |) 
AUSFÜHRUNG || 
Die schönsten | 
PFLANZEN, 38 | 


N 


Q 
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Qualitäts- 


Handmäher 
in allen Preislagen. 
Ab Lager lieferbar. 


ABNER & €©., c....H, SOlingen-Ohligs 13 


ON 9 
K- UIID | 
GARTEN GESTALTUNG: 


BEREINSZEHEIENDB ORTE 


Jac.BeteramsSöhne A.--G. 
Geldern (Rheinland) 


bieten aus eigen. Moorkulturen zu erstaunlich billigen Preisen an- Rhododendron 


Hybriden, Rhod. caftawbiense u. Rhod. für Steingärten, voller Knospen. Azalea 


mollis, mollis sinensis, pontica in Sorten, voller Kuospen. Ilex grünblättrig, alle 


Größen von 50 bis 250 cm, Ilex buntblättrig. Kalmia latifolia, Andromeda in Sorten, { “ 

Magnolia in Sorten. Japanische Ahorn in Sorten, Is Ballenpflanzen @ Alles Angebotene | CECILIENSTRASSE 23. TELEF.: H4 ZEHLENDORF 3320 || | 

ist üppig im Wuchs, tadellos geformt. Verlangen Sie bei Bedarf unser Angebot, es lohnt. N \ 
HE EIGENE BAUMSCHULEN U. STAUDENKULTURE | 


Zentralheizungs- A für Gartenanlagen 
Steinkohlen+ Anthrazit v4 Marmorkies # Filterkies 
Braunkohlen-Briketts Betonkies # Fassadenputz 
Schüler & Heilgendorff, Brenn- u.BaumaterialienA.-G..BerlinW 57 ,‚Yorckstr.35,B7,0547/48 


[ 


NN 


Heinemanns Goldglanz 


Der Schlager des Sommers 1933 - die Modeblume für Sommer 1934 


Diese herrliche, gelüllte, wohiriechende Kapuzinerkresse hat sich durch ihr weithin leuchten 


des Goldgelb, ihre gute Füliung und den augenehmen 'Wohlseruch Tausende ven Freunden 


erworben. Auch Ihr Balkonkasten, Ihre Laube, eine Rabatte oder ein Beet in Ihrem Garten 
müssen im kommenden Sommer in unermüdlich reichblühendem, herrlichem Goldglanz erstrahlen. 


Goldglanz verdient den Vorzug vor jeder anderen rankenden Kapuzinerkresse, denn sie blüht 
ja so dankbar. 


Versuchsportion 25 Rpf., 10 Gramm 50 Rpf. 


Alles für den Garten, erstklassige Blumen- und Gemüsesämereien, Rosen, Dahlien-, Gladiolen-, Bego 
nien-Knollen, Blütenstauden, Lilien oder was es sonst sei, zeigt Ihnen unser 200 Seiten starkes, reich- 
bebildertes Kultur- und Preisbuch mit vielen Ratschlägen, das Sie sofort gratis verlaugen sollten. Wir 


liefern porto- und verpackungsfrei nach unseren Verkaufsvereinbarungen. 


Die Heinemann-Qualität ist als preiswert und zuverlässig weltbekannt seit 1848, 


Samenzucht und Grossgärtnerel 
Gegründet 1848 


|, 
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wozu die Samen von Weiselt-Erfurt stamm- 
ten. 1932 konnte ich diese Versuche für die 
Arbeitsgemeinschaft fortsetzen, wozu die Sa- 
men von E. Benary-Erfurt (B), Gebr. Dippe- 
Quedlinburg(D),F. C. Heinemann-Erfurt{H), 
Pape® Bergmann-Quedlinburg (PB) und W. 
Pftzer-Stuttgart (P) bezogen wurden, denen 
für ihr freundliches Entgegenkommen hier 
aufrihtig gedankt sei. Es wurden folgende 
Sorten geprüft, von denen die bestbewerte- 
ten durch * hervorgehoben sind: Von B. gra- 
U .ilis: *Blütenmeer (B), Brillant (D), Brillant- 
" sa (D), Dunkelrot (P), Feuerball (B), *Feu- 
erzauber (B), *Feuerzwerg (PB), *Lachsköni- 
ein (D), *Luminosa (B),*Primadonna (B), Ro- 
sea(B), Rubin (H), Treveris (PB), Weiße Perle 
7 B). Von semperflorens: Albert Martin (P), 
- Ätropurpurea (B), Ballfee (D), Berta Bofin- 
"ser (P), Carmen (Weigelt), Compacta Alba 
" (B), Compacta Atropurpurea (B), Erfordia 
- B), Erfordia Grandiflora Superba (B), Er- 
- furter Kind (P), Feuermeer (B), *Gruga (B), 
> Gruppenköniein (B), Gruppenstolz (PB), Gu- 
" stav Knaake (H), *Heideröschen (P), Helene 
Bofinger (P). Königin (D), Lachskönigin (P), 
‘Liebesolut (P), *Lieenitz (H), Mignon (B), 
Nana Compacta Juwel (P), Rosabella (B), Ro- 
sea(B), Rosemarie (P), Ruhm von Erfurt(B), 
Rundfunk (B), Schmidts Ideal (P), Schnee- 
" ball (D), Schwabenstolz (B), Striegau (Wei- 
‚selt), Teppichkönigin (P), Triumph (B), Ver- 
 besserte Erfordia Grandifloria Superba (P), 
 *Weiße Gruppenkönigin (H), Wintermärchen 
- (P), Wuerttembergia (P), Zürich (P), Zwere- 
" königin (D). 
Bei der Prüfung galt es, zunächst einmal das 
vorhandene Sortiment in übersichtlicher Form 
| zu gliedern, um die für jeden Verwendungs- 
zweck geeignete Sorte sicher finden zu kön- 
nen, Mit den bisherigen Katalogbezeichnun- 
" gen B. semperflorens und B. gracilis kann 
man nicht mehr auskommen, besonders da 


die Begriffe semperflorens und gracilis nicht 
eindeutig in den darunter eineruppierten Sor- 
ten erkennbar sind. Es ist daher den Züd- 
tern vorzuschlagen, in Zukunft das ganze 
Sortiment nach drei Typen, wie folst zu 
gliedern: 

Typ I. Die starkwüchsigen, verhältnismäßig 
wenig bestockten Formen mit kräftigen, ziem- 
lich dicken, steifen Stengeln, großen Blättern 
und großen Blüten, die in gedrängten, massie 
wirkenden Blütenständen stehen. Als alloe- 
meine Bezeichnung für diesen Formenkreis 
wird in Vorschlag gebraht: B. semperflorens 
var. robusfa. In diesem Typ sind ferner zu 


unterscheiden die hohen und mittelhohen 


Sorten in den Farbtönen dunkelrot, rosa und 


weiß. 


Typ II. Die zierlicher aufgebauten Formen mit 


kleinen Blüten, lockeren Blütenständen, klei- 
neren Blättern, mit dünneren, stärker be- 
stockten Trieben. Für diesen Typ wird die 
Bezeichnung B. semperflorens var. gracilis vor- 
geschlagen. Auch hier lassen sich zwei Wuchs- 
höhen und drei Farbgruppen abgrenzen. 

Typ II. Die kurz gedrungen, kugselig wach- 
senden Formen mit sehr reicher Bestockung 
und Verzweigung, gedrängt sitzenden Blät= 
tern, die klein und öhrchenförmig sind. Die 
Blüten sitzen dicht über dem Laube und sind 
verhältnismäßig groß. Für diesen Typ würde 
die Bezeichnung B. semperflorens var. nana 
compacfa angebracht sein. Die bisher hierher 
gehörenden Sorten sind durchweg —30 cm 
hoc und etwa ebenso breit. Alle drei Farb- 
gruppen sind vertreten. 

Die geprüften Sorten lassen sich wie folgt in 
diese Typen einreihen, wobei die Höhenan- 
gaben von der letzten vorgenommenen Hö- 
henmessung im September stammen. Wie 
stark das Längenwachstum der einzelnen 
Sorten ist, geht aus den diesen Angaben zu= 
grunde liegenden Beobachtungslisten hervor. 


Die Blütezeiten der Stauden 


Zurdhfhnittswerte aus mehrjährigen Beobadtungen X / Von JOHANNES KOESTER 


Wir müssen uns hier auf die für die Zwecke 
dieser Darstellung wichtigsten Angaben be- 
schränken. 

Typ I a) Dankelrot: 1. Höhe 40—65 cm: Al- 
bert Martin, Atropurpurea, Liebesglut, Rund- 
funk, Schmidts Ideal, Wuerttembergia. — 
2. Höhe 5—40 cm: Liegnitz, Scharlachköni- 
ein, Striegau, Schwabenstolz. Ob die Sorte 
Glut hierher zählt, konnte nicht einwandfrei 
festgestellt werden, da diese Sorte im Ver- 
such sehr unrein war und mehrere Typen auf- 
wies. 

b) Rosa: 1. Höhe 35—50 cm: Erfordia Grandi- 
flora Superba, Gruppenkönigin, Königin, Ro- 
sea, Rosemarie, Ruhm von Erfurt, Zwere- 
köniein. — — 2. Höhe 30—40 cm: Gruppen- 
stolz, Heideröschen. Verbesserte Erfordia 
Grandiflora Superba. 

c) Weiß:' nur die 35—50 cm hohe Weiße 
Gruppenkönigin. 

Typ O. a) Dunkelrof: 1. Höhe 30—40 cm: 
Carmen, Feuerzauber, Gracilis Lachskönigin, 
Lachsköniein. — — 2. Höhe W—30 cm: Bril- 
lant, Dunkelrot, Feuerball, Feuerzwerg, Lu- 
minosa, Mionon, Rubin, Treveris, Winter- 
märchen. Ob Perle von Stuttgart etwa schon 
zu Typ Ill gehört, konnte nicht einwandfrei 
festgestellt werden, beide Typen waren in 
dieser Sorte vertreten. 

b) Rosa: alle 30—40 cm hoch: Blütenmeer, 
Brillantrosa, Erfordia, Erfurter Kind, Gra- 
cilis Rosea, Primadonna. 

<) Weiß: W—30 cm hoch: Helene Bofinger, 
Triumph. Weiße Perle. 

Typ II. 20—30 cm hoch: a) Dunkelrof: Com- 
pacta Atropurpurea, Feuermeer, Nana Com= 
pacta Juwel,: Teppichkönigein. Ob auch Gu- 
stav Knaake hierher gehört, war nicht ein- 
wandfrei festzustellen, die Sorte versagte im 
Versuche vollständig. — — b) Rosa: Ballfee, 
Berta Bofinger, Gruga, Rosabella, Zürich. — 


<) Weiß: Compacta Alba, Schneeball. 
(Ein weiterer Artikel folgt) 


| |Garten- Beob- E Garten- ı; Beob- 
Er ü ex, T- | Vollblüte | wert | Ne achtungs- 
(ern lüte | rt -, ‚ achtungs- = ollblüte wer achtungs 
(Biaht | Mollbiüten Sm Stöhr bläht vert | blaht | ynnß 
191 * Achillea eupatorium 6.7. 79.8. 17.8. 26.8. 1922-31 194 Chrysanthemum 
19] * Telekia speciosa 3 1. 21.12..3:8. 212.819 31 maximum „Ophelia* 8.7. 13.7.— 1.8. 8.8. 16.8. 192431 
192 * Heliopsis compacta 195 Cimicifuga racemosa 6.7. 14.7.—238.7. 3.8 9.8. 1929-31 
floribunda 3.7. 1.7 7.8. 16.8. 1.9. 1922-31 195 Veronica spicata 
192 Filipendula (reiner Klon Nr. 2) 6.7. 4.7.7.8. 15.8. 26.8. 1926-31 
ulmaria fl. pl. 4.7. 11.7.-27.7. 31.7. 6.8. 1926-31 195 * Helenium grandice- 
, 192 Galega bicolor 67 311.7- 2.87 10,8: 20.8. 1922723 phalum „Julisonne“ 7.7. 14.7. 7.8. 17.8. 25.8. 1922-31 
Hartlandi 1926—27 196 Hypericum ascyrum 11.7. 15. 7.—27.7 3.8. 7.8. 1927, 1929 
192 * Lilium candidum 7 190722107237 1922 31 1931 
192 # Oenothera missouriensis 3.7. 11.7.— 2.8. 17.8. 7.9. 1922—31 196 Phlox paniculata 2 ; 
192 Senecio speciosus 722002 20:.1.328 1923—28 „Elisabeth Campbell“ 7.7. 15.7.— 7.8. 20.8 9. 1924-31 
193 * Astilbe Arendsi 196 * Astilbe Arendsi 
„Amethyst“ 627.107 2321: 21:1, 1.8. 1922—31 „Diamant“ 9.7. 15.7.—28.7 4.8. 10.8. 1922 —31 
193 Sedum spurium album 5.7. 12. 721018295377: 305,0:.1923297551965 „Granat“ 11.7. 15. 7.—26.7. 30.7 4.8. 1922—31 
1931 197 *— — „Gloria“ 11.7. 16. 7.—28.7. 1.8 5.8. 192231 
193 « Solidago praecox re ONE 1.8. 1922—31 197 Coreopsis verticillata 8.7. 16.7.—12.8. 2.8 5.9 1924-31 
193 Filipendula venusta 103722 00.77.0227120252:87,1929 31e 197 Achillea ptarmica 8.7. 16.7— 1.8. 9.8: 18:8 1922 —27 
193 Monarda didyma 4.7. 9.7 9.8. 19.8. 28.8. 1922727 „Schneeball“ 1930-31 
Cambridge Scarlet 1929 197 Astilbe Arendsi 4 EEE : Ber 
194 Veronica spicata 7272 13:7. 230014,8.72628 1923—27 „Grete Püngel“ 11.7. 16.7.—28.7: 30.7 2.8. 19731 
194 Chel - 137-30.7. 5.8. 13.8. 1922-29 197 Phlox paniculata 
| Be + : 1931 „Stueben“ 8.7. 16.7.—10.8. 20.8 2.9. 1924-31 
194 Eryngi i SET 1507 15806.:8771028 1922—23 197 Aconitum variegatum 
Va ar % 1926—27 caeruleum 9.7. 16.7.— 4.8. 10.8. 17.8. 192831 
194 * Delphini 197 * Centaurea 
phinium % ” Er - 
„Schlangenbad“ Ta SET 12585 2:8.8451922 21 macrocephala 10.7. 16 1.20. 1. 1 8 7 8 en 
194 Veronica spicata „Erica“ 7.7. 13.7.— 1.8. 7. 8. 17.8. 1924-31 197 Lilium regale 11.7. 16,7--2.7. 29:7. 31.7. 192831 
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Neue Bücher 
Deutschlands Obstsorten 


IE letztausgegebene 24. Lieferung dieses 
groß angelegten, von uns wiederholt an= 
gezeigten Werkes aus dem Verlage von Eck= 
stein & Stähle, Stuttgart, umfaßt folgende 
Pflaumensorten: Frühe Reneklode, Graf Ält- 
hans Reneklode, Ouillins Reneklode, Mira- 
belle von Metz, Gelbe Herrenpflaume, Coes 
Rotgefleckte, Braunauer aprikosenfarbige 
Pflaume, Königspflaume von Tours, Violetter 
Perdrigon, AdmiralRigny, Schöne von Löwen, 
Montfort und Anna Späth. 
Preis RM 7.50. Er: 
Die Begonien 
ISHER besaßen wir noch kein Begonien= 
buch. Es ist daher sehr zu begrüßen, daß 


Ka:l Alberf Fotsch bei Eugen Ulmer, Stuttgart, 


| enttäuschen nıonk 


SLkalir 


Bei allen 
Bestellungen 


bitten wir, stets auf die 


Gartenschönheit 


Bezug zunehmen. 


Die Geheimnisse 


von drei. 
Generationen 


hat der unermüdliche Ober- 
gärtner im großen Pfitzers 


Jubiläums- 
Samen- und 
Pflanzenkatalog 


zusammengetragen, Er weiß 
genau, er gibt 90 Jahre gehü- 
tete u. erarbeitete Erfahrun- 
gen preis.— Seite umSeite be- 
weisen hunderte von Photos 
und Ratschläge die unbeug- 
same Energie und den Züch- 
terfleiß einer Familie. Dieses 
herrliche Nachschlagewerk 
erhalten Sie kostenlos samt 
einer 1000 RM Preisfrage. — 
Schreiben Sie heute noch an 
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Großgärtnerei und 
Samenhandlung seit 1844 


Stuttgart 44. 


vorkurzem ein solches herausgegeben hat. Es 
trägt den Titel: »Die Begonien, ihre Beschrei- 
bung, Kultur, Züchtung und Geschichte.« Als 
Mitarbeiter sind noch angegeben: Axel Lange, 
Dr. H. Pape und der verstorbene Emil Miethe. 
Das Buch umfaßt in Oktav 254 Seiten und 
enthält 87 Textabbildungen und 5 Farben- 
tafeln. Es bringt Botanisches, Geschichtliches 
und Kulturelles und enthält auch alles Not= 
wendige über Krankheiten und Schädlinge, be- 
handelt ebenso die Verwendung der Begonien 
im Wohnraum. Zum Schluß finden wir außer 
dem Sachregister auch interessante biogra- 
phische Notizen über Gärtner und Botaniker, 
die sich mit dieser Gattung beschäftigt haben, 
und wertvolle Literaturangaben. Älle Begoni- 
enfreunde werden in diesem hübschen Buche 
das finden, was sie suchen. Es zählt zu den 
besten Gartenbüchern, die uns die letzte Zeit 


gebracht hat. Preis in Leinen RM 8.40. C.S. 
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Salix purpurea nana 


Zwergweide für Hecken und Böschungen 


Dauernde 
Gartenfreude 


durch meine winterharten 
Blüten- und Steingartenstau- 
den, Rosen, Obstbäume, Im- 
mergrüne, Schlinger, blühen- 
de u. schönlaubige Gehölze. 


Verlangen Sie noch heute 
gratis meinen illustrierten 
Kalalog Nr. 64. 


T.BOEHM, 


Baumschulen und Staudenkulturen, 


Oberca:isel b.Bonn 40. 


Cydonia 
Maulei, beliebte Hecen- und Böschungspflanze 
Heckenrosen 
ausgezeichnetes Vogelschutzgehölz 
Larix 
Lärchen, in verchiedenen Sorten, 1!/,—2!1/, m 
Pinus Er rn 
Sfrobus, Weymouthskiefer, !/,—1 m 
Funkien 


in verschiedenen Sorten, an Wasserbecken und 
zur Begrünung schaftiger Flächen bes. geeignet. 
Hemerocallis 


Taglilie, in verschiedenen Sorten für 
Heracleum Teichufer 
Mantegazzianum, Herkulesstaude [ sehr 
Iris germanica wirkungs - 
Schwertlilie, in vielen Sorten voll 


Primula veris Ostergruß 


Primula veris Gartenglück 
Primula auricula, und viele andere Sorten 


PAUL HATT, Breslau 16, Staudenweg 3. 


Grüneicher Staudenkulturen und Baumschulen. 


unserer hochgezüchteten 
Gemüsesamen und Blumensamen 


Gern übersenden wir Ihnen kostenlos unseren reich bebil- 
derten Hauptkatalog Nr. 253a. Derselbe enthält auch eine 
reiche Auswahl Blumenzwiebeln und Knollen, 
Dahlien, Canna und Gladiolen in neuesten und älteren be- 
währt-n Sorten, 


Ihre Anfrage verpflichtet Sie zu nichts! 


PAPE & BERGMANN 2% QUEDLINBURG. 


Deutsche Landschaft 
IN merkwürdiges Buch. Eins, das sich be- 


scheiden eine Naturbetrachtungnenntund 
das darüber hinaus zu einer Philosophie der 
deutschen Landschaft im universalsten Sinne 
geworden ist. Man braucht nur das Verzeich- 
nis der Bilder zu sehen, um zu ahnen, was 
Lofhbar Schreyer in seinem in der Hanseati- 
schen Verlagsanstalt, Hamburg, erschienenen 
Buche vermitteln will: An der Spitze Caspar 
David Friedrich, Dürer, Philipp Otto Runge, 
Ferdinand Waldmüller neben Modernen wie 
Thylmann, Franz Marc, Heinrich Campen- 
donk. Lothar Schreyer muß viel gewandert 
sein, sonst könnte er nicht soviel gerade 
auch vom Rleinsten der Pflanzen und Tiere 
wissen, sie zusammenfassen zu einer Roman- 
tik der Landschaft, die ihren Rahmen ganz 
weit spannt. Es ist kein Buch, das man in 
einem Zug auslesen kann, zu dem man aber 


besonders 


Gartengeräte, gärtnerische Bedarfsartikel 
und Gartenbücher. 


Die Rosenpreise 


sind ab Januar 1934 einheitlich fest- 
gesetzt worden durch den Reichs- 
nährstand - Fachgruppe Baumschu- 
len-, wobei strenge Qualitätsvor- 
schriften gegeben sind. 


Bestellen Sie frühzeitig! 


Sichern Sie sich auch unser eigenes 
Spritzmittel zur Bekämpfung aller 
tierischen Schädlinge. um Ihre 
Rosen gesund zu erhalten. 


Fordern Sie unsere Sortenliste. 


Rosenfirma 


Gebrüder Schultheis 


Steinfurth über Bad Nauheim, Gegr. 1868. 


Enormer Preis-Abbau 
Haupt-Garten-Katalog Nr. 148 gratis 


immer wieder in ruhigen Stunden mit großem 
Gewinn greifen wird. Preis in Leinen RM6.50, 
K.W, 


Chronit 


Deutsches Volk — Deufsche Arbeit 
Blumenschau, Berlin 1934 

M Rahmen des großen Äusstellungsjahres 

findet vom 17. März bis 1. Mai 1934 die 
Ausstellung »Deutsches Volk — Deutsche 
Arbeit« in sämtlichen Hallen am Kaiserdamm 
statt. Sie wird einen Einblick geben in die 
Vielseitigkeit des Handwerks, der Industrie 
und durch den Reichsnährstand die Arbeit 
am Boden zeigen. Reichspräsident von Hin= 


denburg hat die Schirmherrschaft über- 


nommen. 
Inden Sommermonaten Juli und August wird 
auf dem Freigelände des Berliner Messeamtes 


Rüdersdorfer Kalkstein 


das beste Material für 


Steingärten! 
PLATTENSTEINE 


in Schichthöhe von 8-20 cm, 
zum Belegen von Wegen und 
Böschungen, zur Herstellung 
von Treppenstufen usw. 


GROTTENSTEINE 


für verschiedene gärtneri- 
sche Anlagen. 


GARTENBORDSTEINE 


für Wegeeinfassungen. 


Zu beziehen durch die 


BERGINSPEKTION RUDERSDORF 
zu KALKBERGE (Mark) 
Tel.: Kalkberge Nr. 203, 204, 


Die schönstenBlütenstauden 


AUUITTTTTTTTTTTTTTDTELTTITTTTTELTRLLITTTETTEILITTTTTTTTTTTITTDLLLLLO IT TTTTLLTTTTTTTTTT TUT 


Reiches Sortiment der wertvollsten Sorten zum 
Blumenschnitt, fürSteingärten usw.Vieleberühmt 
gewordene Neuheiten eigener Zucht. Katalogfrei. 


Lorenz Lindner, Stauden -Gärtnerei, 
Eisenach 


Beton-Gartenplastik 


> E ur 


Pflanzenkübel 50/55 cm 


Albert Kretzschmar, Berlin-Charlottenburg 4, 
Schillerstraße 22. Fernruf: C 1, 1752. Werk- 
statt für Kunststein (Putten, Vasen, Kübel, Bänke) 


eine Blumenschau veranstaltet werden, um 
die Leistungsfähigkeit des deutschen Garten- 


baus zu beweisen. K.W. 


Friedrich Werner 


OCH am 26, Januar, dem großen Tage der 

Gartenkulturgesellschaft, weilte dieser 
liebenswürdige Mensch und ausgezeichnete 
Fachmann in voller Frische unter uns. Und 
schon am 28. wird er, der noch nicht 63 Jahre 
alt war, plötzlich vom Geschick abgerufen. Er 
hatte sich nicht nur als Dahlienzüchter einen 
großen Namen gemacht, sondern immer in 
hervorragender Weise für den deutschen 
Gartenbau gewirkt. Übernahm er doch in 
schwerer Zeit die Leitung des ehemaligen 
Reichsverbandes des Deutschen Gartenbaues, 
bis dieser in den Reichsnährstand eingeglie- 
dert wurde. Gerade in einer Zeit des Neu- 
aufbaues wie der heutigen, ist der Verlust 


Diplom- 
Obergärtnerin 


sucht Stellung in Privatgarten, 
Sanatorium, Schule oder Heim. 
Erfahren in allen Freiland- und 
geschult in 


Treibhauskulturen, 
künstlerischem Blumenschmuck. 


Angebote erbeten unter G. S. 27 an 
den Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend. 


INN 


III DD 


ROSEN UND 
OBSTBAUME 


SCHÖNE -ZIERGEHÖLZE 
UND - KONIFEREN 
LIEFERN PREISWERT U. 
IN SORGFÄLTIG GE- 
PFLEGTER QUALITÄT 


03. TIMM & CO. 


BAUMSCHULEN 
ELMSHORN BEI HAMBURG | 


Verlangen Sie uns.soeben erschienenereichh.Preisliste | 


mn 
HILNÄENUENTUULNUEIENUNULIIIUUEIANIUNN 


I] 
Roter Rochlitzer Porphyr 


TITTEN 
für Steingärten Bodenplatten, 


Mauern, Bänke, Brunnen usw. 


Roter Gartenkies 
(Graupen) für Wege, Schmuckplätze 


Rote Rochlitzer Decke 
ideal und unerreicht für Tennis- 
plätze usw. / Prima Referenzen, 

konkurrenzlos billig / Angebote u. 


Materialproben kostenlos durch 


Vereinigte Porphyrbrüche, 
Rochlitz in Sa. G, im Familienbesitz seit 1613. 


eines solchen aufrechten Mannes für den 
Gartenbau überaus schmerzlich. Alle, die 
diesen trefflihen Menschen kennenlernen 
durften, werden ihm ein dauerndes, herzliches 


Gedenken bewahren. @; S. 


Deufsche Dahlien-Gesellschaft 

UF der Mitgliederversammlung, die am 

98. Januar in Berlin stattfand, konnte der 
durch die Gründung der deutschen Garten- 
kulturgesellschaft geschaffene neue Zustand 
im Liebhabervereinswesen noch nicht recht 
zum Ausdruck kommen. Vorläufig bleibt bis 
zur Herbsttagung alles beim alten. Dies ist 
insofern zu begrüßen, als sich bis dahin die 
neue Ordnung im Gartenbau gewiß schon 
ausgewirkt haben wird. Finanziell steht die 
D. Da. G. nicht ungünstig da. Der Mitelieds= 
zugang ist allerdings nicht befriedigend. Äber 
auch hier wird sich gewiß ein Wandelergeben, 


INKUNST UND NATURSTEIN 
VERLANGEN SIE BITTE PROSPEKT 
BILDHAUER EDM. MEUSEL, COBURG 


ZEITGEMÄSSE 


GARTENPLASTIK 


STAUDENHALTER 


in unverwüstlicher Haltbarkeit, 
daher fort mit dem Holzstab! 
Alles Binden überflüssig — ab- 
soluter Schutz vor Windbruch. 
Insbesondere für große 
Stauden und Dahlien. 


Durchm. der Halter v. 30 cm an. 
Länge d. Eisenstäbe v. 75cm an. 


Preise niedrig. — Verlangen Sie 
noch heufe Prospekt! 


Vorro JECHOW 


Neuburg in Mecklenburg. 


PrächtigeKoniferen 


INIINUINUINIILKLINLINNUNUIUNUNUEIUDKENNKLUUNUAINUNUNDENUIUUNUIUKIN 


Großes Sortiment bester Kulturpflanzen. 


Zier- und Schlinggehölze, Koniferen und 


Gehölze für Steingärten, Obstbäume, 
Rosen, Beerenobst. — Große Bestände 
bester Qualitäten. Katalog frei. 


* Karl Köhler, 


3 =, Baumschulen, 
Ts 2,5% Zuckelhausen -Leipzig. 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft 
einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz- 
liche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Gartenbesitzer einen füchfigen und guf geschulten Gartengestalter 


Berlin Düsseldorf | 


BE. Hardt 
Gartenarchitekf BDGA,., AIV, 
Deufsche Gärten | Gartenarchifekten 
OL und Gar -fengesfalfung [ Kulturfechnische Anlagen. 
! G. m. b. H.3 Entwurf. Be ralung, Leitung. 


J SW, ‚ W., Tellstraße 29 Fernruf 15068 


nme 


nm mann 


\ Entwurf, Ausführung und Pflege von | IE on 
schönen Gärfen jeder Art, Sied= } Dur, 65 } 
2 lungs- und Sporfanlagen, eigene | Alfr. Meerkötter j 
‘ Pflanzenkulfuren. 3 TORE HeLt 

3 5 Bauf schöne Gärfen 
 Bin.=Zehlendorf, Cecilienstraße 23 ) an allen Orten N 
? Fernruf Fl 4 Zehl. 3320. ‚ Stadtwald I Eyhof Fernruf 2556 0 N 

Berlin. 5 iraburs 
GEERPRFO Hab $ Schnackenberg &® Siebold 


Park= und Garfengesfaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In= und Ausland 


Walter Bayer 


Dipl.=Garfenbauinspekfor 


3 Glockengießerwall 25/26 
$ Beymesfr. 29. Fernruf E8 Andreas 2068 Fernruf 324028 
ram MUNIALLIIIAHHnNAHn 
Chemnitz Harzgebiet, Mitteldeufschland 
Brich Krefzschmar 
Gartfenarchitekt Garfenkrüger 

Enhwurf und Ausfübrung schöner Gärten Osterode (Harz) N 
Baumschule und Staudenkulfuren { 
Chemnitz-Furth. Fischweg 39, Fernruf 41282 ) Zweigstellen in N 
} Kaiserstraße 36 Fernruf 33514 } Göffingen und Braunschweig N 


[ — — — — —— — — —, „— 
Wenn Pflanzenkübel, 


dann Brackenhammmer-Kübel! 


Seit 35 Jahren anerkanntes Fabrikat. 
Neue Liste gern umsonst. 
Carl Brackenhammer. 
Pflanzenkübelfabrik, 
Kirchheim-Teck 5 (Württ.) / Gegr.1869 / Tel.208. 


Wirbitten, bei allen Bestellungen auf 
dieGartenschönheitBezugzunehmen 


JUNNIIIIIIIIINIINIIIIIIIDIIIIITILILININ 
LEITET 


GARTENPLASTIK 
IN KUNST- UND NATURSTEIN 
PROF. OTTO POERTZEL 
AKAD. BILDHAUER R.K.B.K. 


COBURG IN BAYERN 
HÜGELSTR. 8 : FERNRUF 2443 


Se 
—— r TR 
erg ee.) 


SONNENUHREN- MORMANN 
Wiedenbrück (Westfalen) 


AUT 
LUUNTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 


24 


Bachsfraße 9 


Lassen $ie sich durch einen Gartenarchitekten beraten! 


zu Rafe zıehen soll, wenn er einen guten und schönen Garfen haben will, 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rafes einer Persönlichkeit, 
die die ästhetischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mif praktischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


vw. 


Heidelberg 
Hans Kayser 


Gartenarchifektf 
Garıen-Beratung, - Entwurf, Leitung und »Aus= 
führung im In- und Ausland 
Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser ® Seibert 
Fernruf 1916 , 


mr 


Jena ‘ 


Kurf Boock 


Gartenarchitekt 
Eigene Staudenkulturen 
y 


Jena=Lobeda Fernruf 4022 N 


LAMMIMIAAMMNnUmmmnmnnND 


Bares N 


Johannes Gillhoff 
Gartenarchitekt VDG. 


Dipl.-Gartenbauinspekfor 
Entwurf und Ausführung 
Besonderheit : Staudengärten 
nach Farbenharmonie 


Sophienstraße #3 Fernruf 37767 


I (er 
Georg Vogt 
Garfengesfallung, 
Entwurf und erstkl. Ausführung 


an allen Plätzen 


Sidonienstr. 19 


Fernruf: 


Gladiolen! 


Dieses Wort löst in uns Ge- 
danken aus an den Sommer, 
an wogende Farbenpracht, an 
aufstrebende Blütenähren in 
allen nur erdenklichen Formen 
und Nüancen. — Eine Auswahl 
der neuesten, eigenen und 
schönsten Sorten der Welt ent- 
hält meine Preisliste, die ich 
gratis versende! 


HUGO GRAETZ 


Züchter deutscher Edelgladiolen 
KÖLN -LINDENTHAL 
Dürener Straße 188. 
Meine Gladiolenkulturen 
fassen 25000 7] m. 


um- 


Ein kleines Kunstwerk 


ist mein neuester Prospekt: 


Ein Staudengärtchen 
blüht das ganze Jahr 


Mit billigen Mitteln große 
Wirkung zu erzielen ;eineein- 
fache, bodenständige Blumen- 
kultur zu entwickeln, die jeder 
versteht u. handhaben kann: 
daß war die gestellte Aufgabe, 
deren Lösung in prachtvollen 
Photographien vorgeführt 
wird. Billigste Preise! 
Verlangen Sie kostenlose 


Zusendung durch 


Max Schemmel, 
Staudengärfnerei, Obernigk. 


N Stuffgart uffsarı 
y 

S 7 en \ 
' Alberf Lilienfein \ 
} Garfenarchitekf } 
! DWRB. und VDG. \ 
} \ 


Zeller Straße 31 


Gartfenarchitekf Dipl. rer. hort. 


32976 } Glarus 


mumnnmn 


Fernruf 71739 \ 
mn 


Ulm (Donau) \ 
Offo Kurz 


Garten-, Park= 
und Friedhofgestalfung 


Neu-Ulm (Donau) 


| 


Wiesbaden N 


\ 
Friedrich Hirsch | 
Gartenarchitekt V.D.G. \ 

} 
l 
I 
\ 


Wiesbaden, Aukamm 


una nannen 
Schweiz 


l 

. \ 

J Schweizer ( 
Gartenarchitekt } 
Dipl.-Gartenbauinspektor | 
\ 


Basel 


Pe} 


bartenarbeit 
kinderleicht 


d 


<> 


ZIEHGERÄTE 


S 
UV. DULLE 


aus stick 
geschmiedet 


WILHELM ABT 5}: SCHORNDORF (wurT186) 
Bares en ah ee EMI san ne De TEA ee 


Verkauf nur durch Wiederverkäufer. 


®; 
& Rein) 
\ „Dahlienheim “ J 
\ Dresden Zeuben 


Liste schönster Dahlien versende kostenlos 


\-- - TTTzRPIBEE 


wenn die Säule III der D. G. f. Gartenkultur 


erst zu arbeiten beginnt. Die diesjährige 
Dahlien-Äusstellung findet wahrscheinlich in 
Leipzig oder sonst in München statt, Die 
Frage der Versuchsgärten, unter denen Nym= 
phenburg und Ältona ausscheiden, ist eben- 
falls noch zu klären, wie die weitere Behand- 
lung des Versuchswesens überhaupt. Vor 
allem müssen die Liebhaber sehr viel stärker 
zur Mitarbeit herangezogen werden, denn 
bisher standen die Tagungen immer ganz un- 
ter dem Einfluß der Züchter, die ja nun für 
sih in der Abteilung Gartenbau des Reichs= 
nährstandes eingegliedert sind. Das Jahrbuch 
für 1934 wird gesondert besprochen werden. 
In diesem Jahre muß jedenfalls eine nicht un= 
wesentliche Umstellung der D. Da. G. erfol= 
gen. Wir wünschen ihr eine gute Weiterent- 
wicklung zum Heile der deutschen Dahlien- 


zucht und ihrer zahlreichen Freunde. C.S. 


Haben Sieschon 


festgestellt, was in Ihrem 
Garten erfroren ist? Ich 
liefere zu Nach- und Neu- 
pflanzurgen: 


Deutsche 
Qualitätsware 


mit gesetzigesch Plomben- 
etikett. Obstväume — Bee- 
renobst —Pfirsıche—Rosen 
Heckenpflanzen — Zierge- 
hölze — Stauden — Dahlien. 
Katalog frei. 


Teschendorff 


Baum- u. Rosenschulen 
Cossebaude-Dresden 


Pefer Lambert, 


Größte Sortenauswahl 
in alten und neuen 


ROSEN 


Echte oberbayrische 
Gebirgs- 
hängenelken 


Dahlien, Knollenbegonien, Alpen- 
pflanzen, Stauden. Preisliste gratis. 


Rosa Zeller, 
TRAUNSTEIN 40 (Oberbayern), 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


Datiker e? Otto, Samenhandlung, Langenweddingen, 
Bez. Magdeburg. Hauptpreisverzeichnis 1934 über 
Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, Stauden, Topf- 
pflanzen, Kakteen, über Jungpflanzen von Stauden, 
Topfgewächsen, über Dahlien-, Gladiolen-Knollen, 
Rosen, Obst, Stauden, Geräte; Neuheiten. 

Johannes Rafn e? Sohn, Das skandinavische Forst- 
samen-Etablissement. Katalog 1933-34, 47.Jahrgang, 
über Samen von europäischen, ost-, westasiatischen, 
amerikanischen, nordafrikanischen Koniferen und 
Laubhölzern. 

Albert Schenkel, Samenhandlung, Blankenese-Ham- 
burg. Preisverzeichnis 1934 über Samen von Einjahrs- 
blumen. Stauden, Schlingern, Topfpflanzen, Kapzwie- 
beln, Kakteen und Sukkulenten, tropische und sub- 
tropische Frucht-, Nutz- und technische Pflanzen, Pal- 
men, Farne; unter allen auch interessante, weniger 
bekannte Gattungen und Arten. 

J. Schmitz, Samenhandlung, München. Haupt-Preis- 
verzeichnis 1934 über Samen von Gemüse, Gras, Ein- 


Trier 


neuestes 


kommen 


dann lassen Sie sich unser 


Verlags-Verzeichnis 


Verlag d. Gartenschönheit 
Berlin-Westend 9. 


jahrsblumen, Stauden, Topfpflanzen, Kakteen, über 
Blumenzwiebeln und-Knollen, Obst, Rosen, Gehölze, 
Geräte; Neuheiten. — Kleine Staudenlistemitkleinen 
Preisen Neuheiten. 

Scholze er Poetzschke, Zoologische Großhandlung, Ber- 
lin Vorratsliste für Fische und Pflanzen für Terrarien 
und Aquarien, Reptilienvorratsliste Nr. 191, Prospekt 
über Terrarien, Aquarien und Hilfsmittel. 

W. Schwieters-Legden, Dahlien-Großkulturen. Neu- 
heiten-Katalog 1934, Rittersporn-Angebot. 

Straub e&? Banzenmacher und Gebr. Neubronner e? Co., 
Ulm (Donau). Haupt-Preisliste 1933/34 über Samen 
von Gemüse, Stauden, Einjahrsblumen, Topfpflanzen, 
besonders Pelargonien, Fuchsien; Hortensien, Chry- 
santhemen,Gras-,Klee-,‚Waldpflanzen, überBlumen- 
zwiebeln und -Knollen, Bedarfsartikel, Kakteen, 
Stauden, Gehölze, Rosen, Obst. 

Weigelt e? Co., Samenzüchter-Großgärtnerei, Erfurt. 
Hauptverzeichnis 1934 über Samen von Gemüse, 
Einjahrsblumen, Stauden, Topfpflanzen, Kakteen, 
über Dahlien, Gladiolen, Blumenzwiebeln, Rosen, 
Obst, Geräte; Neuheiten. 


Dahlien= 
Neuheiten 


das Beste und Neueste an Schnitt- 
Kranz-Riesen- Ausstellungs- und 
Schaudahlien, sowie die reizvollen 
Mignon»H.lskrausen -Zwergdah- 
lien für Steingärten und auch die 
neuen orcideenblütigen- oder 
Seestern-Dablien finden Sie in 


hocinteressanten, 


meinem 


neuen Katalog. Auf Wunsch gratis, 


Ein Prachtsortiment 
(12 Stück) Rissen- oder Schnitt 


dahlien nach meiner Wahl, porto- 


und verpadungsfrei, 8,— RM. 


Wilhelm Schwieters, 


Dahlien-Großkulturen. Neuheiten, 


Legden in Westfalen, 


Kulturanweisungen, prak- 
tische Winke u.Vorschläge 
für die Gartengestaltung 
bringt Ihnen neben preis- 
werten Angeboten in er- 
tragreichem, sortenechten 
Saat-u.Pflanzgutder über- 
sichtliche,lehrreiche Kata- 
log vom 100jähr. Blumen- 
schmidt. Sie erhalten ihn 
kostenlos unter Angabe 
der Kennziffer B 49 


Bfumenfbmist 


ERFURT SEIT 1829 


Mas ift im März im Garten zu tun? 


Zierpflanzen: Gewöhnlid) ift es in diefen Wochen 
jyon jo warm, daß wir die Yofen abdeden und 
jeyneiden können. Jeßt bluhen aud) icyon frühe 
Yihododendren, Rh. praecox, Rh. mucronulatum, 
verbluhte Blutenjtände jind abzubrec)en. G&del- 
widen jind zu fäen, Yiafen und %sege abzuharten, 
Staudenbededung abnehmen, damit die Jungtriebe 
nicht geil werden. Neupflanzung von Geholzen, 
mit Ausnahme von Konijeren. Laub zwijchen Ges 
holzen nicht untergraben, fondern mit Lrde bes 
deden, es verrottet dann von jelbjt. Umpflanzen 
von Stauden, Pflanzen von Xojen, Kudjcpnitt 
vornehmen. 

Gemüfe: Puffbohnen fäen, find hart. Ins Srüh- 
beet wird ausgefät: Salat, Nadieschen, Neujeelän- 
der Spinat, Kohlrabi, ’Borree, Sellerie, Majoran, 


Bafilitum, früher Weißkohl, Wirfing, Rotkohl, 
Gartentrejfe, Tomaten, Yudermais. Ins Sreiland 
fommen: Spinat, Kümmel, Beifuß, Starotten, 


Zwiebeln, Speiferüben, Bajtinaten. sifieren, was 
zu dicht im Sruhbeet heranwädjjt. 


Opft: Pflanzung vornehmen, umpfropfen, wenn 
die Sorten jchlecht find. Ein Rüdjhnitt muß nad) 
der Pflanzung gemacht werden, bejonders bei 
Sauertirfchen und Pfirfic, damit ein kräftiger 
Austrieb tommt. Schräge Triebe, die nicht jrud)- 
ten, waagerecht binden, Rindenpflege durchführen, 
Fruchtgürtel anlegen, Krebswunden ausjchneiden, 
mit Holzkohlenteer bejtreichen, GErdbeerbeete lodern, 
fäubern. 

Zimmerpflanzen: Lobelien und Petunien fönnen 
meift [con pitiert werden, Chabaud-Nelten aus« 
fäen, die nach fünf Monaten jchon blühen, Blatt- 
pflanzen aus dem Überwinterungsraum bringen, 
umpflanzen, aber dann zuerjt trodener halten. 
Zeigt fich der Trieb, dann wieder vorfichtig düns 
gen, 43 g Düngefalz auf 1 Liter Wajjer. Später 
wird 1 g auf 1 Liter Wafjer genommen. Spalier- 
fäften fertig machen zur Bepflanzung Haben De: 
fargonien im MWinterquarfier einen langen Trieb 
gemacht, Furz zurüdichneiden. 


(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im 
Dauerkalender „Was ijt heute im Garten zu tun?”) 


Omoricafichte 


5 jährige versch. 30 bis 
50 cm per 100 Stück 10.— RM 
mit Ballen 
20 bis 30 cm per Stück 0.50 RM 
30 bis 40 cm „ „0.80 RM 
40 bis 60cm „ „1.25 RM 
und ca. 100 Sor- 
ten Nadelholz- 
jungptlanzen. 
Alle Pflanzen 
fürForst,Park 
und Garten. 
Spezialität: 
Heckenpflanzen, 
Rosen. 

Katalog gratis 
Holländer & Co., Krupunder 
bei Halstenbeck, (Holstein). 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Enren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt alle 
Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer 
Auswahl. 


Preise auf Anfrage. 


Obstbäume, Obststräucher 
Blütensträucher,Zierbäume 
Rosen, Flieder, Dahlien 
Koniferen, Blütenstauden 


Katalog frei 


Frühwunder- Alster, weils Die früheste aller Astern mit schnee- 
weißen, etwas gelockten großen Blüten liefert besonders wertvolle, lang 
haltbare Blumen für Vasen und Kränze. Die Pflanzen sind 30—35 cm hoch. 


Merbena venosa lilacina: Ihr Blütenreichtum verdeckt das Laubwerk, 
die zartlavendelblauen Blumen kommen rein zur klarsten Farbwirkung. 
Bänder der 30 cm hohen Pflanzen bilden prächtige Einfassungen, eben- 
mäßige Teppiche, reiche Schmuckbeete. Wirkungsvolle Vasenblumen. 


Petunia fimbriata nana Spitzenschleier: Die nur 30 cm hohen 
Büsche stehen voller großer weißer Blumen mit gekrausten, ‚zierlich 
gefransten Rändern wie durchsichtig zarte Spitzenröckchen. Mit ihren 
farbigen Geschwistern „‚Abendsonne‘’ und „Gottfried Michaelis‘ ist 
„Spitzenschleier’’von äußerst vielseitiger, wirkungsvoller Verwendbarkeit. 


erhalten Lie ij t igen Fachgeschäft 
ED WU IECRZEIHRTE 


r ten gestaltung 
arten ausführung 
rte 


! Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
j Reichhaltigste Sammlung von j 
:Alpenpflianzen: 
Felsen- und Mauerpflanzen | 


Spezlalkultur, Gegründet 1886 N N 
Preisliste auf Wunsch 


j OkonomieratSündermann| 


ernennen een 


DIDI EI ED Weimar 


StaatlicheHochschule fürBau- 
kunst, bildende Künste und 
Handwerk (u. a. Mode, Phot.). 


Dir. Schultze-Naumburg. 
Beginn 10.April. Pläne kosten|. 


Vriesia splendens 
100 Korn RM 6.— 


Samen dieser und vieler anderer 


schöner Bromeliaceen sowie ande- 


POST COTTBUS-LAND 


Großkulturen, winterharter 
ausdauernder 


rer exotischer Gewäcse finden 


Sie in meiner Preisliste. 


Gazania Pottsii 


Neuheit 


im vorigen Jahre von mir einge- 
führt, Blumen bis zu8cm Durchm., 


Blätter gefiedert. Porto RM 1.—. 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 


Sehr großes Sortiment aller 


STAUDEN 


inherrlicher Sortenwahlu.bester Qualität 
fur alleZwecke! Neueste Preisliste frei! 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann) 


Alpenpflanzen 
Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 


Preisliste frei! 


Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


WERNER FREYBERG 
Kranichfeld bei Erfurt 


OSNABRUCK, Lürmannstraße 27 


Albert Schenkel 


Seit 75 Jahren Spezialist für 


Arten Stauden, viele Neu- 
heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 


DD 


exotische Sämereien, 


a euere 


Blankenese-Hamburg. 


EDEIEDED ED EDDIE EDDIE 


8 


Wollen Sie Ihren Garten durch 
schöne Pflanzen bereichern? 


Bestellen Sie noch heute den ausführlichen 
Katalog von 


Richard W. Köhler, 


Berlin- Steglitz, 


Gartengestaltung, Staudenkulturen, Baumschulen. 


Prunus Laurocerasus schipkaensis Herbergil 


Aufsehbenerregende Neuheit, der winterharfe Lorb: er der Zukunft mit lorbeer" 
ähnlicher Belaubung, von Natur aus pyramidalem Wuchs, ausgez ichnet mi 
dem Wertzeugnis des Reichsverbandes, in den Fachzeitschriften von anerkannten 
ersten Fachleuten lobend besprechen, übergebe ich hiermit dem Handel zu 
nachstehenden Preisen : 0 

20/40—1,20, 40/60—1,60, 60/80—2,20, 80/100—3,50, 100/19 7, 

4,20, 120/140--5,80, 140/160—7,40 für 1 Stück; unbewut?® 

tes Stedcholz, 3—4 Blätter, 100 Stück 3,50 RM. 
Beschreibende Drucksache auf Anfrage postfrei. 


Wilhelm Laas, Lüdenscheid-Sonnenhohl. Schließfach. 


Brentanostraße 54, 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Verantwortlich fan dio Sa a "SORER Berlin Wilmersdoth 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin W 30 / Druk der Gersbahdruk G. 2 Dede N 500: 


Gärten 


ohne 


Schmuck! 


Die Ansicht, daß der Garten 
im Winter tot sei,gilt heute 
nicht mehr 


KONIFEREN F 
LAUBHÖLZER | 
MOORBEETPFLANZEN 


Verlangen Sie 
meine neue 


Preis- 


Sie ist überholt durch eine 
Fülle winterharterPflanzen 

vielfach „Immergrüner‘', 
die sowohl durch Beeren- 
schmuck, immergrüne Be- 
laubungdurchbizarreForm 
als auch Blüte ım Schnee 
dem Garten gerade zur 
„toten‘‘ Zeit schönsten 
Schmuck und dem Be- 
schauerbesondereFreude 
geben. Mein reichbebild 
Katalog vermittelt Ihnen viele Anregungen. Zusend. kostenl. 


Joh.Bruns ;.:::, BadZwischenahn 


Baumschulen 


3 sımos „tion u. Bunayganyoy 


und Sortenliste 
1933/34 


BAUMSCHULEN 


u WELTLITELFFLTTEITIN 


SCHLINGPFLANZEN 
ROSEN 
STAUDEN 


Solnhofer 
Natursteinplatten 


bestgeeignetes, vornehmes Mate- 
rial für neuzeitliche Gartenge 
staltung, natureben, polygonal, 
quadratisch u. rechteckig, liefern 
billigst 


Chr. & Fr. Ottmann, 


= | Steinbruchbes., Solnhofen, Nr. 4 
”. eng Be ni 
Garten-Möbel Ober artner . lieh der neuessen JVETERSEN i/HoLst 


nach Entwürfen 


Stäbe fürPflanzen,Rosen, 
Dahlien, Tomaten, Spalier, 
Raffiabast.Kokosgarn.alle 
Bedarfsartikel.Preisl.frei! 


China-Japan-Import, 
Bergedorf-Heckkaten 21. 


erster Künstler = 36 Jahre alt. evangelisch, verheiratet, yyyjlliINNNNNNIINNNUUNNNHNNNKNNNNNNNNHNNUNNNNNNUNMUNNN 
Katalog auf Wunsch sicherer Disponent, in allen Zweigen Anzei en in der Gartenschön- 
heit haben Erfolg! 

Runge & Co., Osnabrück 1 Ds BERNER e 1 g 
des Berufes erfahren (Gemüse- und NINA 


27 Obstbau, Gewächshauskultur und 
Brauchen Sie 


Landschaftsgärtnerei), sucht dauern- 
den Wirkungskreis. Gute Zeugnisse 


und Referenzen zur Verfügung. Gefl. 


5 Alpenpflanzen, Steio- und Mauerpflanzen + Preisliste frei ' 


3 Angeb. unter J. V. 34 a. d. Verlag der 
ı JACOB LAULE, TEGERNSEE : 


Gartenschönheit, Bln.- Westend, erb 


| Gepr. Gartenmeister 


34 Jahre, verheiratet, 1 Kind, 
wünscht sich beruflich zu ver- 
bessern. Kenntnisse und Erfah- 
rungen in allen Gebieten des 
Gartenbaues. Selbsttätiger Mit- 


SUnsEeusnr"vun 


Figuren, Brunnen, Wasse 

Bslerkönnenufren.la arbeiter. Besitzern neuzeitlich 

ternen, Tische, Bänke aus eingerichteter oder auszubauen- 

Notur- und Kunststein der Betriebe stehen meine prima 

Iniäasteniam warlanden Zeugnisse zur Verfügung. Über- 

Katalog nehme auch Stellung als Verlag 

Alleingärtner in Privatbetrieb | | WT. JRud.Seidel, 
HermannTochtermann wo selbständiges Arbeiten ge- schön- ftäododendronkulfuren 
Werkstätten f. Gartenplastik währleistet ist. heit Grüngräbchen, Post Schwepnis,Sa 
en » Erich Müller, Berlin- j 
- Pal Nieder -Topistedt über Greußen (Thür.) Westend Katalog kostenlos und unverbindlich. 


Telefon: G 5, Südring 0933 


Einband- | Fahresbände ». Bartenfchönheit 
decke find inhaltsreihe und preiswerte Gartenbücher. 


Die Fülle und Reichhaltigkeit der Beiträge, die Zahl und Schon 


1933 heit der Bilder und der geschmackvolle KEınband wirken zusam 


ınen, um die Jahresbande zu 


in grünem Ganz- prachtvollen Befhentwerfen 


leinen mit Titel in 


KIDERY & PREISSNER 
SAAZ IN BÖHMEN CSR 


zu machen, die bei jedem Gartenfreund starkste Freude her 
vorrufen 
Breite Ausgabe: 346 Seiten 


2.50 RM. Der Fahresband 255 Artikel und Beiträge 


. 24 Bilder in Vierfarbendruck 
19373 enthält auf 442 eintarbige Bilder 


4] Plane und Zeichnungen 


Goldprägung. 


Schmale Ausgabe: 


2.— RM. Die im »Gartenwerk 


druck, ohne Anzeigen, beigefügt und die Umschlagbilder sind 


GARTENARCHITEKTEN 
& STAUDENZÜCHTER 


erschienenen Artikel sind in einem Sonder 


Verlag der Garten- mit eingebunden 
PREISLISTE KOSTENLOS schönheit, Berlin- In grunem Ganzleinen gebunden I8 RM 
t R ” > z 
| Zn Derlag der Bartenfhönheit / Berlin-MWeftend 


Neue Blumen — Neue Gärten! 


Unser kostenloser Frühlingskatalog enthält: 


Interessante Erfahrungsvorschläge, Blütenstauden, Steingartengewächse, Farne, Fr 
Schmuckgräser, winterharte Kakteen, Gladiolen und Dahlien, Schling-, Rank- und Neuheiten auf 
Kletterpflanzen, Zwerggehölze, Wasserpflanzen und bunte Seerosen, Kletter-, Wild-. allen Gebieten 


Edel-, Remontant-. Polyantharosen, Obst, Schmuck-Blütensträucher. und vor allem 


Karl Foerster, Bornim, Gartengestaltung G.m.b.H,, in Arbeitsgemeinschaft mit den Gartenarchitekten Hermann Mattern, Herta Matterr 
nehnan sich aller Ihrer Gartensorgen und Gartenwünsche an. Die Verantwortung vom Entwurf bis zum Fertigstellen aller großen und 
kleinen Gartenaufgaben legen Sie in eine Hand Wir arbeiten im In nd Ausland 


GÄRTNEREI WINTERHARTER BLÜTENPFLANZEN 
KARLFOERSIER Win ne 
AM RAUBFANG - TEL.: POTSDAM 1499 


ee. > erg Fin 
1 V. Berlepsch \ sche Nisthöhlen At pP t N E sTa u Do E N ie tze a katalog 


R Geräte und Futter BLUTENSTAUD EN über Blüten- u alpine Stauden, Farne, Schling- 
Y£ für die Winteriütterung der Vögel! an das Tiefland gewöhnt pflanzen, Seerosen, Wasser- u. Sumpfpflanzen, 
Se Herm. Scheid, Büren 1. Westi. LorenzKarlRi eg el ) HM: ae Qualität 
W) und ware bei Krane an der Oder Bruchsal (Baden) G. Deutschmann. Staudengärtnerei 
ustrierte Preisliste von Büren. 
Lokstedt-Hamburg 
ee. > > > 


Elektrische 
Schwimmpumpen 


„Hawig“ 


für alle Zwecke. 
Prospekte durch 


A.Ripk, Nachfolger, 


Bad Lauterberg (Harz). 


InjedenmodernenGarten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 


SOLNHOFER PLATTEN 


Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, sind 
sie ünerall sehr beliebt. 

Verlangen Sie meine neuesten Preise. 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern). 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL MAX KRAUSE 
Zr — — u] Rosen-Neuheiten-Spezlal-Kultur 
Gärtnerische Schmuckbauten, Rosen- n 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- H A S L oO H (Holstein) 
decken, Möbel. verlangen Sıe Katalog 


[e) 


ROSEN Winterharte Rhododendron-Hybriden 


in reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, sehr 
große Bestände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite. 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. Ericaceen. 

Immergrüne Laupbgehölze, audı viele schattenliebende. 

Konlieren in vielen Arten und Formen; großer Vorrat in Omorika- 

lichten jeder Größe. Alles aus großen eigenen Kulturen auf Sandbod. 
Neue illustrierte Preisliste kostenlos. 


6. D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede 1. Oldb£. 


Heranzucht u. Vermehrung der bewähr- 
testen Neuhelten des In- u. Auslandes. 
GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 
ÜLLLLLTTELTTITTITTITILTTIITIITEIPPPITPPPIPPPSPEPPIePRPPeeFenN 


Verlangen Sie Preisliste 


s—_ nn a0 
Meine Kulturen von 


Stauden-Primeln 


umfassen gegen sechs preus- 
sische Morgen und sind die 
bedeutendsten Deutschlands 


ROSEN 


die Freude machen, 
für Park und Garten 


Sr Ich liefere 
erhalten Sie in allen 


Samen, Sämlinge und 
Stauden. 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, ältere, neues 
und seltene Arten umsonst u. postfrel. 


Paul Teicher, Striegau 


(Schlesien) 
>> > > > u >n9 


Sorten u. Formen bei } 


W. KORDES’ Söhne 


Größte deufsche Rosenschulen 


5 parrieshoop / Holstein 


STAUDEN, Felspflanzen, Heidekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Hecenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg= 

gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


wird. 
Fa ®. a 
; Snrrellen x 
/ PFLANZEN-SCHILDER \ 


[ 


NIEDERWALLUF | | ©. 
AM RHEIN a 
Deutschlands größte Staudengärtnerei 


Enzian 
Georg Arends 


Wuppertal- Ronsdorf 
Preisliste ouf Anfrage 


Orchideen 


Orchidflora, H.Kruyff 


Pflanzen- und Sämlings -Kulturen 
Größte Anlage Deutschlands 
Schnittblumen «Versand 


Neubabelsberg 
Berliner Str. 64-66 / Telefon: H 0 Wannsee 6618 


Zur Besichtigung wird höflichst eingeladen 


IIIHININNNANINNANNININNIINNININNNNN 


für den Gartenfreund 


Stauden.Dorn VOBBSOL: 
Unsere Verlagswerke sind zuverlässige Berater bei allen Aach Spritz-, Stäube- u. Räucher- 
Fragen, die bei der Anlage, Bepflanzung und Pflege gestellt achen Mittel gegen Schädling u. Pilz 
werden, und zeichnen sich durch’eine Fülle großer Bilder aus. Fi Liste 34 kostenlos. 
Sie haben mehr von Ihrem Garten, Primeln „VOMA“ Chemisches Werk GmbH. 
wenn Sie sich diese Bücher zunutze machen. LLDITTTITTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT Alfeld-Leine 
DAS ABC DES KLEINGARTENS 
Teil I, Die Arbeit, M. Geier . . a un 
Pädagogium 
WAS IST HEUTE IM GARTEN ZU TUN? rei 


Dauerkalender lür den Gartenfreund . 


BUCHER DER GARTENSCHONHEIT 


Brosch 
1, Buch Karl Foerster, Vom Blütengarten der Zukunft 4 
2. Buch W, Mütze und C. Schneider, Das Rosenbuch 4.50 
3. Buch P. Kashe und C. Schneider, Einjahrsblumen . 6.50 
4. Buch .'ssel Misak, Immergrüne Laubgehölze 
5. Buch K. Foerster und C. Schneider, Das Dahlienbuch 4. 


t1. Buch Walter Kupper, Das Kakteenbuch er 6.50 ‚50 


12. Buch K. Pöthig und C. Schneider, Hausgartentechnik 6.50 1.50 


BUNTE REIHE DER GARTENSCHONHEIT 


englisch broschie 


1. Band Karl Foerster, Der neue Rittersporn . » .» . * «“ 33 
?, Band Alexander Steffen, Unsere Gartenlilien . R Pie F 
3. Band Wilhelm Schacht, Blumen in den Alpen . . . .. 1.50 


1. Band Paul Landau, Das Blumenbildnis . . . . 6: 50 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN-WESTEND 


Die Rosenpreist 


sind ab Januar 1934 einheitlich ie 
gesetzt worden durch den Reicht 
nährstand - Fachgruppe Baumsch‘ 


len-, wobei strenge Qualitäts" 


die ‚Schule "am Walde 


Einjähriges und 
Abitur an der An- 
stalt. Internat in 
gesundesterLage 
im schönsten Teil 
Thüringens 


schriften gegeben sind. 


Legdener Bestellen Sie frühzeitif 
Sichern Sie sich auch unser elgen 


Dahlien Spritzmittel zur Bekämpfung al’ 


Neuheitenkultur i Ir 
von TH. ENTRUP, tierischen Schädlinge, um 


Rosen gesund zu erhalten. 


tech 
Fordern Sie unsere Sortenlis' 


Legden (Westfalen) 


Neuer Katalog 
auf Wunsch gratis 


Riesensortiment in den Rosenfirma 


Gebrüder Schulthe 


Steinfurth über Bad Nauheim. Gegr.! 


feinsten Neuheiten aller 
Länder zu billigen 


Preisen 


Bartenfchönheit 


eine Zeitfchrift mit Bildern 


für Barten- und Blumenfreund - für Liebhaber und Fachmann 


in Öemeinfchaft mit Barl Foerfter und Camillo Schneider 


herausgegeben von BOstar Kühl 


XV. Iahr 


April 1934 


Inhalt 


Titelbild 

Hyazinthen Gertrude und Wildtulpen / Von Adelheid 
Müller 

Farbenbild 

Die purpurne Nieswurz 


Bachlaufgestaltung / Von Richard Rothe / Mit 5 Bildern 74 


Vom Jahresgefühl des Gartenmenschen / Von Karl 
Koerster./2Mit 10:Bildern%2 2. wer 20 Sasse 77 


Knospen / Von Karl Wagner / Mit 5Bildern ..... 80 
Ein ebener Steingarten / Von Ernst Wegner-Höring / Mit 
Bildtund!Blanv no RR Ne Sr 83 


Wenig bekannte Frühlings-Schwertlilien / Von W. 
Schacht 7: Mit A:Bilderne se N Es 
Gehölze, die wir brauchen / Von Camillo Schneider / Mit 
6 Bildern 
Vom Gartengerät / Eine praktische Bügelzughacke 
Mit Bild 
Der Specht und die Nisthöhlen / Von Hanns Waldemar 
von Wulffen / Mit Bild 
Aus der Pflanzenwelt West-Chinas / Von Heinr. Handel- 
Maz3ett:/-Mit3>Bildern: :: 2:72 oe 2 er 


Die Blume im Deim 


Schöne Arten des Echten Dickblatts, Crassula / Von 


Farbenbild 
Frühling in der Schale W.von Roeder / Mit 3 Bildern ............. 
DPA pril‘/: Von M.-Geier:#'. sk san Beh 93 Tropenwald im Zimmer-Glashaus III / Von Walter Senfft 
Ein Frühlingsstrauß / Bild... ..-..-.-......- 95 N 5 Bildern REEL ER ER EFIETS EM TTE 
Philodendron wieder eine moderne Zimmerpflanze Stiefmütterchen für den Balkon/Mit Bild... .... 
Von Berta Geyer / Mit 3 Bildern ........... 95 Buntblättrige Kletterpflanzen / Von Olga Böhme . . . 
Die Lebensdauer von Schnittblumen / Von Oswald 
Bloimanme es ee ER SE ee 94 
Gartenwert 
Hedwig Heyl als Gärtnerin / Von Helene Bull... . . » 29 Zusammenscluß der Züchter ....... 2.2...» 
Versuche mit Begonia semperflorens und B. gracilis Verein Deutscher Rosenfreunde ...........-- 
1952 II / VonM.Mann ..... er. eer0er 29 Dr.h.c.Fritz Graf vonSchwerint ........... 
Eee für Nachtraubvögel / Von Heinrich Groebel 31 NR 
rfahrungen ; 
Fraßschaden an Primeln / Von Berta Geyer... . + +» » 31 Deutsche Dendrologische Gesellschaft TE I. 
Nochmals Primelbeschädigungen isch Vögel / Von Down the Garden Path / Große Liebe zu kleinen 
DIANorhammer 2... 28 Sender ee er Fuer 31 STAR ea 2 eh a iS 
Primelliebhaber aus der Vogelwelt:.........- 51 Die Blütezeiten der Stauden / Durchschnittswerte aus 
Chronik mehrjährigen Beobachtungen XI / Von Johannes 
Sommerblumenschau!Berlin 1934 TE 31 ee En EEE NE RT FRE: 


Deft 4 


94 


oo 0 
oa oa a 


50) 


Monatlich ein Heft / Bezugspreis für das Vierteljahr 3.75 RM. / Preis des Einzelheftes 1.25 RM., einschl. Versandkosten 
/ Zürich VIII 8421 / Prag 79596 / Laibach 20355 / Warschau 191291 


Postscheckkonten: Berlin 76290 / Wien 130791 
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Anzeigen-Lifte 


(Die römischen Ziffern bezeichnen die Seiten des Umschlages, die arabischen die des Gartenwerks.) 


Samen und Pflanzen 


Arends, Georg....... Il 
Benanys/Ernstans en 32 
Beterams Söhne ...... 36 
Bohlen DEREN IV 
Bruns,tJohv das III 
Deutschmann, G. ..... IV 
Dorn,.VVerner .. 22.0. II 
von Ehren, Johs. ..... 34 
Engelhardt, Kurt... ... 34 
Entrup; Uhr II 
Foerster, Karl ....... IV 
Freyberg, Werner .... 30 
Gartenkrüger ....... I 
Goos & Koenemann ... I 
Graeb Elusom mer 34 
Großbaumschulen 

IMolitoro varsEaN e III 
Hartmann, August .... 30 
HattPaulsan.n. ee 32 
Hlesse J-IermwA 0 ST 
Holländer $8Co....... 35 
Kidery & Preißner...... IV 
Köhler, Richard W .... 32 
Kordes, W., Söhne... ... II 
Kotzenberg, Hermann .. 32 
Krause);Max. a, IV 
Lambert, Peter... .... 36 
Lauler Jakob Erna II 
Lindner, Lorenz ...... 35 
Orchidforakene er I 
Pape & Bergmann ..... 30 
Pfitzer, Wilhelm... ... 32 
Riegel, Lorenz Karl.... IV 
Schenkel, Albert ..... 30 
Schließmann IV 
Schultheis, Gebr... ... . I 
SCHÜLER 30 
SeidelunlHJERs. ner III 
Straub & Banzenmacher. . 36 
Sündermann, F........ 30 
Tantaus Matthes an, III 
Hleicher Pau le II 
Teschendorff, Victor ... 35 
Timm Co ae. 36 
ZellerXxRosama nee, 32 
Gartenarchitekten 


Deutsche Park- 
und Gartengestaltung... 30 


Frühere Beiträge zu den Themen diefes Beftes 


WASSER IM GARTEN 


Wasser/Vonv.Oheimb; Juli 1922 
Ein Wassergarten / Von Ca- 
millo Schneider; Sept. 1925 
Ein Bachlauf 7 Von Kurt Pöthig; 
Dezember 1927 

Ein Wasserlauf / Von H. Mat- 
tern; Januar 1928 

Kunstformen desWassers/ Von 
Kurt Pöthig,; Januar 1928 

Das Wasser als Gartengestalter 
Von P. Landau; April 1928 

Ein Wasserbeken / Von J. 
Schweizer; Dezember 1928 

Das Wasser im Garten / Von 
K. Foerster; Juli 1928 

Der Ufergarten / Von H.Brink- 
mann; Juli 1930 

Kleines Wasserbecken / Von 
J. Schweizer; Juii 1930 

Ein Hausgarten mit Wasseran- 
lage / Von Wilhelm Koch; 
Juli 1930 

Wasser im Garten / Von A. 
Niklitschek - Gartenhäuser am 
Wasser / Von O. Valentien 
Wasserpflanzen/Von Camillo 


Kidery & Preißner .... IV 
Tafel Deutscher Garten- 


arduitektenne a. 34 
Gartenbedarf 
DES VVER ea ER 34 
Berberol-Versand ..... 30 


Brackenhammer, Carl... 36 
China-Japan-Import ... II 


Dittmar, Gebr. ...... 32 
Hlaniel, Kranz ea 36 
Jechow, Otto........ 35 
Teidholdy Are II 


Ottmann, Chr.u.Fr. ... II 
Pahl’sche Gummi- und 


Asbest G.m.b.H. ... 30 
Polar-Werke........ 36 
Berginspektion 

Rüdersdorf ann 35 
Ripk A, Nadhf. . 2... IV 
Schöcel, Kurt....... IV 


Schüler & Heilgendorff .. 30 
»Voma<, Chem. Werke... II 


Gartenmöbel 
Böttger & Eschenhorn .... 32 


Rungersn@o ee II 
Gartenschmuck 
Kretzschmar, A... .... 35 
Meusel,/ Eds Er ren 35 
Poergel, Otto, Prof... . . 35 
Schließmann, C....... IV 
Tochtermann........ II 
Vereinigte Porphyrbrüche 
Rochlitz (Sachsen). ... 35 


Gewächshäuser 
Zimmermann, Ed... ... III 


Rasenmäher 


INTERNEN oa oa 32 
Gebr. BrillG.m.b.H. .. 34 


Unterrichtsanstalt 
Hochschule Weimar... . 32 
Pädagogium Schwarzburg. II 


Vogelschutz 
Scheid,Elerm er IV 


Schneider- Vogelbrunnen und 
Planschbecken / Von Ernst 
Wegner-Höring - Ein Garten- 
brunnen / Von J. Schweizer 
Wasserhof und Vorgarten / 
Von W. Hübotter - Wasser, 
Stauden und Laubengang / 
Von H. Fr. Wiepking-Jürgens- 
mann / August 1931 


STEINGARTEN 


Steine im Garten / Von Kurt 
Pöthig; August 1925, Novem- 
ber 1926, Januar 1927 

Steine / Von Fritz v. Oheimb; 
Mai 1923 

Zwei Gärten / Von B. Körting; 
August 1926 

Das Alpinum im kleinen Garten 
Von Camillo Schneider, Karl 
Wagner; April 1930 

Bodenvorbereitung im Stein- 
garten / Von C.R. Jelitto; 
April 1930 

ÜberdieAnlage von Steingärten 
Von J. Wood; Januar, Fe- 
bruar und März 1931 


Bücher und Zeitschriften 


Verlag der Garten- 
schönheit...... II, III, IV 


Stellenmarkt 
N el efLeuiete 9% III, 35, 36 


Beilagen: 


Gollan & Co., Herne i. Westf. 
Ein Werbeblatt über Katuzit- 
Decke, die für Tennisplätze 
in erster Linie gute Verwen- 
dung findet. 


Haniel & Cie,, Fr, Mannheim, 
E.7. Ein anschaulichesWerbe- 
blatt über Huminal und Ha- 
kaphos, die bekannten und 
bewährten Dünge- und Bo- 
denverbesserungsmittel 


Paul Köhler, Schweidnit; i. Schl. 
EineAufforderung, durch An- 
bringen vonPflanzenschildern 
das Bestimmen der Pflanzen 
und Bäume zu vereinfachen. 
Dieser Prospekt liegt nur 
einer Teilauflage bei. 


Dietrich Reimer, Berlin. Eine 
Beilage über das letzterschie- 
nene Buch: »Große Liebe zu 
kleinen Gärten«, das in dem 
bekannten Verlag erschienen 
ist. 

Riepe $ Co. G.m.b.H., Bremen. 
Ein sehr origineller und 
witziger Prospekt über den 
»Tintenkuli* - den Füllfeder- 
halter für jedermann. 


Gebr. Schmidt, Hüttefabrik b. 
Hülsenbusch (Rhld.). Eine 
Preisliste für den Garten- 
freund über Gartengeräte 
und andere Gartenbedarfs- 
artikel. 


Wir bitten unsere Leser, bei 
Bestellungen auf Grund von 
Anzeigen und Beilagen stets 
auf die Gartenschönheit Bezug 
zu nehmen. 


Für den Steingarten im Frühling 
Von J. Jelitto, April 1931 

Steingartenmotiv in einem Vor- 
garten/VonE.Wegner-Höring; 
Oktober 1931 


BALKONBEPFLANZUNG 


Märzarbeiten auf dem Balkon, 
Balkonarbeiten im April, Bal- 
konarbeiten im Mai, Bal- 
konpflege im September, Bal- 
konschmuck im Winter (Dez.) 
Von H. Gehringer; 1926 

Balkonbepflanzung / Von Elly 
Petersen; Mai 1928 

Erfahrungen in der Balkonbe- 
pflanzung / Von GreteHöcker; 
Mai 1928 

Balkonbepflanzung / Von Karl 
Wagner; Mai 1930 

Ein neuer Blumenkasten / Von 
O. Naß; Mai 1931 

Balkonpflanzen-Übersicht/Von 
Camillo Schneider; April 1931 

Ein Ranker für den Balkon 
Von W. Schrader; April 1931 


DIE PURPURNE NIESWURZ. In der Gatfung Helleborus sind es besonders die 
weißen Schneerosen, die uns durch ihre frühen Blüten im Garten erfreuen. Sie haben aber 
auch sehr ansprechende farbige Formen, die zum Teil von der abgebildeten Fl. afrorubens 
stammen, einer von Österreich und Unsarn wie auch Serbien verbreifefen wilden Ärt mit 


violeffrofen Blüten. Bild A.M: im Bot, Garten Dahlem 


Bachlaufgeftaltung / Von RICHARD ROTHE 


LS eine der anmutigsten Erscheinungen in freier Na- 
tur gilt ein Bachlauf. Sein ruhiges Dahingleiten durch 
sonnige Wiesengründe, seine muntere Beweglich- 
keit im Durcheilen engerer Talschluchten und sein 
. brausend schäumendes Ungestüm als Wildbach im 
Gebirge wurden unter den Landschaftsmalern besonders 
die Meister der Romantik nie müde, als wirkungsvolle 
Staffage für ländliche Szenerien zu verwenden. Noch mehr 
waren in der Dichtkunst die Lyriker bestrebt, das belebende 
Element der Bachläufe stimmungsvoll auszuwerten und 
symbolisch vergeistigt in faszinierender Weise unserem 
Schönheitsgefühl näherzubringen. Wohl am packendsten 
beseelt uns der idyllische Reiz eines Baches, wenn die Ton- 
kunst sich mit der Poesie zu seinem Preise vereinigt. Ich 
denke dabei an das bekannte Volkslied »Wohin« von Wil- 
helm Müller in der genialen Vertonung von Franz Schubert. 
In leicht beschwingtem Versmaß und skizzenhafter Kürze 
des Wortlauts gelingt es hier dem Dichter, die frische, 
jugendliche Behendigkeit der Bewegungen dem geistigen 
Auge greifbar nahezubringen, während der Komponist 
die endlosen Wendungen und Sprünge im unaufhaltsamen 
Rauschen des Wassers unserem Gefühl so nachhaltig ein- 
prägt. 

Soweit die freien Künste, deren Meister ihre Anregungen 
und Motive mit Vorliebe jenen vereinzelten Bachbildern 
zu entnehmen pflegen, die Mutter Natur nur in ihren Sonn- 
und Festtagsstimmungen ins Leben ruft. 

Im starkwelligen, quellenreichen Gelände der mittleren 
und nordatlantischen Staaten Amerikas gehören kleinere 
fließende Gewässer zu den Alltäglichkeiten. Im Urzustande 
befinden sie sich gewöhnlich im schmalen, tiefen Bett ver- 
steckt, und dort, wo sich ihr Lauf durch harten, felsartigen 
Untergrund oder scharfe Biegungen gezwungen an der 
Oberfläche zeigt, veranlassen gelegentliche Überschwem- 
mungen breite, häßliche Stellen, die bei normalem Wasser- 
stande das Auge beleidigen. Diese Beschreibung paßte auf 


denBach von »Ingleside*,einemgrößeren Landsitzin Chest- 
nut Hill an der nördlichen Peripherie von Philadelphia, als 
der heutige Besitzer, Mr. J. B.van Sciver, sich dort nieder- 
ließ. Einer der Hauptgründe für den Erwerb waren von 
vornherein die Möglichkeiten zur Verschönerung, die das 
Gelände bot. Dabei rechnete er als Kunstkenner und fein- 
besaiteter Naturfreund darauf, seine Mußezeit damit aus- 
zufüllen, sich diese nach seinen eigenen Ideen nutzbar zu 
machen. Am verlockendsten erschien ihm die Aufgabe, sei- 
nen verwahrlosten Bachlauf, der sich durch eine kleine, 
sonnige Talmulde, deren steile Abhänge zum größten Teil 
mit alten, hochstämmigen Laubholzbäumen besetzt waren, 
schlängelte, zu einer wirklichen Zierde seines Parkes um- 
zugestalten. 

Innerhalb der oberen Grenze von »Ingleside*, durch einen 
waldartigen Raum fließend, hatte das dichte Wurzelwerk 
der Bäume den Lauf eine kurze Strecke anmutig waldbach- 
artig im Aussehen erhalten, aber schon beim Durchqueren 
der nun folgenden offenen Talerweiterung war durch Über- 
schwemmungen Verwilderung eingerissen. Um diese in 
das Gegenteil zu verwandeln, entschloß sich der Eigen“ 
tümer zum Bau einer Teichanlage, die im abfallenden Ge- 
lände außer Bodenbewegungen im großen Maßstabe die 
Errichtung von unterirdischen Umfassungsmauern ertor- 
derte. Nach Vollendung dieser Arbeiten ergoß sich der Bach 
nunmehr in den im Bilde gezeigten waldseeartigen Teich, 

der an dieser Stelle den Beschauer mehr als ein glücklicher 

Zufall denn ein Gebild von Menschenhand anmutet. 

Die Teichanlage mit ihrer horizontalen Linie begünstigte 

den Beginn der eigentlichen Bachgestaltung insofern, als 

jetzt von der Ausflußstelle bis zur Talsohle ein Höhen 

unterschied von annähernd 3 m zum geplanten Bau von 

Wasserfällen vorhanden war. Sehen wir uns nun einmal 

das Ergebnis des ersten Versuches der Bachableitung vom 

Teiche auf unserem Bilde an. Sehr viele Erbauer hätten hier 

in der Meinung, daß die Höhe dem Beschauer immer af 
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Bachlauf, von derFahrbrücke aufwärts 
gesehen 


meisten imponiert, sich da- 
zu verleiten lassen, die ge- 
rade Linie des Totalfalles 
für den Abstieg zu wählen, 
ohne damit eine Wirkung 
zu erzielen, die sich we- 
sentlich überdasAlltägliche 
erhoben haben würde. Um 
den verstärkten Wasser- 
druck an dieser Seite des 
Teichesauszuhalten,mußte 
die Umfassungsmauer hier 
ungewöhnlich stark ausge- 
führt werden. Des Aus- 
sehens wegen wurden für 
die einzige dem Auge hier 
sichtbare Stelle aus einem 
Flußbett stammende Steine 
zum Abdecken benutzt. 
In seinem Bestreben, das 
Handwerkliche ganz aus 
seiner Schöpfung auszu- 
schalten, verzichtete der 
Erbauer auf eine leicht her- 
zustellende Zementbahn, 
sowie die oft gebrauchte, 
glattgehauene Steinplatte 
und läßt dafür seinen Bach- 
lauf über einen großen 
wuchtigen Feldstein mit 
ebener Oberfläche und von 


Erster Versuch 


u SITE 


FEW 


i 21 
N 
KR 


NaturgekerbtemRandedie 
Mauer kreuzen. Wirsehen 
auf einem weiteren Bilde 
denLaufinknapp 1imWeite 
1,20 m tief in ein geräumi- 
ges Steinbecken fallen, von 
wo der Strom, durch ein in 
der Mitte sichtbares Fels- 
hindernisgezwungen,nach 
rechts ausweicht, um im 
halbkreisförmigen Bogen 
zurückkehrend im Vorder- 
grunde einen zweiten Fall 
zu bilden. Diesmal gleitet 
dasWasser über einen ton- 
nenschweren Felsblock von 
1,20 m Spannweite, bricht 
sich an einem unten lie- 
genden Stein und erreicht 
schäumend den Boden der 
Talsohle. Im Gesamtein- 
druck läßt die geschickte 
Ausnutzung der Örtlich- 
keit sowie die szenische 
Komposition deutlich er- 
kennen, daß hier für die 
Verherrlichung von natür- 
licher Bachschönheit in pla- 
stischer Form nahezu die 
gleichen Motive und Emp- 
findungen maßgebend wa- 
ren, die den Meisterwer- 
ken der freien Künste für 
solche Schilderungen zu- 
grunde liegen. 

Die erste Gelegenheit, In- 


glesides Bachentwicklung kennenzulernen, kam bald nach 
Vollendung der Struktur des eben beschriebenen Teiles, 
als von dort mein fachlicher Rat in bezug auf geeigneten 
Pflanzenschmuc eingeholt wurde. Da ich das Thema der 
Bachbepflanzung an dieser Stelle schon einmal (Band III, 
Seite 224) behandelt habe, übergehe ich es heute, um statt 
dessen den Baumeister persönlich über seine Arbeiten be- 
richten zu lassen. Seine von mir übersetzten Ausführungen 
gewähren einen wünschenswerten Einblick in den Werde- 
gang seines Werkes und dürften für ähnliche Unterneh- 
mungen sich als anregend erweisen. 

»Mein Bachwagnis stellte an mich außergewöhnliche An- 
forderungen an Ausdauer und Geduld. Insbesondere war 
die Lösung der vielen rein technischen Probleme, denen 
ich fortgesetztgegenüberstand, zeitraubend. Abwärts, ent- 
lang der Talsohle, wo sich der Lauf zumeist tief in das Erd- 


Bachlauf unterhalb der Fahrbrücke 


reicheingefurcht hatte, mußten 
überall erhöhende Strombett- 
bauten ausgeführt werden. Bei 
dieser Gelegenheit habe ich 
auch des besseren Aussehens 
wegen hie und da Kursverän- 
derungen vorgenommen. Um 
nun jede Gefahr einer Beschä- 
digung durch reißende Über- 
schwemmungenauszuschalten, 
wurde zunächst eine grobe 
Steinschicht in den Boden ge- 
rammt und diese dann mit 
einer groben Zementmischung 
verbunden. Nach deren Trock- 
nen ließich noch eine ungefähr 
5 cm dicke feinere Zement- 
schicht auflegen. In diese wur- 
den,währendsienochimnassen 
Zustande war, dann, wo immer 
es angängig schien, runde Kie- 
sel und stellenweise, zur Ab- 
wechslung, kleinere, flache Stei- 
neeingedrückt. Bei sorgfältiger 
ÜberwachungderDeckarbeiten 
waresmirimmernichtnurmög- 
lich, den Zement zu verbergen, sondern auch dem Bach- 
lauf die gewünschten schäumenden Bewegungen und bele- 
benden Riesellaute eines steinigen Bettes zu geben. Ver- 
anlaßt durch die verhältnismäßig geringe Stärke des natür- 
lichen Stromes war nicht nur beim Bau der notwendiger- 
weise seichten Ausbuchtungen für größere Wasserspiegel, 
sondern auch im Querschnitt der Bahnen für längeren Gleit- 
fluß äußerste Genauigkeit der waagerechten Linie nötig. 
Unvorhergesehene Fälle ausgeschlossen, betrachte ich da- 
mit die Vorarbeiten für die nächstliegende seitliche Ufer- 
gestaltung als erledigt. 

Im Einklang mit dem Charakter der Ortlichkeit, die an den 
steilsten Stellen der Talabhänge einige freie Felswände 
zeigte, war meinem Gefühl nach der stark felsige Rahmen 
für meineBachbilder geboten. Schönheit, wieich sie erträum- 
te, läßt sich nur mit auserlesenem Material erreichen, also 
zum größten Teil mit zwec- 
entsprechenden Formen von 
Steinen und Felsblöcken, die, 
seit undenklichen Zeiten Wet- 
ter und Sonne ausgesetzt, die 
Naturpatina angenommen ha- 
ben. Um keine Enttäuschungen 
zu erleben, suche ich mir diese 
immer selber an Ort und Stelle 
aus. 

Erst nach dem Eintreffen der 
letzten Ladung ist es möglich, 
in die wichtigste und interes- 
santeste Phase des Baueseinzu” 
treten. Inihr sind lediglich Au- 
ge undGefühl die ausschlagge- 
bendenFaktoren. Der Reiz ei- 
nes intuitiven Vorgehens im 
Gruppieren des Ufergesteins 
wirkt unwiderstehlich für den: 
der lernte, die Elemente der 
Schönheit von Fels und Fels- 
formationen draußen inderNa" 
tur zuerkennen. Dannistschon 
derBruchteileinesZentimeters, 


Bachlauf durch Gelände mit geringerel', 
natürlichem Fall 
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Graue gemischte Teppichpflanzung aus 
Artemisia pedemontana, Marrubium su- 
pinum und silberweißen Semperviven 


Bild A. M. bei K.F. 


der einen Schaustein aus der für 
seineWirkungvorteilhaftesten 
Lage hält, störend. Dasliebende 
Suchen und freudige Entdecken 
von Schönheit währt bis zudem 
Augenblick, an dem mich die 
Struktur von allen Gesichts- 
winkeln aus befriedigt. Die 
Stunde wirklichen Hochgenus- 
ses, die mich für alle Mühen 
reichlich belohnt, schlägt jedoch 
erst, wenn ich den während der 
Bauarbeiten seitwärts verleg- 
ten Strom in seinem neuen ge- 
sicherten Bett als nach meiner 
Auffassung idealisierten Bach- 
lauf fehlerlos dahingleiten 
sehe.« 

Soweit der Meister von Ingle- 
side, derseine begeisterteLieb- 
habereifürGartenschönheitals 
eine der ergiebigsten Quellen 
zur Erhaltung der im heutigen 
Erwerbs- und Geschäftsleben so nötigen geistigen Frische 
betrachtet. Für ihn galt die Zeit, die er mit seinem Gärtner 
und dessen Hilfskräften zusammen am Bach arbeitete, 
als »Erholung“, und da er sich diese nur infolge seiner 


starken geschäftlichen Inanspruchnahme in beschränktem 
Maße leisten konnte, beanspruchte die etappenweise Ent- 
wicklung einer bis jetzt annähernd 700 Meter langen Bau- 
strecke über ein volles Jahrzehnt. 


Dom Fahresgefühl des Gartenmenfchen / Von KARL FOERSTER 


AS Gefühl des ernsthaften Gartenfreundes für das 
verflossene und kommende Jahr, also recht ei- 
gentlich das beherrschende Lebensgefühl, hat 
neben seinem politischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Inhalte, den es mit allen Volksge- 

nossen teilt, noch eine merkwürdige Weite und Gegen- 
ständlichkeit, worin es nur eigentlich von anderen Garten- 
freunden verstanden werden kann. 
Der Riesenraum des gewesenen und kommenden Jahres 
besitzt eine Plastik, Ueber- 
schaubarkeit und Erinnerungs- 
leichtigkeit für ihn, die nur der 
Garten gewährt, und zwar mit 
jedem Fortschrittsjahr stärker. 
Eine ganz neue zeitliche Maß- 
Stabswelt wird aufgerichtet. 
Je glänzender die Erscheinun- 
gen des Gartens werden, desto 
engere Verbindung gehen sie 
mit ganz anderen Dingen ein. 
Je strahlender oder je stiller sie 
werden, desto strahlenderes 
oder stilleres Lebensgefühl 
heftet sich an sie. 
Der neue Gartenfortschritt 
geht nach beiden Seiten und 
diese seine liebenswerte 
Pannweitewird immer größer 
und auch durch das Gegenspiel 
der beiden Schönheitswelten 
Immer fühlbarer. 
enn man so dem Erinne- 

"ungsgefühl nachdenkt, das 
etwa den vierzehntägigen Flor 


Kriechgeißk lee, C 


Hr ytisus decumbens, eines 
Schönsten aller Zwerggehölze 


einer kleinen Pflanzenart unseres Gartens, vielleicht den 
üppigen kleinen Kriechgeißklee, umspinnt und sich also aus 
der Zeitferne fast eines Jahres der geheimnisvoll heiteren, 
mit dem Lichte tief wechselnden Freuden an dieser Pflanze 
entsinnt, dann kommt man zu dem Schlusse, daß wir in 
der neuen Pflanzenwelt der Gärten eine neue Gedächtnis- 
verwalterin ungeheurer erlebter Zeitmassen kurzer Mo- 
natsräume zu sehen haben, die uns mit sonst nie erlebten 
Gefühlen der irdischen Ewigkeit unseres Lebens beschenkt. 


Jede edle Pflanze schließt besondere 
Formen des Frohsinns auf, ver- 
leihtneue Gedankenkräfte und neue 
Ruhe vor Gedanken. 

Wir sind auf diesen Gebieten neu- 
gebackeneGeistesmillionäre,die erst 
anfangen, sich die Tragweite ihres 
neuen Zustandes klarzumachen. 
Dazu gehörtauch unabsehbare men- 
schenverbindende Kraft gerade die- 
ses Reichtums. Man wird dereinst 
noch dem neuen Gartenwesen seine 
gemeinschaftsbildenden, seelenver- 
knüpfenden Kräfte auf ganz andere 
Art anrechnen. 

Wird doch durch die Veredlung der 
Blume nicht nur gesteigerte Ver- 
schwisterung mit dem Jahreszeiten- 
und Tageszeitenglück, sondern auch 
neue Freudengeschwisterschaft zwi- 
schen Menschen hervorgebracht. 
Es entstehen da immer feinere, un- 
wägbareVerständigungsmittel, neue 
GefühlederGemeinsamkeitdesfein- 
sten Baues unseres Inneren. 

Und auf hundert Wegen locken Blu- 
men zum Lebendigsten, was es gibt, 
zumGefühldes Dankes und der emp- 
fangenen Gnade. 

Optimismus unterscheidet sich vom 
Gegenteil hauptsächlich durch die 
Kultur des Dankes. In diesem Sinne 
kann auch von einem durch Men- 
schenfreundlichkeit geschärften Ge- 
dächtnis gesprochen werden. 

Es gibt ein Gedicht aus alten Zeiten 
mit der Strophe darin: »Wo werd’ich 
wohl im nächsten Frühling sein?« 
Wenn wir der Schönheiten unseres 
Gartens im kommenden Gartenjahr 
gedenken, klingt die wunderbare 
Spannung hinein: Mit welchen Stim- 
mungen und menschlichen Erlebnis- 
sen, welchen großen atmosphäri- 
schen Dingen der Natur und der 
Menschenwelt wird der Flor dieser 
oder jener Pflanze zusammen- 
klingen! In welche unerwarteten, 
nie erlebten Leiden, Freuden und 
Spannungen wird kommender Früh- 
lings-Kuckuckruf hallen und Nel- 
kenflor duften! Was auch geschehen 
mag, so nehmen wir mit diesen 
Gartengedanken verklärende Kräfte 
voraus: »Es steht doch hoffentlich 
unter gutem Zeichen, was unter dem 
Zeichen der Phloxblüte, des Kletter- 
rosenflors oder der Irisherrschaft 
geschehen wird!« 

Aber merkwürdig bleibt in unserem 
vorwegnehmenden Gartengefühl, 
wie zaghaft unsere Vorgefühle im 
Vergleih zur ungeheuren Viel- 
gestalt und Fülle der Jahreserinne- 
rung sind. Wir trinken aus Erinne- 


Oben: Waldmeister, Asperula odorata, seit Jah- 
ren an trockener Stelle. 

Mitte: Kriechfichte, Picea excelsa repens, eine Cha- 
raktergestalt des Zwergnadelholzreiches. 

Unten: Bleiwurz, Plumbago Larpentae. Reines Blau 
des herbstlichen Steingartens. 


rungsbechern und nippen an Zu- 
kunftsbechern, auch wenn wir gleich 
große Zeiträume vor Augen haben. 
Der Garten unserer Tage ist eine 
Drehbühne tief wechselnder Bilder 
geworden, ein Reigenspiel des gro- 
ßen Schon und Noch, in das bestän- 
dig unerwartetes Schon und Noch 
drängt. Innerstes Herz unseres Le- 
bens klopft bis zum höchsten Alter in 
diesem geheimnisvollen Wechsel- 
spiel,das hier auftausendfältigeneue 
Weise mit buntem Gartenschein un- 
ser tägliches Leben umglänzt. Wir 
finden uns durch nie erwartete Le- 
bensgeflechteinallunseremtäglichen 
Dasein samt allen nahen Menschen- 
beziehungen in die vorwärtsdrän- 
gende ewige Frische und Fülle des 
Naturganzen versponnen, beständig 
umgeben von der aufwärtslocken- 
den Kraft gesteigerter Festgestal- 
ten der Natur, lockenden und leuch- 
tenden Modellen aller Veredlungs- 
fähigkeiten der Erdendinge. 
Unsere Bilder reden alle von Fort- 
schrittspflanzen oder seltenen Gar- 
teneindrücken. Jedes der Bilder 
könnte Ausgangspunkt von langen 
grundsätzlichen Betrachtungen über 
neuartige Entwicklungen sein; zum 
Beispiel über Steigerungen des 
Reichtums und der Schönheit man- 
cher Hauptfarben, die früher noch 
keine große Rolle in Gärten spiel- 
ten und nun zu neuen Provinzen 
der Gartenschönheitgeworden sind. 
Pflanze mal auf einer trocknen Bö- 
schung alle silbergrauen Pflanzen der 
Steingärten zusammen, um reichen 
Eindruck der Vielartigkeit all dieser 
Stufungen und Zusammenklänge zu 
erleben. Grau ist fast eine der schön- 
sten Farben und steht in unausge- 
schöpfter Wechselrede mit anderen. 
Wie seltsam ist der Zusammenklang 
beherrschenden Graues etwa mit 
Enzian, Granatrot und kaltem Gelb! 
Auch Braun ist sowohl im Steingar- 
ten als auch im Farbengarten und 
auch im Ufergarten eine große An- 
gelegenheit geworden. Die Haupt- 
träger dieser Farbe, Helenium, Hie- 
racium, Iris, Chrysanthemum indi- 
cum, Gladiolen, Dahlien und Mont- 
bretien, Tulpen und braune Ginster 
haben schon braune Farben in die 
Gärten gebracht, von denen noch 
le wenigsten wissen. Verbinde alle 
dieseDingemitblaugrünenundsstahl- 
lauenFarbentönen,mit virginischem 
Wacholder, Blaustrahlhafer, Zedern, 
BlauschwingelundblaublättrigenFun- 


ien und der reizenden Juniperus 
eyeri! 


Oben: Helen: : ; 

ES Helenium praecox nanum, mittel-, reingelb. 

til Kaukasusvergißmeinnicht, Anchusa myoso- 

ir ora, unter Heckendruck,; die starke Pflanze in 

ee: Entfernung von der Hecke. 

nten: Feins . : 3 

bil Feinstrahl, Erigeron speciosus semiplenus, 

neben der Sorte »Hundsstern« die größte 


Festigkeit des Wuchses. Bilder A.M. bei K.F. 


Sonnenauge, Heliopsis, neue Bornimer Hybride, meterhoch, von wärmstem Feuer 
ihres Goldgelbs, längstblühende aller gelben Stauden 


Rnofpen / Von KARL WAGNER 


IN früher Morgen im März. Noch hat man von ge- 
sterndenfrühlingshaftenGartenimSinn,denheute 
die verschleierte Sonne nur ab und zu aufhellt. 
Doc dann liegen die Strahlen für Augenblicke 
glänzend auf den Blättern der Rhododendren, auf 

dem stumpfen Laub der Rotbuchen, in deren Achseln die 
braunen, spitzen Knospen noch unverändert wie im tief- 
stenWintersind.Durch dastrockneLaub jagen zweiSchwarz- 
drosseln unter schrillem Kreischen, das die Ruhe des Gar- 
tens jäh unterbricht. Im Winde, der noch unerwartet frisch 
ist, schaukeln »Kätzchen« der Haselnuß, Corylus avellana; 
wenn man genauer hinsieht, erkennt man schon, wie sie 
sich strecken. Und wenn dann die Sonne etwas höher steigt, 
wird der gelbe Staub auf Knospen fallen, die etwas verdickt 
sind und am Ende mit einem roten Pinsel abschließen, den 
Stempelblüten. Diese »Kätzchen« sind mit das auffallendste 
Merkmal der Vorfrühlingszeit. Die Laubknospen sind noch 
geschlossen, aber schon arbeitet der Baum, die Befruchtung 
durch den Wind zu sichern, denn die Insekten schlafen noch. 
Nicht alle sind gleich entwickelt. Wohl hängen bei der Weiß- 
erle, Alnus incana, bis fast 10 cm lange kätzchenartige Blü- 
tenstände herab; die Baumhasel, Corylus colurna, ist auch 
schon so weit, wenn ihre Kätzchen auch nicht so lang wer- 
den; die Lambertsnuß, C. maxima, will ebenfalls stäuben, 
aber noch streckt die Grünerle, Alnus viridis, ihre grünen 
Raupen straff und festgeschlossen von sich. Für sie ist die 
Zeit im Mai gekommen, wenn zugleich das erste Blattgrün 
ans Licht drängt. In diesen Tagen sind die blutroten, unten 
grünen, dicken, spitz zulaufenden Knospen noch in tiefer 
Winterruhe, zwischen dem braunen Laub veroorgen. 
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Weiße Herbstaster Snowdrift, bleibt die edelste und auffallendste von sämtlichen 
großen weißen Staudenastern — Bilder A. M. bei K.F. 


Auch in dieser Zeit gibt es dauernd Überraschungen, wenn 
man sieht, wie verschieden die Pflanzen auf das Frühling- 
werden reagieren. Da steht, als wäre alle Frostgefahr vor- 
bei, die Fiederspiere, Sorbaria sorbifolia, kurz vor dem Aus- 
breiten ihrer gefiederten Blätter. Wie ein Kunstwerk lie- 
gen sie noch soviel gefaltet, um erkennen zu lassen, wie 
sie wohl in der Knospe auf engstem Raum untergebracht 
waren. Etwas weniger weit, aber doch schon so, daß der 
ganze Busch in einen grünen Schimmer gehüllt ist, sind 
die Knospen von Ribes orientale, während R. petraeum tut, 
als ginge es das Frühlingsahnen nichts an. Interessant 
ist die Knospenstellung bei der Goldtraube, R. aureum. 
Bei den jüngsten Trieben liegen die Knospen eng an, dann 
spreizen sie sich immer mehr und stehen an älteren Trie- 
ben im rechten Winkel ab. Alle machen einen kräftigen, 
hellen Austrieb und scheinen auch hierdurch den Habitusdes 
Strauches zu kennzeichnen. Bei den Rosen schieben sich 
rote Spitzen aus dem grünen Holz ungefähr im Winkel 
von 45°, bei der Mispel, Mespilus germanica, ist der Win 
kel noch spitzer. Die Knospe erscheint noch mehr an die 
Rinde gedrängt. Auch hier spitzt es rot von der braunen 
Rinde. 

Diese Knospenstellung ist für die Bestimmung des kahlen 
Baumes sehr wichtig und charakteristisch. Bei der Schwarz“ 
erle, Alnus glutinosa, sind die Knospen gestielt wie sonst 
bei keinem heimischen Baum ; unverkennbar ist die Knosp® 
vom Schneeball, Viburnum lantana, die ungeschützt dur 
Knospenschuppen überwintert. Es regt sich auch in diesem 
Strauch, und hier und da sind einige der lang und schma 
zusammengelegten Blätter durch das verstärkt einsetzend® 


gegenseitig abdrücken, wenn es zum Öffnen der Blüten 
kommt. Auch das Bild der Büffelbeere, Shepherdiaargentea, 
ist ganz beherrscht von den vielen kleinen, hellgrauen, 
runden Knospen, die einzeln, auch wenn sie sich vor dem 
Blattaustrieb gelblich öffnen, unscheinbar sind. 

Am überraschendsten ist aber das Auftreten der Knospen 


beim Judasbaumblatt, Cerci- 
diphyllum japonicum. Wie 
besät ist der Baum mit schma- 
len,roten, wie ein Raubvogel- 
Schnabel gebogenenKnospen, 
die sich gegenständig der 
Rinde anlegen, aber auch un- 
vermutetausdem Stamm her- 
vorbrechen. Diese rote Farbe 
der Knospen ist gar nicht so 
selten, wie man wohl meinen 
könnte. Sie tritt auf vor allem 
bei der Eßkastanie, Castanea 
Sativa, und beim Silberahorn, 
Acer saccharinum, dessen an 
der Spitze der blattlosen Trie- 
ezusammengedrängteKnos- 
pen schon offensind, während 
er Bergahorn, A. pseudo- 
platanus, noch geschlossene 
grüne Knospen hat. 
Eine tiefe Gesetzmäßigkeit 
durchzieht die Verteilung der 
nospen und ihre Anlage, 
wenn auch ihre Stellung nicht 
Immer klar zu erkennen ist. 
er wer einmal etwa einen 
Trieb der Mispel, Mespilus 
Sermanica, von oben betrach- 
tet, sieht, wie sich die Knos- 
Pen an der Spitze zusammen- 
Ulme, 


Ulmus americana pendula 


Links: Butternuß, Juglans ci- 
nerea 

Rechts; China-Roßkastanie, 
Aesculus chinensis 


Wachstum der Blatt- 
oberseite schon soauf- 
geklappt,daßdieSprei- 
te herunterhängt. Ih- 
nenvoranjedesmaldie 
zwei längsten, die sich 
wie eine Brücke über 
die Knospe gewölbt 
haben und wie 2 Esels- 
ohren von rechts und 
links dastehen. Ähn- 
lich ist das Bild der 
Walnuß, Juglans, de- 
ren Knospen aber noch 
nichtaufzubiegensind. 
Bei der Ulme sitzen 
kleine dunkle Kugel- 
knospen wie geklebt 
an den Trieben, und es 
scheint, sieht man das 
Linienspiel der kahlen 
TriebegegendenHim- 
mel, als würden sie je- 
den Augenblick beim 
Schwellen abplatzen. 
Die Knospen bei Pru- 
nus sitzen dicht ge- 
drängt, und man meint 
fast, sie müßten sich 


drängen. Dann werden die Abstände größer, und immer 
deutlicher erscheint die Anordnung, die sich in sechsfachem 
Rhythmus wiederholt. Das heißt, die sechste Knospe steht 
genau über der ersten. Durch das Spitzen der Knospen ist 


gerade jetzt diese für die Belichtung der Blätter wichtige 


8] 


Schraubenlinie besonders gut zu sehen. Beim Faulbaum, 


Rhamnusfrangula, istes schon 
schwieriger.Wietotliegtnoch 
das schwarze Holz, bei dem 
an den jungen Trieben die 
Knospenhöcker sehrdicht auf- 
einanderfolgen. Ebenso geht 
es den Eichen, deren Knospen 
noch in den Achseln des brau- 
nen Laubes ruhen. Beim Pfaf- 
fenhütchen, Evonymus euro- 
paea, warten grüne Knospen 
darauf, ihre rötlichen Schup- 
pen zu verlassen. Noch typi- 
scher ist der Austrieb bei Co- 
toneaster integerrima, wo die 
gedrängte Art der Knospen 
schon die Fülle der Blätter 
ahnenläßt.Zwischendenstark 
heraustreibenden, grauwei- 
ßen Blättchen erscheintjedes- 
mal ein runder roter Punkt, 
die Blüte, die am frühesten 
von allen Cotoneaster-Arten 
sich öffnet. Beim Seidelbast, 
Daphne mezereum, kommen 
grüne, fast senkrecht ab- 
stehende Knospen zum Vor- 
schein, und ein paar Tage 
später werden kleine gelbe 
Staubgefäße aus einer weiß- 
rosafarbenenBecherblüteher- 
vorleuchten. Die Salweide, 
Salix caprea, hat wiederum 


Grünerle, Alnus viridis angeschmiegte Knospen, die schon im 


Spätsommer gebildet und mitbraunen 
Schuppen umgeben wurden, aus denen jetzt das silber- 
weiße Haarkleid hervordrängt. Wenn unter der warmen 
Frühlingssonne das Spiel der Insekten beginnt, sind die 
weiblichen Kätzchen in goldgelben Staub gehüllt. 
Dann beginnt auch einer der schönsten Austriebe, das Auf- 
brechen der Roßkastanienknospen, Aesculus, die jetzt noch 
mit glänzenden, braunen, klebrigen Schuppen überzogen 
sind. Ende April wird sich die Knospe strecken und einen 
weißgrauen, stark behaarten Trieb heraussenden, der noch 
so lange von den Schuppen umgeben wird, bis er kräftig 
genug ist, den Witterungseinflüssen zu widerstehen. Dann 
fallen sie ab und hinterlassen eine ringförmige Narbe, die 
noch lange zu sehen ist. Auch das junge Blatt 
schützt sich gegen das Austrocknen durch die 
Frühjahrswinde, es ist mit gelblichweißen 
Haaren bedeckt und faltet außerdem seine 
einzelnen Blätter so kunstvoll zusammen, 
daß die Oberfläche möglichst klein bleibt. 
DasBild zeigt dietypische Haltung der Blätter 
nach dem Austrieb. Alle Flächen stellen sich 
senkrecht nach unten, um der Sonne soviel 
wie erreichbar auszuweichen. Das zarte Blatt 
würde sonst in senkrechter Stellung zu den 
Sonnenstrahlen leicht verbrennen. Erst lang- 
sam wird die endgültige Lage eingenommen, 
und zugleich verschwindet der Haarüberzug, 
der überflüssig ist, weil für die Assimilation 
der volle Lichtgenuß gebraucht wird. 
Morphologisch gesehen, ist jede Knospe ein 
beblätterter Sproß, der während der Über- 
winterung noch stark verkürzt erscheint. 
Man sieht das am besten an einem Quer- 
schnitt durch die Knospe. Die Unterseiten 
der Blattanlagen wachsen stärker und wölben 
sich auf diese Weise schützend über dem Ve- 
getationskegel. Die Anlage der Knospe er- 
folgt also schon lange vor dem Austrieb, und 


zwar ist sie zu erkennen bei der Weißbirke, Betula pen- 
dula, im Mai, bei der Esche, Fraxinus excelsior, Schein- 
quitte, Chaenomeles japonica, beim Schneeball, Viburnum 
opulus, Anfang Juni, beim Holunder, Sambucus nigra, der 
Rotbuche, Fagus silvatica, Haselnuß, Corylusavellana, dem 
Spitzahorn, Äcer platanoides, Anfang Juli, beim Weißdorn, 
Crataegus oxyacantha, im August. Cornus sanguinea ver- 
legt die erste Anlage sogar schon in das zweite Jahr vor 
der Entfaltung der Knospe. Diese Erkenntnis ist sehr 
wichtig, wenn es sich darum handelt, durch äußere Fak- 
toren die Knospen zur besten Entwicklung zu bringen. 
Dazu gehört in erster Linie, daß sie von Licht umgeben 
werden. Hier spielt der jährliche Laubfall für unsere Obst- 
bäume eine große Rolle. Die Beeinflußbarkeit der Knospen 
erklärt auch ihr häufiges Versagen in engen, von hohen 
Häusern oder Bäumen umschlossenen Gärten. Die kräftig- 
sten Knospen sind immer auf der Sonnenseite zu finden, 
während die Schattenseite kümmerlichere Organe aus- 
bildet. Dieser Lichthunger gilt auch für das Frühjahr, wenn 
die Atmung sehr intensiv ist, da gerade dann die Knospen 
und austreibenden Laubtriebe stark auf das Licht einge- 
stellt sind. 

Aber die einzelnen Pflanzen reagieren durchaus unter- 
schiedlich, und hierauf beruht die alte Sitte, am 4. Dezem- 
ber Zweige von Apfel und Birne, Kirsche und Aprikose 
im warmen Zimmer in Wasser aufzustellen. Meist stehen 
die Triebe dann zu Weihnachten in Blüte. Wenn man aber 
den gleichen Versuch sofort nach dem Laubfall, etwa im 
Oktober, macht, hat man auch zu Weihnachten noch keinen 
Flor. Die Pflanzen müssen eine innere Ruhe durchmachen, 
ehe sie überhaupt austreiben können. Verschiebt man das 
Einstellen in Wasser, verkürzt sich dadurch das Austreiben. 
So standen bei mir in diesem Jahr, in dem das Öffnen 
der ersten Knospen sehr früh begann, Zweige von Hart- 
riegel, Cornus mas, und Forsythien, am 10. Februar ge- 
schnitten, fünf Tage später in Blüte. Die innere, freiwillige 
Ruhe klingt bei beiden Pflanzen nämlich schon früh, im De- 
zember, aus, aber durch die winterliche Kälte schließt sich 
dann die unfreiwillige an, deren Beendigung von der jeweili- 
gen Witterung abhängt. Sehr lange dauert dagegen die 
Ruheperiode bei der Rotbuche, die bezeichnenderweise 
viel Schatten verträgt und erst kurze Zeit vor dem nor- 
malen Austreiben durch das Warmbad, wie es die Gärtner 
für die Treiberei benutzen, zum Öffnen der Knospen 
veranlaßtwerden kann. Vielleichthängt mit diesem Fragen- 
komplex auch das späte Fallen 


der braunenBlätter zusammen. Roßkastanie in weiterem Austrieb 


82 


Ein ebener Steingarten / Von ERNST WEGNER-HORING 


IESER Gartenteil in- 

nerhalb eines großen 

Gartenanwesens bil- 

det den Vorplatz zum 

Wohnhaus. Von hier 
aus gelangt man in verschie- 
denen Richtungen durch den 
großen Obstgarten hindurch 
erst auf die Straße. Die Größe 
des Gesamtgartens gestattete 
es, solch einen Vorplatz vor- 
zusehen, der nun aber nicht 
nüchtern und steif gestaltet 
wurde, sondern lebenswarm 
und abwechslungsreich. Die 
Breite des 2,5 m messenden 
Wegestrittgarnichtin Erschei- 
nung. Ja, eigentlich ist dieser 
Weg kein Weg, sondern ein 
mit Steinplatten belegtes Beet, 
wo die Fugen, teils groß, teils 
klein,Stauden,diesich für solche 
Standorte eignen, aufnehmen. 
DasunverwüstlicheSternmoos, 
Sagina subulata, überwiegt in 
der Mitte, wo ja am meisten 
gegangen wird. Weiter zur 
Seite polstern Thymian, Kat- 
zenpfötchen und Zwergkamille; Wollziest und Schwingel 
stehen vereinzelt dazwischen und erfreuen durch ihre sil- 
bergraue Blattfärbung, wenn der Hauptflor in den erhöhten 
Pflanzflächen vorüber ist. Majestätisch erhebt sicham Weg- 
rand die Fackellilie, die eigentlich nur als Einzelexemplar 
gut wirkt. Stauden, Immergrüne und Zwergkoniferen füllen 
die seitlichen Beete, die durch flache Mäuerchen gefaßt sind. 
Es ist nicht immer möglich, an jedem Platz künstlich einen 
Steingarten anzulegen, es geht auch wie hier im ebenen 
Gelände; nicht alle Älpinen verlangen unbedingt steigendes 
oder abfallendes Gelände, wenn nur der Boden die ent- 
sprechende Vorbereitung erhielt und die wärmeabsorbie- 
renden Steine vorhanden sind. Die aufgestellte Bank ver- 
leihtdemPlatz eine gewisseWohnlichkeit, sie wirdnischen- 
artig umgeben von lockeren, immergrünen Sträuchern in 
selten anzutreffenden Arten. Das Steinmaterial, das zur 


1 Fackellilie, Kniphofia uvaria 
Expreß 

2 Schwingel, Festuca scoparia 

3 Fiederpolster, Cotula squalida 

4 Thymian, Thymus serp. cocc. 

5 Katzenpfötchen, Antennaria 
dioica tomentosa 

6 Ziest, Stachys lanata 

7 Silberwurz, Dryas octopetala 

8 Thymian, Thymus serp. lanug. 

9 Seifenkraut, Saponaria oxym. 

10 Bergminze, Satureia alpina 

11 Katzenminze,NepetaMussinii 

12 Hornkraut, Cerastium Bieber- 
steinii 

15 Federnelke, Dianthus caesius 

14 Gemskresse,Hutchinsiaalpina 

15 Primula Helenae 

16 Primula Beesiana 

17 Primula Bulleyana 

18 Bergminze, Satureia montana 

19 Fettblatt, Sedum Ewersii 

% Helmkraut, Scutellaria baical. 

{ Hornveilchen, Viola cornuta 
Lord Nelson 

Dazwischen in Gruppen je 5: Vor- 

Fü lingsiris, Iris reticulata, Blau- 

stern, Scilla sibirica, Märzbecher, 

eucojum vernum, Traubenhya- 

zinthe, Muscari botryoides, Win- 


Verwendung kam, ist ein sehr schöner gelber Kalkstein. 
Im ersten Jahr entwickelte sich die weitläufige Anpflan- 
zung auf den höher gelegenen Teilen nur langsam, dar- 
um wurde in die Zwischenräume Kapuzinerkresse gesät, 
die während des Sommers die Flächen mit Farbe und Grün 
füllte. Jetzt, im zweiten Jahr, gibt es zwischen den Polstern 
keine freien Stellen mehr, es schließt sich die Decke, die 
nur durch Blumenzwiebeln nicht alltäglicher Sorten unter- 
brochen wird. Die frühe Iris reticulata, der Winterling, 
Eranthis hiemalis, Scilla campanulata und die verschie- 
denen Wildtulpenformen herrschen vor. 

Tritt der Beschauer aus dem Hause, so liegt dieser Vorplatz 
vor ihm. Nur zögernd beschreitet er den Weg, der wie 
ein lebendiger Teppich wirkt, dessen eigenartige Schön- 
heit die Meisterin Natur zu immer höherer Vollkommen- 
heit bringt. 


terling, Eranthis hiemalis, Krokus, 
blau und weiß, 
I Berberitze, Berberis Wil- 
sonii II B. Gagnepainii 
III Rhododendron Catawbi- 
ense, blau 
Fichte, Picea excelsarepens 
Lebensbaum, Thuja recur- 
va nana 
Berberis dulcis nana 
Kletterhortensie, Hydran- 
gea petiolaris 
Krummholzkiefer, 
montana 
Scheinzypresse, Chamae- 
cyparis obtusa 
X Steinlinde,Phillyreadecora 
XI Gewürzstrauch, Calycan- 
thus floridus 


VII Pinus 


IX 


XII Steinquitte, Cotoneaster 
bullata 
XIII Hülsen, Ilex crenata 
XIV Steinquitte, Cotoneaster 
applanata 
XV Wacholder, JuniperusPfitz 
XVI Feuerdorn, Pyracantha 
coccinea 
XVII Spindelbaum, Evonymus 
radicans fol, var. 
XVIII Immergrün, Vinca major 
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Menig befannte Früblings-Schwertlilien / von W. SCHACHT 


Iris lacustris 


S scheint so, als ob der sich stets vergrößernde Kreis 
der Irisliebhaber sich ausschließlich mit den Iris- 
germanica-Hybriden begnügen will. Denn die Ka- 
taloge der Staudenzüchter sind überfüllt mit seiten- 
langen Aufzählungen von Sorten, während man 

von den vielen, oft nicht nur für den Irisliebhaber absolut 
kulturwerten, winterharten oder auch von den nicht ganz 
winterfesten Wildarten soviel wie gar nichts angeboten 
findet. Auch in vielen deutschen Fachzeitschriften wird fast 
ausschließlich nur von den Fortschritten und Neuheiten 
aufdem Zuchtgebiet der Germanica-Iris berichtet, während 
man von der Unmenge interessanter Arten kaum etwas zu 
hören bekommt. 


Iris japonica 

Eine dieser wenig bekannten und meines Wissens selten 
kultivierten Arten ist Iris japonica (I. chinensis, I. fimbriata). 
Wohlgemerkt, wegen verschiedener Mängel, nur eine 
Pflanze für den wahren Blumenfreund; für diesen aber ein 
Kabinettstück, das er, wenneer es einmal besitzt, nicht mehr 
missen möchte. Einer der Fehler istdiemangelnde Winter- 
härte. Deshalb ist es am zweckmäfßigsten, die Pflanzen in 
Töpfen zu ziehen und diese im Winter neben anderen 
Topfpflanzen in einem kühlen Raum bei wenigen Wärme- 
graden aufzustellen. Was aber durchaus nicht besagen will, 
daß die Pflanze nicht auch einige Kältegrade schadlos über- 
dauert. Der zweite Fehler liegt scheinbar in der schlechten 
Blühwilligkeit. Bei mir brachte in zwei Jahren stets nur ein 
Drittel des Bestandes alljährlich einen Blütenstand mit 
allerdings 40 bis 60 Einzelblüten. Diese Blühfaulheit ver- 
wandelte sich sofort in Blühwilligkeit, als ich die Pflanzen 
während der Sommermonate ausgepflanzt kultivierte. Seit- 
dem diese einfache Methode angewendet wird, bringt jede 
Pflanze zwei bis vier Blütenstiele mit je 100 bis 150 Einzel- 
blüten. Wenn sich im März-April der reichverzweigte 
Blütenstand aus den wintergrünen Büscheln überhängender 
Blätter hervorschwingt und sich die an Anmutigkeit nicht 
zu übertreffenden Blüten erschließen, steht man bewun- 
dernd und beglückt vor diesem Kunstwerk der 


Natur. DieetwaachtZentimeterbreitenBlüten Iris japonica 
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sindlichtlavendelblau mitdunk- 
lerenblauen undgelbenFlecken 
geschmückt und machen in 
der Zierlichkeit ihrer feinge- 
schwungenen Linien einen 
wahrhaft japanischen Eindruck. 
Wohl ist die Dauer derEinzel- 
blüte nur kurz; da sich aber 
täglich neue Knospen öffnen, 
erstreckt sich der Flor ununter- 
brochen auf nahezu vier Wo- 
chen.DieBehandlung der Pflan- 
zen ist so einfach wie nur mög- 
lich. Im Sommer stehen sie bis 
zum Spätherbst auf dem Blu- 
menbrett vor dem Fenster oder 
an einem leicht beschatteten 
Platz im Garten. Während des 
Winters sind im Kalthaus oder 
kühlen Zimmer ihre grünen 
Blattschöpfe leichtzwischen an- 
deren Pflanzen einzureihen 
und bieten auch dann gewiß 
keinenschlechterenSchmuckals 
so manche vielgezogene Blatt- 
pflanze. Es besteht auch eine 
Form mit gestreiften Blättern, 
Iris japonica fol. variegata. 


Iris hifteio 


Von den verschiedenen kleinen, im zeitigen Frühjahr 
blühenden, zwiebelbildenden Iris-Arten sieht man in der 


Kultur meist nur Iris reticu- 
lata mit ihren Farbenformen. 
Und doch gibt es gerade in 
dieser Gruppe eine ganze Än- 
zahl reizender Pflanzen, die so 
recht für den Liebhaber ge- 
schaffen erscheinen. DieHaupt- 
sache bei der Kultur dieser 
meistausTrockenheitsgebieten 
stammenden Schwertlilien ist 
während der Ruhezeit im Som- 
mer genügende Trockenheit. 
Wer dies in seinem Garten 
den Pflanzen nicht bieten kann, 
dem ist die Topfkultur in nahr- 
hafter, durchlässiger Erde an- 
zuraten. In einem kalten Ka- 
sten überwintert, entfalten 
dann vieleArten,hervorgelockt 
durch die ersten warmen Son- 
nenstrahlen, schon im zeitig- 
stenFrühjahrihre farbenfrohen 
Blüten. Eine der frühesten Ar- 
ten ist die nebenstehend ab- 
gebildete I. histrio aus Klein- 
asien. Ihre kantigen Blätter 
spitzen meist schon im Januar 
aus der Erde hervor, und bei 
günstigem Wetter entwickeln sich dann auch bald ihre 
leuchtendblauen Blüten, deren äußere Blumenblätter weiß 
gezeichnet und mit goldgelbem »Saftmal« geschmückt sind. 
Nach dem Abblühen läßt man die Pflanzen allmählich ein- 
ziehen und hält sie dann im Sommer völlig trocken. 
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wg 5 Iris histrio 
Iris lacufiris 

Iris lacustris ist der Name eines kleinen, reizenden 
Schwertlilienzwerges. Er gilt als eine Lokalform der in 
den östlichen Vereinigten Staaten beheimateten Iris cri- 
stata, von der er sich durch seinen gedrungeneren Wuchs 
und dunklere Blütenfarbe unterscheidet. In unseren Gärten 
ist Iris lacustris ohne Schwierigkeiten zu ziehen. An leicht 
beschatteten Standorten mit nicht zu trockenem Boden 
nimmt die Pflanze Jahr für Jahr durch ihre dünnen, ober- 
irdisch kriechenden, verzweigten Rhizome an Umfang zu. 
Die Blüten erscheinen schon bald nach dem Austrieb der 
Blätter im April-Mai und sind mit die lieblichsten, die uns 
der Frühling beschert. Auf der hellila Grundfarbe der 
äußeren Blumenblätter sind dunklere Flecken und gelb- 
liche, gewellte Kämme aufgesetzt. Nahe verwandte und 
ebenfalls sehr kulturwerte Arten sind: I. gracilipes, I. tec- 
torum und I. Milesii. Die ersten beiden sind vollkommen 
winterhart, die letztere am besten als Kalthauspflanze zu 


behandeln. 


Pris paradora 

Die zur Untergattung Oncocyclus gehörenden Iris sind 
vielleicht die am schwierigsten in den Gärten zu ziehen- 
den Schwertlilien-Arten. Fast alle sind Steppenpflanzen, 
teils in Palästina und Ägypten, teils im Kaukasus, in Ar- 
menien und Persien beheimatet. Die Grundbedingungen 
zur erfolgreichen Kultur sind ein warmer Standort und 
möglichste Trockenheit während der Ruhezeit im Sommer. 
Ihre Schönheit ist so lockend, daß sicher jeder Irisfreund, 
der sie einmal blühen sah, nichts unversucht läßt, sie auch 
in seinem Garten anzusiedeln. In dieser Gruppe finden 
sich neben robusten Arten mit großen Blütenkuppeln auch 
solche von mehr zierlicher Statur. Zu den letzteren gehört 
Iris paradoxa, deren Varietät albo-lutescens nebenstehend 
abgebildet ist. Besonders eigenartig sind an dieser Iris die 
unverhältnismäßig kleinen und schmalen äußeren Perigon- 
blätter. Sie sind hellbraun mit einem dunkleren Fleck am 
äußeren Ende und fast ganz mit kurzen, sammetartig wir- 
kenden Haaren besetzt. Die inneren Perigonblätter sind 
weiß mit wenigen zartlilafarbigen Adern. Das ganze Blüten- 
bild wirkt wie ein launiges Spiel der Natur: 
eine weiße Blüte, aus welcher die Körper 


Iris paradoxa " 
halbhineingekrochener Insekten herausragen. 


albo-lutescens 


Berberis verruculosa 


Chaenomeles japonica »Nivalise 


Gehölze, die wir brauchen / Von CAMILLO SCHNEIDER 


ENN man in der Fachpresse liest, daß in der 
größten Gehölzbaumschule Deutschlands in den 
letzten zwei Jahren über eine halbe Million Zier- 
gehölze auf den Scheiterhaufen gewandert sind, 
weil kein Absatz mehr da war, so wirft das ein 
grelles Schlaglicht auf die gegenwärtige Lage in den Krei- 
sen der Erzeuger wie der Verbraucher. Gewisse Gehölze 
sind im Übermaße in unseren Baumschulen vorhanden. 
Eine ganze Reihe davon werden heute nicht mehr ge- 
braucht, weil namentlich Alleebäume und Gehölze für 
größere öffentliche und private Anlagen zur Zeit keinen 
Absatz mehr wie früher finden. 

Wir können an dieser Stelle nicht auf die großen wirtschaft- 
lihen Fragen eingehen und untersuchen, welcher Bedarf 
an Ziergehölzen sich mit steigender Erholung unserer 
Binnenwirtschaft wieder einstellen kann. Wir wollen die 
Frage des Ziergehölzbedarfs lediglich vom Standpunkt der 
Liebhaber, der Besitzer kleinerer Gartenanlagen zu be- 
antworten suchen. Es unterliegt ja keinem Zweifel, daß 
das Garteninteresse noch ständig wächst, daß durch die 
Ausbreitung des Kleingartenwesens und der Siedlungen 
— ganz gleich welcher Art — ein recht großer Bedarf auch 
an Ziergehölzen geschaffen wird. Daher erscheint es uns 
wichtig, einmal den Versuch zu machen, die Gehölzarten 
und Sorten zusammenzustellen, die für diese Liebhaber- 
zwece in erster Linie in Betracht kommen dürften. Wir 
gehen dabei von dem Standpunkte aus, daß der Liebhaber 
nicht immer nur das in seinem Garten haben will, was seit 
Jahrzehnten in Kultur ist, sondern daß er erwarten darf, 
daß ihm die Baumschulen solche neueren Gehölze anbieten, 
die sich im Laufe der letzten Zeit als wertvoll erwiesen 
haben. Leider liegen darüber bis heute noch keine systema- 


tisch durchgeführten Beobachtungen vor. Die Arbeitsge- 
meinschaft für Deutsche Gartenkultur, über deren Versuche 
wir bisher schon oft berichtet haben, hat bei ihrer Grün- 
dungauch Gehölzversuche eingeleitet, vondenen die ersten 
in diesem Jahre abgeschlossen werden sollen. Es ist aber 
notwendig, solche Versuche, die ja mindestens vier bis fünf 
Jahre laufen müssen, auf breiterer Basis durchzuführen, 
um das heute vorhandene überreiche Gehölzsortiment zu 
sichten. Wir hoffen, in Kürze bekanntgeben zu können, 
in welcher Weise das im Rahmen der Säule III der neuen 
Deutschen Gesellschaft für Gartenkultur möglich sein wird. 
Die Arbeitsgemeinschaft wird dabei in diese übergeführt 
und hört auf, selbständig zu arbeiten. Erst wenn die Ver- 
suche ganz zielbewußt durch eine so große einflußreiche 
Organisation durchgeführt werden können, wird das da- 
durch angestrebte Ziel erreicht werden. Das erfordert aber 
Jahre intensivster Zusammenarbeit von Fachleuten und 
erfahrenen Liebhabern. 

Indem wir jetzt beginnen, einzelne Gehölzgruppen für 
sich zu besprechen, wollen wir alle mit den Einführungen 
und Züchtungen der letzten Jahrzehnte vertrauten Gehölz- 
kenner auffordern, sich zu unseren Vorschlägen zu äußern: 
Diese müssen recht subjektiver Art sein, solange ihnen 
keine objektiven Beobachtungen durch bestimmte Versuche 
zugrunde liegen. Wir bemühen uns aber, zunächst solde 
für die verschiedenen Zwecke wichtigen Gehölze heraus“ 
zuheben, die sich bewährt haben und auch im Handel zu 
haben sind. Einige Arten und Formen sind eingeschaltet: 
von denen wir wünschen, daß die Baumschulen sie stärker 
vermehren möchten, damit der Gartengestalter und Lieb- 
haber sie verwenden kann. Es ist - das sei ganz ausdrük- 
lich betont- keineswegs unsere Absicht, hier im Sinne des 


86 


Cotoneaster multiflora calocarpa 


Dendrologen zu sprechen. 
Ganz im Gegenteil! Wir 
wollennurdashervorheben, 
was ganz allgemein Wert 
hat. Wir müssen allerdings 
dabei die Gartengestalter 
bitten, sich etwas mehr mit 
demgutenNeueren vertraut 
zu machen, damit sie dazu 
beitragen, das durch Besse- 
res ersetzbare Alte allmäh- 
lich verschwinden zu lassen. 
NurzuvieleunsererGarten- 
gestalter kennen ihren 
Werkstoff noch recht wenig 
und arbeiten immer nur mit 
em, was ihnen bequem zur 
Handist. Auchinder Gehölz- 
verwendung muß sich der 
Fortschritt kundtun, den un- 
sere Zeit auf dem Gebiete 
er Ziergehölzzucht ge- 
macht hat. Unsere Gärten 
sollen in der Art ihrer Be- 
Pilanzung zeigen, daß ihre 

estalter und Besitzer nicht 
achtlos an den Errungen- 
S aften der Baumschul- 
Praxis vorübergehen. 


I, Blütenfträucher 


‚oe beginnen unsere kriti- 
$ eAuswahlmitderGruppe 
er Blütensträucher, die sich 


Amelanchier canadensis 


am stärksten im Gartenbild 
bemerkbar machen. Es er- 
scheint dabei am übersicht- 
lichsten, die zu besprechen- 
den Gattungen alphabetisch 
zu ordnen. Gewiß gibt es 
unter manchen im folgenden 
nicht aufgeführten Gattun- 
gen auch noch recht schöne 
Blütensträucher. Wir haben 
aber versucht, nur das Aller- 
wichtigste hervorzuheben. 
Wir möchten vor allem die 
kleineren, lokalen Baum- 
schulenanregen,diegenann- 
ten Gehölze selbst zu ver- 
mehren, dennnur dann wird 
deren rechte Einbürgerung 
in vielen Gärten gelingen, 
die ihren Bedarf aus ihnen 
nahen Bezugsquellen zu 
decken pflegen. 

Amelanchier, Felsenbirne: von 
dieser Gattung ist die als 
A. grandiflora gehende Hy- 
bride zwischen den beiden 
als canadensis verbreiteten 
Arten A.laevis und der ech- 
ten A.canadensis (A. botry- 
apium) für unsere Zwecke 
am brauchbarsten. Sie bildet 
baumartige Sträucher, hat 


Exochorda Korolkowii 


Cytisus kewenss dunkelrote Früchte und ist in Blüte und 
Herbstfärbung schön. 
Aronia, Apfelbeere: die schöne, über zwei Meter hohe, rot- 
früchtige A. (Pirus) arbutifolia ist der leuchtend roten Herbst- 
färbung halber wichtig und könnte an die Stelle mancher 
wenig ansehnlichen Decksträucher treten. 

Berberis, Berberitze: Gegen diese wunderschönen Sträucher 
wird manchmal der Vorwurf erhoben, daß sie Überträger 
des Rostpilzes, Puccinia graminis, seien. Ein Kenner wie 
Dr.Pape sagt aber ausdrücklich, daß »offenbar nur B. vul- 
garis befallen« wird. Von immergrünen Arten, die wir 
bereits in Band XIII, Seite 26, behandelt haben, heben wir 
heute nur die abgebildete B. verruculosa wieder hervor, so- 
wie die schönen hybriden Formen, die jetzt unter dem un- 
schönen Namen B.hybrido-Gagnepainii gehen. Von sommer- 
grünen nennen wir: B.aggregata und var. Prattii, die späte 
Blüher und schöne Fruchter sind. Ferner B. Wilsonae und 
ihre Formen subcaulialata und Stapfiana. Vor allem aber 
B. Vernae (B. Caroli hoanghensis) und B. Thunbergii mit var. 
atropurpurea. Selbstverständlich können von dieser Gat- 
tung noch mehr berücksichtigt werden. 

Buddleia, Buddleie: hiervon verdient B.alternifolia dort, wo 
sie sich an warmen Orten als hübscher Einzelstrauch ent- 
wickeln kann, viel Beachtung. Sie blüht im Juni-Juli vor 
den Formen der B.Davidii, von denen magnifica die schönste 
ist. Sie sind wahre Schmetterlingsbüsche. 

Calluna, Besenheide: von den Formen der C. vulgaris sind die 
weiße var. Reginae und die karminrote var. Alportii zu 
nennen. 

Caragana, Erbsenstrauch: die tief orangegelbe, bis ein Meter 
hohe C. aurantiaca ist in der Blüte am effektvollsten. 
Caryopteris, Bariblume: C. tangutica dürfte der härteste dieser 
schönen Spätsommerblüher für warme Gartenecen sein. 
Cephalanthus, Knopfblume: C.occidentalis ist ein eigenartiger 
Spätsommerblüher für feuchte Lagen, der stark die Schmet- 
terlinge anlockt. Blütenköpfe weiß. 

Chaenomeles, Scheinguitte: von den vielen Formen der japa- 
nischen Scheinquitte,C.japonica,können »Cardinalis«,sattkar- 
dinalrot, und»Baltzii«, karmesinrot, als leuchtendste gelten; 
auch die hellen wie die abgebildete »Nivalis« haben ihre 
Reize. 

Clethra, Scheineller: die schönste ist C. acuminata mit ihren 
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weißen, duftenden Blütentrau- 
ben im Spätsommer. 

Colutea, Blasenstrauch: von dieser 
etwas aus der Mode gekom- 
menen Gattung ist in Blüte C. 
orientalis in ihrem Rotorange, 
das vom blaugraugrünen Laub 
gut absticht, die wirksamste. 
Cornus,Hartriegel:vonden echten 
Hartriegeln kann als einer der 
schönsten in Blüte und Frucht 
C. racemosa (C. candidissima, 
C.paniculata) gelten. Von den 
Kornelkirschen ist neben C. 
mas,namentlich auchimHerbst, 
sehr gut C. officinalis und von 
den Blumenhartriegeln neben 
C.florida die japanische C.kousa. 
Corylopsis, Scheinhasel: hier sollte 
man das Augenmerk vor allem 
auf die zart kanariengelbe ja- 
panische C. gotoana richten. 
Cotoneaster, Steinquitte: der hier- 
für immer angewandte Name 
Zwergmispel sollte für Sorbus 
chamaemespilus beibehalten 
werden. Von niedrigen Coto- 
neastern nennen wir C.praecox, 
eine der adpressa sehr nahe 
stehende Form, von der die als 
C. spec. »Nan-shan« gehende Form nur wenig abzuwei- 
chen scheint, und C. horizontalis mit der reizenden var. per- 
pusilla. Von höheren C. Dielsiana (C. applanata), C. hupehen- 
sis, C. multiflora var. calocarpa, C. nitens und C. racemiflora, ins- 
besondere var. soongarica. Alle in Blüte und meist aud 
zur Fruchtzeit sehr wirkungsvoll. 

Crataegus, Weißdorn: hier sei nur auf den wohl schönsten 
Rotdorn C. monogyna var. kermesina plena hingewiesen, doc 
bedürfen die verschiedenen rosa und roten Formen vonmo- 
nogyna und oxyacantha noch vergleichender Beobachtung. 
Cytisus, Geißklee: unentbehrlich ist der Elfenbeingeißklee, C. 
praecox, und seine weiße Form var. albus. Ferner für Stein- 
gärten die lichtgelbe abgebildete C. kewensis, ebenfalls eine 
Hybride mit C. multiflorus. 

Deutzia, Deutzie: bei einer an Varietäten und Hybriden so 
reichen Gattung wird die Wahl sehr schwer. Wir heben 
vorläufig als sehr gute und schöne Blüher hervor: D. Le- 
moinei »Boule de Neige«, rahmweiß; D. elegantissima, locker- 
rispig, lebhaft rosa; D.magnifica (D.crenata var. magnifica), 
weiß gefüllt, üppig; D. malifolia »Avalanche«, weiß gefüllt; 
D. rosea var. carminea (D. gracilis carminea), purpurrosa, 
und var. floribunda (D. discolor floribunda), nur außen ge- 
rötet; D.scabra (D. crenata) »Pride of Rochester«, dicht weiß 
gefüllt, außen ein wenig gerötet, und »Purpurata Plena«, 
karminrosa, spät. 

Erica, Heide: als Frühblüher E. carnea (E. herbacea), beson- 
ders in den Formen >» Vivelli«, lebhafteste der roten, und 
»Winter Beauty«, schon ab Mitwinter blühend. Als Som- 
merblüher E. vagans »Kevernensis«, rosa, und »Rubras, dun- 
kelrot. 

Exochorda, Blumenspiere: die reichstblühende ist E. macrantha 
(E. Albertii macrantha), die Hybride E. Korolkowii und E. 
racemosa. 

Forsythia, Forsythie: unter diesen unentbehrlichen Blüten- 
Sträuchern des Frühlings ist F. intermedia var. spectabilis do 
die schönste. Daneben wähle man mit hängendem Wuchse 
noch F. suspensa var. Sieboldii. 

Fuchsia, Fuchsie: in warmen Lagen verdienen im Garten als 
Sträucher und als niedrige freie Hecke die Fuchsienformen 
einen Platz, die als F. gracilis und F. Riccartonii gehen. Man 


sollte sie aber noch genauer vergleichen und auf ihre 
Winterhärte prüfen. 


»om Gartengerät / Eine prattifche Bügelzughade 


IE Formen der verschiedenen Hackgeräte sind 

heute so zahlreich, daß der Gartenliebhaber kaum 

| noch durchfindet. Die alte Form der Blatthacke ist 
wohl noch immer anzutreffen, aber für die Un- 
krautbekämpfung längstüberholtdurch diearbeit: 

sparende Ziehhacke. Bei der Häufelarbeit, wie sie etwa bei 
Kartoffeln notwendig wird, ist sogar der Häufelpflug an ihre 
Stelle getreten, der das Aufwerfen der Erde in fast einem 
Arbeitsgang erledigt und auch im kleinen Garten mehr be- 
nutzt werden sollte. Für die Bodenlockerung hat sich der 
Kultivator durchgesetzt, der ein- oder mehrzinkig für jede 
Arbeitsbreite einzustellen ist. Auch die Helios-Bügelzughacke 
arbeitet ziehend, um den Boden flach aufzulockern, denn 
tiefer als 5 Zentimeter kommen wir beim Hacken gewöhn- 
lich doch nicht in die Erde. Aber diese Schicht sollte im Gar- 
tenimmer offen gehalten sein, um das Bakterienleben durch 
die Zufuhr von Sauerstoff zu unterstützen. Besonders zur 
Zeit des Hauptwachstums im Sommer muß die Hacke dau- 
ernd in Tätigkeit gehalten werden. Das bedingt natürlich 
eine große Abnutzung des Gerätes, falls es nicht aus bestem 
Stahl hergestellt wird. Deshalb ist die Hacke aus besonders 
in Ol gehärtetem Stahl gearbeitet und das Messer an den 
Bügel genietet, nicht geschweißt, weil sich an diesen Stellen 
leicht Brüche ergeben. Nicht weniger wichtig ist bei jedem 
Handgerät die Befestigung der Dülle am Stiel. Jeder Gar- 
tenliebhaber weiß, daß man mit einem schlechtsitzenden 
Stiel nicht arbeiten kann. Darum ist die schwach konische, 
aus federndem Stahl hergestellte Helios-Dülle mit einer 
offenen Naht versehen. Stößt man den Stiel ein, lockert sie 
sich so weit, bis das Holz festsitzt. Bei einem eventuellen 
Eintrocknen des Stieles folgtdanndieDülleautomatischnach. 
K.W. 


Der Specht und die Nifthöhlen 


S ist interessant, zu beobachten, daß der Specht, 

einer unserer notwendigsten Vögel, so außeror- 

dentlich zertrümmern kann. 

Im allgemeinen sorgen wir in Wendgräben dafür, 

daß der Revierförster alle Bestände so durchzeich- 
net, daß wir alle 2 Jahre mit der Axt an dieselbe Stelle 
kommen. Dann geht aber der Specht hin und zeichnet nach, 
indem er die Bäume anschlägt, in denen er viel früher den 
Erkrankungsprozeßwahrnimmt,wenn außen noch garnichts 
zusehen ist.Daher dasWitzwort,daßim modernsten Dauer- 
waldbetrieb der Förster durch den Specht ersetzt wird, der 
nun auch amtliche Etikettierung erhalten müßte. 
Die meisten Höhlen zum Brutgeschäft hämmert er sich 
selbst in hohlen oder erkrankten Bäumen, die von Insekten 
und Larven bezogen waren. Er bezieht auch die von uns 
aufgehangenen Brutkästen, wo er meistenteils das Flugloch 
erweitert, trotzdem wir armseligen Menschenkinder es 


/ Von HANNS WALDEMAR VON WULFFEN 


nach der Theorie des unvergessenen Altmeisters Berlepsch 
als groß genug ansehen. Es hat den Anschein, als ob der 
Specht - hauptsächlich der Buntspecht - aus reinem Mut- 
willen die für Meisen, Trauerfliegenschnäpper und andere 
Vögel bestimmten Kästen mit kleinem Flugloch vornimmt, 
um seinen wunderbar dafür geformten Schnabel in der Zer- 
trümmerungskunst zu üben. Bei der Morgenpirsch kann 
man vielfach hören, wie der Specht diese Höhlen bearbeitet. 
Man hört die Musik des ganz andere Schallwellen erzeu- 
genden Hämmerns. 

Wir scheinen gewisse Seelenvorgänge im Leben der Vögel 
noch nicht erkannt zu haben, denn dafür ist bis jetzt keine 
Erklärung, die wir durch Veröffentlichung dieses Artikels 
erhoffen, von autoritativer Seite zu erhalten. 

Es ist interessant: Wir bemühen uns, dem Specht das Er- 
weitern der Fluglöcher zu verekeln, einmal mit Nägeln, die 
ringsherum halb herausstehen, dann mithalbenoderganzen 
Blecheinfassungen. Da 
macht er kurzen Prozeß, 
schlägt einfach, wie die 
Beispiele beweisen, seit- 
wärtsinsHolz dasihmge:- 
nehme Loc. Nun denkt 
man, er macht die Höhle 
fürFrauSpechtinzurecht- 
aber er wohnt auch nicht 
in diesen Kästen, sondern 
zertrümmertsienur. Zu- 
gleich glaubte ich, dem 
Specht wäre die Berüh- 
rung des mit Blech gefaß- 
ten Flugloches unange- 
nehm, aber das scheint 
auch nicht der Fall zu sein. 
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M tiefen Schatten 


So gehören die bei- 


Aus der Pflanzenwelt Weft-Chinas / Von HEINR. HANDEL-MAZZETTI 


der Urwälder des 
westlichenChina, 
beispielsweiseim 
nordwestlichen 
Yunnan,woher sämt- 
liche Bilder stammen, 
prangennichtalleBlü- 
ten indengrellen Far- 
ben, die den Schmuck 
offenen Geländes bil- 
den und in den Wäl- 
dern auch keines- 
wegs fehlen. Dunkle 
und braune Tönesind 
hier häufig, aber 
Zeichnung und Form 
machen auch diese 
Blüten auffallend. 
Zwischen zwei gro- 
ßen, dem Boden an- 
gedrückten, braunge- 
fleckten Blättern sit- 
zend oder fast sit- 
zend sind die typi- 
schen Frauenschuh- 
blüten des Cypripedi- 
um margaritaceum. Ihre 
Kelch- und äußeren 
Kronblättersindhell- 
braun, die fleischige, 
bauchige Lippe ist 
rosa überflogen und 
alles purpurn ge- 
zeichnet. Cypripedi- 
um ebracteatum ist 
mit dieser Art iden- 
tisch, deren Verbrei- 
tung von West-Yun- 
nan bis West-Hupeh 
reicht. Das Bild zeigt 
sie unter Birken und 
Weiden, zwischen 
Polstern eines gro- 
Ben Waldmooses, Ac- 
tinothuidium Hooke- 
ri, während Oxyria 
sinensis, deren fast kreisrunde Blätter sichtbarsind, 
nur zufällig an die Stelle kam. Es wäre zu begrüßen, 
wenn man diese aparte Art in Kultur bei uns einbürgerte. 
Ein in vielen Arten verbreiteter Schattenpflanzentypus ist 
die Gattung Arisaema, die unseren Aronstab in Ostasien 
ersetzt. Grün bis Schwarzpurpur sind ihre Farben, oft aben- 
teuerlich ihre Formen. So hat A. speciosum, das aus Indien 
noch an den Salwin bis Tschamutong geht, den Blütenkolben 
in einen meterlangen Faden ausgezogen, der über das 
große, dreizählige Blatt geschlängelt zur Erde hängt, das 
häufige A. consanguineum alle 11 bis 21 Teilblättchen und 
die Spatha in mehr oder weniger lange Fadenspitzen ver- 
schmälert. Weniger extravagant ist das ähnlich wie Cy- 
pripedium margaritaceum verbreitete A.Wilsonii. Schwarz- 
purpurn wechselt mit fast durchscheinenden, weißlichen 
Streifen, und auch der Blattrand zeigt die erste Farbe. Im 
Scheidengrunde findet man zahlreiche Insekten, besonders 
kleine Fliegen, gefangen, doch kann man einen angeneh- 
men oder üblen Duft wenigstens bei Tage nicht bemerken. 
In den höchsten Regionen, über der Baumgrenze, wieder 
entfaltet sich die Farbenpracht ganz besonders. Der Mangel 
eines überdeckenden oder verdrängenden Graswuchses 
läßt auch die bescheideneren Blüten zur Geltung kommen. 


Sa 
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Arisaema Wilsonii 


den hier erwähnten 
Primeln nicht zu den 
hervorragendsten 
Vertreternihrer Gat- 
tung. Die schwefel- 
gelbe Farbe der Pri- 
mula pseudosikki- 
mensis ist uns von 
unseren gemeinen 
Arten zu geläufig, 
aberihreBlütengröße 
und ihr massenhaftes 
Vorkommen, wenn 
man die nur sehr 
schwach verschiede- 
neP.sikkimensis mit- 
rechnet, machen sie 
sehr eindrucksvoll. 
Die ungewöhnliche 
blaue Blütenfarbe ist 
es, die P. pinnatifida 
auffallend macht, ob- 
wohl ihre Blüten zu 
den kleineren in der 
Gattung gehören. Sie 
sind zu kurzen, aber 
recht reichen Ähren 
zusammengestellt. 
Auch ihre tief fie- 
derschnittigenBlätter 
sind merkwürdig und 
nur bei ganz wenigen 
anderen Arten ähn- 
lich. P.pinnatifida be- 
wohnt ein sehr klei- 
nes Gebiet in Nord- 
west-Yunnan und 
Südwest - Setschwan. 
Ausschließlich in der 
Hochgebirgsstufe, ist 
sie für feuchte, moo- 
rigeWiesen bezeic- 
nend. Andere Pflan- 
zen, die hier auffal- 
len,sindeinEdelweiß, 
Leontopodium calo- 
cephalum, dessen große Sterne sehr spitze Strahl- 
blätter haben, die niedrige, kräftige Salvia Evan- 
siana mit breiten und kurzen, dichtstehenden, dunkelvio- 
letten Blüten, der ungefüllte Trollius yunnanensis und der 
Allermannsharnisch, Allium victorialis, der hier meist rosa 
blüht. Den letzten kennen wir ja aus unserer mitteleuro- 
päischen Flora. Trollius yunnanensis hat bereits in unseren 
Kulturen Eingang gefunden und sich bewährt. Wenn er iin 
großen Massen zusammen steht, wie es hier und da in 
seiner Heimat der Fall ist, so ergeben sich farbensatte 
Bilder. Am schönsten für Gartenzwecke dürfte die größer- 
blütige var. eupetata sein, mit der vielleicht die Kulturform 
var. Moerheimi zusammenfällt. 

Ein merkwürdiger Zweig der Gattung Primula wurde mit 
Recht als Omphalogramma abgetrennt. Es sind Gebirgspflan- 
zen mit einzelner, großer, nickender Blüte ohne Hochblatt, 
mit langer, schmaler Röhre und ausgebreitetem, meist 
schiefem undsechszipfeligem Saume, mitggeflügelten Samen: 
verbreitet in elf Arten im westlichen China von Kansu bis 
West-Yunnan und zum Sikkim-Himalaja. Am längsten be- 
kannt ist O. Souliei, eine der größten Arten. Die Blüten er“ 
reichen $ cm Länge, die Kronenlappen sind meistetwas 8° 
wellt und etwas zerschlitzt. ImGegensatz zu anderen öffnet 
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sich die Blüte erst nach völliger Entfaltung Cypripedium margaritaceum und mit Juncus sikkimensis und Potentilla leo- 
der Blätter. Es ist in den nördlichen Teilen der conota, istaber besonders eindrucksvoll, wenn 
mächtigen Bergketten zwischen Mekong, Salwin und Irra- es allein oder in Gesellschaft der zierlichen Primula sila- 
wadi in Seehöhen zwischen 3750 und 4375 m endemisch ensis sich in den vielen schwarzen Moortümpeln spiegelt, 
und ziemlich eurytop, gedeiht in Sümpfen, mesophilem die in jenen regengetränkten Bergen die düstere Wir- 
Rasen und noch auf steinigen, hochalpinen Mat- kung des dunklen Granit- und Glimmerschiefer- 
ten, auf unserem Bilde unter Salix resectoides, Omphalogramma Soulii bodens mit seiner Zwergstrauchdecke erhöhen. 
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FRÜHLING IN DER SCHALE. Die ganze Ungeduld des Wartens auf das erste Blü- 


hen im Garten liegt im Inhalf der weißen niedrigen Schale. Die blaue Farbe überwiegt: 
hellblaue Vergißmeinnicht, Scilla, Träubelhyazinthen, violetfpurpurne Iris reficulata; blasse 
Blüten vom Leberblümchen, dunkle von Anemonen schieben sich über den Rand, und da= 
zwischen leuchten eigenartige korallenrofe Primula=rosea-Blüten mit gelber Mitte 


Bild A.M. bei K.F. 
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Im April 


ÜR die Wohnung spendet nun der Garten 
Vasenmaterial in UÜberfülle. Es ist eine 
olücklibe Übergangszeit, in der Winterliches 
mit Frühlingsstoff, mit Sprossendem, Grü- 
nendem und Blühendem winkt. Auch unsere 
Zimmerpflanzen hat neues Leben erfaßt. Die 
Zahl der blühenden wird nun immer größer, 
andere zeigen neue Triebe, junge Blätter. Die 
Kakteen bekommen neue, frischer glänzende 
Stacheln. Reicher Wechsel umgibt uns hier. 
Es heißt nun,dem sich zeigenden neuen Leben 
nachzuhelfen. Die Zeit des Verpflanzens für 
die meisten Gewächse ist da. Sie erhalten 
kräftiges, frisches Erdreich mit seiner anre- 
genden Wirkung. Bei gut durchwurzelnden 
kann man auch mit Düngen nachhelfen. Größer 
wird durchschnittlich das Wasserbedürfnis. 
Aber man halte in allem Maß und Ziel. Es ist 
nun reichlicher zu lüften; das Überspritzen, 
Abwaschen und der Kampf gegen Ungeziefer 
dürfen nicht außer acht gelassen werden. 
Immer hüte man sich indes vor gedankenloser 
Schablone. Nicht unvermittelt setze man seine 
Pflanzen der Einwirkung starker Sonnen- 
strahlen oder frischer Luft aus. Insbesondere 
behüte man sie vor Zugluft und empfindlichen 
Rückschlägen, an denen es bekanntlich in dem 
als etwas launisch bekannten Monat April 
nie fehlt. Wie wir uns solchen nicht schutzlos 
aussetzen, so sollen wir dies auch in bezug 
auf unsere Pflanzen bedenken und im Auge 
behalten, daß diese inihren Ansprüchen nicht 
durchweg übereinstimmen. 
Es ist nun Zeit zum Einpflanzen der Knollen- 
Begonien, Gloxinien, Achimenes und was man 
sonst aus den Kreisen dieser reichen, schönen 
Blüher zieht. Ferner wird es bei manchen an- 
deren, bisher ruhenden Zwiebelgewächsen 
nun etwas lebendiger. Es rührt sich der Wur- 
zelhals,neueW urzeln regen sich,eineMahnung 
an uns, daß es Zeit wird, ans Verpflanzen und 
Verbringen auf einen hellen Platz zu denken. 
Davon sei für heute nur an die Blutblume, 
Haemanthus, erinnert. Dabei ist immer zu 
bedenken, daß das Wasserbedürfnis dieser 
noch nicht im vollen Trieb befindlichen Pflan- 
zen zunächst noch recht gering ist. 
Sofern es nicht bereits geschehen ist, kann 
man nun an die erste Bepflanzung unserer 
Balkon- und Fensterkästen denken. In erster 
Linie bieten unsere Stiefmütterchen in ihrer 
reichen erfrischenden Schönheit eine gedie- 
gene,haltbareAuswahl. Nicht vergessen wollen 
wir dabei auch die altvertrauten Primeln, die 
duftenden Goldlack, Doronicum und andere. 
Für etwas beschattete Stellen empfiehlt sich 
In erster Linie das liebliche Vergißmeinnicht, 
Ayosotis,Lungenkraut, Pulmonaria,und eine 
Anzahl anderer bekannter Blüher. 
Ständige und weit sind nun die Überwinte- 
‚Ungsräume zu lüften, Nur damit nicht ängst- 
ich sein! Gegen des Monats Mitte kann sicher 
u oßer 1 eil ihres Inhaltes an harten Deko- 
\ 'onspflanzen wie Spindelbaum, Evonymus, 
Saeet, 1 Kizschlorbeer, Aucuba; Yucca, 
En ‚ un um tinus, später auch Hor- 
RR Re r chmucklilie, Agapanthus, ins 
ed et werden. Am günstigsten dazu 
"älle ER zes Tage. Auf alle 
dervollen en L Vorsicht, sie nicht direkt 
Bun Br irkung des Sonnenlichtes aus= 
ES und gebe ihnen einen etwas ge- 
Schützten Stand, wo leichte Frös td 
man immer ; wo leichte röste, mit c enen 
Schaden Die, rechnen muß, ihnen nichts 
ee Luft ist ihnen viel be- 
! als der beengte Aufenthalt im 
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Ein Frühlings- 
sfrauß 


Wenn dıe Narzissen 
blühen, isf der Früh- 
ling da und das erste 
grüne Laub der Bir- 
ken. Mannigfaltig ist 
die Form der Blüte, 
und bezeichnender- 
weise haf der Volks- 
mund dergelben Nar- 
zisse, diesich am häu- 
figsfen in unsern Gär- 
fen findet, den Namen 
Österglocke gegeben, 
während die duffend: 
weiße Blüfe mif der 
gelben, off rolgeran- 
defen Nebenkrone als 
Dichternarzisse 
breitet ist. 


ver= 


Erstes Beiblattf 
zur Gartenschönheif 
April 1934 


Narzissen in Vase 


Philodendron wieder cine moderne Zimmerpflanze 


IE ich das erstemal dieses absonderliche 

Gewächs bestaunte, sagte mir die Be- 
sitzerin der seltsamen Pflanze: »Das ist ein 
Philodendron, zu deutsch Baumlieb oder 
Baumfreund. Er heißt so, weil er sich an den 
mächtigen Stämmen der Urwaldbäume hinauf- 
schlingt undin deren Geästein üppiges Wachs- 
tum entwickelt. Die Blätter sind geschlitzt und 
durchlöchert,damitdaswenigeLichtim Waldes- 
dickicht hindurchdringen kann und zu den 
unteren Blättern gelangt. Die Schnüren glei= 
chenLuftwurzeln, führen derPflanzeFeuchtig- 
keit zu; hat sie zu viel davon aufgenommen, 
so schwitzt sie durch Wasserspalten an den 
Blätterndas Wasserin Tropfenform aus,darum 
heißt das Philodendron im Volk auch Tränen- 
baum«. Wie weit sich diese Erzählung bota- 
nisch rechtfertigen läßt, habe ich nie nachge- 


prüft, wohl sie aber mit den gleichen Worten 
vor Gästen, die meine Philodendron als Sel- 
tenheit bewunderten, wiederholt. Die Philo- 
dendron wurden, wie so manch andere Zim= 
merpflanze (Gummibaum, Aralie, Asklepia), 
von der königlichen Palme verdrängt. Ihr 
waren die modernen Ständer und Blumen- 
tische angepaßt, das Philodendron verlor 
darin sein Gleichgewicht; es bedurfte beson-= 
derer Bedingungen. Es fühlte sich in tiefen 
Fensternischen, wo es an dem Mauerwerk 
entlangranken konnte, wohl, auch in den 
breiten vorhanglosen Gängen, wie sie oft in 
amtlichen Wohnungen zu finden sind. 

Eine besonders üppige Pflanze sah ich einmal 
im Studio eines hohen Würdenträgers. Sie 
hatte sich in gigantischer Blätterentwicklung 
zu so umfassender Wucht entfaltet, daß sie 
den Arbeitsplatz des alten Herrn wie eine 
mächtige Laube umgab. Sonst war das Philo- 
dendron nur noch in botanischen Gärten zu 
treffen; da freilich mit einer interessanten 
Blüte. Um so mehr überraschte es mich, in 
einer modernen rheinischen Runstgewerbe- 
Ausstellung Philodendron als die einzige 
Schmuckpflanze neben den üblichen Kakteen 
verwendet zu sehen, und die altmodische 
Pflanze paßte vortrefflih in die modernen 
Räume. 

Es kam ihr zugute, daß sie meist auf dem Bo= 
den oder erhöhtem Schemel stand. Ihr bizarrer 
Wuchs hob sich so wirkungsvoll von der hel- 
len Wand ab und kam besser zur Geltung als 
auf hohem Ständer. Da sie Sonne nicht liebt, 
und durch die heute nur leicht verhüllten 
Scheiben dasLicht tieferin das Zimmer dringt, 
genügt auch ein vom Fenster entfernter Platz. 
Philodendron ist auch gar nicht anfällig für 
Ungeziefer. Die großen Blätter sind mit wei- 
chem Schwamm rasch abgewaschen. Ihrfrisches 
Glänzen danachmachtdiekleine Mühezueiner 
dankbaren Arbeit. Dann muß man auch den 
Behälter groß genug wählen, damit der Wuchs 


der Pflanze wohl an starken Stäben, aber doch 
in natürlicher Weise geregelt wird. Wo die 
bräunlichen, starken Luftwurzeln Erde finden, 
bilden sie sofortWurzeln, die eine gute Unter- 
stützung für die Pflanze in bezug auf die Er- 
nährung bedeuten. Denn die große Pflanze 
braucht viel Nahrung, also kräftige Erde, in 
die jedes Jahr neu umgesetzt wird. Beobachtet 
man diese bescheidenen Wünsche, so wird 
man bald mit solch herrlichen Stöcken, wie sie 
die Abbildung zeigt, Staat machen können. Die 
abgebildete Art ist als P. pertusum bekannt, 
heißt jedoch jetzt botanisch richtig Monstera 
deliciosa, Berta Geyer 


Blüte des Philodendron perfusum — Bild J. Schweizer 


Die Lebensdauer von Schnittblumen 


ENN auch physiologisch nachweisbar ist, 

daß die Lebensverlängerung von Schnitt- 
blumen mit chemischen Mitteln nicht erreicht 
werden kann, weil eben Reizstoffe irgend 
welcher Art nicht vermögen, den natürlichen, 
die Pflanze straff haltenden Wurzeldruck zu 
ersetzen, so bleibt doch die Tatsache bestehen, 
daß sich Schnittblumen derselben Art ver- 
schieden lange halten. Ich hatte im letzten Som- 
mer Gelegenheit, hierzu zwei zeitlich getrennte 
Beobachtungen machen zu können, die bewei- 
sen,daß das für jeden Blumenfreund soaußer- 
ordentlich wichtige Problem der Haltbarkeit 
von Vasenblumen auch biologisch gewertet 
werden muß, In dem einen Falle handelt es 
sich um 2Sträuße der 
hellilafarbenen Glok= 
kenblume Campanu= 
la persicifolia »Die 
Fee«, Der eine wurde 
zu Geschenkzwecken 
am zeitigen Vormittag 
nach dem ersten Voll= 
erblühen derStauden 
geschnitten undstand 
nach fünf Tagen noch 
in tadelloser Frische, 
natürlich sachkundig 
gepflegt, doch ohne 
chemische Zutaten; 
der andere, erst drei 
Tage später von den- 
selben Pflanzen ge- 
schnitten, war schon 
nach knapp 24 Stun- 
den ohne jegliche 
Schönheit und mußte 
entfernt werden. 
Bei der zweiten Be- 
obachtung handelt es 
sich um drei Einzel- 
blüten junger, selbst- 
gezogener Ballonblu- 
men, Plafycodon Ma-= 
riesii, von denen zwei 
schon einen oder zwei 
Tage lang im Garten 
voll erblüht standen, 
während die dritte 
sih eben entfaltet 
hatte, als ich sie ab- 
schnitt. Wieder zeigte 
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sich verschiedene Haltbarkeitsdauer in der 
Vase. Die zwei ersten waren bereits am an= 
deren Tage halb verwelkt, während die dritte 
Blume acht Tage lang unverändert schön war 
und dann erst verging aus natürlichen Grün- 


. den, weil dann die Pflanzengefäße verstopft 


waren. Die unverkennbare Gleichartigkeit bei. 
der Beobachtungen weist nun darauf hin, daß 
die Blüte auch als Organ gewürdigt werden 
muß, wenn ihre verhältnismäßig kurze Blüte- 
zeit uns zu denken aufgibt. Der Lebenszwedk 
jeder Blüte, die Vermehrung einzuleiten, be- 
dingt ihre Lebensdauer, die darum nicht viel 
mehr beträgt, als zur Erfüllung dieser Lebens: 
aufgabennötig ist. Beispiele hierfür findet jeder 
Blumenfreund in seinem Garten — erinnert 
sei bloß an die verschiedene Blütedauer bei 
stürmischem Wetter ohne Insektenbesuch der 
Blumen im Gegensatz zu ruhigem mit reichem 
Bienenflug. 

Somit kann ich wohl meine beiden Beobad- 
tungen dahin erklären, daß der eine Strauß 
Blumen enthielt, die ihren Lebenszweck noch 
nicht erfüllt hatten und deshalb noch tagelang 
darauf harrten zur Freude ihrer anmutigen 
Pflegerin, während der zweite Strauß schon 
so oft von Insekten besucht war, daß fast alle 
Blüten ihren Daseinszweck erfüllt hatten und 
als zwecklos trotz aller Pflege vergingen, zur 
Verwunderungder sie betreuenden Hausfrau. 
Meine drei Einzelblüten bezeugen es nod 
einmal: zwei davon waren bestäubt, nunmehr 
für die Pflanze ohne Zweck, die dritte wartete 
vergebens auf die Erfüllung ihres Lebens 
traumes und starb. 

So erfüllen sich vor unseren Augen Natur: 
gesetze, die wir wohl kennen, oft nicht be 
achten, zum Teil auch umgehen, die wir aber 
nieinihr Gegenteilverkehren können werden; 
denn nur dann wären Schnittblumen wunsd | 


gemäß lange haltbar, Oswald Hofmann 


Schöne Arten des 


Ehten Didblatts, Craffula 


ENN man dem Liebhaber vom »Did: 

blatt« spricht, so glaubt er schnell mit sei 
nem Urteil fertig zu sein, das nicht immer vor 
teilhaftausfällt.Die wenigsten Freunde aparter 
Zimmerpflanzen wissen, daß kaum eine Pflan- 
zengattung so viele verschiedene Vertreter be 
sitzt wie Crassula, das Echte Dickblatt. Wit 
können ein- und mehrjährige Formen unter 
scheiden, wir haben Arten, die Feuchtigkeit 
lieben, wir haben solche, die Trockenheit wok 
len, ja, sogar so trockenheitsbedürftig sind, 
daß ihnen unsere europäische Luft als »U 
feucht«erscheint.Danebengibt es wieder Cra® 
sulaceen, die als Wasserpflanzen ihr Dasein 
finden! Es gibt baumartige Crassula, straud* 
artige, und was für uns am wichtigsten ist, & 
gibt auch Zwergformen, die ausgezeichnet ins 
moderne Zimmer des Pflanzenfreundes pa 
sen und sich zum großen Teil, was ihren Hi 
anbelangt, in eine Kakteensammlung einel® 
dern lassen, noch besser aber in eine Jamn 
lung hochsukkulenter afrikanischer Trocken 
heitspflanzen. 
Zunächst möchte ich hier auf die ganz seltsamt 
Crassula nafans und Verwandte aufmerks@l 
machen: Die »Schwimmcrassula« für Aqus! 
riumfreunde. Ebenso gehören das Wassel‘ | 
dickblatt, Crassula (Tillaea) aguatica, und das 
Moosblümchen Nordafrikas, Crassula mascot 
hierher, h 
Die bekanntesten Crassula sind sichert C.s 
copodioides und pseudolycopodioides aus 2 
serer ehemaligen Kolonie Deutsch-Südwe‘ 
afrika. Als ebenso schöne, wie beigenauef 
trachtung hochornamentale Art zählt C. Iy® 
podioides zu den besten Anfängerpflanz“ 
Ihre leuchtendroten Blütchen erregen dasE" 
zücken jedes Liebhabers, wenn sie auch . 
zig klein sind und nur bei gutem, sonnige 


0 0, 


Winterstand erscheinen. Dann aber schon an 
kleinsten Stecklingen! Ebenfalls sehr dankbar 
und auch von überaus hübscher Blattfärbung 
ist Crassula arborescens, die man als kleine 
»Bäumchen« zieht. Eine Crassulacee, die sich 
durch sehr wirksame hochrote Blüten aus- 
zeihnetund dieneuerdings vielfachangeboten 
wird,ist Calanchoe globulifera.coccinea,dienach 
kurzer Eingewöhnung willig im Zimmer ge-= 
deiht, ja sogar leicht aus Samen zu ziehen ist. 
Es ist ja leider bei allen neu gekauften Fett- 
pflanzen eine unangenehme Erscheinung, daß 
sie gegen Klimawechsel sehr empfindlich sind 
und meist einen großen Teil ihrer Blätter ver- 
lieren. Sie gehen aber dann nicht etwa wie 
viele Importkakteen ein, sondern treiben nur 
um so schöner aus. Ja, man kann sagen, daß 
das Erscheinungsbild dieser Fettpflanzen, be= 
sonders bei Crassulaceen, stets ein Spiegel- 
bild ihrer Pflege ist, das heißt, daß sich ihr 
Habitus in weitestem Maße dem augenblick= 
lihen Klimaanpaßt. Istalsoeine solche Pflanze 
stark vergeilt, stehen die Blättter weit aus= 
einander, dann kann man mit Sicherheit schlie- 
ßen, daß ihr Standort zu »dunkel« oder auch 
zu warmfeucht ist. Dieselbe Pflarze oder ein 
Ableger hingegen entwickelt sich in einem 
anderen, sonnigeren, trockneren Zimmer viel 
gedrungener, heimatähnlicher. Ist dies aber 


nicht eine geradezu ideale Eigenschaft für 
Zimmerpflanzen ? Ist es daher nicht berechtigt, 
wenn ich einmal im Scherz sagte: »Pflanzen, 
die nicht sterben können«, was dann später 
In unserem Kreis zu einem geflügelten Wort 
wurde, 
EineCrassula, die ein ungemein interessantes 
ussehen, feine, hellgrüne Rosetten mitrand= 
behaartenBlättern inregelmäßigerAÄnordnung 
esitzt, ist Crassula barbafa, die Bartcrassula, 
die noch den Vorzug hat, sehr hübsche, weiß- 
En, zarte Blüten, die etwas an Heide- 
autblütchen erinnern, zu entwickeln. Den 
en ‚entströmt ein sehr feiner Duft. Ihr 
n nlich in Aussehen und Kultur ist die schöne, 
eine Crassula arfa, die als C. deltoidea im 
Be ist, wenn sie auch noch durch C. de- 
De seltsamem Aussehen übertroffen 
Rs i amit sind wir bei den Zwergcrassula 
En angt, die in richtig, vor allem langsam 
Pr Iaeezogenen Stücken sehr gut zu den 
ee Steinen« (Mesembrianthemen) 
Stellt werden können, in ihrer zierlichen 


Oben: C. 
en: Crassula arborescens. Mitte: Crassula arta. 


Unten; Crassula Teglerae. / Bilder C.S. 


Blüte aber fast noch schöner sind. Man kann 
hier überhaupt niemals eine reine »Crassula= 
sammlung« sich anlegen, denn die Wuchs= 
charaktere sind allzu verschieden, immer rate 
ich zu einer »Untersektionssammlung«, so 
daß man sich auf die nahe verwandten Ärten 
beschränkt. Dann kann sich eine solche Samm= 
lung aber sehen lassen! Über diese Zwerg= 
crassula ein andermal mehr, heute nur noch 
zwei besonders dankbare oder interessante 
Arten: Crassula Bolusii hat ebenfalls bunte, 
oetüpfelte Blätter und bildet kleine Sträuch= 
lein, die sich auf Felsen, sommersüber sogar 
im Freiland an geschützten Stellen, wunder- 
schön ausnehmen. Auch C. Teglerae ist eine 
sehr dankbare, allerdings ungemein variie- 
rende Ärt, die man kaum mehr echt erhält. 

W.von Roeder 


Tropenwald im Zimmerglashaus ıı 


IE Wartung eines solchen Tropenterrari- 
ums bringt für den in der Haltung der 
genannten Gewächse Erfahrenen nichts an- 
deres, als daß er weit weniger Arbeit damit 


hat als sonst. Daß der Behälter direkt am 


Baumsteiger Frosch, Dendrobates auratus 


Fenster aufzustellen ist, braucht nicht sonder- 
lich betont zu werden. Ostseite ist die geeig- 
netste, weil hier die Sonne am wenigsten 
Schaden anrichtet, aber selbst da ist es im 
Sommer nötig, gegen 10 Uhr abzublenden, 
da sonst die zarteren Pflanzen verbrennen. 
Die Luftfeuchtigkeit betrage 70 bis 80°/,. So= 
bald einmal durchgegossen ist und alle Bro- 
melientrichter mitWasser gefüllt sind, sei man 
mit dem Nachgießen vorsichtig und ge- 
brauche nurnoch den Zerstäuber. Die Tilland- 
sien werden nur zweimal in der Woche an= 
genebelt. Die Lüftung sei mäßig; nur in den 
Sommermonaten sollte kräftiger gelüftet 
werden, dann ist aber auch der Zerstäuber 
reichlicher in Anwendung zu bringen. Die 
Temperatur kann bis zu 30° betragen. Im 
Winter lasse man die Pflanzen um die Weih- 
nachtszeitruhen und die lemperatur auf etwa 
15°C; eine kürzere Ruheperiode ist auch den 
Echsen und Fröschen sehr dienlich. Das Erd- 
reich ist stets locker und mäßig feucht, nicht 
naß zu halten. Erdwurzler mit größerem 
Feuchtigkeitsbedürfnis sind entsprechend zu 
versorgen. Bei einer Besetzung mit Tieren 
ist der Reinigung besondere Beachtung zu 
schenken. Die Blätter sollten alle 14 Tage ab- 
gewaschen werden, größere Kotbätzchen ent- 
ferne man mit der Pinzette. Welkende Blätter 
sind sofort abzutrennen, sie sind ein Dorado 
für Schildläuse. Auch sonst muß die Schere 
etwas eingreifen,besonders beidenSchlingern, 
und Strobilanthes istdurchEntspitzen buschig 
zu halten. Im Anfang ist es auch manchmal 
nötig, kränkelnden Pflanzen einen anderen 
Platz anzuweisen. Es eignet sich, besonders 
bei den Orchideen, nicht jede Pflanze zur 
Gemeinschaftskultur und da schließe man 
lieber gleich aus, als sich länger mit erfolglosen 
Experimenten aufzuhalten. 

Während der Wachstumsperiode 
Düngen 


hat sich 
mit Mairol-Aufguß bewährt. Von 
einer sehr verdünnten Lösung einige Tropfen 
in die Trichter der Bromelien gegeben, danken 
diese sehr. Vieles wird erst die Zeit bringen. 
Nicht nur, daß da und dort eine Llmbesetzung 
aus pflegetechnischen Gründen vorgenommen 
werden muß. Der landschaftliche Gedanke an 
sich kann in mehr oder weniger strenger Än- 
lehnung an die Wohngebiete der einzelnen 
Pflanzen verschieden weit getrieben werden. 
Aber auch aus ästhetischen Gesichtspunkten 
ist manches zu ändern. Ein bildhafter, fes= 
selnder und doch überzeugender Aufbau ge- 
lingt auch ganz selten dem Erfahrenen auf 
Anhieb. Da muß gefüllt, dort weggenommen 
werden, ein 


Ast mußte eine andere Linie 
haben, 


unterwegs sah einen kleinen 
Baumstrunk, der sich wundervoll eingrup- 
pieren läßt, diese Pflanze mit den breiten Blät- 


man 


Baumfrosch, Hyla crepitans 


tern deckt zu sehr, Phyllocactus und Rhipsalis 
könnten Verwendung finden, kurz, es muß 
lange gefeilt werden, bis sich eines Tages wirk- 
lich der Stil eines Tropenwaldes herausge= 
schält hat, der jedermanns Auge entzückt. 
Dann haben wir wirklich ein Stück Natur im 
Heim, etwas, wo nicht nur das Auge, sondern 
auch das Gemüt ausruhen kann und nichtnur 
ausruhen, sondern sogar schöpfen wird. Den 
wirklich naturverwurzelten Menschen wird 
diese Welt hinter Glas nicht mehr loslassen, 
er wird sich in sie vertiefen, neue Pflanzen 
kennen lernen wollen, neue Formen, und da- 
mit tritt er näher an das Tier heran. Mit dem 
Wunsch, sein intimeres Leben zu verfolgen, 
brinet er neue Ärten in seine Tropenwelt, 
erlebt auch ihr rätselvolles Geheimnis des 
Werdens. Dadurchänderter das Gesicht seiner 
selbst geschaffenen Landschaft, und Länder, 
die nie sein Fuß betritt, lernt er in einzelnen 
Zügen kennen, durch seinen »Tropenwald im 


Zimmerglashaus«. Walter Senflt 


Stiefmütterhen für den Balton 


UCH das in den letzten Jahren sehr ver= 

stärkte Interesse an Pflanzen und Gärten 
hat es im allgemeinen nicht vermocht, in der 
Ausschmückung un- 
ser Balkons auf an- 
dere als die gewohn- 
ten Pflanzen zurück= 
zugreifen. So stehen 
dann bis Mitte Mai 
straßen weise die Blu- 
menkästen leer, ob= 
wohl es schon seit 
Wochen in ihnen blü- 
hen könnte, würde 
Pflanzen ver- 
wenden, die früh im 
Flor stehen und das 
Verpflanzen zu dieser 
Zeit vertragen. Dazu 
gehört vor allem das 
Stiefmütterchen, Vio- 
la tricolor, 


man 


dessen 
Durchzüchtung heute 
so weit vorgeschrit- 
ten ist, daß die Pflan= 
zen kaum noch an die 
wilden Formen erin- 
nern. Der Flor des 
hiemalis-Stiefmütter- 
chens beginnt sogar 
schon im Herbst und 
dauert dann bei mil- 
dem Wetter den gan- 
zen Winter durch an, 
um im Frühjahr voll 
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einzusetzen. Diese Rasse ging aus der Maxi- 
ma-Gruppe hervor mit den großen Blüten, 
Auch die abgebildeten Blüten der Trimardeau: 
Mischung sindsehr groß und stehen auf festen 
Stielen. An den Blüten fallen sofort die typi- 
schen dunklen Augenflecke der mittleren Blü- 
tenblätterauf, diesich auf dem unteren Blüten- 
blatt wiederholen, eingefaßt von einer hellen 
Fläche, während die beiden oberen Petalen 
einfarbig sind. Die gute Eignung der Stief- 
mütterchen als Balkonbepflanzung beruht 
neben der reichen Blüte und Widerstands: 
fähigkeit gegen die Witterung des Frühjahrs 
auf der Haltbarkeit des Ballens. Die Pflanzen 
sind jederzeit mit Ballen zu versetzen, am be: 
sten in sonnige Lage und nahrhaften Boden, 
der nicht zu sandig ist. Stiefmütterchen wollen 
jedenfalls genügend feucht gehalten werden, 
sonst läßt die Blühwilligkeit nach. Als Pflanz- 
entfernung muß man etwa 20 bis 25 Zenti- 
meter rechnen. Zum Samenansatz darf es nicht 
kommen, da er nur unnötig schwächt. K.W, 


Buntblättrige Rletterpflangen 
ÄHREND in den Blumenfenstern oft 


eine große Auswahl von Topfpflanzen 
zu finden ist, stößt man dagegen selten auf 
rankende Gewächse, obwohl sie durch ihreAtt 
und Blüte gewöhnlich sehr reizvoll sind. Na: 
turgemäß fallen die buntblättrigen Pflanzen 
am meisten auf, da sie in der Minderheit sind, 
Sohatsich alsKletterpflanze derauch im Winter 
belaubte und außergewöhnlich schönblätte 
rige, allerdings schwachwüchsige Efeu bewährt 
in der weißbunten Äbart Hedera helix mar: 
morata. Schön und ausdauernd ist die bunte 
Lonicera flexuosa f. aureo=reticulata, die im 
Topf äußerst selten rankt, buschig bleibt, da: 
für aber im Herbste in Sonnenstellung rote 
Farbe in die weißgelbgrünen, eirunden Blätt: 
chen bekommt. Für den Sommer als schöne 
Rletterpflanze möchte ich den bunten japani: 
schen Hopfen, Humulus japonicus fol. var 
empfehlen, der aber in rauhen Lagen selten 
zur Zufriedenheitgedeihen will. Von Einjahrs 
pflanzen kennt man wohl am meisten die 
bunte Kapuzinerkresse, Tropaeoleum majus 
fol. var.,dieoftauchnoch die Blüten mehrfarbig 
bringt, alljährlich neu aus Samen zu ziehe 
ist, dabei aber immer einen großen Prozent 
satz »grünblätterige« bringt. Olga Böhme 


Hedwig Bepl als Gärtnerin 


BER der Bedeutung Hedwig Heyls für 
diehauswirtschaftliche Tätiekeit der Frau 
darf nicht vergessen werden, daß sie es war, 
welche den Frauen auch den Gärtnerinnen- 
beruf eröffnete. Sie erkannte und wies darauf 
hin, daß der Beruf der Gärtnerin wie kaum 
ein anderer das Mütterliche, Pflegerische in 
der Frau verlangt und entwickelt. In Urzeiten 
war die Frau immer diejenige, die Feld und 
Acker pflegte und bebaute. Erst eine Zeit zu-= 
nehmender Industrialisierung hatte ihr das 
Heft aus der Hand genommen. So war es nur 
ein Zurückkehren zu alter deutscher Ärt und 
Sitte, wenn Hedwig Heyl der Frau den Garten 
als ihr eigenstes Berufsfeld anwies. Sie selbst 
war mit Leib und Seele Gärtnerin. Ihre starke, 
lebensvolle Natur brauchte Land, Blumen- 
beete, ein Stück Erde, um ihren Stempel dar- 
auf zu drücken, sich zu verwirklichen, brauchte 
den innigen Zusammenhang mit der Natur, 
wie ihr künstlerischer Sinn und ihr verfeiner- 
tes Schönheitsempfinden sich nirgends besser 
ausleben konnte als in dem Umgang mit Blu- 
men. 
In ihren lebensvollen Kindererinnerungen er- 
zählt sie, wie die Liebe zur Blumenpflege durch 
den Vater in ihr geweckt wurde, wie sie als 
kleines Mädchen ein Balsaminenbeet in der 
Dachrinne des Nachbars anlegte und mit gan- 
zer Hingabe ihres Kinderherzens pflegte. Spä- 
ter hatte sie auf ihrem Fabrikgrundstück in 
Charlottenburg den großen Garten als ihr 
Arbeitsfeld. Sie leitete den Gärtner an, sie 
studierte die Bodenbeschaffenheit und ver- 
suchte so die verschiedenen Wachstumsbedin- 
gungen der einzelnen Pflanzen zu erkennen. 
Jedes Keimchen gedieh unter der Pflege ihrer 
mütterlichen Hände, wuchs und entfaltete sich 
nach eigener Gesetzmäßigkeit. DieseFreuden= 
quelle,ihreigenesKönnenundWissen wünsch= 
te sie dann in den Dienst der Allgemein=- 
heit zu stellen. So opferte sie den eigenen 
Garten für die Einrichtung der ersten Garten= 
bauschule, überließ das, was sie selbst mit so 
viel Mühe und Liebe angelegt und bebaut 
hatte, den ungeübten Händen der Schülerin= 
nen. Hier hoffte sie auch allmählich Garten- 
baulehrerinnen für Krankenanstalten und 
Pflegestationen heranbilden zu können, denn 
siesah nicht nur in der Heranzucht der Pflanze 
und der liebevollen Pflege alles Werdenden 
und Wachsenden das beste Mittel, die mütter- 
lihen Instinkte der Frau zu entwickeln, son= 
dern sie erkannte früh, wie wichtig die kör- 
Perlich gärtnerische Arbeit als Entspannung 
für überarbeitete und überreizte Nerven sein 
kann, besonders in einer so hastenden Zeit 
wie der unseren. Als dann einige Jahre später 
Dr. Elvira Kastner die erste Gartenbauschule 
gründete, glaubte Hedwig Heyl, diese Pläne 
ördern zu müssen und löste die Gartenbau 
schule auf ihrem Grundstück auf. 
Neben der Gartenbebauung ging der Unter- 
ticht in Blumenbinderei. Die hochstehende 
lumenbindekunst, die wir jetzt haben, gab 
es damals vor 50 Jahren noch nicht. In der 
flege der abgeschnittenen Blumen war uns 
ngland, war uns vor allem Japan weit vor- 
aus, Die Scheu, alles Leben zu verletzen, ist 
im Osten so viel lebendiger, daß die Pflege 
der abgeschnittenen Blumen nur natürlich er= 
scheint, Bei uns hatte man vor etwa 50 Jahren 
noch das steife Tellerbukett mit den gedrah- 
teten Blumen, das sich mit seiner Grandezza 
gutin die steife Linie des späten Biedermeiers 


eingefügt hatte, In dem Maße, als alles Leben 
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leichter beweglich und freier wurde und vor 
allem die Frau anfıng, sich freier zu bewegen, 
sich leichter und freier zu kleiden, mußte auch 
die Blumenkunst der neuen Linie folgen. An 
die Stelle des Buketts trat der leichte Strauß 
und das Gewinde als Tafel- und Zimmer- 
schmuck. Auch der Pflanze wurde eigenes Le- 
ben, eigene Bewegungsfreiheit zugebilligt. Da 
gab Hedwig Heyl wertvolle Anregungen. Mit 
feinem Gefühl erkannte sie, daß gerade in 
ihremarchitektonischen Aufbau, in den feinen 
Verästelungen der Zweige, in den Änsatz- 
winkeln der Blätter, in der Art, wie Knospe 
und Blüte zueinander stehen oder die Dor- 
nen in rhythmischer Anordnung die glatte 
Linie des Stengels unterbrechen, der zarteste 
Reiz alles pflanzlichen Lebens liest, und daß 
es gilt, dies feine Spiel von Bewegtheit und 
Leben in der Art des Blumenschmuckes spre= 
chen zu lassen und nicht durch Draht und 
Schnürung einzuengen. Auch galt es, durch 
ein geeignetes Gefäß den Reiz der Pflanze 
noch zu erhöhen. 

Hedwig Heyl leitete selbst den Unterricht in 
der Blumenbindekunst. In ihrem schönen 
Heim sammelte sie einen Kreis von Schüle- 
rinnen um sich, die hier Tafelschmuck und 
Zimmerdekoration praktisch lernen und aus= 
üben konnten. Eine große Ehrfurcht vor allem 
Lebendigen, die der Kern ihres Wesens, der 
Ursprung ihrer innigen Frömmigkeit war, ließ 
sie in allem Pflanzenleben eine ewige Gesetz- 
mäßigkeit, einen göttlichen Sinn erkennen. 


Helene Bull 


Derfuche mit Begonia femperflorens 
und B. gracilis 1932 1 
Von M. Mann 


"TBER den Wert der einzelnen Sorten sei 
folgendes gesagt. 

Typ I. Die zu den hohen dunkelroten Sorten 
zählende Reihe hat einen sehr einheitlichen 
Farbenton, der mit 8.5 ra bis 8 re bezeichnet 
werden kann. Die beste Wirkung und größte 
Einheitlichkeit zeigte »Rundfunk«. Durch das 
dunklere Laub zeichnet sich »Wuerttember- 
gia« aus, die neben Rundfunk Berechtigung 
hat. Auch »Liebesglut« ist durch etwas dunk-= 
leres Laub und tieferen Farbton (8 re) auf- 
fallend. Die übrigen Sorten dieser Reihe er- 
scheinen überflüssig, da sie keine Eigenschaft 
aufweisen, die bei den genannten nicht schon 
vorhanden wäre. Atropurpurea ist nicht reich= 
blühend genug, Schmidt's Ideal zu wenig aus- 
geglichen. Albert Martin ist ebenfalls nicht so 
einheitlich wie Rundfunk. Wertvoll ist »Lieg=- 
nitz«, da sie niedriger bleibt als Rundfunk, 
der sie sonst sehr nahe steht. Striegau war 
nicht genügend durchgezüchtet, sonst aber 
kaum von Liegnitz verschieden. Unter den 
rosa Sorten ragt »Ruhm von Erfurt« hervor; 
wenn bei ihr die Höhe etwas einheitlicher 
wäre, würde sie die ldealsorte unter Rosa sein 
wie Rundfunk unter Dunkelrot. In den Farb- 
tönen haben wir bei Rosa etwas mehr Unter- 
schiede. Leider läßt bei allen anderen Sorten 
die Einheitlichkeit etwas zu wünschen übrig. 
So finden wir bei»Rosemarie« (9 Ic—ne) einen 
schönen rosa Ton, der die Sorte einer züchte- 
rischen Bearbeitung wert erscheinen läßt. 
»Heideröschen«istunter den niedrigeren recht 
gut, sie ist nur zu wenig bestockt und daher 
enger zu pflanzen. In bezug auf Blütenform 
und Farbe ist »Erfordia Superba« recht gut; 
im Wuchs ist sie jedoch wie die etwa gleich- 
wertige »Verbesserte Erfordia Superba« stark 


verbesserungsbedürftig. So wiesich diebeiden 
Sorten im Versuch zeigten, ist nicht recht ein- 
zusehen, worin die Verbesserung bei der letz= 
ten Sorte bestehen soll. Es muß an die Züch- 
ter immer wieder die Mahnung gerichtet wer- 
den, bei Neuherausgabe von Sorten gewissen- 
hafter zu sein. Die »Weiße Gruppenkönigin« 
hat keinen Konkurrenten. Sie ist anfänglich 
etwasarmblütig, im Verlaufe des Spätsommers 
aber recht gut. Die Farbe ist rein. Sie kann als 
recht widerstandsfähig gelten im Gegensatz 
zu den weißen Gracilis- und Compacta=For= 
men. Auch hier wird durch scharfe Selektion 
die Blühwilligkeitnoch erhöht werden müssen. 
Typ. Hier fallen im dunkelroten Farbton 
besonders zwei Sorten, auf Feuerzauber und 
Lachskönigin. Beide haben zwar die gleiche 
Farbe, aber doch andere Wirkung. »Feuer- 
zauber« wirkt durch das grüne Laub sehı kräf- 
tig und ist sehr gesund und wüchsig. »Lachs- 
königin« ist dunkellaubig und sehr reichblü- 
hend, leider nicht so einheitlich im Wuchs wie 
jene. Hier gilts noch zu verbessern. Ein völ= 
liger Versager ist wohl die neue »Carmen«. Sie 
hebt sich wohl in dem sehr dunklen Laub von 
den anderen ab, aber Wuchs und Blütenfarbe 
sind keineswegs ausgeglichen. Ich habe die Un=- 
fertigkeit dieser Sorte auch an anderen Stellen 
beobachten können. 

Die mittelhohen Sorten von Typ ll zeichnen 
sich sämtlich durch recht dunkles Laub aus. 
Wohl am besten ist noch immer »Luminosa«, 
die jedoch 1931 nicht so befriedigte wie 1932. 
Bei dieser alten Sorte kommt es sehr auf die 
Bezugsquelle an. Bei allen Sorten dieser Reihe 
ist die Blütenmasse nicht so groß wie etwa 
bei den hohen semperflorens robusta. Das 
hängt wohl mit dem sehr lockeren Blütenstand 
und den verhältnismäßig kleinen Blüten zu= 
sammen. Eine andere Eigenschaft bei allen 
Sorten dieser Reihe ist die Empfindlichkeit 
der Blüten gegen die Sonne. Sie bekommen 
bei starker Hitze und Trockenheit Flecken. 
Vielleicht kann größere züchterische Sorgfalt 
hier noch verbessernd wirken. Ein zierliches 
Ebenbild der Luminosa ist » Feuerzwerg «. 
Hier ist die Blütenwirkungaber noch geringer. 
Durch das dunkle Laub und den sehr nied- 
rigen Wuchs, der aber der typische Gracilis= 
Wuchs ist, erhält dieSorte großen Wert. Schön 
ist die Farbe von »Brillant«. Leider ist die 
Durchzüchtung mangelhaft. 

Die rosa Sorten von Typ Il können ebenfalls 
auf zweieingeschränkt werden. »Blütenmeer« 
hat sowohl 1931 wie 1932 die übrigen Sorten 
wie Erfordia und Erfurter Kind übertroffen. 
Daneben kann sich aber »Primadonna« be- 
haupten, die im Farbton kräftiger als Blüten= 
meer ist. Es muß aber bei Primadonna ge- 
fordert werden, daß den beiden Elternpflan- 
zen mehr Sorgfalt zugewendet wird. Die Ein= 
heitlichkeit befriedigt noch nicht. Erwähnt sei 
»Wintermärchen«, die aber sicher nicht aufs 
Freilandbeet gehört. Der Farbton ($ra—pa) ist 
auffallend und noch nicht vertreten. Die Blüte 
ist aber zu empfindlich, auch die Durchzüch- 
tung könntenoch erheblich verbessert werden. 
Vielleicht lohnt die Arbeit an dieser Sorte auch 
für Freilandzwecke. Erwähnt sei ferner, daß 
»Mignon« 1931 recht gut war, 1932 aber nicht 
befriedigen konnte. 

Die weißen Sorten von Typll können nicht 
hoch bewertet werden. Die Farbe ist schmut- 
zie und alle Sorten sind sehr empfindlich und 
wenigdurchgezüchtet. Eserscheintaberdurch- 
aus möglich, auch hier zu besseren Formen zu 
kommen, wenn überhaupt das Bedürfnis nach 
weißen B. semperflorens besteht. 
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Typ Il. Hier können alle Sorten noch wenig 
) befriedigen. »Gruga« ragt wohl als die heute 
| beste hervor, doch befriedigte sie 1931 nicht 
in gleicher Weise, Dem ganzen Typ haftet der 
Nachteil einer großen Empfindlichkeit an. 
) Durch die dichte Belaubung und den für die 
| Wirkung notwendigen engen Stand ist bei 
feuchtwarmer Witterung eine besondere Mög- 
lihkeit für pilzparasitäre Erkrankungen ge= 
\ geben, so daß man mit Fäulnis rechnen muß. 
Wenn wir Gruga ausnehmen, die sehr einheit-= 
lih und gleichmäßig war, zeigten alle anderen 
Sorten des Typs Ill einen auffallenden Man- 
gel in der Durchzüchtung. Es konnte daher 
1932 eine Bewertung kaum vorgenommen 
werden. Auch die 1931 recht gute»Feuermeer« 
versagte diesmal. Da aber dieser Typ als durch= 
aus wertvoll anzusprechen ist, kann den Züch- 
fern nur geraten werden, sich seiner anzuneh- 
| men. In einigen Sorten stecken recht gute Än- 
lagen. So konnten 1931 Ballfee und Rosabella 
als recht befriedigend angesehen werden, wäh- 
rend sie 1932 versagten. Die weißen Sorten 
haben im Gegensatz zu den weißen Gracilis= 
Sorten ein viel reineres Weiß. Es fehlt der 
tote Nebenton in der Blüte, im Blatt und im 
Stengel, der bei semperflorens var. gracilis 
stört. In der Farbe haben wir hier Gegen- 
stücke zur Weißen Gruppenkönigin, was Be= 
achtung verdient. Aber die große Empfind- 
lihkeit der var. compacta nana tritt hier in 
besonderem Maße auf, Die Pflanzen sind auch 
blähfaul, sie erholten sich eigentlich erst im 
September. 
Die Prüfung zeiete sehr deutlich, daß wirk- 
lih Ungeeienetes unbedingt aus den Kulturen 
verschwinden sollte. Dem Unkundigen dürfen 
nicht Sorten angeboten werden, die ihn ent- 
täuschen müssen. Eine Sorte, wie die hohe 
Rosea kann nur dazu beitragen, daß benach- 
barte Sorten verunreinietund verdorben wer= 
den. Die auffallende höhere Wertigkeit der 
als 1. Bastardgeneration mit dem Zusatz He- 
terosis in den Handel gebrachten Sorten wie 
Blütenmeer, Gruga, Ruhm von Erfurt, Rund- 
funk u.a. sollte dazu führen, diese Art der 
Sortengewinnung mehrzu pflegen. Das würde 
auch dem Züchter nützen, da ihm nicht sofort 
jedermann dieSortenachbauen kann, es würde 
aberauch dem Käufer Gewähr für größte Ein- 
heitlichkeit bieten. Allerdings ist größter Wert 
auf absolute Reinheit der gewählten Eltern- 
sorten zu legen, wie oben am Beispiel Prima-= 
onna gezeigt wurde. Auch für B. semper- 
florens gilt, daß nicht die Menge der Sorten 
nützen kann, sondern deren vorzügliche züch= 
terische Durcharbeitung, die wieder nur er= 
teicht werden kann, wenn das Sortiment auf 
a  emgänglich Notwendige beschränkt 
eibt. 


SIhongefeh für Machtraubvögel 
M Märzheft wurde auf die Schönheit un- 
serer Nachtraubvögel hingewiesen, die für 
den Menschen so nützlich werden. Darum sind 
jetzt durch das Preußische Jagdgesetz vom 
18, Januar 1934 alle Raubvögel, also auch die 
achtraubvögel, zu jagdbaren Vögeln erklärt 
worden, die das ganze Jahr zu schonen sind. 
er also eine Eule oder einen Kauz fängt, 
aushebt oder tötet, macht sich eines Jagdver- 


Sehens schuldig. Heinrich Groebel 


Erfahrungen 


Fraßschaden an Primeln 
Neinem Artikelim Märzheft 1933 berichtete 


ich von der Massenschädigung an meinen 
timeln im Frühjahr 1932. Es waren von allen 
tten, bis auf die schon hochgewachsenen 
nubie der P. denticulata, in wenigen Tagen 
= Blüten abgebissen. Die Vermutung, daß 
ögeldie Täter waren,muß ichheuteablehnen, 


D 


denn trotzdem die üblichen Vögel wie immer 
sich in den Beeten umhertrieben, blieben im 
letzten Jahre meine Primeln von jeder Störung 
verschont. Das gleichmäßig sehr kühle Früh- 
jahr bedingte einen ganz wundervollen Flor. 
Wäre es möglich, daß durch den lang gefrore- 
nen Boden ein schädliches, den Primeln ver- 
derbliches Insekt in der Entwicklung zurück- 
gehalten worden ist? An der folgenden Stau= 
denblüte bemerkte ich keinerlei Fraßstellen, 
doch waren im Spätsommer manche der ma- 
stigen Blätter von Primula denticulata bis auf 
die stehengebliebenen Blattrispen ausgefres- 
sen. Abends fand ich an diesen Pflanzen 
bräunliche Raupen, welche möglicherweise der 
Saateule angehören, welche als großer Schäd- 
ling in manchen Gärten plötzlich auftreten soll. 

Berfa Geyer 


Nochmals Primelschädigungendurch Vögel 


M Märzheft 1933 wird von Frau Berta Geyer 
geklagt, daß seit einem Jahr ihr Primelflor 
von unbekannten Feinden restlos zerstört 
werde. Ich beobachte diese betrübliche Erschei- 
nung bereits seit 10 Jahren. Als Übeltäter 
werden die Spatzen angesehen, denen man ja 
wahrhaftig derartige Missetaten zutrauen 
könnte. Allein in diesem Falle sind sie wirk- 
lich unschuldig. Die heimtückischen Kopfab- 
schneider sind beimir die Grünfinken, die mit 
einer unerhörten Hartnäckiokeit ihrem Zer- 
störungswerk obliegen. In wenigen Minuten 
haben sie ein mit Blüten übersätes Primel- 
kissen seines schönsten Schmuckes beraubt. 
Siemachen dabei imallgemeinen keinen Unter- 
schied zwischen Wild- und Gartenprimeln. 
Auch die Aurikeln sind ihren Nachstellungen 
ausgesetzt. Sie gehen dabei so zu Werke, daß 
sie den Blütenkelch herausbeißen, der ihnen 
eine wohlschmeckende Nahrung liefert. Auch 
auf Frühgemüsebeeten können sie gefährlich 
werden. DieGrünfinken entwickeln sichimmer 
mehr zu ausgesprochenen Gartenschädlingen. 
Sie haben sich in den letzten Jahren gewaltig 
vermehrt, was vielleicht mit der Winterfütte- 
rung zusammenhängen mag. Auf den Futter- 
ständen verdrängen sie rücksichtslos Meisen, 
Bucfinken und andere nützliche Vögel, denen 
eigentlich das Futter zugedacht war. Im Früh= 
jahr schreiten sie zeitig zur Brut, die sie mehr- 
mals im Jahr wiederholen. Daher ihre riesige 
Vermehrung. Als Nistplätze wählen sie mit 
Vorliebe dichte Koniferen, besonders Schein- 

zypressen- und Lebensbaumhecken. 
Beider Dreistigkeit und Freßlust dieser Schäd- 
linge ist es schwer, Abhilfe zu schaffen. Ab- 
schießen ist durch Vogelschutzgesetz verboten. 
Ich konnte mir nicht anders helfen, als daß ich 
die wertvollsten Primeltrupps mit einem dün- 
nen, unverzinkten, weitmaschigen Drahtgitter 
überdeckte, das verhältnismäßig wenig auf- 
fällt. Daneben verwende ich bunte Windräd= 
chen in großer Zahl, wie man sie in Spiel- 
warengeschäften oder auf Dultständen für 
wenige Pfennige erstehen kann. Sie drehen 
sich beim leisesten Windhauch und verscheu= 
chen durchG@eräusch und rotierende Bewegung 
die Übeltäter. Blinkende Spiegelscheiben oder 
Federbälle können den gleichen Dienst ver- 
sehen. Aber auch damitistes noch schwer, bei 
Windstille das dreiste Gesindel fernzuhalten. 
Dr. Nörhammer 


Primelliebhaber aus der Vogelwelf 
IN den Amseln sind es vor allen Din- 


gen unsere lustigen Stare, die so gerne 
die Hochzeitskammer mit bunten Blüten 
schmücken, auch die Eichelhäherlieben Blüten, 
was ich deutlich in jedem der 22 Jahre beobach= 
ten konnte, die mein zahmer »Peterle« beimir 
weilte. Jedes Primelstöckle plünderte er und 
trug die Blüten in sein Wohnhaus. 
Sehr wenig oder gar nicht bekannt ist, daß 
auch unser niedlicher Zaunkönig die Blüten= 


köpfe der selben Schlüsselblume liebt, er ver- 
speist den Teil der unteren Blütenröhre, viel- 
leichtliebt erden anisartigen Geschmack dieses 
Blumenteiles ganz besonders. 

Die bunten Aurikeln, die blauen und bunten 
Primeln bleiben bei mirnun ungeschoren, seit 
ich genügend gelbe Primeln dazwischen setze 
und seit ich allenthalben Tränkstellen auf= 
stelle. Diesen verdanke ich auch die ungefähr- 
dete Ernte der Erdbeeren und der Johannis= 
beeren. Bei Erdbeeren sind übrigens die ganz 
großen Sorten mehr gefährdet als die hoch- 
aromatischen. DieMoschuserdbeeren und die 
kleinen und erößeren Walderdbeeren bleiben 
vom Spatzen, von der Amsel, von den Staren 
unberührt. 

Besonders schöne Pflanzen sowohl von Pri= 
meln wie von Erdbeerstöcken bedecke ich aber 
doch am liebsten während der Blüte oder der 
reifenden Frucht mit einem Drahtgestell (Flie= 
gengitter). Lausbuben von Staren sindmanch- 
mal unberechenbar. Es ist auch anzunehmen, 
daß Insekten das Innere der Blumen besuchen, 
denn ich sah auch hin und wieder die Kohl- 
meisen an den Primeln sehr beschäftigt; sie 
zerzupfen aber nur die Blüten, tragen sie nicht 
fort. Einzelne Büsche sind mehr begehrt als 
eroße Flächen voll der gleichen Pflanzen; es 
wäre denkbar, daß auch die Vögel das Seltene 
lieben, Dinge in großer Menge aber auch nicht 
mehr begehrenswert finden. O.B. 


Chronit 


Sommerblumenschau Berlin 1934 ___ 
ÄHREND der Monate Juli-August wird 
auf dem Ausstellungsgelände der Stadt 

Berlin am Kaiserdamm durch die Deutsche Ge- 

sellschaftfürGartenkultur unterderkünstleri= 

schen Leitung von Gustav Allinger die Schau 
der 300 000 Einjahrsblumen imVerein mit Dah= 
lien, Canna und dergleichen stattfinden. Es 
soll sich dabei um keine eigentliche Garten- 
bauausstellung handeln, sondern es soll 
den Besuchern der um diese Zeit dort statt= 
findenden Veranstaltungen Gelegenheit ge- 
boten werden, die besten Einjahrsblumen in 
reichem Flor kennenzulernen. Es wird eine 

Propaganda für diese Blumen selbst und nicht 

für irgendwelche Züchter sein. Die Deutsche 

Gesellschaft für Gartenkultur wird ihr Bestes 

tun, um in wirksamer Weise für die Einjahrs= 

blumen zu werben; ein Vorgehen, das außer- 
ordentlich zu begrüßen ist. ERS: 


Zusammenschluß der Züchter 

TE auf dem Gebiet der landwirtschaft= 

lichen Saatzüchtung beabsichtigt der 
Reichsnährstand auch auf dem Gebiet des Gar- 
tenbaus alle diejenigen, die sich planmäßig mit 
der»Züchtung« vonGartengewächsen beschäf= 
tigen, zu einer besonderen, ihm anzugliedern-= 
den Organisation zusammenzufassen. Es wer= 
den daher alle Züchter, die sich planmäßig mit 
der Züchtung von Sorten aller Art von Gar- 
tengewächsen einschließlich Feldgemüsen be- 
schäftigen, aufgefordert, sich unter Angabe 
der Pflanzenart, die sie züchterisch behandeln, 
beim Reichsnährstand,Hauptabteilungll,Ber- 
lin SW 11, Hafenplatz 4, zu melden. 


Verein Deutscher Rosenfreunde 
ib Verfolg der Eingliederung in Säule II 
der Deutschen Gartenkulturgesellschaft 
wurden im Verein Deutscher Rosenfreunde 
einige wichtige Änderungen vorgenommen. 
Durch den Sonderbeauftragten für Garten= 
baufragen und Leiter der Gartenkulturgesell- 
schaft, Böttner, wurde Hans Eckert, Nürnberg, 
mit der Führune des Vereins betraut. Ihm tritt 
ein Führerbeirat zur Seite. Der bisherige Prä- 
sident Vogel-Hartweg, Baden-Baden, wurde 
zum Ehrenpräsidenten ernannt. Die Rosen= 
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Reichblühende Sommerblumen für jedermann 
(N: 
Sodelia 


n Mm Godelia SvbilSherı 0 wood: Lachsrosa;halbhoch; fürGruppen und Schnitt. 
n DER — als I leißßer ° 


Clarkia elegans Nlamınakan: Glühend orange; hoch; zum Schnitt. 


ers ıkonbin: Leuchtend kirschrot; hoch; zum Schnitt. 


2 werg: 


Weiß; ganz niedrig; für Gruppen. 


Clarkia pulchella kermesina nana: Magentarot; niedrig; für Gruppen. 


= Orhalten Fü x 


Wer ihn hat N Salix purpurea nana 


Zwergweide für Hecken und Böschungen 


gibt ihn nicht 
mehr her! \ 


Da 
sooo wertvoll — und schön ist der neue 


mit den hunderten herrlichen Photos. Kein Wunder, wir 
haben auch alle zusammen geholfen und das Schönste vom 
Schönsten zusammengetragen, um unsere Gartenfreunde 
zu unserem großen Jubiläum zu überraschen. Dieses reich- 
haltige Nachschlagewerk über Samen u. Pflanzen erhalten 
Sie kostenlos. Schreiben Sie aber noch heute an uns 


=| PFITZER 


Großgärtnerei 


we u.Samenhandlung 
Phi seit 1844 
Stuttgart 44. 


> 
DD 


Cydonia 

Maulei, beliebte Hecken- und Böschungspflanze 
Heckenrosen 

husgezeichnetes Vogelschufzgehölz 


Larix 
Lärchen, in verciedenen Sorten, 1!/,—2!/, m 
Pinus x . 
Strobus, Weymouthskiefer, !/.,—1l m 
Funkien E 


in verschiedenen Sorten, an Wasserbecken und 
zur Begrünung schattiger Flächen bes. geeignet. 
Hemerocallis 


Taglilie, in verschiedenen Sorten für 
Heracleum | Teichufer 
M anfegazzianum, Herkulesstaude [ sehr 
Iris germanica WirKungs - 
Schwertlilie, in vielen Sorten voll 


Primula veris Ostergruß 


Primula veris Gartenglück 
Primula auricula, und viele andere Sorten 


PAUL HATT, Breslau 16, Staudenweg 3. 


Grüneiher Staudenkulturen und Baumschulen. 
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ik 
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Enormer Preis-Abbau 
Haupt-Garten-Katalog Nr. 148 gratis 
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zeitung wird nicht mehr erscheinen, sondern 
durch ein Jahrbuch ersetzt werden. Die Ge= 
schäftsstelle wird von Sangerhausen nach Ber- 
lin ins Haus der Gartenkulturgesellschaft ver= 


legt. Die Bedeutung des Vereinsrosars in San= 


gerhausen soll durch die Errichtungeines For- 
shungsinstituts für Rosen in Sangerhausen 
und die Unterstellungaller anderen deutschen 
Rosarien gehoben werden. Daszukünftige Är- 
heitsfeld des bisherigen Geschäftsführers, Pro- 
fessor Gnau, wird in der Hauptsache auf die- 
sem Gebiete liegen. So bahnt sich auch hier 


einneues, vielversprechendesWirken an. C.S. 


Dr. h. c. Frifz Graf von Schwerin 


EIT langem schon mußte man um das Le= 

ben des hochverehrten Präsidenten der 
D.D.G. bangen, doch immer wieder hoffte man, 
daß seine energische Natur sich durchringen 
könnte, Nun wurde er uns doch am 9. März 
recht plötzlich entrissen und in aller Stille zur 
letzten Ruhe geleitet. Mit ihm ist eine Per- 
sönlichkeit von uns gegangen, die seit Über- 
nahme der Leitung der D.D.G. im Jahre 1902 
in bedeutsamer Weise für die Gartenkultur 
sich betätigt hat. Wenn Graf Schwerin auch in 
erster Linie Dendrologe war, so trachtete er 
docin der D.D.G. danach, sehr stark das Forst= 
ästhetische und auch die Liebe für Park und 
Garten in den Vordergrund zu stellen. Die 
lahresreisen der D.D.G. waren vor allem des- 
halb so beliebt, weil auf ihnen Vertreter aller 
Kreise sich zu treffen pflegten. Es herrschte 
eine außerordentlich kameradschaftliche Stim- 
mung, und man hatte Gelegenheit, mit Per- 
sönlichkeiten bekannt zu werden, denen man 
sonst in gärtnerischen Fachkreisen nicht be= 
gesnet, Graf Schwerin verstand es in ganz 
ausgezeichneter Weise, diese Tagungen auf- 
zuziehen und durchzuführen. Alles klappte 
immer aufs beste, und der einzige Fehler war 
manches Mal, daß des Guten etwas zu viel 
getan wurde, daß man schier erdrückt war von 
der Fülle des Gebotenen. Man braucht nur 
die Berichte in den Jahrbüchern nachzulesen, 
und man wird feststellen, daß jede Tagung in 
ihrer Art etwas Besonderes bot und in har- 
monischster Weise verlief. Selbst mitdemWet- 
tergottstand der strenge, aberhumorvolle Prä- 
sident auf dem besten Fuße. Sein autokrati- 
sches Wesen verzieh man ihm gern, denn er 
mußte in dem großen Kreise der Teilnehmer 
auf Ordnung und Pünktlichkeit halten. Wer 
aber Gelegenheit hatte, ihm persönlich näher- 
zutreten, der wurde bald gefesselt von dem 
eigenartigen Scharm seiner Persönlichkeit. 


Die Blütezeiten der Stauden 


Durdfcehnittswerte aus mehrjährt 


Man folgte ihm immer gern, auch wennerseine 
eigenen Wege ging. 

Graf Schwerin wurde am 16. Mai 1856 auf 
seinem väterlichen Gute Wendisch-Wilmers- 
dorf in der Mark geboren und hat eigentlich 
immer dort velebt. Da sein Vater sehr früh 
starb, wurde er schon in jungen Jahren ganz 
selbständigund konntesichseiner Liebhaberei 
widmen. Als Dendrologe trat er zuerst 1893 
mit Arbeiten über die Gattung Äcer hervor, 
mit denen er sich schnell einen wissenschaft- 
lich sehr geachteten Namen weit über Deutsch- 
land hinaus verschaffte. Ein genaues Verzeich- 
nis seiner Arbeiten in den Jahrbüchern findet 
sich in dem Gesamtregister von 1928. Bis zu 
seinem Tode hat er in diesen Jahrbüchern, die 
so recht den Stempel seiner Persönlichkeit 
tragen, unzählige Artikel und Notizen über 
Gehölze veröffentlicht. Seit 1910 betrieb er in 
Wendisch-Wilmersdorfauch eineStaudengärt- 
nerei, wobei er sich vor allem mit Dahlien und 
Phlox beschäftigte. Auch auf diesem Gebiet 
hatte er manchen Erfolg aufzuweisen. 

Seit dem Beginn meiner eigenen dendrologi- 
schen Studien im Jahre 1900 stand ich immer 
in enger Fühlung mit Graf Schwerin, dem ich 
eine außerordentlich freundliche Förderung 
meiner Arbeiten verdanke. Da er in seinem 
Parke und seiner Baumschule die allermeisten 
seiner Ahornformen lebend beobachten konn- 
te, so verwuchs er ganz und gar mitihnen und 
konnte eine Vielheit von Formen unterschei- 
den, wie es nur dem genauen Kenner möglich 
ist, Sein Park wurde immer mehr sein Lebens- 
werk. Es war eine große Freude für den Be- 
sucher, mit ihm durch den Park zu wandern 
und seineSchilderungüber dessenEntstehung 
und Ausgestaltung zu hören. Mit vielen inter- 
essanten Nadelhölzern stellte er Versuche an, 
die beachtenswerte Ergebnisse zeitigten. Auch 
seine ausgedehnten Staudenkulturen zeigte er 
gern und überraschte durch die Fülle dessen, 
was er zusammengetragen hatte. 

Durch sein unermüdliches, selbstloses Wirken 
hat Graf Schwerin sich ein bleibendes Denk= 
mal gesetzt. Er war dergeborene»Führer« und 
verstand es, die D.D.G. mustergültig zuleiten. 
Möge unser lieberDendrologengrafin Frieden 


ruhen. @4S: 


Neue Bücher 


Deutsche Dendrologische Gesellschaft 


AS Jahrbuch für 1933 erschien wieder mit 
D gewohnter Pünktlichkeit und bringt auf 
598 Seiten die übliche Fülle an größeren Bei- 


trägen und kleineren Notizen. ]. Wagner 
beendet seine Darlesungen über die Linden 
Ungarns. Wenn man das Verzeichnis der zahl- 
losen neuen Varietätsnamen und Hybriden 
sieht, so muß man sich fragen, ist diese Art 
der Formenbeschreibung nicht recht unzeit- 
gemäß geworden. Eine derartige Herbarsyste= 
matik führt zu nichts. Die Angaben über zehn= 
jährige Beobachtungen an Cotoneaster von 
G. Bauer sind leider etwas zu kurz und un- 
systematisch ausgefallen. Das gleiche gilt von 
der Übersicht der strauchigen Veronica-Är- 
ten von E. Richli. Bei der Besprechung der 
immergrünen strauchigen Lonicera-Ärtengeht 
F. Börner leider nicht auf die vielgestaltigen 
Bastardformen zwischen pileata und nitida 
ein, die eine wichtige Rolle zu spielen ver- 
sprechen. Sehr erwähnenswert sind unter an= 
deren die Aufsätze über: »DieVerbreitung der 
Zwergpalme in Europa« von Fritz Gessner; 
»Unsere Edelkiefern IV« von Forstmeister 
Seitz:»Der Baumwacholder« von G. Kuphaldt, 
hierzu sei bemerkt, daß es nicht glücklich ist, 
wenn der Autor die Baumform, die allgemein 
als Juniperus communis var. vulgaris geführt 
wird, wie er selbst angibt, noch mit einem 
»Synonym«var.arborea belest; er hätte dann 
zum mindestens sagen müssen, daß er die ver- 
breitete baumartige Form als var. communis 
f. arborea hervorheben möchte. Eine ganze 
Reihe forstlich wichtiger Aufsätze können wir 
hier nicht besonders kennzeichnen. Dir Zap= 
fenbestimmungstabellen von Geheir'r:.ı' Herr= 
mann sind sehr zu begrüßen. Heinrich Marzell 
setzt seine Betrachtungen über die deutschen 
Bäume in der Volkskunde fort. Die Pflanzen= 
geographie kommt in verschiedenen Abhand= 
lungen zu Wort, ebenso die Entwicklungs= 
geschichte. Über die Suberosa-Varietäten der 
Gehölze und verwandte Erscheinungen be= 
richtet Georg Voigt mit instruktiven Bildern, 
ebenso über Eichenminiermotten. Auch an- 
dere Schädlinge werden besprochen. Das was 
C. Stapp über das Ulmensterben sagen muß, 
klingt nicht erfreulich. Die Zahl der kleineren 
Notizen istübergroß. Rein Leser wird das Jahr- 
buch unbefriedigt aus der Hand legen. Die 
Zahl der 1933 durch den Tod abgerufenen Mit- 
glieder war sehr groß. Es sind zuviele Namen 
darunter, die für die D.D.G. bedeutsam wa= 
ren. Kommerzienrat H. A. Hesse wurde mit 
Recht zum Ehrenmitglied ernannt. Die Mit- 
gliedzahl betrug am 15. Oktober 1933 noch 
rund 6000; einem Abgang von 583 stand ein 
Zuwachs von 349 gegenüber. Die diesjährige 
Tagung soll Anfang August in) Magdeburg 
stattfinden. (LEN 


gen Beobachtungen XI / Von JOHANNES KOESTER 


Te De nes 


Garten- Beob- Dr 4 Garten- vor. Beob- 
\piahe, Vollbläte | wert blüht Beh nner btahe| Vollbläte | wert |pjanı achtunee- 
a ee 
7 i 199 * Chrysanthemum 
4 a 10,7. 16.7.—10.8. 27.8 10.9. 192431 maximum „Silber“ 10972 18272 0.8. 14,87 2128: 1922—31 
198 Astilbe Arendsi 200 Phlox paniculata F Ve de 3 Ede 
„Hanna Stodt“ a ht 3.8. 1927—31 „Rheinländer” ’ 11.7. 19.7.—18. 23; "0 252 
198 Phlox paniculata 200 Penstemon gentianoides x TREE 
„Leo Schlageter“ 07. 17.7: 8.8. 12.8. 22.8 1926—31 „Southgate Gem 10.7. 19.7.— 2.° 5. 24.9. 24% 
198 Lathyrus latifolius 9.,7.. 17.712282 23. 8. 3.9. 1922—28 201 Phlox paniculata mau RE se 3 a 
198 Phlox paniculata SER, ai ee ER FAR: BAG 25.0 al 2 E 
H 7 Tl ) 2 7.9 26—. Astilbe Ar s 
198 N a Po . „Irene Rottsieper” 14.7. 20.7.—31.7 3.8. 5.8 1927—31 
„Gloria, weiß“ a ER 4.8. 1926—31 201 Phlox paniculata ä - 50.7-15.8. 20.8... 27.8. 1925-31 
199 Bilendula venusta „Antonin Mercier 13. £ = Ve; e; : seh ne en 
magnifica TTS 207 2x8. 7.8. 1928—31 202 Astilbe simplieifolia alba 15. 7. Be 1.— 4 5 Bi < N “ et 
199 [ysimachia vulgaris TOR Se 5,8,19.9: 20.8. 1922—27 202 Lavandula spica (Blüte- 13.7. 21.7.— 8.0. 17. 27. oe & 
; j 1929—31 zeit sehr unsicher) 25, 21 
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| Preise auf Anfrage. 


Gladiolen! 


Ge- 
Sommer, 


Dieses Wort in 


danken 


löst uns 


aus an den 


an wogende Farbenpracht, an 


aufstrebende Blütenähren in 


allen nur erdenklichen Formen 
und Nüancen. — Eine Auswahl 
der neuesten, 
schönsten Sorten der Welt ent- 


die 


eigenen und 


hält meine Preisliste, ich 


gratis versende! 
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Liste schönster Dahlien versende kostenlos 
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Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt alle 
Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer 
Auswahl. 


WILHELM ABT 4: SCHORNDORF (wurttsG.) 
Verkauf nur durch Wiederverkäufer. 


UR ein Künstler, 
einen gufen Garten. Der bloße Prakfiker wird durch kleine pflanz= 
liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die 


der die Technik vollkommen beherrscht, 


schafft 


künstlerische Einheit, 
daß der 


die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
Gartenbesifzer einen füchfigen und guf geschulfen Gartengestalter 


un 


Düsseldorf 


E. Hardt 
Gartfenarchifekt BDGA., AIV. 


Gärten | Gartenarchitekfen 


Berlin | a 
H 


Deufse he 


? Park= und Gartfengestalfung MR Kulturfechnische Anlagen. 
: G. m. b. H. 5 Entwurf, Beratung, Leitung. 
} $ W., Tel Tellstraße 19 Fernruf 15068 
\ Entwurf, Ausführung und Pflege von ee 22 De E En 
? schönen Gärfen jeder Art, Sied= E 
$ lungs= und Sportanlagen, eigene Alfr. Meerköfter 
$ Pflanzenkulluren. Gartenarchitekt 
{ = Bauf schöne Gärten 
; Biln.=Zehlendorf, Ceciliensfraße 3} an allen Orten 
Fernruf FH 4 Zehl. 3320. ? Stadtwald Eybof Fernruf 15560 
EEETR * SR; BEE x 


Schnackenberg ® Siebold 
Park= und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In= und Ausland 
Glockengießerwall 25/26 
Fernruf 324028 


nummnmnnn 


Gartenarchitekt 


Walter Bayer 


Dipl.=Garfenbauinspekfor 
Beymestr. 29. Fernruf E8 Andreas 2068 


nm nn 


Chemnitz Harzgebiet, Mitte ldeufschland 


Brich Krefzschmar 
Gartfenarchitekt 


Garfenkrüger 

Entwurf und Ausführung schöner Gärten Osterode (Harz) 
Baumschule und Staudenkulturen 

Chemnitz=-Furth. Fischweg 39, Fernruf 41282 


Zweigstellen in 
Kaiserstraße 36 


Fernruf 33514 } Göffingen und Braunschweig 


Ham Va 


zu Rate zıehen soll, wenn er einen guten und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die ästhetischen Werte und das Technische sehr guf meislern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


umnnnn 


nnamnnn 


Heidelberg 
Hans Kayser 


Gartenarchitekt 
Garten-Beratung, -Entwurf, 
führung im In 


nn 
Mannhein 
Fritz Seidler % 
Gartenarchitekt BDGA. 


Garten», Park- und Friedhofsgestaltung 
Entwurf und Ausführung allerorts 


Leitung und »Aus= 
und Ausland 


) 


Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser ® Seibert Eigene Baum= und Staudenschule { 
Bachstraße 9 FE: 1916 Pllanzenversand { 
chsfraße 2 ß \ 
an x ER RN, Meeräckerstfraße 91 Fernruf 28116 | 
$ ae ee N ea N a ann 
Jena 


Syaktgarı\ \ 
DILUEIIE 


Kurf Boock Alberf Lilienfein \ 
Gartenarchitekt 


Gartenarchitekt 
Eigene Staudenkulturen 


DWB. und VDG. 
Fernruf 2 \ Zeller Straße 31 Fernruf 71739 ‘ 


mm AN 


} 
Jena=Lobeda 


mann V 


Le ipzig 


Johannes Gillhoff 
Gartfenarchitekf VDG. 


Dipl.= Gartenbauinspektor 


Ulm (Donau) N 
Offo Kurz 


Gartenarchitekf Dipl. rer. hort: 


Entwurf und Ausführung 
Besonderheit ; Garten=, Park= 
r nach Farbenharmonie und Friedhofgestalfung ‘ 
ULAE 2.070 L { 
ophienstfraße 43 Fernruf 37767 Neu-Ulm (Donau) ! 
Mas a N 
no > hweiz. ) 
Leipzig C1 ‚Schweiz N 


Georg Vogt 


Gartengestaltung, 
Entwurf und erstkl. Ausführung 


an allen Plätzen 


„: . Schweizer 
Gartenarchitekf 
Dipl.-Gartenbauinspektor 


nun 


Sidonienstr. 19 


RES SE Ferneuf: 32976 } Glarus Basel 
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Down fhe Garden Path | Große Liebe zu 
kleinen Gärten 


S ist schon beinahe etwas abgegriffen, im- 

mer wieder auf den englischen Garten- 
bau hinweisen zu müssen, in dem der Lieb- 
haber eine so große Rolle spielt. Aber es ist 
nun einmal so und deshalb nicht weiter ver- 
wunderlich, daß auch die englische Garten- 
Literatur davon beeinflußt wurde und ein so 
typisch englisches Buch herausbringt, wie es 
»Down fhe Garden Path ist von Beverley 
Nichols, London, Jonathan Cape, Ltd., das 
seit 1932 schon die 12. Auflage erlebte. Ty- 
pisch englisch die Art, wie das Buch sich auf- 
baut, wieda von den Freuden’'und Leiden des 
Anfängers im Garten gesprochen wird, sehr 
bemerkenswert, wienicht nur geschildert wird, 
sondern auch allerhand wertvolle Erfahrungen 
gegeben werden, bezeichnend englisch, wie 


Rüdersdorfer Kalkstein 


das beste Material für 


Steingärten! 
PLATTENSTEINE 


in Schichthöhe von 8-20 cm, 
zum Belegen von Wegen und 
Böschungen, zur Herstellung 
von Treppenstufen usw. 


GROTTENSTEINE 


für verschiedene gärtneri- 
sche Anlagen. 


GARTENBORDSTEINE 


für Wegeeinfassungen. 


Zu beziehen durch die 


BERGINSPEKTION RUDERSDORF 
zu KALKBERGE (Mark) 
Tel.: Kalkberge Nr. 203, 204- 


Die schönstenBlütenstauden 


AUUTTUTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTLLIETLTLETTTTETTTTIITIITLTLLTITTLLILTIITIIITTTITTTTETTTITTTTHLLLTLITTLTTLLTT 


Reiches Sortiment der wertvollsten Sorten zum 
Blumenschnitt, fürSteingärten usw.Viele berühmt 
gewordene Neuheiten eigener Zucht. Katalogfrei. 


Lorenz Lindner, Stauden -Gärtnerei, 
Eisenach 


Farbige Gartenplastik 


nn nn 


Pflanzenkübel 50/55 cm 
Albert Kretzschmar, Berlin-Charlottenburg 4, 


Schillerstraße 22. Fernruf: C 1, 1752. Werk- 


Statt für Kunststein (Putten, Vasen, Kübel, Bänke) 


allerhand schrullige Personen auftreten, deren 
»hobby« im Grunde nicht weit von denen des 
Autors entfernt ist, mit einem Humor, der 
über sich selbst lachen kann. Dieser stille 
Mutterwitz, der am schönsten in jederSprache 
oft mehr zwischen als in den Zeilen steht, geht 
natürlich in jeder Übersetzung etwas verloren, 
obwohl die deutsche Ausgabe, die unter dem 
sehr geschickten Titel »Große Liebe zu kleinen 
Gärtfen« beiDietrich Reimer, Berlin, erschienen 
ist, dem Buch sehr gerecht wird.tPreis 7 sh. 


6d. und RM 4.80. K.W. 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


Rudolf Burhop, Oldenburger Rhododendronkulturen, 
Ahndeich i. ©. Sonderangebot Frühjahr 1934 über 
Rhododendren, Azaleen, Koniferen, Immergrüne, 
Laubgehölze, Jung- und Schlingpflanzen, Rosen, 


Obst. 


Ich suche für 


einen erfahrenen Orchideen- 
Spezialisten, der auch in allen 
anderen Kulturen sowie Park- 
pflege gute Erfahrungen besitzt, 
als Obergärtner 10 Jahre zur 
größten Zufriedenheit einen Pri- 


vatbetrieb geleitet hat, wegen | 


Auflösung ‚des Betriebes 


geeignete Stellung. 


H. Kruyff, 

Orchidflora, 

Neubabelsberg b. Berlin, 
Berliner Straße 64,66. 


Roter Rochlitzer Porphyr 


UTTITTTTUTTLTTLLLLLLCDTGDTLTLITLTELLTEITLITTTTTTTITETUTEUTTTTTTETTTTTETTT 
für Steingärten Bodenplatten, 


Mauern, Bänke, Brunnen usw. 


Roter Gartenkies 
(Graupen) für Wege, Schmuckplätze 


Rote Rochlitzer Decke 
ideal und unerreicht für Tennis- 
plätze usw. / Prima Referenzen, 

konkurrenzlos billig / Angebote u, 


Materialproben kostenlos durch 


Vereinigte Porphyrbrüche, 
Rochlitz in Sa. G, im Familienbesitz seit 1613. 
5:63:98] 


| Haben Sieschon 


festgestellt, was in Ihrem 
Garten erfroren ist? Ich 
liefere zu Nach- und Neu- 
pflanzungen: 


INN 


Hermann Decert, Samenhandlung, Berlin. Preisver- 
zeichnis 1954 über Samen von Gemüse, Einjahrsblu- 
men, Stauden, Topfgewächsen, Kakteen, über Blu- 
menzwiebeln und -Knollen, Stauden, Rosen, Obst, 
Gartengeräte und -bedarfsartikel. 


Karl Foerster, Gärtnerei winterharter, ausdauernder 
Blütenpflanzen,Bornim (Potsdam). 75.Katalogausgabe 
über Stauden, Gräser, Freilandfarne, Wasserpflanzen, 
Zwerglaubgehölze, -Nadelhölzer, Schlingpflanzen, 
Rosen, Gehölze, Obst, Blumenzwiebeln und -knol- 
len; Neuheiten. 

Paul Hauber, Großbaumschulen, Samenhandel, Dres- 
den-Tolkewitz. Hauptkatalog Nr. 92, Frühjahr 1934, 
über Obst, Rosen, Gehölze, Nadelhölzer, Stauden, 
Dahlien, Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, Stau- 
den, Blumenzwiebeln und -knollen, Gartenbedarfs- 
artikel. 


Kakteen-Haage, 1954, Erfurt. Preisverzeichnis über 
Pflanzen und Samen von Kakteen und Sukkulenten ; 
Freilandsukkulenten, Bedarfsartikel, Neuheiten und 
Seltenheiten. 


INKUNST. UND NATURSTEIN 
VERLANGEN SIE BITTE PROSPEKT 
BILDHAUER EDM. MEUSEL, COBURG 


ZEITGEMÄSSE 


GARTENPLASTIK 


STAUDENHALTER 


in unverwüstlicher Haltbarkeit, 
daher fort mit dem Holzstab! 
Alles Binden überflüssig — ab- 
soluter Schutz vor Windbruch. 
Insbesondere für große 
Stauden und Dahlien. 


Durchm. der Halter v.30 cm an, 
Länge d. Eisenstäbe v. 75cm an. 


Preise niedrig. — Verlangen Sie 
noch heufe Prospekt! 


Vorro JECHOW 


Neuburg in Mecklenburg. 


| Omoricafichte | 


5 jährige versch. 30 bis 


50 cm per 100 Stück 10.— RM 


mit Ballen 
20 bis 30 cm per Stück 0.50 RM 


Deutsche 30 bis40cm „ „ 0.80 RM 
Qualitätsware 40 bis60cm „ „ 1.25RM 
ROSEN, hochstämmig und und ca. 100 Sor= 
niedrig — Obstbäume — ten Nadelholz* 
BEBLen be AREENE _ ongBilkoren: 
R — Heckenpflanzen 
 Ziergehölze — Stauden Alle Pflanzen 
— Dahlien. f: fürForst,Park 
Katalog frei. . EEE N und Garten. 
GARTENPLASTIK BSR 
ST- UND NATURSTEIN eckenpflanzen, 
Teschendorff | L8F°5170 PocrTzeL acer 
Baum- u. Rosenschulen AKAD. BILDHAUER R.K.B.K. Katal R 
COBURG IN BAYERN atalog gratis 
Cossebaude-Dresden HÜGELSTR. 8 : FERNRUF 2443 Holländer 2 Co, Krupunder 


UNI 


bei Halstenbeck, (Holstein). 
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HELIOS Ze August ‚Meyer ; 
Stahl - Gartengeräte | peelbergil.2eche Gartenarchitekt 


EUR; i Feuerdorn 

sind mit anderen Fabrikaten nicht Pyracantieeocexantal: 29 Jahre alt, bisher im In- und Aus- 
zu verwechseln. Die starke, saubere (vergl. Gartenschönheit land beschäftigt, zur Zeit Führer 
Ausführung, die geschmackvolle Nov. 1929, Seite 417), } 1 
Lackierung und die absolut hoch: st. verzw. Topfpflanzen im Deutschen Arbeitsdienst, auch 
wertigeQualitätsind bezeichnende | N LEN: Spezialist in Stauden, mit besten 
Merkmale der echten HELIOS- 40-60 cm 1.76 RM. 


Zeugnissen und Referenzen, sucht 


Geräte. - Dahlien Betätigungsfeld in Landschafts- 


TE nur best. bewährte Sort. gärtnerei oder sonstigem Garten- 


Illustr. Liste kostenfreil 
bauunternehmen. 


im Silberring. Es bedeutet volle 
Gewähr und bietet Schutz vor 
Enttäuschungen. 

Wer HELIOS-Geräte noch nicht 
kennt, fordere den aufklärenden in der Gartenschön- 
Prospekt Nr. 120 u. Bezugsquellen- heit bringt Erfolg. 


Nachweis direktvon der Herstellerin 
Wenn Pflanzenkübel, 


POLAR - WERKE A.-G., REMSCHEID | & 
A dann Brackenhammer - Kübel | 


Abt.: Gartengeräte-Fabrik 
Seit 35 Jahren anerkanntes Fabrikat, 


Neue Liste gern umsonst. 
Carl Brackenhammer, 
Pflanzenkübelfabrik, 

Kirchheim-Teck 5 (Württ.) / Gegr. 1869 / Tel. a) 


Angebote unter A.W. 502 an den Verlag 
Die kleine Anzeige der Gartenschönheit. 


| ROSEN uno | ||NNNNNNINN 
BST UME 


RB y.\ DM] IUITIIJTNNTIINIINLIIIIIIELLIIELLLIELIT HIN 


SEHONE ZERGEHOLZE Wir bitten == 

. R 

LIEFERN PREISWERT U z Jae. Betera ms söohne A.G. 

IN SORGFÄLTIG GE- beiBestellungen Geldern (Rheinland) 

PFLEGTER QUALITÄT auf die bieten aus eigen. Moorkulturen zu erstaunlich billigen Preisen an: Rhododendron 
Gartenschönheit 


Hybriden, Rhod. catawbiense u. Rhod. für Steingärten, voller Knospen. Azalea 


© J. T I M M & co. Bezug zu nehmen, 
BAU MSCH U LEN 
ELMSHORN BEI HAMBURG INNEN BE akelerte Weis Tadelles weicknel Verka help hhefrun A ae 


Jerangen Siena aoodensrsehieree rer] NNIIIIIII] En ee _ 


mollis, mollis sinensis, pontica in Sorten, voller Knospen. Ilex grünblättrig, alle 
Größen von 50 bis 250 cm, Ilex buntblättrig. Kalmia latifolia, Andromeda in Sorten, 


Magnolia in Sorten. Japanische Ahorn in Sorten, la Ballenpflanzen @ Alles Angebotene 


Mas ift im April im Garten zu tun? 


Sierpflanzen: Clematis, Nofenranten aufbinden, 
Einianesattem ausjäen, im Frühbeet lüften, ver- Samen /Gartenbedarf 
unfrautete Wege mit Untraut-Er, Via rasa, Hedit N an in 
jäubern, jpätblühende Stauden teilen, Lücden- aa 

pflanzen in Drahttörben heranziehen, Einjahrs- Straub 
blumen ins Freie jäen, baden, NRafen neu ans 
legen, mähen, wo er nicht wädhjlt, Sedum spurium 
iteden, bei Rofen auf Blattläufe achten, mit Ni- 
fotin behandeln, Dahlien im falten Kajten vor- 
fultivieren, SFreilandfatteen, GSeerofen pflanzen, 


Ende des Monats können in warmen Lagen jchon / / 


Pefer Lambert, 
Trier 


Größte Sortenauswahl 
in alten und neuen 


| ROSEN 


Kltetta deutiche Samenhandlung 1 


Überall Stallmistmangel Dahlien ausgepflanzt werden. = = 


Gemüje: Ausjaaten nie abends gießen, fie müffen { a» ; 
Ohne Humus troden in die Nacht gehen, Gartentrejfe fäen, Ge- ie I 11 € Le 


E müjejfämlinge, die im März im Frühbeet heran- 
kein Leben gezogen wurden, jet auspflanzen, Gurfen, Kür- I 
im Boden bis in Eleine Töpfe fäen, ferner Nadieschen, Dil, D) i 

= venchel, Kohl, Salat ins Freiland, Erbfen, Früh: l 
Huminza! dünst. fartoffeln legen, Ende des Monats kommen in 877: 1 1 Hl 


7 \ warmen Tagen Bujchbohnen in die Erde. 
Huminal verbessert dieBoden- 


struktur, fördert das Bakterien. Dbft: Baumfcheiben lodern, mit Dung belegen, 
leben lundüyerhindert Bades 2jte anbinden, PBilanzung beenden, Triebe gleic)- empfehlen wir uns als Drucer 
müdigkeit, Ichneiden, jrüh blühende Spaliere von Pfirfich, k 
- Aprikofe gegen Spätfröfte mit Sadleinwand be- © Ihrer Kataloge, Ihrer Prospekl®- 
FR, Huminal hängen, Blüten mit einem Binfel befruchten, Ver- I 
Leer ec edlung hinter die Rinde durchführen. ® Unsere Leistung im Ein- und Mehr- 
Gartenbau, Simmerpflanzen: Wir werden Chabaudnelten aus: . 'edesHeft 
Feldgemüsebau, jäen, die nah 5 Monaten jchon blühen, Blatt- farbendruck zeigt Ihnen jed® 
Weinbau. pflanzen aus dem Üüberwinterungsraum bringen, 2 MN Wirliefern 
Ballen zu 75 und 35 kg. umpflanzen, aber dann zuerjt trodener halten. dem Saujenschenheit; 
Zur Nach- Yeigt fich der Trieb, dann wieder vorfichtig din-= EI Y ei + und bitten An- 
düngung Hakaphos gen, A Gramm Düngefalz auf 1 Liter Wajjer. Spä- SUDSRURLSIN] 
das reinste und leichtlöslichste Nährsalz, ter wird 1 Gramm auf 1 Liter Wajfer genommen, gebote unverbindlich einzuholen. 


Packg. zu 25kg, 10kg, 5kg, 500g u.1008. Spalierfäften fertig machen zur Bepflanzung. Ha= 

“ Zu beziehen durch: ben PBelargonien im Winterquartier einen fangen 
DAnBeRande Gene ee jschalten, Trieb gemacht, kurz zurüdjchneiden. Zeigen fich H 
BA AN Sniennau dl Schimmelanfäße, jchneiden wir die Stellen zurüc GERSBACHDRUCK ©. M. B. N. 
Weitere Bezugsquellen weist nach: und betreuen mit Holzkohlepufver. Str. 74 
Franz Haniel & Cie, G.m.b.H,, Brandenburg (Havell, Wilhelmsdorfer >!" 
Mannheim, E 7, 21. (Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im 
Dauerfalender „Was ijt heute im Garten zu tun?“) 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbachdru 


/ Verantwortlich für die Schriftleitung KARL WAGNER, Berlin-Wilmersdorl 
& G.m.b.H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, Auflage 


KONIFEREN 
LAUBHÖLZER 
MOORBEETPFLANZEN 


Verlangen Sie 
meine neue 


Preis- 


und Sortenliste 
1933/34 


SCHLINGPFLANZEN 
ROSEN 
STAUDEN 


Stäbe für Pflanzen,Rosen, 
Dahlien, Tomaten, Spalier, 
Raffiabast.Kokosgarn.alle 
Bedarfsartikel.Preisi.frei! 


China-Japan-Import, 
Bergedorf-Heckkaten 21. 


Garten-Möbel 


nach Entwürfen 


erster Künstler 


Katalog auf Wunsch 
Runge & Co., Osnabrück 1 


Preisliste frei 


Alpenpflanzen, Stein- und Kuurplnen . 
‚ JACOB ee: TEGERNSEE ; 


CM HermannTochtermann 
ET > DS 


Werkstätten f. Gortenplastik 
Berlin - Marlendorf 1, 
Eisenacher Stroße 16 
Telefon Südring 0833 


), 


ERIITIT 


YrNX voWans4suorues|7 B1mor . 110 


— 


wabıssew nz \ 


Solnhofer 
Natursteinplatten 


bestgeeignetes, vornehmes Mate 
rial für neuzeitliche Gartenge 
staltung, natureben, polygonal 
quadratisch u. rechteckig, liefern 
billigst 


& Fr. Ottmann, 


Steinbruchbes., Solnhofen, Nr. 4 


Chr. 


36 Jahre alt, evangelisch, verheiratet, 
sicherer Disponent, in allen Zweigen 
des Berufes erfahren (Gemüse- und 
Obstbau, Gewächshauskultur und 
Landschaftsgärtnerei), sucht dauern- 
den Wirkungskreis. Gute Zeugnisse 
und Referenzen zur Verfügung. Gefl. 


Angeb. unter J. V. 34 a. d. Verlag der 


Gartenschönheit, Bln.- Westend, erb. 


Obstbäume, Obststraucher 
Blütensträucher, Zierbäune 
Rosen, Flieder, Dahlien 
Koniferen, Blütenstauden 


Katalog frei 


n gestaltung 
arten ausführung 


Garte 
Sartenberatung 


Prospekt frei 


Gärten 


ohne 


Schmuck! 


DieAnsicht, daß der Garten 
im Winter tot sei,gilt heute 
nicht mehr 


Sie ist überholt durch eine 
Fülle winterharter Pflanzen 


vielfach „‚Immergrüner‘‘, 
die sowohl durch Beeren- 
schmuck, immergrüne Be- 
laubungdurchbizarreForm 
als auch Blüte ım Schnee 
dem Garten gerade zur 
„toten‘‘ Zeit schönsten 
Schmuck und dem Be- 
schauerbesondereFreude 
geben. Mein reichbebild 


Katalog vermittelt Ihnen viele Anregungen. Zusend. kosten! 


- | Joh.Bruns 


Bidenburger Bad Zwischenahn 


Baumschulen 


en es in niedrig U 
ze fr MAT. TanTat 
über eine halbe 

million in 800 Rasenspezialkultu, 

brien einschlies und Versandgesche 


lich der neuesten VETERSEN Holst 
PREISLISTE AUF WUNSCH 
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Anzeigen 


UI TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTPTTETTLTTTTTTLETTTTTTTTTTTTT 


in der Gartenschön- 


heit haben Erfolg! 


SUnSsEeuSsR"-"uNn 


Verlag 

der u 
Care MT. I-KRud. Seidel. 
schön- Riododendronkulfuren 

heit Grüngrabchen, Post Schwepnis, 32 
Berlin- 

Westend Katalog kostenlos und unverbindlic. 


Einband- 


KIDERY & PREISSNER | | "decke 


SAAZ IN BÖHMEN CSR 


Fahresbäande ve Bartenfchönheit 


find inhaltsreihe und preiswerte Gartenbücher. 


Die Fülle und Reichhaltigkeit der Beiträge, die Zahl und Schon 


1933 heit der Bilder und der geschmackvolle Einband wirken zusam 
men, um die Jahresbände zu 
pe BR pradtvollen Gefhentwerfen 
TS leinen mit Titel in zu machen, die bei jedem Gartenfreund stärkste Freude her 
SCH Goldprägung. vorrufen 


46 Seiten 
r 255 Artikel und Beiträge 
Der Fahresband 24 Bilder in Viertarbendruck 
1933 enthält auf 442 eintarbige Bilder 


4] Pläne und Zeichnungen 


ec, 
‚Hos | owarE! 


GARTENARCHITEKTEN 
& STAUDENZUCHTER 
PREISLISTE KOSTENLOS 


Breite Ausgabe: 
2.50 RM. 


Schmale Ausgabe 


2.— RM. 


Verlag der Garten- 
schönheit, Berlin- 
| Westend. 


Die im »Gartenwerk - erschienenen Artikel sind in einem Sonder 
druck. ohne Anzeigen, beigefügt und die Umschlagbilder sind 
mit eingebunden 

In grünem Ganzleinen gebunden I8 RM 


Derlag der Bartenfhönheit / Berlin-Weftend 


Unser kostenloser Frühlingskatalog enthält: 


Interessante Erfahrungsvorschläge, Blütenstauden, Steingartengewächse, Farne, 


Schmuckgräser. winterharte Kakteen, Gladiolen und Dahlien, Schling-, Rank- und Neuheiten auf 
Kletterpflanzen, Zwerggehölze, Wasserpflanzen und bunte Sceerosen, Kletter-, Wild-, allen Gebieten 


Edel-, Remontant-. Polyantharosen, Obst, Schmuck-Blütensträucher. und vor allem 


Karl Foerster, Bornim, Gartengestaltung G.m.b.H., in Arbeitsgemeinschaft mit den Gartenarchitekten Hermann Mattern, Herta Matterr 


nehmen sich aller Ihrer Gartensorgen und Gartenwänsche an. Die Verantwortung vom Entwurf bis zum Fertigstellen aller großen und 


kleinen Gartenaufgaben legen Sie in eine Hand Wir arbeiten im In nd Ausland 


GÄRTNEREI WINTERHARTER BLÜTENPFLANZEN 


KARL FOERSTER 


[ee > 


ALPINE STAUDEN 
BLUTENSTAUDEN 
an das Tiefland gewöhnt 
Lorenz KarlRiegel [) 
Bruchsal (Baden) 


BORNIM-POTSDAM-SANSSOUCI 
AM RAUBFANG - TEL.: POTSDAM 1499 


e Ns 
Verlangen Sie 
meinen illustrierten und beschreib. Katalog 
über Blüten- u. alpine Stauden, Farne, Schling- 
pflanzen, Seerosen, Wasser- u. Sumpfpflanzen, 
Lilien, Gladiolen, Dahlien usw. 
Reiche Auswahl, beste Qualität. 
G. Deutshmann, Staudengärtnerei 
Lokstedt-Hamburg 


= y, Berlepsch”sche Nisthühlen 


Nez Geräte und Futter 
1% für die Winteriütterung der Vögel. 


Nerm. Scheid, Büren 1. Westi. 
() 


und Kunersdorf bei Frankfurt an der Oder 
Illustrierte Preisliste von Büren. 


EEE RE ET ETEEEN BEREEIEEEEN. 


Elektrische 
Schwimmpumpen 


„Hawig“ 


für alle Zwecke. 


In jeden modernenGarten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 


SOLNHOFER PLATTEN 


Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, sind 
sie überall sehr beliebt 

Verlangen Sie meine neuesten Preise. 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern). 


Prospekte durch 


A.Ripk,Nachfolger, 
Bad Lauterberg (Harz). 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


MAX KRAUSE 


Rosen-Neuhelten-Spezlal-Kultur 


HASLOH (Holstein) 


R 
oO 
ROSEN 


Gärtnerische Schmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. verlangen Sıe Katalog 


Winterharte Rhododendron-Hybriden 


in reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, sehr 
große Bestände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite. 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. Erlcaceen. 
Immergrüne Laubgehölze, audı viele schattenliebende. 
Konlieren in vielen Arten und Formen; großer Vorrat inOmeorika- 
tidhten jeder Größe. Alles aus großen eigenen Kulturen auf Sandbod. 


Neue illustrierte Preisliste kostenlos. 


6. D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede 1. Oldbg. 


Heranzucht u. Vermehrung der bewähr- 
testen Neuhelten des In- u. Auslandes. 
GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 
PLTTTTLTTLITLLLILLLTTTLLLLLLLLELTTPLLLLLLLLLILLLLITLLLLLLLEN 


Verlangen Sie Preisliste 


gu u a mm ma98 
Meine Kulturen von 


Stauden-Primeln 


umfassen gegen sechs preu- 
Bische Morgen und sind die 
bedeutendsten Deutschlands 


ROSEN 


die Freude machen, 


für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u. Formen bei 


W. KORDES' Söhne 


Größte deutsche Rosenschulen 


Ich liefere 
Samen, Sämlinge und 
} Stauden. 
Preisverzeichnis 


über hochgezüchtete, ältere, neu® 
und seltene Arten umsonst u. postfrel. 


Paul Teicher, Striegau 


(Schlesien) 


Sparrieshopp / Holstein 


1834 Al 1934 
STAUDEN, Felspflanzen, Heidekräuter, Ir 


Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, August i male 
Hecenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg= reiberg\. E 


gehölze, Immergrüne Pflanzen Feuerdorn 2 

finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste Pyracantha cocc.var.Lal Georg Arends 

verzeichnet, die umsonst und postfrei iger; ver ge t Wuppertal- Ronsdorf 
- st. verzw. Topfpflanzen Preisliste ouf Anfrage 


mit festen Ballen, 


GOOS & Bm Tem 
Dahlien 

KOEN EMANN || ::::::::; Orchideen 

NIEDERWALLUF Orchidflora, H.Kruyff 


AM RHEIN Auch die 


Deutschlands größte Staudengärtnerei kleine Anzeige Pflanzen- und Sämlings- Kulturen 
Größte Anlage Deutschlands 


Schnittblumen = Versand 


Neubabelsberg 
Berliner Str. 64-66 / Telefon: HO Wannsee 6618 


Zur Besichtigung wird höflichst eingeladen. 


in der Gartenschön- 
heit bringt Erfolg. 


Wasserpflanzen Omoricafichte 


Wasserroseninallen 50 cm per 100 Stück 10.— RM 


Enzian 


Farben, Sumpfpflan- mit Ballen 

zen, Schwimmpflan- 20 bis 30 cm per Stück 0.50 RM ee in en EEE 

: Fa y arode rz) 
zen dur Terme una | | Be 0am””  BaonH | Gegen ERDFLDE 
” 18 cm . T} * x en £ 
Bassins empfiehlt: 2 BLATTLÄU® 
und ca. 100 Sor- ISENus: 
Ad If Ki | ten Nadelholz* AME = 

o 1e jungptlanzen. V (0) M A -Stäubemittel 

Frankfurt a. M.-Süd, Hainerweg 134 Alle Pflanzen ie 1kg.. RM 3- 
fürForst,Park Porrelleon 5 kg... RMI3N 


Älteste, größte und lei- ‚ und Garten. 
stungsfähigste Wasser- Spezialität: 
pflanzenanlage der Welt Heckenpflanzen, 
Gegründet 1900 f Rosen. 
Zahlreiche Anerkennungen 


/PFUANZEN SCHILDER | „VOMA“ Chem.Werk G.m.b.H., Alfeld! 


ustunrung \ 


\ Albert Leidhold / 
\\ Senweinsburg (Peisse) \ 
kaufen ist Vertrauens‘ 
0 E N sache,denn gerade Di 
Rosen entscheidetdt | 
Qualität. Wer gut ber& il 
ten streng reellund el 
wert bedient werden 
will, bestellt bei 


Katalog gratis 
Holländer & Co., Krupunder 
bei Halstenbeck (Holstein). 


vom In- und Ausland, Preis- 
liste franko 


Pädagogium 


Lorenz von Ehren ||| Sch warzburs 
Johs. v. Ehren Nachf. DI a ee 


Einjähriges und 
Abitur an der An- 
stalt. Internat in 
gesundesterLage 


Baumschulen n/ Feet 


Altona-Nienstedten 


Jährliche Anzucht 
allein m niedrig 


veredelten Rosen | 
ihren na el; ANTAU 


Sorten, einschließ z 
lich der neuesten Rosenspezialkulturen uVersandge# 


UErERSEN YHOLT fa 
Breisiiste auf Wunsch. r3 


empfiehlt 


| . A 
alle Baumschulartikel &b Kurt&ngelharst 
in gut kultivierter starker Dohlienheim “ 
Ware und großer Auswahl 


mm Y2 ' 
IH EEE N 
m Zn 5 


Preise auf Anfrage 


Liste schönster Dahlien versende kostenlos 


artenfchönbeit 


eine Zeitfchrift mit Bildern 


für Öarten- und Blumenfreund + für Liebhaber und Fahmann 
in Gemeinfchaft mit Rarl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Bstar Bühl 


XV. Iahr Mai 1934 Deft 5 
Inhalt 

Titelbild Gehölze, die wir brauchen / Ziersträucher II / Von 
Rhododendron Cynthia / Von Camillo Schneider Camillo Schneider / Mit 4 Bildern... ........ 108 
Eorbenbild Vom Gartengerät / Ein neuartiger Rasenmäher / Mit 
a Troskehnaer ld ENT ONN 110 
Das Eigenheim des Städters / Von P. R. Henning / Mit ee Gartenplatz / Von Willi Alverdes / Mit 

SB ldernkundARlanweee 98 ET Ne DREH RE en 
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Vier Bremer Bürgergärten/Von 
G. Brandes; April 1925 

Übergang vom Haus zum Gar- 
ten / Von H. Fr. Wiepking, 
B. Körting: Januar 1924 

Ein Küchengarten/VonJ.Schwei- 
zer; März 1925 

Ein Bürgergarten / Von H.Fr. 
Wiepking; Mai 1925 

Ein Vorstadtgarten / Von H. 
Maasz; September 1925 

Ein Hamburger Garten / Von 
Mieke Tiemann; Nov. 1925 

Zwei Gärten / Von B. Körting; 
August 1926 

Zwei kleine Gärten / Von H. 
Fr. Wiepking; Oktober 1926 

Körtings Garten / Von Peter 
Behrens; November 1926 

Mein eigener Garten / Von 
B. Körting; November 1926 

Ein kleiner Hausgarten / Von 
G. Ammann; Mai 1927 

Ein Voralpengarten / Von A. 
Seifert; Juni 1927 


Tafel Deutscher Garten- 


arditekten......-- 42 
Gartenbedarf 
Berberol-Versand .... . 42 
Brackenhammer, Carl... IV 
China-Japan-Import .. . 42 
Frankfurter Drahtzf. ... #+ 
Boehmulk ze Wenersar 44 
Haniel, Franz .......- III 
Jehow, Otto... .... > III 
I. G. Farbenindustrie .. . #4 


Pahl’sche Gummi- und 
Asbest G.m.b.H. ... 40 


Köhler, Paul......... 44 
Schöcel, Kurt. ...... II 
»Vomaz, Chem. Werke... II 
Stolte & Charlier ... . . II 


Gartenmöbel 
Böttger & Eschenhorn ... IV 


Runge 8'Co......... II 
Gartenschmuck 
Demmelsir Bus ee 44 
MeuseluEde era er III 
Poertel, Otto, Prof... . . IV 
Schließmann, C...... . IV 
Tochtermann........ II 
Vereinigte Porphyrbrüche 
Rochlitz (Sachsen)... . II 
Gewächshäuser 
Zimmermann, Ed... . . . Il 
Rasenmäher 
Abner8 Co. .....,.0» 40 
Gebr. Brill G.m.b.H. .. 42 
Harmanıg Co... a. 44 


Ein kleiner Hausgarten / Von 
J. Schweizer; Dezember 1927 


GEHÖLZE 


Baumcharaktere / Von H.Fr. 
Wiepking; Juli 1923 

Weiden im Frühling / Von Ca- 
millo Schneider; März 1923 

Frühe Magnolien / Von Camillo 
Schneider; April 1923 

Rhododendron / Von Fritz von 
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AN DER TROCKENMAUER. Auch im kleinen Garfen gelingt es, alpine Pflanzen 
unferzubringen, wenn man auf Trockenmauern zurückgreiff. Die wenige Erde der Fugen 
genügt für die Entwicklung der Stauden, die dann mit leuchtenden Farbenpolstern, wie 
hier die Aubrietien, die Steine bedecken. Die schönste Ergänzung ihrer Farbe ist der Elfen= 


beinginster, dessen blüfenbedeckfe Triebe sich über die Mauer legen. Bild A. M. bei K.F. 


Die Bilder mögen sichtbare Ergän- 
zungen zu den Gedanken über das 
Eigenheim sein und Beispiel eines 
schlichten Gartens. Städtebaulich ist 
es groteskinnerhalbeinerdertypisch- 
sten Villenstraßen, wie sie uns nie 
wieder beschert sein mögen ! Dievor- 
gelagerte Terrasse mit der Rasen- 
fläche und einem einzigen Umfas- 
sungsweg zeitigt eindeutig wohn- 
lichen Raum im Garten. Absichtlich 
ordnen sich Baum- und Pflanzen- 
bestand diesem unter, und kein de- 
koratives Motiv beeinflußt die aus- 
gesprochene Ruhe der ganzen An- 
lage. 


Das Eigenheim des Städters / Von P. R. HENNING 


IE Verwirklichung des Eigenheimgedankens hat 

beste Fortschritte gemacht. Das Vertrauen auf 

wirtschaftliche Festigung hat die Strumpfgelder 

gelockert, und die von amtlicher und privater 

Seite betriebenen Finanzierungen geben den 
Anstoß, daß der Städter sich immer mehr entschließt, seine 
gemietete Wohnetage aufzugeben. Er wartet also nicht 
mehr etwaigen Reichtum ab, um sich dementsprechend die 
Villa bauen zu lassen, sondern verläßt das Mietshaus, so- 
bald ihm dasEigenheim verständlich und finanziellerreich- 
bar gemacht wird. Es geht bei ihm keine äußerliche Wand- 
lung vor im Sinne eines Parvenü, sondern es ist ihm darum 
zu tun, bei gleicher Lebenshaltung mehr und höhere Le- 
benswerte zu erlangen. Oft sogar wirdgerneingeringerer 
Wohnraum als in der Stadtwohnung gewünscht, weil als 
Entgelt dafür die Bereicherung durch eigenen Garten, freie 
Lage, unvergleichlich höheren heimatlichen Wert und alle 
Vorteile einer Gartenvorstadt gegeben ist. Dementspre- 
gsac wird auch die Wahl seines neuen Wohnortes aus- 
allen. 
Dieses naheliegende Moment beeinflußt ganze Stadt-Ent- 
wicklungen. Damit hierin Ausgleiche geschaffen werden, 
die Entwicklung städtebaulich also nicht planlos vor sich 
geht und auch andere damit verbundene Geschehnisse 
geordnet und richtunggebend einsetzen, ist das Siedlungs- 
gesetzimSeptember 1953erschienen. Nach diesemarbeiten 
Gemeindevorsteher, Landesplanungsverband und Städte- 
bauer Hand in Hand. Sie legen das Grundsätzliche solcher 
neu sich bildenden Vorstädte fest, wobei sie sogar die Be- 
fugnis haben, bei den Aufteilungsplänen die Grundstücks- 
größen zu beeinflussen. So sichert schon hierin die zwangs- 
läufige Zusammenarbeit zwischen Gemeinde und Architekt 
städtebaulich einen Grundstock, ohne welchen bisher man- 
cher Unfug entstanden ist. Haften doch jetzt nach dem 
Führerprinzip Gemeinde und Planbearbeiter allein dafür, 
was unter ihrer Leitung in den kommenden Jahren ent- 
steht. Für den Eigenheim-Baulustigen ist dabei der Vorteil, 
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daß seine neue Heimat in einen festen Plan, in eine wohl- 
überlegte Gestaltung hineinwächst, die ihm vor Kaufseiner 
Parzelle bekanntgegeben werden kann und an welche pri- 
vate Unternehmerspekulation nichts ändern darf. Jedekalte 
Interessenwirtschaft ist ausgeschaltet, der unbedingt not- 
wendige Dauerzustand des Vorortes gesichert. Wir haben 
durch das Gesetz die Möglichkeit vorbildlicher Vorstadt- 
planung, die Garantie dafür bietet, daß die kulturellen Ziele 
berücksichtigt und sich auf vorbereitetem Boden entwickeln 
können. Dies wird jeden Gartenfreund und alle die inter- 
essieren, welche noch Gefühl für ihre nächste Umgebung 
haben und behalten wollen. Diese zielbewußte und durcı 
das Gesetz geschützte Vorarbeit am Aufbau unserer Vor- 
städte schafft erst die nötige Freude allen Mitarbeitern an 
der Eigenheimerbauung. Weder die Gärten noch die Häu- 
ser selber müssen aus etwas anderem als aus Freude an 
der gemeinsamen Sache und selbstverständlicher Einord- 
nung in den Sinn der ganzen Anlage geschaffen werden. 
Nicht nur der Ehrgeiz des Gemeindevorstehers und seiner 
Mitarbeiter im weitesten Sinne, sondern eines jeden ein- 
zelnen der Eigenheimgemeinde soll für die lebendige und 
ansehnliche Gestaltung seiner Heimat erweckt werden. 
Die Forderung nach einheitlicher, zweckmäßiger und baukünstlerischer 
Vollendung der Gartenstadt muß dem Siedlungsgesetz folgen- 

Es wäre vieles zu sagen über das Geheimnis eines schönen 
und gleichzeitig auch richtigen Eigenheimes. Soviel aber 
im folgenden: Die Richtigkeit muß eine doppelte sein. Sie 
betrifft einmal den Organismus des Hauses innen, ein an 
dermal den des Geländes einschließlich der Straße. Der 
Gemeinnutz einer Vorstadt, dieser wechselseitig sich aus“ 
wirkende Begriff (zwischen Besitzer und Passant) gilt au 
für die bescheidenste Gemeinde im neuen Staat. Wir leh- 
nen es entschieden ab, das Erleben zum Beispiel der Straße 
einer Gartenstadt nach der abgegriffenen Schablone bis“ 
heriger Systeme auszukosten, sie als linke und rechte Ab- 
wicklung eines Fassadenfilmes vorgestellt zu bekommen. 
Dieser rein städtische Begriff hat in einer solchen Vorstadt 


nicht mehr Daseinsbe- 
rechtigung. Jedes Kulis- 
senhafte beengt. Sollen 
unsere Vorstädte neues 
Leben atmen, freudig und 
mutig erbaut werden, 
dann müßte man grund- 
legend ändern. Es wäre 
halbe Arbeit getan, ließe 
man diesbezüglich den 
Amtsschimmel wie bisher 
laufen. Kein Quadratme- 
ter Gartenland darf als 
tote, dekorativ vorge- 
täuschteFlächeliegenblei- 
ben, alles muß gewagt 
werden, um die Nachbarn 
auch hierin gefühlsmäßig 
zu Gemeinschaften zuer- 
ziehen, das Zusammen-- ® 0 %7r 
gehörige auch bildmäßig |} — | 
zufördern.Dennwirste- 1% u 
hen nicht mehr in einer 
Villenstadt, deren Vor- 
nehmheit in der Abge- 
schlossenheit dokumen- 
tiert werden mußte. Wir 
wollen genau das Gegen- 
teil von dem: Licht und 
Luft des Gartens, und ein 
nach allen Seiten hin ge- 
löstes Haussollunbedingt 
sichtbar werden, Rhythmus im Aufbau einer 
Straße wie der ganzen Anlage. Wir kennen 
längst die Gesetze der Gestaltung und die Erfah- 
rungen, wie dasOrganischeeinesEigenheimgrund- 
stückes bis in die letzte Ecke sauber und einheit- 
lich durchgeführt wird und haben alsoauchdie Ver- 
pflichtung, diese Mittel zu benutzen, um grund- 
legend und im großen Maßstab die Gartenstadt 
anders als bisher zu erbauen. Je mätzchenloser die 
gestaltenden Faktoren in Haus und Garten durch- 
geführt werden, je fester bauen wir auf, materiell 
und kulturell, und wenn wir hundertprozentigkon- 
zentriert auf das erkannte Ziel hinarbeiten, desto 
sicherer und schneller passieren wir dabei alle die 
Holzwege der sogenannten Stilarten. Das uns eigene 
Haus entsteht, mit ihm die ebenso geartete Vor- 
Stadt ohne Anleihen bei vergangenen oder frem- 

en Kulturen. Weder blasse Uniformierung, noch 
formale Sonderlinge! Selbst der Wohlhabendere 
wird sich dazu bekennen, schlichteste Form zu hal- 
ten, weil sie für die Gemeinschaftsidee die rich- 
tigste und so die gegebene ist. Ausschlaggebend 
muß die Einordnung in einheitliche Gestaltung des 
Ganzen bleiben. Bewußte Schlichtheit der Häuser, 
nicht zu verwechseln mit bäuerlicher Dorfkultur, 
Inmitten neu gelöster Geländewerte wirddazu bei- 
fragen, kontrastreich zum Steinhaufen der Groß- 
Stadt die Eigenheim-Vorstädte anzulegen. 

Ir müssen auch damit rechnen, daß der Garten 
genau wie das Haus zum täglichen Bedarf des Be- 
Sitzers gehört, selbst wenn er boden-minderwertig 
vorgefunden werden sollte. Die zweckmäßige An- 
“Se eines Wohngartens ist noch lange nicht Ge- 
ken Rütgeworden.Eristkein SpielzeugausSchnör- 

ein, Wege genannt, und zufällig sich ergebenden 
umenbeeten. Seine ganze Anlage, erweiterter 
ein. Kaum zu sein, bedingt genau wie das Haus 
; Ne Systematik, welche in ihrer Art der des Hau- 
“ entspricht. Im Aufbau logisch, ergibt er sich 
taus dekorativ dargestellten Entwürfenallein, 
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sondern aus instinktiven Lösungen ohne kleinliche Motiv- Blick aus dem Fenster 
chenmacherei. Denn nichts ist unangebrachter in einem 

praktischen Wohngarten und wirkt schlimmer, als wenn 

selbstgefällige Eigensucht auf einen unschuldigen Garten 

losgelassen wird. Die Freudigkeit seiner Anlage durch ent- 

sprechende Auswahl der Flora ist jedenfalls ein sicherer 

und dauernder Erfolg als den Gartenaufteilungsplan mit 

witzigen Ideen zu spicken. Letzten Endes bleibt er doch nur 

modisch und snobistisch wie etwa die Angewohnheit, ka- Pe 5 
talogmäßig alle Neuheiten ausfindig zu machen und im aa un den Garten 
Garten zu sammeln. Suchen wir lieber Echtes und Wesen- 
haftes hineinzubringen, die Beziehung zu ihm innerlich 
und unauffällig zu pflegen. Viele wissen noch nichts vom 
wirklichen, seelischen Erlebnis eines Gartens, lieben nur 
seine Farbigkeit, grasen nur obenauf sozusagen. Es täte 
gut, wenn sich der Städter dieser andern Seite der Natur 
und nun auf eigner Scholle nähern würde, es gäbe ihm 
Auftrieb an innerer Stabilität und Zuversicht. Er dürfte 
mehr mit seinem Besitz zusammenwachsen als er es sich 
in der Stadt noch hat träumen lassen. Wenn irgend mög- 
lich, sollte auch ausgesprochen berücksichtigt werden, daß 
die Anlage und Struktur des Gartens die langen Winter- 
monate hindurch Anreiz und Lebendigkeit behält, der Zu- 
stand der zurückgegangenen Flora immer geordnet und 
formbildend bleibt. Natürlich fallen solche Lösungen nicht 
vom Himmel, sondern werden immer noch vom schöpfe- 
rischen Menschen gefunden. 

Über das Verhältnis zwischen dem Hauskubus und der 
Parzellengröße darf gesagt werden, daß richtungsgebend 
der Aufteilungsplan der Gemeinde Musterbeispiele bereits 
enthalten sollte, so daß der Baulustige rechtzeitig mit sei- 
nem Architekten dementsprechend die Ordnung des per- 
sönlichen Bauprogrammes klären kann. Hierhin gehört so- 
fort die Frage der eventuellen Hauserweiterung, des so- 
genannten wachsenden Hauses. Ebenso die Garage! Es 
muß gerade die Garagenangelegenheit einer einheitlichen 
Lösung nahe gebracht werden und im Interesse der Ge- 
meinschaft nicht jedem einzelnen überlassen bleiben. Der 
Ausbau des Siedlungsgesetzes nach allen diesen Fragen 
hin ist eine berechtigte Forderung, wenn Gemeinde und 
Architekt die Vorstädte unserer Zeit gemäß erbauen sol- 
len. Das Eigenheim ist eine ernste Aufgabe. Die Hinzu- 
ziehung eines Gartengestalters als Berater für die Lösung 
aller gärtnerischen und landschaftlichen Aufgaben ist da- 
bei grundsätzlich vorzusehen. 
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Sambucus racemosa 


Austrieb / Von KARL WAGNER 


IN jeder Tag dieses etwas merkwürdigen Frühjahrs, 
das den März schon so frühlingshaft machte, ob- 
wohl am Morgen dann jedesmal dichter Reif auf den 
Dächern lag, das dem April richtige Sommerhitze 
brachte, veränderte den Garten so schnell, daß man 

kaum folgen konnte. Besonders seit der lang ersehnte, hef- 
tige Regen, der allerdings bei uns im ersten Drittel des 
April die Blüte der Prunus yedoensis und Sargentii etwas 
mitnahm, während Prunus serrulata ihre Knospen gerade 
spitzen wollte, das Aufgrünen vorwärtstrieb. Immer wieder 
steht man wie vor einem Wunder, wenn man die tausend- 
fachen Regungen der Knospen sieht, die alle das gleiche 
Ziel haben und doch alle verschieden sich äußern. 
llen gemeinsam ist die Flucht vor der Sonne, vor den aus- 
trocknenden Winden, denen die jungen Organe nicht ge- 
wachsen sind. Wie ein roter Faden zieht sich diese Ein- 
stellung, die so entgegengesetzt ist der Haltung der aus- 
gebildeten Blätter im Sommer, durch die Frühlingswochen. 
Das gilt für Sonnen- wie Schattengewächse. An einer Ecke, 
verborgen unter den Zweigen der sich eben grün färben- 
den Lärche, stehen weiße Blüten vom Sauerklee, Oxalis 
acetosella. Viel Licht fällt auch jetzt nicht auf den Boden, 
aber doch kann man eine zweifache Stellung der hellgrünen, 
vollkommen glatten Blätter beobachten. Da, wo sie von der 
One getroffen sind, hängen sie herab, und zwar so, daß 
ng Rippen sich aneinanderlegen. Wie die dreikantige 
Tucht der Yamswurz, Dioscorea, die bis tiefin den Frühling 
an der Staude hängen bleibt, sieht das etwa aus. Auf diese 
eise sind die Unterseiten mit den wichtigen Spaltöffnun- 
der der Sonne entzogen. Aber da, wo das Licht nur ge- 
ämpft durch das Gehölz dringt, breiten sich alle Blätter 
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Paeonia suffruticosa 


weit geöffnet, waagerecht aus, denn hier finden sie ihre 
besten Bedingungen. Nicht weit davon schieben sich die 
jungen Blätter des Leberblümchens, Hepatica triloba, aus 
der Erde. Schnell wächst der behaarte Stiel in die Höhe, 
aber noch immer haben die Blätter ihre Schutzstellung bei- 
behalten. Wenn man das Blatt von oben ansieht, dann guckt 
man in drei schräg aufwärts gestellte Röhren, die sich am 
Grunde vereinigen und eine behaarte Unterseite nach oben 
kehren. Diese Behaarung ist eins der häufigsten Schutz- 
mittel der Natur, Sonnenstrahlen nicht an empfindliche Or- 
gane heranzulassen. Sie bestimmt das hellgraue Bild des 
Austriebs der Mehlbeere, Sorbus aria, die auch später durch 
die weißfilzige Unterseite der Blätter so stark auffällt. Um- 
geben von grünlichgelben Knospenschuppen strecken sich 
fünf Blätter und bergen in sich die kugelige Blütenanlage. 
Länglich schmal ist die Gestalt der Blätter, aber sie sind 
schon so fertig ausgebildet, daß man sie wie eine Zieh- 
harmonika auseinanderdehnen kann. Typisch ist auch das 
Austriebsbild der Birne. Aus der Spitze der braunweiß mar- 
morierten Knospe schiebt sich der behaarte Trieb, aber schon 
nach dem Sichlockern der Organe lösen sich die braunen 
Knospenschuppen ab, und bei dem kaum zwei Zentimeter 
langen Trieb lassen sich dieeinzelnen Knospengebilde deut- 
lich zergliedern. Die Blätter der Roßkastanie, Aesculus 
hippocastanum, der Felsenbirne, Amelanchier, vor allem 
der jungen Rotbuche, Fagus silvatica, der Jungtrieb der 
Rhododendron tragen den gleichen Schutz. Später verliert 
er sich dann in dem Maße, wie das Blatt der Sonne stand- 
halten kann. Interessant ist, daß man bei der Pestwurz, 
Petasites, die Behaarung der oberen Blattseite, wenn der 
Blütenstand schon in die Länge strebt, mit Leichtigkeit ab- 
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wischen kann. Die weiße Schicht der Unterseite widersteht 
dagegen jedem Versuch, sie zu entfernen. 
Diese behaarte Unterseite findet sich auch beim Milchlat- 
tich, Mulgedium pyrenanthoides. Auch hier sind die jüng- 
sten Blätter röhrig nach innen zusammengelegt, so daß die 
Unterseite wiederum nach außen zeigt. Mit dieser Rollung 
tritt eine weitere Schutzmöglichkeit auf, die sich häufiger 
bei den jungen Organen findet, als man auf den ersten Blick 
annimmt. Stark ausgeprägt ist sie bei dem Maiglöckchen, 
Convallaria majalis, wo grüne Pfeile aus braunen Hüllen 
spitzen. Sie findet sich aber auch beim Wiesenknöterich, 
Polygonum bistorta, und zwar hier in einer doppelten Aus- 
bildung. Das eilanzettliche, schwach runzliche Blatt nimmt 
an und für sich schon eine mehr oder weniger winkligeLage 
ein, mit der Rippe als Scheitellinie. Dazu kommt bei dem 
austreibenden Blatt noch eine zur Unterseite hin sich be- 
wegende Einrollung der Ränder, die so stark werden kann, 
daß sie mit der auffallend plastischen Rippe in einer Ebene 
liegt. Der Rhododendron-Austrieb läßt diese typische Ein- 
rollung ebenfalls gut erkennen. 
Wenn man sich einmal in das Wesen des Austreibens ver- 
tieft, fällt einem diese weit vorgeschrittene Ausbildung der 
Rippen immer wieder auf. Das grüne Blattgewebe tritt da- 
gegen sehr zurück. Ja, oft scheint das ganze Gebilde, von 
der Seite gesehen, nur aus Rippen zu bestehen, die sich 
wie ein Gerüst aneinanderreihen. Das Blatt wird dann mit 
seiner Fläche in das Innere des Organs verlagert, wo es 
denkbar geschützt ist. Man brauchtnur einmal denAbschluß- 
trieb des Schneeballs, Viburnum lantana, zu betrachten. 
Die beiden oberen, gegenständigen Blätter, die den Leit- 
trieb längst hinter sich ließen, scheinen nur noch aus schräg 
nach oben sich wölbenden Rippen zu bestehen. Das wenige 
grüne, wollige Blattgewebe stößt plastisch nach innen vor. 
Aber der Schutz geht noch weiter. Am Rande laufen die 
weißgrauen Riefen der Rippen in einer starken Einrollung 
aus, die dem Blatt viel von seiner Ausdehnung nimmt. Das 
solöffelartig zusammengelegteBlattbleibt in dieser Stellung 
bis die Blattfläche sich stark genug fühlt, die Sonnenstrahlen 
auszunutzen. Dann verläßt es die senkrechte Lage und 
stellt sich waagerecht zumErdboden ein. Nunlösensich auch 
die typischen Haare ab, weil sie überflüssig geworden sind. 
Noch ausgeprägter erkennt man die schützende Rolle der 
letzten Blätter beim Geißblatt, Lonicera coerulea. Fast ge- 
schlossen legen sie sich um die jüngsten Organe, so daß 
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durch die Gegenständlichkeit 
der Blätter der wachsende 
Trieb immer in einer schützen- 
den Hülle steckt. Magnolien, 
vor allem der Tulpenbaum, Li- 
riodendron tulipifera, verhal- 
ten sich genau so. Hier über- 
nehmen je zwei schalenförmi- 
ge Nebenblätter den Schutz des 
wachsenden Blattes, das an der 
Mittelrippe ähnlich zusammen- 
gelegt ist, wie man es bei den 
Kirschenblättern beobachten 
kann. Der Stiel, der anfangs 
schwanenhalsartig gekrümmt 
ist, streckt sich mit zunehmen- 
dem Wachstum, das Blatt 
sprengt das Gefängnis, und die 
Nebenblätter fallen dann 
schließlich ab. Geläufig ist die 
Wichtigkeit des Schutzblattes 
auch bei Rotbuchen und Eichen, 
wo man sie nach der Laubent- 
faltung in Massen auf dem Bo- 
den finden kann. 

Während die runzlige Ausbil- 
dung der Blattoberfläche, typisch für unsern Rhabarber, 
Rheum, für Ampfer, Rumex, und Primel, wie Primula den- 
ticulata, wobei die Oberfläche durch die Knitterlage natür- 
lich außerordentlich verringert wird, verhältnismäßig sel- 
tener auftritt, ist die Faltung der jüngsten Organe am ge- 
läufigsten. Mancher Blick auf wachsende Pflanzen zeigt 
diese Knospenlage in immer neuen Variationen. Beim Frau- 
enmantel, Alchemilla, ist das junge Blatt so in Falten gelegt, 
daß man wie in einen Trichter sieht,dessen gezackte Ränder 
sich eigenartig weißlich-rötlich von dem bläulichgrünen 
Grund abheben. Die Rippen, die später bei dem gespann- 
ten Blatt strahlenförmig auseinanderlaufen, liegen jetzt 
noch fast parallel. Auch der Rittersporn, Delphinium, und 
der Storchschnabel, Geranium, zeigen starke Faltungen, 
bei der Trollblume, Trollius europaeus, schützt dazu nodı 
der anfangs kugelige Wuchs der Pflanze die Blattflächen. 
Auch hier fällt einem wieder das Grundgesetz der Natur 
auf, daß die verschiedenen Organe sich stets unterstützen 
müssen, sich aber nie schädigen dürfen. Man denke nur 
einmal an das Blattmosaikmuster eines Efeus oder an den 
wundervollen Schwung, mit dem etwa alte, freistehende 
Fichten und Linden ihre unteren Äste aus dem Schatten- 
bereich der oberen Partien herausbringen. 

Bei der Myrrhe, Myrrhis odorata, tritt eine Steigerung der 
Faltung auf durch Übereinanderlegen der Fiederblätter, 
die sich erst später strecken und das Licht durchlassen, das 
jetzt mit keinem Strahl in das feste Gebilde des jungen, 
behaarten Austriebs dringen kann. In nichts erinnert das 
Bild des Austriebs an die endgültige Gestalt der Pflanze, 
im Gegensatz zur Zahnwurz, Dentaria. Jedes Teilblätt- 
chen ist hier nach oben eingerollt, sogar der Rand no 
besonders, aber alle Teilblättchen stehen frei, wie die Finger 
einer Hand, und dieses Jugendstadium verrät schon den 
Habitus der ausgewachsenen Pflanze. 

Fingerartig umstehen die jungen Blätter vom Traubenho- 
lunder,Sambucusracemosa, denetwas pyramidalen Blüten- 
stand. Schon wenig später liegt das noch unentwickelte 
Blatt in seiner Gestalt klar vor einem,während am Grunde 
die Knospenschuppen ihre Funktion erfüllt haben und all- 
mählich ausgeschaltet werden. 

Am schönsten ist aber der junge Trieb bei den Päonien, 
weil hier Farbe und Eigenart zusammenkommen. Bei Pa® 
onia decora stehen die roten Blättchen wie zu einef 
Keule zusammengelegt um die tiefer sitzende Knospe 
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Rhododendron- Austrieb 


Dann strecken sich die Orga- 
ne, und das Rot verliert sich 
in ein helles Gelbgrün. Nur am 
Grunde der Pflanze erinnert 
noch eine Tönung an das Leuch- 
tende des Austriebes. Und 
schließlich Paeonia suffrutico- 
sa! Wie Feuerflammen streben 
leichtrötliche,fädigaussehende 
Blättchen nach oben, in einer 
so schwingenden Bewegung, 
daß man immer wieder hinse- 
hen muß. Runde, glänzende, 
glatte Stiele leiten über in Or- 
gane, die wie ziseliert erschei- 
nen, und über allem liegt schon 
die Leichtigkeit dieser Baum- 
päonie, die aus China zu uns 
kam, wo sieseit Jahrhunderten 
in unzähligen Kulturformen 
gezüchtet wurde. 


Regelio-Epelus-Tris / ein Fortiöritt der Ieis-Züchtung / Von L.SPRUIT 


S gibt bei den Iris einen Idealtyp: runder Dom und 
möglichst runde untere Blütenabschnitte, sehr feine 
Zeichnung und schöne Farbe. Dieser Typ wird von 
den Oncocyclus-Iris vertreten. Irisurmiensis hatden 
absolut runden Dom, I. iberica ochracea runde untere 

Blütenabschnitte, I. Susiana, I. Lortetii und I. Gatesii sind 
inallen Teilen rund, während bei I. paradoxa der Dom mehr 
oder weniger stark entwickelt ist. Man siehe die Abbil- 
dungen. 

Von den vielen Oncocyclus-Iris ist die Trauer-Iris, I. Su- 
siana, wohl die bekannteste, und sie vertritt am klarsten 
den Typ, den man sich als Idealtyp einer Iris stellen kann, 
mit ihren sehr runden, harmonischen Formen und der tief 
braunvioletten Aderzeichnung. Leider ist es unmöglich, die 


Oncocyclusgruppe in unseremKlima dauernd weiterzukul- 
tivieren. Sie stammt aus Palästina, Persien und Mittelasien, 
und ihr Habitus hat sich ganz dem dortigen Klima ange- 
paßt.Dortentwickeln sich dieBlumen währendeines kurzen 
Frühlings und sind im heißen Sommer der trockenen Glüh- 
hitze ausgesetzt, in der die Rhizome ausreifen und vor 
Anfang des Herbstes wieder einziehen. Im Winter ist der 
Boden von einem dicken Schneeteppich bedeckt, und erst im 
nächsten Frühling kann sich die Pflanze oberhalb des Bodens 
entwickeln. Beiuns jedoch wächst die Pflanze nach derBlüte- 
zeit noch monatelang weiter, weil der Sommer nicht heiß 
und trocken genug ist, um die Rhizome zum Abwelken zu 
zwingen.Die ersten Nachtfröste machen dann ihrem Leben 
ein trauriges Ende. Wie schön diese echt aristokratische 
Oncocyclus-Gruppe auch sein 
möge, als Kulturpflanzen sind 
die ihr angehörigen Spezies in 
diesem Klima ziemlich un- 
brauchbar. Zum Glück ist es ge- 
lungen, eine Rasse zu erzeu- 
gen, die Farbe und Zeichnung 
der Oncocyclus- Spezies ganz 
unddieherrliche Form fastvoll- 
kommen besitzt und die sehr 
gut in unserem Klima gedei- 
hen kann, wie die Abbildung 
»Regelio-Cyclus-Iris in Frei- 
landkultur« zeigt. 

Man hat Kreuzungen vorge- 
nommen zwischen der unan- 
sehnlichen, aber reichlich blü- 
henden und leicht wachsenden 
Regelia-Gruppe, wozu Iris Ko- 
rolkowii, I. vaga, I. Leichtlinii, 
l.stolonifera usw. gehören; und 
der schönen, runden Oncocy- 
clus-Gruppe. Die Form der 
Blumen der Regelia-Iris ist 
nicht schön, die als Samenträ- 
ger fungierenden Iris dieser 


Regelio-Cyclus-Iris in Freilandkultur 
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Gruppe haben jedoch die 
Form der neuen Hybriden 
nicht allzu stark beeinflußt, 
wie es die Abbildungen zei- 
gen. Die aparten Farben und 
Zeichnungen der Oncocy- 
clus-Iris sind gänzlich er- 
halten, nur die Form ist ein 
wenig spitzer geworden. 
Wo man verschiedene Spe- 
zies der beiden Gruppen ge- 
kreuzthat,sindmehrereHy- 
bridenentstanden,dieneben 
denerwünschten Farben und 
Zeichnungennoch dieEigen- 
schaft haben, leicht und sehr 
üppig zu wachsen und dies 
der Mutter (Samenträger) 
verdanken. 

Einen Monat nach der Blüte- 
zeit werden die Rhizome 
aufgehoben, trocken und 
warmaufbewahrtzumNac- 
reifen und Ende Oktober 
wieder eingepflanzt in fri- 
schen, kalkreichen Boden an 


Regelia-Iris 


sonniger Stelle. Besonders 
muß noch darauf hingewie- 
sen werden, daß die Regelio- 
Cyclus-Iris unbedingt einen 
sehr durchlässigen Boden 
brauchen. Es wäre zu emp- 
fehlen, die Pflanzung auf 
etwas erhöhten Rabatten in 
südlicher Lage vorzuneh- 
men, woim Winter dasWas- 
ser schnell abfließen kann, 
da sonst die Rhizome ret- 
tungslos verfaulen. Ein leic- 
ter Schutz von Tannenzwei“ 
gen genügt. 

Die Kultur ist also ohneallzu 
große Schwierigkeiten vor“ 
zunehmen, und wiewohl die 
vollkommen runde Formder 
alten Oncocyclus-Iris si 
nicht gänzlich erhalten hat, 
so kann man doch sagen, da 
die Regelio-Cyclus-Iris als 
europäische Ausgabe der 
Oncocyclus-Iris diese glän- 
zend vertreten. 


Iris Lortetii Iris iberica ochracea 


Formen der Onco 


Iris urmiensis Iris Gatesii 
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Dodecatheon, 


ESHALBwirddieser schönennordamerikanischen 
Staude, die bei uns völlig winterhart ist, so viel 
Mißtrauen entgegengebracht? Es ist ganz unver- 
ständlich, daß man sie so selten in den deutschen 
Gärten antrifft, trotzdem doch Dodecatheon meadia 
schon 1744 in London eingeführt worden ist. Selbst füh- 
rende deutsche Staudenfirmen haben Dodecatheon gar 
nicht oder nur in ein bis zwei Arten. Daß Dodecatheon 
kurz nach der Blütezeit im Mai ganz einzieht, ist kein Hin- 
derungsgrund, diese Staude im Alpinum oder sehr lichten 
Parkstellen zu verwenden. In der Blüte ist sie bestimmt so 
schön, wenn nicht noch schöner als ein Cyclamen oder 
manche Primeln, in deren Verwandtschaft sie ja auch hin- 
eingehört. Wem sie zu unscheinbar ist, braucht nur einen 
Versuch zu machen, statt 2 bis 3 einmal 30 bis 50 Dode- 
catheon ziemlich dicht zu pflanzen, mit einer lockeren 
Zwischenpflanzung von Solidago brachystachya, Leucojum 
autumnalisoderherbstblühendenCrocus, jenach dem Stand- 
ort, dies hat den Vorteil, kahle Stellen zu mildern, wenn 
die Götterblume nach der Blüte einzieht, ohne daß sich die 
Pflanzen gegenseitig den Platz streitig machen. Wie steht 
esnun mit den Standortsansprüchen dieses Stiefkindes un- 
ter den Blütenstauden? Sie sind sehr gering, und die Kul- 
tur von Dodecatheon ist viel einfacher als die mancher 
Primeln oder gar Cyclamen. Es ist irrig, wenn behauptet 
wird, die Götterblume wachse nur in schattiger oder halb- 
schattiger Lage. In frischem, humosem, gut durchlässigem 
Boden, der gegen ein Austrocknen durch Wind und Sonne 
mit Torfdünger gut abgedeckt ist oder durch eine lockere 
Zwischenpflanzung von niedrigen Stauden, die den Boden 
gut beschatten, so daß die Wurzeln von Dodecatheon 
immer in einem gleichmäßig feuchten und kühlen Boden 
sind, gedeiht sie in sonnigen Lagen vortrefflich. Man 
vermische den Boden ru- 
hig mit etwas Lehm oder 
klein zerhacktemSphagnum, 
um aufjedenFall eine gleich- 
mäßige Feuchtigkeit zu ha- 
ben, die aber nicht stagnie- 
rendseindarf,undachtedar- 
auf, daß der Standort etwas 
windgeschützt ist, denn ge- 
gen WindsindDodecatheon 
empfindlich. So behandelt, 
können sie ruhig in sonni- 
ge Lage gepflanzt werden, 
die ich der halbschattigen 
vorziehe. 
Die Anzucht von Dodeca- 
theon ist sehr einfach, ein 
weiterer Grund, die Staude 
mehr in Kultur zu nehmen. 
Es kommen die Vermehrung 
durch Samen und die durch 
Wurzeln in Frage, am 
schnellsten führt die letzte 
zu verkaufsfertigen Pflan- 
zen. Die Vermehrung durch 
Samen kann sofort nach der 
Reife oder in den Monaten 
März bis Mai vorgenommen 
werden.Sie ist wie alle übri- 
gen Staudenaussaaten zube- 
handeln,da der Samen willig 
aufgeht. Die Wurzelver- 
mehrung istnochsehr wenig 
bekannt, sie sollteüberallda, 
wo man einige ältere Pflan- 
zenhat, vorgenommen wer- 
den. Zu diesem Zweck 


Cötterblume / Von L. JELITTO 


nimmt man die Vermehrungspflanzen im August oder spä- 
testens vor dem ersten größeren Frost aus der Erde, dazu 
muß man allerdings, da die Pflanzen im Juli bis August ein- 
ziehen, sich ihren Standort genau kennzeichnen. Die Erde 
wird kräftig ausgeschüttelt unter möglichster Schonung 
sämtlicherWurzeln unddieganzePflanzesaubergewaschen. 
Wenn man nun die Hauptwurzeln genauer betrachtet, wird 
man feststellen, daß sich an ihrem oberenEnde kleine Augen 
befinden. Sämtliche Wurzeln, an denen sich Augen zeigen, 
schneidet man mit den Nebenwurzeln ab und beläßt der 
Pflanze nur die augenlosen Wurzeln. Auf diese Art wird 
man von einer mittelkräftigen Pflanze 15-20 Wurzeln mit 
Augen schneiden können, die darauf in mit Moor-, Laub- 
erde und etwas Sand gefüllte Schalen, Kästen oder auch 
gleich einzeln in längliche Töpfe, sogenannte kleine Palmen- 
töpfe, kommen und frostfrei ünerwintert werden.Die Scha- 
len oder Töpfe sind nur mäßig feucht zu halten. Im Früh- 
jahr treiben die Augen der Wurzeln durch und können dann 
auf mit Moorerde oder Torf vorbereitete Beete gepflanzt 
werden. Im darauffolgenden Jahre hat man schon kräftige, 
blähfähige Pflanzen. Die Mutterpflanzen sind beim Abneh- 
men der zur Vermehrung dienenden Wurzeln gleichzeitig 
zu teilen. Man erhält so aus einer Pflanze, je nach Stärke 
der Mutterpflanze, 4-7 schon im ersten Jahre blühfähige 
Exemplare. 

Die Gattung Dodecatheon umfaßt 30 Arten, die alle ihre 
Heimat in Nordamerika haben, wo sie in den Rocky Moun- 
tains und den weiten Prärien zu finden sind. Sie gehört in 
die Familie der Primelgewächse. Die Blüte der Götterblume 
macht einen schönen eigenartigen, ja phantastischen Ein- 
druck und trägt ihren Namen mit Recht. Sie hat große Ähn- 
lichkeit mit einer Cyclamenblüte, ist auch wie diese meist 
purpurrot (außer einigen Hybriden), die Kronzipfel sind 
aber zurückgeschlagen. Zu 
vielen, 3-20, sitzen sie dol- 
denartig auf dem aufrechten 
Schafte. Die Laubblätter sind 
grundständig, eiförmig bis 
länglich. Am bekanntesten 
sind: Dodecatheon Jeffreyi, die 
wertvollste von allen, 
zeichnet sich durch üppige 
längliche Blätter und sehr 
große Blüten aus, purpurrot 
mit gelb; Dodecatheon meadia, 
die breitere,mehreiförmige 
Laubblätter besitzt und in 
allem etwas kleiner ist als 
die vorhergehende, Blüten 
purpur- bis karminrot; bei 
var. alba weiß; var. violaceum 
dunkellila; var. giganteum ist 
in allem etwas kräftiger un 
entwickelt einen viel länge 
ren Blütenschaft als meadia; 
D. integrifolium (splendens) 
wächst niedriger als die me" 
dia-Sorten,blühtkarminros4 
Ferner sind in der Schweiz 
und in England folgendeSor- 
ten in Kultur: D. alpinum, Clt- 
velandii, Hendersonii, latifolium, 
radicatum,frigidum,pauciflorutt 
redolens und macrocarpum Ne” 
ben einigen Hybriden. 

Die Winterhärte von Dod® 
catheon ist einwandfrei, ha- 
ben doch alle mir bekannte! 
Sorten denPolarwinter 1928) 
1929 schadlos überstandet 


106 


Zwei Polfterphlor- Formen 


NTER den Polsterphlox-Formen, die ursprünglich aus 
U dem östlichen Nordamerika zu uns gekommen sind, 
ist die bekannteste Art P. subulata oder wie der Gärtner 
sie zu nennen pflegt P. setacea. Diese Art scheint schon in 
der Heimat sehr variabel zu sein, und was bei uns in den 
Gärten je nach dem Farbton der Blüten unter verschiede- 
nen Namen geht, ist wohl zum großen Teil hybriden Ur- 
sprungs. Unsere Bilder, die zwei Formen in voller Blüte 
zeigen, bei denen die Polster sehr nahe aufgenommen 
worden sind, so daß sich die Blütenform gut erkennen läßt, 
beweisen, welche beträchtlichen Unterschiede sich ergeben. 
Man bemerkt sie zunächst nicht oder kaum, wenn man die 
Polster als Ganzes betrachtet. Sowie man aber die einzel- 
nen Blüten vergleicht, zeigt sich, daß die eine Form, die 
wir als subulata rosea (oberes Bild) bezeichnen, breitere 


obovale Kronenabschnitte hat, die am Ende nur undeutlich 
ausgerandet sind. Dies ist typisch für die echte P. subulata. 
Die Blüten wirken hier meist reiner und voller inder Farbe 
als bei solchen Formen, wie deren eine das zweite Bild ver- 
anschaulicht, das wir als subulata lilacina (unteres Bild) führen, 
weil die Färbung mehr nach Blauviolett hinübergeht. Mög- 
licherweise liegt hier schon ein Einfluß einer verwandten 
Art vor, bei der die Kronblattabschnitte schmal und an der 
Spitze deutlicher eingeschnitten, fast gespalten sind. Unter 
den Wildarten gilt dies namentlich für P. stellaria, die in 
der Sorte »G. F. Wilson« bei uns in Kultur ist. Allerdings 
ist wohl auch diese Sorte keine reine Form der echten stel- 
laria mehr. Züchterisch ist schon viel geleistet worden, 
aber es haben sich anscheinend schon sehr bald nach der 
Einführung die reinen Typen so stark vermischt, daß man 
heute nur noch hybride Formen vor sich hat. Alle sind un- 
entbehrliche Frühlingsblüher im Steingarten. G@.S. 


Gehölze, die wir brauchen / zierträuger I / Von CAMILLO SCHNEIDER 


ENISTA, GINSTER. Als Ginster wird meist auch 
das geführt, was zu Cytisus, Geißklee, gehört. 
Von echten Ginstern sei hier nur die so hübsche 
gefüllte Form des heimischen Färbeginsters, G. 
tinctoria fl. pl., genannt, die für den Steingarten 
wegen ihrer langen Blüte und satten Farbe wichtig ist. 
Halesia, Halesie. Von den drei hier in Betracht kommenden 
Arten ist H. carolina (H. tetraptera) nicht nur die härteste, 
sondern wohl auch die schönste. 
Halimodendron, Salzstrauch. Das typische H. argenteum war frü- 
her verbreiteter. Jetzt ist var. purpureum hinzugekommen 
und vorzuziehen. Liebt sonnige, warme Lage und leichten, 
sandigen Boden. 
Hamamelis, Zaubernuß. AlleinKulturbefindlichen Arten dieses 
unentbehrlichen Frühlingsblühers haben ihre Vorzüge. H. 
molliskannamschönsten sein, H. vernalis duftetsowunder- 
voll, und die H.-japonica-Formen haben die hübschesten 
Farben. Am hübschesten dürfte H. japonica var. flavopurpur- 
ascens sein, die auch als var. rubra geht. 
Helianthemum, Sonnenröschen. Bei dieser Gattung erscheint es 
sehr notwendig, die vorhandenen, gut strauchigen Formen 
scharf zu sichten. Heute ist es fast unmöglich, eine richtige 
Auswahl zu nennen. Es handelt sich hier zumeist um hy- 
bride Formen. Unter den gelben hat sich Golden Queen 
gut bewährt, und unter den gefüllten roten amabile plenum 
Rubin. Wichtig ist immer, daß die Polster gut den Winter 
überstehen. 
Hydrangea, Hortensie. Unter den vielen schönen Arten und 
Formen dieser Gattung werden immer ihrer reichen Blüte 
halber bedeutsam bleiben H. arborescens var. grandiflora 
und H. paniculata var. grandiflora. Als Juniblüher ist wert- 
voll die abgebildete H. Bretschneideri, und H. Sargentiana sollte 
ihres Laubes halber nicht vergessen werden, wenn sie auch 
nur in sehr geschützter Lage ihre Blüten richtig zu zeigen 
pflegt. 
Hypericum, Johanniskraut. Von den niedrigen Arten ist H. ca- 
Iyeinumdie unentbehrlichste.UnterdenhöherenH.-patulum- 
Formen scheint var. Forrestii noch mehr zu versprechen 
als var. Henryi. 
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Hydrangea Bretschneideri 


Indigofera, Indigostrauch. 
VondenArtendieserGat- 
tung, die sämtlich noch 
vergleichend zu prüfen 
wären, scheint I. amblyan- 
thaals Spätblüher sehr gut 
zu sein. Es wäre abersehr 
notwendig, sie neben |, 
Potaninii und anderen zu 
beobachten, ehe man ein 
sicheres Urteil fällen 
kann. 

Jasminum, Jasmin. J. nudi- 
florum, der Winterjasmin, 
ist weder durch ]. Beesi- 
anum noch durch den Ba- 
stard mit diesem, ]. ste- 
phanense, übertroffen, 
wennauchdieletztenduf- 
ten. Das wintergrüne ]. 
primulinum scheint für 
unserKlimaselbst in wär- 
meren Lagen noch zu hei- 
kel zu sein. Unter den 
Juniblühern dürfte J. re- 
volutum am besten sein. 
Laburnum, Goldregen. So- 
wohl der gemeine Gold- 
regen, L. anagyroides, wie auch der Alpengoldregen, I. 
alpinum, werden übertroffen durch die Formen ihres Ba- 
stardes L.Watereri, doch sind diese noch zu vergleichen.Viel- 
leicht ist am schönsten die Form, die als L. Vossii (L. vul- 
gare var. Vossii) geht. 

Ligustrum, Liguster. Wir haben eine ganze Reihe schönblü- 
hender Arten. Die besten fallen in den Formenkreis des 
L. sinense, und hier ist es wohl das ziemlich breit- 
buschige L. Stauntonii, das den Vorzug verdient. Etwas höher 
und heikler ist L. quihoui. Beide scheinen jetzt selten echt 
anzutreffen. 

Lonicera, Lonitzere. Da die Gattung nach Adam Lonitzer be- 
nannt wurde, so sollte man die deutsche Bezeichnung so 
schreiben. Das Geißblatt im eigentlichen Sinne bildet die 
schlingende Untergattung Caprifolium (Periclymenum), 
während die heute zu berücksichtigenden aufrechten Blü- 
tensträucher zu den Heckenkirschen (Chamaecerasus) zu 
zählen sind. Hier ist die Wahl sehr schwer; es fehlt audı 
noch ganz an kritischen, vergleichenden Beobachtungen. 
Immerhin kann man solche Formen hervorheben wie L.ta- 
tarica var. pulcherrima, die dunkler ist als var. speciosa. Viel- 
leicht handelt es sich auch hier schon um eine Hybride. 
Neben dieser roten steht als schöne weiße Form L. tatarica 
var. virginalis grandiflora, die nicht mit L. tatarica alba gran“ 
diflora identisch ist. Hier müßte endlich einmal Klärung ge- 
schaffen werden. Prächtig ist auch der Bastard L. bella mit 
der var. polyantha. Von Korolkowii ist jetzt eine Form Aurora 
in Kultur, die den Typ noch übertreffen soll. Schließlich sei 
auf L. Maackii var. podocarpa verwiesen, die zur Fruchtzeit 
wohl noch zierender als in Blüte ist. ? 
Malus, Apfel. Man sollte nun endlich Malus und Pyrus (Pi- 
rus) ebenso getrennt halten wie Apfel und Birne. Als auf- 
fallendster Blüher steht vielleicht M. atrosanguinea an der 
Spitze, die etwas nach der abgebildeten M. floribunda blüht. 
Den Rang madht ihr streitig die Hybride M. atrosanguine2 
mit M. Niedzwetzkyana: M. purpurea, von der wir jetzt die 
Formen aldenhamensis und Eleyi haben, deren Ursprung no 
nicht ganz sicher zu sein scheint. Die erste blüht halbge®“ 
füllt, und beide sind sehr schmuck voll. Ebenso und ein gutel 


Philadelphus Virginal 


später Blüher ist M. ioen- 
sis plena, der gefüllte Prä- 
rieapfel. Auch dieHybride 
M. Amoldiana (M. flori- 
bunda mit M.baccata)gilt 
alseineVerbesserungder 
floribunda. 

Philadelphus, Pfeifenstrauch. 
Bei dieser Gattunghatna- 
mentlich der französische 
Züchter Lemoine eine 
sehr glückliche Hand be- 
wiesen. Nur sehr einge- 
hende Versuche können 
entscheiden, welche For- 
men wirklich an erste 
Stelle gehören. Die Ein- 
ordnung der Sorten ist 
ebenfalls schwierig. Wir 
weisen hin auf Banniere, 


Conquöte, Manteau d’ 
Hermine, Pavillon Blanc, 
Virginal, Voie lactee. 


Hübsch, aber eher etwas 
kurios ist P.Falconeri mit 
den infolge der spitzen 
Petalen sternförmigen 
Blüten. Aber auch einige 
üppigere Wildarten sind 
in Blüte von überwälti- 
gendem Reiz. 

Potentilla, Fingerkraut. Unter den wenigen strauchigen For- 
men der P. fruticosa stellen wir an die Spitze var. Farreri 
als gelbe und var. Veitchii als weiße. 

Prunus, Kirsche, Pflaume, Mandel. Unter der Mandelgruppe 
(Amygdalus) ist wohl die beste Zierform P. persica »Clara 
Meyer«. Für warme Lagen (Weinklima) sind wundervolle 


Frühblüher P. Davidiana und P. Fenzliana, die leider jetztkaum 
noch herangezogen werden. P. triloba plena, das Mandel- 
bäumchen, ist allbekannt. Der Bastard von triloba mit der 
Myrobalane, P. cerasifera, der als P. Amoldiana geht, scheint 
bei uns gar nicht bekannt zu sein. Von Kirschen ist P. glan- 
dulosa (P. japonica Hort.) alba plena als Treibstrauch ebenso 
schön wieimFreien. Auch 
dievar. sinensisistsehr be- 
achtenswert. Bei den ja- 
panischen Zierkirschen 
sind es vor allem die For- 
men der P. Lannesiana und 
P.serrulata,die wirnochviel 
zu wenig kennen. Neben 
den bekannteren und ge- 
wißsehrschönen Formen, 
wie Sekiyama, Hisakura 
und Shidare Sakura, gibt 
es noch eine große An- 
zahl, von denen unsere 
Gärten und Baumschulen 
heute noch nichts ahnen 
lassen. Hiervon fehlt uns 
eine Versuchspflanzung. 
Es sei nur auf die Sorten 
Kirin,Sirotae,Shujakuund 
andere verwiesen. Unter 
den Pflaumen ist die Blut- 
pflaume, P.cerasifera Pissar- 
til, in ihren Formen immer 
willkommen.BeidenApri- 
kosen finden wir in den 
var. manshurica und var. 
sibirica der P. armeniaca 
prächtige Frühblüher für 
warme Lagen. Welche 
Traubenkirsche(Padus)an 


Lonicera caprifolium 


erster Stelle zu nennen ist, wäre erst noch festzustellen. 
Es gibt da manche noch unerprobte westchinesische Form. 
Pyracantha, Feuerdorn. Unter den heute in Kultur befindlichen 
Arten und Formen dieser fürunsere Gärten sehr wichtigen 
Gattung sei als eine der allerbesten P. Gibbsii genannt. 

Pyrus (Pirus), Birne. Auch unter den Wildformen der echten 
Birnen gibt es einige, die zur Blütezeit von überraschender 
Schönheit sein können. So etwa P. pashia var. kumaoni und 
auch Formen, die unter P.sinensis und P. ussuriensis gehen, 
wie etwa die echte P.serotina, aber wottrifft man sie inKultur? 
Rhododendron, Azalee, Rhododendron. Diese Gattung können 
wirinderheutigenkurzenlibersichtnichtnäherbesprechen, 
sie verdient eine besondere, eingehende Würdigung. 


Dom GBartengerät / eu neuartiger Kafenmäher 


INE fast allen Rasenmähern gleiche Eigentümlich- 

keit ist die Stellung der Achse, an der die Spiral- 

messer befestigt sind, die sich gegen ein festste- 

hendes Untermesser bewegen. Diese Messer lau- 

fen zwischen den beiden großen Rädern, während 

hinter ihnen eine Walze die Rasennarbe wieder herunter- 
drückt. Denn es läßt sich kaum vermeiden, daß die ein- 
zelnen Gräser doch etwas angehoben werden beim Schnitt. 
Diese Konstruktion bedingt also, daß eins der Räder immer 
auf dem noch ungeschnittenen Rasen laufen muß und so 
das Gras niederdrückt. Diese Streifen machen aber stets 
beim weiteren Schneiden Schwierigkeiten, da sie nur un- 
gleich von den Messern erfaßt werden können. Die Folge 
ist, daß der Rasen unregelmäßig aussieht. Diesen Nachteil 
hebt eine Anordnung des Huberschen Rasenmähers »Tor- 
pedo« auf, bei der die Messer vor den Laufrädern sitzen. 
Das Gewicht der Maschine liegt also bei dieser Konstruk- 
tion immer auf dem geschnittenen Gras. Der Druck der 
beiden vorderen Führungsrollen wirkt sich dabei kaum aus. 
Man kann mit dem Mäher auch nahe an Gebüschränder, 
Staudenbeete, Bäume herangehen, ohne die Pflanzen zu be- 
schädigen; eine der kleinen Rollen wird zu diesem Zweck 
einfach abgenommen. So kann auch die Rasenkante mit- 
eschnitten werden. Damit fällt ein ganzer Arbeitsgang 
ort, das Nachschneiden mit der Grasschere. K. W. 


Malus floribunda 


Rhus, Sumach. Vom Perük- 
kenstrauch, R. cotinus, ist 
vor allem var. atropurpurea 
hübsch als Einzelstrauc. 
Unter den baumartigen 
Formen sollte man R. ja- 
vanica (R.Osbeckii) infolge 
der schönen Blüte nicht 
übersehen, zu der janoch 
die prächtige Herbstfär- 
bungtritt.InWestdeutsch- 
land sicher ganz hart. 
Ribes, Johannisbeere, Stachel- 
beere. Die schönste rot- 
blühende Johannisbeere 
istunstreitigR.sanguineum 
in den Formen atrorubens 
(atrosanguineum) und 
splendens. Daß sie in 
strengen Wintern ab und 
zustark zurück friert, soll- 
te uns nicht abhalten, sie 
anzupflanzen. Die präch- 
tigen Stachelbeeren wie 
R.speciosumsindallerdings 
als Kinder Kaliforniens 
nur für allerwärmste Ge- 
biete im Freien zu ver- 
suchen, wie etwa die Mainau und beste Weinbaulagen. 
Robinia, Robinie. Unter den strauchigen Formen sei R. hispida 
var. macrophylla für windgeschützte Lagen genannt. Aud 
R. ambigua var. bella-rosea, eine Form des Bastardes derRR. 
pseudoacacia mit R. viscosa, ist schmuckhaft. 

Rosa, Rose. Diese große Gattung muß für sich gewürdigt 
werden. Es sind Versuche im Gange, die besten Arten und 
Formen der wilden Typen auszulesen. 

Rubus, Himbeere, Brombeere. Auffällig in Blüte sind vor allem 
R. deliciosus und R. ulmifolius var. bellidiflorus (R. fruticosus fl. 
roseo pl.). Weitere neuere Arten aus China bedürfen 
noch der Prüfung. Zier- und Nutzzwece verbindet der 
schöne R. biflorus var. quinqueflorus. 
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Ein wohnlicher Bartenplat / Von WILLI ALVERDES 


G ARTENWILLIGE Stadt- e 
menschen in die ihnen # 

e fremdeWeltdesLebensin 
und mit dem Garten ein- 
zuführen, ist eine ebenso 

schwierige wie dankbare Aufgabe. 
Gewiß sind Rasenruhe und Blu- 
menfülle, behagliche Gartenpläge, 
liebevollzusammengestelltePflan- 
zengemeinschaften und schöne 
Einzelpflanzen Dinge, deren Ge- 
nußsich dernaturfremdeste Stadt- 
mensch gerne hingibt - aber sie 
streifen das rechte Gartenleben 
nur äußerlich. 
Wer in seinem Garten Wurzel 
schlagen will, muß darin arbeiten. 
Wen man nicht zur Arbeit zwin- 
gen kann, muß man zur Arbeit 
verführen. Ich verführte meinen 
Bauherrn zum Handanlegen im 
Garten durch seine große Liebe 
zu kleinen Bäumen. Fernöstliche 
Scheinzypressen und Ahorne in 
Schalen und Töpfen standen über 
Sommer im Garten herum, wir- 
kungslos und fremd zwischen Blu- 
men- und Baumriesen. Sie brauch- 
ten »milieu«, um das zu sein, was 
siewaren.Diese Feststellungmei- 
nerseitswurde erkannt und führte 
zum Auftrag, Abhilfe zu schaffen. 
Ich schlug, da dem Garten eine 
betont wohnliche Stätte fehlte, 
einenGartenplatz vor, wie ihn die 
Abbildung im Ausschnitt zeigt. 
FlacheTerrassen,niedere Mauern, 
PlattenbelagundBassin bieten wir- 
kungsvolle Standorte für Baum- 
zwerge und wirkungswichtige 
Kleinstauden. Die Neigung des 
Bauherrn, zu gruppieren, zu ge- 
stalten, seine geliebten Zwerg- 
gehölze mit bester Wirkung zu 
zeigen, erhielt mächtigen Auf- 
trieb, Seit Jahren an anderen Gar- 
tenplätzen eingewachsene Ge- 
hölze mußten wieder laufen ler- 
nen und kamen an neuen Plätzen zu ungeahnter Wirkung. 
Diese kleine Verführung zum Mitgärtnern am neuen 
Wohnplatz führte in der Folge zu immer engerer Fühlung- 
nahme zwischen Gartenherr und Gartenpflanze. Die Ver- 
Suchung hierzu wurde bewußt gesteigert durch eine Aus- 
wahl besonders reizvoller Pflanzen. 
Da drängt sich aus schmalem Spalt zwischen Bassinrand 
undPlatz die blaugrünsilberne Wolfsmilch, Euphorbia myr- 
Sinites, aus Mazedonien und verrät uns etwas von der 
ebensenergie, welche ihr die kargen Verhältnisse ihrer 
Heimat mit auf den Weg gaben. Wenn man sie im eisig- 
sten Winter sommerlich frisch im Garten wieder findet, 
glaubt man seinen Augen nicht trauen zu dürfen. 
Ein im durchscheinendenLicht blutroter japanischer Fächer- 
atorn erhebt sich über einem grauen Polster Nepeta Mus- 
„nii. Fächerahorn im Garten zu haben, bedeutet nicht nur 
ür Freunde japanischer Holzschneidekunst eine Bereiche- 
“ung. Das Filigran des Blattwerkes, die tänzerische An- 
Nut der ganzen Haltung macht sie für alle Empfänglichen 
zur köst ichen Augenweide. Uralte Ahorne dieser Art, 
ie sie bei uns leider selten sind, vermögen auch dem 


Europäer Verständnis für die Verehrung und seltsame 
mystische Durchdringung solcher Baumwesen im fernen 
Osten zu wecken. 

Mehr zum Gemüt sprechen zwei kleine im Aufbau begrif- 
fene Sammlungen von Aurikeln und Leberblümchen. Sie 
gehören zum Pflanzengut einer blühenden deutschen Gar- 
tenkultur vergangener Zeit. Ein Dutzend Aurikeln neuer 
Farbenabstufungen und neuer Duftreize mag.als fürstliches 
Geschenk gegolten haben. Die Begeisterung für ihre Zucht 
und Pflege glich beinahe der für die Tulpe zu Beginn des 
17. Jahrhunderts in Holland. Heute ist es ein kleiner Kreis 
von Liebhabern, der wieder anfängt, zu sichten und zu 
sammeln. Leberblümchen, die himmelblauen Frühlings- 
anemonen unserer Laubwälder, kennt jeder. Sie gibt es 
aber auch in weiß und rot und alle drei Farben gefüllt 
blühend. Hinter dieser nüchternen Feststellung verbirgt 
sich allerlei: Sie alle zu besitzen verlangt Opfer und Aus- 
dauer, nur selten begegnet man ihnen. Weiß und rot sind 
mangelhafte Bezeichnungen für diese Farben, und der 
Zusatz »gefüllt«e hat nichts gemein mit »überzüchtet«, 
»plump«, charakterlos, welche Vorstellungen empfind- 


I 


same Pflanzenfreunde oft damit verbinden. Wem der 
Frühling aus solch lieben Anemonengesichtern im Garten 
entgegenlacht, wem der Sommer obengenannte und an- 
dere Pflanzenschönheiten beschert und seine Erwar- 


tungen in Spannung hält, müßte ein Barbar sein, wenn 
in ihm nicht Regungen wach würden, seine Pflanzenge- 
nossen zu fördern und danach zu trachten, seine Garten- 
freuden zu vertiefen und zu erhalten. 


Dogelfchut Des Städters / Von LUISE HASENCLEVER 


EM Städter, dem das Glück beschieden ist, ein 
Eigenheim mit Garten anzulegen, der denke 
schon vor der Vollendung daran, beide Besitze 
in enger Verbundenheit mit der Natur zu ge- 
stalten. Auf dem Lande ist die Naturverbunden- 
heit gegeben, der Städter weiß oft nicht, daß es auch dem 
Laien möglich ist, praktischen Vogelschutz zu treiben. 
Zwar ist das Füttern der Singvögel im Garten im Winter 
eine schöne, weitverbreitete Sitte, oft freilich falsch gehand- 
habt - aber, den gefiederten Freunden auch eine Unter- 
kunftsmöglichkeit, Nistgelegenheit zu bieten, davon wis- 
sen die wenigsten Städter, und meist hat es beim Staren- 
kasten seine Bewendung. 
Das zutrauliche Rotschwänzchen ist zwar erfinderisch und 
nistet im Briefkasten oder sonstigen zufälligen Gelegen- 
heiten, ja, mir ist erzählt worden, daß es auf dem »Regu- 
lator« im Zimmer sein Nest baute, so daß der Vogelfreund 
das Fenster bei Wind und Wetter geöffnet lassen mußte, 
bis die Brut flügge war. 
Es bietet sich jedoch dem Bauherrn beim Rohbau Gelegen- 
heit, gleich Nistlochplatten in die Hauswand einzufügen, 
die mit verschieden großen Fluglöchern, je nach Größe 
und Gewohnheit der heimischen Vögel, versehen sind. 
In welcher Höhe und welcher Himmelsrichtung diese an- 
zubringen sind, darüber würde ein Sachverständiger zu 
Rate zu ziehen sein. 
Ich habe sechs Nistlochplatten am Hause angebracht, von 
denen gleich im ersten Jahre vier bezogen wurden, von 
Kohlmeise, Blaumeise, Rotschwanz und Kleiber. Der lette 
temperamentvolle Vogel vertrieb eine Meise aus der 
Wohnung, für die sie sich schon einige Zeit interessiert 
hatte, und staunenswert war die Gewandtheit, mit der das 
kurze, dicke Kerlchen beim Füttern der Brut unaufhörlich 
durch das winzige Loch aus und ein flog. Mit Bewunderung 
sieht man auch manche Vögel, mit einem dicken Wurm 
im Schnabel, im Gleitfluge direkt in das Loch hineinfliegen, 
ohne erst abzusetzen; und das geht den ganzen Tag, un- 
ermüdlich, hin und her. 
Vor Eintritt des Winters gilt es, die Nistlochplatten her- 
auszunehmen und richtig Hausputz in den kleinen Höhlen 
zu halten, damit unsere Freunde sich rechtzeitig die Woh- 
nungen wieder besehen und wählen können. Die geringen 
KostenunddiekleineMühelohnen hundertfach,denn welche 


Flugloch in der Hauswand 
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Vogeltränke aus Kunststein 


Freude macht es, die Vögel beim Nestbau und bei der Auf- 
zucht der Brut zu beobachten, wie wertvoll istes für Eltern, 
den Kindern die enge Verbundenheit zwischen Mensch 
und Vogel nahezubringen und ihre Tierliebe zu wecken, 
Der praktische Nutzen für den Gartenbesitzer liegt dar- 
in, daß die kleinen Vogelsiedier unermüdlich bei der 
Schädlingsvertilgung helfen und die Obstbäume vom Un- 
geziefer säubern. 

Notwendig ist es auch, den Vögeln Bade- undTrinkgelegen- 
heit zu bieten. Neuerdings gibt es billige Tongeräte; ich 
ließ mir beim Maurermeister die im Bild gezeigte flache 
Tränke aus Kunststein anfertigen, die ihren Zweck voll- 
kommen erfüllt und sich gut der Gartenanlage einfügt. 
Die Amseln sind die eifrigsten Badegäste; in frühen und 
abendlichen Dämmerstunden tauchen sie unter mit Spriten 
und Flügelschlagen, daß man es bis ins Haus hinein hört, 
Bei trockener Kälte, wenn kein Schnee gefallen ist, hält 
man die Tränke nach Möglichkeit eisfrei, damit die Vögel 
trinken können. 

Im Herbst, wenn die Sonnenblumen reifen und manch 
schwerer Blütenkopf vom Sturm abgebrochen wird, lege 
ich diese an den späteren Futterplatz, damit die Vögel 
sich beizeiten an die Stelle gewöhnen; mit der eigentlichen 
Fütterung soll man erst spät im Jahr beginnen, um die 
nützlichen Tierchen erst noch die Insekten vertilgen zu 
lassen. Die guten und schlechten Futterhäuser und Geräte 
sind mannigfach. Ich verwende schon jahrelang das abge- 
bildete kleine, windgeschützte Häuschen mit beweglicher 
Futterschaukel, von der die unerwünschten Spatzen fern- 
gehalten werden. Die Meisen fliegen behende aus und 
ein,jedesmal ein Korn mitnehmend, das sie auf dem nahen 

Zweig verspeisen, während das Dompfaff-Ehepaar in Ruhe 

mehrere Minuten tafelt und die andere Vogelwelt solange 

respektvoll fernbleibt. 

Vielleicht muß der Vogelfreund erdulden, daß die Amseln 

den Kirschbaum ergiebig plündern, aber, wer kann ihnen 

böse sein, wenn man ihrer Vorfrühlungslieder gedenkt, 

wenn noch kein anderer Vogel singen mag, und der me- 

lodischen Gesänge von den höchsten Dach- und Tannen- 

spitzen an stillen Sommerabenden? 

So halten Mensch und Vogel gute Nachbarschaft, und die 

Bereicherung für den gehetzten Stadtmenschen, der Er- 

holung im Garten sucht, ist in der Tat lohnend. 


Häuschen mit Futterschaulel 
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Dogelbeden 
im Heinen Barten 


ER einmal die Be- 

reicherung erlebt 
hat, die Vögel für den 
Garten bedeuten, wird 
sie nie wieder missen 
mögen. Sie sind ja so 
leichtimGartenzuhalten, 
wennwirihnen dierichti- 
gen Bedingungen geben. 
Dazu gehört in den war- 
men Monaten die Gele- 
genheit, baden und trin- 
ken zu können. Mit we- 
nigen Mitteln ist dabei 
so einVogelbecken selbst 
herzustellen, wenn man 
ein bißchen geschickte 
Hände hat. Aus einzelnen 
Betonblöcken zusammen- 
gesetzt,bildetesdasEnde 
eines Wasserlaufes, um- 
geben von Farnen und 
Gebüsch.LöstsicheinBlatt 
los, fällt es auf das Was- 
ser, in dem Goldfische 
langsam ihre Kreise zie- 
hen. Wenn die Sonnen- 


strahlen durch die Zweige und Blätter den Spiegel treffen, 
leuchtet ihre Farbe auf, und ab und zu beugt sich auch wohl 


Bild A. M.bei Foth 
ein Kindergesicht über das kleine Becken, um mit erstaun- 
ten Augen die stummen Gäste zu verfolgen. K.W. 


Dom Frühling in fremden Wäldern / Von RUTH UNGEWITTER 


ANZ plötzlich wird es grün, als ob nach grauem 
Tage ein unsichtbares Tuch von der frühlings- 
ahnenden Landschaft weggezogen wird, undnun 
winken die jungen Blättchen und strahlen die 
Blütenfarben. Noch am Abend vorher hatte man 
seine Freude an den schüchtern hervorgetretenen Blatt- 
knospen, an dem Abwerfen der äußeren Hüllen, an den 
ersten Farbtupfen aufspringender Blütenkäppchen. Nun 
am andern Morgen diese Überraschung) Eigentlich ist man 
ein wenig enttäuscht, daß man all das Werden, das Spren- 
gen der winterlichen Fesseln verschlafen hat. Doch es grünt 
und blüht - es darf keine Zeit verloren werden, die Sonne 
lockt weiter, bestrahlt unbarmherzig heiß das junge Grün, 
das sich im Dunst der hohen Luftfeuchtigkeit mehr und 
mehr streckt. Hinaus in die Wälder, damit nichts ver- 
Säumt wird. 
Philadelphia hat botanisch eine sehr interessante Umge- 
bung, nord- und westwärts führen bewaldete Höhen in 
die Berge der Alleghanies, aus Südosten haben sich Salz- 
wasser liebende und Sandboden bevorzugende Pflanzen 
bis über die Ufer des Delaware-Flusses gewagt. Wir finden 
versteckte Täler und Höhen, wo Ruhe atmet und Feiertag 
ist. Am Waldesrand grüßen uns die ersten Maikinder: 
Cornus florida im leuchtend weißen Kleid und daneben 
Cercis canadensis im kräftigen Rosa. Bäume sind es bis 
Vier Meter Höhe, deren sparrige Äste tief hineingreifen 
in die fimmernde Luft. 
Beide, Cornus und Cercis, begleiten uns in den Wald. 
nter diesem darf man sich weder Kulturwald noch ur- 
Sprünglichen, wilden Bestand vorstellen. Es ist sogenannter 
weiter Wuchs, Bäume und Sträucher aller Art wahllos 
nebeneinander gewachsen, unbeeinflußt durch Menschen- 
and, nachdem der Urbestand abgeschlagen worden war. 
1 el von Sonnenstrahlen rieseln zwischen den großen 
und kleinen Pflanzen hindurch, Licht umflutet Bäume und 
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Arisaema triphyllum — Bild Seeger 


Sträucher. Starke Büsche von Azalea nudiflora erfreuen 
uns mit ihren rotgetupften Blüten. Hoch über uns wölben 


sichgrünblumigeKronender verschiedenstenAhorne, unter 
denen Acer pennsylvanicum, A. dasycarpum und A.rubrum 
amstärksten vertreten sind. Die Äste frisch belaubter Büsche 
streifen die Kleider, hin und wieder bricht ein Zweiglein, 
wenn es gar zu eng wird. Ein starker, aber nicht unange- 
nehmer Geruch verrät, daß es Benzoin aestivale ist, der 
im April vor Laubausbruch mit goldgelben Blütchen bedeckt 
ist. Tsuga canadensis, von den Bergen herunterkommend, 
verschönert auch hier die Wälder mit ihrer zierlichen Be- 
nadelung. 

Die Cercis werden einzelner, um so mehr sind jetzt die 
Cornus vertreten und ergeben in der Gesellschaft der dunk- 
len und steifen Juniperus virginiana Bilder von besonderer 
Eigenart. Der Boden ist weich von dicht gelagertem, altem 
Laub. Das ist gerade recht so für eine auserwählte Klein- 
flora. In Massen blühen rotglockige Aquilegia canadensis 
undschauensogarausden 
Ritzenriesiger Felsblöcke 
munter in dieinteressan- 
te Umgebung. Nicht oft 
trifft man diesein Gärten 
sobeliebteStaude an, des- 
halb untersteht sie auch 
demhiesigenNaturschut- 
gesetz. Ebenso die lieb- 
liche Dicentra cucullaria, 
die leider viel zu selten 
zu finden ist und jedes- 
mal von neuem uns ent- 
zückt hat. Auf haarigen 
Stielen tragen die bis 40 
cm hoch werdenden Eri- 
geronphiladelphicusihre 
hellblauen Blütensterne. 
Ein Trupp kleiner grüner 
Sonnenschirme zieht da 
den Berg hinauf, einige 
noch halb zugeklappt, an- 
dere ganz weit aufge- 
spannt. Unter diesen 
Schirmchen lugen weiße, 
etwas nickende Blütchen 


Podophyllum peltatum 


Cornus florida 


hervor. Wie aus Wachs 
geformterscheinen diese 
sechs weißen Blütenblät- 
ter mit einemBüschel gol- 
dener Staubgefäße in der 
Mitte. Sie sitzen in der 
Gabelung zweierlangge- 
stielter, großer und run- 
der, 7 bis 9lappigerBlätter 
von der Form eines Schir- 
mes. Diese Halbschatten 
liebende Staude, Podo- 
phyllum peltatum, im 
Volksmund als »Mayap- 
plex bekannt, eignet sich 
vorzüglich zurBodendek- 
ke in Parks, wenn sie nur 
Raum hat, sich auszubrei- 
ten. Trillium nivale, eine 
für Schatten so wertvolle 
Liliacee, begeistert noch 
mehr den Pflanzenlieb- 
haber, wird aber demGe- 
setz entgegen allzuoft 
von Liebhabern mitge- 
nommen, so daß der Be- 
stand von Jahr zu Jahr vermindert wird. Das purpur blü- 
hende Trillium sessile, das in der Farbe stark variierende 
und unangenehm riechende Tr. erectum sowie Tr. cer- 
nuum sollen auch in den Wäldern von Pennsylvanien vor- 
kommen. Doch nicht jedem zeigen sie ihre zarte Schönheit. 
Immer neue Bilder bieten sich dem Auge. Bäume und Sträu- 
cher treten zurück und lassen eine weite Grasmatte frei, 
auf der es lustig in allen Farbtönen durcheinander blüht. 
Am auffallendsten ist ein Orange, das um diese Zeit so 
selten in der Natur zu finden ist. Diese glühende Farbe 
spenden die wie mit Mennig bepinselten Hochblätter der 
Castilleja coccinea. Diese einjährige, mitunter auch zwei- 
jährige Scrophulariacee soll nur an dieser einen Stelle in 
Pennsylvanien vorkommen, ihre eigentliche Heimat ist der 
Mittel-Westen.Hellere korallenrote Varietäten blühen da- 
zwischen, doch besticht das Orangerot am meisten; alleaber 
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Orontium aquaticum 


leuchten in Farben, denen 
keine photographische 
Wiedergabe gerechtwer- 
den kann. Castilleja coc- 
cinea sollte als interes- 
sante Abwechslung unter 
die Einjahrsblumen im 
deutschen Garten einge- 
reiht werden. Sonne und 
Halbschattensagen ihnen 
zu aufnicht zutrockenen, 
sandigen Böden. Dichte 
Horste von Sisyrinchium 
angustifolium wirken 
ganz reizend mit ihren 
dunkelblauen Blüten. Der 
Name»BlauäugigesGras« 
ist für diese kleine Irida- 
cee sehr treffend. Rosa- 
farbene Geranium macu- 
latum und die erwähnten 
Erigeron fehlennirgends. 
Die weißen Blüten hoher 
Sträucher, Viburnumpru- 
nifolium, stehen gut zu 
dem glänzenden, kräftig 
grünen Blatt, das dann im Herbst tiefe Töne in Rot bringt. 
Daneben wuchern umfangreiche Staphylea trifoliata mit 
hängenden cremefarbenen Trauben. Immergrüne Kalmien 
mit ihren glänzenden dunklen Blättern laden zum Blüten- 
fest im Juni ein. Der Wald ist so bunt in seiner Vielseitig- 
keit und so verlockend, immer tiefer hineinzudringen. 
Im dichteren Schatten, auf feuchterem Boden fangen Po- 
Iygonatum giganteum an, ihre glockigen Blüten zu öffnen. 
Verschiedene Araceen bilden eine frischgrüne Bodendecke. 
Symplocarpus foetidus, eine Staude mit großen, breiten 
Blättern, wirkt sehr dekorativ, hat aber leider den Geruch 
eines Skunks an sich und geht deshalb unter dem Namen 
»Skunk Cabbage«. Ähnlichkeit mit dem deutschen Aron- 
stab hat Arisaema triphyllum aus derselben Familie, dem 
man auch an trockenerem Standort begegnet. 

Ein schmaler Weg, vom Farmer getreten, führt uns aus 
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dem Dickicht des Waldes ins Freie zurück. Vor uns liegt 
eingezäuntes,brachesLand, gelbgefleckt von den in Mengen 
blühenden Senecio aureus. Hohes, trockenes Gras ver- 
birgt dem Auge die zahlreichen kleinen Sumpftümpel, die 
von Orontium aquaticum besiedelt sind. Auch eine Aracee, 
ist sie unbedingt eine willkommene Bereicherung zur Be- 
pflanzung seichter Stellen im Garten eines Pflanzenlieb- 
habers. Die an Calla erinnernden Blütenkolben sind gold- 
gelb auf einem weißen, nach oben verdickten Stiel. An der 
Ostküste von Massachusetts bis Florida sind sie heimisch. 
In New Jersey trafen wir auf Orontium aquaticum in Ge- 
meinschaft mit der insektenfressenden Sarracenia pur- 
purea, weite Sümpfe bedeckend. Weiter halten wir Aus- 
schau und finden endlich auf einer frischen, leicht beschat- 
teten Wiese zahlreiche, bis 70 cm hoch werdende Merten- 
sia virginica in Blüte. Verschwenderisch spendetdieNatur- 
doch man fragt sich, 
warum ist diese Buntheit 
nur ein Rausch der Ver- 
gänglichkeit? Im Juni 
schon ist das Bildein ganz 
anderes; fast schwermü- 
tig erscheint es mir mit 
den feinen Blütendolden 
im dunklen Laub der Kal- 
mien und den großen Bäl- 
len an den Rhododendron 
maximum, R. catawbien- 
se. Die Sonne sengt her- 
nieder, alles lechzt nach 
erfrischendemTrunke.Da 
sehnt man sich zurück 
nach dem Gleichmaß und 
der Lieblichkeit deutscher 
Wälder undistbefriedigt, 
zuwissen, daß dieBlumen 
der Fremde siegreichen 
Einzug hielten in unsere 
Gärten, wo ihnen eine 
längereBlütezeitbeschie- 
den ist. 


Trillium sessile — Bild Schacht 
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FAIBISCUS ROSA-SINENSIS. Der chinesische Roseneibisch ist ein bekannter schöner 
Blüher des Warmhauses vom Frühjahr bis gegen den Herbst hin. Seine Blüten haben ein 
leuchtendes Rof, das sich bei den Formen in verschiedener Weise abstuft. Eine Zeitlang läßt 
sich die Pflanze selbsf im Zimmer halten, wenn sie allmählic 


bh auch efwas zu sparrig zu 
werden pflegt. 


Bild A.M. im Botanischen Garten zu Dahlem 


Im Mai 


IE Belebung der Natur hat nun auch vor 
unsern Topfpflanzen, selbst den Kakteen 
undSukkulenten, nicht Halt gemacht, sondern 
ihrenneuen Trieb mächtigangeregt. Wirkamen 
Ihm schon entgegen durch Verpflanzen in 
irische, kräftige Erde, durch vermehrte, aber 
durchausnicht schematisierteDung-und Was- 
sergaben, durch Sprißen, verstärktes Lüften 
und allmähliges Abhärten. 
ückschläge der Witterung, mit denen wir 
noch rechnen müssen, gegen welche die mei- 
sten Gartenpflanzen geschützt sind,lassen wir 
abernichtungestört auf empfindliche und noch 
wenigabgehärtete Zimmerpflanzen einwirken. 
Yonst können diese unsere Arbeitsfreude je- 
doch nicht hemmen. Im Gegenteil. Kühle oder 
alte Frosttage kündigen sich jaimmer im vor- 
ausan, Man hates daher leicht, seine Zimmer-, 
ia selbst Balkonpflanzen vor ihren verderb- 
ihen Einwirkungen zu schützen, indem man 
in leichtes, darüber errichtetes Gerüst mit 
„Ahern behängt. Nicht vorgetriebene Hor- 
„nsien, Agapanthus, Oleander und ähnliche, 
“eman an warmen Plätzen draußen aufstellt, 
werden bei Gefahr durch vorgelehnte Bretter 
Ne Matten geschützt. 
; 6 Maßgabe ihrer Härte und zielbewußten 
ne ne verringert sich die Zahl der Zim= 
Er : anzen immer mehr mit dem Fortschrei- 
[ei ER ‚suten Jahreszeit. Nur einen kleinen 
Be 2 empfindlicher müssen wir ständig im 
ümer halten, aber stets mit frischer Luft 


versehen, Die andern frostempfindlichen 
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'nzen können gegen Ende des Monats ins 
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verbracht werden,wo siesich dieSommer- 
Onate über 


am wohlsten fühlen. Nie aber 


Links: Sommerefeu, Mikania scandens 


Rechts: Balsamine, Impatiens balsamina 


stelle man sie unvermittelt in den hellen Son- 
nenschein. Am besten sind dazu trübe, reg- 
nerische Tage, und zum ersten Aufstellen 
wähle man einen etwas absonnigen, windge- 
schützten Platz. Stehen dazu keine trüben Ta- 
ge zur Verfügung, sollte der Auszug immer 
des Äbends stattfinden. Die Pflanze hat dann 
die Wohltat des langsam zunehmenden Lich- 
tes am kommenden Tag, denn ins Freie ver- 
bracht, geht sie ungesäumt an die innere Um- 
stellung. 

Gegen Ende des Monats findet gewöhnlich 
die zweite und meist endgültige Bepflanzung 
der Balkon- und Fensterkästen statt, denn die 
erste Frühjahrsbepflanzung nimmt an Schön- 
heit ab. Nie nehme man aber hierzu schwache 
oder kränkliche Pflanzen, denn bis diese im 
günstigsten Falle sich aus der RKümmernis her- 
ausgearbeitet haben, neigt sich die schöne Jah- 
reszeit wieder ihrem Ende zu, und wenn sie 
dann endlich gegen den Herbst hin anfangen, 
ein etwas manierliches Aussehen zu haben, 
ist es zu spät. { 

Reich ist die Auswahl der Pflanzen für son- 
nige Lagen. Dabei kann man entweder eine 
gemischte Pflanzung wählen oder eine Farbe 
vorziehen, die dann umso ruhiger wirkt. Hän- 
gende zusammen mit aufrechten Pelargonien, 
Fuchsien in der gleichen Art, wobei die schö- 
nen traubenblütigen nicht zu vergessen sind, 
sehen immergut aus.AuchPetunien undFuch- 
sien geben eine schöne Zusammenpflanzung. 
Von den letzten sind die kleinblumigen am 
dankbarsten und anspruchlosesten. 
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Wir sollten auch mehr auf die Einjahrsblumen 
als Balkonschmuck zurückgreifen. Bereitwillig 
lassen sich viele von ihnen in halbsonnigen 
Lagen verwenden, da, wo Fuchsien sich wohl 
fühlen. Die Balsamine, Impatiens balsamina, 
I. Sultani, I. Holstii gedeiht hier prächtig, Nicht 
zu vergessen die Formen=- und Farbenkreise 
der Knollenbegonien, die sich keineswegs in 
den riesenblumigen, etwas steifen Erschei- 
nungen erschöpfen. Wie schön sind zum Bei- 
spiel Aufbau und Haltung der alten Begonia 
boliviensis superba, mit den reich erscheinen- 
den Blüten. Ferner die Hängebegonien und 
bunten Gauklerblumen. 

Aber auch schattige Balkons brauchen nicht 
kahl zu bleiben. Es sei nur erinnert an Farne, 
Efeu, an den ausdauernden, weißbunten 
Spindelbaum, Evonymusradicans fol.var.,an 
den buntlaubigen, wilden Wein, Ampelopsis 
heterophylla var. elegans, das heute kaumnoch 
angebotene A. orientalis, an Parthenocissus 
Henryana, das bunte Geißblatt, Lonicera fle- 
xuosa aureo=reticulata, grüne Helxine Solei- 
rolii und den ermüdlich rankenden Sommer- 
efeu, Mikania scandens. 

Eine noch größere Zahl von einjährigen Ran- 

kern gibt es für sonnige und halbsonnige La- 

gen. Der köstlichste unter ihnen ist wohl die 
blaue Winde, Ipomoea rubro-coerulea, dann 

Maurandia, Kresse, Tropaeolum, unter der 
es wundervolle Formen mit dunklem Laub 

gibt. Diese Einjahrsblume versagt auch an we- 

niger sonnigen Stellen nicht, Vor allem sollte 

man auf die zierliche kanarische Kresse, Tro- 

paeolum canariense, zurückgreifen, dann auf 

dieGlockenrebe,Cobaeascandens,Minalobata 


M. Geier 


Das »Fleifige Lieschen« 


NTER diesem Namen sind überall be- 

kannt Impatiens Sultani und Holstii. Sie 
werden zwar geschätzt, aber nicht in dem Ma= 
Be gezogen, wie sie es verdienen. Unter den 
zahlreichen Farben, die beim Säen anfallen, 
sind die lachsroten und mennigfarbenen die 
schönsten. Sehrapart wirken die violettblauen, 
die auch echt aus dem Samen kommen, und 
die alte »Rosa« der Bauern. Ich hatte einmal 
einen mennigroten Stock von phantastischen 
Ausmaßen, er füllte ein ganzes Fenster und 
blühte und blühte; durch einen unglücklichen 
Zufallwurdeermitten im Wintervom Fenster= 
brett geschleudert. Von da ab kränkelte er, es 
gelang auch nicht, ein Zweiglein mehr zum Be- 
wurzeln zu bringen. 
Ein neuer Stock in der Farbe wurde immer 
und immer wieder von demeinzigen wirklichen 
Feind, der »roten Spinnmilbe«, befallen; ich 
konnte infolgedessen nicht mehr einen Stock 
in diesem Umfange ziehen. Merkwürdiger- 
weise hat sich nämlich gerade diese Farbe als 
besonders anfällig für den Schädlingerwi 
Freilandkultur an geschützter Stelle kr: 
die Pflanzen Die Töpfe stehen bei 
mir in der rauhen Lage der bayrischen Hoch= 
ebene vom Mai bis zu einer Temperatur von 


sehr. 


4°C. an der Mauer, auf den Treppenstufen. 
Die Lage ist Nordost und Ost. Vor den Pflan- 
zen,dieein klein wenigerhöhtstehen, befinden 
sich in doppelter Reihe Knollenbegonien. Die 
Lebensdauer meiner Stöcke währt durch Jahre. 
Vergangenen Winter begann einer der Violett- 
blauen zu kränkeln, er hatte bis Weihnachten 
geblüht, ich gab der Kälte im Vorzimmer die 
Schuld, ein Fenster war nicht ganz geschlossen 
gewesen. Der Stock ging immer weiter zurück, 
aber zur selben Zeit im Dezember keimten 
selbstausgesäte Sämlinge im Topf der alten 
Pflanze. Die Sämlinge entwickelten sich dann 
trotz des wenigen Lichtes der Wintermonate 
und blühten bereits im April als noch sehr 
kleine Pflanzen. Die Stecklingsanzucht ist kin- 
derleicht und liefert in kurzer Zeit buschige 


Pflanzen. O. Böhme 


Pflanzenwunder im Darmwaffer- 
haufe 


ENN zu den großen Regenzeiten die 
Flüsse Südamerikas ihre gewaltigen 
Wassermassen zum Meere wälzen, rollen die 
Fluten auch über jene stilleren Buchten hin, 
die zu den anderen Zeiten großen Sümpfen 
gleich unberührt von der Bewegung des Stro- 
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mes stilliegen. Das anschwellende Wasser 
kennt kein Hindernis mehr: wie sollte es 
noch der Blattränder achten, die aus den 
schwimmenden Blattellern der Victoria regia 
hochgewölbt sind! Es strömt in die gewaltigen 
grünen Tiegel ein, die schnell angefüllt herab. 
sinken und unter der Oberfläche verschwin- 
den. Es mag sein, daß die Indianer dieses 
Schauspiel des Wassereinströmens und Ver- 
sinkens in den Zeiten des Regens, der Fluten 
gesehen haben und aus diesem Eindruck ihren 
Namen für die Pflanze prägten: » Wasser. 
schüsseln«. Denn im allgemeinen scheinen 
die Blätter der Victoria vor solchem Unter- 
gange bewahrt: der Blattrand ist janichtrund. 
herum geschlossen, sondern an einer Stelle, 
nach der Pflanzenmitte zu, geöffnet, So kann 
Regenwasser, wenn es plötzlich und in großen 
Massen fällt und von den Blättern wie von 
Schüsseln aufgefangen wird, bald wieder ab- 
fließen. Die an sich gar nicht allzu festhäutige 
Blattmasse würde durch Wasser, das längere 
Zeit auf der Blattfläche stehen könnte, an der 
Assimilation gehindert werden, Pilze und 
Algen würden sich festsetzen. Der Bau des 
Blattes ist wohlbedacht: geschickte Pflanzen- 
bautechnik wie überall in der Pflanzenwelt, 
Die riesigen Blatteller liegen über dem sump- 
figen Grunde mit faulenden Schlammassen 
wie große Deckel, die den aus dem faulenden 
Schlamm aufsteigenden Gasen den Weg ver 
sperren würden, wenn sie nicht über ihre 
gesamte Oberfläche hinweg fein durchlöcert 
wären. Die Gase können hindurchdringen, 
statt in den Tiefen der Rippen haften zu 
bleiben und so die Blattmasse zu zerstören. 
Man hat oft schon Kinder, auch Erwachsene 
auf ein Blatt gestellt - wer kennt jene stets 
etwas komischen Bilder nicht? - um die Trag: 
fähigkeit zu beweisen. Ein kräftiges, klug ge- 
sponnenes Netzwerk aus brettartigen Rippen 
bildet eine zuverlässige Versteifung. Im Blatt- 
zentrum haben wiran dem abgebildeten Blatte 
bei einem Blattdurchmesser von 1,80 m dm 
Rippenstärke gemessen! Diese Rippen sind 
mit sehr spitzen Stacheln besetzt, rötlich wie 
die gesamte Blattunterseite; der über das 
Wasser stehende Blattrand, der nach außen 
hin ja Blattunterseite darstellt, zeigt daher 
auch stets die gleiche Farbe, die einen starken 
Kontrast zur glänzend grünen Oberfläche bil- 
det. Auf der Unterseite des ausgewachsene 
Blattes sind die Stacheln gleichmäßig verteilt“ 
die eingerollten jungen Blätter, bei denen die 
bestachelte Unterseite nach außen gekehrt ist, 
sind dagegen wahre Stachelrollen, Blattigel, 
mit denen nicht zu scherzen ist. Bitte nict 
berühren! Diese Pflanze weiß ihre gewaltige 
Blattproduktion gegen Angreifer zu schützen. 
Ganz die gleiche Sicherung tragen die Blüten: 
knospen, die tauartigen Stiele der Blüten we 
Blätter, die mit dieser harten Bestachelun? 
eine gefährliche Waffe abzugeben vermödhten- 
Dieses »wehrhafte« Gesicht der Victoria re 
ist fast unbekannt; sichtbarlich auf dem Was 
ser schwimmen nur immer die grünen lellet 
dann und wann die Blüten, denen man wahr? 
haftig nichts Böses zuzumuten vermag: ben 
nach unten zu, im Wasser selbst, bildet 3 
eine Pflanzenform, die von oben her gar nid! 
geahnt werden kann, die wie das Resultat | 
langjähriger »Unterwassererfahrung“ @UX 
schaut. 

Die Stiele - wie seltsam zahm klingt dies ber 
scheidene Wort für solch gefährlihes *#" 
werk - führen uns zum Zentrum der Pan 
Hier liegen Blätter und Knospen wohlver 
wahrt zwischen gelblichen Häuten,immerel! 
Knospe mit einem Blatt zusammengep! 


Kamelienblätige Balsaminen im Balkonkasten 


Bild F,C. Heinemann 


Die Hüllen mit Blüten- und Blattanlagen 
stehen wie ein Zapfen zusammen, aus dessen 
Grunde die stachligen Stiele nach allen Seiten 
hervordringen. Eine stetige Verjüngung der 
Pflanze wird dadurch erreicht, daß aus jeder 
neuen Blattbasis bis zu 40 neue Wurzeln 
nachwachsen. Die unteren Teile der in ihrer 
Heimat (Südamerika) staudigen Victoria fau- 
len allmählich ab, während sie oben mit immer 
neuen Wurzeln weiterwächst. 

Die Blattstiele sind von größeren und klei- 
neren Luftkanälen durchzogen, die in die 
Blattgewebe hineinführen; ihre Länge kann 
sih nicht nach dem normalen Wasserstande 
rihten, sie müssen länger sein, um sich stei- 
sendem Wasser anpassen zu können. 

Daß die Victoria regia ihr eigenes Wachstums- 
tempo hat, sehen wir aus der Entwicklung 
innerhalb eines Sommers. Man nennt fol= 
gende Zahlen: Wachstum an Blattumfang in 
einer Stunde bis zu 9,5 cm, an Blattoberfläche 
in 94 Stunden um 4 bis 5 Quadratfuß. Eine 
Pflanze kann in 24 bis 25 Wochen 600 bis 700 
Quadratfuß Blattoberfläche herstellen. 

Die von uns bewunderte Blüte hat auch ihre 
Eigenheiten: beim Erblühen entwickelt sie 
erhebliche Wärme; die Temperatur steigt in 
freier Luft um 5 bis 10 Grad, wobei sich ganz 


\ 


Oben: wasserhäusern die bläulich-gerünen, wachsbe- 
PflanzenherzderVicforiare- deckten Blätter der indischen Lotusblume, die 
er Die stacheligen Stiele, nach der Mitte zu, wo der Stiel ansetzt, stark 
EERRDENLORER DI BERE vertieft sind: jeder Tropfen Wassers rollt da 
; MILD Hl ER Ber “ hinunter. Übersteigt die aufgefangene Menge 
Nee Weeen Quantum, so drückt 
es die Blattfläche herunter, der Stiel neigt sich, 
das Wasser fließt ab. Die ersten Blätter der 
Mitte: Pflanze sind Schwimmblätter, die in ihrer Ju= 
5 gend spitzgerollten Luftblätter durchwachsen 
{ { diese wie die anderer Blattpflanzen, um sich 
ee dann über das Wasser erheben zu können. 
Nah A BEnR Die Blüte, bis 35 cm im Durchmesser, hat ei- 
figkeif klappt es zusammen. nen gelblichgrünen Fruchtknoten, der konus= 
artig geformt fest und geschlossen die Mitte 

der lockeren Blüte bildet. Aus dieser wahrhaft 

DIaAee schönen, durchaus zarten Blüte entsteht eine 
; Frucht, ledrig braun und runzelig, die teller- 
artige Oberfläche durchlöchert: die Samen fal- 
r ‚» len zur Reifezeit in das innere, pulverartige 
Be Een Fruchtfleisch zurück und geben so dunkle Off- 
voller Schut2igewährkise nungen frei, in denen sie zuvor festsaßen, Der 
Milchsaft der Stiele enthält ein Alkaloid, das 

Bilder U. Wolfim Palmen- Nelumbin, ein Herzgift, seit alters bekannt, 
garten zu Frankfurt a. M. noch heute in China verwendet. /lrich Wolf. 


junger Wurzeln ist zu sehen. 


Blaftunterseife der Victoria 


Junges Blatt der Victoria re= 
gia. Die Blaffunterseife ist 


en. Fi 


bestimmte Blütenteile besonders erwärmen. 
N den Gewächshäusern vermag man nur bei 
künstlicher Befruchtung Samen zu erzielen; 
in der Heimat reifen unter dem Wasser kinds= 
kopfgroße Früchte heran, deren Samen als 

assermais verzehrt werden. 
oq eine Zahl: im botanischen Garten zu 
ES ne in Australien blühte eine Pflanze 
N H a 11. des einen Jahres bis wieder zum 
BR es nächsten und brachte in ununter- 
sich lee 112 Blüten. Dabei erschöpfte 
an n achstum der Blätter soweit, daß sie 
Re aufrechtstehenden Rand mehr zu ent- 
ein vermochten. Erst nach Aufhören der 


ütezei 5 5 
um zeit begann wieder ihr normales Wachs= 


Die Vietar; f 
sen tegia wurde 1801 von dem Deut- 


1849 a Bolivien entdeckt und blühte 
HE ale in Europa, und zwar 
ne, orth in England. Sie wird wohl 
Rungen der interessantesten Erschei- 
och erde Warmwasserhäuser bleiben. 
wachsen a asserspiegelhinausschießend, 
Dlätter und Blüten von Nelumbo 

mbium speciosum, Nymphaea 
edermann kennt aus den Warm= 


Nucife 
aclumo) a 


Blüfe und Blatt von Nelumbo nucifera. Der konus- 
arfige Fruch{knofen mit den Narben ist guf zu sehen. 


Blumen und Dafen 


IE Form, in welcher man bemüht ist, sei= 

nem Heim lebendig wirkende Gestaltund 
Kultur zu verleihen, ist der Maßs ab, mit dem 
unsere Innenwelt dem harmonischen Prinzip 
gerecht wird. 


Die meisten Menschen verzichten zwangsläu- 
fig auf den Garten als dem natürlichen Be- 
tätigungsfeld für ein zweifellos in der Praxis 
reifendes, künstlerisches Gestaltungsvermö- 
gen. Um so mehr aber verbleibt ihnen der 
Ausdruck ihres Lebensgefühls im Wohnraum 
durch den intimen Umgang mit Schnittblumen 
jeder Art. Ihre Auswahl und kompositionelle 
Darbietung in der formschönen, farbig distan- 
zierten Vase ist das Maß einertiefen, im Sinne 
der Gartenarchitektonik dichterischen Idee. 
Die Wahl des Gefäßes für Blumen ist ledig- 
lich eine Frage des Taktes und der geschmack- 
vollen, künstlerischen Einfühlung. Formen 
und Größe und ihr Verhältnis zu den aufzu- 
nehmenden Blütenträvern zu unterscheiden, 
ist Voraussetzung, die Tönung ebenso erund- 
legend für die Gesetze der Farbenharmonie. 
Kitsch in bezug auf Gestalt und Farbe schei- 
det von vornherein aus. Wie formverletzend 
und das Gemütmaßlos erregend wirken Rosen 
— gleich welcher Farbe — in einem etwa gift- 
grün gefärbten Kelchglas, wie unmöglich die 
Farbenvariationen der Edelwicke in milch- 
elasiger Schale, wie gedemütigt die von Natur 
hohen Staudenblüher, nunmehr gekürzt und 
gedrungen in schmalhalsigem, durchsichtigem 
Behältnis. 

Es ist durchaus nicht immer erforderlich. die 
Haltung der Blumen ihrem natürlichen Stand- 
ort gemäß für den Zimmerschmuck nachzu- 
ahmen. Es gibt aber zweifellos Steigerungen 
ganz besonderer Art, und die Möslichkeiten 
dekorativer Auswirkung in der Verwendung 
geschlossener Einheiten oder zusammenge- 
stellterGruppensindunbegrenzt.GanzeLand- 
schaften »en miniature« sind darstellbar. — 
Kleinkunst: Tiefblaue Stiefmütterchen in 
Großformat übeı handbreithoher, auf fünf- 


kant igem Fuß auf strebender, 


schmalgelber 
) 


orzellanfassung. Oder eine Menge erblühen- 
der Maiglöckchen — mit Blättern — in einer 
Kugel aus reinem, durchsichtig blauem Glas. 


Frucht der gleichenBlütevonNelumbo nucifera.Bis auf 
einenSamensindalleindasFruchtfleisch zurückgefallen. 


Das Wesen der Blumen ist, sinnhaft zu sein. 
Darum bedarf auch ihre Schönheit bei deren 
Wiedergabe im geschlossenen Raum kaum ei- 
nes besonderen Hervorhebens. Aber die Ge- 
fäße, darin sie Duft und Farben und nicht 
zuletzt eben auch ihre wundersamen Formen 
unter oft gänzlich veränderten Lebensumstän- 
den darbieten, sollten schon aus »Rücksicht« 
gewählt und würdig sein. Das Bedürfnis, schö= 
ne Blumen mit in sein Heim zu bringen, ist 
begreiflich. Man frage sich besser, ob man ih- 
nen den Dank des geschmack vollen, hingeben- 
den Empfanges zu bieten vermag: eine Stätte 
kultvoller Verehrung und den begrenzten 
Raum architektonischer Feier. 

Ich sah einmal eine in Weiß und hellem Violett 
schraffierte, in Handgröße rechteckie ausge- 
führte Steinkeramik, über deren Ränder blü- 
hende Heide in den hier wundervoll wirken- 
den Farben von Grün und blauem Rot fort- 
zuwachsen schien.StarkeerdhafteEmpfindun- 
gen und eine glückliche, stilvolle Verbindung 
zwischen der sehr herbhaft wirkenden Schale 
und dem streng bodenständigen Gewäcs 
wurden hier spürbar. 

Das in der Pflanze in sich selber ruhende 
Prinzip des maßvoll Shönen übernimmt die 
für die Aufnahme bestimmte Vase zu oftmals 
reizvoller, lebendiger Funktion. Alle Sehn- 
süchte einer ausgebreiteten Landschaft, einer 
verdämmernden Ferne werden groß. Und das 
Verweilen vor der maßlos scheinenden Fülle 
hochgewachsener Staudenblüher: Üppiger, 
breithängender Sonnenhut (Rudbeckia), mis 
mosenhaft edle Goldraute und pastellfarbig 
leuchtende, hohe Phloxe in tiefem Rot und 
Variationen des Blau erfährt seinen eigent- 
lichen Sinn und Charakter durch die Korre- 
lation zwischen Farben und Formen sowohl 
der Blüten, als auch der schweren, aber orna- 
mental beschwingten, keramischen Fassung. 
Ist solcher Umgang darum nur eine romanti« 
sche und liebenswürdige Art der Beschäfti- 
gung, überflüssio genug, sie auszuüben? Je- 
denfalls ist diese Haltung des gegenwärtigen 
Menschen, das Leben inhaltlich zu gestalten, 
ein wenn auch unbewußtes Eingestehen tief- 
sten Einsseinmüssens mit der Erde. Verbin- 
dendes Einfühlen in bezug auf das strenge 
Zeremoniell im Raum, mit w elcher die Tradi= 
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tion des fernen Ostens die Bereitung des 
Thees vollzieht, entspricht der sich selbst ge- 
stellten Aufgabe, Anmut und Gehalt der Seele 
wirken zu lassen. Und hätten wires nicht mehr 
nötig, diese Dinge des Verehrungswürdigen 
durch die Zeit zu tragen und immer, wenn 
auch in schlichten, aber doch in den individu- 
ellen und künstlerischen Arten unseres Eigen- 
seins das Leben der Blumen zu unserem in 
eine tiefste und sinnvolle Beziehung zu 
bringen ? 

Es ist ein tröstendes Gewißsein, und Goethe 
ist auch hier der Künder einer Wahrheit, 
die um ihres Reichtums willen selten aus- 
gesprochen ward: Am farbigen Abglanz haben 
wir das Leben! Das darstellbare Empfangen 
seines Wesens ist verdeutlicht durch das Ge- 
fäß, das — immer ein Ausdruck des oeweih- 
ten Hinnehmens — die Verrichtung geöffne: 
ter Hände übernimmt: Welch hoher Gedanke, 
darüber den Abglanz des Lebens im unend- 
lichen Rhythmus des kreisenden Jahres berei- 
ten zu können! P.K. Leßmöllmann 


Bleine Winte 


Pflanzenpflege in den Ferien 
EDESJahr,wenn dieReisezeitkommt,taudt 


die Sorge auf, wer denn nun eigentlich un- 
sere Pflanzen während der Zeit pflegen wird, 
Wer sie zu guten Freunden geben kann, ist 
gut dran, wer es nicht kann, muß wohl stets 
damit rechnen, daß sie etwas leiden werden. 
Immerhin kann man die Gefahr mildern, sorgt 
man vor. Dazu gehört, daß man dem Aushilfs- 
pfleger seine Arbeit so einfach wie möglich 
macht. Zunächst werden alle Pflanzen mit 
den gleichen Kulturansprüchen zusammen: 
gestellt, also die trocken zu haltenden in einer 
Ecke, feuchtigkeitsliebende in einer andern. 
Man versäume auch nie, einen Kübel mit 
Wasser aufzustellen, damit es sich erwärmen 
kann, sonst gießt womöglich unser Bekann- 
ter mit eiskaltem Wasser. Sehr bewährt hat 
es sich auch, alle Angaben über die Pflege 
schriftlich niederzulegen und den Zettel auf- 
fällig an der Wand zu befestigen, sonst ver- 
wechselt schließlich der unerfahrene Pfleger 
die Ansprüche der einzelnen Gewächse, hält 
das fleißige Lieschen knapp mit Wasser und 
läßt die Kakteen ertrinken. Man glaube nicht, 
daß das doch nicht vorkommen könne. Was 
uns selbstverständlich ist, kann dem andern 
sehr zweifelhaft sein, und diese kleine Mühe 
kann für beide Teile die größte Beruhigung 
werden. 


Die Herstellung der Quassiabrühe 
NGEZIEFEER sind die gefürchtetsten De 


gleiterscheinungen bei der Zimmerpflan’ 
zenpflege, und wir sollten alles vorbeugen 
tun, sie fernzuhalten, weil sie die Pflanzen 
unnötig schwächen, Ein gutes, selbst herzus 
stellendes Mittel ist dabei die Quassiabrühe, 
deren Grundlage die Quassiaspäne sind. Die: 
ses Material erhält man in jeder Samenhand- 
lung. Zur Bereitung kocht man 50 g Späne 
mit einem Liter Wasser, läßt einen Tag stehen 
und gießt dann unter Abseihen ab. Eine Ver 
stärkung der Wirkung ist die Beigabe von 
Seifenlösung, bei der 200 g Schmierseife E£ 
etwa 200 ga Wasser aufgelöst und mit der 
Quassiabrühe vermischt werden. Die a 
Konzentration ergibt sich dann bei einer Au } 
füllung mit 10 Liter Wasser. Diese Lösun® 
ist außerordentlich wirksam, und zwar sowoN 
als Badewasser wie Spritzflüssigkeit, m 
muß nur darauf achten, daß die Erde 21T 
davon benetzt wird. Nach ein paar Stunden 
spülen wir dann die Brühe mit reinem, “p. 
mem Wasser wieder ab. R.W: 


Gedanten über Gartengeftaltung! 


Der Verfasser dieser kritischen Betrach- 
tungen gehört zu den führenden Garten- 
gestaltern der Vereinigten Staaten. Er ist 
herangereiftin einem langen, tätigenLeben, 
das er als in Deutschland geborener Däne 
begann. Wer ihn kennt, wird ihn auch als 
Mensch außerordentlich schätzen. Wir sind 
überzeugt, daß seine Gedankengänge ge= 
rade im neuen Deutschland sehr willkom- 


men sind. ES; 


iB kurzer Entfernung von meinem Wohnsitz 
in Ravinia, nördlich von Chicago, findet sich 
eine der ältesten Landstraßen dieser Gegend. 
Erst war's ein Indianerpfad, später benutzten 
ihn die ersten Missionare und Reisenden, 
bis er zuletzt eine dauernde Straße wurde. 
Zur Urzeit war alles dies Wald. Einige der 
alten Bäume sind noch übrig, davon Kunde 
zu geben. Sie sind Hunderte von Jahren alt, 
aber noch kraftvoll und grüßen mitihren wet- 
tererprobten Mienen den Wegfahrer. 
Vor kurzem kam ich vorüber an einigen dieser 
alten Bäume und beobachtete, wie sie verun- 
staltet worden waren durch den modernen 
Chirurgen, einem neuen Ankömmling in der 
Gartenbauwelt, und wohlgemerkt einem, der 
an einer unserer großen Universitäten erzo= 
sen worden war. Die alten Bäume sahen aus 
wie Männer, die vom Krieg zurückkommen, 
voll von Narben und mit dem Verlust einiger 
ihrer Glieder. Ich konnte wirklich sehen, wie 
sie leiden. Die große Mehrzahl unserer Bäume 
sind Waldbäume. Sie lieben Gesellschaft und 
brauchen Schatten für ihr Wohlergehen. Aber 
an diese wichtige Tatsache hatte man nicht ge= 
dacht. Rücksichtslos hatte man sie nicht nur 
ihres Schutzes beraubt, sondern man hatte 
auch ihre waldige Schönheit stark entstellt da- 
durch, daß man ihre Glieder weit hinauf am 
Stamme entfernt hatte. Die sengende Mit- 
sommersonne kann nun ihre Rinde ausdörren 
und den natürlichen Saftfluß verzögern, sie 
in ein frühes Grab senden. 
Baum-Chirurgie ist bei uns Trumpf. Es ist 
eine Sache, um sich seinen Lebensunterhalt 
zu verdienen mit geringer Abschätzung und 
ohne Verständnis der Wünsche und Bedürf- 
nisse der Bäume, die Mutter Erde schmücken 
und uns etwas geben, was nichts anderes uns 
bieten kann. Aber was kann man schon er- 
warten. Der Junge geht zur Universität und 
erhält eine gewisse Schulgelehrtheit; dann 
kommt er zurück, um bei Leuten sich prak- 
tisch zu betätigen, die ebensowenig wie er vom 
Pflanzenleben verstehen. Er mag ein guter 
Erzieher oder Hohepriester sein,aberals Prak= 
tiker, ob er nun für Bäume Sorge trägt oder 
Gärten plant, ist er wenig versprechend. 
Eine andere Tatsache, der gelehrte Verstand 
ist eine leichte Beute für alle Arten von Er- 
findungen, die ständig auf den Markt kommen 
und von solchen produziert werden, denen es 
um ein bequemes Auskommen zu tun ist. 
Diese Erfindungen in bezug auf Verstäubung 
oder Bespritzung oder Anbau oder neue 
Dünger aller Art sind auf die Dauer schädlich 
für jeden richtigen Gartenbau. Aber sein 
Hauptgeschäft ist, zu verkaufen, und solange 
er sein Geld bekommt, was soll es ihn küm-= 
mern, 
Gartenklubs werden sehr zahlreich. Es gab 
eine Zeit, da erfüllten sie ihren Zweck, aber 
jetztsind sie kundiggeworden durch die vielen 
orträge, die sie von allen Arten von Rlug- 
tednern hörten, die ihren Lebensunterhalt 
auf diese Weise verdienen oder Nadelgeld 
machen, besonders wenn es sich um Frauen 
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handelt. Die Politik ist eingezogen in die Gar- 
tenklubs, und heute ist es wichtiger, Präsident 
oder Sekretär zu werden oder sonst eine Stel= 
lung einzunehmen, als irgend etwas über die 
Anzucht von Blumen zu verstehen. Reiche 
Damen, die durch die Depressionszeit hart 
betroffen wurden und ihren eigenen Garten 
angelegt haben oder es wenigstens glauben, 
werden Berufsleute. Aber sie können nur 
an der Oberfläche der großen Kenntnisse hin- 
gleiten, die man benötigt, um ein erfahrener 
Praktiker in unserer Kunst zu sein. Die Folge 
davon ist, daß viele Klienten den Beruf als 
einen recht gewöhnlichen und ganz leicht aus- 
zuübenden betrachten, und wenn es dann 
oroße Werke auszuführen gilt, so werden sie 
dem Ingenieur oder dem Architekten mitüber- 
tragen, und der arme Gartengestalter kann 
deren Schuhe putzen. Er verdient es indes 
nicht besser, denn es ist seine Schuld, daß 
die Dinge nicht den richtigen Weg gehen. 
Heutzutage wird er oder werden die meisten 
von ihnen von der Regierung bezahlt. Was 
sie tun werden, wenn die Staatskassen leer 
sind, weiß ich nicht. 

Ich erinnere mich an einen Gartenarchitekten 
aus den letzten Jahren, der in Patentleder- 
schuhen erschien und mit einem Stock in der 
Handanzeigte, wohin seine Leute die Pflanzen 
setzen sollten, einen modernen Gartengestal- 
ter, eine wundervolle Kreatur. 

Ich erinnere mich auch an einen Professor, 
der eine unserer Schulen für Gartengestal- 
tung verwaltete und ein eigenes Geschäft an= 
fing. Er war ein guter Freund von mir, ein 
großer Lehrer undein ausgezeichneter Schrift= 
steller, aber als Praktiker war er ein totaler 
Versager. 

Ich erinnere mich auch an eine alte Neger- 
mama, die als junges Mädel in Sklaverei ge= 
wesen war, die dann die Köchin eines meiner 
entzückendsten Klienten im Süden war, Sie 
konnte weder lesen noch schreiben, aber sie 
konnte kochen, die beste Rost, die ich je in 
diesem Lande gekostet habe, 

Was ich mit all dem sagen möchte, ist, daß 
die praktischen Dinge des Lebens die aller- 
wichtigsten sind; und diese haben wir ver= 
nachlässigt und in unseren Schulen und Hoch- 
schulen nur Theorie gelehrt. Wir dürfen nicht 
vergessen, daß Bäume und Kräuter lebende 
Wesen sind und daßeine vollständige Kennt= 
nis dieser lebenden Wesen nötig ist, um fähig 
zu sein, die Kunst der Gartengestaltung aus= 
zuführen. 

Heute, so scheint es mir, üben wir Gartenbau 
aus, statt Landschaft= oder Gartengestaltung, 
und zwischen beiden ist ein ziemlicher Unter- 
schied. Wenn wir nicht die geistigen Werte 
in der Kunst berücksichtigen, istes hoffnungs= 
los. In unseren Tagen der Oberherrschaft des 
Materiellen, wo die Jagd nach dem Dollar das 
Wichtigste scheint und der Kunstgedanke zu= 
rücktritt, fällt es dem Scharlatan im Beruf 
leicht, da der Beruf von der großen Masse 
nicht verstanden wird. Er macht Gewinne auf 
Kosten des Künstlers. Man betrachtet gro= 
teske oder abweichende Dinge als Kunst, und 
es ist leicht, es denen so darzustellen, die 
nichts davon verstehen. 

Wenn ich zwanzig oder fünfundzwanzig Jahre 
zurückdenke und sehe, was damals geleistet 
wurde, als einige unserer großen Parks und 
Herrensitze von Männern gestaltet wurden, 
diegesundeGrundsätze, Ehrenhaftigkeit und 
Fähigkeit hatten, und vergleiche sie mit dem 
Werk von heute, so sind wir sicher in Mittel- 
mäßiekeit' zurückgefallen. Heute ist es wich- 


Beiblatf zur Gartenschönheit 


tiger, einen Plan auf dem Papier zu zeichnen, 
als ihn so auszugestalten, daß er als ein Kunst- 
werk angesprochen werden kann. Heute ist 
es wichtiger, ein guter Kaufmann zu sein, um 
den Plan verkaufen zu können, als den Beruf 
der Gartengestaltung wirklich zu verstehen. 
Das Lärmmachen ist in unserem Berufe jetzt 
ebenso gewöhnlich wie im Kaufmannsgeschäft 
und in der Industrie. Das Atelier eines Gar- 
tenarchitekten ist ebenso zum Büro einer Fir= 
ma geworden wie bei unseren Handelsinsti- 
tuten. Und gibt es da einen Unterschied? 
Große Gartenarcitektur- und Architektur- 
firmen haben viele Abteilungen wie eine Fa= 
brik und können alles, was dein Herz begehrt, 
liefern, vom Kohlgarten bis zum italienischen 
Hof. Man braucht’s nur zu sagen, schon ist's 
getan. 
Schöpferische Gestaltung ist verpönt. Die 
Gärten des alten Europa, die nun im 
Abend ihres kulturellen Lebens stehen, zu 
kopieren, gilt als zeitgemäß, und wir wissen, 
daß eine Kopie nur eine ärmliche Widerspie- 
gelung des wirklichen Planes ist, da die Vege- 
tation, die den Garten aufbaute, bei uns ge= 
wöhnlich nicht gedeihen will, und ein Ersatz 
bedeutet immer Mittelmäßigkeit. Wenn wir 
den Charakter unddieSchönheit einer Pflanze 
nicht kennen, die ein Teil unserer Komposi« 
ton ist wie das Instrument in einer Sympho- 
nie, wenn wir den Boden nicht kennen, in 
dem sie wachsen und ihre schönste Form ent- 
wickeln will, um uns das Beste zu geben, was 
sie uns geben kann, wenn wir das Klima 
nicht kennen, das ihr erlaubt, zu wachsen 
und sich zu entwickeln und anderen Freude 
und Glück zu spenden — wie können wir 
Landschaftskompositionen schaffen, die wert- 
voll sind und uns eine geistige Botschaft aus» 
richten, die einzige Botschaft, die uns Kunst 
geben kann und geben muß,wenn sie Kunstist. 
Ich kann nicht sehen, wie wir einen höheren 
kulturellenStandpunkterreichenwollen,wenn 
wir nicht unsere ganze Einstellungzum Leben 
von der einer Jagd nach dem Gelde wandeln 
in eine solche zum Dienste am Leben, um das 
Unsrige gut zu tun aus Freude am Schaffen 
und zur Freude und zum Glück unserer Mit- 
menschen. Kunstist gleich Schönheit ein flüch- 
tiges Ding. Man muß sie tun aus der Freude 
am Schaffen, oder es wird nie Kunst sein. 
Es ist kein Gemeinplatz, sondern eine ernste 
Sache, und der Mann, der sich damit beschäf- 
tiet und der vom großen Meister beenadet 
ist, muß ein Führer seines Volkes werden. 
Es muß zu einem tieferen und gründlicheren 
Erwachen geistigen Dingen gegenüber kom=- 
men, ehe wir hoffen können, Gärten zu schaf- 
fen, die einigermaßen ihren Namen verdienen 
und dem Lande und Volke gerecht werden. 
Jens Jensen 


Erfahrungen 
FPris / Erfahrungen und Wünsche 


IE Iris-Betrachtungen von Dr. Blaschy 
D=: den Heften Mai bis Oktober 1933 
haben mich als große Iris-Liebhaberin stark 
interessiert. MeineSammlung u mfaßt bis jetzt 
etwa 60 »unentbehrliche« Sorten und wird 
bald um 20 weitere vermehrt werden. Ich 
möchte hier über meine persönlichen Erfah- 
rungen bei der Anzucht und Pflege dieser 
schönsten Blume berichten. Unter »Anzucht« 
verstehe ich in diesem Falle das Aufpäppeln 
ßer Rhizomstückchen, wie sie 
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Neue 


fi ullsche 8 Mimikry-Pflanzen 


Soeben sind die ersten diesjährlgen 

N) > I, Importen eingetroffen. Es befinden 
er EN sich darunter viele Neuheiten, die erst- 
SCHORBUS malig eingeführt werden, u. a. neue 


POST COTTBUS-LAND Cheiridopsis,Conophytum, Lithops 


- u. a. Fast alle Neuheiten wurden erst 
Großkulturen winterharter, im Herbst vorigen Jahres entdeckt und 
ausdauernder 


benannt. — Aus vorjährigen Importen 
.. 
Blütenstauden 


empfehle ich eine Reihe schöner Arten 
In bewurzelten Exemplaren 
für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 


Lithops Lesliei 
Sehr großes Sortiment aller 


sindin strammen, bewurzelten Pflanzen 
Arten Stauden, viele Neu- 


sofort lieferbar. Handelsgärtner bitte 
Sonderangeb. anfordern. Listen postfr, 
heiten u. seitenere Pflanzen 
Bitte verlangen Sie unsere 


ALBERT SCHENKEL, 
kostenlose Preisliste BLANKENESE-HAMBURG 


Gegr. 1862 zu Orotava. 
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erhalten durch uns 
die forgfältigfie Ausführung 
‚für Gärten jeder Art an allen Orten 
die fchönfien Pflanzen die befien Ideen 
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STAUDEN INA Denen 


in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität ’ Reichhaltigste Sammlung vonj 


für alle Z IN Heinemanns 

ür alle Zwecke! Neueste Preisliste frei! \ A 1} pen pflanzen \ Stauden- 

AUGUST HARTMANN t Felsen- und Mauerpflanzen Rittersporn 
(Inh. Fritz Hartmann] : Ss lalkultur, Gegründet 1886 i j 

Stauden-Kulturen Gegründet 1882 + Preisliste‘ ut W unacH t ein prächtiger 

KRANICHFELD bei ERFURT | j OkonomieratSündermann } Gartenschmuck 


u een 


Blüten- 
stauden 


wie Akelei - Stau- 
denastern, - Mar- 
gueriten, - Garten- 
und Staudenpri- 
meln, Bartnelken, 
Digitalis, Stauden- 
mohn, Rittersporn und viele andere herrliche Sorten 


kommen jedes Jahr in neuer Pracht wieder, sie sind winterhart und geben 
dankbaren Schmuck für Beete, Rabatten und Gruppen, Blütenstauden 
selbst aus Samen zu ziehen ist doch so interessant — und an selbst- 
gezogenen Blütenstauden werden Sie besondere Freude haben. Mai-Juni 
ist die rechte Aussaatzeit, um sie im nächsten Jahr blühend zu haben. 
Heinemanns Führer zum Erfulg beschreibt Hunderte von Sorten und gibt 
Aufschluß über richtige Anzucht. 


Ferner empfehle aus großer Spezialzucht Samen von 


’ N Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Goldlack, Hornveilchen. 
leisten bis 40000 qm pro Stunde Heinemannsamen sichern Ihnen Erfolg, sie sind in Qualität und Preis- 
2. f : vürdigkeit nicht Ü treff 
unverwüstliche Konstruktion Rs en A voti 
Verlangen Sie im eigenen Interesse sofort meinen Führer zum Erfolg gratis 
r r F.C.Hein rfurt2 
ABNER & €O., cnıH.,Solingen-Ohligs 13 C. Heinemann, BlumenstadtE 


Samenzucht und Großgärtnerei seit 1848 
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mir verschiedentlich von Groß-Firmen für 
teures Geld übersandt wurden, wobei es vor= 
kam, daß ich im dritten Jahre die freudige 
Überraschung erlebte, statt »Iriskönig« die 
»Queen of May« umhätschelt zu haben —; 
das Geld bekam ich aber nicht zurück! Oder 
man freut sich schon einen ganzen Winter auf 
»Flammenschwert«, und endlich an einem 
schönen Frühlingstage steht das Wunder da, 
und man möchte weinen: nicht um die sechs 
Kronen, aber die Enttäuschung: es ist nicht 
unser schönes Flammensch wert. Ich weiß heute 
noch nicht, was man mir da geschickt hat. — 
Los aller Blumenfreunde. 
Mein Versuchsgärtlein liegt 420 m hoch süd- 
westlich des Ältvater-Massivs im sonnigen 
Teßtal. Gegen Norden geben ein 1,70m hoher 
dichter Holzzaun und eine prächtig heran- 
wachsende Thujahecke einigen Schutz. Ost- 
winde bekommen wir kaum zu spüren,da der 
sogenannte Maiberg, die Schieferheide und 
sanz in der Ferne die Hohe Heide sie absper- 
ren. Die Sonne istvom Morgen bis zum Äbend 
Gast in meinem Garten. Reichliche Nieder- 
schläge, durch die riesigen Fichtenwaldungen 
bedingt, jedoch kein Schlagregengebiet. Viel 
Tau. Bodenverhältnisse sehr gut, schwerer 
Lehm mit Ton (vorzügliche Erfolge mit Rosen 
und Rittersporn); im Untergrund, etwa fünf 
Meter tief, wasserführende Kiesschichten. 
Der Lehm wurde mit Torfstreu — Torfmull 
verschwand einfach spurlos — und sehr viel 
Pferdedünger, den dieDorfwegevölligkosten= 
frei lieferten, ferner durch Fichtenstreu mit 
anhaftendem Humus, mit Kalkstaub durch- 
mischt, tief aufgelockert. Auch der feine, aus- 
gewaschene Sand in den Dorfweg-Rinnsalen 
lieferte ein vorzügliches Verbesserungsmittel. 
Also da hinein pflanzte ich meine Iris-Samm- 
lung, die prächtig gedeiht, üppigen Zuwachs 
zeigt und uns sowie die Besucher meines Ver- 
suchsgärtleins durch unbeschreibliche Blüten- 
pracht erfreut. 
Ih habe versuchsweise eine Rabatte an der 
Südostseite meines Hauses in etwa 2 Meter 
Breite und 8 Meter Länge ausgeschachtet und 
dann mit reinem Waldhumus, aus dem Ge=- 
birge angeschwemmt, aufgefüllt. Sie sollte vor- 
zugsweise zur Aufnahme von Edel-Phloxen 
dienen, mit denen ich im übrigen Gartenland 
Schwierigkeiten hatte. Die Phloxe zeigen hier 
auch eine ganz besondere Wachstumsfreudig- 
keit und absolute Gesundheit, reine leuch- 
tende Farben. Bei meinen Iris bemerke ich 
aber keinerlei Unterschiede im Verhalten, 
nicht das geringste Sichhervortun vor denen 
im Lehmboden. Völlige Gleichheit. Ein an- 
derer Irisstreifen liegt frei im Nordwind, der 
um die Nachbarvilla fest: er zeichnet sich durch 
frühere und, wie uns scheint, üppigere Blüte 
vor dem aus, der drei Meter weiter im Schuß 
des eigenen Hauses liegt. Wir haben dieses 
hänomen jedes Jahr aufs neue mit Staunen 
beobachtet. 
Das so oft betonte Wärmebedürfnis der Iris 
ann unmöglich so groß sein, denn wirklich 
>warm« ist es nur solange bei uns, wie die 
onne scheint, also in den Strahlen der Son- 
ne, die Luft bleibt stets frisch und kühl, um 
Richt zu sagen, recht kühl. Ich lese Abend für 
Abend nach Sonnenuntergang das Thermo- 
Meter am Südfenster des Wohnzimmers ab; 
ja, die Quecksilber-Säule kommt selten über 
° hinaus — und das in den Monaten Juni, 
Juli, August. Von den anderen ganz zu schwei= 
gen, 1933 war es überhaupt schon zum Ver- 
?weifeln, und doch standen meine geliebten 
ilien in herrlichster Blüte, seit vier Jahren 
die reichste, die ich erleben durfte. Rätsel über 
ätsel, man lernt nie aus! 
Auch die I. sibirica und Schneekönigin, die 
Sich immer ein wenig bitten ließ, am 13. April 
1931 gesebt,blühte aus stattlicher Blattfontaine 
mit 40 Blumenstielen. Desgleichen 1. sibirica 


Superba, Blue Ring und Perrys Blue; schön- 
stes Blau! 

Ich schließemich ohne Einschränkuneden ÄAus- 
führungen Dr. Blaschys an, jedoch möchte 
ich hinzufügen, daß die Züchter sich einmal 
von der Abwandlungdes Themas gelb-braun, 
gelb-violett usw. abwenden sollten, um etwas 
ganz anderes zu bringen. In dieser Richtung 
ist meines Erachtens vorläufig genug »erzüch- 
tet« worden. Die Varianten sind nicht mehr 
allzu interessant. Wir warten auf die hohen 
reinweißen, reingoldgelben, reinb/lauen ohne 
Anklang an Lavendel, reinrosa und auf die 
reinroten Schwertlilien. Auf die wirklich rei- 
nen Gegensäfze. Ferner muß unbedingt dar- 
auf geachtet werden, daß auch bei großer Blu- 
me die Hängeblätter nicht »hängen«, sondern 
gespannt bleiben, daß der Dom sich nicht bald 
nach dem Erblühen häßlich öffnet. Dann wäre 
das Augenmerk auf eine gewisse Regenwider- 
sfandsfähigkeif zu lenken, damit die Blüten 
nicht nach jedem gewöhnlichen Landregen 
gleich dahinwelken und unordentlich, verstru= 
welt aussehen, auch Windfestigkeit spielt 
meiner Meinung nach eine nicht zu unter- 
schätzende Rolle bei der zukünftigen Bewer- 
tung einer neuen Sorte. Ich habe besonders 
»Lenzschnee« daraufhin beobachtet, sie zeigte 
hier eine bedeutsame Widerstandsfähigkeit 
gegen Regen und Wind. Ja, sienahm gar keine 
Notiz davon, stand nach einem tüchtigen 
Resenguß mit starkem Westwind verbunden 
noch ebenso ruhig und schön und unberührt 
da, nureinzelne Wassertropfen lagen aufibren 
zarten Wangen wie Tränen auf dem Antlitz 
einer schönen Frau. 

Ich bemühe mich, eine Sortenauslese in dieser 
Beziehungzusammen zu bringen. MeineLiebe 
zu dieser wertvollen und überaus vornehmen 
Blume wünscht, daß sie auch in Schönheit 
vergeht,ohne wieso manche einstwundervolle 
Frau ein häßliches, peinliches »Verblühen« 
zu zeigen. Ich habe diesen Wunsch bei den 
Sorten Balder, Vingolf, Darius, Havamal, 
Darwin, Her Majesty, Squalens, flavescens, 
Corrida, Lenzschnee und anderen erfüllt ge- 
sehen; sie sterben dahin mit geschlossenen 
Kronenblättern, sie sinken in sich zusammen 
wie zu einem tiefen Schlaf. 

Die groß und größtblumigen Sorten dagegen 
lassen ihre Dome meist wild auseinander- 
fallen, öffnen ihr zartes Herz bis ins Innerste, 
was mich bei ihrem Anblick stets peinlich be- 
rührt. 

Nicht nur bei Blumen erscheint es mir wich- 
tie, wie sie sich in »reiferem Alter« verhalten, 
ob sie auch dann noch einen wenigstens ästhe- 
tischen Anblick bieten oder ob man sich voller 
Widerwillen abwendet. Ein schöner Herbst 
ist in jeder Beziehung viel wert, eine Zucht= 
wahlauf dieses Ziel hin unbedingt erstrebens= 
wert. Um als Beispiel bei der Sorte »Ecke- 
sachs« zu verweilen, ich liebe sie um dieses 
unschönen »Herbstes« willen nicht, wie ganz 
anders neigt sich »Lenzschnee« dem Vergehen 
zu; mir fällt beiihrem Anblick immer der ster= 
bende Schwan ein. 

Ein Ideal: schneeweiße, großblumige Iris, die 
beim Abschied ihre Kronenbätter falten und 
still in sich zusammensinken. 


Friedel Matzek von Wenckstern 


Chronit 


Wilhelm Lindner 60 Jahre 

IESER bekannte Staudenzüchter in der 

Wartburgstadt konnte am 21. April sei= 
nen 60. Geburtstag in vollster körperlicher 
und geistiger Frische feiern. Er entstammt 
einer alteingesessenen Quedlinburger Gärt- 
nerfamilie und befaßte sich schon in früher 
Jugend mit der Pflanzenkunde. Der kaum 
Fünfzehnjährige fand im Harz ein weißge= 
fülltes Leberblümchen. Er erkannte sofort den 


Wert der Neuheit, vermehrte sie im Laufe 
eines Jahrzehntes auf 600 Pflanzen, die er 
nach Holland verkaufte. Diese Form wurde 
1932, Seite 70, hier beschrieben undabgebildet. 
Später weiteten Studienreisen seinen Blick, 
und seit über drei Jahrzehnten betätigt er sich 
mit Erfolg züchterisch in seiner nunmehrigen 
Heimatstätte Eisenach. Gar manche seiner 
bekannten und bewährten Züchtungen er- 
innert daran in ihrem Namen: Äster amellus 
Schönste von Eisenach, Aster subcoeruleus 
Wartbursstern, Viola gracilis Juwel von Eise- 
nach, Scabiosa caucasica Schönevon Eisenach. 
Alle diese Neuheiten, zu denen noch viele von 
Aster amellus, Anemone hupehensis, Pyre- 
thrum, Rudbeckia und anderen Gattungen 
kommen, zeugen von dem zähen Streben des 
Züchters nach Vollendung. Mögen ihm noch 
viele Jahre erfolgreicher Arbeit beschieden sein. 


P. 
Dr. Oskar Burchard 


IESER unseren Lesern als Mitarbeiter 

wohlbekannte deutsche Gelehrte und 
Gartenfreund, der seit 1903 in Orotava auf 
Teneriffa lebt, konnte unlängst seinen 70. Ge= 
burtstag in vollster Gesundheit feiern. Als 
Botaniker hat er sich durch seine ebenso 
schöne wie wertvolle Veröffentlichung der 
»Beiträge zur Ökologie und Biologie der Ra- 
narenpflanzen«, der ein Atlas mit 86 Tafeln 
beigegeben ist, einen international geschätzten 
Namen gemacht. Daß er Gärtner mit Leib und 
Seele ist, beweisen seine Aufsätze. Wir wün- 
schen unserem verehrten Mitarbeiter, daß er 
noch manches Jahr wie bisher in den glück= 
lichen Gefilden der Kanaren tätig sein kann. 


(ERS) 


Jubiläum der Firma H. Jungclaussen, 


Frankfurf a.d.O. 

M 14. April konnte diese namentlich in 

Ostdeutschland weitbekannte Baum- 
schul-und Samenfirma,deren BegründerOko- 
nomierat H. Jungclaussen heute noch in voller 
Rüstiekeit tätig ist, ihr 50jähriges Bestehen 
feiern. Wir wünschen, daß auch die nächsten 
50 Jahre die Firma sich auf der gleichen Höhe 
halten und dem Gartenbau wie bisher dienen 
möge, (OST 


Deutsche Dahlien-Gesellschaft 

EI der nunmehr erfolgten Eingliederung 

der D. Da.-G. in Säule III der Deutschen 
Gartenkulturgesellschaft wurde das Präsi- 
dium dem bekannten Dahlienliebhaber und 
Kenner Landrat A. G. Moes übertragen. Der 
bisherige Vorsitzende H. Junge wurde Ehren- 
präsident. Stellvertretender Präsidentist Paul 
Thalacker, Leipzig, der an der Spitze der 
Dahlienzüchtergruppe in der Abteilung Gar- 
tenbau im Reichsnährstand steht. Die Ge- 
schäftsführung wurde bis auf weiteres von 
Clemens Müllerklein, dem Leiter der Säule III 
derD.G.£.Gartenkultur, Berlin NW 40, Kron- 
prinzenufer27,übernommen.Wir begrüßen es 
sehr, daß nun ein so ausgezeichneter Dahlien- 
kenner an der Spitze dieser Liebhabergesell- 
schaft steht. Das Jahrbuch für 1933 wurde 
noch unter der bisherigen Leitung durch Gar= 
tendirektor Kraus herausgegeben und schließt 
sich in der Ausstattung seinen Vorgängern an. 


Barth-Gedächtnisfeier und 
Planausstellung 

IE Technische Hochschule Berlin - Char- 
D lottenburg veranstaltete am 11. Mai eine 
Gedenkfeier für Professor Erwin Barth, über 
dessen Tod wirim Augustheft des letzten Jah- 
res berichten mußten. Bei dieser Gelegenheit 
wurden nicht nur Arbeiten von Barth in Plä- 
nen und Bildern gezeigt, die einen guten 
Überblick über das vielseitige, erfolgreiche 
Schaffen dieses allzu früh uns entrissenen 
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Erdbeeren 


UT 
bis zum Eintritt 


des Frostes im Herbst 


UNSERE ERFAHRUNG 
bürgt Ihnen für die QUALITAT 
> 


EN: 


EDELSAATEN 


enttäuschen nichtl 


Nachdem die Ernte der großfrücktigen 
Erdbeeren vorüber ist, beginnt die Ernte 
unserer rankenlosen, immertragenden 


Edel-Monatserdbeeren „Rügen“ 


und dauert bis zum Eintritt des Frostes 
im Herbst.— Ein gern begehrier Lecker- 
bissen für Kinder und Erwachsene, Zur 
Bepflanzung der Raba'ten sehr zu emp- 
fehlen. Kräftige, zweimal pikierte Pilan- 
zen 1000 St. RM 22.—, 100 St. RM 2.50. 


Pape & Bergmann G.m.b.H. 


Samenbau — Großgärtnerei 


Quedlinburg 5 


und Blumen« 


Haupfverzeichnis über Gemüse 


sämereien gern kostenlos zu Diensten 


HEUZÜCHTUNGEN 


Teen ale ın Dekanat qui greunndringenden Sorun Anden 
ren Har« 


& 
und 
veruehen 


Gabr. Naubronnar & (0., Gartenbaubstriap, Ulm a.D.Aiuet« 


een 
infordern wollen 


um. ponarelei 


MOTORMÄHER 


m.Elektro-od.Benzinmotor,f.jeden Zwecki.jederPreislage. 
Handrasenmäher, Motorwalzen, Rasensprenger, 
Gartenscheren usw. 


GEBR. BRILL G.M.B.H., W.-BARMEN 30 
GEGRÜNDET1873 


Stäbe für Pflanzen,Rosen, 
Dahlien, Tomaten, Spalier, 


Raffiabast,Kokosgarn.alle 
Bedarfsartikel.Preisl.freil 


China-Japan-Import, 
Bergedorf-Heckkaten 21. 


Gladiolen! 


Dieses Wort löst in uns Ge- 
danken aus on den Sommer, an 
wogende Farbenpracht, an auf- 


strebende Blütenähren in allen 


nur erdenklichen 


Formen und 


Nuancen. — Eine Auswahl der 
neuesten, eigenen und 
schönsten Sorten der Welt ent- 


hält meine Preisliste, die ich 


gratis versende! 


HUGO GRAETZ 


Züchter deutscher Edelgladiolen 


KÖLN-LINDENTHAL 
k 25 50 kg inkl. 


Dürener Straße 188 
RM 1.40 1.1 7 E I ) 0.95 0.90 Verpckg. 


Berberol:Versand,Freiburgi.Br, | 


Meine Gladiolenkulturen 
fassen 25000 m. 


um- 


-Vertilgung 


Dr. Dorners 


Berberol“ 


nkraut‘-] 


nur 
giftig! durch 99 
verschafft unkrautireie Wege, 
Plätze, Höfe usw.— „Größte Geld., 
Amelie: ‚und Zeitersparnis" 


un- 


Alpenpflanzen 
Steingartenpflanzen 


zialkulturen 


Spe 
Preisliste frei! 


WERNER FREYBERG 
OSNABRUCK, Lürmannstr. 27. 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft 


Lassen Sie sich durch einen Gartenarchitekten beraten! 


zu Rafe ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garfen haben will. 


einen gufen Garten. Der bloße Prakfiker wird durch kleine pflanz= 
liche Einzelheifen oflmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Gartenbesifzer einen füchfigen und guf geschulten Gartengestalter 


mu 


Düsseldorf 


B. Hardt 
Gartenarchifekf BDGA., AIV, 
Gärten / Gartenarchifekfen 
Kulturtechnische Anlagen. 
Entwurf, Beratung, Leitung. 
W., Tellstraße 19 Fernruf 15068 


NN NEE 


Berlin 


um 


Deufsche 


Dark: und Gartfengestalfung 
GG. m. b. H. 


Entwurf, Ausführung und Pflege von 
schönen Gärfen jeder Art, Sied- 
! lungs- und Sporfanlagen, eigene 

Pfianzenkulfuren. 


Essen 


Alfr. Meerköfter 
Gartenarchitekf 


Bauf schöne Gärten 
an allen Orten 


Stadtwald Eyhof 


nmummnn 


) Bin.-Zehlendorf, Ceciliensfraße 23 | 
? Fernruf H 4 Zehl. 3320. 


Breslau Hamburg 


Paul Haft 
Gartfenarchifekt 


Park= und Gartenzestaltung 
Staudengarten Jahrhundert- Ausstellung 1913 
gr. zole, Medaille d. Dtsch. Gartenb.=Gesellsch. 

Baumschule und Staudenkulturen 


Schnackenberg &® Siebold 
Dark- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In= und Ausland 
Glockengießerwall 25/26 


| 
| 
| 
| 


Breslau 16 Staudenweg 3 Fernruf 324028 
Chemnitz Harzgebief, Mitteldeufschland 
Erich Krefzschmar 
Gartenarchitekt Gartenkrüger 


Osterode (Harz) 


Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulfuren 
Chemnitz-Furth. Fischweg 39, Fernruf 41282 3 Zweigstellen in 
} Kaiserstraße 36 Fernruf 33514 } Göffingen und Braunschweig 
Ra 


un 


Fernruf 45560 Jena=Lobeda 


Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die ästhetischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


NAAR ISISLININGEER 
Mannheim | N 


Fritz Seidler. 
Gartenarchitekt BDGA. 


Garten=, Park= und Frirdhofsgrstallung 
Entwurf und Ausführung allerorts 
Eigene Baum- und Staudenschule \ 


Heidelberg 


Hans Kayser 
Gartenarchifekt 
Garten-Beratung, -Enfwurf,-Leitung und -Aus= 


führung im In« und Ausland 
Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser ® Seibert 


Bachstraße 9 


lanzenversand 


Fernruf 1916 Meeräckerstraße 91 Fernruf 28116 | { 


amt 


Stulfgart ‘ 


Kurf Boock Alberf Lilienfein 


I 
Gartfenarchitekt | (Gartenarenllaßt 
Eigene Staudenkulfuren DWB. und VDG. 
Fernruf 4022 \ Zeller Straße 31 Fernruf 71139 | 
nannunmnennannnnn vun 


Leipzig 


Johannes Gillhof 
Gartenarchitekf VDG. 


Dipl.= "Gartenbauinspektor 
Entwurf und Ausführung 


Ulm (Donau) | 


ET: | 
Otto Kurz { 
Gartenarchitekf Dipl. rer. hort. | 


mn 


Besonderheit : Staudengärten Garten=, Park- 
nach Farbenharmonie und Friedho/gestalfung 
Sophienstraße 43 Fernruf 37767 } Neu-Ulm (Donau) 
nn) AA Nm 


Leipzig C1 Schweiz 
Georg Vogt Ye 
3 Gartengestaltung, / a 
Entwurf und erstkl. Ausführung BerEnEe ER 
an allen Plätzen Dipl.-Gartenbauinspei | 
Sidonienstr. 19 Fernruf: 32976 $ Glarus Basel 


TU nn nmnnn 


Gartengestalters gaben. Es wurden auch Ar- 
beiten von vier weiteren Gartengestaltern in 
Plan und Bild vorgeführt: Wilhelm Hirsch, 
Wiesbaden, Wilhelm Hübotter, Hannover, 
Otto Valentien, Stuttgart, und Heinrich Wiep- 
king, Berlin. Professor Wach sprach Worte 
warmen Gedenkens und würdigte Barth als 
Gestalter und Mensch. Professor Krencker 
nahm Stellung zu den anderen Gestaltern 
und betonte, daß er mit Absicht diese in sei- 
ner Ausstellung des Architekturmuseums den 
Hörern der Hochschule vorführe, weilsieeinen 
guten Überblick über die Gartengestaltung 
der letzten zwei Jahrzehnte geben, und zwar 
von Künstlern, die viel Gemeinsames haben. 
In der Tat vermittelten die trefflich angeord- 
neten Pläne und Bilder einen guten Einblick 
in das Schaffen der letzten Zeit. Jeder Ge= 
stalter sprach bei aller Verwandtschaft in der 
Auffassung ‚seine eigene Sprache. Natürlich 
konnte der Überblick über die Gartengestal- 
tung dieses Jahrhunderts nicht ausreichend 
sein, was auch nicht beabsichtigt war. Man 
hätte eine Ergänzung in der Richtung der letz- 
ten großen Gartenausstellungen gewünscht. 
Ferner fehlte der eigentliche Anschluß an die 
allerletzte Zeit, der namentlich im Siedlungs- 
'wesen, im Schaffen für die Allgemeinheit zum 
Ausdruck kommt. Vielleicht bietet sich eine 
Gelegenheit, diese Dinge einmal in einer er- 
ginzenden Schau zu zeigen, damit der Über- 
blick richtig abgerundet wird. In der Änord= 
nung war die Schau vorbildlich zu nennen. 
Die Vorführung einiger japanischer Garten- 
bilder in mäßigen Lichtdrucktafeln aus einem 
Werke über japanische Gärten fiel stark ab. 
Da hätte man schon gute Photographien bie= 
ten sollen. ERS: 


Franz Haage f 

N dem Inhaber der bekannten Rakteenfirma 

Franz Anton Haage in Erfurt, der am 8.März 
nach kurzem Leiden starb, verliert der Garten- 
bau und insbesondere die Rakteenzucht einen 
großen Freund und Förderer. Er konnte am 
3. September 1933 noch seinen 75. Geburts- 
tag feiern. Sein Sohn wird sicherlich die Firma 
in gleicher Weise weiterführen. Gas: 


Georg Breuhahn Te 


VEN Tage nach Graf Schwerins Tode 
verlor auch die Deutsche Gartenbau- 
Gesellschaft ihren Präsidenten, Geh. Resie- 
rungsrat Georg Breuhahn, der am 13. März 
ganz plötzlich an den Folgen einer Blinddarm- 
operation im Älter von nur 48 Jahren ver- 
schied. Er stand erst seit einem Jahre an der 
Spitze der Gesellschaft und konnte nun nicht 
mehr deren Neuaufbau durchführen, den er 
gewiß mit seiner bekannten Tatkraft unter- 
nommen hätte. Die D. G.-G. hat allen Grund, 
sein Flinscheiden aufrichtigzu beklagen. C.S. 


Jahresschau »Garfen und Heim« 
München 1934 
IE Rahmen der Deutschen Siedlungsaus- 
stellung München 1934 wird auch eine Jah= 
resschau »Garten und Heim« durchgeführt, 
die vom Junibis Oktober dauert. Dertragende 
Gedanke ist, die Verbindungvon Garten und 
Haus zu zeigen. Veranstalter ist die Bayrische 
Gartenbaugesellschaft, eine Untergliederung 
der Säule II der Deutschen Gesellschaft für 
Gartenkultur. 


Tagungen 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
M 23. Juni 1934 findet die Eröffnung der 
Freilandschau Ütersen (Holstein) statt, 
und vom 21. bis 23. Juli 1934 wird dann die 
Rosen-Schnittblumen-Schau veranstaltet. 


Ausstellung Düsseldorf 
N den Räumen des Runstvereins Düssel- 
dorf, Hindenburgwall 42, veranstalten rhei- 
nische Gartenarchitekten vom 10. Juni bis 8. Juli 
1934 eine Ausstellung über »Neuzeitliche 
Gartenanlagen und Rleingärten«. K.W. 


Neue Bücher 
Die Pflanzenwelt der deufschen Heimat 


ON diesem wiederholt hier angezeigten 
großen Werke, das Dr. Kurf Hueck im Ver- 
lage von Hugo Bermühler, Berlin-Lichterfelde, 
herausgibt, liegen jetzt die Lieferungen 61—74 


Die Blütezeiten der Stauden 


Durdfehnittswerte aus mehrjährigen Beobadtungen XI / Von JOHANNES KOESTER 


Er- 


blüht Vollblüte 


202 *Aconitum napellus 
bicolor 1127. 
202 *Helenium pumilum 


bu | 
D 
= 
| 
eo, 
= 


magnificum 12.7. 21. 7.—22.8 
202 *Astilbe Arendsi 

„Bergkristall“ 15.7. 21.7.— 2.8 
203 Helenium 

„Crimson Beauty“ 10.7. 22.7.— 4.9 
203 Hemerocallis eitrina 14.7. 22.7.—18.8. 
203 Phlox paniculata 

„Europa“ 7. 22.1.—15.8 
23 — — „Le Mahdi“ 15.7. 22.,7.-12.8 
203 Potentilla atrosanguinea 

„Gibsons scarlet“ 15.7. 22.7.— 8.8 
203 *Astilbe Arendsi 

„Hyazinth“ 15.7. 22.7.— 3.8 
03 — simplicifolia elegans 15.7. 22.7.— 6.8 
204 Sanguisorba obtusa Sa 2958 
204 Chrysanthemum maxi- 


mum „Stern von Änt- 
werpen“ 16. 7. 


Aı 
6} 
12 
Äı 
Äı 
(6) 


vor, die den ersten Teil des dritten Bandes 
umfassen, dessen Themata Sand= und Strand- 
pflanzen, Felsen- und Hochgebirgsvegetation 
und Unkräuter sind. In diesen ersten Liefe- 
rungen werden die Dünen, die Salzpflanzen 
und Steppenheiden behandelt. Jede Lieferung 
enthält farbige und schwarze Tafeln, die in 
ausgezeichneter Weise den Text anschaulich 
machen. Wir sehen dem Abschluß dieses Wer- 
kes erwartungsvoll entgegen. Es ist noch mög- 
lich, das Ganze in Lieferungen zu günstigen 
Bedingungen zu beziehen. Jedem Freund un- 
serer heimischen Pflanzenwelt wird dies Buch 
eine Fundgrube reichster Belehrung sein. C.S. 


Beifräge zur produkfiven Arbeifsfürsorge 


NTER diesem Titel mit dem Untertitel 

»Bodentechnik — Bodengestaltung« hat 
Gartenarchitekt Alexander Boeckingim Verlage 
von Serger&Hempel, Braunschweig, Ende1932 
einerechtbeachtenswerteSchriftveröffentlicht, 
die sich in der Hauptsache mit solchen Aus- 
führungsarbeiten befaßt, zu denen jetzt viel- 
fach der Freiwillige Arbeitsdienst heranzogen 
zu werden pflegt. An der Hand von 205 Bil- 
dern und Zeichnungen will der Verfasser ge- 
wissermaßen für solche Gartenarbeiten, die 
auch Sportplätze,Flußregulierungen und Stra- 
ßenbau umfassen, Richtlinien für eine sinn= 
gemäße Einsetzung des Freiwilligen Arbeits- 
dienstes bei solchen Aufgaben geben. Alle, die 
damit zu tun haben, werden die Schrift gern 


zu Rate ziehen. ES 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


Gebr.Schultheiß, Rosenfirma,Steinfurth.Liste249, 1934, 
über das giftfreie Pflanzenschutzmittel »Ulniversal«. 
PaulTeicher, Großgärtnerei, Samenbau, Striegau i.Schl. 
Sonderangebot Nr. 53, 1934, über Samen zur Sommer- 
Aussaat von Blumenpflanzen und Staudensämlingen. 
Weigelt e? Co., Samenspezialkulturen, Erfurt. Sonder- 
angebot Sommer 1954, über Samen von Gemüse, 
Zweijahrsblumen, Topfpflanzen, Stauden. 

Robert Hesse e? Co., Stiefmütterchen - Spezialzucht, 
Rieder bei Quedlinburg. Sommerpreisliste 1954, über 
Samen von Stiefmütterchen, Einjahrsblumen, Topf- 
pflanzen, Stauden, Gemüse. 


Garten- = Beob- De is Gnsten: 1 Becbs 
Ye Blüht Fahre biame | Volbläte | ort elähe The 
204 Phlox paniculata 
12.8. 18.8. 1922—31 „Hermann Almers“ 14.7. 23.7.—13.8. 25.8. 9.9. 1924-31 
204 Solidago hybrida 
27.8. 6.9. 1922-31 „Frühgold“ 18.7. 23.7.— 1.8. 5.8. 10.8. 192431 
204 *Astilbe Arendsi 
8.8. 13.8. 1922—31 „Odenwaldglühen“ 18.7. 23.7.— 4.8 9.8. 14.8. 1922-31 
204 Phlox paniculata 
12.9. 19.9. 1926—28 „Baron von Dedem“ 16.7. 23.7.—16.8. 30.8. 9.9. 1924—31 
22.8. 26.8. 1927 205 — — „Gartendirektor 
1929 —31 Brodersen“ 16.7. 24.7.—17.8. 2.9. 18.9. 1924—31 
205 Alstroemeria 
21.8. 31.8. 1924-31 aurantiaca 18.7. : 24.7.— 6.87. 11.8. 17.8. 1923—28 
19.8. 27.8. 1924—31 1931 
205 Phlox paniculata 
18. 8. 1.9. 1922—23 „Hindenburg“ 14.7. 24.7.-—17.8. 24.8 2.9. 1924—31 
1925—28 205 *Astilbe Arendsi 
„Grunow“ 19.7. 24.7.— 4.8. 10.8. 15.8. 1922-31 
10.8. 17.8. 1922-31 205 Gypsophila paniculata 177. 24.7.— 8.8. 13.8. 18.8. 1923—27 
10.8. 14.8. 1928—31 1929—31 
6.9. 9. 1927—31 206 Chrysanthemum 
Zawadskyi 29.6. 25.7.— 6.8. 13.8. 20.8. 1922—24 
206 Statice tatarica 18.7. 25.7.—19.8. 28.8. 5.9. 1927—28 
13.8. 21.8. 1923—25 1930—31 
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Oxleeolarse Albert ERTE leuchtend goldgelbe Blüten mit rost- 
rotem Fleck in großen Buketts auf festen Stielen. Besonders widerstandsfähig. 


Galkeolanı mullillora nana: lebhaft gefärbte, fein getigerte, kleine 
Blüten in unübertrefflicher Fülle. Ideale Markt- und Gruppenpflanzen. 


Parma sinensis A erebia gesättigt amarant-purpurne Blüten bis 
zu 6% cm Durchmesser, kreisrund, fein gefranst, in freistehenden Dolden 


Pamula malacoides Treu Aosa: reich und lebhaft rosa blühend 
zeigen die Pflanzen alle Vorzüge der graziösen, reizenden Fliederprimeln. 


% erhalten Lie ind telassigen Fachgeschäft. 2 
3 Ma flepe IGE Ve Jene ER 
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Taler Unübertroffen in Leistung bei billigen Preisen 


a 
Anzei TEN ::::::: | VIERECKREGNER 


Siemens-Hydor 
REGENKANONE 


Die Sensation der Saison! Für jeden 
Wasserdruck und jede Beregnungsfläche, 


FLÜSSIGES OBST! 


durch Siemens elektr. Sißmost-Entkeimer — 
Tausende im Gebrauch! 


Prospekte und Beratung durch den Vertreter 


T. BOEHM, OBERKASSEL BEI BONN 


: er £ Kauit bei 
Dieschönsten Blütenstauden 4 
ANIIIIIIRILILIEIIIIEDLITIEDEITIALANDERRILTDDTDEIDDETDEDEDETTDATDTDTDENLDODEDLDENDEDEDEDDNARDEDLRATDERTDRTARINN N den Inserenten er 

Reiches Sortiment der wertvollsten Sorten zum \ Gartenschönheit. 

Blumenschnitt, für Steingärten usw.Vieleberühmt 

gewordene Neuheiten eigener Zucht. Katalog frei 


. a N Frankfurter 
Lorenz Lindner, Stauden-Gärtnerei, Drantzauntabrik 


Eisenach Frankfurt (Oder) 29 


Die schnellste Spiegelreflex 


Ein Blick 
zur Kontrolle von Blende und Zeit 


\ Ein Griff j 
für Spannen und Belichten gleichzeitig 


Ein Kurbelschwung 
für automatischen Filmtransport 


@Molleiflex 


Gartenfiguren 


Bänke u. Blumenvasen 
usw.,antik und modern, 
billigst! Winzheimer & 
Demmel, Würzburg- 
Höchberg, H.- Wessel- 
Str. Verl. Sie Katalog! 


4 2 Fordern Sie Prospekt B 22 
Ze Legdener 
FRANKE & HEIDECKE, BRAUNSCHWEIG Dahlien 
Neuheitenkultur 


Von TH. ENTRUP, 


Unkrauf-Vertilgun Legden (Westfalen) 


auf 0 ® B 
; N Neuer Katalog 
BATER auf Wunsch gratis. 
d duch R Riesensortiment in den 
feinsten Neuheiten aller 


Länder zu billigen 
Preisen. 
Tr  . 


jetzt auch Kleinpacküng zu 500 o® 


1832 1934 


RASENMÄHER 
DIE BESTEN DER WELT 
ERS ET 


Die Preise für alle Maschinen sind für 
1934 erheblich gesenkt worden. — Ver- 
langenSie vorNeuanschaffungKatalog 
u. unverbindl. Vorschläge kostenlos. 


E.HARMAN & CO.,G.M.B.H,, 
KÖLN, GEREONSHAUS 


Wetterbeständige Etiketten 
für den gepflegten Garten 


die Sie selber mit wetterfester Tinte beschrei- 
ben können, liefern wir Innen als Spezialität 
ebenso, wie fertig beschriebene Etiketten aus 
Porzellan, Email und anderen Materialien. 
Verlangen Sie unsern Katalog, der Ihnen 
manche Anregung geben wird. 

PAUL KOHLER, Spezialfabrik für Pflanzenschilder. 
Schweidnitz in Schlesien 54 
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Das ift im Juni im Garten zu tun? 


Sierpflanzen: Dauernd baden, Unkraut entfernen, 
Rafenjchnitt ergibt gute Bededung der Stauden: 
beete, wo die Farbe ftört, fann mit Torf abge: 
dedt werden. Sierpflanzen fann man mit einem 
Jaucheguß vorteilhaft unterjtügen. Nefervebeete 
für Ginjahrsblumen anlegen, damit immer etwas 
zu Schnitt vorhanden ijt. Einjahrsblumen wit 
Stiefmüttercgen, Fingerhut, Goldlad, Marien: 
glodenblumen jind auszufäen, zu dicht auflaufende 
Saaten aber zu verdünnen, damit fich die Plan: 
zen kräftigen. Staudenhalter nachjehen, bei Aho: 
dodendron die verblühten Blütenftände ausbrechen, 
fie jhwächen nur unnötig die Pflanzen, Schneden 
mit Schlade, Alaun befämpfen, Schildfröten find 
gute Helfer. Dahlien aufbinden, wenn nötig mit 
30 g Harnjtofffaliphosphor für den Quadratmeter 
düngen, Nafen fäen, 30 g für den Quadratmeter 
Saat nehmen. Die Glocdenrebe, Cobaea scan- 
dens, fann jet noch mit Topfballen gejegt wer: 
den. Von Dahlien nur 2 bis 3 Triebe jtehen: 
laffen. Rojen jauchen, jollen Schautnojpen erzielt 
werden, nur die Hauptknojpen jtehen lajjen, Mehl: 
tau mit Eryfit befämpfen, Rofenjtedlinge machen, 
Kafteen ins Frühbeet bringen, einfüttern. Ger 
tofen Eönnen gepflanzt werden. Sterben Clematis 
ohne äußere Urjache plößlich ab, abwarten, Die 
Pflanzen treiben meift wieder aus. Gladiolen mit 
Stab verjehen, fallen fonjt leicht um. 


Gemüfe: Möhren und Nadieschen werden noc) 
einmal ausgefät, alle Gemüfe nur mit, abgejtan‘ 
denem Mafjer gießen, bei Tomaten Geize entel 
nen, Bohnen, Kartoffeln anhäufeln, Salat, Kohl: 
tabi jegen, ebenjo Wirfing-, Blumenkohl; Rhabat* 
ber Ende Mai nicht mehr jo jtark ernten. 

Oft: Gründlich die Baumfcheiben wäflern, haden, 
Grünfcpnitt durchführen, auf Ungeziefer achten. 


Balfon: Alles Verblühte entfernen, mit Harnftoff- 
faliphosphor düngen, 1 g auf 1 1 Majler. 
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VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 | Hauntcchufleite, 5 ortlich 
ee 5 € ? 2 ’ = t K x d / Verantw 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin W 30 / Druk der Gersbachdruck GEB: j2 a Auflage 5000: 


KONIFEREN 
LAUBHÖLZER 
MOORBEETPFLANZEN 


HERM- A .HESSE 


LASTIK 
-UNDNATURSTEIN 
NGEN SIE BITTE PROSPEKT 


BILDHAUER EDM. MEUSEL, COBURG 


hos 


wu 
7) 
i der ideale 7) 
Verlangen Sie Garten-und Blumen- SW 
meine neue Voli-Dünger u: 
n (6) 
Preis- ea: 
w zu 


und Sortenliste 
1933/34 
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BAUMSCHULEN 


SCHLINGPFLANZEN 
ROSEN 
STAUDEN 


Dresdner Qualitätsware ! 
Stammrosen .Iler Höhen 
niedrige in allen guten Sort 


OBSTBAUME 


alle Arten alle Formen 


Garten-Möbel 


Beerenobst, 
a en dr Aa Nadelhölzer, Ziersträucher, Teilansıchtaus unser. Rhododenaron-Kulturen. Besichtig. wılikommer 
nach Entwürfen Stauden, Dahlien. Rhododendron, alle Sorten, alle Größen, tadellose Pflar 
Fa Beschreib. Katalog sofort kostenlos R 
erster Künstler von der als reell u. billig bekannter zen voller Knospen Azalea mollis und pontica, Ilex 


japan. Ahor Hedera art 38 
Rosen- und Baumschule japa n, Hedera arborea 


HECKMANN, Dresden-Stetzsch 13 


Katalog auf Wunsch 
Runge & Co., Osnabrück 1 


Billige Preise auf gefl. Anfrage 


Jac. Beterams Söhne A.-G., Geldern (Rhld.) 
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In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 


Gehören zum Beingen der STAUDENHALTER 


SOLNHOFER PLATTEN unverwüstlicher Haltbarkeit, 
Weaen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der ie fort mit dem Holzstab! 


schönen Farbwirk ‚ und da sehr billig, sinc . .. .. ° 
re = Alles Binden überflüssig — ab- 
Eher yeibc ar de soluter Schutz vor Windbruch. 
KUR ’ L (Bayern) h ® 
2 Insbesondere für große DIAUNIINAANIINELINIEIUNIELUNIEAIIDIAUINDEIINDTELAUNDERANDDLAAANDELDUNDDEESTRRDUNDDLDAUNDARANIDLDAIDIELANIDLAAANINNAANN 
Stauden und Dahlien. 


Durchm. der Halter v. 30 cm an. Br auchen 5 ie 


Länge d. Eisenstäbe v. 75cm an. 


i Preise niedrig. -— Verlangen Sie G 
— &) noch heute Prospekt! a 
G 
: $ OTTO JECHOW r 
%, Alpenpflanzen, Stein- und Mauerpflanzen + Preisliste frei Neuburg in Mecklenburg. 
JACOB ) LAULE, T TEGERNSEE N t 
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Roter Rochlitzer Porphyr | n 
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Für Steingärten / Bodenplatten E77 
Mauern, Bänke, Brunnen usw. 
. ch 
Roter Gartenkies e 
Figuren, Brunnen, Woss6 (Graupen) fürWege, Schmuckplätze r 
speier, Sonnenuhren, lo 
ternen, Tische, Bänke os ROte Rochlitzer Decke “ 
Notur- und Kunststein. — 
Interessenten ne angen ideal und unerreicht für Tennis- 
Katalog plätze usw. Prima Referenzen, Verlag 
konkurrenzlos billig Angebote der 
u. Materialproben kostenlos durch Garten- TI RudFSeidel. 
HermannTochtermann schön: Räododendronkulfuren 


Werkstätten f. Gortenplastik 


Berlin - Marlendort ı, Vereinigte Porphyrbrüche |" 


z ‚ Berlin- 
Eisenocher Stroße 16 e au% R } 
Talslonı ©. &; Södrine 133 Rochlitz in Sa. G, im Familienbesitz seit 1613 Westend 


Grüngrabchen, Post Sch wepnis, Sa 


Katalog kostenlos und unverbindlich. 
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GARTENARCHITEKTEN GARTENPLASTIK 
& STAUDENZÜCHTER PROF ‚OTTO POERTZEL 
PREISLISTE KOSTENLOS COBURG INBAYERN 
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Fahresbande der Öartenfchonheit 


find inhaltsreiche und preiswerte Gartenbücher. 


Reichhaltigkeit der Beiträge, die 
Bilder und schmackvo 
um die 


Z ıhl und 


Kınband 


Die Fülle und 
Schönheit der 
wirken zusammen, 


prachtvollen Gefchenfwerfen 


bei jedem Gartenfreund 


der g 
Jahresbände zu 


zu machen, die stärkste Freud: 


hervorrufen b 
346 Seiten 


255 Artikel und Beiträge 

24 Bilder in Vierfarbendruck 

142 einfarbige Bilder 

41 Pläne und Zeichnungen 
Artikel sind in einem 
ıschlag- 


Der Fahresband 
1933 enthält auf 


Die im „Gartenwerk" erschienenen 
Sonderdruck Anzeigen, beigefügt und die | 
bilder sind mit eingebunden 

In grünem Ganzleinen gebunden 18 RM 


Derlag der Gartenfhönheit / Berlin-Weftend 


ohne 


‚Unserfikostenloser Katalog enthält: 


Interessante Erfahrungsvorschläge, 
Schmuckgräser, 
Kletterpflanzen, Zwerggehölz« 
Edel- 


Remontant-, Polyantharosen, 


Kar Foer 


Herta Mattern 


ster, Borni 
nehmen sict a 
Fertigstellen 


aller großen und kleinen Garte 


Blütenstauden, 
winterharte Kakteen, Gladiolen und Dahlien, 
>, Wasserpflanzen und bunte Seerosen, Kletter-, 


Obst, 


m, Gartengestaltung G 
er Ihrer Garten 


naufgaben legen Sie in e 


FE nd > 
Steingartengewächse, Farne, 

Rank- und 

Wild-, 


vor allem 


Schling-, 


Neuheiten auf 
allen Gebieten 


n Gartenarchit« 


Schmuck-Blütensträucher, und 


n Arbe 
und Gartenwünsche ar Die 
ne Hand 


m.b.H., mann Mattern 


sorgen 


tsgemeinschaft mit de :kten Her 
Verantwortung von Entwurf s zum 


Wir arbeiten ım | Ausland 


GÄRTNEREI WINTERHARTER BLÜTENPFLANZEN 


KARLFOERSTE 


Echte oberbayrische 
Gebirgs- 
hängenelken 


Dahlien,Knollenbegonien,Alpen- 
pflanzen,Stauden.Preislistegrat. 


Katalog kostenlos 


BOTTGER & 
ESCHENHORN 
G.m.b.H. 
Berlin-Lichterfelde-O 
Hildburghauser 
Str. 230 32 


Fernruf: G 3 2537 


DD B\ nn mi .. Hi 
&artermöbel‘ 


preiswert ab Fabrik 


Rosa Zeller, 


dann Brackenhammer-Kübel 


Seit35Jahrenanerkan 
Neue 


Carl Brackenhammer, Pflanzenkübelfabr. 
Kirchheim-Teck 5 (Württ.)/Gegr.!1869/ Tel.208 


ntes Fabrikat 
Liste gern umsonst 
€ 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


MAX KRAUSE 


Rosen 


HASLOH (Holstein) 


Neuheiten-Spezial-Kulturen 
Gärtnerische Sehmuckbauten, Roser 

Schatten 
Sie Katalog 


bogen Eichenholzzäune 


decken, Möbel. Verlangen 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr 


testen Neuheiten des In- u. Auslandes 
GROSSE VORRATE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Verlansen Sie Pr 


TRAUNSTEIN 40 (Oberbayern) 


BORNIM-POTSDAM-SANSSOUCI 
Am Raubfang - Telephon: Potsdam 1499 


‚Unkraurf-Ex’ 


"schafft unkrauffreie Wege und Plätze 
CHEM:FABRIK STOLTE & CHARLI 4 HAM BURG 15 


1kg 1,60 RM, 5kg 6,75 RM, 10kg 11,75 RM; 
5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Winterharte Rhododendron-Hybriden 


in reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, sehr 
große Bestände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite. 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. Erlcaceen. 

Immergrüne Laubgehölze, audı viele schattenliebende. 

Konilleren in vielen Arten und Formen; großer Vorrat in Omorika- 

tichten jeder Größe. Alles aus großen eigenen Kulturen auf Sandbod. 
Neue illustrierte Preisliste kostenlos. 


6. D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede 1. Oldb£. 
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Meine Kulturen von 


Stauden-Primeln 


umfassen gegen sechs preu- 
Bische Morgen und sind die 
bedeutendsten Deutschlands 


ROSEN. 


die Freude machen, 


für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u. Formen bei 
W. KORDES Söhne 
Größte deutsche Rosenschulen 
Holstein 


Ich liefere 
Samen, Sämlinge und 
} Stauden. 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, ältere, neue 
und seltene Arten umsonst u. postfrel 


Paul Teicher, Striegau 


Sparrieshopp (Schlesien) 


Wasserpflanzen 


Wasserroseninallen 
Farben, Sumpfpflan- 
zen, Schwimmpflan- 
zen für Teiche und 
Bassins empfiehlt: 


Adolf Kiel 


Frankfurt a.M.-Süd, Hainerweg 134 


Älteste, größte und lei- 
stungsfähigste Wasser- 
pflanzenanlage der Welt 
Gegründet 1900 

Zahlreic 
vom In and, Preis- 


ı Anerkennungen 


iste franko 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
starker 


in gut kultivierter 


Ware und großer Auswahl 


Preise auf Anfrage 
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STAUDEN, Felspflanzen, Heidekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Hecenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg- 


gehölze, Immergrüne Pflanzen 


finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


GOOS & 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 


wird. 


Deutschlands größte Staudengärtnerei 


Omoricafichte | 


5 jährige versch. 30 bis 
50 cm per 100 Stük 10. 
mit Ballen 
20 bis 30 cm per Stük 0.50 RM 
30 bis 40 cm 0.80 RM 
40 bis 60 cm 1.25 RM 
und ca. 100 Sor- 
ten Nadelholz 
jungptlanzen. 
Alle Pflanzen 
fürForst,Park 
und Garten. 
Spezialität: 
Heckenpflanzen. 
Rosen. 

Katalog gratis 
Holländer & Co., Krupunder 
bei Halstenbeck (Holstein). 


& Kurtöngelhurst 
\ ‚Dohlienheim“ 
N najjesen Tnuben | 


1834 |A| 1934 
im 
August Meyer 


Freiberg i. Sachs. 
Feuerdorn 


Pyracanthacocc.var.Lal 
(verg!. Gartenschönheit 
Nov. 1929, Seite 417) 
st. verzw. Topfpflanzen 
mit festen Ballen 
30—40 cm 100 RM 
40—60 cm 1.75 RM 


Dahlien 


nur best. bewährt. Sort 
Jllustr.Liste kostenfrei 
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heit bringt 
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Osterode (Harz) 
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a SCHILDER \ 
Aust Nrung \ 
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Pädagogium 

Schwarzburg 

die Schule am Walde 
Einjähriges und 
Abitur an derAn 
stalt. Internat in 
gesundesterLage 


imschönsten Teil 
Thüringens 


| [Spesatgesch 
Gewächshaus 
Wintergärten 
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Georg Arends 
we Ronsdorf 
Preisliste ouf Anfrage 


Orchideen 


Orchidflora, H.Kruyff 


Pflanzen- und Sämlings -Kulturen 
Größte Anlage Deutschlands 
Schnittblumen + Versand 


Neubabelsberg 
Berliner Str. 64-66 / Telefon: H 0 Wannsee 6613 


Zur Besichtigung wird höflichst eingeladen 
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VOMA-Stäubemittel | 
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A kg RM 


„VOMA“ Chem.Werk G.m.b.H., Alfeld 
ee 


kaufen ist Vertrauens‘ 
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ZWEI SCHÖNE WEIGELIEN. Unter den vielen Kulfurformen der auch als Dier- 
villabekannten Weigelien möchten wir heute die der japanischen W.floribunda nahestehenden 
Hybriden hervorheben, die unter den Namen »Äbel Carriere« und »Desboisii« gehen. 
Das Hellpurpurn der unten dargestellten ersten Weiselie isf nicht ganz so leuchtend wie 


| das fiefe Karmesinrof der zweiten, zu der der obere Zweig gehört. 
Bild A.M. aus der Stadtgärtnerei Berlin-Neukölln 
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Mein Steingarten / Von WILLICARL 


M die hier gegebenen Bilder aus 
meinem Steingarten recht zu bewer- 
ten, muß ich seine Entstehungerzäh- 
\ len. In meiner Gärtnerei in Pforz- 
heim befindet sich ein Gelände, auf 
dem nur einekaum 10cm hohe Erdschicht an- 
stehendes Gestein überlagert. Hier wucherte 
wilder Ginster (Besenstrauch), Weißdorn, 
Hainbuche und Haselnuß. Es war eine ganz 
hübsche Naturpartie, aber für praktische 
Zwecke nicht verwendbar. Mit Steinen über- 
säte Böschungen sind darin. Was sollte ich 
nun damit anfangen? Tiefwurzler konnte id 
nichtanbauen. Eine vor Jahren gesetzte Quit- 
tenrabatte fristete ein kümmerliches Dasein. 
Die dünne Bodenschicht ist obendrein leicht 
und durchlässig und wird im Sommer pulver- 
trocken, zumal es direkte Südlage ist. Dazu 
kommt noch eine Neigung des Geländes von 
10 bis 12 Prozent. Nicht einmal Gras wollte 
richtig wachsen. 
Ein paar Schutthaufen und Steine, die man 
aus anderem Gelände hervorgeholt hatte, 
brachten mich auf den Gedanken, etwas Erde 
darüber zu werfen und recht anspruchslose 
Gewächse anzusiedeln. Zuerst wählte ic 
Hauslauch, Sempervivum.Siegediehenprä- 
tig, und bald hatte ich 64 verschiedene Sorten 
davon zusammen. Zu den Sempervivenschie- 
nen mir winterharte Kakteen zu passen, füf 
die ich anschließend ein Plätschen suchte. Das 
fand sich leicht; trocken und steinig war & 
ja. So blühten denn 17 Sorten von Freiland“ 
opuntien bald herrlich. 
Diese Pflanzungen lagen aber recht verloren 
in dem umgebenden, noch wüsten Gelände 
Es galt, sie zu verbindenund einen Übergans 
zu schaffen. Das gelang durch eine Böschung: 
die ziemlich gut gerodet wurde. Ein Pi 
Bäume blieben aber stehen, in deren 12 
schatten ich etwas Immergrün, Waldfart? 
und ein paar wintergrüne Gräser sete.Do s 
die Farbe fehlte in der Böschung. Für = 
Anfang genügten einige Aster alpinus = 
paar Narzissen und Phloxe, die ich in mein? 
Kulturländereien hatte. 


Oben: Rosa und weiße Digitalis. E 
Unten: Azalea mollis, Saxifraga und Erysimum. 


Doch jetzt setzte die Kritik von fremder Seite 
ein. Ich sah ein, es galt, Besseres zu leisten. 
Sopflanzte ich denn 1928 imHerbst 25Ginster 
in die Böschung. Meist schöne Sarothamnus- 
Andreanus-Formen, wie Firefly, Daisy Hill, 
Butterfly, Dorothy Walpole, sowie Cytisus 
praecox, den Elfenbeinginster, und die inter- 
essante Hybride Cytothamnus Dallimorei. 
Der folgende sibirische Winter vernichtete 
aber alle Ginster bis auf Cytisus praecox. Ich 
pfanzte aber im Frühjahr 1929 neben wei- 
teren Stücken von praecox und deren var. 
alba Hort. doch wieder einige andere Sorten. 
Sie sind nicht wieder erfroren, aber außer 
den praecox haben im Winter 1929/30 die 
Hasen die anderen Formen abgefressen. Zum 
dritten Male wurden dann die prächtigen 
Besenstrauchformen gepflanzt, doch nur eine 
davon ist gut gediehen, die anderen wollen 
nicht. Die eine indes ist es wert, daß man 
sie pflegt. 
Nun hatte ich drei Spezialitäten: Semper- 
viven, Opuntien und Ginster. Jetzt wollte 
ich noch Steinbrech und Sedum haben, denn 
bekanntlich kommt mit dem Essen der Appe- 
tit. Ich wählte für diese Sachen ein weiteres 
unebenes Quartier, wo vor zehn Jahren an- 
scheinend eine Art Komposthaufen gelagert 
hatte. Zunächst bestellte ich etwa zehn Saxi- 
fragen. Als ich sie dann hatte, las ich von 
weiteren in den Katalogen und Büchern und 
bildete mir nun ein, daß das, was ich noch 
nicht hatte, unbedingt besser sei. Ich bekam 
dieSammelwut, und bald hatte ich, ohne recht 
zu wissen, wie es zuging, 113 verschiedene 
Saxifragen und 74 verschiedene Sedum. Es 
war eine kleine sogenannte alpine Anlage 
entstanden, die unser Stolz war, jedoch nicht 
recht befriedigen konnte. Alles war zu ein- 
seitig und ohne Zusammenhang, wir konnten 
unseren Besuchern nicht restlos imponieren. 
Da geteilte Freude doppelte Freude ist, so 
mußten wir so weit kommen, daß jeder Be- 
sucher zufrieden war. Wennnunabergewisse 
Pflanzen blühen, so pflegt meist schlechtes 
Wetter zu sein, und wenn dann der Besuch 
kommt, sind wieder die Pflanzen schon ver- 
blüht. Ich versuchte daher, Dauerblüher ein- 
zustreuen. Dazu benutzte ich im Anfang die 
unmöglichsten Sachen. Ich schaltete Polyan- 
tharosen-Rabatten ein und Iriseinfassungen, 
Beete von Viola cornuta und dergleichen 
mehr. Siewurden nach der Blüte umgepflanzt 
oder herausgerissen. Alles aber blieb Stück- 
werk. Es war schwer, Harmonie in diese An- 
age zu bringen, die so ganz planlos entstand, 
indem immer ein Stückchen ans andere ge- 
fügt wurde. 
Inzwischen aber vermehrten sich einige 
achen und mußten umgesetzt werden. Wo- 
in mit dem Überschuß? So entstanden neue 
Quartiere, Am Zaun entlang war ja noch das 
einste Urwalddickicht. Es mußte also von 
Neuem gerodet werden, um Platz zu schaffen. 
anches verbrannte auch in der Prallsonne. 
Swar höchst notwendig, ein richtiges Schat- 


rec, Genista Dallimorei,; Mitte: Genista praecox 
rauch in * enista praecox, rosa-weiß und gelb. Der grüne 
Mitte; Kle; er Mitte ist Laburnum vulgare Vossii. 

‘ Neines Sumpfgelände mit Trollius hybridus und Iris. 


nen: 80 Jal : 
De 're altes japanis naecyparis und 
mpervivum robustum. panisches Zwergchamaecyp 
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tenquartier zu haben. Hinter dem Garten- 
haus und dem großen Birnbaum fand sich die 
rechte Stelle. So griff eines ins andere, und 
nach sieben Jahren war das 2800 qm große 
Gelände, das einst eine trostlose unkultivier- 
bare Fläche darstellte, zu einem Steingarten 
geworden. An zweitausend alpine Pflanzen- 
formengedeihenhier,undTausende vonMen- 
schen, die den Garten besonders zur Haupt- 
blütezeit besuchen, erfreuen sich an ihnen. 
Oballerdings die unter solchen Bedingungen 
erstandene Anlage fachmännischer Kritik 
standhalten kann, weiß ich nicht. Ich will nur 
noch kurz auf einiges aus der Bepflanzung 
hinweisen. Von den schönen Besenstrauc- 
formen finden sich noch solche wie Moonlight, 
Lord Lambourne, Dorothy Walpole. Zwerg- 
nadelhölzergibtesandie sechzig, angefangen 
vonder heimischen Legföhre, Pinus montana, 
bis zur grotesken japanischen Zwergformvon 
Chamaecyparis obtusa. Weitere Pinus,Picea, 
Taxus, Thuja, Chamaecyparis und Juniperus 
sind vertreten. Auch die Berberitzen und 
Cotoneaster stellen verschiedene Zwerg- 
sträucher. Ebenso japanische Azaleen. Aucd 
höhere Blütensträucher fehlen nicht, so Ver- 
treter der Gattungen Deutzia, Viburnum, 
ferner Azalea mollis und pontica, Prunus 
Pissartii, P. serrulata Hisakura und andere 
japanische Zierkirschenformen, Flieder, Spi- 
raea arguta und Bumalda Anthony Waterer, 
Holodiscus discolor und andere mehr. Es gibt 
Gruppen von Kalmien und von japanischen 
Ahornen. Ein Sumpfbecken ist bepflanzt mit 
Hemerocallis flava, citrina, fulva und var. 
Kwanso nebst blauen, weißen und rötlichen 
Iris Kaempferi. Ein großes Quartier beher- 
bergt in wechselnder Folge Narzissen, Iris 
pumila, I. interregna, I. sibirica, I. orientalis, 
I. ochroleuca und I. germanica. Auf einem 
kleinen Streifen finden sich die hier in Baden 
naturgeschützten Pflanzen zusammen. Ge- 
meinschaften von Alyssum saxatile, Aubrie- 
tien, Phlox setacea, Campanula, Dryas und 
Zwergdicentra werden abgelöst von Erica 
carnea mit Juniperus communis, Leontopo- 
dium, Gentianen, Erinus und Geranium. La- 
vendel und Thymian ziehen sich am Hügel 
empor. Arnica, Bibernell und vor allem audı 
Primeln bedecken größere Flächen. Es ist un- 
möglich, all das Vorhandene aufzuzählen. 
Zwischendurc ziehen sich Streifen mit Viola 
cornuta in den Sorten G. Wermig, Hansa, 
Nelson und Woodgate, sowie die schöne 
Viola gracilis Juwel von Eisenach. Von der 
einfachen Heuchera sanguinea treffen wir 
alle Übergangsformen der Kultur bis zur tiel- 
roten Pluie de Feu. Auch bei den Achilleen 
und den Acaenen kann man die verschiede 
nen Formen vergleichen. Aber man kann @ 
einen Alpengarten nicht beschreiben, mat 
kann sich nur an ihm erfreuen. Nur darf man 
nicht glauben, mit der Bepflanzung sei alles 
ERR hegt 
getan. Er muß ständig gepflegt und gehes 
werden, aber gerade die Pflege macht Freud@ 
Das Ziel meines Steingartens soll sein, © 
möglichst viele Menschen auf die Reichhal 
tigkeit und Schönheit der alpinen Flora hin 
gewiesen werden. 
Oben: Winterharte Opuntien mit Sempervivum. 


Mitte: Aster alpinus und Armeria, ganz links 
Unten: Cerastium kurz vor der Blüte. 


Sedum act 


Hemerocallis-Hybride 


Lupinus polyphyllus Ada 


Brachmond im Garten / Von NIKOLAUS HOECK 


ER Brachmond, von dem man, da er an der Grenze 
zwischen Lenz und Sommer seine Zeit verbringt, 
nicht recht weiß, in welche Gartenjahreszeit man 
ihn bringen soll, hat einen ausgeprägten Eigen- 
charakter. Juniblühende Stauden sind fast alle be- 

sonders kräftiger Farben voll und von auffallend mächtiger 
Substanz in der Blume. Ich denke dabei vor allem an Ritter- 
sporn, Mohn, Lupine, Paeonie, Taglilie, große Glocken- 
blume, große Marguerite und Rose. 
Es verlohnt sich, einmal näher anzuschauen, worin dieses 
begründet sein mag. Da findet sich, daß der Gärtner ganz 
besonders diese stofflich und farblich so stark ausgestat- 
teten Pflanzen züchterisch mit aller Energie ins Prächtige 
Soweit gesteigert hat, daß man sich zur Entsagung auf- 
raffen muß, um nicht in dem Meer der Farben und Formen 
das Schönste doch noch zu übersehen. Und das ist der wei- 
tere Sinn der Auslese - vom Guten die Besten, vom Unnöti- 
gen befreit, mit ungehinderter Kraft erstrahlen zu lassen. 
Die großen bunten Staudenlupinen, Lupinus polyphyllus, 
in vielen schönen Farben schon vorhanden, minderten bis- 
her ihren Wert selbst durch unanständiges Verblühen und 
oft unbestimmbare, unklare Farben über alle Maßen un- 
nötig herab. Erst in neuester Zeit ist es gelungen, einige 
Orten herauszusichten, die voll erblähen, ohne am unteren 
Ende der Rispen das Braunwerden zu zeigen. Soweit diese 
w. auch harmonische, strahlende Farben und straffen 
'uchs aufweisen wie z. B. Ada, maisgelb, Moerheimii, 
tischrosa, Mrs. Nicol Walker, rostrot mit gelber Lippe, 
re s Delight, karminlachs, Countess of March, weiß 
Han imbeerfarben, gehören sie zum Schönsten und Besten, 
=) er Vorsommer, nämlich der Juni, uns bringt. 
in Tan sollten nicht einzeln, sondern stets zu mehreren 
or „en zwanglos zusammengebracht werden. 
" große Türkenmohn, Papaver orientale, mit seinen 


nicht umfallenden, noch oft wenig bekannten Sorten Co- 
lonel Bowles, spät, dunkelrot, Mrs. Stobart, karmin, Sturm- 
fackel, orangescharlach, und Red King, ockerorange mit 
lilavioletten Kehlflecken, sowie der noch immer ausge- 
zeichnete Mohn Prinzeß Viktoria Luise, lachsrosa, gehört 
in unmittelbare Nähe der Lupine, da sich beide in Form 
und Farbe wertvoll ergänzen. 

Mit den Pfingstrosen, Paeonia albiflora oder chinensis, hat 
man so oft seine Not - sie bringen alljährlich wohl viele 
Blätter, doch meistens ohne Knospen, und wenn schon 
Knospen daran sind, vertrocknen diese womöglich plötz- 
lich kurz vor der Blüte. 

Da hilft nur rücksichtsloses Entfernen - kein Düngen, 
keine Schädlingsbekämpfung wird zufriedenstellende Ab- 
hilfe bringen. Es gibt so viele schöne und schönste Pfingst- 
rosen, die absolut nicht blühfaul oder altersschwac sind. 
Die Verwendung der dankbaren Blüher Gretchen, weiß- 
rosa, Primevere, hellgelb, Wiesbaden, frischrosa, Mons. 
Martin Cahuzac, dunkelschwarzroteste, Mons. Jules Elie, 
kräftig fliederrosa, Souvenir de Louis Bigot, schönstes 
Lachsrosa, Augustin d’Hour, hellkarmin, Inspecteur La- 
vergne, dunkelkarminrot, sichert dem Garten prächtige 
Farben für die Zeit nach Pfingsten. 

Besonders aufregend ist eine Neuzüchtung, deren äußerer 
Blütenrand stark rosa ist, während die Mitte primelgelb 
gefüllt sich abhebt. 

In diesem Jahre der Frühlingstrockenheit und der starken 
Winde zeigen die neuen Rittersporne erst so recht, was 
sie bereit sind, dem Garten im Juni zu geben. So glühten 
die Farben, ohne Nachhilfe mit Dünger und Wasser, noch 
nie wie heuer das Enzianviolett von Purpurritter, das un- 
ergründliche Meeresblau von Traumulus, der Farbendrei- 
klang von Tropennacht, das Nachtdunkel von Kirchen- 
fenster, die Eiseskühle von Gletscherwasser und das zarte 


Blüten der großen weißen Schilfwinde Rosa der Opalsäule. Der 
Rispenwald der Ritter- 
sporne steht trotz gestriger starker, böiger Westbrise und 
heutigem Wirbelwind mit Windhose völlig ungebrochen da. 
Der Juni ist aber, das soll man nicht meinen, nun nur laut, 
im Gegenteil, er ist nämlich auch der Monat der Kletter- 
pflanzen, derer, die mit ausgleichender Harmonie das 
starke Farbenprasseln des »Ulnten« auslösen und in das 
Wesen dieses Monats einreihen. Was wären Rittersporn, 
Mohn und Lupinen und auch Pfingstrosen und noch andere 
Dinge ohne Kletterrosen und Clematis, was diese letz- 
teren wieder ohne Geißblatt und Duftwein, Staudenwicke 


Ranfrofenfragen / von R.WERNER 


NTER den Tausenden von Blumen, die ich in mei- 
nem Grunewald-Garten in Berlin mit Liebe und 
Sorgfalt pflege, sind die Rankrosen meine beson- 
deren Lieblinge. Seit 30 Jahren beschäftige ich 
mich sehr eingehend mit ihnen und habe mir 
mancherlei Kenntnisse über sie erworben. Ich glaube, daß 
ich, wie aus diesem Aufsatz hervorgehen wird, über Rank- 
rosen vielleicht besser Bescheid weiß als die meisten 
Rosenzüchtereien, und zwar insbesondere in bezug auf 
die Fragen der erreichbaren Gesamtrankhöhen und der 
Winterhärte, über die selbst unsere berühmtesten Rosen- 
firmen in ihren Preislisten entweder nur sehr lückenhafte, 
BR oder häufig gar keine Angaben machen. Auch 
auf briefliche Anfrage erhielt ich beispielsweise über die 
sehr wichtige Frage der Rankhöhen höchst ungenaue An- 
gaben. Man glaube, dürfe annehmen, daß die und die 
Rankhöhen erreichbar seien; aber genaue, auf wirklicher 
Beobachtung fußende Zahlen, mit denen allein man etwas 
anfangen kann, erhielt ich nicht. 
Nichts liegt mir nun ferner, als den Rosenfirmen aus dieser 
mangelnden Kenntnis einen Vorwurf und mir aus meinen 
in jahrzehntelanger Beobachtung und Pflege gemachten 


oder Hopfen ? Dieser ist eigent- Hopfen in der Lebensbaumhecke 
lich ein Unkraut, aber ein schö- Bilder A. M. 
nes, und läßt sich mit etwas Energie im Zaume halten. 
Die neuen einfach- aber öfter blühenden Tellerkletterrosen 
Eva und Heideröslein, das prachtvolle Goldgeißblatt Tell- 
manniana nebst ihrem kupferroten Gegenstück Heckrottii 
und viele andere mehr sorgen im Verein mit edlem, 
großem Duftjasmin, wie Virginal, Norma, Conguöte und 
pubescens, dafür, daß der Garten im Brachmond mit seiner 
intensiven Kraft den gegebenen Rahmen nicht sprengt. 
Und außerdem blühen jetzt die Linden und im Schilf am 
Ufer des Teiches die Winden. 


Erfahrungen ein Verdienst konstruieren zu wollen. Die 
Fragen der Rankhöhe und Winterhärte können ja über- 
haupt kaum von den Rosenzüchtereien, sondern nur von 
den Rosengartenbesitzern auf Grund eigener Erfahrungen 
eingehend beantwortet werden; denn die meisten Rosen“ 
züchter verkaufen ihre Rankrosen im zweiten oder dritten 
Jahr als kräftige Jungpflanzen. Sichere Zahlen für die 
Rankhöhen, die erst drei bis vier Jahre nach der Pflanzung 
am Standort festgestellt werden können und die ganz 
wesentlich von dem Boden, der Düngung und Bewässerung 
abhängen, kann eben nur der Gartenbesitzer abgeben. Un 

zur Beobachtung der Winterhärte gehören erstens hoch- 
gerankte Schlingrosen, an deren nicht wintersicher schützbare" 
Rankenspitzen man die Winterhärte feststellen (leider 
auch sehr oft nicht feststellen) kann, und zweitens mehrere 
besonders kalte Winter, deren wir hier in Berlin in meinen 
30 Beobachtungsjahren nur drei hatten, nämlich die beiden 
sehr strengen Winter in 1916/17 und 1928/29, die un 
wochenlang Kältegrade von 15 bis 258° C brachten, und den 
letzten Winter 1933/34 mit seinem in meinem Garten {W 


; 4 5 n 
vier Novembernächte gemessenen sehr frühen Frost V 
20 bis 21°C, 
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Alle anderen 27 Winter 
brachten es nicht über 
10 bis 12° C Kälte in 
meinem Garten, und 
dieser Temperatur hiel- 
tenalleRankrosen stand, 
die empfindlicheren un- 
ter Fichtenreisigdecke, 
die meisten sogar völ- 
lig ungeschützt. Aber, 
um das Gesamtresultat 
der Winterhärte im 
großen und ganzen vor- 
weg zu nehmen: Bei der 
wochenlang dauernden Kälte 
bis 26°C erfroren mir sämt- 
liche Ranhrosen ohne Aus- 
nahme bis auf die Wurzeln 
herunter, im letzten Winter 
bei nur 4 Tage dauernder 
Kälte von 21° C auch eine 
ganzeAnzahlbisherals ganz 
winterhart bezeichneter Sor- 
ten. Nur die alte, gute, 
weiße Venusta pendula, 
die ich in jenem Winter 
1928/29 noch nicht be- 
saß, soll diese abnorme 
Kälte nach Angabe der 
Firma W.Kordes’ Söhne 
gut überstanden haben. 
Deshalb habe ich sie in 
mehreren Exemplaren, 
auch als Trauerrose, im 
letzten Herbst kommen 
lassen und gepflanzt. 
Die Bekanntgabe mei- 
nerErfahrungen und die 
sonstigen Hinweise die- 
ses Artikels sollen le- 
diglih die Anregung 
geben: 1. den Gartenbesitzern, ähnliche Beobach- 
tungen anzustellen, zu veröffentlichen oder der 
Schriftleitung oder auch mir zur Bearbeitung, Sich- 
fung und Weitergabe an Zeitschriften und Rosenfirmen 
zu senden (dafür meine Anschrift: Berlin-Grunewald, Sie- 
mensstraße 35), 
2. den Rosenfirmen, die sehr lückenhaften Angaben ihrer 
Preislisten zu vervollständigen. 
Mit den selbst in unseren besten ausführlichsten Preis- 
listen enthaltenen Hinweisen, die Sorte sei stark oder sehr 
stark rankend, mache Ranken von 3 bis 4 m Höhe, die 
Sorte sei hart, widerstandsfähig gegen Krankheiten und 
Frost, ziemlich winterhart, sehr hart, winterhart, vollstän- 
dig winterhart und dergleichen kann der Gartenfreund 
sehr wenig anfangen. Auch manche anderen notwendigen 
Angaben fehlen in den Preislisten. 
will etwa für Berlin einen Posten Rankrosen für die 
ekleidung einer 10 m hohen Hauswand bestellen, rote, 
gelbe, rosa und weiße Sorten; alle bis 20°C Kälte aus- 
haltend (in Köln brauchen sie nur 10°C Kälte auszuhalten, 
in Oberhof in Thüringen möglichst 25° C) und möglichst 
‚m hoch rankend und entweder zusammen oder nach- 
einander oder zeitlich sich überschneidend, vielleicht gar 
wiederholt, also remontierend, blühend, teils in großen 
Ein den, mehrständig oder auch nach Art der Edelrosen in 
‚nzelblüten, teils einfach ‚teils gefüllt oder halbgefüllt oder 


ne ung dieser Eigenschaften blühend. 
en entsprechenden Angaben sollte die Preisliste jeder 
n 


Osenfirma für jede Sorte enthalten, also etwa: a) Dorothy 
Ran Winterhart bis mehr als 21°C Kälte, starkwüchsig, 
ankhöhe bis 8 m, blüht spät, in Berlin Juli und August, 


Rankrose Trier 


Bild A.M. bei K.F. 


in großen Hängedolden 
mitkleinen,stark gefüll- 
ten rosa Blumen, Blüten- 
tendauer drei Wochen, 
gesundes, glänzendes 
Laub,reichblühend;oder 
b) Venusta pendula, win- 
terhart bis 25°C Kälte, 
Rankhöhe bis 8m inBer- 
lin, im Juni in mittel- 
großen bis großen Dol- 
den mit halbgefüllten 
weißen Blumen von 5 cm 
Durchmesser blühend, 
krankheitsfrei, eine der 
besten, alten, weißen 
Schlingrosen;, oder c) 
New Dawn, remontie- 
rend, winterhart bis 
mehr als 21° C Kälte, 
treibt ab 2. Jahr Ranken 
bis 4 m Länge in einem 
Jahr, Rankhöhe 5 m; die 
ersten entzückend zier- 
lihen, halbgefüllten, 
silbrig-rosa, feinduftigen 
Blumen von 5cm Durch- 
messer erscheinen An- 
fang Juni inreicher Fülle 
zu mehreren, auch ein- 
zeln und in kleinen bis 
großen Dolden stehend. 
Aus den Blattwinkeln 
treiben immer neueBlü- 
tentriebe, sodaß die Sor- 
te ununterbrochen bis 
zum Frost blüht; eine 
herrliche neue, immer- 
blühende Rankrose; 
oder d) Breeze Hill, win- 
terhart bis mehr als 
20° C Kälte, 8m hoch rankend, sehr starkwüchsig, 
in sehr großen, gut gefüllten, gelben Einzelblumen, 
spät, in Berlin Ende Juli und August blühend, eine 
herrliche Edelrankrose; oder e) Eva, immerblühende, 1933er 
Neuzüchtung von W.Kordes’ Söhne, winterhart bis...’ C, 

mit einfachen, glühend roten Blumen von ...cm Durchmesser, 

von Mitte Juni an, Rankhöhe bis 2 m, reichblühend, beson- 

ders geeignet zur Bekleidung von Laubenwänden und Py- 

ramiden; oder f) Tausendschön, allbekannte, stachelfreie 

Weltrose, hat in einzelnen Exemplaren Kältegrade bis 

20°C ausgehalten, ist aber im Winter 1933/34 vielerorts 

bei 20°C Kälte erfroren, rankt sehr stark bis 10 m Höhe, 

blüht in herrlichen großen Dolden mit halbgefüllten, rosa 

mit rot gesprenkelten Blumen - die weiße Tausendschön in rein 

weißen Blumen - von & cm Durchmesser ab Anfang Juni 

in überreicher Fülle 3 bis 4 Wochen lang; Pflanze krank- 

heitsfrei. Ein mit Tausendschön hochberankter Kiefern- 

stamm, eine Hauswand oder ein Rankrosengewölbe ist im 

Juni mit Blumen von unten bis oben dicht überschüttet und 

gibt ein Bild jauchzender Lebensfreude. 

Auch die Bemerkung, ob meltauempfänglich oder gesund 

im Laub, sollte angegeben werden. Sohabe ich es mit großer 

Freude begrüßt, daß die Firma Kordes in ihrer wohl mit 

den ausführlichsten Angaben (aber immer noch nicht aus- 

führlich genug!) ausgestatteten Preisliste bei der Rankrose 

Rubin (einer meiner besonderen Lieblinge, weil sie eine 

der winterhärtesten, bei 21”C Kälte völlig, auch ungedeckt, 

heil gebliebenen, höchst- und stärkstrankenden und mit 

ihren schön-rotlaubigen Jungtrieben schon vor der ent- 

zückend rubinroten Blüte ihren Standort stark schmücken- 

den Schlingrosen ist) angibt, sie sei »etwas meltauemp- 
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fänglich«. Das hat mich zu frühem, noch vor dem Auf- 
brechen der Knospen vorgenommenem Bestäuben mit 
Schwefelblüte veranlaßt, und es ist mir gelungen, die Rubin 
ganz meltaufrei zu halten. Sie dankt mir das durch be- 
sonders üppiges, hochgeranktes, langdauerndes Blühen. 
Aber ebenso freimütig sollten die Rosenfirmen auch bei 
der veralteten, abgebauten, roten Crimson Rambler und 
der weißen Perkins bekennen: stark meltauanfällig. Ich 
konnte beide Sorten mit keinem Mittel meltaufrei halten; 
bei mir hat der Meltau mehrere Jahre lang die Blüte fast er- 
stickt, so daß ich mich entschlossen habe, diese beiden Sor- 
ten im letzten Herbst gänzlich aus meinem Garten zu ent- 
fernen, obgleich drei dicke Kiefern mit ihnen bis zu 8 bis 
10 m Höhe berankt waren. Aber wir haben ja so viele 
bessere und neuere, besonders auch mehrfach oder immer- 
blühende Sorten, daß man diese an Stelle veralteter un- 
brauchbarer Sorten pflanzen soll. 
a) Die Rankhöhe. Mir ist es passiert, daß ich, bevor wir die 
neueren, öfter blühenden Sorten wie New Dawn, Blaze, 
eine ganz neue, herrliche, remontierende Paul’s Scarlet 
Climber, die rubinrote Mercedes Gallart, Auguste Kordes 
und Eva hatten, aus einer Preisliste die als mehrmals blü- 
hende, über den grünen Klee gelobte, »herrliche gelbe« 
Exzellenz Kuntze bestellte und sie an eine sm hohe Wand 
zur Berankung pflanzte. Nach drei Jahren mußte idı mit 
Trauer und Enttäuschung feststellen, daß diese Sorte nur 
etwa 2 m hoch wird. Ich liebe diese reizende, gelbe, zwei- 
mal blühende Exzellenz sehr und pflege sie da, wo 2 m 
Rankhöhe genügen, aber für hohe Wände taugt sie eben 
gar nicht. Das ist ja das Schlimmste an der Rankhöhen- 
frage, daß man erst 3 bis 4 Jahre nach der Pflanzung weiß, 
wie hoch die Sorte rankt. Sie, verehrter Herr Rosenzüchter, 
können mir aber nicht zumuten, wegen des Fehlens der 
Daten über Rankrosenhöhen in Ihrem Katalog bei der be- 
absichtigten Bekleidung hoher Wände oder Kiefernstämme 
erst jahrelang herumzuexperimentieren - besonders in 
meinem Alter von 65 Jahren habe ich dazu keine Zeit 
mehr - und mir selbst hochrankende Sorten auszusuchen, 
wie ich es nun in drei Jahrzehnten getan habe. Ihre Preis- 
liste muß mir die erzielbaren Rankhöhen angeben. 
b) Art der Blüte. Ferner will ich wissen - und das 
können Sie ohne Mühe in Ihrem Katalog angeben - 
ob die Sorte einzeln in 
Edelrosen, in einfachen 
oder in halb- oder gut- 
gefüllten Blumen, in 
kleinen oder großen 
Dolden blüht, ob die 
Blumen duften oder 
nicht. Ich würde einzel- 
ne, wie Edelrosen blü- 
hende Sorten nicht mit 
starkdoldigen an einen 
Kiefernstamm pflanzen, 
weil dann die Einzel- 
rosen durch die Dolden 
ersticken, mindestens 
stark gestört würden. 
Endlich will ich von Ih- 
nen wissen: c) Die Zeit 
der Blüte. Je nachdem ich 
mehrere Sorten um einen 
diken Kiefernstamm 
herum oder nebenein- 


Kletterrose Wartburg 
Bild Bissinger 


ander an eine Wand, Laube, Pyramide, einen Laubengang 
und dergleichen pflanze und sie in mehreren Farben, rot, 
gelb, rosa, weiß, gleichzeitig oder hintereinander oder zeit- 
lich sich überschneidend blühen sehen will, muß ich wissen, 
ob die Sorten früh, mittelfrüh oder spät blühen. 
Als früh blühende kenne ich unter anderen: die schon Anfang 
Mai hellgelb reich (in jeder Blattknospe eine einfache, un- 
gefüllte Rose von $ cm Durchmesser) blühende, bis über 
21°C Kälte winterharte, 2 m hoch werdende Rosa Hu- 
gonis, eigentlich eine Parkrose, aber auch gut an Wänden 
oder Pyramiden zu verwenden, ferner Anfang bis Mitte 
Juni die weiße, doldige Gruß an Zabern, die gelbe, einzel- 
blumige Gloire de Dijon (auch remontierend), die rote, 
große, prachtvolle, einfache, sehr frühe Diabolo, die gelbe, 
sehr frühe Le Reve, die gelbe Primevere und die rosa 
Tausendschön. 
Mittelzeitlich, in Berlin Ende Juni Anfang Juli, blühen unter 
anderen: die schönste aller roten Schlingrosen, Paul’s Scar- 
let Climber, die rosenrote Chaplin’s Pink Climber, die 
weißgelbe Fräulein Oktavia Hesse, die weiße, alte, gute 
Venusta Pendula, die bis zum Frost weiterblühende, silbrig- 
rosa, feine, edle New Dawn, die rosafarbene American 
Pillar mit hellem Auge, die prächtig rubinrote Rubin, die 
tiefkarmin-rosenrot blühende Auguste Kordes mit Blumen 
der Polyanthe Josef Guy und die vielen klimmenden Edel- 
rosen, wie Madame Herriot, Stevens, General Mac Arthur, 
William Richardson, Lady Hillingdon, Ophelia, Butterfly, 
Caroline Testout und andere, die tiefroten, gutgefüllten 
Royal Scarlet Hybrid und Chaplin’s Crimson Glow, die 
neue, mit einfachen, tief rosafarbenen Blumen mit 15 cm 
großem Durchmesser sehr reich blühende Düsterlohe, die 
rosa gefüllte doldige Mrs. F.F. Prentiss und andere. 
Als beste spät, also in Berlin Mitte Juli bis in den August 
hinein blühende Sorten nenne ich unter anderen: Dorothy 
Perkins, Veilchenblau, die rosarote Thelma, Hiawatha (ein- 
fache, tiefrote, kleine Blumen in Dolden mit weißem Auge) 
und die neue herrliche, gelbe, sehr große, gefüllte Edelrose 
Breeze Hill, die sich merkwürdigerweise ebenso wie die 
drei frühen, gelben Sorten Rosa Hugonis, Le Reve und 
Primevere durch größte Winterhärte noch bei über 
20°C Kälte auszeichnen soll, während doch sonst 
gerade die gelben Rosen besonders frostempfind- 
lich sind. 
Also, Herr Rosenzüc- 
ter, die Gartenfreunde 
bitten dringend, Ihren 
Preislisten wenigstens die 
Angabe beizufügen, ob 
jede Rankrosessehrfrüh, 
mittelfrüh, mittelzeit- 
lich oder spät blüht. Die 
Monatszeit hier genau 
anzugeben, wäre nurfür 
einen bestimmten Ort, 
etwa für Berlin, mög 
lich, denn in Köln blühen 
alle Rosen zwei Wo 
chen früher als in Ber- 
lin und hier wieder 10 
bis 12 Tage früher als 
in Stettin. Deshalb ge“ 
nügt die Angabe ‚früh, 
mittelfrüh oder spät- 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 
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Ein tleiner Kofengarten 


IE gewöhnlichen Gar- 
tenrosen passen nur 
schlecht zusammen mitden 
übrigen Gartenelementen, 
schon weil sie eine beson- 
dere Pflege hinsichtlich 
Krankheits-Bekämpfung, 
Erdanhäuflung im Winter 
und ähnlichen Arbeiten 
Yerlangen.Darumlegtman 
ambestendenRosengarten 
vi Sich an, wenn nicht die 
erhältnisse zuklein sind. 
‘se räumliche Trennung 
steigert die Wirkung die- 
ses Rosengartens sehr, der 
SE In sich abgeschlossen 
: denn Rosen sehen im 
Inter nicht gut aus. Im 
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Bild A.M. 


Sommer dagegen blüht es 
überreich auf den Beeten 
undan den Spalierwänden, 
wenn sich die Blütentriebe 
weit über die Plastik, die 
»Vasenmalerin« des däni- 
schen Bildhauers C.G.V. 
Bissen, neigen. Durch die 
strafe Anordnung des 
Grundrisses ergibt sich ein 
klares Bild des Rosengar- 
tens, vor allem unterstützt 
durch die grüne Einfassung 
der Beete und die Bänder 
der Klinker, zwischen de- 
ren Fugen das Gras keine 
harte Linie aufkommen 
läßt. 

G.N. Brandt 


Pflanzenfhönheit am Bahndamm 


\X 7IE der Bau der neuen Autostraßen große Anforde- 
rungen an den Planenden stellt, damit nicht der Land- 
schaft Wunden geschlagen werden, die oft nie wieder zu- 


Am Pfingstsonntag bei Fallingbostel 


heilen, so hat die Reichsbahn als der größte deutsche 
Grundbesitzer schon lange die Aufgabe erkannt, die Här- 
ten, die der geradlinige Schienenstrang hervorrufen kann, 
so zu mildern, daß er das charakteristische Bild einer Ge- 
gend so wenig wie möglich stört. Das versöhnende Element 


Wasserprimeln am Bahndamm bei Wunstorf 


wurde die Pflanze in dem ganzen Reichtum ihrer Formen 
und Farben. In immer neuem Wechsel zeigt jede Reise, 
wie sorgsam heute die Reichsbahn vorgeht, wie auf den 
Bahndämmen angepflanzt, angesät oder geschont wird, und 
wie die Liebe zur Pflanze oft aus einsamen Stellwerken in- 


Posten bei Eschede im Frühherbst 


mitteneintönigerllmgebungblühendekleineGärten schafft, 
in die alle Dinge moderner Technik eingehüllt sind. Auch 
das ist ein Stück unseres heutigen Denkens, in die Alltags- 
arbeit die Pflanze zu stellen und Kraft durch Freude zu 
bringen. K. W. 


Posten bei Bückeburg - Bilder Berkowski 


Blüten / Von KARL WAGNER 


RÜCKENDESommerhitzebrütetüber demGarten, 
den ein blauer Himmel überspannt. Wohl ziehen 
am Horizont ein paar kleine Wolken langsam 
vorbei, aber sie lassen keine Hoffnung aufRegen 
aufkommen, vergrößern nur noch das Gefühl 

des Lihmenden, und die Sonne wirft die harten Schatten 
der Steine aufPflanzen, deren Widerstandsfähigkeitgegen 
Dürre in diesem Jahr auf eine harte Probe gestellt wird. 
Der Preis ist eine Blüte, deren Höhepunkte rasch über- 
schritten werden. 

Auch die Vögel leiden unter der Sonne, und von dem Kon- 
zert, das einen morgens oft schon lange vor Sonnenauf- 
gang wach macht, ist nicht viel mehr übriggeblieben als 
ein paar Töne, die daher kommen, wo der Wald kaum noch 
Sonnenstrahlen auf den grünen Boden gelangen läßt. Da- 
für springt plötzlich in der Stille des Mittags ein anderes 
Geräusch auf, das an das Surren eines Ventilators erinnert. 
Unzählige Bienen und Hummeln hängen an den millimeter- 
kleinen Blüten der Wiesenraute, Thalictrum minus, aus 
denen im weiteren Stadium die gelben Staubfäden wie 
Quasten weit heraustreten. Zu Hunderten sind alle diese 
Blütchen zu rispigen Blütenständen zusammengehäuft, so 
daßdie Pflanze von weither wie unter einem matten Schleier 
liegt. Weniger stark ist der Besuch bei der daneben stehen- 
den Spierstaude, Filipendula hexapetala, deren etwas ku- 
gelige Knospen auf der Oberseite rot gefärbt sind. Wenn 
die Blüte weit geöffnet ist, leuchten zahlreiche gelbe Staub- 
gefäße vor cremeweißen, langen, weit zurückgeschlage- 
nen Blütenblättern. 

Schon bei diesen beiden Pflanzen zeigt sich eins der wirk- 
samsten Momente der Natur, Blüten, die an und für sich 
klein oder unauffällig sind, durch eine Häufung doch zur 
Geltung zu bringen. Die grünlichgelben Blütchen der Wie- 
senraute würden sonst einfach in dem Grün der Blätter 
verschwinden. Noch auffälliger ist diese Vergrößerung des 
Blütenstandes beim Holunder, Sambucus nigra, dessen 
weiße Blüten be- 
täubend riechen. 
Fünf gelbe Staub- 
gefäßestehenhier 
im Kreise um den 
kurzen Stempel, 
jedesmal da, wo 
die kleinenBlüten- 
blätter zusammen- 
gewachsen sind. 
Bei S. canadensis 
steigert sich die 
Breite der Dolde 
sogar bis auf 30 
Zentimeter. Für 
die ganze Familie 
der Doldenge- 
wächse ist dieser 
zusammengesetz- 
teBlütenstand cha- 
rakteristisch, mö- 
gen es nun Ge- 
müse sein wie die 
Möhre, Daucus 
carota, Pastinake, 
Pastinaca sativa, 
derSellerie,Apium 
graveolens, Dill, 
Foeniculum vul- 
gare, oder eine 
so monumentale 
Staude, wie wir 
sie im Herkules- 
kraut, Heracleum, 
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haben, das fälschlich oft auch als Bärenklau geht. Da stehen 
am Weg H. sphondylium var. pyrenaicum, mit einem sich 
straff aufbauenden Habitus, H. villosum, deren Synonym 
giganteum schon den Aufbau verrät. Weit über die mäd- 
tigen, handförmig geteilten und zerschlitzten Blätter er- 
heben sich die großen Blütenstände, und zwar gehen von 
der Hauptdolde an bis 10 Zentimeter langen Stielen wie- 
der kleine Dolden aus, die viele kleine, für sich unschein- 
bare, weiße Blüten zusammenfassen. 
Hier tritt etwas ganz Eigenartiges auf. Wenn man genau 
hinsieht, erkennt man, wie einzelne der am Rande der 
Enddolde stehenden Blütenblättchen oft unverhältnismäßig 
groß sind. Sie nehmen dabei etwa die Form an, die wir 
beim Auseinanderspannen von Daumen und Zeigefinger 
nachbilden. Jedenfalls fällt der Blick sofort auf diese Anloc- 
fahnen, und von da bis zu der in der Sonne glitzernden 
Blütenmitte ist es dann nicht mehr weit. Kleine Kerbtiere, 
Ameisen, Bienen, Hummeln sind hier zu Gast, aber durch- 
aus nicht so häufig, wie man vermuten sollte, denn die 
Herkulesstaude ist eine gute Trachtpflanze. Immerhin muß 
man sich hüten, diese »Anlocmittel« allzusehr mit dem 
Gedanken des »Nur-Nützlichen« zu umgeben. Gerade für 
Heracleum sphondylium ist nachgewiesen, daß die Bienen 
auch nach dem Abwerfen der Blütenkrone kommen, ein- 
fach, weil weiter Honig ausgeschieden wird. Dasselbe gilt 
nach Bonnier fürden etwas schmutzig-trüb: violett blühenden 
Storchschnabel, Geranium phaeum, für den Fingerhut, Di- 
gitalis purpurea, die Blumenbinse, Butomus umbellatus, 
Jungfer im Grünen, Nigella damascena, und die Gold- 
nessel, Lamium galeobdolon. 
Bekannt ist der oft wiederholte Versuch, die Bienen aud 
auf künstliche, täuschend nachgemachte Blüten zu locken. 
Es gelang in dem Augenblick, als man Honig einfüllte. So- 
bald diese Anlockquelle aber versagte, kümmerten sich die 
Bienen nicht mehr um die künstlichen Blüten, sondern gin- 
gen zu den unmittelbar danebenstehenden natürlichen. 
Wiederum ist 
durch von Frisch 
nachgewiesen, 
daß der Blumen- 
duft auch ohne 
Schaden durch Ly- 
solgeruch ersetzt 
werden kann, 
wenn die Bienen 
einmal wissen,dab 
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die betreffende 
Pflanze Nektar be- 
sitzt. Allerdings 


muß eine gewisse 
Konzentration 

eingehalten wer- 
den,deren Grenze 
bei9 Prozentlliegt- 
Die obere Linie ist 
bei 56 Prozent ex 
perimentell fest- 
gestellt, was dar- 
über liegt, istnicht 
mehr aufnahme 
fähig. 

So erklärt es sich 
auch, daß die doch 
durch ihre Farbe 
und Größe sehr 
auffallenden ‚Blü- 
ten der Kaise” 
krone. Fritillaria 


Heracleum villosum 


Viburnum alnifolium 
praecox — Bild Hesse 
imperialis, nicht 
stark von Bienen 
besucht werden, 
weil der abgeson- 
derte Saft sehr 
wässerig ist. Die 
Schönheitund Aus- 
dehnung der Blüte 
ist also nicht allein 
entscheidend, wie 
man auch an Cle- 
matis, Anemone 
sehen kann. Auf 
der andern Seite 
darf man aber nun 
nicht annehmen, 
daß unscheinbare 
Blüten von Bienen 
nicht besucht wür- 
den. Das Beispiel 
der Wiesenraute 
zeigte das schon. 
Nichtweniger auf- 
schlußreih sind 
der Bergahorn, 
Acerpseudoplata- 
nus, der als beson- 
ders gute Trachtpflanze gilt 
und viel von Honigbienen be- 
suchtwird, viele Weiden- und 

Ribesarten. 
Der Fingerhut ist ein gutes 
Beispiel für die »Saftmale«, 
denen man früher eine so 
überragende Bedeutung zu- 
legte. Sie sollten die Bienen 
direkt zu den Nektarien hin- 
führen. Die Außenseite der 
Blüte von Digitalis purpurea 
ist gleichfarbig, die untere 
innere jedoch weiß, und auf 
diesem auffallenden Hinter- 
grund heben sich die dunklen, 
unregelmäßigen Flecke dop- 
pelt stark ab. Bei D. ambigua 
fallen die Flecke nicht mehr 
so auf, da sie rostfarben er- 
scheinen. Wie unhaltbar aber 
die Theorie der wegweisen- 
den Male ist, zeigt etwa die 
Blüte vom Klatschmohn, Pa- 
Paver rhoeas. Die vier feuer- 
roten Blütenblätter haben un- 
ten oft noch einen schwarzen 
Fleck, der natürlich die Auf- 
lligkeit stark erhöht. Von 
einer Zweckmäßigkeit aber 
in Verbindung mit dem Honig 
N hier keine Rede sein, 
enn der Klatschmohn liefert 
a Insekten nur Blütenstaub. 
a bei den Orchideen fin- 
en häufig die Ausbildung 
1 nPunkten, wie beiCypripe: 
um bellatulum, oder Stri- 
en, erinnert seiandasgrün- 
SestreifteC.Maudiae,und fast 
e Blüten mit feinpunktier- 


Digitalis purpurea 


ten Blütenblättern 
werden vorzugs- 
weise von Fliegen 
besucht. 
Anscheinend muß 
man als Regel an- 
nehmen, daß Bie- 
nen zuerst voll- 
kommene Blüten 
besuchen, wie aus 
VersuchenvonFox 
Wilson in Wisley 
hervorgeht, bei 
denen die Blüten 
mit entfernten 
oder beschnitte- 
nenBlütenblättern 
sehr schlechtweg- 
kamen.Das spricht 
also durchaus für 
den Gesichtssinn 
der Bienen. Daß 
sie einen Farben- 
sinn haben, ist 
durch exakte Ver- 
suche bewiesen, 
bei denen zuerst 
Honig, dann Zuk- 
ker auf einer gel- 
ben oder blauen Unterlage, 
zwischen allerlei Abstufun- 
genvonGrau,gereicht wurde. 
Ganz gleich, ob das Futter 
auf den farbigen Papieren, 
auf allen Unterlagen oder 
gar nicht gegeben wurde, im- 
mer flogen die Bienen sofort 
auf die Farbe zu, auf der sie 
erfahrungsgemäß zuerst das 
Futter fanden. Auch als der 
Geruch ausgeschaltet wurde 
durch Einhängen der Papiere 
inGlasröhren,wurdendie far- 
bigen Unterlagen angeflogen. 
Ein Gewöhnen an Schwarz, 
Weiß oder ein bestimmtes 
Grau gelang aber nicht. Ein 
Verabreichen von Honig ver- 
änderte die Ergebnisse je- 
doch, weil hier das Geruchs- 
empfinden sich einschaltete. 
Daßallerdings voneinerLieb- 
lingsfarbe nicht gesprochen 
werden kann, haben weitere 
Versuche bewiesen, nach de- 
nen die Farben Rot und 
Schwarz, Purpurrot, Violett 
und Blau, Gelb oder Orange- 
rot sehr ähnlich sind. Ferner 
ist anzunehmen, daßalle Far- 
ben von Rot bis Grasgrün für 
die Biene nicht als sehr ver- 
schieden gelten. Für sie er- 
scheinen die Blüten blau, gelb 
oder weiß. 

Aber eine andere Erkenntnis 
erlaubt uns, einen Blick in den 
Zusammenhang der Natur zu 
tun: Auf weite Entfernung 
wirkt nur die Farbe für die 
Biene, der Duft wird erst in 
nächster Nähe wahrgenom- 


Chrysanthemum carinatum men. Darum die Häufung kleiner, 
die Vergrößerung randständiger 
Blüten, die häufig auftritt. Bei vielen Pflanzen sind die Blü- 
ten des Mittelfeldes stark vergrößert, zerschlitzt, unfrucht- 
bar, zum Beispiel bei der Flockenblume, Centaurea, blau, 
während das Innere klein, rötlich erscheint und mit Frucht- 
anlagen versehen ist. Genau so geht es bei dem Schnee- 
ball, Viburnum, oder der Hortensie, Hydrangea. Das Bild 
zeigt Viburnum alnifolium, bei dem der bis 15 Zentimeter 
breite Blütenstand deutlich die weißen, sterilen Randblüten 
erkennen läßt. Beiden Topfhortensien würde mandiese Tei- 
lung vergeblich suchen, denn hier sind alle Blüten taub. 
Etwas Ähnliches tritt bei der Traubenhyazinthe, Muscari, 
auf, und zwar bildet M. comosum oben an den Blütentrau- 
ben autfallende, hellblaue, sterile Blüten aus, während dar- 
unter unscheinbarere gelblichgrüne, fertile Blüten sitzen. 
Auch bei M.latifolium sind die unfruchtbaren Blüten hell, 
die fruchtbaren dagegen tiefdunkelblau gefärbt. Wenig 
bekannt ist derKnöllchen-Knöterich, Polygonumviviparum, 
der P. bistorta ähnelt, oben weiße, unten aber braune, als 
Brutknöllchen ausgebildete Blüten besitzt. Der Unterschied 
kann auch innerhalb einer Farbe auftreten, wie zum Bei- 
spiel beim Alant, Inula hirta, wo hellgelbe Strahlen eine 
dunkelgelbe Mitte umgeben. Weniger stark ist der Unter- 
schied beim gelben Helianthemum chamaecistus, obwohl 
gerade bei den Sonnenröschen die Variationen der Farben 
außerordentlich groß sind. Sehr schön ist die ringförmige 
Anordnung bei Chrysanthemum carinatum. 
In diesem Zusammenhang macht einen das Überwiegen 
einer bestimmten Farbe zu gewissen Zeiten sehr nach- 
denklich. Gewöhnlich stehen die Blüten durch lange Mo- 
nate vor dem grünen Blatt-Hintergrund. Wenn aber der 
Herbst die Blätter braun gefärbt und zu Boden geworfen 
hat, ändern sich die Verhältnisse für die im Frühling blü- 
henden Pflanzen vollkommen. Sie finden als Untergrund 
das mehr oder weniger ausgeprägte Braun, und vielleicht 
kann man auch hier etwas von der Vollkommenheit ahnen, 
mit der die Natur arbeitet. Merkwürdig ist jedenfalls, daß 
so viele der schon früh im Jahr blühenden niedrigen Pflan- 
zen blaue Farbe besitzen. Das Leberblümchen, Hepatica 
triloba, würde sicher in späterer Zeit vollkommen im 
Grün verschwinden, das Frühlings-Gedenkemein, Ompha- 


lodes verna, fällt jetzt 
noch stark auf durch die 
zwar kleinen, aber satt- 
blauenBlüten.Erinnertsei 
auch an Anemonen, wie 
Anemoneblanda,oderdie 
himmelblaue Apennin- 
Anemone, A. apennina, 
die nur 15 Zentimeter 
hoch wird, an Lungen- 
kraut, Pulmonaria, Enzi- 
an-Scilla, Scilla bifolia, 
denSchneestolz, Chiono- 
doxa, oder das Veilchen, 
Viola.Siealleöffnenschon 
früh im Februar bis März, 
Dann setzt eine neue 
blaue Blütenwelle ein, 
etwa mit Günsel, Aju- 
ga, Immergrün, Vinca, 


Ehrenpreis, Veronica, 
Vergißmeinnicht, Myo- 
sotis, oder Puschkinia 


scilloides, die aber wohl 
alle mit dem Mai ab- 
schließen. 

Ein interessantes Priva- 
tissimum gab an diesem 
Morgen eine Biene an 
einem Blütenstand der 
breitblättrigen Glockenblume, Campanula latifolia. Ihre 
Knospen sind so sternförmig gefaltet, daß die Mittellinien 
der fünf Blütenzacken die nach außen stehenden Kanten 
bilden. Meist dreht sich noch dazu so eine zur Herabsetzung 
der Verdunstung zusammengelegte Knospe schraubenför- 
mig um die Achse. Ist die Zeit des Entfaltens gekommen, 
platzt zuerst die Spitze leicht auf, die Blütenzipfel breiten 
sich sternförmig auseinander, die Blütenhülle wird rund, 
und aus der vollkommen offenen Blüte, deren Randzacen 
weit zurückgeschlagen sind, leuchten einem der Stempel 
und fünf Staubgefäße entgegen. 

Eine Biene umflog den Blütenstand. Vor jeder noch ganz 
geschlossenen Knospe wurde einen Augenblick »Fliegen 
auf der Stelle« gemacht, bis man einsah, daß jede Mühe 
vergebens war. Dann ging es zur nächsten. Oben war 
eine einzige Knospe, die die ersten Aufsprünge der Blu- 
menblätter-Zacken zeigte. Auch hier zitterten wieder 
Flügel mit kaum zu verfolgender Geschwindigkeit, aber 
dann schob sich plötzlich ein Kopf energisch in die Lücke, 
und der Körper verschwand. Schattenhaft konnte der 
Blick im durchscheinenden Sonnenlicht verfolgen, wie 
es im Innern rumorte. Dann wendete sich der Körper: 
der Kopf erschien wieder an der Spitze der Blüte. Sofort 
wurde erneut der Blütenstand umflogen, immer wieder 
an den schon untersuchten geschlossenen Knospen g% 
halten. Aber das Merkwürdige war, daß niemals auch nur 
für eine Sekunde eine äußerlich vollkommen im Höhe- 
punkt der Entwicklung stehende Blüte gewürdigt wurde, 
die unmittelbar unter der zuerst besuchten Knospe stand. 
Ein Blick in das Innere zeigte, daß die Staubfäden wie ver- 
trocknet herumlagen, während in der jungen Blüte no 
gelber Blütenstaub das Innere und auch den Stiel des Stem- 
pels bedeckte. Es lohnte sich anscheinend nicht mehr, hin- 
einzukriechen. Woher wußte das aber das Insekt? Den! 
daß das Glitzernde am Grunde der Blüte, wo sonst der 
Nektar verborgen liegt, nichts Süßes war, sondern nuf 
Wasser, anscheinend vom letzten Regen her festgehalten: 
stellte die Zunge sehr schnell fest. 

Noch sieben Male kam die Biene in der ihr eigenen Bu 
menstetigkeit zurück, immer in der gleichen Reihenfolge 
an den Knospen vorbei. Dann flog sie noch einma in 
großem Bogen um die Pflanze und verschwand. 
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Sind gefüllte Blumen 


S ist eine bemerkenswerte Er- 
scheinung, daß in den Verzeich- 
| nissen derSamen- und Pflanzen- 
züchtereien die Zahlder Neben- 
formen: vieler Gattungen sich 
häufen, die den Zusatz fl. pl. (= flore 
pleno = gefüllte Blüte) tragen. Äußert 
sich darin auf der einen Seite die Größe 
menschlicher Fertigkeiten und züch- 
terischen Fleißes, so steht dem ent- 
gegen die Frage nach dem Warum. Zu- 
meist wird hierauf mit Gründen einer 
größeren Schönheit geantwortet wer- 
den. Erfahrene Gartenfreunde wissen 
aber, daß mit der Füllung der Blüten 
besondere Absichten verwirklicht wur- 
den, wie stärkere Farbwirkung (Lev- 
kojen, Malven, Bartnelken, Pyrethrum 
und andere), ferner Verlängerung der 
Blütezeit (Alyssum saxatile, Arabis al- 
bida und andere) und dann gar erhöh- 
ter Widerstand gegen das Verregnen 
(Hepatica, Arabis, Alyssum und der- 
gleichen). Nun gestatte ich mir aber 
zu behaupten, daß diese Zweckmäßig- 
keiten, die der Gartengestalter sich 
wünscht, nichtimmerSchönheitimhöch- 
sten Sinne darstellen. Ich will damit 
sagen, daß ich den Eindruck habe, daß 
der Mensch der Natur Gewalt antut, 
wenn er die Blüte zwingt, ihre natürlichen Funktionen auf- 
zugeben und sie zu einem Dasein verurteilt, das ihrem 
Lebenszweck nicht entspricht. Dabei stehe ich auch im Banne 
des Gedankens, daß die irgendwie beseelte Pflanze nun 
gleichsam den furchtbaren Zwang empfindet, den ihr der 
Mensch durch die Umgehung der Naturgesetze auferlegt, 
und sie wehrt sich ja scheinbar dagegen, indem sie »aus der 
Art schlägt«. Solch erzwungene gefüllte Blüte macht unter 
Umständen auf mich den Eindruck eines Kastraten, wohl- 
gemerkt - nicht jede! Dieser Gedanke kam mir erstmalig, 
als ich eine großartige Anpreisung einer gefüllten Kapu- 
zinerkresse vor Augen kriegte. Die bekannten Formen 
dieser Tropaeolum-Sorten kultiviere ich in den mannig- 
faltigsten alten und neuen Farben und bin bemüht, immer 
wieder neue Anwendungsmöglichkeiten dieser Pflanze im 
Garten und in der Vase zeigen zu können. Die Blüte ist 
doch ohne Füllung schon in jeder Farbe ein leuchtender 
Farbenklecks auf der Gartenpalette, und dem Beobachter 
intimen Blumenlebens bieten sich köstliche, ja drollige 
Szenen gerade vor diesen Trichterblüten dar: Etwa wie die 
Schmetterlinge aller Arten die keusche Reinheit gleichsam 
Zespektieren, die der sehnsüchtig geöffnete Blütenmund 
atmet, 
Ahnt der Züchter gar nicht, daß das Produkt seiner Kunst- 
ertigkeit in diesem Falle reizloser geworden ist als der 
Ausgangsstoff? Und gerade bei dieser Blume lag doc keiner 
er oben angeführten Gesichtspunkte vor, der diese LIm- 
legung der Naturgesetze rechtfertigte. Die Reihe solcher, 
\r mein Gefühl unnötiger Vergewaltigungen ließe sich nun 
Ortsetzen: Gefüllte Sonnenblumen; hat’s die Natur dem 
enschen nicht viel meisterlicher vorgemacht durch Häu- 
üng der Blütchen in Korbform? - Gefüllte Margueriten; 
st die Blüte nicht zu schwer für so schwanken Stiel, im 
gen besonders? Wie köstlich strahlen die einfachen 
A eterne, - Gefüllte Godetien; verlieren sie nicht den 
che anz, der ihnen einst den Namen eintrug? - Gefüllter 
en Br gefüllte Tulpen; war nicht die durchsichtige Klarheit 
infachheitihres Blütenaufbaues eines ihrer hauptsäch- 
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Ichön? Von OSWALD HOFFMANN 


lichsten Schönheitsmerkmale? Pyrethrum hybridum »Madeleine« 
Aber die Angelegenheit hat 

noch eine andere Seite. Während das »gärtnernde« Durch- 
schnittspublikum solche gefüllte Neuheit gleichsam als 
großen Erfolg, als Sieg über die Naturgesetze wertet, voll- 
zieht sich eine gewisse Erziehung zu der Meinung, die ge- 
füllten Blütenformen seien eben die schöneren, die unter 
allen Umständen zu erstrebenden. Ich habe es erlebt, daß 
das sogar so weit geht, daß mit dem Namen einer Blume 
durchaus die Vorstellung »gefüllt« verbunden ist, anders 
wird sie nicht mehr als schön empfunden. So ist es mir 
wiederholt begegnet, daß ich urwüchsigen Landkindern 
nicht den rechten Gefühlswert für die Schönheit des »Hei- 
derösleins«e zu wecken mochte; denn »eine Heckenrose 
soll schön sein? Die ist ja nicht gefüllt!« Und als ich die 
Besorgung von Rosen für viele Familien eines entlegenen 
Dorfes übernahm, war Bedingung: gefüllt und natürlich 
dunkelrot. Paul’s Scarlet Climber in meinem Garten wäre 
nicht gefüllt genug. Eine für mein Empfinden sehr schöne 
Rose gefiel gar nicht, »da gehn ja die Blütenblätter bloß 
zweimal um die Blüte«. 

Nun stellt allerdings die Rose gerade jenen Blumentyp 
dar, dessen »Hundertblättrigkeit« ursprünglich den Inbe- 
griff aller Blumenschönheit bedeutete. Aber doch möchte 
ich aus den angeführten Erfahrungen folgern, daß der 
Blumenzüchter sich bewußt sein muß, daß seine rühmens- 
werten Erfolge in geschmackbildendem Sinne erziehlich 
und verziehlich sein können. Darum auch unterblieben 
wohl besser Züchtungen wie »knollenbegonienblütige ge- 
füllte Malven« oder »orchideenblütige Gladiolen« oder 
»nelkenblütige Tagetes« und ähnliche mehr. Das sind Irr- 
wege der Züchter, diese Produkte eher Fehlschläge als 
Erfolge. Mir scheint es nötig, daß züchterische Arbeit künst- 
lerische Anwendung der Naturgesetze bedeutet, nicht 
deren Vergewaltigung; denn die schlicht-einfache, unver- 
bildete Natur ist dem Feinfühligen, Tiefempfindenden stets 
die Quelle höchster, göttlicher Offenbarung gewesen und 
wird es immer sein. 
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Gehölze, Die wir brauchen III / Von CAMILLO SCHNEIDER 


ALIX, WEIDE. Im Frühjahr blühende Weiden wie 
S. daphnoides pomeranica sind in der männlichen Form 
N sehr willkommen. Ebenso S. gracilistyla mit roten 
Staubbeuteln. Als Sommerblüher sollte man im 
Steingarten die kleine, westchinesische S. Bockii nicht 
übersehen. Sie fällt um diese Zeit als sehr eigenartig auf. 
Sambucus, Holunder. Wirkt schon die heimische $. nigra in 
Blüte so schmucvoll, so wird sie doch übertroffen durch 
S. canadensis ($. canadensis maxima Hort.). In Frucht ist am 
schönsten S$. caerulea ($. glauca) mit ihren blauschwarzen, 
dick bereiften Beeren. 
Sarothamnus (Spartium), Besenginster. Diese Gattung wird mit 
Recht vom Geißklee, Cytisus, abgetrennt. Die Formen der 
var. Andreanus von unserem wilden S. scoparius gehören 
zu den reizvollsten Blühern. Leider frieren die Sorten But- 
ter Fly, Fire Fly, May Fly und ähnliche noch leichter zu- 
rück, da ja schon der Typ es bei uns nur zu oft tut. 
Sorbaria, Fiederspiere. Bei dieser Gattung scheinen sich die 
drei Arten S$. arborea, $. Aitchisonii ($. angustifolia) und S. as- 
surgens darum zu streiten, welche die schönste sei. Vielleicht 
verdient S. arborea den Preis. 
Sorbus, Eberesche. Wenn man die bekannten Arten rein als 
Blütenbäume und auf die Schönheit des Fruchtbehanges hin 
betrachtet, so weiß man nicht gleich, welcher man den Vor- 
zug vor unserer heimischen Eberesche, S. aucuparia, geben 
soll. Wir glauben, daß $. decora aus Nordamerika sehr in 
Frage kommt. Einige in ihrer Herkunft unsichere Ostasi- 
aten wie S$. reflexipetala und S. serotina sind noch zu beob- 
achten. 
Spiraea, Spierstrauch. Unter den Spiraeen gibt es eine große 
Zahl schöner Blütensträucher, doch auch hier sind 
bisher noch keine Versuche durchgeführt worden, 
um das Beste für allge- 
meinen Gebraud fest- 
zulegen. Unter den 
Frühblühern wird man 
$. arguta ebensowenig 
missen wollen wie die 
etwas spätere S. Van- 
houttei. Als Juni-Juli-Blü- 
her streiten sich um den 
Rang $. Henryi, S. Veitchii 
und S. Wilsonii, von de- 
nen vielleicht S. Veitchii 
besonders als Einzel- 
strauch die schönste und 
dabei spätesteseindürf- 
te. Niedriger sind S. 
Margaritae und die be- 
kannten $.-Bumalda-For- 
men, vor allem in den 
Sorten Anthony Wate- 
rer und Walluf. Bei den 
meist hybriden Formen 
der Spiraria-Gruppe ist 
es besonders der For- 
menkreis der $.Billiardii, 
den man recht genau 
vergleichend beobach- 
ten müßte, um das wirk- 
lich Schönste herauszu- 
holen, wozu solche For- 
men wieS.Menziesiitri- 
umphans der Gärtenge- 
hören. Auch $. Watsoni- 
ana kommt hier in Be- 
tracht, die vielfach auch 
als $.Nobleana in Kultur 
zu sein scheint. 
Staphylea, Pimpernuß. An 


Spiraea Vanhouttei 


der Spitze dürfte wohl die leider nicht überall recht harte 
S. Bolanderi aus Kalifornien stehen, doch sollte man für et- 
was rauhere Lagen die var. Coulombieri grandiflora von $. 
colchica am meisten beachten. 

Stephanandra, Kranzspiere. Hier ist $.Tanakae unstreitig die 
infolge der Herbstfärbung und Blüte vorzuziehende der 
beiden bekannten Arten. 

Styrax, Storaxbaum. Für warme, sonnige lagen vergesse 
man S. japonica nicht. Die neuere S. Hemsleyana ist noch 
kaum bei uns erprobt, aber im Weinklima sicher hart und 
sehr schön. 

Syringa, Flieder. Von den Kulturformen der S. vulgaris kann 
heute nicht die Rede sein. Aber unter den Wildformen 
besitzen wir jetzt einige recht empfehlenswerte. Die 
kleinste und dunkelste ist $.Meyeri, die größte Beachtung 
verdient. Üppiger sind S.Julianae und S. Wolfi. Ein einzig- 
artiger Typ ist S. reflexa, die schon zu bedeutungsvollen 
Hybriden geführt hat, und ebenso $. Komarowii. Es ließen 
sich noch mehr nennen, doch die Beobachtungen sind noch 
längst nicht abgeschlossen. 

Viburnum, Schneeball. Als frühe Blüher sind $. Carlesii, das 
schon bekannter ist, und S. fragrans, das vor dem Blattaus- 
bruch blüht, viel mehr als bisher zu beachten. Unter den 
späteren stehen im Vordergrund die V.-tomentosum-Formen 
Mariesii und sterile. Nicht übersehen sollte man V. dilatatum 
aus Japan, das ganz hart ist und sich völlig mit Blüten über- 
schüttet. Ferner das neuere chinesische V. theiferum. 
Weigela, Weigelie. Unter den sehr zahlreichen, meist hy- 
briden Kulturformen der Weigelien fällt uns eine Auswahl 
noch recht schwer. Die bisher vorliegenden Beobachtungen 
zeigen, daß das Verhalten einzelner Formen in 
den verschiedenen Gegenden ziemlichschwankend 
ist. Wir können vorläu- 
fig nur hinweisen auf 
solche Formen wie etwa 
Abel Carriere, Augusta, 
Candida, Gustav Malet, 
Montesquieu, Othello, 
Ideal und Styriaca, ohne 
damit sagen zu wollen, 
daß diese unübertroffen 
sind. Nur vergleichende 
Versuche an verschie- 
denen Orten und in kli- 
matisch abweichenden 
Gebieten werden zu 
einer klaren Sichtung 
führen können. 


ı. Schönblühende 
Schlinger und 
Bletterpflanzen 


Unter den im heutigen 
Gartenso wichtigenG® 
hölzen zur Bekleidung 
und Berankung vo 
Mauerwerk, Gestellen, 
Lauben und ähnlichen 
Dingen gibt es außer 
den Kletterrosen un 
den Clematis, auf die 
heute nicht eingegal“ 
gen werden kann, no” 
eine ganze Reihe schö 
ner und aparter Schlin- 
ger und Kletterer, ie 
im Blütenschmuc redı' 
wirksam sind. Sehr be 
deutsam ist hier aller- 
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dings auch die Gruppe 
der Weingewächse, die 
freilichinderBlüte höch- 
stens durch Duft und 
auch zur Fruchtzeit we- 
nig auffällt, dafür aber 
durch Blattform und 
Blattfäirbung hervor- 
tritt. Leider ist es nach 
der neuesten Gesetz- 
gebung wegen Reblaus- 
gefahr nicht mehr mög- 
lih, die wundervollen 
echten Vitis anzupflan- 
zen. Hier feiert wieder 
die immer noch herr- 
schende unbiologische 
Betrachtungsweise der 
Schädlinge einen Tri- 
umph, der von jedem 
Freunde dieser schönen 
Schlinger bitterempfun- 
den wird. Darüber wer- 
den wir einanderes Mal 
noch sprechen müssen. 
Jetzt sei auf das ver- 
wiesen, was heute mehr 
beachtet werden sollte. 
Actinidia, Strahlengriffel. 
Von dieser Gattung 
kennen wir den Kolo- 
miktawein, A. kolomik- 
ta, und den Silberwein, 
A. polygama, vor allem 
wegen ihrer teilweise 
oft weiß gefärbten Blät- 
ter. Am zierendsten ist 
aber doch wohl die dicht 
bräunlich filzigbehaarte A. chinensis, wenn auch ihre 
bis vier Zentimeter breiten, weißen Blüten nicht 
sehr stark hervortreten. In rauhen Gegenden pflanze 
man sie allerdings nicht an und sonst in warmen Lagen, 
doch findet sich an einer geschützten Süd- oder Südwest- 
wand in manchem Garten ein Platz. 
Akebia, Akebie. Von den beiden Arten ist A. quinata als schö- 
ner anzusprechen, wenn sie auch als heikler gilt als A.tri- 
foliata (A. lobata). 
Ampelopsis, Doldenrebe. Diese Gattung ist nicht wie Vitis 
(siehe oben) verboten. Sie wird noch vielfach mit Parthe- 
nocissus vermengt, doch beide Gattungen sind gut ge- 
schieden. Von den echten Vitis weichen beide dadurch ab, 
daß die Zweigrinde nicht abfasert, das Mark nicht gelb- 
braun ist und die verklebten Blumenblätter nichtals>Mütze« 
abfallen. Bei Ampelopsis sind die Zweige über den Knoten 
meist deutlich eingeschnürt und die Rankenenden ohne 
Haftscheiben, die bei den Parthenocissus-Arten nie ganz 
ehlen. Außerdem umgibt bei Ampelopsis die Drüsen- 
scheibe (der Diskus) das Ovar wallartig, während sie bei 
Parthenocissus diesem angeheftet ist. Es sei heute nur auf 
A. megalophylla verwiesen, die wir bereits einmal im Band 
1929, Seite 337, im Bilde zeigten. 
a hemia, Berchemie. Sind bei B. racemosa die kleinen Blütchen, 
BB in Rispen stehen, auch nicht auffällig, so werden es 
och die im folgenden Jahre erst reifenden, zunächst roten, 
Oo Schwarzen, beerenartigen Steinfrüchte. k 
en (Tecoma), Jasmintrompete. Die typische C. radicans 
etzt ziemlich verbreitet. Weniger bekannt sind ihre 
en wie var. atropurpurea und var. praecox, die Be- 
{ung verdienen. Schöner an sich ist C. chinensis (Tecoma 
Enaitlora). Wahrscheinlich aber dürften Formen der 
nl ride beider Arten, C. Tagliabuana (C. hybrida) sich als 
wertvollsten erweisen, doch fehlt es hier noch ganz 


Campsis chinensis 


an sicheren Beobachtun- 
gen. 

Celastrus, Baumwürger. 
Vondieser Gattungsind 
jetzt erfreulicherweise 
einige der neueren chi- 
nesischen Arten in Kul- 
tur gekommen. Uns 
scheint sich besonders 
C. angulata (C. latifolia) 
durch die Belaubung und 
Früchte zu empfehlen. 
Die Härte muß noch 
besser erprobt werden. 
Hydrangea, Hortensie. Die 
Kletterhortensie, H. pe- 
tiolaris, ist ein typischer 
Wurzelkletterer und 
ein wundervoller Blü- 
her. Man vergleiche die 
Bilder auf Seite 172 und 
217 in Band 1925 und 
1929. 
Hedera,Efeu.Sounschein- 
bar an sich die Blüten- 
stände des Efeu sind, so 
ziehen sie doch infolge 
des reichen Insekten- 
besuches sehr unsere 
Aufmerksamkeit auf 
sich. Ihnen folgen dann 
die schwarzen im April- 
Mai reifenden Früchte. 
Wo es geht, pflanze 
man die großblätt- 
rige H.colchica an, die 
schöner ist als die aller- 
dings härtere H. helix 
var.hibernica, der schottische Efeu. Manche groß- 
blättrige Arten sind noch zu erproben. 

Lonicera, Geißblatt. Unter den schlingenden Lonitzeren haben 
wir zwei Gruppen. Bei der einen, Nintoa, sind die Blätter 
stets sämtlich getrennt. Hierher gehören die als flexuosa 
und brachypoda gehenden Formen der L. japonica, die in 
warmen Lagen recht hübsch ist. Ferner die ebenfalls Wein- 
klima liebenden L. Giraldii und die etwas härtere L. alseuos- 
moides. Wichtiger sind aber als Blütenschlinger die Arten 
und Formen der Gruppe Periclymenum oder Caprifolium. 
Hier sind die unter den Blütenständen stehenden Blatt- 
paare verwachsen, ausgenommen bei der typischen C.peri- 
clymenum, dem echten Jelängerjelieber. Von den mannig- 
fachen schönen Formen dieser Gruppe, die es wohl wert 
sind, daß man sie einmal genau vergleichend prüft, fallen 
besonders auf zur Blütezeit solche hybriden Formen wie 
L. Brownii var. fuchsioides, L. Heckrotti und die noch neue 
L. Tellmanniana. 

Menispernuum, Mondsame. Von den zwei bekannten Arten ist 
M. dauricum vorzuziehen. 

Parthenocissus, Jungfernrebe. Man vergleiche das oben unter 
Ampelopsis Gesagte. Diese Gattung, die man im Gegen- 
satz zu Vitis meist als »Wilden Wein« bezeichnet, ist in 
ihren Arten und Formen recht bekannt, aber doch noch 
nicht wirklich durchgeprüft. Heute steht P. triscuspidata im 
Vordergrund, die man als Veitch’s Wein kennt, weil sie 
meist als Ampelopsis Veitchii geführt wird. Was man aber 
so nennt, ist nichts anderes als die ungelappte oder kaum 
gelappte‘Jugendform. Hier istesumgekehrt wie beim Efeu, 
bei dem die‘Altersform einfache, ganzrandige Blätter hat. 
Über den wirklihen Wert der verschiedenen Veitchii- 
Formen ist das letzte Wort vom Standpunkt des Gärtners 
noch nicht gesprochen. 

Periploca, Baumschlinge. Wenn auch bei P. graeca die Blüten 
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etwas auffälliger sind als bei P. sepium, so ist doch diese 
Art härter und hübscher belaubt. 

Polygonum, Knöterich. Kaum ein anderer Schlinger hat in den 
letzten Jahrzehnten einen solchen Siegeszug durch unsere 
Gärten unternommen wie P.baldschuanicum, der Baldschuan- 
knöterich. An Üppigkeit wird er noch überboten von P. Au- 
bertii, das sehr ähnlich und schon vielfach durch hybride 
Zwischenformen mit jenem verbunden ist. In Blüte und 
Frucht ist baldschuanicum schmuckvoller. 

Rosa, Rose. Wie oben gesagt, können wir heute auf diese 


Gattung nicht eingehen. Wir wollen nur auf zwei wert- 
volle wilde Kletterrosentypen hinweisen. Es sind die schon 
etwas bekanntere R. Helenae, die wir 1925, S. 108, geschil- 
dert und abgebildet haben und die nichts mit der Kletter- 
rose Helene zu tun hat, und R. Ernestii, die neuerdings un- 
ter dem Namen R. rubus auch bei uns in den Handel ge- 
kommen ist. Sie macht bis fast 4 m lange Jahrestriebe, und 
ihre Blätter sind jung unten stark purpurn überlaufen. 
Jedenfalls stellt sie einen sehr interessanten Typ dar, der 


noch zu erproben ist. (Ein weiterer Artikel folgt) 


Ameifen / Von HANNS WALDEMAR VON WULFFEN 


CH ruinire di Junkers ihre Autorität und stabilisire 
die Souveränität als rocher de bronze“, schrieb der 
König Korporal. 
Ehe wir waldgesessenen Herren nicht unabhängig 
werden und der kleinen Gilde des schwer ringenden 
Oberförstertums zu Hilfe eilen, die schon ganz hervor- 
ragende Leistungen in Wort und Schrift vollbracht hat, 
um dem Dauerwaldwesen eine Bresche zu schlagen, kann 
es nicht besser werden. Der Übergang zum Dauerwald- 
wesen, besonders aus dem öden Kiefernrasiersystem der 
Stangenhölzer Norddeutschlands, ist deswegen so schwie- 
rig, weil zu einem Rückaufbau erst einmal ein gesundes 
Waldwesen geschaffen werden muß, das der schweren Zer- 
störung durch Eule, Spinner und Spanner Einhalt gebietet 
und dann von Grund auf neu aufbaut. Ohne intensiven 
Vogelschutz kommen wir nicht weiter. Der Süden ist darin 
vorangegangen, indem er diesen obligatorisch über große 
Strecken ausgebreitet hat, während wir immer nur im Ein- 
zelnen, umgeben von >ausländischem Feindesland«, vor- 
wärtsstreben. Eine große Terra incognita sind dabei die 
Ameisen. 
Was weiß der Großstädter von Ameisen? 
Ein Mädchen schön und voll Gemüt, 
Geht hier spazieren, wie man sieht! 
Ameisenbisse tun weh, 
Schnell fährt das Julchen in die Höh! 
Die ganz Findigen und Sparsamen gönnen dem Drogisten 
nicht das Einkommen und nehmen, wenn sie »Reißmal- 
tüchtig« haben, eine Bierflasche mit in den Wald, stecken 
sie, nachdem sie ausgetrunken ist, in einen voller Leben 
befindlichen Ameisenhaufen, um dann freudestrahlend die 
gefangenen Ameisen mit nach Hause zu tragen, wo dann 
Spiritus darüber gegossen wird. Der sorgsame Heger und 
Pfleger ist natürlich entsetzt, daß sein so liebevoll um- 
sorgter Ameisenhaufen durch die Flascheneingrabung ge- 
schädigt wurde. Er wird dem Übeltäter das nächste Mal 
auflauern und mit Pfeffer und Salz auf das Hinterteil feu- 
ern. Interessant ist, daß in den Fraßgebieten kleine Kreise 
ganz unberührt blieben, stets inmitten von Ameisenhügeln. 
Der große Geheimrat Escherich, München, der auch in 
Afrika forschte, hat ein interessantes Buch über die Ameisen 
geschrieben, aus dem man erst sieht, wieviel verschiedene 
Arten es gibt, die einander grimmig hassen und bis auf das 
saigner ä blanc bekämpfen. Dem gebildeten Großstadt- 
menschen ist sicher das Buch von Mäterlinck über die 
Ameisen bekannt. Mit dieser durchgeistigten Materie kön- 
nen wir Dauerwaldner indes praktisch nichts anfangen. 
In dem Wunsche, die Ameisenfrage in der forstlichen Li- 
teratur vorwärts zu bringen, stand der leider verstorbene 
Forstmeister Schulz an der Spitze. Er diente seinem Herrn, 
dem nun auch in die grünen Jagdgründe hinübergewech- 
selten Reichsgrafen Hans Heinrich zu Hochberg in unver- 
brüchlicherTreueundhattedieminorenneStandesherrschaft 
Wirschkowitz unter sich im Trachenberger Land, dazu das 
von dem Vater, dem Theaterintendanten, geerbte Rohn- 
stock mit Riesengebirgs-Revieren. Überall machte ihm in 
Wirschkowitz die Fraßkalamität größte Sorge, und seine 
reichsgräflichen Gnaden wollten doch starke Hirsche 
schießen. 


Da tat sich der Forstmeister mit Escherich zusammen und 
ging systematisch daran, die Ameisen künstlich zu vermeh- 
ren, weil er nur darin die Möglichkeit sah, der Raupen- 
kalamität Herr zu werden. Er hatte unter seinen Revier- 
förstern einen sehr beanlagten Mann mit Namen Schnabel, 
der der Ameisenkönig wurde. Ich griff das mit größtem 
Interesse für Wendgräben auf. Die Korrespondenz flog 
mit Hochberg und dem Forstmeister hin und her. 

Dann griffen wir mit der Forstabteilungszentrale und dem 
provinziellen Waldbesitzerverband diese Frage sofort auf. 
Der Vorsteher der in Halle gegründeten Vogelschutz- 
mutterstelle wurde sofort dorthin entsandt. So fuhr nun 
Blauracke zu Schnabel - von dieser Zeit an datiert eigent- 
lich unsere systematische Ameisenansiedlung, die hier in Wend- 
gräben und an anderen Stellen mit Erfolg betrieben wird. 
Cupido rerum novarum machten wir natürlich ungeheure 
Fehler und mußten aus der Naturbeobachtung immer 
wieder neues Lernmaterial suchen. Zunächst ist a: dal 
die Ameisen große Mengen heranschleppen; sie bauen 
richtige Karawanenstraßen, der Haufen wächst und wächst. 
Er geht nach innen ebenso tief hinein, daß sie nachts Posten 
gegen die Feinde aufstellen. Ein solcher Ameisenhaufen 
ist befähigt, im Umkreis von 50 bis 100 Metern als gewal- 
tige Polizei zu figurieren und den Kampf gegen Puppe und 
auskriechende Raupe aufzunehmen, sie zu töten und ab- 
zuschleppen, ehe es ihr gelingt, auf die Stämme zukriechen, 
wo sie sie auch herunterholen. 

Wie aber sind die Ameisen künstlich zu vermehren? Das 
ist ein noch völlig ungelöstes Problem. Wir haben hier 
hauptsächlich die rote Waldameise, Formica rufa, und 
müssen an ihr die Fortpflanzungskunst erproben. Wir 
haben Stellen im Revier, wo Haufen über Haufen sic 
allein zu bilden beginnen. Dort finden die Ameisen an- 
scheinend zuträgliche Bedingungen und werden von Fein- 
den wenig gestört. Wer sind die Feinde? Man sagt, der 
Dachs wirkt destruktiv, weil er Ameisenhaufen durdı- 
wühlt. Wir haben wenig Dächse mit dieser Untugend. 
Der Specht verspeist vielleicht Ameisen, er fährt dann mit 
seinem spitzen Schnabel in den Haufen, macht richtige 
Löcher, sucht wohl auch anderes und nimmt dann eine 
Ameise als Schlußschnaps. Aber das ist minimal. Er bringt 
die Haufen wohl etwas in Unordnung, er schnappt auch ein- 
mal eine Biene. Gefährlich können Wildschweine in freier 
Wildbahn werden, wenn ihnen irgend etwas an der Nah- 
rung fehlt. Hier bei uns machen sie wenig Schaden. Großen 
Schaden sollen die Damhirsche in der Kolbenzeit machen, 
wo sie die Haufen dazu benutzen, ihre Geweihe rasdıef 
zu fegen. Hier haben wir kein Damwild, und das Rotwil 
schadet nicht. Interessant ist es, und wir haben es aus“ 
probiert, daß die Ameisen auf Grundwasserströmen $! 
ansiedeln, das geht sogar so weit, daß sie über eine D% 
fahrene Straße hinweg 20 Meter weiter im Nachbarge iet 
einen neuen Haufen gegründet haben. Wie siedelt man Mi! 
aber künstlich oder bringt Ameisen künstlich in Waldteile, 
die keinen Ameisenbestand haben? Das schwankt noch sehr. 
Klar ist, daß man nur eine neue Ansiedlung in der Hodı- 
zeitszeit, durchschnittlich Mitte Mai bis Anfang Juni, ma de 
kann, da dabei immer eine Königin sein muß. Man arf die 
Neusiedlung aber nicht zu schwach machen, kann nur al 
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großen Haufen schöpfen, 
und muß auf eine Neuan- 
siedlung ungefähr ein bis 
zwei Zuckersäcke rech- 
nen. Wir begannen nach 
denWeisungenvonForst- 
meisterSchulzerstso,daß 
wir in größerer Entfer- 
nung von den alten Hau- 
fen eine alte Stubbe such- 
ten, dort etwas Zucker- 
lösung als erste Nah- 
rung hineintaten, dann 
den angesiedelten Hau- 
fen bedeckten, alle mög- 
lichen Versuche machten, 
an gefährdeten Stellen 
ihm sogar eine Draht- 
haube gaben. Das Merk- 
würdige ist, die Amei- 
sen bleiben fast nie, wo 
man ihnen Plätze ausge- 
sucht hat. Sie wandern ab, 
wechseln zwei- bis drei- 
mal, suchen sich selbst 
eine geeignete Stelle und bleiben sogar schließlich ver- 
schollen oder spalten ihre Ansiedlungen auf. Die Erklärung 
dafür scheint zu sein, daß wir noch andere Ameisenarten 
haben, die, sowie sie zusammengebracht werden, sofort 
einen Kampf beginnen. Erst nach vollkommener Vernich- 
tungsschlacht räumt der Besiegte das Feld. Vieles spielt sich 
im Dunkel der Nacht ab, so daß die Beobachtungen außer- 
ordentlich erschwert sind. Die Ameisenfrage ist besonders 
wichtig und einschneidend, wir gebrauchen die Tiere als 
Forstpolizei und müssen diese Polizei nach Möglichkeit 
vermehren und alles dafür tun, daß sie sich wohl fühlen, 
damit sie den Kampf gegen Puppen und Raupen ungehin- 
dert ausführen. - Nun folgen praktische Zahlen der Wend- 
gräbener Vermehrungsbewegung. Der Revierförster hat 
sich zunächst eine genaue Kartothek angelegt, wo jeder 
Ameisenhaufen vermerkt ist und wir auch wissen, was 
sich natürlich und was künstlich vermehrt hat. »Verdor- 
ben - Gestorben« heißt es hier oft, wie auf dem Friedhof 
der vom Meer angespülten Leichen. Wir können bis 1930 
rückkonstruieren. Alte Haufen, ohne sie sonderlich be- 
achtet zu haben, kenne ich seit 1880. Als wir zunächst 
ordnungsmäßig zählten, waren 144 Haufen auf 700 ha in 
vollster Tätigkeit, davon 
4SinsogroßemUlmfange, 
daß wir damals die Ver- 
mehrung davon abge- 
nommenhaben.Vermehrt 
Wurden 1930 nach dem al- 
ten Rezept mit Zuckerlö- 
Sung ander vermoderten 
Stubbe 49, davon blieben 
Nur 9 lebensfähig. Aller 
Anfang ist schwer. 1931 
gab es 25 neue Kolonien 
Ohne Zuckerlösung, die 
Sich die Frau Förster in ih- 
Teeigene Kaffeetasse tat, 
Javon blieben 12, also 
SOProzent, erhalten. Der 
große Ausfall war via 
auracke-Schnabel dahin 
Zuerklären, daß wir noch 
Nicht zwei volle Zucker- 


sike nahmen. Doch 
Ommt uns mancher Hau- 
Bilder M. Huth 


fen aus dem Gesichtskreis. 1932 sind 27 Kolonien 
neugegründet, von denen 18 sicher neue Arbeit leisten. 
1933 ist ein Arbeitsfeierjahr geworden, da wir die Mutter- 
stöcke viel zu sehr geschwächt hatten, um sofort wieder 
neue Ansiedlungen zu entnehmen. Wir haben abwar- 
ten müssen, zumal die Gegend vor dem Fraß der einge- 
schleppten Forleule stand und dort, wo Ameisen vorhanden 
sind, diese ihre Kraft aufbringen mußten, um uns wenig- 
stens einen grünen Randkranz zu erhalten. Wir haben 
also jetzt 183 Kolonien. Zuerst waren es 144, die anderen 
40 entstanden durch künstliche Ansiedlung. Dazu können 
wir noch auf 20 bis 30 neue kleine Kolonien rechnen, die 
aus alten Haufen selbst absprangen und sich neu bildeten. 
Warum sie das tun und wann das geschieht, ist noch ein 
Problem. Es ist uns nicht einmal klar, warum die Ameisen in 
ganz bestimmten Jagen ihre eigene Verjüngungsfähigkeit 
bekunden und andere Jagen total meiden. Gerade in die- 
sen Teilen beginnen wir immer wieder neue anzusiedeln, 
was auch gelingt. Die Ameisenfrage ist zugleich eine Frage 
deröffentlichen Anlagen, Sportplätze, Parks, Landschaft. Sie 
ist so eminent wichtig, daß es nur erwünscht sein könnte, 
daß dieser Artikel eine großeDiskussion entfachen möchte. 


EINE PRÄCHTIGE KAPHEIDE. Die wundsrvollen südafrikanischen Herdehrauf- 
arten sind heute leider seltener als früher. Wie unser Bild zeigt, gibf es jedoch unter den 
Kulturformen solche von reizvoller Schönheit und großer Reichblüfigkeif. Der Liebhaber 
scheuf sich jedoch gewöhnlich vor ihrer Kultur, weil sie kein kalkhaltiges Wasser haben wol- 


. er) } . . / 
len und beim Gießen viel Aufmerksamkeif verlangen. a a a 
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Im Juni 


IEdurch die ausnahmsweise günstige W it- 
terung ungewohnt rasche Entwicklung 
der erwachenden Natur legte die ersten Über- 
gangsperioden dieses Jahres mit ihren köst- 
lihen Farbenschattierungen in stark verkürz- 
ter Zeit zurück. Den eigentlichen Frühlings- 
blühern paßte das durchaus nicht. Diese sind 
nicht auf eine solche Hitze eingestellt und ver- 
blühten demnach besonders dort rasch, wo sie 
nicht im kühlen Boden, sondern in Gefäßen 
standen. Die meisten unserer Frühlings=Bal- 
kon-und Fensterkästen waren deshalb bedeu- 
tend früher reif zur Neubepflanzung als in 
den andern Jahren. 
Arbeiten wie die der Anzuchten und das 
Verpflanzen haben nun in der Hauptsache 
ihre Erledigung gefunden. Unsere Balkon-, 
Fenster- und Zimmerpflanzen stehen in vol- 
lem Trieb und fortgesetztem Blühen. Es gilt, 
vorzusorgen, daß darin keine Unterbrechung 
eintritt. Die gediegene Grundlage zur Dauer- 
entwicklung legten wir schon im Frühling 
beim Verpflanzen in geräumige Gefäße und 
gut abgelagerte, mit bekömmlichen Dungstof- 
fen angereicherte Erde. Nachdem nun in der 
Hauptsache alles durchgewurzelt sein wird, 
gilt es, Stockungen im Wachstum zu vermei- 
den, die leicht eintreten durch starke Trocken- 
heit und Nahrungsmangel. 
VielFeuchtigkeit verbrauchende Pflanzen muß 
man an sonnigwarmen Tagen wenn nötig täg- 
lich zweimal ausgiebig bewässern. Zwar ist 
zur Sommerzeit das Wässern des Abends am 
vorteilhaftesten, aber es schadet auch nicht, 
wird eszuanderen Tageszeiten durchgeführt; 
es darf sogar auf keinen Fall verschoben wer- 
den, ist die Erde stark ausgetroc.net. 
Große Trockenheit hat nämlich Wachstum- 
stockung zur Folge. Dem Kenner fallen dann 
die üblen Folgen bald auf, die in Verhärtune 
und Abschluß des Triebes bestehen. Das be- 
deutet aber nichts weniger als Einstellung des 
weiteren Blühens. Denn neue Knospen bil- 
den sich nicht meh r, vorhandene werden leicht 
abgestoßen, oder sie entwickeln sich nur küm- 
merlich und bringen Blumen hervor, deren 
Haltbarkeit so gut wie alles vermissen läßt. 
Ähnliches gilt vom Bau, Ausmaß und Far- 
benglanz der Pflanzen. Die Belaubung wird 
ausdruckslos und neigt zu vorzeitigem Ver- 
ilben, die ganze Pflanze rüstet sich notge- 
nungen vor der Zeit zum Abschluß ihres 
ER at damit ihren eigentlichen Zweck, 
Deke nr Balkon, Veranda, Fenster- 
r ei 5 ohnräumen zu sein, verfehlt. 
a > nee tut bei den meisten Pflan- 
eh ” Bears mien Tagen ein Überbrau- 
ARE, De Wasser des Morgens und 
nichtblöhe 2 muß man insbesondere bei 
ec ne und Blattpflanzen bedenken. 
schnidlich ollen wieder die Blüten ‚durch- 
RR weniger mit Nässe in Berührung 
dh belicht er gilt vor allem, um nur zwei 
nien und Da = zu nennen, von den Petu- 
Sut I en: % 
Dunggüssen ug ten Pflanzen hilft man mit 
zu Mic Sa a besten nimmt man da- 
rauchsanweisun andelsdüngern mit Ge=- 
$eschäften und a wie siein allen Blumen- 
Sind, Sie lösen Bea nandlungen erhältlich 
ange man in de im Wasser leicht auf. So= 
heit hit h er Anwendung keine Sicher- 
Ma NER Er man aber nie das höchste 
dafür re etwas weniger und gebe 
tend sonst durd zweimal eine Gabe, wäh= 
urchschnittlich eine einmalige 


wöd 
Schentliche Nachhilfe genügt. M. Geier 


Päonien 


Erstes Beiblaff 


zur Gartenschönheit 
Juni 1934 


An der Schwelle zum Sommer hin stehen die Päonien in Blüte, jene Bälle, deren 


Schmelz immer wieder von neuem besticht. Ein feiner Teerosenduft geht von ihnen 


in der Vase 


aus, besonders von den zartfarbigen Sorten, während dunkle Tönungen weniger an= 


genehm duffen. Man muß auch einmalbeobachten, wie die Farben wechseln, wie duffige 
unter dem Einfluß der Sonne bleichen, saffe dagegen wiederan Zartheifgewinnen. K.W. 


Calceolarien 


N den letzten Jahren haben die infolge ihrer 

eigenartigen Blüten Pantoffelblumen ge- 
nanntenCalceolarien sichimmermehralsTopf- 
pflanzen eingebürgert. Sie gehören in der Tat 
zu den Kulturpflanzen, die bei geringen Än- 
sprüchen schöne Topfgewächse für den Lieb- 
haber ergeben. Wir treffen bei uns zwei ver- 
schiedene Typen an. Einmal die krautartigen 
mit großen saftigen Blättern, zum anderen die 
strauchigen mit derberem, kleinerem Laube. 
Die krautigen Formen, die in den Gärten 
meist als C.hybrida oder C.herbacea gehen, 
stellen hybride Formen dar, die ursprünglich 
von der chilenischen 
C. corymbosa ab- 
stammen, in die im 
Laufe eines Jahrhun- 
derts weitere Ärten 
aus Chile,wiecrenati=- 
flora,purpurea, arach= 
noidea und verwand- 
te, eingekreuzt wur= 
den. Als lateinischer 
Name für diese Kul- 
turprodukteistC.her= 
beohybrida von Voß 
vorgeschlagen wor= 
den, der auch in den 
neueren Werken an= 
gewendet wird. Man 
pflegt jenach der Blü- 
tenfarbewieBonstedt 
ausführt, 4 Gruppen 
zu unterscheiden: 1. 


einfarbige in den 
Farbtönen Weiß, 
Gelb,Rot,Purpur, Vi- 


olett und anderen; 2. 


Calceolaria Suffon's 


Arf Shade 


14] 


getigerte mit tigerfleckigen Blüten, deren 
Grundfarbe sehr verschieden ist; 3, gestreifte 
mitgestreiftenBlüten inverschiedenenGrund- 
farben; 4. getuschte mit verschiedenartig ge- 
tuschten Blüten, deren Grundfarben ebenfalls 
wechseln. Jede dieser Gruppen hateine Zwerg= 
rasse von etwa 20 bis25 cm Höhe, die man als 
var. nana (var. pumila) bezeichnet. Diese halb- 
hohen und zwergigen Formen sind in letzter 
Zeit sehr in Mode gekommen. Von ihnen 
brachte beispielsweise E, Benary, Erfurt, als 
Calceolaria multifloranana schöne zweifarbige 
Sorten in den Handel, von denen die Sorte 
Albert Kent genannt sei. Unsere Bilder zei=- 
gen zwei englische Formen »Cloth of Silver« 


Oben: Calceolaria fruficohybrida; Mitte: C. Cloth of Silver; Unten: C. fruficohybrida. 


und »Sutton’s ArtShade«, wie wir ganz ähn- 
liche auch unter deutschen Züchtungen haben. 
Alle diese krautigen Formen ergeben wunder- 
volleTopfpflanzen,dieauch imGarten,an schat- 
tigen Stellen untergebracht. vorübergehend 
einen schönen Schmuck bilden können und 
iedenfalls noch mehr Beachtung verdienen. 
Die zweite Hauptgruppe umfaßt die strauch- 
artigen Formen, die jetzt als C. rugosa und 
rugosa hybrida zu gehen pflegen. Nach Voß 
faßt man sie als C. fruficohybrida zusammen. 
Sie stammen ab von Wildarten wie C., 
scendens und C. integrifolia, die beide bo= 
tanisch von verschiedenen Autoren auch als 
C. rugosa geführt werden, und ferner wohl 
auch von C. dentata und wahrscheinlich noch 
anderen Wildtypen. Sie bringen kleinere Blu=- 
men in großer Fülle und blühen meist auch 
später und länger. Man verwendet sie in ei= 
nigen Gegenden gern zur Bepflanzung von 
schattigen Beeten. DieGrundfarben sind Gelb, 
Orange und Rotin verschiedenen Schattierun= 


ad= 


gen. Es treten auch hier einfarbige, getigerte, 
punktierte und gescheckte auf. Von den ein- 
farbigen sind mir nur die gelben »Goldresen« 
und »Triumph des Nordens« als gute Züh- 
tungen bekannt. 

Etwas anderer Abkunft ist die englische 
Hybride »The Fairy« von Sutton, die von 
C. profusa abstammt, an deren Entstehuno 
die peruanische C. amplexicaulis beteiligt ist. 
Ganz allgemein kann man sagen, daß die 
Kultur der Calceolarien keine schwierige ist. 
Mißerfolge sind vielmehr sehr oft darin zu 
suchen, daß man eben zu viel Umstände 
machte. Man kann die Anzucht sehr gut ohne 
Gewächshäuser betreiben. Die Ansprüche an 
Wärme sind gering, hohe Temperaturen bil- 
den einen der größten Kulturfehler. Die Aus- 
saat des sehr feinen Samens erfolgt in den 
Monaten Juni bis August in Schalen. Die 
Erde sei leicht; gut abgelagerte Heide- und 
Lauberde mit Zusatz von Sand und Torfmull 
Die Schalen werden im Kasten oder kühlen 
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Hauseaufgestellt und gut schattiert. Beigleic. 
mäßiger Feuchtigkeit erfolgt dann nach 10) ss 
14 Tagen die Keimune. Baldiges Verstopfen 
in. Handkästen, die bei feuchter Luft an out 
schattiertem Standort stehen, ist erforderlich, 
Haben die Pflänzchen die erforderliche Größe 
erreicht, so erfolgt ein Eintopfen in Stecklinos: 
töpfe und nach der Durchwurzelung ein Ver 
pflanzen in 10- bis 12-c<m-Töpfe. Derbisherver. 
wendeten leichten Erde wird etwas kräftigere 
schwere Erde hinzugefügt. Für den Zeitpunkt 
des Verpflanzens müssen die vorhandenen 
Überwinterungsmöglichkeiten in Betracht oe- 
zogen werden. Hat man ein Kalthaus zur 
Verfügung, so kann man unbedenklich jeder: 
zeit verpflanzen. Im Kasten jedoch kommen 
gut durchwurzelte Pflanzen besser über die 
tiefsten Wintermonate hinweg. Guter Fros- 
schutz, der die Temperatur nicht unter den 
Gefrierpunkt sinken läßt, ist hier erforderlich, 
Bei gutem Wetter decke man indes auf und 
gebe immer Luft. Im Haus ist die Wärme auf 
5% C zu halten. Hohe Temperaturen, wo: 
möglich noch in Verbindung mit trodkner Luft 
und trocknem Ballen, fördern bestimmt das 
Auftreten von Blattläusen. Dem ist mit allen 
Mitteln vorzubeugen, denn eine Bekämpfung 
ist dann sehr viel schwieriger. Hierzu ver: 
wendet man die allgemein bekannten Mittel, 
Im Februarbis März erfolot jenach dem Wetter 
das letzte Verpflanzen in 13= bis 14=cm=Töpfe, 
je nach Sorte und Entwicklung. Es wird wie 
der etwas schwerere Erde verwendet, und 
die Calceolarien sind für eine Beigabe von 
Hornmehl und Knochenmehl sehr dankbar. 
Bedingungen für die Weiterkultur sind nun 
gleichmäßige Feuchtigkeit, mit zunehmender 
Wärme feuchte Luft, kühler und schattiger 
Standort. Die Blütezeit wird dann in dieNo: 
nate April bis Mai fallen, bei Gewächshaus 
kultur etwas früher. Hohe Sorten sind leidt 


an Stäbchen zu heften. Friedrich Kunert! 


Schweden — das Land der Blumen 
E, ist eigentümlich oder vielmehr eine be 
k 


annte Tatsache, daß der Mensch immer 
gerade das am meisten begehrt, was er sich am 
schwersten beschaffen kann. Kommt man nach 
dem Süden Europas, der von Blumen und 
Farben überquillt, wird man finden, daß die 
Bewohner dieser Länder gar nicht so viel für 
diesen Reichtum an Blüten und Duft übrig 
haben. Jeweiter man aber nach Norden kommnlı 

desto begehrter wird jede Blume, mag sie au 
noch so klein sein, desto mehr wird sie gead 
tetund gepflegt. desto größere Blumenfreund? 
werden die Menschen. Der beste Beweis dafür 
ist Schweden. Fi. 
Ich erinnere mich noch, wie ih nadı Bi 
scher Nachtfahrt über die Ostsee und na 
fröhlich empfundener Landung in Trällebor 
den ersten Blick aus meinem Schlafwaget" 
fensterauf schwedischeLandschafttun durite 
Flach und weit ist das Land an der Südspi 
Schwedens, schwer und fruchtbar ist h* 
Boden dieser Provinz Schonen, der zei 
Schwedens. Es war ein grauer, 
Regentag, die Wolken fegten niedrig Ha 
die Ebene, und die wenigen Bäume Er en 
Chausseen wurden arg vom W inde zei 
Und mitten in dem grauen, regennassen E 
der Landschaft fiel mir eines auf: Flinter et. 
Fenstern dersauberen BauernhäuserDluh 
nichts als Blumen, Haus für Haus, IF des 
Dorf. Damals konnte ich die Frei 
schwedischen Menschen an den De fest 
nicht ganz verstehen, ich stellte sie nur Ie® 
und konnte mich darüber treuen. = otade 
einer sauberen Kleinstadt an de ten li 
d 


Malmö—Stockholm, hatte ich Be. 
geren Aufenthalt. Ich mußte ums E Stunde 
der Anschlußzug kam wohl erst ei eine | 


später. Diese Stunde benutzte 1 


Ein Blumenfenfter 


Die ganze Breife des Wohnzimmers ist aufgenommen 
durch das Blumenfenster, dessen Mittelfeile beweglich 


gemacht sind, um den Raum zu erweitern. Ebenerdig 
angeordnet, geht man vom Zimmer aus gleich in das 
Reich der Pflanzen, die sorgfälfig auch auf ihren 
Habifus hin ausgewählf sind, um sicb dem Rahmen 


anzupassen. 


Rechts: Außer inderKeramikder 
Seifenwändestehen.allePflanzen 
auf dem Boden des Blumen- 


fensters. Der Ausschnitt zeigt 


einen gelbglasierfen Schalenauf- 


bau nach einem Entwurf von 
Heiner Hans Körting, bei dem 
die gewöhnlich zu findende Mo- 


nofonie der Gefäßaufstellung in 


einer nafurgegebenen Form ab- 


gelöst wird. 


Links: Solnhofener Platten bil- 


dendieSeitenwändedesBlumen- 


fensters, von denen herab in gel- 


ben Keramikschalen Pflanzen 
hängen. Darüber isf die Stab- 
beleuchtung angebracht, die das 


Lichf von oben her in den Raum 
wirft. Diese Arf der Beleuchtung 


ist sehr wichlig, um den Raum 


unbedingt ruhig erscheinen zu 


lassen. 


Auch die eigenarfige Welt der Was serfiere und =pflan 

zen ist hineingezogen in den Raum eines Aguariums, 
in dem Fische ihre Kreise ziehen. Auf hohem Ständer 
sfehf das Glas, damit das Auge alles Leben im Wasser 
bequem verfolgen kann. Gerade diese 'erbindung von 
Tier und Pflanze gibf dem Blumenfensfer neue noch 


5 P 32, 
viel zu wenig ausgenufzfe Reize. 


Bummel durch das Städtchen und wieder fiel 
mir auf: Hinter jedem Fenster Blumen. Die 
Häuser waren jetzt aus Stein, wie drunten in 
der Flachlandprovinz Schonen, hier im lieb= 
lichen schwedischen Mittelgebirge hatte schon 


ganz das rotbraune Holzhaus mit den weißen 
Fensterrahmen die Herrschaft an sich gerissen, 
Und wie freundlich sahen diese Häuschen aus 
mit den Blumen, denen man anmerkte, daß 
ihnen die ganze Liebe ihrer Besitzer galt. 

Diese Blumen hinter den Fenstern und die 
Blumen in den blitzsauberen Vorgärten mit 
genau gezirkelten gelben Kieswegen sollten 
mich nicht verlassen auf meiner ganzen Neise 
durch Schweden. Sie haben mich begleitet in 
das lieblihe Wärmland, in die Wahlheimat 
der Selma Lagerlöf, ich habe sie vom Schären= 
dampfer aus gesehen, der durch den Stock= 
holmer »Schärengarten« schaukelte, sie sind 
mir treu geblieben in Dalarne, dem klassischen 
Land der Mittsommerfeste und der altschwe= 
dischen Trachten, ich durfte mich an ihnen 
erfreuen in dem romantischen Jämtland mit 
wilden Wasserfällen und dunklen 
Tannenwäldern, durch ganz Norrland hin= 
durch haben sie mich begleitet und selbst in 


seinen 


den unwirtlichen Lappmarken haben sie mich 
nicht Und das will viel 
denn wer das schwedische Lappland kennt, 
weiß, 


verlassen, heißen, 


daß es eine der rauhesten und am 
schwersten zugänglichen Gegenden Europas 
ist. Nördlich von Kiruna, der großen Erzstadt, 
die schon jenseits des Polarkreises lieot, fin- 
Siedlung, findet man gar 
keine Chausseen mehr, und die Geleise der 


det man keine 
Riksgränsenbahn sind das einzige Zeichen 
dafür, daß menschliche Zivilisation auch dieses 
Land sich unterworfen hat. Außer einigen 
Touristenstationen, die im Sommer den 
schwedischen Älpinisten Unterkunft bieten, 
sind die Ausweichstationen der Eisenbahn die 
einzigen menschlichen Siedlungen, die man in 


Pflanzen 


auf der Ireppe 
Der Grund für die nüch- 


ferne Wirkung so vieler 
Häuser und Treppen liegt 
in dem Fehlen jeglichen 
Blumenschmuckes. Pflan= 
zen mildern immer die 
tofe Materie des Steines, 
wirken einladend, wie 
hier, wo ein einfacher 
Fuchsien-Kübel den we= 
nisen Stufen zum ge= 
schüfzten Sitzplatz im 
Vorbau des Hauses eine 
starke Fassunggibt. Diese 
Bereicherung braucht 
durchaus nicht mifgroßen 
Unkosten verbunden zu 
sein. Wir können ja auch 
Pflanzen nehmen, die je= 
des Jahr wiederkommen. 
Neben Topf-Gewächsen 
sollten Stauden versucht 
Horn-= 
krauf oder der Günsel, 
Glechoma hederacea,des= 
sen buntblätffrige Form 
G. h. fol. var. einen her= 
unferhängenden Teppich 
bildet, »als ob die Milch 
überkoche«, wie einmal 
eine Blumenliebhaberin 
feststellte. Die Haupf- 
sache isfstefs, daß die Ge= 
fäße nicht zu klein sind, 
sonst frocknen sie näm- 
lich zu schnell aus, und 
daß sie gufe Erde entf- 
halten, denn die Pflan= 
zen sind für lange Zeıt 
auf diesen Nahrungslie- 
feranfen angewiesen. 


K. W. 


werden wie das 


noch fast unerschlossenen 
Lande findet. Die Eisenbahner, die hier sta= 
tioniert sind, stehen in einem ewigen Kampf 
mit der Dunkelheit und Kälte des Winters, 
mit den Stürmen, die vom Nordkap herwehen, 
und mit der Mückenplage des kurzen Lappen-= 
sommers. Flache Gebirgszüge aus Urgestein 
oder weite Sumpfniederungen bilden die 
ernste und eintönige Umgebung ihrer kleinen 
Behausungen. Aber siehe da — hinter den 
Gardinen der Stationsgebäude leuchten bunt 
die Köpfe der Blumen, und auf den schmalen 


diesem weiten, 


Bahnsteigen, die eigentlich nur dazu dienen, 
daß der Beamte selbst auf und ab patroulliert, 
sind winzige Gärtchen angelegt, in denen 
wiederein paar Blumen einen schweren Kampf 
mit dem Klima Lapplands führen. Es ist 
rührend, diese Liebe der Menschen zu ihren 


Ein Wandarm 

für Blumen 
Die Anbringung von Kak- 
feenhaltern am Fensterrab- 
men isf bekannf — warum 
nicht auch mal den Semira- 
misarm an der Wand befesti- 
gen? A. Krischfschian, der 
Erfinder, hat ihn so kon- 
sfruierf, daß er sich dorf sehr 
leichf anbringen läßt. Fällt 
vom Fenster her genügend 
Licht auf die Pflanzen, dann 
können sie auch hier gedei- 
hen, wie es die Tradescanftie 
und der Coleus auf dem Bil- 
de beweisen. Aufeiner hellen 
Tapete siehf der lichfgrün 
lackierte Wandarm wunder- 
hübsch aus — eine neuartige 
Belebungsmöglichkeit guf be= 
lichtefer Wandflächen. 1.V. 
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Blumen zu sehen, sie sind ihnen wie Kame: 
raden, sind wie Lebewesen, und wenn eine 
Blume hier oben dahinwelkt, hier, wo nicht 
ein Blumengeschäft in der Nähe ist, daß man 
sie schnell ersetzen kann, ist es, als ob ein 
outer Kamerad stirbt. Hier im äußersten Nor- 
den habe ich erst ganz die Liebe des Schweden 
zu seinen Blumen verstehen gelernt, Lang 
und dunkel ist der Winter und kurz und 
heftig der Sommer, da will man sich auc in 
iene Tage, in denen die Sonne nicht hoch am 
Horizont steht, in denen es trübe und un: 
wirtlich ist, ein wenig Sonnenschein hinein: 
retten, und wenn es auch nur solcher ist, der 
im Grün der Zimmerpflanzen und in den 
Farben der Zierblumen festgehalten wurde, 
Es klingt grotesk und doch ist es wahr: Kein 
Land ist so sehr ein Land der Blumen wie 


Schweden. C. H. Barnic 


Rleine Winte 


Auch Topfpflanzen lieben ein Brausebad, 
M‘\\ kann es leicht in heißen Sommern be: 


obachten, wie die Hiße unsern Topf: 
pflanzen zusebt, wie sie immer stärker die 
Blätter hängen lassen und so zu erkennen 
geben, daß die Wurzeln dievermehrte Wasser 
abgabe nicht ausgleichen können. Hier hilftam 
besten ein Brausebad, aber nur unter Ver 
wendung von abgestandenem Wasser. Selbst 
verständlich darf diese Arbeit aber nicht in 
der Sonne vorgenommen werden, sondern 
im Schatten, und wenn dann das Brausen zu 
Ende ist, werden sich die Pflanzen an einer 
absonnigen Stelle bald wieder erholen. 


Etwas über Stecklingsvermehrung 
INEsanze Reihe von Pflanzen wiePelargo: 
nien,Fuchsien,Oleander, lassen sich durch 
Stecklinge leicht vermehren, wenn wir das 
richtige Material dazu auswählen. Die besten 
Triebe sind diejenigen, die nicht mehr zu 
krautie sind, aber doch noch nicht ganz ver“ 
holzten. Der Schnitt muß immer unterhalb 
eines Auges gemacht werden. Die unteren 
Blätter entfernen wir, da sienur unnötig durch 
die Wasserverdunstung die Pflanzen schwä® 
chen. Die oberen Blätter kürzen wir vorsicht 
tigerweise etwas ein. Älle Blätter zu entter: 
nen wäre natürlich nicht richtig, denn die 
Pflanze lebt auch jetzt bis zu einem gewiss@@ 
Grade von ihrer Arbeit. Das beste Gefäß 
sind weite Schalen oder auch flache Holzkisten, 
rabzug haben 
findlich 


. 
die aber alle einen guten Was 
müssen, denn Stecklinge sind emp 


gegen Fäulnis. Darum wäre es auch falsch, 
wollten wir die Stecklinge in zu humose 
setzen. Im Gegenteil, gerade sandige 
der beste Boden für diese Vermehrung: ! 


Erde 
Erde ist 


Fe rer 


Im Mpmphenburger 
Botanifchen Garten 
Im Juni 1934 
TTIEDER einmal tiefanregende Ausspra= 
chen mit Obergarteninspektor Holfelder; 
er stellt, wie Jelitto in Dahlem und einige we- 
nige andere botanische Gärtner, einen neuen 


seltenen Typ dar, in dem botanische Beherr- 


schung der Pflanze mit tiefstem Interesse 
an der gärtnerischen Hochzuchtsarbeit und 
schöpferischer gartenkünstlerischer Begabung 
Hand in Hand gehen. 
Die Förderung, die deutsches Gartenwesen 
diesen Persönlichkeiten dankt, ist unabseh= 
bar. Dieses »dankt« müßte auch seitens der 
Öffentlichkeit Formen annehmen, welche je= 
nen Männern tief in ihre unermeßliche, viel 
zu anonyme Arbeit hineinleuchtet. 
Dank ist der große Gradmesser der Kultur 
eines Volkes. Hier liegt der Kern der eigent- 
lihen Blühkraft des Menschen und jeder Ge- 
meinschaft. Undank und Danklosigkeit sind 
Formen des feinen Verrates und der intellek= 
tuellen Unredlichkeit, neben dem, was sie 
sonst noch sind. 
Wie die chinesische Partie im Dahlemer Gar- 
ten eine der Glanzleistungen Jelittos, so ist 
die große Schattenschlucht und der Rhodo- 
dendron- und Astilbengarten in Nymphen- 
burg das schönste Werk Holfelders. 
Hier sind durch Ausholzungen und Neuge- 
staltungen imponierende Verbesserungen ge- 
schaffen worden; diese Gartenpartien sind 
klassischer Boden für alle Studien am Schat-= 
tengarten. 
Die Vegetation ist stellenweise zu tropischer 
Üppiekeit herangewachsen und ruft Stim= 
mungen hervor, die man jahrelang nicht ver- 
sißt. Alljährlich wächst die Zahl der großen 
und kleinen Blütenpflanzen für Schatten der 
Farne und Gräser, Blattgewächse und Tep= 
pichevon durchschlagender Schönheit zu schat- 
tigen Gartenpartien, 
Alljährlich wächst auch die Zahl der Ge= 
wächse, welche unerwartet die Fähigkeit zei- 
gen, auch im Schatten normal zu blühen. 
Schließlich ist noch der züchterischen Arbeit 
zu gedenken, welche Pflanzen, die von sich aus 
nicht das Zeug zum Schattenblüher haben, mit 
dieser Fähigkeit ausrüstet; es sei beispiels- 
weise nur an große robuste Phloxe, niedrige 
Rittersporne und niedrige Dahlien sowie an 
schattenertragende Staudenastern erinnert. 
Die gesamte große und tiefbedeutsame Ans 
gelegenheit des Schattengartens bedarf für 
ihre Klärung noch jahrzehntelanger Arbeit 
manniefachster Art. Aber Nymphenburg ist 
Entdeckerland für die Zukunft des Garten- 
dunkels, 
Holfelders Gedanken bewegen sich immer 
häufiser in der Richtung: wie kann man auf 
beste und billigste Art Schönheit in den Sied- 
lergarten tragen ; die große Aufgabe des klei- 
nen Gartens steht vor seinen Äugen mitten 
in seiner Arbeit an einem der großartigsten 
Gärten der Welt. 
Im großen Senkearten ist ein mächtiges Beet 
der Aufgabe gewidmet: welche Einjahrsblu= 
men können direkt ins Freie gesät werden, 
und in welcher Anordnung wirkt solch großes 
Beet am besten. Es wurden die Pflanzen jeder 
tt in mehreren Reihen gesät, die zwanglos 
und doch in frei ausgewogener geometrischer 
Verflechtung andere Saatreihenflächen um- 
griffen, Vielleicht sind mehrere Jahre nötig, 
um dies neue Gartenthema zu klären und 


vorbildlich darzustellen. 


Zweites Beiblatf zur Gartenschönheif 


Juni 1934 


Erstaunlich wenig wurden bisher die betref- 
fenden Notizen und Tabellen des im Verlag 
der Gartenschönheit erschienenen Einjahrs- 
blumenbuches von Rache und Schneider be= 
achtet. 

An dem Nymphenburger Beet wurden ge= 
rade Ausdünnunesarbeiten der zu dicht auf= 
gegangenen Reihensaaten vorgenommen. 

Im Alpinum gab es mancherlei neue Dinge, 
auch hier steht die Steigerungsarbeit nicht still. 
Neue niedrige, großblumige Buphthalmum 
von größter Widerstandskraft gegen Dürre 
fielen auf. Auch bekannte Partien des Alpi- 
nums halten uns bei jedem Besuche wieder 
in Atem durch die Weiterentwicklung sehr 
alter, uns seit 15 Jahren genau bekannter Ein- 
zelpflanzen und Horste. 

Dieses Altwerdenkönnen ungezählter Stein= 
gartenpflanzen, die nicht nur reich weiter- 
blühen, sondern zunehmen an wuchtiger Up- 
pigkeit, ist ja auch eine Eigenschaft, die sie 
dem Herzen und Geldbeutel des Siedlers 
nahebrinst. 

Wir gingen durchs Arboretum, in dem Hol- 
felder auf manche zuverlässigen ungekannten 
Herbstfärber unter den Großgesträuchen auf- 
merksam machte, von denen spätergesprochen 
werden soll, hinüber zum architektonischen 
Garten. 

Holfelder bestätigte vor den Phloxbeeten die 
Wichtigkeit der in meinen Büchern nieder- 
gelesten Unterscheidungen zwischen Dauer- 
siegern und Strohfeuer-Sorten und wies auf 
Phloxbüsche hin, die seit 12 Jahren unberührt 
und noch in größter Schönheit stehen, neben 
Sorten, die in wenigen Jahren schon nach- 
lassen. 

Auch diese Unterscheidung berührt Fragen, 
welche von ungeheuerster Bedeutung für die 
Verbilligung und Erleichterung des Schmuck- 
gartenwesens sind. Karl Foerster 


Das Recht der Bienen 
INEM ganz kleinen Tier hat das Bürger- 


liche Gesetzbuch nicht weniger als vier 
Paragraphen für sich allein gewidmet, näm- 
lich der Biene. Sie regeln ihre Rechtsverhält- 
nisse zum Menschen, und zwar in dem Falle, 
daß der Bienenschwarm seine Wohnung ver=- 
läßt und auf Wanderschaft geht. Vorher be- 
stehen auch für die Bienen keine Sonder- 
vorschriften gegenüber anderen Tieren. 
Die Bienen werden nach unserem Recht wie 
wilde gefangene Tiere behandelt. Ein Bienen= 
schwarm wird herrenlos, so daß ihn sich also 
jede beliebige Person ohne weiteres aneignen 
kann, wenn er auszieht und der Eigentümer 
ihn nicht unverzüglich verfolgt. Er wird auch 
herrenlos, wenn der Eigentümer die Verfol- 
gung aufgibt, also endgültig, nicht nur vor- 
übergehend, von ihr Abstand nimmt. Es ist 
dabei gleichgültig, ob der ganze Stock seine 
bisherige Wohnung verläßt oder nur ein jun- 
ger neuer Schwarm sich vom Mutterstock ab- 
sondert. Eine bestimmte Frist, binnen wel- 
cher der Schwarm wieder eingefangen sein 
muß, besteht nicht. Wenn auch das Gesetz 
nur von der Verfolgung durch den Eigentümer 
spricht, so genügt es doch, dem Zwecke dieser 
Bestimmung entsprechend, wenn ein Dritter 
für denBigentümer dieVerfolgungübernimmt. 
Schuldhaft ist die Verzögerung der Verfol= 
oung erst dann, wenn der Bienenvater das 
Ausfliegen seines Schwarms erfahren hat und 
dann ohne besonderen Grund die Verfolgung 
nicht aufnimmt. 


Das Gesetz gibt ferner dem Eigentümer des 
Bienenschwarms verschiedene Selbsthilfe- 
rechte, um ihm eine wirksame und schnelle 
Verfolgung zu ermöglichen. Voraussetzung 
ist dabei immer, daß sein Eigentumsrecht noch 
nicht erloschen ist, der Bienenschwarm also 
nochnichtherrenlosgeworden ist. Der Bienen= 
vater darf zum Zwecke der Verfolgung fremde 
Grundstücke betreten. Ist der Bienenschwarm 
in eine fremde, nicht besetzte Bienenwohnung 
eingezogen, so darf er die Wohnung öffnen, 
die Waben herausnehmen oder herausbre- 
chen, je nach der Bauart der Wohnung, und 
die Bienen wieder einfangen. Den etwa an- 
gerichteten Schaden muß er naturgemäß dem 
Eigentümer der fremden Bienenwohnung 
oder dem Grundstückseigentümer ersetzen. 
Einen Anspruch auf vorherige Sicherheits- 
leistung, wie unser Recht ihn sonst in ähn- 
lihen Fällen vorsieht, hat der fremde Eigen- 
tümer hier dagegen wegen der Eilbedürftig- 
keit der Verfolgung der ausgeschwärmten 
Bienen nicht. 

Vereinigen sich mehrere ausgezogene Bienen- 
schwärme, die verschiedenen Eigentümern ge= 
hören, so werden diejenigen Eigentümer, die 
ihre Schwärme unverzüglich verfolet haben, 
Miteigentümer des eingefangenen Gesamt- 
schwarms. Ihre Anteile bestimmen sich der 
Einfachheit halber nach der Zahl der verfolg= 
ten Schwärme, nicht nach ihrer Größe oder 
ihrem Wert. Die Auseinandersetzung unter 
den Miteigentümern richtet sich nach den all- 
gemeinen Bestimmungen über die Gemein- 
schaft, wenn die Beteiligten sich nicht gütlich 
auf eine andere Weise einigen. Der Normal- 
fall bei der Aufhebung einer bestehenden 
Gemeinschaft ist die Teilung in Natur. Schon 
vor der Teilung kann jeder Miteigentümer 
seinen Änteildurch bloßen Vertrag veräußern. 
Von dem während des Bestehens des Gemein- 
schaftsverhältnissesangesammelten Flonigge- 
bührt ebenfalls jedem Miteigentümer eine 
seinem Anteil entsprechende Menge. Hat der 
vereinigte Bienenschwarm aber nur eine Köni- 
gin, was die Regel ist, so wird eine Teilung 
in Natur als unbillig auszuschließen sein, da 
sich hier eine Teilung des Schwarms in gleich- 
artige Teile ohne Minderungihres Werts nicht 
vornehmen läßt. Der Schwarm muß dann nach 
den Vorschriften über den Pfandverkauf im 
Wege der öffentlichen Versteigerung ver- 
äußert und der Erlös verteilt werden. 

Wenn nur ein Eigentümer seinen ausgezo= 
genen Schwarm verfolgt, so erwirbt er mit 
Einfangen des vereinigten Schwarms auch 
das Eigentum an den herrenlos gewordenen 
Schwärmen, mit denen sich sein Schwarm ver- 
einigt hat. 

Für den sogenannten Hunger- oder Bettel- 
schwarm gilt eine Sonderregelung. Ist näm- 
lich ein Bienenschwarm in eine besetzte Bie- 
nenwohnung eingezogen, so wird der Eigen- 
tümer der besetzten Bienenwohnung auch 
Eigentümer des eingezogenen Schwarms. Die 
Rechte des bisherigen Eigentümers erlöschen, 
gleichgültig, ob er seinen Schwarm verfolet 
hat oder nicht. Er hat auch keinen Entschä= 
digungsanspruch. FH. Wandrey 


Erfahrungen 


Wertvolle Skabiosen 
OHL selten hat eine Blume so ihren 
Namen verdient und ihm solche Ehre 
gemacht als die neue Scabiosa caucasica Pracht- 
kerl. Wenn wir auf die letztjährigen Neuheiten, 
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flex-Typ, 
SCHORBUS 
POST COTTBUS-LAND 


Großkulturenwinterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 


Sehr großes Sortiment aller 
Arten Stauden, viele Neu- 
heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 


EN 


STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität 


Se Sn nenn 
! Botan. Alpengarten ! 
LINDAU (Bodensee) 

j Reichhaltigste Sammlung von j 


:Alpen pflanzen : 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Spezlalkultur, Gegründet 1886 N 
j UkonomieratSündermann j 


Preisliste auf Wunsch 
ren see 


für alle Zwecke! Neueste Preisliste frei! 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann) 
S!auden-Kulturen Gegründet 1882 | 


KRANICHFELD bei ERFURT 


7 ir 

5 of ur 2, 5 

ABNER’S GROSSFLA 

leisten bis 40000 qm pro Stunde 
unverwüstliche Konstruktion 


ABNER & €O.. GmbH. Selingen-Ohligs 13 


Die Spiegelreflex für jeden 


Die neue Kamera vom Rollei- 


stung, der Rekord der Foto- 
Industrie 


= 1co 
z j Ku tg 


“6 


FRANKE & HEID 


ı Für den Gärtner 
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Regenkanonen 


mit schußweiser Strahlabgabe 


Vom Reichsverband des deutschen Gartenbaus geprüftl 


Tragbare Elektropumpen 
Elektrische Heizung 


für Gewächshäuser und Frühbeeie 


| Siemens-Schuckert 


Neue 


Mimikry -Pflanzen 


Soeben sind die ersten diesjährigen 
Importen eingetroffen. Es befinden 
sich darunter viele Neuheiten,die ersi- 
malig eingeführt werden, u. a. neue 
Cheiridopsis,Conophytum,Lithops 
u. a. Fast alle Neuheiten wurden erst 
im Herbst vorigen Jahres entdeckt und 
benannt. — Aus vorjährigen Importen 
empfehle ich eine Reihe schöner Arten 
In bewurzelten Exemplaren 


Lithops Lesliei 


sindin strammen, bewurzelten Pflanzen 
sofort lieferbar. Handelsgärtner bitte 
Sonderangeb. anfordern. Listen postir 


ALBERT SCHENKEL, 
BLANKENESE-HAMBURG 


Gegr. 1862 zu Orotava. 


eine unerhörte Lei- 
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Bücher 
für den Gartenfreund 


Unsere Verlagswerke sind zuverlässige Berater bei allen 
Fragen, die bei der Anlage, Bepflanzung und Pflege gestellt 
werden, und zeichnen sich durch eine Fülle großer Bilder aus. 


Sie haben mehr von Ihrem Garten, 


wenn Sie sich diese Bücher zunutze machen. 
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HEIT 


VERLAG DER GARTENSCHÖN 
BERLIN-WESTEND 


wiesen. 


mit denen uns unser verdienter Altmeister 
Lindner beglückthat, zurückblicken, so müssen 
wir stolz sein auf diese deutsche Errungen- 
genschaften edler Züchterarbeit. 

Nicht nur die formvollendete Schöne von Ei= 
senach mit ihren wohlgeformten, prächtigen, 
großen Blumen von reinblauer Farbe und 
ihrem straffen, kompakten Wuchs konnte sich 
bald einen Namen machen, auch die neue, por- 
zellanfarbene Frieda und mehr noch die Neu- 
heit Amethyst, die in ihrem ganzen Aufbau 
und Wesen der Sorte Schöne von Eisenach 
gleicht, aber bedeutend dunkleren Farbton 
zeigt, zeugen von deutschemZüchterfleiß.Oder 
betrachten wir die tiefdunkelblaue Atroviola- 
cea., Man sollte kaum glauben, daß hier noch 
Besseres, Vollkommeneres zu züchten sei. 
(Ind doch beschreitet der Züchter immer wie= 
der neue Bahnen. Wenn auch mit seinen bis- 
herigen Erfolgen nicht unzufrieden, strebt er 
danach, das Gute noch vollkommener zu ge- 
stalten. Mögen ihm auch mancheMißerfolgedie 
Züchterarbeit erschweren und manche Rück= 
schläge jahrelangeArbeitzu vernichten drohen, 
er ruht und rastet nicht, strebt und kämpft, 
bis endlich das gesteckte Ziel erreicht und ihm 
oft erst nach Jahren der Erfolg beschieden ist. 
Die Blumen dieser Neuzüchtung, die bei wei- 
tem größer sind als die der Sorte Schöne von 
Eisenach, geben dieser auch in Vollkommen- 
heit in keiner Weise etwas nach. Die Farbe ist 
ein viel intensiveres, reines, leuchtendes Blau 
und, was hauptsächlich den Namen Pracht 
kerl rechtfertigt, die Blume steht auf so festen, 
dicken, drahtartigen Stielen, daß sie die Kraft 
und die Pracht zu verkörpern scheint. Für den 
Blumenschnitt, wozu sich die Skabiosen ja be- 
sonders eignen, ist sie auch durch reiches und 
langes Blühen ausgezeichnet. Zuletzt sei noch 
auf den guten und gesunden Wuchs hinge-= 
F. Nobis 


Erfahrungen mif dem Maulwurf 


ÄHREND wohl die meisten Fachleute 

der Überzeugung sind, daß der Maul- 
wurf ein nützliches Tier ist, kann er ungeach- 
tet dieser Ansicht recht schädlich werden. Da 
in meinem Garten oftmals zwei bis drei ihr 
Unwesen treiben, hatte ich manchen Verlust 
zu beklagen. Großen Schaden richten sie an, 
wenn sie in den Steingarten geraten. Sie keh- 
ten alles buchstäblich um. So hatte ich einen 
im letzten Sommer unter meinem mit Sagina 
durchwachsenen Plattenweg. Es ist nicht vor= 
stellbar, wie der Weg nachdem aussah. Die 
Platten lagen hohl, die Erde aus den Fugen 
samt den Pflanzen herausgedrückt und um= 
geworfen. Die Aubretien und Teppichphloxe 
hingen in der Luft. Der Schaden war groß. 
Ich höre den beliebten Einwand, ein Beweis, 
daß viele Schädlinge im Boden waren, denn 
nur wo er einen guten Jagdgrund findet, ar- 
beitet der Maulwurf so intensiv. — Ja, Nah- 
tung fand er genügend, aber nicht an Schäd- 
ingen, sondern an den nur nützlichen Regen- 
würmern. — Ich konnte mir das plötzliche 
Welken eines jungen Birnbaumes absolut 
nicht erklären. Ich riet auf Erkrankung der 
Wurzeln, grub den Baum frei und fand, daß 
er am Baumpfahl hing. Der ganze Baum war 
derart unterminiertvon Maulwürfen, daß die 
urzeln frei lagen. Ich grub um meine Pfir- 
Siche einen Ring Terrasan ein, ohne jeden 
tfolg. Jetzt griff ich wutentbrannt zu den 
allen und holte im Laufe des Sommers acht 
Stück heraus. Der große Schaden, den sie an- 
Tichten, steht bei mir in gar keinem Verhält- 
Nis zu dem Nutzen, den sie bringen, daher 
vernichte ich sie. Stellt man die Fallen am 
tühen Morgen auf, im Sommer gegen 6 Uhr, 
dann hat man sie 5 Minuten später. Der Maul- 


| wurf wühlt in den Frühstunden und noch= 


‚ mals gegen 11 Uhr vormittags. Man trete am 


Abend alle Gänge glatt zu. Am frühen Mor- 
gen findet man dann die soeben ausgehobe- 
nen frischen Gänge. Jetzt stellt man die Fal- 
len auf. Zwei — drei genügen. Dabei hängt 
der Erfolg von einer Rleiniekeit ab. Früher 
bekam ich mit der Falle nie einen Maulwurf. 
Der Aushub für die Falle darf nicht einen 
Zentimeter breiter sein als die Falle. Er darf 
nur so breit sein, daß die gespannten Greifer 
noch in das Erdreich gedrückt werden müssen. 
Sonst geht der Maulwurf um die Falle herum. 
Oben decke man sie mit einem Rhabarber- 
blatt oder dergleichen ab, und darauf streue 
man die Erde lichtdicht. So wird man bestimmt 
Erfolg haben. Wer die Maulwürfe nicht ver- 
nichten, nur vertreiben will, für den sei foleen- 
des Mittel empfohlen : Man gieße mit einer Lö- 
sung Wasser mit Petroleum, 1:2000. Also 
auf eine 16-Liter-Ranne 8 g Petroleum. Diese 
unendlich schwache Lösung schadet keiner 
Pflanze, genügt aber, den mit einem sehr fei- 
nen Geruchssinn ausgestatteten Maulwurf 
zu vertreiben. Es wäre interessant, die Er- 
fahrungen anderer Gartenfreunde in kleinen 


Gärten zu hören. "B. Höfer 


Schneckenbekämpfung 


M vorletzten naßfeuchten Jahre wurden bei 

mir alle Dahlien allmählich durch Schnek- 
ken abgefressen trotz eifrigen Absuchens. Da 
nahm ich eine Pflanze aus der Erde, um sie 
sich in einem Topf erholen zu lassen. Dabei 
entdeckte ich zwischen den Knollen eine kleine 
Schnecke, und als ich dann bei den anderen 
Dahlien nachsah, kamen wieder Schnecken 
zum Vorschein. Also darum hatten meine um 
die Dahlien gestreuten Ringe von Salz und 
Kalk nichts genübt, weil die kleinen Schäd- 
linge nachts in dem Pflanzenbusch hochgekro- 
chen waren, alles Weichefraßen und sich dann 
wieder zwischen die Knollen verkrochen hat- 
ten. Es ist daher außer dem Schneckensuchen 
auf der Erde das Herausnehmen wertvoller 
Dahlien und Einpflanzen in Töpfedas sicherste 
Mittel. Beim Zurücksetzen ins Land streute 
ich milden Kalk bis ganz an die Pflanzen hin, 
und heute stehen die Dahlien hochgewachsen 
und frisch da. Frau Pf. Mayer 


Neue Bücher 


Zanders großes Gartenbau-Lexikon 


ZI S großes Gartenbau-Lexikon ist 
ein umfangreiches Werk von 686 Seiten mit 
vielseitigem Inhalt. Außer dem Herausgeber 
selbst haben zahlreiche Mitarbeiter von Ruf 
mitgewirkt und den Stoff unter sich verteilt: 
Krautige Zierpflanzen, Ziergehölze, Obstbau, 
Gartenbau, Ällgemeines, Berufskundliches, 
Nebengewerbliches, Gemüsebau,Pflanzenver- 
mehrung,Gartenbotanik, Düngerlehre,Boden- 
kunde, pflanzliche und tierische Schädlinge, 
Gartengestaltung, Gartengeräte, Vererbungs- 
lehre, Arbeitskalender für den Gärtner, Sta= 
tistik über Betriebe, Anbau, Verbrauch. Auf 
Personenbericht hat man verzichtet. 

Wenn man ein Buch für die Öffentlichkeit be- 
spricht, muß man klar in den Vordergrund 
rücken, welche Absichten und Ziele die Ab- 
fassung leiteten und was das Buch nicht will. 
Ein Lexikon jedes Wissensgebiets will keine 
Ausführlichkeit,keineEinzelheiten geben,son- 
dern eine gedrängte Übersicht, eine allgemeine, 
vorläufigeUlnterrichtung;es überläßtdann dem 
Leser, an anderen Stellen weitere Belehrung 
zu suchen. Die Stärkeeines Lexikons soll einer- 
seits in der Vielseitigkeit der Unterrichtung 
liegen, andererseits in der gedrängten Darstel- 
lung, in dem Bemühen, in wenigen, aber tref- 
fenden Worten möglichst vielund dasWesent- 
liche darzustellen. Aus diesen Grundeigen- 
schaften eines Lexikons ergibt sich, daß es 


eg 2 u ee 


keine nennenswerten Fachkenntnisse voraus= 
setzen will; Zanders großes Gartenlexikon 
spricht nach eigener Angabe zu Gärtnern und 
Gartenfreunden; daraus folgt, daß zuerst zu 
jedem Stichwort das Zunäcstliegende, Alltäg- 
liche gesagt werden muß. Damit kommen An- 
sprüche von Leuten mit größerer Berufser- 
fahrung wenig zur Befriedigung, da sie nach 
tieferer Belehrung verlangen. Das trifft pro- 
grammgemäß auch für Zanders Gartenlexikon 
zu. Die Verfasser haben sich z.B. ausden Grün- 
den der Stoffzusammendrängung genötigt ge- 
sehen, Sortenangaben bei Hortensien, Tulpen, 
Hyazinthen, Azaleen usw. ganz fortzulassen 
oder aufs äußerste zu beschränken; um die 
Sortenfrage, Abstände, Hektarerträge dreht 
sich aber der Kern der gärtnerischen Erzeu- 
gung; eine so wichtige Pflanzengattung wie 
die Beeonien kommt bei solcher Darstellung 
sehrkurz weg. So glaube ich, muß man die Be- 
stimmung des Buches »für Gärtner« beschrän= 
ken auf das heranwachsende Geschlecht, das 
allgemeinen Überblicks bedarf. Es gäbe auch 
im einzelnen noch mancherlei Beanstandun- 
gen (Artischocken aus Samen, Bleichsellerie 
einfüllen, Untererundbewässerung, Ralk zu 
Wein, Obstsysteme, Ronservenfragen). Doch 
will ich auf das Gesamtbild blicken und die 
Vorzüge gebührend ins Licht rücken, 

Da ist zunächst eine große Sorgfalt in der Dar- 
stellung und Bearbeitung festzustellen. Ich 
fand nur einen geringen Druckfehler; diese 
scheinbar unwichtige Tatsache erfüllt mit Ver- 
trauen, daß nicht nur äußerlich, sondern auch 
sachlich gleichmäßige Gewissenhaftigkeit wal- 
tete. Die Darstellungen unter den 5000 Stich= 
worten sind knapp gefaßt und im Rahmen des 
Vorhabens ausreichend. Die sachlichen An- 
gaben entsprechen zumeist dem Stande un= 
seresWissens und sind geeignet, Suchende auf 
die richtigen Wege zu leiten. Nach Angaben 
des Buches enthält es 1250 Abbildungen und 
16 Farbentafeln. Diese letzteren befriedigen, 
soweit sie Obst betreffen, nur teilweise, weil 
die Verkleinerung die natürliche Wirkung be- 
einträchtiet. Die 1350 einfarbigen Bilder kön= 
nenfastausnahmslos Beifallfinden durchKlar- 
heit, Anschaulichkeit, trotzdem sie sich in ihrer 
Größe in den gegebenen Rahmen passen müs= 
sen. Da auch der Druck klar, das Papier gut 
genannt werden kann, kommen Schrift und 

Bild zu bester Gesamtwirkung. 

Ich habe einige einschränkende, kritische Be- 
merkungen gemacht; denn ohne solche hielte 
man mich für blind; sie sollen aber das Werk 
als Gesamtleistung nicht in seinem Wert 

schmälern. Die aufgewandte Ärbeit der Ver- 

fasser ist gewaltig. Ich bin fest überzeugt, daß 

sie für weite Kreise gartenbaulichen Lebens 

von hohem Werte sein wird und spreche für 

sie eine warme Empfehlung aus. Das Buch 

erschien im Verlag Ullstein, Berlin. 


A. Steffen 


Deutschlands Obstsorfen 


N 1 IT der vor einiger Zeit erschienenen Lie= 

ferung 25 ist dieses große Werk endlich 
abgeschlossen. Eswurdebegonnen vonMüller, 
Diemitz, und Bißmann, Gotha, und weiterge= 
führt von Poenicke, Rosenthal und Schindler 
unter Mitwirkung zahlreicher bekannter Fach= 
leute. Im ganzen umfaßt es sieben Bände, 
Band I und II enthalten je 54 Apfelsorten, 
Band II und IV je 42 Birnensorten, Band V 
bringt 36 Kirschensorten, Band VI 37 Sorten 
sonstigen Steinobstes und Band VII 54 Bee- 
renobst- und Weinsorten. Die letzteLieferung 
enthält die Tafeln und Beschreibungen folgen= 
der 12 Birnen: Solauer, Virgouleuse, Salzbur- 
ger,Hochfeine Butterbirne, ldaho,St.Germain, 
Römische Schmalzbirne, Triumph von Jodoig* 
ne,MadameFavre, GeneralT'otleben,Regentin 
und Sommer Apothekerbirne. Zu dem Werke 


wurde noch ein kurzer Nachtrag herausgege- 
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UNSERE ERFAHRUNG 
bürgt Ihnen für de QQALITAT 


MOTORMÄHER 


m.Elektro-od.Benzinmotor,f.jeden Zwecki.jederPreislage. 
Handrasenmäher, Motorwalzen, Rasensprenger, 
Gartenscheren usw. 


GEBR. BRILL G.M.B.H., W.-BARMEN 30 
GEGRÜNDET1873 


Gartenfiguren 
Bänke u. Blumenvasen 
usw.,antik und modern, 
billigst! Winzheimer & 
Demmel, Würzburg- 
Höchberg, H.- Wessel- 
Str. Verl. Sie Katalog! 


Auf jede Arbeitsbreite 


zwischen 30 u. 50 cm läßt sich der neue verstelibare 


HELIOS-Stahl-Gartenbesen?rr. 


mit einem Griff einstellen. 


HELIOS-Besen sind die vorzüglichen und vieltausend- 


fach bewährten Geräte zur besseren Rasen- und Gar- 


tenpflege. Der niedrige Anschaffungspreis gestattet 


Legdener ihre Verwendung auch im kleinen Hausgarten. 
_ Fordern Sie noch heute den ausführlichen HELIOS- 
Dahlien Prospekt Nr. 126 bei Ihrem Händler oder direkt von 
der Herstellerin 
Neuheitenkultur 


Von TH. ENTRUP, 
Legden (Westfalen) 


POLAR-WERKE A.-G., Remscheid-K. 
Abt. Gartengeräte-Fabrik. 


Neuer Katalog 
auf Wunsch gratis. 


Riesensortiment in den 
feinsten Neuheiten aller 
Länder zu billigen 


Winterharte farbige 


SEEROSEN 


Jebt beste Pflanzzeit. Preisverzeichnis 
und Kulturanweisung gratis. 


Preisen. 


Kauft bei 
den Inserenten der 
Gartenschönheit. 


Lassen Sie sich durch einen Gartenarchitekten beraten! 


TUR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft 
N einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz= 
siche Einzelheifen offmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Garfenbesilzer einen füchfigen und guf geschulfen Gartengestalter 


| Berlin \ 

? \ BE. Hardt 

N D a) Garfenarchitekf BDGA,., AIV. 
S eutsc 2e h ' Gärten / Gartenarchifekten 
| Dar k= und Gartengestaltung Kulfurfechnische Anlagen. 
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\ Entwurf, Ausführung und Pflege von | 


? schönen Gärten jeder Art, Sied- } Bit 

! lungs= und Sporfanlagen, eigene | Alfr. Meerkötter 
‚ fung [ 

% Pfianzenkulluren. Garfenarchitekt 


Bauf schöne Gärten 


NBlnsZeblen lorf, Cecilienstraße 23) an allen Orten 


Fernruf H 4 Zehl. 3320. ‘ Stadiwald Eyhof Fernruf 45560 
ES Fe NE TIGEN ANIMIIIANMANMNAnnnAaHn 
} Breslau } Hamburg 
‘ ? N CHE TRTETEEN 
} Deal as 5 Schnackenberg ® Siebold 

TarIONGECBILERL ) Dark- und Gartengestaliung 
Ä Park» und Gartengestaltung { FE Ve 
Staudengarten Jahrhundert- Ausıtellung 1913 | nfwurf und Ausführung 
‘ gr. gold Medaille d. Disch. Gartenb.-Gesellsch. im In= und Ausland 
Baumschule und Staudenkulturen 


Glockengießerwall 25/26 
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Chemnitz 


Düs seldorf | 


Fernruf 15068 Bachstraße 9 


Essen 


UUNIANTLIANLNHAAHN 


Harzgebietf, Mitteldeutschland 


Gartenkrüger 
Osterode (Harz) 


Gartenarchitekt 
Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulturen 


Chemnitz-Furth. Fischweg 39, Fernruf 41282 Zweigstellen in 
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Fernruf 33514 } Göffingen und Braunschweig 
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| an N ET BE EIER 


zu Rafe ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die ästhetischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 
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Hans Kayser 


Gartenarchitekt 


Garien- Beratung, -Entwurf, -Leitung und -Aus= 
führung im In- und Ausland 
Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser © Seibert 
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Garten-, 
Entwurf und Ausführung allerorfs 
Eigene Baum- und Staudenschule 
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Albert Lilienfein 
Gartenarchilekt 
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Eigene Staudenkulfuren 
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Leipzig 


Johannes Gillhof 
Gartenarchitekf VDG. 


Dipl.=Gartenbauinspektor 
Entwurf und Ausführung 
Besonderheit : Staudengärten 
nach Farbenharmonie 
Sophiensfraße 43 Fernruf 37767 
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Gartenarchitekf Dipl. rer. hort. 
Garten-, Park- 
und Friedho/gestallung 
Fernruf 4596 | 
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Ulm=-Donau, Burgsteige 10, 
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ee, J.Schweiser | 

Entwurf und erstkl. Ausführung rn \ 
an allen Plätzen ipl.=Gartenbauinspektor | 
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W. Schlobohm, Mölln-Lbg. |\ 


Er enthält ein Verzeichnis der in den 


ben. 

7 Bänden aufgenommenen Sorten in gültiger 
Schreibweise der Namen. Ferner eine Zusam= 
menstellung der in Lieferung 1 bis 26 enthal- 


tenen Kernobstsorten nach ihrer Reifezeit 
und schließlich Nachträge zu den in diesen 
Lieferungen beschriebenenSorten, soweiteine 
Ergänzung und Änderung der bisherigen Än- 
saben sich als notwendig erwies. Es fehlt nun 
noch ein alphabetisches Namensverzeichnis, 
' um das Werk leicht benutzbar zu machen. Es 
wird auf lange hinaus das maßgebende Werk 
auf diesem Gebiete sein. (OST 


Der immergrüne Garfen 
S ist sehr erfreulich, daß für die Immer- 
grünen wieder eine Lanze gebrochen wird. 
' Garteninspektor C. R. Jelitfo in Dahlem hat 
inDezemberim Verlage von Trowitzsch&Sohn, 
Frankfurt a.d.O©., unter dem Titel »Der im- 
mergrüne Garten« ein hübsches Büchlein im 
Umfange von 102 Seiten mit 76 Bildern nach 
Photographien und 8Skizzen herausgegeben. 
| Neben den immergrünen und wintergrünen 
Gehölzen behandelt er mit Recht darin auch 
die immergrünen und wintergrünen Stauden. 
Seine meist auf eigenen Beobachtungen be- 
tuhenden Angaben werden für jeden sehr 
wertvoll sein, der diese Pflanzen in seinem 
Garten mehr berücksichtigen will, was ja jeder 
ernste Gartenfreund tun sollte. Hinsichtlich 
mancher deutschen und lateinischen Bezeich= 
nungen wäre verschiedenes zu sagen, worauf 
wir aber den Verfasser direkt hingewiesen 
haben. So wünschenswert auch in diesen Din- 
sen größte Genauigkeit ist, so tun einige Un- 
genauigkeiten dem praktischen Werte dieser 
begrüßenswerten SchriftkeinenÄbbruch. ES: 


Rhododendron Association 


AS Jahrbuch der englischen Rhododen- 
dron-Gesellschaft erscheint 1934 mit ei- 
nem Supplement, das das Jahrbuch an Ulmfang 


der die Hybride gehört, geordnet. Eine Liste, 
die sehr zu begrüßen ist. Ganz besonders 
wertvoll erscheinen uns aber die Notizen des 
Präsidenten Lionel N. de Rothschild über die 
Gruppen (Series) der Rhododendron, die noch 
nicht abgeschlossen sind. Das Supplement 
brinetnochmals eineListe der Rhododendron= 
Arten wie 1933, die durch neuere Erfahrun= 
gen über Härte usw. ergänzt ist. Auch die Liste 
der Nummern von Forrest, Rock und King= 


don Ward wird wiederholt. ES: 


Ein englisches Lilien=-Jahrbuch 


AS im Oktober 1932 von der R.H.S. in 

London herausgegebene»Lily Year Book 
1932« beschäftigt sich außer mit Lilien auch 
mit den Gattungen Fritillaria und Nomocharis. 
Es ist unentbehrlich fürjeden, der sich genauer 
über diese drei Gattungen unterrichten will. 
Aus dem reichen Inhalt seien folgende Arti- 
kel hervorgehoben. Der zur Zeit wohl beste 
englische Lilienkenner A. Grove bespricht Li- 
lien in englischen Gärten. Sir Herbert Max- 
well behandelt Lilien in schottischen Gärten, 
und Sir Frederick und Lady Moore solche in 
irischen Gärten. Dann folgen Beiträge über 
Lilien in den westlichen und östlichen Verei- 
nigten Staaten. Sehr wichtig ist die Zusam- 
menstellung der vorhandenen Abbildungen 
von Lilien durch A.Grove. Zwei wichtige kul- 
turelle Artikel sind die von Dr. F. Stoker, 
»Der Platzder Lilien imGarten«, und J.Coutts, 
»Leicht zu ziehende Lilien«. F. C. Stern, der 
Vorsitzende des Lilienkomitees der R.H.S. 
schreibt über chinesische Lilien, und R. W. 
Wallace gibt eine sehr wertvolle Zusammen- 
stellung von Hybriden-Lilien. Von W.Ressel- 
ring als einzigen Deutschen finden wir einen 
Beitrag über Lilium monadelphum und seine 
Verwandten(Szovitsianum,Resselringianum). 
G.M. Taylor berichtet über Lilien-Anzuct 
aus Samen. Eine äußerst erwünschte Liste 
aller Fritillaria-Arten mitSynonymen gibt ver- 


charis. Sehr zu begrüßen istauch ein Verzeich- 
nis der in der Lindley Library befindlichen 
Bücher über Lilien, worin das deutsche Büch= 
lein von A. Steffen aber fehlt. Zum Schluß 
foloen eine Reihe kleiner Notizen und schließ= 
lich ein Index der lateinischen Namen. Der 
Preis beträgt kartoniert 6 sh. GES: 


Chronit 


Professor Willy Lange 
N 93. Mai beging Willy Lange, in dem wir 
einen der bedeutendsten Vertreter der 
Garten-Gestaltung der letzten Jahrzehnte 
schätzen, seinen 70. Geburtstag. Aus diesem 
Anlaß fand eine Feier statt, bei der Lange 
vom preußischen Landwirtschaftsministerium 
der silberne Ehrenschild überreicht und er 
von der Landwirtschaftlihen Hochschule in 
Berlin zum Honorarprofessor ernannt wurde. 
DiesewohlverdienteEhrungmuß sehr begrüßt 
werden. Lange hat nichtnur durch seine Lehr- 
tätiekeit in Dahlem von 1903 bis 1915, sondern 
vor allem auch durch seine Bücher ganz außer 
ordentlich viel für eine Vertiefung der Gar= 
tengestaltung getan. Sein Buch »Gartengestal- 
tung der Neuzeit« wird immer zu den führen- 
den Büchern über dies Thema gezählt werden 
müssen. @8S; 


Peter Lamberf 

ER Name dieses weltbekannten Rosen- 

züchters, der am 1. Juni seinen 75. Ge- 
burtstag begehen konnte, ist bezeichnend für 
die letzten Jahrzehnte deutscher Erfolge auf 
dem Gebiete der Rosenzucht. Die Sorten Rai- 
serin Auguste Viktoria (1891) und Frau Rarl 
Druschki (1901) haben nicht nur den Namen 
des Züchters über alle Welt verbreitet, son= 
dern der deutschen Rosenzucht zu ungeahn- 
ten Erfolgen verholfen. Daneben hat Peter 
Lambert noch eine ganze Reihe wertvoller Ro- 
sensorten in den Handel gebracht. Eine An- 


1 | noch übertrifft. Im letzten fallen auf die No- suchsweise W.B. Turrill. Vorhandene Abbil- del 
tizen über solche Rhododendren, die 1933 dungen sind genannt, doch sollten diese Hin- zahl remontierender Kletterrosen werden als 
irgendwie ausgezeichnet wurden, und eine weise später erweitert werden. Sir William Lambertiana-Klasse zusammengefaßt. Her- 
Aufzählungder vorhandenen Rhododendron- Lawrence bespricht dieGattung Fritillaria und vorragend sind seine Parkrosen, wie Garten- 
Hybriden, einmal alphabetisch nach dem Sor- bringt sehr beachtenswerte Kulturhinweise. stadt Liegnitz, Gneisenau. Auch schöne Po-= 
tennamen und einmal nach dem der Art, zu W. Edgar Evans bringt eine Liste der Nomo- lyantha wie Katharina Zeimet, LeonieLamesch 
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und andere verdanken wir ihm. Die Zahl der 
von ihm gezüchteten Teehybriden ist eine 
große, doch keine hat den Weltruf der »Kai= 
serin« wieder erlangt. Auch die Rugosa-Hy- 
briden, wie Carmen, Hildenbrandseck und 
Schneezwerg, haben sich überall eingebürgert. 
Aus der Kapuzinerrosenklasse nennen wir 
Parkfeuer und Von Scharnhorst aus dem 


Jahre 1921. (CISF: 


Bernhard Voistländer 
\ M 17. Mai konnte dieser in Fachkreisen 


wohlbekannte Leiter des Forstgartens 
in Tharandt seinen 60. Geburtstag in vollster 
Schaffenskraft feiern. Er zählt zu unseren 
tüchtigsten Fachleuten und Gehölzkennern. 
Wir wünschen ihm noch viele Jahre nutzbrin= 
gender Tätigkeit zum Wohle des ganzen Be- 
rufes. SE 


Bund deufscher Garfengestalter 
NDLICH ist ein sehnlicher Wunsch der 


heruflichen Vertreter der deutschen Gar- 


tengestaltungerfüllt worden. Die Gartenarchi- 
tekten, die jetzt offiziell Gartengestalter hei- 
ßen, sind als besondere Gruppe »Bund deut- 
scher Gartengestalter« in die Reichskammer 
der bildenden Künste eingegliedert worden. 
Dieser Bund allein hat die Vertretung der 
kulturellen Bestrebungen auf dem Gebiete 
der Gartengestaltung. Wer nicht Mitglied des 
Bundes ist, muß in Zukunft seine etwa bis- 
her geübte planende Tätigkeit einstellen. Zum 
Führer des Bundes wurde Oswald Langer- 
hans, Hannover, benannt. Ihm stehen Garten- 
direktor a. D. Linne, Hamburg, und Architekt 
und Gartensestalter Alwin Seifert, München, 
zur Seite. Alle planenden Gartengestalter 
sind in diesem Bunde vereinigt. Gartenge- 
stalter, die sich nicht nur auf planende Tätig- 
keit beschränken, gehören außerdem noch der 
Vertretung an, die die Gartenausführen- 
den (Landschaftsgärtner)im Reichsnährstand, 
Abt. Gartenbau, umfaßt. Somit hat die Frage 
der Vertretung der Gartengestalter eine für 
diesen Berufsstand sehr erfreuliche Lösung 
erfahren. Sie stehen in der Reichskammer für 


bildende Künste gleichberechtigt neben den 
anderen Gruppen der Architekten, Maler 
und sonstigen Künstler. es 


Tag der deufschen Rose 

URCH die Deutsche Gesellschaft für Gar: 

tenkultur wird für den 14. und 15. Juli im 
Tag der Rose eine ganz neue, bisher in ihrer 
Art im Gartenbau noch nicht dagewesene 
Aktion vorbereitet. Mit Hilfe der NS. Volks: 
wohlfahrt und anderer Organisationen wer- 
den an diesen Tagen mehr als 12 Millionen 
Rosenblumen durch junge Mädchen und 
Frauen verkauft werden. Das Ganze soll eine 
warme Werbung zur Liebe für Blume, Pflanze 
und Garten sein. ERS; 


Berichtigung 


Franz Haage, dessen Tod wir auf Seite 43 an- 
zeigten, war nicht der Inhaber der bekannten 
Kakteenfirma Friedrich Adolph Haage jun, 
Die Fa. Franz Anton Haage befaßt sich mit 
Anbau und Verkauf von Sämereien. (.;$, 


(Calceolaria multiflora nana Goldtigerthen: in reicher Fülle breiten 
sich hellgoldgelbe Blüten, mit dunkelbraunrotenTigerpunkten geziert, über 
dem Laubwerk aus. Sehr widerstandsfähige und ideale Marktpflanze. 


Gefüllter einjähriger Goldlack Frühwunder Miolett: diese neue 
Varietät bringt lange, starke Mittelrispen, dicht besetzt mit großen, gutge- 
füllten rubinvioletten Einzelblüten. Herrliche Topfpflanze und Schnittblume. 


Großblumige Winter-Pevkoje @oelestine: ihre fein lavendelblauen 
und dicht gefüllten Blumen sind für Schnitt und Bindezwecke sehr ge- 
eignet und beliebt. Der Prozentsatz an gefülltblühenden Pflanzen ist gut. 
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Orhalten Lie in 


Jedem 3 


Unübertroffen in Leistung bei billigen Preisen 
Siemens-Schuckert 
VIERECKREGNER 
Siemens-Hydor 


REGENKANONE 


Die Sensation der Saison! Für jeden 
Wasserdruck und jede Beregnungsfläche. 


FLÜSSIGES OBST! 


durch Siemens elektr. Süißmost-Entkeimer — 
Tausende im Gebrauch! 


Prospekte und Beratung durch den Vertreter 
T. BOEHM, OBERKASSEL BEI BONN 


„Neue Wege 
zur 


Schädlingsbekämpfung‘“ 


heißt eine kleine, von uns her= 
ausgegebene Schrift, die Ihnen 
auf Anfordern sofort kostenlos 


und unverbindlich zugesandt 
wird. Warten Sie nicht, bis das 
Ungeziefer Ihre Bäume und 
Rosen in Massen besiedelt hat, 
sondern schreiben Sie noch heute 


an uns. 


Rosenlirma Gebr. Schultheis, 
Abt.: Schädlingsbekämpfung in 
Steinfurth über Bad Nauheim. 


oder olürekt von. Orig 


tenkreis, 


Wetterbeständige Etiketten 
für den gepflegten Garten 


die Sie selber mit wetterfester Tinte beschrei- 
ben können, liefern wir Ihnen als Spezialität 
ebenso, wie fertig beschriebene Etiketten aus 
Porzellan, Email und anderen Materialien. 
Verlangen Sie unsern Katalog, der Ihnen 
manche Anregung geben wird. 

PAUL KÖHLER, Spezialfabrik für Pflanzenschilder. 
Schweidnitz in Schlesien 54 


NEUZÜCHTU 


von Pelargonlam zonale In bekannı gi 
Si + Edeipel, 
ie m, Bego 
c N 


% Überzeugender Text 
% Geschmackvoller Satz 
% Sauberer Druck 


Diese drei Eigenschaften muß eine gute Werbedruck- 
sache in hohem Maße besitzen, wenn sie aus der 
Masse herausragen soll. Prüfen Sie bitte, ob Ihre 
Werbedrucke diese Bedingungen erfüllen, wir sind 
Ihnen gern bei einer Neugestaltung behilflich. 
Gersbachdruck G.m.b.H., Brandenburg (Havel) 


ag Arbeits- und Zeitersparnis" 
Frankfurter 13 5 10 25 50 kg inkl, 
Drahtzaunfabrik RM 1.40 1.10 1.05 1.00 0.95 0.90 Verpckg. 


Frankfurt (Oder) 29 


Wir bitten 


unsere Leser um 

Angabe von Adres- 
sen aus dem Bekann- 
soweit sie 
als neue Bezieher der 
„Gartenschönheit“ 

gewonnen werden. 

können, 


-Vertilgung 


nkraut 


giftig! durch „Berberol“ 


verschaiit unkrautireie Wege, 
Plätze, Höfe usw. — „Größte Geld-, 
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Berberol-Versand,Freiburgi.Br. | 


Stäbe für Pflanzen,Rosen, 
Dahlien, Tomaten, Spalier, 


Raffiabast,Kokosgarn,alle 
Bedarfsartikel.Preisl.freil 


China-Japan-Import, 
Bergedorf-Heckkaten 21. 
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Mas ift im Juni im Garten zu tun 


Dbff: Viel zu wenig Wert wird noch im allge: 
meinen im Opbjtgarten auf das Verdünnen Der 
Früchte gelegt. Es ift durchaus zu verjtehen, daß 
jeder Gartenbefiger fic) über den reichen Anjah 
freut, aber er muß auc im Verhältnis zum Baum 
itehen. Sißen fie zum ®Beifpiel in Büfcheln_ zu: 
jammen, müffen wir unbedingt eingreifen. dalls 
ein Baum in einem Jahr eine zu große Ernte 
bringt, verfagt er gewöhnlich im darauffolgenden, 
weil er erfchöpft ift. Erft recht müffen junge Ge 
hölze ausgedünnt werden, das gilt für Kern wie 
Steinobjt. Zunächit entfernen wir alle Ihwaden 
Früchte, daneben jolche, die frank find, alfo dod 
feinen Ertrag bringen würden. Aud) Stachelber: 
ven können für Ausdünnen jehr empfänglid) jein, 
in gewijfem Sinne forgen wir ja jcyon dafür, weil! 
die Früchte halbreif geerntet werden. der 
Grünfchnitt an den Spalierbäumen jchon durchge: 
führt? Er ift meift wertvoller als der Winter 
Ichnitt. Wer denkt an das Entjpigen der Stadel 
und Sohennisbeeren? Hat fich auch fein amerila: 
nifcher Stachelbeermeltau fejtgejegt? Er it als 
weiplicher liberzug der Triebjpigen zu ertennel, 
befällt aber auch die Früchte und wird dann fiel’ 
braun. Mlles Befallene wird jofort verbrannt. 


Balton: Manche haben mit dem Gummibaun, u 
heute fo beliebt ift, fein Glüd. Er perfümmert IN 
Zimmer unter den Händen. Ein Aufenthalt, N 
frifcher Luft wird ihm gut tun. Allerdings mülle 
wir die Topfpflanzen dann gut feucht Dan 
denn fie trodnen draußen ftärter aus als iM gi ; 
mer. Schlingpflanzen auf dem Balton guf ei: 
beften, ver Wind dreht fie leicht ab. Im anne 
abgeblühte Topfrofen auf vier Augen zurücl{eht, 
den und in den Garten ftellen. Erde der 
lüften, Pflanzen jfäubern, mit Harnjtofftaliph0® 
phor, 1 Gramm auf 1 Liter Waifer, düngen 


üngen. 
‚ 
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KONIFEREN 
LAUBHÖLZER 
MOORBEETPFLANZEN 


HERM A -HESSE 


Verlangen Sie 
meine neue 


Preis- 
und Sortenliste 
1933/34 


AUMSCHULEN 


SCI!!!" INGPFLANZEN 
ROSEN 
STAUDEN 


Garten-Möbel 


nach Entwürfen 


erster Künstler 


Katalog auf Wunsch 
Runge & Co., Osnabrück 1 


In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 

SOLNHOFER PLATTEN 
Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, sind 
sie überall sehr beliebt 


Verlangen Sie meine neuesten Preise 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) 


R Alpenpflanzen, Steis- und Mauerpflanzen - £ 
> JACOB LAULE, TEGERNSEE ; 


PREMIERE EEE HEHE HEHE EHE EEE EHE 


GARTEN 
PLASTIK 


nnen, Wasse 


Tische, Bönke ous 


Fan HermannTochtermann 


Werkstätten f. Gartenplast 


Berlin - Mariendorf 1, 
Eisenocher Straße 16 


Telefon: G 5, Südring 0333 


hos 


der ideale 
Garten-und Blumen- 
Voli-Dünger 


Dieschönsten Blütenstauden 
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Reiches Sortiment der wertvollsten Sorten zum 
Blumenschnitt, für Steingärten usw. Viele berühmt 


gewordene Neuheiten eigener Zucht. Katalog frei 


Lorenz Lindner, Stauden -Gärtnerei, 
Eisenach 


STAUDENHALTER 


in unverwüstlicher Haltbarkeit, 
daher fort mit dem Holzstab! 
Alles Binden überflüssig — ab- 
soluter Schutz vor Windbruch. 
Insbesondere für große 
Stauden und Dahlien. 


Durchm. der Halter v. 30 cm an. 
Länge d. Eisenstäbe v. 75cm an. 


Preise niedrig. — Verlangen Sie 


noch heute Prospekt! 


OTTO JECHOW 


Neuburg in Mecklenburg. 


Roter Rochlitzer Porphyr 


UULHLLTTTTTTDPPTTTTTTTTTTTTTTTPTTTTTTTDPPTTTTTTPTTTTITTTTT DPD 


Für Steingärten / Bodenplatten 
Mauern, Bänke, Brunnen usw 


Roter Gartenkies 


(Graupen)fürWege, Schmuckplätze 


Rote Rochlitzer Decke 


ideal und unerreicht für Tennis- 
plätze usw. Prima Referenzen, 
konkurrenzlos billig Angebote 


u. Materialproben kostenlos durch 


Vereinigte Porphyrbrüche 


Rochlitz in Sa. G, im Familienbesitz seit 1613 
nn 


Schon für RM 1.50 monatlich (bei Ah- 


nahme von einer Lieterung zu IYM 3 


alle zwei Monate) erwerben Sie das 
Standardwerk heimatlichen 


Pflanzenkunde 


der 


Die Pflanzenwelt der 
deutschen Heimat 


undder angrenzenden Gebiete in Natur« 


aufnahmen dargestellt und beschrieben 
von Dr. Kurt Hueck 


Her ıusgegeben von Staatlichen 
Stelle für Naturdenkmalpflege 


der 


in Preußen 


3 Bände mit etwa 10) Naturautnahmen 


auf 424 ein- und mehrfarbigen Tafeln 


Der Bezug in Lieferungen er- 
möglicht jedem Natfur- und 
Gartenfreund die Anschaffung 
ohne drückende Belastung 


Beachten Sie bitte die Besprecung 
im vorigen Heft und verlangen Sie das 
bebilderte Werbebhlatt! 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


HUGO BERMUHLER 


Berlin-Lichtertelde 59 


VERLAG 


UI TTTTTTTTITTT UT TTTTTT IT 


ULLI UTPPTPTTTTTTITTLIITT U UPPPPTTTTTTTTTTTITTTT PP PPPPTTTTTLTT TUT 


e 
r 
7 


Verlag 
der 
Garten- 
schön- 
heit 
Berlin- 
Westend 


4 IR ud. Seidel, 


Riododendronkulfuren 
Grüngrabchen, Post Schwepnis,da 


Katalog kostenlos und unverbindlic. 


KIDERY & PREISSNER 
SAAZ IN BÖHMEN CSR 


o,@SAAZ 
an OSLowarE! 


ul 


GARTENARCHITEKTEN 
& STAUDENZÜCHTER 
PREISLISTE KOSTENLOS 


Wetterfeste ' 
BOTTGER & 


G.m.b.H. 


Hildburghauser 
Str. 230 32 


“ 
Fernruf: G 3 2537 


Sarcenmöbel - 
preiswert ab Fabrik 


Wegen, 
Hofen, 
Sport-und 
Spielplätzen 


Interessante 
Schmuckgräser, 


Edel-, Remontant- 


Katalog kostenlo 


ESCHENHORN 


Berlin-Lichterfelde-O 
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Fahresbande der Öartenfchonheit 


find inhaltsreihe und preiswerte Gartenbüder. 


Die Fülle und Reichhaltigkeit der Beiträge, dıe Zahl und 
Schönheit der Bilder und der geschmackvolle Einband 
wirken zusammen, um die Jahresbände zu 

prachtvollen Gefchentwerten 

zu machen, die bei jedem Gartenfreund stärkste Freud: 


hervorrufen 


Der Fahresband 
1933 enthält auf 


346 Seiten 
255 Artikel und Beiträge 

24 Bilder in Vierfarbendruck 
142 einfarbige Bilder 

41 Pläne und Zeichnungen 


Lichtträger 
HARTENFERSUR - F 
N KUNST- UND NATURSTEIN Die im „Gartenwerk“ erschienenen Artikel sind in einem 
Sonderdruck, ohne Anzeigen, beigefügt und die Umschlag- 
bilder sind mit eingebunden 

In grünem Ganzleinen gebunden 


Derlag der Gartenfhönheit / Berlin-Weftend 


PROF. OT ) Bu 
AKA B HAUER RX € 
DER UR SANS ERN 


SELSTR. HK: FERNRUF 244 


18 RM 


DAIIININIIIEIIINDIEIUNNNDIIIIANNIIIIIAUNINIIDIIIANNINN 


Unser kostenloser Katalog enthält: 


Erfahrungsvorschläge, Blütenstauden, Steingartengewächse, Farne, 
winterharte Kakteen, Gladiolen und Dahlien, Schling-, Rank- und N heit f 
Kletterpflanzen, Zwerggehölze, Wasserpflanzen und bunte Seerosen, Kletter-, Wild-, euneiten au 


Polyantharosen, Obst, Schmuck-Blütensträucher, und vor allem allen Gebieten 


Karl Foerster, Bornim, Gartengestaltung G.m.b.H., in Arbeitsgemeinschaft mit den Gartenarchitekten Hermann Mattern 
Herta Mattern, nehmen sich aller Ihrer Gartensorgen und Gartenwünsche ar Verantwortung vom Entwurf s zum 
Fertigstellen aller großen und kleinen Gartenaufgaben legen Sie eine Hand Wir arbeiten ım Ir nd Ausland 


GÄRTNEREI WINTERHARTER BLÜTENPFLANZEN 


KARLFOERSET 


BORNIM-POTSDAM-SANSSOUCI 
Am Raubfang - Telephon: Potsdam 1499 


Echte oberbayrische 
Gebirgs- 
hängenelken 


Dahlien, Knollenbegonien,Alpen- 
pflanzen,Stauden.Preislistegrat 


Rosa Zeller, 
TRAUNSTEIN 40 (Oberbayern) 


‚Unkrauf-Ex’ 


"schafft unkrauffreie wege und Plätze 
CHEM-FABRIK STOLTE & CHARLI HAM BURG 15 


1kg 1,60 RM, 5kg 6,75 RM, 10kg 11,75 RM; 
5 kg genügen für 200 qm Fläche 


jetzt auch Kleinpackung zu 500 q 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


Gärtnerische Schmuckbauten, Rosen 
Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog 


bogen, Eichenholzzäune 


MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr 
testen Neuheiten des In- u. Auslandes 


hochstämmiger 


Winterharte Rhododendron-Hybriden 


in reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, sehr 
große Bestände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite. 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. Ericaceen. 
Immergrüne Laubgehölze, audı viele schattenliebende. 
Konilieren in vielen Arten und Formen; großer Vorrat in Omortka- 
Nichten jeder Größe. Alles aus großen eigenen Kulturen auf Sandbod. 


Neue illustrierte Preisliste kostenlos. 


6. D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede 1. Oldbg. 


GROSSE VORRATE 
und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Dun Free wii arte IE Pen Ey et 


DAS HAUS IM GARTEN = DIE BLUME IM HEIAN 


ERS AS AS. IS _ N er 
Meine Kulturen von 


Stauden-Primeln 


umfassen gegen sechs preu- 
Bische Morgen und sind die 
bedeutendsten Deutschlands 


ROSEN 


die Freude machen, 
für Parkund Garten 


erhalten Sie in allen Ich liefere ABER 
Sorfen u. Formen bei Samen, Sämlinge und 
Stauden. 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, ältere, neue 


W. KORDES' Söhne 
Größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshopp / Holstein 


und seltene Arten umsonst u. postfrel. 


Paul Teicher, Striegau 


(Schlesien) 


Dm 


1834 A 1934 


August Meyer 
Freiberg i. Sachs. 


Feuerdorn 


Pyracanthacocc.var.Lal 


(verg!. Gartenschönheit 

Nov. 1929, Seite 417) 

st. verzw. Topfpflanzen 
mit festen Ballen, 
30—40 cm 1.00 RM, 
40—60 cm 1.75 RM. 


STAUDEN, Feispflanzen, Heidekräuter. 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Hecenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg= 
gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


G00Os& 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 


Georg Arends 
Wuppertal- Ronsdorf 
Preisliste ouf Anfrage 


Dahlien 


nur best. bewährt. Sort. 
Jllustr.Liste kostenfrei! 


Orchideen 


AM RHEIN 
Deutschlands größte Staudengärtnerei 
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EINJAHRSBL UMENBEETE. Unter weiträumig stehenden alten Obstbäumen wachsen 


Gärtnerei Einjahrsblumen, begrenzf von 


auf einfach gegliederten Beefer wie in einer 


breiten Schniftstaudenguartieren. Nur der Rhythmus der Höhen= und der Farbenanordnung 


kann ein künstlerisch gutes Gesamtbild ergeben. Der Rahmen dieses in einem Gasfgarten 


angelegten Blumengartens ist ein alter Park. Bild A.M. im Schloß Marquardt 
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Dauersiedlung Rehberge bei Berlin 


Barten als Gemeinfchaftseaum / Von KARL FOERSTER 


NSER Volk ist im Begriffe, den Garten als Ge- 
meinschaftsraum und als gemeinschaftbildende 

Kraft so ernst zu nehmen, wie das noch nie ge- 

geschah. 

Es handelt sich hier um den Wohn- und Nutz- 
garten der Familie, um Schul- und Schülergärten, kleine 
und große Anlagen, Volksgärten und Volksparks in und 
außer der Stadt, um die Laubengärten und Sportplatzgärten, 
ferner um Gastgärten, Kur- und Krankenhausgärten, 
schließlich um botanische Gärten mit der neuen Schaugar- 
ten-Erweiterung. 

Man hat sich die Tragweite all dieser Gartenveranstaltun- 
gen für das Blühen und Wachsen der Gemeinschaftskräfte 
unseres Volkes in all seinen kleinen und großen Gruppen 
noch lange nicht klar genug gemacht. 

Gartenwesen muß immer mehr ein heiliger Volksbegriff 
und Bildungsbegriff für Glück und Wirtschaft werden, 
immer tiefer als Versöhnungsstätte zwischen Klein und 
Groß, zwischen Familie und dem übrigen Gemeinschafts- 
leben erkannt und ausgebaut werden. Wir gehen jetzt in 
unserem Volk ganz neuen Bindungen zwischen dem 
Leben der Persönlichkeit und der Volksgemeinschaft ent- 
gegen, ganz neuen gegenseitigen Anerkennungen der 
beiden. 

Der Nutz- und Wohngarten der Familie gehört so recht zum 
Leben der Familienzelle mit ihrer tiefsten Besonderheit. 
Gartenfremde Familien ahnen überhaupt nicht, woran sie 
vorbeileben. Daß ein Garten neuer Art durch seine Ver- 
wandlung von Woche zu Woche Mittelpunkt einer Familie 
sein kann, die noch vor kurzen Jahren gartenfremd war, 
dies Wunder bringt erst neue Gartenherrlichkeit unserer 
Tage zustande. Gemeinsamkeit der Naturfreude auf Reise 
und Wanderung ist für die Familie nur auf seltenere Feier- 
stunden und auf Ferien beschränkt. Aber gemeinsame 
Naturfreude am Garten erfüllt tausendstündige Breiten 
des Alltagslebens. Hierbei beeinflussen sich die Personen 
und die Lebensalter besonders tief. Es entsteht ein fami- 
lienstereoskopisches Schauen in die Natur. Unabsehbare 
Einflüsse dringen hieraus in die Beziehungen der Wesen 
zueinander. 

Naher Umgang mit Pflanzen und Tieren erschließt auch 
immer wieder neue Erkenntnisse und Anblicke tiefer Eigen- 
art unserer Nächsten, ja, hilft frühzeitig Begabungen ent- 
decken und ans Licht holen. Gartenbeschäftigungen der 
Kinder können schon bedeutsame Abbilder der Zukunfts- 


entwicklung in sich tragen. Und wunderbar ist nun der 
Verkehr der Kinderseele mit der Bodenseele des Heimat- 
gartens durch die Riesenfülle schon allein der bodenstän- 
digen Klein- und Strauchvegetation geworden. Unfaßbare 
Reichtümer und Kräfte vermag der Garten von heute dem 
Kinde auf 80 Jahre Lebensweg mitzugeben, schöpferische 
Gaben anregend, die eben früher von der Gartennatur 
noch nicht angesprochen und ans Licht gehoben wurden. 
Junge Menschen von heute springen im Garten mit dem 
Pflanzenmaterial und auch mit Blumen in Vasen ganz anders 
um als frühere Generationen. Und so wird das Gartenleben 
hier allmählich zu einem Schlüssel, dessen sich die ältere 
Generation fürdie feinste geistige Fühlung mitder jüngeren 
bedienen kann. Blumen in der Vase oder Schale enthüllen 
da plötzlich ein erstaunliches Draufgängertum und kühnes 
Feingefühl der reiferen Jugend von heute. Es werden uns 
da zugleich Fortschrittskräfte des Blumenwesens und der 
geschichtlichen Entfaltung des Menschenwesens offenbar: 
unglaublich früh setzt nämlich sehr reife Blumenfreude oft 
schon bei Kindern ein; und welche Urfrische und Jungfräu- 
lichkeit des Weltgefühls, welche Unterscheidungsfreudig- 
keit und wachsende Begeisterung für den Weltfortschritt 
der Blume findet man immer wieder in Menschen, die schon 
70 oder 80 Frühlinge erlebten! Wir treffen hier also im 
Garten auf neue gemeinschaftwirkende Bande zwischen 
Alter und Jugend, Hochalter und Kindheit. 

Der Garten erweist sich als neue Pflanzstätte von Liebes“ 
undFamilienbanden, welche den ganzen lebendigen Kosmos 
auf eine früher undenkbare Art mit in die Familie hinein- 
beziehen. Ist doch das Gartenwesen von heute durch seinen 
Pflanzenreichtum und die Ausgestaltung des künstlerischen 
DoppelnetzeszumEinfangenundVerankernjenerPflanzen- 
schönheiten, nämlich des natürlichen und regelmäßigen Stils 
heutiger Prägung, so universalgeworden, daßessichan die 
verschiedensten Typen von Menschen wendet. Und in der 
Familie sind oft die denkbar verschiedensten Typen zueng” 
ster Gemeinschaft vereint. 

Der Pfleger eines Schülergartens erzählte mir von zwei Nadı- 
bargartenerfahrungen, die ganze Bände sprechen. Er selbst 
hatte seinen Schülergarten in folgender Weise mit en 
Jungen bearbeitet: alle groben Düngungs- und Aufräum“ 
arbeiten des Herbstes und Frühlings wurden in gro = 
Fläche gemeinsam erledigt; dann aber erhielt jeder Schüler 
mit voller Verantwortung seinen eigenen abgetrennten 
Beetraum, auf dem er Obst, Blumen und Gemüse pfleg!® 
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und für gutes Gedeihen, 
Sauberkeit und Ordnung 
aufkommen mußte. Der 
Ertrag aber gehörte ihm, 
die Beratung seitens des 
Lehrers hatte unter an- 
derem das Ziel, jeden der 
Schüler möglichst viel be- 
sondere Pflanzen ziehen 
zu lassen, die bei den 
übrigen nicht zu finden 
waren.EswarvielFreund- 
lichkeit, aber auch viel 
Strenge nötig. Im Nach- 
barschülergarten dage- 
gen ließ ein Schulmeister 
alle Arbeiten bisinsklein- 
ste von allen ausführen. 
Allen gehörte alles, also 
niemandem etwas.DieEr- 
gebnisse dieser kalten 
Allgemeinzucht waren 
für die kleinen Mitarbei- 
ter zu ermäßigten Prei- 
sen käuflich. In diesem 
Garten gab es dauernd 
Lücken im Schülerbesuch, 
um so häufiger waren 
Nesseln und Unkräuter. 
Dieser kleine Vergleichsbericht kam von einem sehr men- 
schenfreundlichen und vorurteilsfreien Manne. Er pflegte 
bei seinen Schülern den Eigentumsbegriff als religiösen Be- 
griff und suchte ihnen klarzumachen, daß Ordnungs- und 
Schönheitspflege auch gegenüber erliehenen oder ermie- 
teten Werten fast den Reiz des Eigentums gewähre. Ab- 
gesehen von den üblichen räudigen Schafen belohnten die 
Kinder ihn überwältigend mit ihrem Eifer, Glück und Wis- 
sensdrang. 

Inwelchem Maße die öffentlichen Anlagen und Volksgärten den 
angrenzenden Stadtquartieren alles Kalte und UInpersön- 
liche benehmen und ihnen Gesicht, Wärme und freundliches 
Lokalgefühl, also mit anderen 
Worten schon unbestimmtes, 


Gießen derBeete in eineniLeipzi- h : 
keimendes Gemeinschaftsgefühl 


ger Schulgarten - Bild Seltmann 


Rosenblüte auf dem Karo- 


verleihen können, ist wohl be- R 
lingerplatz in Charlottenburg 


kannt genug. In welchem Maße 
aber die Gartenleidenschaft eines 
ganzen Volkes aus diesen öffentlichen Gärten Nahrung 
ziehen könnte, das macht man sich nur wenig klar. Die 
Kräfte, die aus dem edelsten Blumenleben in das Zuein- 
ander aller Seelen strömen, sind uns allen schon wunder- 
lichinkleinen Erlebnissen zum Bewußtseingekommen. Aber 
die Blumenbepflanzung schöner Gartenplätze in Welt- 
städten hinkte in ihrer Qualität meist weit hinter demFort- 
schritt her. Wie wär’s, wenn man manchmal Gärtnereien 
und Baumschulen drauflos ließe?! 

Wir kommen von den größten Gärten nun zu den kleinsten, 
nämlich zur wichtigen Laubengartenfrage. Daß hier Menschen, 
die mit ihrer ganzen Familie an diesem Stückchen Land 
arbeiten und hängen, infolge 
Häuserbaues jederzeit plötz- 
lich ohne jeden Sündenfall aus 
ihremParadiese herausgewor- 
fen werden können,machtdiese 
Gärten nicht gerade zur Keim- 
stätte hohen Gemeinschaftsge- 
fühls.Wennnun dieStadtFrank- 
furt a. M. unter Führung ihres 
hochverdienten Stadtgartendi- 
rektors ein Laubengartenge- 
setzherausbringenkonnte,wo- 
nach demLaubengarteninhaber 
bei zwangsweisem Verlassen 
das Recht auf einen neuen Gar- 
ten in nicht zu großer Entfer- 
nung zusteht, so ist dies das 
Minimum, das eine Kulturstadt 
den gläubigen Kleingärtnern 
zu gewähren hat. Hoffentlich 
greift bald eine Hand in das 
grundlose Hinzögern dieser 
selbstverständlichen gesetzge- 
berischen Entscheidung, die 
überall so leicht und so schwer 
durchführbar ist wie in Frank- 
furt a.M. Die Laubengarten- 
und Schrebergartenfrage ist 


und bleibt in alle Zeit hinaus eine menschliche Gemein- 
schaftsfrage ersten Ranges. Hier sind die Menschen, die 
im großen Kampf mit dem Leben stehen, am ungestörte- 
sten und unbedrängtesten. Aus dem gemeinsamen Arbeiten 
am eigenen kleinen oder größeren Nutz- und Schmuck- 
gärtchen steigt ein eigentlich paradiesisches Gefühl des 
Verhältnisses von Mann und Frau und des Verhältnisses 
zur Familie auf. Es handelt sich hier um stille Höhen des 
Glückes im Zusammenleben, die noch nicht recht in das 
Bewußtsein der Kulturwelt getreten sind und daher von 
der Volksgemeinschaft in Stadt und Staat noch lange nicht 
gebührende Berücksichtigung erfuhren. 
Bei den Gastgärten, den Kur- und Bädergärten, empfindet der 
Fremde aus der Nähe oder Ferne besondere Pflanzen- und 
Gartenschönheit als warme Gastlichkeitsgebärde, die ihn 
freundlich mit fremdem Ort, mit neuem Volkstum und 
Stammestum verbindet. Niemand hat ein so gutes Gedächt- 
nis wie der Kunde und der Gast. Gast- und Kurstätten 
müßten also von Rechts wegen ein unvergleichliches inter- 
esse an den Fortschritten des modernen Garten- und Blu- 
menwesens nehmen. Sie haben auch eine wenig benutzte 
Möglichkeit, den Fremden mit dem ganzen wilden Natur- 
und Pflanzenwesen ihres Bereiches in Fühlung zu setzen 
und ihm auf diesem Wege auch schon Witterung für das 
besondere Volkstum der Gegend zu verschaffen. Meeres- 
Strandkurhäuser sollten nicht mehr so alberne Zieranlagen 
machen, sondern 
die edelsten Pflan- 
zenschätze der 
Strandwildniszum 
Ausgangspunkt 
natürlicher Gar- 
tenanlagen ma- 
chen, unbeschadet 
breiter Promena- 
denwege und Ru- 
heplätze. Daraus 
werden Stimmun- 
gen aufsteigen, 
welche die Men- 
schen lösen und 
zueinander brin- 
genundimtiefsten 
Gegensatz stehen 
zu den faden und 
steifenKurgarten- 
stimmungen bis- 
heriger Zeiten. 
Die künstlerische 
Entkrampfung des 
Gartenwesensbe- 
wirkt eben insge- 
heim auch unendli- 
che Entkrampfun- 
gen der Gemein- 
schaftsgefühle. 
Botanische Gärten 
waren bisher noch 
selten eine An- 
gelegenheit der 
Gemeinschafts- 
wärmeunddesfei- 
nen gemeinsamen 
Kulturstolzes. Sie 
können es aber 
werden, wie schon 
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wunderbare Vorbilder beweisen, z. B. Nymphenburg bei 
München und Kew-Gardens bei London. Große Besucher- 
zahl bringt auch bei kleinem Obolus erhebliche Summen 
zusammen. Mit einem Bruchteil solcher Gelder kann 
durch Neupflanzung oder etwas stärkere Bewachung Dieb- 
stahlsschaden ausgeglichen oder verhindert werden. Das 
Unbehagen wissenschaftlicher Leiter solcher Gärten vor 
dem Besucherandrang darf unter keinen Umständen ernst 
genommen werden. Es müßte im Gegenteil viel mehr ge- 
schehen, Menschen in solchen botanischen Gärten heimisch 
zu machen. Dazu gehören selbstverständlich würdige Gast- 
stätten innerhalb solcher Gärten, die ja durch ihre Pacht- 
gelder auch wieder Geldquellen darstellen. Nymphenburg, 
dermeistbesuchtebotanischeGarten Deutschlands,ginghier 
mit großem Erfolge voran. Für unser deutsches Heimats- 
und Gemeinschaftsgefühl in diesen Gärten ist es ferner 
von großer Wichtigkeit, daß alle diese fremden und ver- 
trauten Schönheiten nicht durch eine fremde Sprache ver- 
gittert werden, sondern uns durch wohlerwogene deutsche 
Volkheitnamen nähergebracht werden. Auch hier wäre 
ein durchgreifender Befehl von oben an alle deutschen bo- 
tanischen Gärten ein unverhältnismäßiger Segen. Wo 
noch keine rechten Volkheitnamen vorhanden sind, müssen 
sie von den hierzu geeigneten Menschen gefunden werden. 
Volkslieder kommen auch nicht aus dem Volk, sondern 
sind Einzeleinfälle besonderer Personen. Immer enger 
und lückenloser 
schließt sich der 
Ring aller Erfah- 
rungsweisungen 
für die Einheit und 
Steigerung seeli- 
schen und leibli- 
chen Gedeihens 
und für die hier- 
von untrennbare 
Einheit des Ge- 
deihens der Per- 
son und der Ge- 
meinschaft. 

Wir Menscen 
von heute ahnen 
erst dunkel, wie 
wohl es der träu- 
mespinnenden 
Einzelseele der- 
einst im Arme be- 
seelter Gemein- 
schaft sein wird. 
Wir erquicken uns 
zu selten am inne“ 
ren Anblick der 
Daseinshöhen, zu 
denen das Men- 
schenleben in der 
Fülle der Zeiten 
zwangsläufig em- 
porwachsen wird. 
UnserBlickgehtso 
tief in die Vergan- 
genheit und aller- 
nächste Zukunft, 
aber zaghaft un 
unbeschwingt H 
die große Zukunit 
der Welt. 


: rn 
Der Farnweg im Botan | 


schen Garten zu Nym- 
phenburg — id WR 
Schacht 


Lilium regale 


IT Recht hatman 
dieser 1903 von 
E.H.Wilson in West- 
dhina gefundenen Lilie 
den Namen Königslilie 
gegeben mit ihren duf- 
tenden,großen,weißen 
Blüten, die außen zart- 
rosa getönt sind, wäh- 
rend innen das Weiß in 
einengelblichen Grund 
übergeht. Sie ist wohl 
die beste Art, die aus 
China zu uns kam 
und sich infolge ihres 
schnellerkanntenWer- 
tes bald durchsetzte. 
Llium regale hat sich 
bei uns überall als hart 
erwiesen und verdient 
unbedingt ihren Platz 
im Garten, denn bei 
guter Kultur kann man 
Pflanzen erzielen mit 
15 bis 20 Blüten. Der 
Schaft erreicht eine 
öhe von ungefähr 
1,50 Metern. — Bild 
A. M. im Botanischen 
Garten, Dahlem. 


Schönfte 
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ALilium 
giganteum 


Jro® ist die Rie- 
sen-Lilie,Liliumgi- 


ganteum, bei uns nicht 
als winterhart anzu- 
sprechen, sondern muß 
für den Garten jedes 
Jahr neu aus Samen 
herangezogen werden, 
aber wer einmal in 
Wisley die seit Jahren 
in einer Lichtung un- 
tergebrachte Pflanzung 
von L. giganteum ge- 
sehen hat, wird diesen 
Eindruck nicht wieder 
vergessen. Ein schwe- 
rer Duft geht von den 
schneeweißen, innen 
purpur gestreiften Blü- 
ten aus. Sie stehen bei 
der abgebildeten L. g. 
var. yunnanense waa- 
gerecht vom Schaft ab 
und sind weiß mit pur- 
purbraun - grünlichen 
Tönen, außen grünlich. 
Bild C. S. im Botanischen 
Garten, Edinburgh. K.W. 


Lilien 


U den allerdankbar- 


Federmohn / Von ALWIN SEIFERT 


sten unter den Hun- 

) derten von Garten- 

Y stauden, die ich seit 
Jahren genau beob- 

achte, zu denen also, die bei 
einem Mindestaufwand von 
Pflege ein Größtmaß von Gar- 
tenschönheit erreichen, ge- 
hörtMacleaya oderBocconia, 
der ostasiatische Federmohn. 
Aus einem sehrtiefveranker- 
ten Wurzelstock schießt im 
Mai ein freudiggrüner dicht- 
beblätterter Busch auf mit ei- 
ner geradezu tollen Wuchs- 
kraft. Die geradschäftigen 
hohlen, ohne jede Unterstüt- 
zung standfesten Stengel er- 
reichen in zehn bis zwölf Wo- 
chen eine Höhe von nicht we- 
nigerals vier Metern.EinDrit- 
tel davon trifftaufdenBlüten- 
stand. Die allseits gewende- 
tenBlätter sind in ausgewach- 
senem Zustand sehr groß und 
bläulichgrün. Aufihrer matten 
Oberfläche,vonderallesWas- 
ser nichtbenetzend in Perlen 
abrollt,liegtimSonnenlichtein 
feiner bronzener Schimmer; 
ein formenschöner vielfältig 
gebuchteter Umriß nimmt ih- 
nen alle bei solcher Größe 
leicht mögliche Plumpheit, so 
daß die Macleaya auch unter 


Nachbarschaft mit feinerem Laub den Maßstab nicht zer- 
reißt. Ende Juli krönen sich die Stengel mit hohen, fein- 
federigen, lichtbraunen Rispen, an denen zahllose an sich 
kleine und unscheinbare, in ihrer Gesamtheit aber sehr 
schmuck volleBlütchen in dem gleichen lichtenBraun hängen. 
Die Vollblüte dauert etwa zehn bis vierzehn Tage in der 


Mitte des August; dann fallen die Blü- 
ten ab. Man braucht aber die leeren 
Rispen nicht abzuschneiden; sie blei- 
ben durchaus ansehnlich, bis der erste 
Frost alles Oberirdische abtötet. Der 
Wurzelstock istohnejeden Schutz voll- 
kommen winterhart. Ab und zu sind 
auch einzelne Sämlinge bei mir aufge- 


Dom Öartengerät 
ENN auch das Pflücken des 

Obstes mit der Hand immer 

die beste Ernteart sein wird, 
sokanndoch die Verwendung 

eines Pflückers eine außeror- 
dentliche Erleichterung sein bei hohen 
Bäumen oder an weit ausladenden 
Ästen. Je länger aber der Stiel des 
Pflückers ist, um so schwieriger wird 
damitdieHandhabung, weilder Beutel 
mit dem geernteten Obst nach vorn 
zieht. Wenn man einen langen Stiel 
kürzer faßt, um weniger entfernte 
Früchte zu ernten, nützt das auch nicht 
viel, weil der hintere Teil des Stiels 
nun wieder hindert. Und wenn die 
Ernte beendetist,steht meistdasganze 
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gangen, und zwar im Kies der 
Straße.BeimirstehtderFeder- 
mohn auf der Ostseite einer 
2mhohenGartenmauerintie- 
fem,sehrsteinigemundwenig 
humosem Lehm. Er bekommt 
keinen Dünger und wird nie 
gegossen; es gibt keine ande- 
re Staude, die gleichwohl in 
demrauhenKlimaundaufdem 
armen Boden Münchens eine 
solch unbändige Wuchskraft 
entwickelt. SiebenWinter hat 
die Pflanze ungeschützt über- 
dauert und fängt nun an, sich 
auch seitlich auszubreiten. 
Doch ist sie da sehr leicht im 
Zaumzuhalten; die einzelnen 
Triebe lassen sich nämlich mit 
einer erstaunlichen Leichtig- 
keit einfach aus dem Boden 
ziehen. Einige Vergleichs- 
pflanzen stehen in tiefem 
Schatten und halten sich auch 
da ganz gut. In trockeneren 
Gebieten wird die Macleaya 
wohl am besten im Halb- 
schatten gezogen. 

Es gibt auch eine weißblühen- 
de Form, die ich aber noch nir- 
gends so üppig gesehen habe 
wie die braune. Die Namen- 
gebung istmindestens beiden 
Gärtnern unklar. Es werden 
gehandelt die Arten Macle- 
ayacordataundM.yedoensis; 


nach Zander ist die letztere eine Varietät von M. cordata. 
Man bekommt aber unter jedem Namen einmal die weiß-, 
das andere Mal die braunblühende Art. Eigentlich istes ver- 
wunderlich, daß man den Federmohn so selten in den Gärten 
sieht, wo er sich ja durch seine jeden Zaun um das Doppelte 
und Dreifache überragende Höhe schon von weitem an- 


zeigen müßte. Macleaya in der Son- 
ne, Telekia speciosa im Halbschatten, 
Aruncussilvester im Schatten ssindmei- 
nedreihochwachsendenStaudenarten, 
die ohne jede Pflege sich selbst erhal- 
ten.Sogar die Unkrautbekämpfung be- 
sorgen sie selbst. Die einzige Arbeit 
ist, sie im Herbst abzuschneiden. 


Eine Stielverlängerungshülfe 


GerätimWege,weilderlange Stielsich 
nicht unterbringen läßt. Um den Pflük- 
ker kleiner und damit handlicher zu 
machen, haben die Helios-Werkeeine 
Stielverlängerungshülse konstruiert, 
mit der kurze Stiele zu beliebiger 
Länge zusammengesetzt werden kön- 
nen und doch in sich fest verankert 
sind. Das Bild zeigt den aus Spezial- 
stahl hergestellten Bajonettverschluß, 
der durch eine einfache Drehung aus“ 
gelöst wird, sehr klar. Die Hülse ist !Uf 
normale Stieldurchmesser von 28 mM 
gearbeitet, man kann aber durch die 
besondere Konstruktion auch ve 
schieden starke Stiele mit einander 
vereinigen. K.W: 


Stadhps 
grandiflora 


lEeineRiesentaub- 

nessel erscheinen 
die rotvioletten Lippen- 
blüten der Battunge, Sta- 
chys grandiflora, deren 
Blütenstand sich an festen 
Stielen über die breitherz- 
förmigen, stark gerunzel- 
ten Blätter erheben. Noch 
lebhafter ist die var. su- 
perba gefärbt, die eine 
ausgezeichnete Schnittblu- 
me abgibt, niedriger wie- 
derum var.rosea mit rosa- 
farbenen Blüten, während 
Weiß in der var. alba ver- 
treten ist. — Bild A.M. auf 
dem Sachsenplatz, Charlot- 
tenburg. 


Für den 
fommerlichen 


Spmphpandra 
Bofmannii 


ÄNGESCHMIEGT an 
die Steine des Alpi- 
nums blüht in diesen Wo- 
chen eine Campanulacee, 
die etwas an Codonopsis 
erinnert, aber sich durch 
den strafferen Wuchs un- 
terscheidet. Weiße Glok- 
ken hängen in reicher 
Zahl aus grünen Kelchen 
herab, während sich dau- 
ernd Knospen nachschie- 
ben. Symphyandra Hof- 
mannii, die meist als zwei- 
jährige Pflanze zu behan- 
deln ist,verträgtauch halb- 
schattige Lagen. K.W. 
Bild A. M. im Botanischen 
Garten, Dahlem. 


Steingarten 


Ranfrofenfragen II / Von R.WERNER 


ND nun möchten Sie, verehrter Rosenfreund, wis- 
sen, wie ich meine Erfahrungen sammeln konnte. 
Das will ich gern mitteilen: Als ich vor 30 Jahren 
mein über 1 Morgen großes Grundstück in einem 
bis dahin völlig unbebauten Block des Grunewaldes 
kaufte, trug es dichten, etwa 30jährigen Kiefernwald. Die 
meisten Kiefern mußten fallen; gruppenweise ließ ich sie 
stehen. Heute habe ich noch 19 Stück davon, die inzwischen 
zu Stämmen von 30-50 cm Durchmesser mit hübschen Kro- 
nen herangewacdhsen sind. Diesen Stämmen wurden nun 
im Laufe der Jahre die unteren Äste bis zu 8-10 m Stamm- 
höhe fortgenommen, und so bilden sie heute einen ganz 
idealen Standort für Rankrosen. 4 Stämme sind mit Efeu, 
roten, weißen, rahmfarbenen undknallgelben Lonicera und 
Klimmwein, die übrigen 15 mit je 3-4 Rankrosen verschie- 
dener Farben und teilweise verschiedener Blütezeiten be- 
pflanzt. Ich liebe auch bei meinen Hochstamm- und niedri- 
gen Edelrosenbeeten sowie bei meinen sonstigen Blumen- 
beeten, die mit in der Farbe abwechselnden Tuffs von Crocus 
mit Schneeglocen und Eranthis, Tulpen, Narzissen, Stief- 
mütterchen, Lilien, Stauden aller Art bepflanzt sind, die Mi- 
schung aller Farben, die sich nicht beißen. So sind die Beete 
nicht langweilig einfarbig, sondern bunt wie vielfarbige 
Ostereier, und bereiten mir gerade in dieser Buntheit ganz 
besonders stark empfundene Lebensfreude. Und wie herr- 
lich schön ist erst eine solche, in 3 oder 4 Farben einen 
Kiefernstamm dicht umhüllende, 8-10 m hohe Rankrosen- 
säule. Sie sendet zu dem allgewaltigen Schöpfer aller un- 
serer Blumen und Pflanzen an jedem Blütentag ein jauch- 
zendes Dankgebet für soviel Schönheit und Lebensfreude 
empor. 
Wie viel schöner könnte unser Grunewald mit den vielen, 


in fast allen Gärten stehengebliebenen alten Kiefern sein, 
wenn die Gartenbesitzer diese meist kahlen Stämme mit 
hochrankenden,winterharten Schlingrosen bepflanzen wür- 
den. Mancherorts geschieht es ja, aber die Rosen, wahr- 
scheinlich ohne weiteres in den durch die Kiefern jahre- 
lang ausgesogenen Sandboden gepflanzt, werden nur 2-3m 
hoch und blühen spärlich. Man kann sie natürlich aufs-10m 
Rankhöhe und zu reichem Blütenflor nur dann bringen, 
wenn man beim Pflanzen einen großen Korb voll (etwa 
1/5 cbm) gute Gartenerde, am besten reich mit Hornspä- 
nen, ferner etwas mit Lehm und Sand durchsetzt, ins Pflanz- 
loch einbringt und die Rosen nach dem Austreiben von 
Mitte April bis Mitte oder Ende September jede Woche 
einmal mit flüssigem Dungguß (Jauche, Harnstoff und an- 
derem künstlichen Dünger) düngt und regelmäßig gut be- 
wässert (bitte, aber die Lösung nur nach Vorschrift, nicht 
zu stark nehmen), aber dann schaffen auch die starkwüch- 
sigen Sorten Ranken von 2, 3, ja4 m Länge in einem Jahr, 
natürlich aber nicht im ersten Jahr der Pflanzung, sondern 
erst im zweiten und den folgenden Jahren. 
Es ist tief bedauerlich und mir unverständlich, daß hier in 
denGrunewaldgärten so wenige Rankrosen richtiggepflegt 
und aufhohe Rankhöhen getrieben werden. Gute Pflanzen, 
abgesehen von teueren Neueinführungen, kosten doch nur 
etwa 60 bis 70 Pfg. und verlangen wirklich nur geringe Be- 
treuung. Deshalb rufe ich meinen Grunewalder Mitbürgern 
zu: »Setzt hochrankende winterharte Rankrosen an Eure 
Kiefern und Hauswände und helft dadurch unseren Grune- 
wald verschönern und unseren Gärtnereien Arbeit und 
Umsatz zu schaffen.« 
Außer an meinen 15 Kiefern habe ich Rankrosen an die 
Gartenlaube, an 3 Seiten meines Landhauses, an einige 
Rosenbögen und Spaliere und endlich an 2 sechs- 
eckige, 2,5 m hohe Pyramiden gepflanzt, wie sie 
im Berliner Tiergarten-Rosarium Verwendung fin- 
den, die aus alten zölligen Gasröhren hergestellt 
werden. So haben zur Zeit über 100 Rankrosen in 
mehr als 50 Sorten in meinem Garten Platz gefun- 
den, leider etwa die Hälfte davon erst im letzten 
Herbst, und das kam so: In den beiden sehr stren- 
gen Wintern 1916/17 und 1928/29 froren mir, wie 
oben bereits erwähnt, alle meine Rankrosen aus- 
nahmslos bis auf die Wurzeln herunter, trieben 
aber alle wieder aus und erreichten bei regelmä- 
ßiger Düngung und Bewässerung in drei Jahren 
die alten Rankhöhen bis 10 m. In allen den ande- 
ren 27 Wintern von 1904 bis 1933, die uns nur 
10-12° Kälte in Berlin brachten, erfror mir keine 
einzige Rankrose. Also wußte ich bis zum Herbst 
1933 folgendes: 
Temperaturen von 10-12," Kälte halten alle Rank- 
rosen, solche von -25° C keine einzige aus mit 
Ausnahme von vielleicht (wie oben erwähnt) Ve- 
nusta pendula. 
Da kam zum Glück für die Beurteilung der Win- 
terhärtenfrage der November 1933 mit 4 Nächten 
von 20-21 Kälte im Grunewald und brachte mit 
ganz neue Erkenntnisse: Etwa die Hälfte meiner 
Rankrosen erfror bis auf die im Frühjahr 195* 
auch wieder ausgetriebenen Wurzeln, die andere 
Hälfte blieb heil. 
Die gesund gebliebenen und demnach als winterhart 
bis 21° Kälte anzusprechen sind: 
a) rote Sorten: Diabolo, Excelsa, Hiawatha, Paul's 
ScarletClimber, wahrscheinlich auch deren remo"“ 
tierende Neuzüchtung Blaze, Rubin, Mad. Sancy 
deParabere, Climbing Richmond, SouvenirdeClau- 
dius Denoyel, Zephirine Drouhin. : 
b) rosa Sorten: AmericaN 


Rankrose >American Pillar«e Pillar, Carmin Pillar,Clim‘ 


bing Caroline Testout, Climbing Mad. Ed. Herriot, New 
Dawn, Sodenia, Dorothy Perkins, Mrs. F. F. Prentiss; 
c)weißeSorten :FräuleinOktaviaHesse,ClimbingEvaTeschen- 
dorf, Venusta pendula; 
d) gelbe Sorten: Primevere, Le Reve, Climbing William Al- 
len Richardson. 
Auch blieben, die Wurzeln mit Torfmull, die bis auf 50 cm 
zurückgeschnittenen Ranken mit Fichtenreisigdecke ge- 
schützt, im Winter 1933/34 heil die folgenden, im Herbst 
1933 neu gepflanzten Sorten, so daß auch deren Winterhärte bis 
etwa 20° C als wahrscheinlich anzunehmen ist: 
a) rote Sorten: Blaze (remont. Paul’s Scarlet Climber), Eva 
(remontierend), Clematis (rot mit weißem Auge), Climbing 
Mac Arthur (remont.), Chaplin’s Crimson Glow, Climbing 
Chateau de Clos Vougeot, Reine Marie Henriette (rote 
Dijon), Red Explorer, Royal Scarlet Hybrid (ununterbrochen 
blühend); 
b) rosa Sorten: Düsterlohe, Käte Schmid, Mad. Gregoire 
Staechelin, Minnehaha, Wartburg, Thelma; 
c) weiße Sorten: Climbing Stevens, Gruß an Zabern, Snow- 
flake, Syringa; 
d) gelbe Sorten: AviateurBl£riot, BreezeHill, Gloire de Dijon, 
Excellenz Kuntze, Cl. Miss Aaron Ward, Henri Linger, 
Phylis Bide. 
Dagegen sind bis auf die Wurzeln herunter erfroren im Win- 
ter 1933/34 und demnach als winterhart nur bei Kälte unter 
20°C, wahrscheinlich nur bis 10-12° Kälte anzusprechen: 
a) die sonst so herrliche, etwas remontierende, die Blumen 
derStammsorte Joseph Guy in mächtigen Dolden bis 40 Stück 
tragende Auguste Kordes; 
b) Gartenstadt Liegnitz (einfach rosa, mit weißem Auge); 
c) die prachtvolle rosa und weiße Tausendschön (von 4 rosa und 
2 weißen Exemplaren ist nur eine rosa heilgeblieben, und 
zwar die jüngste vor 3 Jahren gepflanzte, die bis sm hoch 
gerankt und oben ungeschützt war); 
d) Climbing Hillingdon, obgleich umgelegt und mit Fichten- 
reisig gut zugedeckt; 
e) Climbing Butterfly; 
f Anna Rübsamen, nicht ganz, aber an den Spitzen stark zu- 
rückgefroren; 
g) an der American Pillar erfroren die Spitzen der Jungtriebe, 
und vieles Altholz wurde dürr, doch sind die mit American 
Pillar gebildeten Rosenbögen im ganzen nach einigem Zu- 
rückschneiden brauchbar geblieben; 
h) von Chaplin’s Pink Climber ist mir eine Trauerrose trotz 
Umlegens und bester Deckung gänzlich erfroren. 
Erschwerend und das Erfrieren begünstigend kam hinzu, 
daß im warmen und feuchten Herbst 1933 das Wachstum 
bis in den November hinein anhielt. Deshalb standen die 
Pflanzen noch im Saft und viele Jungtriebe waren noch nicht 
ausgereift, als der starke Frost von 21°C ganz plötzlich 
und ungewöhnlich früh im November 1933 eintrat. Des- 
halb haben auch im letzten Winter viele, mit Torfmull und 
Fihtenreisig gut gedeckte Edelrosen, Hochstämme und 
niedrige, stark gelitten, darunter besonders: Ophelia, But- 
terily, Norman Lambert, Los Angeles, Mevrouw G.A. van 
°ssem, Wilh. Kordes, Etoile de Hollande, Königin Luise, 
eniNeuß, Talisman, PresidentHerbertHooverundandere. 
Ja, sogar bei der unverwüstlichen harten, rosa-gelb-bunten 
arkrose Dr. Eckener sind bei mir deren Jungtriebe des 
“üres1953 dem kalten letzten Winter zum Opfer gefallen, 
weil auch hier der scharfe frühe Frost die noch im Saft ste- 
enden Jungtriebe überfiel. 
’ er alle diese Edelrosen sind nach starkem Rückschnitt auf 
heuanehrfähriges Holz aus diesem mit dichten, guten Kronen 
a Hr wieder ausgetrieben. Es ist deshalb möglich, daß 
BR etzten Winter bei 21° Kälte erfrorenen obengenann- 
k oiten der Rank- und Edelrosen diese Kältegrade besser 
ehr ganz aushalten, wenn der Frost später im Januar oder 
Be ommt und besser ausgereifte Triebe vorfindet. 
Re erhin muß man, bis weitere Erfahrungen vorliegen, 
gen die bei 20° Kälte erfrorenen Sorten etwas mißtrauisch 


sein. Ich würde sie je- 
denfalls zum Beran- 
ken besonders hoher 
Stämme oder Wände, wo das Herunterfrieren jahrelang 
sichtbar bleibenden Schaden bringt, nicht verwenden: 
denn wir haben genügend andere schöne Sorten, die bei 
20° Kälte gut geblieben sind, zur Verfügung. 

An Stelle der im letzten Winter erfrorenen und der (wie 
oben erwähnt) wegen Meltaues im letzten Herbst ent- 
fernten Crimson Rambler und weißen Perkins habe ich 
nun an die Kiefern, ferner rings ums Haus herum undan die 
beiden sechseckigen Eisenrohr-Pyramiden etwa 20 neuere 
und neueste Sorten gepflanzt, deren Winterhärte und Rank- 
höhen mir heute noch nicht bekannt sind. 

Wie Sie sehen, verehrter Rosenfreund, fehlen mir die Da- 
ten für noch gar viele Sorten. Insbesondere hätte ich sie 
gern für folgende Rosen: Blaze, Eva, Mercedes Gallard, 
Clematis, Syringa, Alberic Barbier, Apeles Mestres, Avia- 
teur Bleriot, Climb. Aaron Ward, Climb. Stevens, Emily 
Gray, Excellenz Kuntze, Gruß an Zabern, Henri Linger, 
Johanna Röpcke, Phylis Bide, Snowflake, Trier, Käte Schmid, 
Düsterlohe, Minnehaha, Thelma, Chaplin’s Crimson Glow, 
Climbing Chateau de Clos Vougeot, Climb. Mac Arthur, 
Climb. Mrs. Henry Winnet, Red Explorer, Reine Marie 
Henriette (rote Dijon), Scorcher. 

Rosenfreunde! Helfen Sie mirbitte, im Interesse aller Rosen- 
liebhaber, Züchter wie Gartenbesitzer, die Angaben auch 
für diese obengenannten Sorten, ferner selbstverständlich 
für alle Neueinführungen zu erhalten, unter denen man 
wohl noch viele mehrfach oder gar dauernd blühende 
Sorten erwarten darf. 


Links: »Tausendschön«. Rechts: Venusta pen- 
dula. Unten: »New Dawn« an Kieferstämmen 
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Wasser in immer wieder neuen For- 
men im Garten - Sinn oder nicht - 
auf der Talsohle im Gebirge liegt der 
Garten umschlossen von Baumwerk - 
zwischen den langsam ansteigenden 
Bergen - an heißen Tagen ist Abküh- 
lung erwünscht. - Ganz flach rieselt 
das Wasser über das Gestein, an der 
tiefsten Stelle ist esnur 18 cm ‚schnell 
geht man einmal barfuß durch die 
Pfütze. Der Brunnenhof liegt vor der 
Hausterrasse, Es wird hier also ge- 
spielt, geruht, gesonnt und abgekühlt. 


Der Hauptweg - das Haus liegt tief im Garten - der Zugang yon def 
Straße ist weit - verdeckt durch Fichten liegt die Haustür - an Gl 
ich Al 


ßenpforte ist man mitten im Wohngarten, Locker verschieben Sid! 
Platten von der Pforte zur Tür - sie spielen den Fußgänger durch Blume" 
und Gesträuch. Vor und zurück, hoch und tief, geben Licht und Schatten 
und somit diesen alle Freiheiten, sich auszuwirken. Niemand ärgert r : 
über den Krach, den der Kies mit einem macht, wenn man über IM 


schreitet - hier geht es sich leicht und sauber und immer trocken. 
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en a ist denn das noch einer -ja und nein, 
ging ei E ommt es auch gar nicht an. Der Wunsch 
&% Be Plnumz - gemeint war der Besitz 
in Zwerggehölze, FR Frühjahr und den Sommer, dazu 
Sind nicht alleir an dem W unsch zum Steingarten 
erHa Eine & nn en gemeint - das Auf und Ab 
gruppen ist Beer Hicchendeneisenen Pflanzen- 
liebhaber, Er will die größten Reize für den Pflanzen- 
dem Auge nahe = kleinen Dinge handgreiflich und 
mit einer ER en. Hier wurde der Steingartenwall 
tung des Garte ungsabsicht verbunden. Eine Gliede- 
terrasse des en war notwendig. Von der Sitz- 

pen- und Kleinsa gesehen liegen die hochgehobenen 
Nicht zu inpflanzen am Fuß der Berge, die sich in 

großer Entfernung erheben. 


Hermann Mattern 


5 


r; 


Gehölze, 


7 


UBUS, Himbeere, Brombeere. Auffällig in Blüte sind vor 
allem R. deliciosus und R. ulmifolius var. bellidiflorus 
- (R. fruticosus fl. roseo pl.). Weitere neuere Arten 
N aus China bedürfen noch der Prüfung. Zier- und 
Nutzzwecke verbindet der schöne R. biflorus var. 
quinqueflorus, den man in unseren Baumschulen mit Recht 
vermißt. 
Schizandra, Beerentraube. Von diesen Schlingern, die in der 
Heimat im Herbst und Winter so prächtig rot fruchten, 
sollte man $. rubriflora wohl in erster Linie im Weinklima 
stark beachten. 
Sinofranchetia. Die bei uns anscheinend noch nicht in Kultur 
befindliche S. chinensis, ein mit Akebia verwandter Schlinger, 
dürfte relativ hart sein und sollte im Weinklima versucht 
werden. Die Blüten sind weiß und die Früchte blaupurpurn. 
Trachelospermum, Schnabelsame. Während T.jasminoides nur 
eine Kalthauspflanze ist, hat sich T. divaricatum im Wein- 
klima (Bonn) im Freien als recht hart erwiesen, so daß man 
weitere Versuche machen sollte. Solchen Schlingern kann 
man jaan warmen Hauswänden in windgeschützten Lagen 
oft sehr geeignete Plätze bieten. 
Vitis, Weinrebe. Daß die wundervollen echten Vitis, nament- 
lich die ostasiatischen, jetzt durch unsere Reblausgesetz- 
gebung ganz aus unseren Gärten verbannt werden, wurde 
schon oben gesagt. 
Wistaria, Wistarie (fälschlich Glycine). Von den kurztrau- 
bigen Formen sollte man W. venusta (W. brachybotrys var. 
alba) in weiß neben der bekannten, violetten, typischen 
sinensis stark beachten und von den langtraubigen W. 
floribunda var. macrobotrys (W. multijuga). Zwischen flori- 
bunda und sinensis gibt es die hübsche Hybride W. formosa, 
die bei uns noch ganz unbekannt zu sein scheint. 


m. Madelhölzer 

Auf Seite 85 haben wir betont, daß wir in unseren Betrach- 
tungen die Frage des Ziergehölzbedarfes lediglich vom 
Standpunkt der Besitzer kleinerer Gartenanlagen zu be- 
antworten suchen. Für die Nadelhölzer hier die richtige 
Auswahl zu finden, ist besonders schwierig, weil eine große 
Zahl für unsere Zwecke geeigneter Formen in deutschen 
Baumschulen noch nicht oder nur in geringer Menge heran- 
gezogen werden. Die Preise müssen hier für nicht mehr 
ganz junge Pflanzen relativ hohe sein, da ja im allgemeinen 
die Nadelhölzer nicht so schnell wachsen wie die Laub- 
gehölze. Der Liebhaber muß sich mithin meist mit klei- 


die wir brauchen IV / Von CAMILLO SCHNEIDER 


Von Efeu überwachsene Mauer in 
Purgstall 


nen Pflanzen begnügen 
und muß Geduld haben, 
bis diese sich zu dem ent- 
wickeln, was sie sein kön- 
nen. Doch auch in der jun- 
gen Pflanze und in ihrem 
allmählichen Heranwad- 
senliegtein außerordent- 
licher Reiz für den Pflan- 
zenfreund,der seineZög- 
linge mit Liebe und Ver- 
ständnis betreut. Zu den 
folgenden Bemerkungen 
wären uns kritische Er- 
gänzungen ganz beson- 
ders erwünscht. 

Abies, Tanne: IndieserGat- 
tung gibt es sehr wenig 
Formen, die von Natur 
aus klein genug bleiben, 
um aufbeschränktemGar- 
tenraumedauerndstehen 
zu können. Am langsam- 
sten wächst vielleicht die Korktanne, A. arizonica, von der 
Hesse jetzt eine var. argentea führt, die dem Liebhaber 
willkommen sein wird. Von der nahe verwandten Grau- 
tanne, A. concolor, sind einige niedrige Formen entstanden, 
die aber in unseren Gärten noch kaum bekannt zu sein 
scheinen. Soeine var. globosa, die in Ungarn gezogen wurde, 
und eine var.pendula, die ich vor 30 Jahren zuerst bei Simon- 
Louis in Plantieres sah. Sie eignet sich sehr für Steingärten. 
Man kann auch den Typ durch Wegnahme der Spitze zu 
rechtbizarren Formenheranwachsenlassen.VonderfFelsen- 
gebirgstanne, A. lasiocarpa, gibt es eine var. compacta, die 
früher in den Eisenberger Baumschulen in Böhmen vor- 
handen war. Die Balsamtanne, A.balsamea, hat uns zwergi- 
ge Formen, var. nana und var. prostrata, geschenkt; ebenso 
unsere Edeltanne, A.alba (A.pectinata). Es wäre interessant, 
zu erfahren, wo die var. brevifolia, var. compacta und var. 
tortuosa in hübschen Stücken anzutreffen sind. 

Cedrus, Zeder: Eine Zeder im Garten zu haben, ist die Sehn- 
sucht der meisten Nadelholzfreunde. Die Arten werden 
viel zu groß und sind ja auch nur in sehr günstigen Lagen 
anpflanzenswert. Von der härtesten, C. atlantica, scheint 
keine klein bleibende Form bekannt zu sein. Die niedrige 
Form der Libanonzeder, C. libani var. nana, dürfte kaum 

echt in Kultur sein und die damit oft verwechselte C. bre- 
vifolia von Zypern ist bei uns nirgends hart genug. _ 

Cephalotaxus, Kopfeibe: Von dieser Gattung eignet sich C. 

drupacea in allen ihren Formen für unsere Zwecke, aber in 

welchen Baumschulen können wir sie kaufen? In erstet 

Linie kommt die var. pedunculata(var.Harringtonia)in Frage: 

Chamaecyparis, Scheinzypresse: Diese Gattung umfaßt eine 

große Anzahl sehr brauchbarer Formen. Die Arten werden 

allerdings sämtlich sehr groß. Wir möchten heute die Aul- 

merksamkeit auf folgende Varietäten lenken, sind unsaber 

bewußt, daß damit der Formenreichtum nur eben ang® 

deutet ist und daß es noch sehr sorglicher vergleichende 

Beobachtungen bedarf, um das wirklich Beste auszusondern 

und zu dessen stärkerer Anzucht anzuregen. Die unte! 

dem Namen Retinospora bekannten Jugendformen v0" 

C. obtusa, C. pisifera und C. thyoides (C. sphaeroidee) 

können sehr hübsch sein; beispielsweise C. obtusa ericoides, 

C. pisifera plumosa und squarrosa in verschiedenen abgetönte" 

Formen. Sie sind härter als die Jugendformen der wel en 

Zeder, C. thyoides var. ericoides und var. andelyens“ 

Von der wohlbekannten Lawson-Scheinzypresse nennen 

wir die stahlblauen var. Allumii und var. Fraseri, die so schöne 
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Säulen bilden. Ferner die breitkegelförmige, etwas hän- 
gende, goldige var. darleyensis; die breitkugelige, etwas 
monströs verzweigte var. forsteckensis oder forsteckiana; 
die üppige, schön blaugraue var. glauca, die in mehreren 
Formen angeboten wird, die zu vergleichen wären hinsicht- 
lih Wuchsschnelligkeit und Härte; die schlanke, wider- 
standsfähige, dunkelgelbe var. lutea; die bläuliche var. 
erecta glauca (var. monumentalis nova) und die goldgelbe, 
pyramidale var. Westermanni. Die Unzahl der Lawsoniana- 
Formen bedarf sehr der Klärung, um festzustellen, welche 
sich in erster Linie zu weiterer Verbreitung auch in kli- 
matisch nicht begünstigten Gegenden lohnen. 

Cryptomeria, Kryptomerie: VonC.japonica gibt es interessante 
Formen, die aber gleich dem Typ bei uns nur in ausge- 
sprochen milden Lagen sich im Freien halten lassen. Als 
ziemlich hart gelten var. pungens und var. compacta. Ich 
habe die letzte bei uns nur in Pillnitz in einem guten Stück 
kennengelernt. Ob var. nana sich irgendwo befindet, weiß 
ich nicht. Sie müßte in einer wahren Steingartenanlage gut 
verwendbar sein. 

Cupressus, Zypresse: Echte Zypressenmöchtemangern ebenso 
wie Zedern im Garten haben. Aber nach dem strengen Win- 
ter 1928/29 scheinen alle Pflanzen von C. sempervirens 


Tiere ın 
IERE in Gehegen sind vom Menschen seit uralten 
Zeiten gehalten worden. Aus den Geschöpfen der 
Wildnis entwickelten sich in den Jahrtausenden 
die Haustiere, die ursprünglich nur zum Nutzen 
gehalten wurden. Bald aber lockte ihre Schönheit, 
ihre Treue, ihr drolligesSpiel oder der Vögel wohlklingen- 
der Gesang dazu, solche Tiere auch um der Freude willen 
bei sich zu haben. Aus frühgeschichtlicher Zeit sind die so- 
genannten Paradiese der orientalischen Könige bekannt, 
große Waldgehege, um jederzeit jagdbares Wild zur Ver- 
fügung zu haben. »Paradies« ist ein persisches Wort und 
bedeutet ursprünglich »Umwallung«. Solche Jagdgehege 
finden wir wieder in den Wildparken und Fasanerien der 
Fürstenhäuser und Großgrundbesitzer. 
Hier soll aber nicht von Gehegen für jagdbares Getier die 
Rede sein, sondern von solchen Tieren, die zur Freude der 
erholungsuchenden Bevölkerung in Stadt- und Volkspar- 
ken, sei es eingehegt oder frei, sei es auf oder im Wasser, 
gehalten werden. 
SCHWÄNE. Von den einheimischen Schwanenarten wird 
der Höckerschwan, Cygnus olor, am häufigsten auf Park- 
teichen gefunden. 
Seine Haltung ist 
niht schwierig, 
auh gelingt die 
Nachzucht bei eini- 
ger Aufmerksam- 
keitjedes Jahr. Not- 
wendig istnur, daß 
dem Schwanenpaar 
ein ungestörter 
Brutplatz,am besten 
eine Insel, ein ver- 
Pees Floß, oder 
och eine gegen 
Störenfriede a 


Das Schwanenpaar mit sei- 
nen vier noch teilweise grau- 
raun befiederten Jungen 
und zahlreichen Enten im 
‚inter auf dem Klarensee 
'm Alten Gutspark zu Tem- 
pelhof. Die Eisdeche ist teil- 


weise entfernt, um dem 
ef ügel auch im strengen 
inter ein Leben im Wasser 
Zu ermöglichen. 


bei uns verschwunden zu sein. Am aussichtsreichsten ist 
wohl ein Versuch mit C. arizonica var. glauca, die durch 
Purpus in Samen eingeführt und von der D. D.C. verbrei- 
tet wurde. Wo mögen die schönsten Stücke davon stehen? 
Juniperus, Wacholder. Diese Gattung stellt den Hauptteil der 
Koniferen im kleinen Garten. Man denke nur an Formen 
wie J. chinensis Pfitzeriana, J. communis hibernica und 
suecica, J. nana, J. procumbens, J. sabina mit ihren Formen 
und J. virginiana. Allerdings ist die Benennung der Zwerg- 
wacholder oft noch sehr unsicher. Man wird sie mal in 
charakteristischen Stücken im Bilde nebeneinander zeigen 
und richtig skizzieren müssen. Das neueste und schönste 
ist wohl jetzt J. sqguamata var. Meyeri, eine nordchinesische, 
aufstrebende Buschform mit wundervoll weißblauer Bena- 
delung. Sie ist völlig hart und wächst willig. Größere Pflan- 
zen dürften bei uns noch nicht zu finden sein, da sie erst 
1922 durch das Arnold Arboretum in Kultur kam. Die echte 
J. procumbens, der japanische Kriechwacholder, sollte mehr 
beachtet werden. Ob seine Schönheit wirklich, wie Wilson 
angab, darunter leidet, daß diealten abgestorbenenbraunen 
Schuppenblätter sich lange an der Pflanze halten, muß noch 
geprüft werden. Die verschiedenen Formen von ]. virgi- 
niana sind noch viel besser zu prüfen. (Ein weiterer Artikel folgt) 


Darfanlagen / Von RUDOLF FISCHER 


cherte Uferstelle gegeben wird. Ein Häuschen ist nicht un- 
bedingt erforderlich; der Schwan hält ebenso wie in der 
freien Natur auch im Park Sommer und Winter im Freien 
aus. Es ist deshalb nicht notwendig, die Tiere im Winter 
zu fangen und in einen Stall zu bringen, wo sie leicht von 
Krankheiten befallen werden. Viel besser beläßt man die 
Tiere aufdem Teich, in den man bei starkem Frostwetter ein 
genügend großesLoch schlägt, das jedenMorgen wieder eis- 
frei gemacht wird. Dieses Eisloch braucht nichtgroß zu sein, 
etwa 4 bis & m für ein Schwanenpaar, es läßt sich leicht 
mit Baumpfählen fest abgrenzen. Bei Fischhaltung in dem- 
selben Gewässer sind mehrere solcher Luftlöcher ohne- 
hin erforderlich. Die Haltung von ein bis zwei Schwa- 
nenpaaren auf dem Parkteich auch im Winter verhindert 
dessen Benutzung als Eisbahn nicht. Wenn man außerdem 
in der Nähe des Schwanenhauses oder Nistplatzes an ge- 
schützter Stelle zwei bis drei flache Stroh- oder Heuhaufen 
macht, auf denen die Tiere in kalten Nächten sitzen kön- 
nen, werden sie nicht einfrieren und halten den strengsten 
Winter aus. 

Im Frühjahr bauen Schwan und Schwänin ihr kunstloses Nest 
ausallerleiWasser- 
pflanzen und trok- 
kenem Schilf; das 
Weibchenlegtsechs 
bisachtEierund brü- 
tet sie aus, rührend 
beschützt von dem 
den Nistplatz um- 
kreisenden Männ- 
chen. Nach sechs- 
wöchigerBebrütung 
schlüpfen die Jun- 
genaus, höchstzier- 
lih und warm in 
Daunen gekleidete 
Küchlein, die stets 
das Entzücken der 
Parkbesucher her- 
vorrufen. Die Tier- 
chen werden von 
den Alten geführt, 
bis sie vollständig 
ausgewachsen sind. 
Zu der natürlichen 
Nahrung und der 
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vom Publikum gespendeten erhalten die Schwäne als Zu- 
kost täglich etwas Weichfutter, gekochte Kartoffeln, auf- 
eweichtes Brot oder Speisereste aus Volks- und Anstalts- 
Eichen. sowie Hafer; im Sommer weniger, im Winter mehr. 
Bei Neueinrichtung einer Schwanenhaltung ist es erforder- 
lich, das erste Paar Schwäne »geflügelt« zu kaufen oder die 
Amputation des vordersten Gliedes eines Flügels durch 
einen Tierarzt vornehmen zu lassen. Die Tiere können 
dann nicht mehr wegfliegen. Bei der nachfolgenden Zucht 
empfiehlt es sich aber, die Jungen nicht mehr zu »flügeln«, 
es sei denn, man will weitere Teiche mit Standschwänen 
besetzen. Sonst erspart man den Tieren Schmerzen, der 
Verwaltung Kosten, und es gibt kaum ein schöneres Bild, 
als mehrere hoch über Teich und Park hinschwebende 
Schwäne. InfolgeseineredlenHaltung undder Anmut seiner 
Bewegungen ist der Höckerschwan der beliebteste inlän- 
dische Schwan. Sein Name bezieht sich übrigens nicht auf 
den Höcker, den seine Flügelbilden, sondern auf den Höcker 
des Schnabels. 
ENTEN. Die aufParkteichen häufigste ist die bekannte Stock- 
oder Wildente, Anas boschas. Sie ist ebenso wie etwa die 
Amsel und die Möve aus einem scheuen Wildvogel ein 
ziemlich zutraulicher Stadtvogelgeworden. AufdenBinnen- 
gewässern der Großstädte sieht man den hübschen, beweg- 
lichen und schlauen Vogel oft in großen Scharen, besonders 
während des Frostes, auf den offenen Stellen dieser Ge- 
wässer und auf dem Eise. 
Sie und ihre Verwandten bilden für die Spaziergänger im 
Winter oft die Hauptanziehung und beleben den winter- 
lichen Park an den Futterstellen mit ihrer bunten Beweg- 
lichkeit und ihremhörbarenTreiben. Sie profitieren vondem 
Futter der Schwäne, welche die Enten, sobald jene selbst 
satt sind, ruhig gewähren lassen. Auch im Sommer sind die 
Enten gern gesehene Gäste im Park, zu Wasser und zu 
Lande. 
AchtMonateträgtderErpelseinfarbenprächtigesHochzeits- 
kleid, und nur vier Monate lang gleicht er der unscheinbaren 
Ente. Um der Stockente das Brutgeschäft zu erleichtern und 
dieGelege vor ihren zahlreichen Feinden zuschützen, bringt 
man an den Bäumen des Ufers Nisthöhlen oder künstliche 
Nester aus Reisigan, besonders ankleinen Gewässernohne 
viel schützendes Schilfrohr, in welchem die Ente am lieb- 
sten nistet. Die Baumnester werden schnell alle angenom- 
men, und auf ihnen benehmen sich die Enten wie Land- 
vögel. Auch in der Wildnis nimmt die Stockente manchmal 
Besitz von bereits vorhandenen, auf Bäumen befindlichen 
Raubvogelhorsten und Krähennestern. Alle diese Nester 
werden mittrockenenBlättern undanderenPflanzenstoffen, 


Wildenten auf dem Eise des Klarensees. 


später auch mit Daunen ausgekleidet. Das 
Gelege besteht aus 12 bis 15 gelbgrünlichen 
Eiern, die 3:/, bis 4 Wochen vom Weibchen 
mit Hingebung bebrütet werden. Es bedeckt 
beim Verlassen des Nestes die Eier sorg- 
fältig mit Daunen, die es sich ausrupft, und 
ist bei Weggehen und Rückkehr äußerst 
vorsichtig. Nach dem Ausschlüpfen werden 
die Jungen noch ein bis zwei Tage im Neste 
gehalten und dann, meist in den frühen 
Morgenstunden, in das Wasser geführt, 
Von den Baumnestern lassen sich die jungen 
Entchen, veranlaßt durch das Locken der un- 
ten sitzenden Mutter, einfach auf den Boden 
oder in das Wasser fallen, ohne Schaden 
zu nehmen - ein staunenswerter Vorgang, 
Die Mutterente mit ihren winzigen Küch- 
lein auf dem Wasser gehört zu den nied- 
lichsten Parkbildern und versetzt die Spa- 
ziergänger immer wieder in größtes Ent- 
zücken. InderBrutzeit, Aprilbis Mai, können 
viele überzählige Erpel den Enten gefährlich 
werden. Sobald diese das Nest zur Nahrungsaufnahme 
verlassen, stürzen sich die einsamen Männchen auf sie und 
lassen sie nicht zur Ruhe kommen. Deshalb ist es not- 
wendig, in dieser Zeit die Zahl der Erpel durch planmäßigen 
Abschuß einzuschränken. Dieser wird am besten in den 
frühen Morgenstunden mit einem guten Kugeltesching 
ausgeführt. 

Zur weiteren Belebung der Parkgewässer können noc 
andere deutsche Wildentenarten ausgesetzt werden. Als 
geeignet haben sich erwiesen die Pfeifente, Mareca pene- 
lope, die Knäkente, Querquedula querquedula, die elegante 
Spießente, Dafila acuta, die bunte, spaßige Löffelente, Spatula 
clypeata, undschließlich die kleine Krickente, Nettium crecca. 
Es empfiehlt sich, die Enten paarweise in einem zoologi- 
schen Garten oder bei Hagenbeck in Hamburg-Stellingen 
amputiert zu kaufen, die Nachzucht aber dann unbeschnitten 
zu lassen wie bei den Schwänen. Exoten auf heimischen 
Gewässern anzusiedeln, kann nicht empfohlen werden. 
Durch ihre oft absonderliche Gestalt oder ihre schreienden 
Farben bringen diese Tiere leicht eine fremde Note in das 
Parkbild. Sie gehören besser in den zoologischen Garten. 
Außer dem genannten Wassergeflügel können an Vogel- 
arten in Parkanlagen ohne große Schwierigkeiten noch ge- 
halten werden Pfauen, Störche und Fasanen. 

PFAUEN. Der Pfau, Pavo cristatus, ist der Parkvogel »par 
excellence«. Aus Indien stammend, aber schon im Altertum 
in Europa bekannt, hat er sich unserem Klima angepaßt 
und ist imstande, den Winter ganz gesund im Freien zu 
verbringen, sofern er regelmäßig gefüttert wird. Er sucht 
auch im Winter seine hohen Schlafplätze auf Dächern oder 
in Bäumen auf und läßt sich hier sogar einschneien, ohne 
Schaden zu nehmen. Für sehr strenge und lange Winter 
sorge man aber doch für einen warmen Stall, der einen 
geräumigen Auslauf haben muß. 

Der Pfau gehört zu den Hühnervögeln und frißt alles, wa 
unsere Haushühner zu sich nehmen, also hauptsächlich Kör- 
ner und Weichfutter; auf dem Lande wird er ja auch mei- 
stens mit den Hühnern zusammen gehalten. Im Park er- 
regt sein prächtiges Gefieder stets Aufsehen. Schlägter vo! 
seiner Henne Rad, bilden sich oft Ansammlungen des Publi- 
kums, das ihn bewundert. Ein schönes Parkbild ist es auch, 
wenn der Pfau, von den Hennen begleitet, über den sme” 
ragdgrünen Rasen im Sonnenschein langsam dahinschreitet; 
seinen schillernden Stoß wie eineCour-Schleppe hinter S! 
hertragend. Sein Anblick ist einem bald so vertraut, a 
man den Vogel gar nicht mehr als Exoten empfindet, "" 
hat nur eine unangenehme Eigenschaft, das ist sein häßliches 


Schreien zur Paarungszeit. Er kann dann in der Nähe von 
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Pfauen im Franckepark, Tempelhof 


Wohnungen lästig werden. Die Henne 
nistet, wenn sie nicht gestört wird, an 
meisterhaft versteckter Stelle auf dem Bo- 
den und bebrütet 30 Tage lang ihr Gelege 
von 10 bis 15 Eiern. Die ausschlüpfenden 
Jungen sind in den ersten Wochen sehr 
empfindlichgegen nasses und kaltes Wetter, 
ähnlich wie junge Puten; sie werden aber 
von der Alten nach besten Kräften geschützt 
und geführt. Sie sehen mit ihren zierlichen 
Federkrönchen allerliebst aus und wachsen, 
wenn sie die >Kinderkrankheiten« glücklich 
überstanden haben, schnell heran. Die volle 
Pracht des Gefieders erreichen sie aber erst, 
ebenso wie ihre Fortpflanzungsfähigkeit, 
im dritten Lebensjahr. 
Soll die Pfauenfamilie dann verkleinert und 
ein Teil des Nachwuchses an eine andere 
Stelle, etwa in einen neuen Park, verbracht 
werden, istesnotwendig,dieTiere, gewöhn- 
lih 1 Hahn mit 2 Hennen, 3 bis 4 Wochen 
dort einzufriedigen. 
Eine wundervolle Ergänzung des blauen Pfaues ist der weiße 
Pfau, ein Albino des ersteren. Leider ist er empfindlicher 
als sein bunter Artgenosse, pflanzt sich auch schwieriger 
fort, so daß man den weißen Pfau viel seltener in Parkan- 
lagen findet. 
STORCHE. Der Hausstorch, Ciconia ciconia, ist ein drolliger 
Bursche, der sich leicht zähmen läßt. Er muß an einem Flügel 
wie der Schwan amputiert werden, damit er nicht fortflie- 
gen kann. Er gewöhnt sich sehr schnell an seinen Pfleger 
und an die ständigen Parkbesucher, begrüßt seine Freunde 
mit Geklapper und Flügelschlagen, zwickt aber auch über- 
mütige Bengel, die ihn necken wollen, in die Waden. Gravi- 
tätisch stelzt er dann bei der Futtersuche durchs Wasser 
und über die Wiese oder sitzt auf einem Abhang behag- 
lich in der Sonne, putzt sein Gefieder und läßt sich gern 
bewundern. Während der Zugzeiten seiner Genossen, im 
März und Ende Juli, zeigt er starke Unruhe und nimmt 
wenig Nahrung zu sich. Ist diese Zeit vorbei, findet er sein 
gewöhnliches Verhalten wieder. Da der Storch in der Frei- 
heit gesellig lebt, ist es zu empfehlen, ein Paar in der Ge- 
fangenschaft zu halten. Wenn die Störche jung aus dem 
Nest genommen werden, gewöhnen sie sich leicht ein. 
Gewährt man ihnen dabei eine gewisse Freiheit, sollen sie 
auch zur Fortpflanzung schreiten. Ihre Ernährung ist nicht 
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ganzeinfach.ImSommer mußfürdasAussetzen vonFröschen 
gesorgt werden, wenn die vorhandenen nicht ausreichen, 
Mäuse sind in Fallen zu fangen, Spatzen mit dem Tesching 
abzuschießen und den Störchen vorzuwerfen. Zwischen- 
durch gibts rohes Fleisch und Fische. Im Park findet Freund 
Adebar Käfer, Raupen, auch Schmetterlinge und Regen- 
würmer, nimmt allerdings wohl auch einmal Eier und junge 
Vögel der Bodenbrüter aus dem Neste. Da er den Winter 
in Afrika verbringt, muß man ihm in der Gefangenschaft 
einen warmen, hellen Stall geben und ihn dort mit Fisch- 
und Fleischabfällen, wenn es geht, auch mit Mäusen und 
Spatzen füttern. Dabei ist reichlich Trinkwasser nicht zu 
vergessen. Im Winterquartier wird der Storch erklärlicher- 
weise schmutzig und recht unansehnlich, fühlt sich aber 
sonst ganz wohl. Sobald es das Wetter im Frühjahr gestat- 
tet, muß er wieder ins Freie. Mit Wonne stürzt er sich 
dann auf das Wasser, um den Winterschmutz von seinem 
jetzt unschönen Federkleid zu waschen, und nach einigen 
Tagen prangt er wieder in seiner schönen schwarz-weiß- 
roten Montur. 

Es gibt noch eine zweite Storchenart in Deutschland, den 
Schwarz- oder Waldstorch, Ciconia nigra. Dieser ist aber ein 
scheuer Vogel, nistet in stillen Waldungen, niemals in Ort- 
schaften, und ist für das Halten in Parken nicht geeignet. 
FASANEN. Der Edelfasan, Phasianus colchi- 
cus, und der Ringfasan, Ph.torquatus, können 
in größeren Parkanlagen leicht angesiedelt 
werden. Das buntfarbige, schillernde Kleid 
der Hähne ist von großem Reiz. Allerdings 
sind die Fasanen scheu, leider auch sehr 
dumm, und nur in stillen Stunden werden 
sie an den Rändern von Baum- und Busch- 
gruppen, auch auf den Wiesen, sichtbar. Mit 
dem Einbruch der Dunkelheit suchen sie 
einen geeigneten Baum oder Strauch zum 
Schlafen auf. 

Brehm schreibt über die Herkunft des Fa- 
sans: »Am Phasis im Lande Kolchis, am 
Schwarzen Meer, fanden die Griechen, 
welche den Argonautenzug unternahmen, 
den prachtvollen Vogel und führten ihn mit 


sich in ihr Vaterland.« 
(Ein weiterer Artikel folgt) 


Die Störche, deren eines Flügelglied amputiert ist, damit sie 
nicht fortfliegen, können vermittels der Flügel nur Sprünge 
machen. Deshalb wurde ihnen im Franckepark eine Art Treppe 
aus Schilfrohr zum Nest errichtet. 


EIN EINJAHRSBLUMENSTRAUSS. Es isf eine von den gewohnten Stauden ganz 
verschiedene Welt, die wir uns mif den Einjahrsblumen ins Zimmer holen. Nur in der 
Sonne öffnen sich die glänzend orangefarbenen Blüten der Kap-Ringelblume, Dimorpho= 
theca auranfiaca, die beste Charakteristik von Nemophila gibf wohl die englische Bezeich- 
nung Baby Blue Eyes, und die ganze Leichtigkeit der Einjahrsblumen liegt in den zier- 
lichen Blüten der Gilia und Clarkia. Bild A.M. bei Oppenheim, Wannsee 


Das Baus im Garten / Die Btume im Deim 


Grundfrage 1 / Baus im Garten am Lago Sllaggiore / Von HERBERT NOTH 


Staff einer programmati- 
schen Einführung bringen 
wir hier ein Beispiel, ein 
Haus, das der Verfasser des 
Aufsafzes am Lago Mag- 
giore errichtele, weil es ge- 
rade infolge seiner schwie- 
rigen Lagerung auf steilen 
Uferferrassen die Fülle der 
Probleme, die sich bei der 
Eingliederung eines Hau- 
ses in Garten und Land- 
schaff ergeben, aufs klarste 
erkennen läßt. Als reizvol- 
les Gegenbild zeigen wir 
nach diesem Haus an einem 
Alpensee ein Haus im Gar- 
fen an der Havel. 


Die Schriffleitung. 


ER Tessiner Anteil am 
LagoMagsiore bildetden 
ersten stufenartigen Ülber- 
gang zum Vegetationsbild 
südlicher Zonen. Gleich einer 
klimatischen Oase liegt der 
Kanton Tessin hart am Süd- 
rande des rauhen Gotthard- 
massivs und erhält aus sol= 
chem unvermittelten Zusam- 
menschluß der klimatischen 
undvegetativen Eigengesetz- 
lihkeiten von Nord und Süd 
jenenmärchenhaftenZauber: 
die üppige südliche Vegeta- 
tion der Uferterrassen, den 
größten Teil des Jahres um- 
geben und beschützt von schneebedeckten 
Bergen, Inmitten dieses irdischen Paradieses 
sollten ein Haus und Garten entstehen. Es sei 
hier kurz der Werdegang einer solchen Ter- 
tassenanlage verfolgt, um den vielfältigen 
eihtum der gegenseitigen Beziehungen von 

Haus, Garten und Landschaft aufzuzeigen. 

“s gehört wohl zu den gewagtesten Versuchen, 
&inen Garten so zu gestalten, daß erin Grund- 
riß und Aufbau vollkommen verzichtet auf 
jedweden | Abschluß gegen die Landschaft, 
daß erals Teil der übergeordneten landschaft- 
ihen Einheit empfunden wird, als natürliches 
Glied frei schwingender Natur. Gewagt, weil 
jede Gartenterrasse sich bei der Steilheit der 

ige mit hohen Stützmauern konturmäßig 
Segen das steil abfallende Gelände abgrenzt 
und so als hängender Garten altanartig in den 

Be Raum der Landschaft hineinragt, den- 
= aber in sich selbst und für den Bewohner 
h en eigenräumlichen Wert darstellen muß. 

as gleiche gilt vom Haus: es soll sich der 

“samtplastik des Geländes einfügen und 


soll sich doch wiederum möglichst ungehemmt 
dem freien Raum erschließen, ohne daß das 
Gefühl der Erdverbundenheit beeinträchtigt 
wird. Hier wird also eine dreidimensionale 
Lösung erforderlich, die sich gleichzeitig auf 
alle Entwurfskomponenten von Garten und 
Haus erstrecken muß. Sicherlich eine harte 
und langdauernde Bewährungsprobe für die 
Zusammenarbeit von Architekt und Gärtner 
vom ersten Augenblick an. 

Die Schwierigkeit der richtigen Wahl des 
Grundstückes lag in der Erfüllung der viel- 
fältigen Voraussetzungen und Forderungen, 
die von seiten der Bauherrin nach vieljährigem 
Aufenthalt im Tessin als notwendig erkannt 
worden waren. Eine besondere Berücksichti- 
gung mußten die klimatischen Besonderheiten 
erfahren. 

Am Lago Maggiore besteht die Oberfläche 
der steil ansteigenden Berghänge bis hoch hin- 
auf zu den Kastanienwäldern aus einer jahr- 
hundertealten Weinterrassierung. Infolge der 
Steilheit und mit Rücksicht auf die gewaltigen 
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Bild Pancaldı 


tropischen Negengüsse beträgt die Breite der 
einzelnen Terrassenstreifen meist nur wenige 
Meter, selten mehr als die Höhe der Stütz- 
mauern. Jeder Fachmann kennt die Schwierig- 
keit der Verwandlung einer kleinen Grund- 
stücksfläche in einen Garten, besonders wenn 
dieser Garten inmitten einer bereits gestalte- 
ten Kulturlandschaft liest, inmitten der Groß- 
artigkeit einer Natur, die sich im Laufe der 
Geschichte zu einer einzigen großen Garten- 
landschaft umgeformt hat. Jede Willkür der 
Linienführung von Stützmauern verbietetsich 
von selbst. Entscheidend ist das Gefühl für 
die Struktur des »gewachsenen Felsens«, Mit 
sicherem Instinkterkenntder Tessiner Maurer 
die Schichtungen und Verwerfungen der Gra- 
nitfelsen, die als natürliches Fundament den 
Terrassenmauern ihre erstaunlich große Be- 
ständigkeit sichern. Die Erkenntnis der hand- 
werklichen Grundlage dieser organischen Ge- 
staltung einer ganzen Landschaft durch den 
Menschen ist für uns heute wieder sehr be= 
deutsam geworden. Bevor wir irgendwelchen 


Schnitt durch das Gelände 


mendesÄbbauesund 
der »Bodengewin- 
nung«waresstatthaft 
geworden, ein zwei=- 
stöckiges Haus so zu 
bauen, daß der Fern= 
blick von der Straße 
aufden Seefreibleibt, 
wie es — einmal mit 
Recht — eine kanto= 
naleBauordnungvor- 
schreibt. Erstens aus 
diesem Grunde wur- 
de auch das Flachdach 
gewählt, zumanderen 
— als heutzutage not- 
wendigwerdende Be- 
gründung einer ku- 
bischenBaulösungsei 
dies erwähnt — weil 
ein flachgedeckter 
Baukörper sich op= 
tisch sowohl wie rein 
gefühlsmäßig in eine 
ausschließlich aus 
waagerechten undlot- 
rechten Flächen gebil- 
dete Terrassenland- 
schaft weitaus organi- 
scher einfügt als ein 
Schrägdach, durch das 
nur völlig unharmo- 
nische Ueberschnei- 
dungen des Land- 
schaftsprofils entste- 


Eingriff in eine gewachseneLandschaft wagen, 
suchen wir den Rhythmus ihres gesamten geo- 
logischen, plastischen und tektonischen Auf- 
baues zu ergründen. Ein solcher Rhythmus 
ist nicht aus den Ordinaten eines Höhenauf- 
maßes zu entnehmen und danach Aufbau und 
Linienführung von Mauern, Treppen und 
Wegen auf dem Reißbrett im Atelier zu be- 
stimmen. Während der Dauer der Arbeit ist 
der engste Kontakt von Gestalter und Boden 
unerläßlich. Ein Stück alter Kulturlandschaft 
ist mehr als nur eine»Baustelle«, deren Über- 
wachung man der»örtlichen Bauleitung«eines 
Technikers überlassen dürfte. 


Eine Zusammenfassung von drei stufenför- 
mig untereinanderliegenden Terrassenstrei- 
fen, unterhalb der steilen Fahrstraße nach 
Ronco, wurde in unserem Falle notwendig, 
nur um überhaupt erst die Basis für den Haus- 
körper zu schaffen. Das Hausvolumen aber 
erforderte als flächenmäßigen Ausgleich sehr 
viel mehr Terrassenfläche, die nur durch eine 
vorgeschobene 6 m hohe Stützmauer aus Gra- 
nit geschaffen werden konnte, hinterfüllt mit 
Felsmaterial der gesprengten oberen beiden 
Terrassenstreifen. Erst durch diese Maßnah- 
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hen würden. Werglaubt, zwei- Bilder Lesener 
feln zu müssen, dem sei eine 

Prüfungbeieiner FahrtaufdemSee angeraten. 
Die Hauptachse des Hauses wurde eindeutig 
durch die AusdehnungsrichtungderTerrassen 
bestimmt, die zugleich mit dem Verlauf der 
Höhenscichten übereinstimmte. Die große 
Freiterrasse vor dem Haus ist als direkte räum- 
liche Erweiterung des Hauptwohnraumes ge‘ 
dacht, dessen Fenstertüren sich ohne Boden: 
höhendifferenz zur Terrasse öffnen. Die Ori- 
entierung der großen sprossenlosen Schiebe- 
fenster erfolete derart, daß der Blick auf den 
See und die Berge von der Mündung des Tes- 
sins im Osten bis zu den sanft in die lombar- 
dische Ebene überleitenden Hügelketten im 
Westen in einem Winkel von 180° freiliegt 
Die Sitzhöhe der Terrassenbrüstungsmauer 
sollte lediglich einen gefühlsmä Bigen Abschluß 
gegen den freien Raum bilden, während die 
anschließende Pergola blickmäßig einen ver 
feinernden Maßstab in dieWeiträumigkeitder 
Landschaft hineinträgt und zugleich in En 
lockerer und ungebundener Weise das Gefüh 
der Eigenräumlichkeit gegenüber der N 
desgrenzenlosen »Draußen« vermittelt. Durd 


VE der sganchens 


I Windfang 5 
2 Flur 6 
3/4 Abort 7 


Küche 
Vorräfe 
Wohnzimmer 


8 Fremdenzimmer 


9 Bad 
10 Schlafzimmer 


11 Heizung 
12 Flur 
13 Schlafzimmer 
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17 Terrass 


14 Arbeitszimmer 18 Brause 


15 Bad 
16 Küche 


eine solche von Wistarien umrankte Pergola 
in Verbindung mit einem sich frei öffnenden 
Blickwinkel entsteht eine »Landschaftsver- 
sponnenheit« von Haus und Garten, eine be= 
deutungsvolle Verknüpfung von Garten und 
aum, Eine sehr ähnliche Aufgabe erfüllen 
die beiden alten Kirschbäume: perspektivi- 
sche Vertiefung, Differenzierung des Maßsta- 
bes, und nicht zuletzt geben sie den bei der 
intensiven Sonnenbestrahlung unentbehrli- 
chen Halbschatten für verschiedenste Stau- 
denpflanzungen, die an schattenlosem Stand- 
ort im regenarmen Hochsommer buchstäblich 
verbrennen würden. 
Welche Vielfalt der Gartenbilder und wie ab- 
wechslungsreiche Perspektiven sich von einem 
©inzigen Standpunkt (A im Lageplan) aus nach 
verschiedenen Richtungen ergeben, zeigen die 
etzten vier Aufnahmen. Der unermüdlichen 
Yartenarbeit der Besitzerin, ihrem geschulten 
Särtnerischen Können und der Vertrautheit 
mit den klimatischen Eigenheiten ist es zu 
verdanken, daß diese Aufnahmen bereits ein 
“nappes Jahr nach Fertigstellung der Anlage 
zu machen waren, 
i re führt zur hochgelegenen Straße 
Br a: reren zwischengeschalteten Podes= 
tenen GH ansteigende [reppe aus gespal- 
ı Sranitstufen. Sie führt zu der oberhalb 


der Straß _ 
traße gelegenen Garage und der dar- 


überliegenden Ate- 
lierwohnung. In der 
Mitte des Bildes ist 
noch die alte Tessiner 
Treppe sichtbar, in 
die Mauer mit dem 
Kopfende eingelasse- 
neroheGranitstufen, 
die noch heute über- 
alldieVerbindungder 
schmalen Weinter- 
rassen untereinander 
herstellen.Das zweite 
Bild zeigt den Blick 
auf ein durch einen 
Brückenbosen über-= 
wölbten Wasserlauf, 
umsäumt von Far- 
nen und Iris, dessen 
Bett unterhalb 
Gartens weiterführt. 
Nach Osten öffnet 
sich der Blick im drit= 
ten Bilde frei auf die Schneeberge über Lo- 
carno und Bellinzona. In leichter Kurve läuft 
der Hauptweg vom Haus durch den Garten, 
an einem Sitzplatz mit Steintisch und Bank 
vorbei, zu dem Punkte, wo die steile Berg- 
straße die Ebene des Gartens schneidet, so 
daß ein völlig ebener Zugang gefunden ist. 
Im Halbschatten der Pergola und zweier Trau- 
erweiden bildet eine Steinbank neben einem 
kleinen Wasserbecken den ideellen Abschluß 
der großen Freiterrasse gegen die Garten- 
terrassen, deren gegebene Konturen durch 
eine niedrige Brüstung aus gespaltenen Ra- 
stanienstämmen auf niedrigen Granitpfeilern 
werden. Vom selben Stand- 


des 


unterstrichen 


punkt ausnachSüden 
erscheinen auf dem 
letzten Bilde im Aus- 
schnittderPergola die 
Inseln von Brissaeo. 
Nach WestenBlick ge- 
gen den Wohnraum. 
(Bild Seite 162 oben 
rechts.) Der vorkra- 
gendeleildervon den 
Schlafzimmern aus 
zugänglichenSonnen- 


terrasse schützt zur 


heißesten Zeit bei 
steilstem Sonnen= 


winkel die darunter 
liegenden Zimmer vor 
zu starker Erwär= 
mung, während die 
oroßen Fenster des 


Bilder Paolo Amann 
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Wohnraumes und des darüber liegenden 
Wohn-Schlafzimmers durch ausstellbare Roll- 
läden geschützt werden können. 

Auch im Innern der Räume wurde bei der 
Fensteranordnung und Dimensionierung die 
raumzehrende Wirkung und Blendung des 
einfallenden, durch Wasserspiegelung ver- 
stärkten, grellen Lichtes berücksichtigt, indem 
Fenster nur gereiht nebeneinander um die 
Südostecken, der Hauptaussichts-Richtung, 
angeordnet wurden. Hierdurch ist das Maxi- 
mum an freier Äussichtsmöglichkeit erreicht 
und durch die verbleibenden großen Wand- 
flächen eine Überbelichtung des Raumes ver- 
mieden worden. Den Fenstertüren gegenüber 
liest als beruhigender Ausgleich dominierend 
eine Kaminwand mit seitlich angefügten Bü- 
cherregalen, die sich unter allen Fenstern fort- 
setzen und zugleich alsSitzbank dienen. Größ- 
ter Wert wurde bei der Planung auf die haus- 
wirtschaftlich richtige und günstigste Betriebs= 
lage der einzelnen Räume zueinander gelegt, 
was gleichbedeutend ist mit Wirtschaftlichkeit 
im Bau selbst: kurze Verbindungswege, Zu- 
sammenfassung der verschiedenen Installa= 
tionsgruppen und ähnliches. Nur durch diese 
Vereinfachungen istdas Wohnidealvielerheu= 
tiger Menschen zu erreichen, nämlich die Be- 
wirtschaftung eines Eigenhauses ohne fremde 
Hilfe. Die Raumteilung des Hauses erfolgte 
unter dem Gesichtspunkt der getrennten Be- 
wohnbarkeit beider Geschosse. Das Treppen- 
haus bildet die »neutrale Zone«, in der die 
für beide Wohngrupgen getrennten Zähler- 
anlagen untergebracht sind. Die Heizung ist 
auch bei abgeschlossenem Erdgeschoß von au= 
Ben zugänglich. Ein reibungslosesZusammen= 
leben ist bedingt durch eine klare Naumdispo- 
sition. Die beiden 
Wohn =-Schlafzimmer 
des Obergeschosses, 
zu denen ein Badund 
eine eigene kleine 
Küche gehört, öffnen 
sich nach Südost zur 
großen Sonnenter- 
rasse, Durch die win- 
kelförmige Hausan- 
lage ist ein Wind- 
schutz gegen die täg- 
lichen westlichen 
Winde (Inverno) ge= 
schaffen. Unter dem 
rückwärtigen gedeck- 
ten Teil der Sonnen-= 
terrasse ist eine Du= 
sche angebracht. Die- 
ses Dach ermöglicht 
auch das Schlafen in 
freier Luft und die 
Unterbringung von 
Terrassenmöbeln. 


Baus im Garten an der Davel 


UF einer Halbinsel, gegenüber der Römerschanze, an einem 

der schönsten Seen der Mark, dem Jungfernsee, liegt das 
Wohnhaus, das eine große Fernsicht von der Südostecke des 
Grundstückes hat; aus diesem Grunde ist die große überdeckte 
Terrasse und der Hauptwohnraum nach dieser Seite hin gerichtet. 
Das Haus beherbergt in klarer, gangloser Ineinanderführung der 
Räume das Ehepaar, zwei Söhne und einen Dienstboten. Von 
einem überdeckten Eingang kommt man in eine kleine geräumige 
Diele; von dort sind linker Hand die untergeordneten Räume, 
die Küche mit eingebauten Möbeln, Speisekammer und Mädchen- 
kammer, zu erreichen. Von der Diele geradezu kommt man in den 
I lauptwohn raum mit anschließender Liege- und Leseecke. Die Lese- 
ecke enthält einen Kamin für Holzfeuerung, um in der Übergangs- 
zeit für Wärme zu sorgen. Von diesem Wohnraum genießt man be- 
sonders die Aussicht auf den Jungfernsee und auf die gegenüber- 
liegende kleine Insel, die der Römerschanze vorgelagert ist. 


Vom Hauptwohn raum durd ei- 
ne kleine Schleuse mit eingebau- 
ten Schränken isoliert, liegt das 
Elternschlafzimmer und das 
Kinderschlafzimmer. Zwischen 
diesen Zimmern, von beiden 
Seiten zu benutzen, liegt das 
Bad. Vom Elternschlafzimmer 
ist die offene Terrasse durch eine 
Glastür zu erreichen. Die An- 
ordnung aller dieser Räume ist 
bestimmt durch die Lage zur 
Sonne und den Genuß der kilo- 
meterweiten Seeaussicht. 

Das Haus wurde aus einem 
wetterbeständigen Material,aus 
lederfarbenen Buntklinkern, er- 
richtet. Das Dach des Hauses ist 
mit patinagrünem Ruberoid ein- 
gedeckt; die Gesimse sind elfen- 
beinfarbig gestrichen, und nur 
an der Stirnseite des Gesimses 
tritt ein zartes Blaugrün auf. 
Von der Straße erreicht man das 
Haus durch einen Plattenhof, 
auf der Westseite ist der Hof 
durch eine Garage, die mit einer 
Pergola mit dem Haus verbun- 
den ist, abgeschlossen. An dem 
Haus entlang sind Stauden ge 
pflanzt, zum Nachbar ist der 


Bilder Leitner 


Garten durch blühendes Buschwerk abgedeckt. Vor der 
überdeckten wie offenen Terrasse liegt die Rasenflähe, 
um die ein Staudengürtel läuft. Im Garten sind nach jeder 
Sonnenhimmelsrichtung kleine, mehr oder wenig ver 
steckte Sitzplätze verteilt, von denen man sich der schönen 


Fernblicke erfreut. F- 
K. J. Pfeiffer 


184 


WIR haben heute unsere Woh- 

nungen so weit wie nur 
möglich der Sonne geöffnet, Tü- 
ten und Fenster im Baukörper 
groß gemacht. Besonders den 
Kindern der Stadt ist damit so 
viel Freiheit gegeben, wie sie 
wohl nie gehabt haben. Für sie 
ist das Spiel- und Kinderzimmer 
imObergeschoß des Hauses Pölzig 
erweitert zum großen Balkon. Wer 
aber von der Außenwelt vollkom= 
men abgeschlossen sein will, zieht 
den Vorhang zu und schafft sich so 
Seineigenesl.uft- undSonnenbad. 


Dozu das Dad 
ds Daufes im Garten 
gut ift 


ein eigenartiger Versuch, die 
Nutzfläche von Haus und 
Garten durch Heranrücken an 
den Nachbarzaun und Begeh- 
barkeit der durch allseitiges 
Überkragen vergrößerten Dach- 
fläche zu erweitern, ist in die- 
sem Wochenendhaus auf einer 
Kleinstparzelle von A. Rau gex= 
macht. Das Flachdach kann durch 
Markisenstoff, über das einfache 
Drabtgefleht der Brüstung ge- 
spannt, gegen nachbarlichen Ein- 
blick abgeschlossen werden. Blu= 
menkästen auf der Terrasse holen 
den Garten herauf, 


EN glücklicher Gedanke, auch 

auf weniger großem Raum 
das Gewächshaus in enge Bezie- 
hung zum Wohnhaus zu bringen, 
ist hier inder Bürgerhaus=Siedlung 
in Klein-Machnow verwirklicht. 
Man baut einfach das Dach zum 
Blumenraum aus. Etwas abge= 
setzt von der Dachlinie ist so 
in einer ganz einfachen Eisen- 
konstruktion ein besonnter Win= 
kel geschaffen, in dem es dauernd 
blüht, in den alle Pflanzen ge= 
bracht werden, die im Hause ab- 
blühten, und die Schatten der 
Kiefern sorgen dafür, daß die 
Sonne die Pflanzen nicht ver- 
brennt. 


Ein Blumenerfer 


R ist unmittelbar an einen Wohnraum an- 

geschlossen, hateineBreite — zwischen den 
Scheiben gemessen — von 9,8m und eine Tiefe 
von 1,5 m. Nach dem Wohnraum zu ist die 
Öffnung fast in der ganzen Breite des Fen- 
sters durchgeführt. Eine Schiebetür vermittelt 
den Zugang. Die Glasscheiben sind möglichst 
groß gewählt. Vor allem hat das Blumenfenster 
auch ein Glasdach. Die Lage des Fensters ist 
nach Süd-Südwest. Von 11 Uhr an wird es 
durch die Sonne beschienen. Es ist aber durch 


Rolljalousien mit kleinen Stäbchen, die außen 
angebracht sind, dafür gesorgt, daß ausrei- 
chend abgeblendet werden kann. 

Der Blumenerker ist mit genügend reichlichen 
Heizkörpern ausgerüstet, die an die Dampf- 
heizung angeschlossen sind. Es könnte nöti- 
oenfalls eine Temperatur im Winter von 25 
Grad gehalten werden. Es hat sich aber her- 
ausgestellt, daß es nicht ratsam ist, mit der 
Temperatursohoch zu gehen,sondern die lem- 
peratur mehr in der Nähe von 15 bis 18 Grad 
zu halten. Die höhe- 
re lemperatur würde 
notwendigsein,wenn 
das Fenster voll mit 
tropischen oder halb- 
tropischen Gewäch- 
sen bestellt würde. 
Der Bequemlichkeit 
halber ist Warm- und 
Kaltwasseranschluß 

angebracht. 

Die dreiAußenseiten 
des Fensters sind mit 
breiten, gemauerten, 
S0cmtiefenBehältern 
versehen, die mit 
Erde gefüllt werden 
können. Es zeigte sich 
aber bald, daß dies 
nicht günstig ist, da 
man so die Pflanzen 
nicht genügend oft 
wechseln kann. Je 
nach der Blütezeit 
werden die blühen- 
den Pflanzen jetzt 
ausgewechselt; die ge- 
mauertenKästen sind 
zur Hälfte mit Kies 
gefüllt, sodaß dieBlu= 
mentöpfe unter der 
Brüstung der Kästen 
verschwinden. Da= 
durch istein gefällige- 
rer Änblick der Pflan- 
zen erreicht. An den 
beiden Seiten 
Glasplatten ange= 
bracht, um auch nach 
oben hin Pflanzen 
aufzunehmen. 
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Die Blume im Beim im Juli 
M Hochsommer istin der Anzucht der Pflan- 


zen ein gewisser Stillstand eingetreten. Man 
denkt allenfalls daran, etliche Topf-Primel- 
arten auszusäen, neben Cinerarien, Calceola- 
rien oder winterblühenden Vergißmeinnict, 
Hauptsächlich handelt es sich jetzt aber um die 
Pflege des Vorhandenen. Alles steht nun auf 
einer gewissen Flöhe des Daseins; unsere sta- 
cheligen Kakteen glänzen in den frischen 
Farben ihrer neuen Bestachelung, die Suk- 
kulenten in frischem Blattschmuck, Farne 
und Blattpflanzen erfreuen durch fortgesetztes 
Wachstum, und die Blütenpflanzen bringen in 
unerschöpflicher Folge ihren Formen-undFar- 
benschmuck zur Geltung; Wunder an Wuchs: 
kraft und Findigkeit im Erfassen erreichbarer 
Stützen vollbringen unsere Ranker. Es gilt 
nun, alle diese Lebensäußerungen unserer 
Pflanzen sachgemäß zu unterstützen und stets 
den denkbar besten Standort anzuweisen, 
Das Aufnahmegebiet der Wurzeln unserer 
Zimmer-, Fenster- und Balkonpflanzen an 
lebenswichtigen Stoffen, insbesondere an 
Nahrung und Feuchtigkeit, ist naturgemäß in 
den Gefäßen stark begrenzt und daher rasch 
ausgenutzt,sobald die Pflanzen sich einmal in 
vollem Wachstum befinden. Weitere Ungunst 
bringt oft ihr erhöhter, der Luft und austroc- 
nenden Wirkung der Sonne stärker ausge 
setzter Standort mit sich. Durch diesen Nah- 
rungsmangel treten leicht Wachstumstockun- 
gen ein, die Triebe verholzen, stellen das 
weitere Wachstum und damit das Blühen ein. 
Die Knospen werden in diesem Stadium leicht 
abgestoßen, die Blumen verlieren ihren fri- 
schen Farbenausdruck, sie neigen zum Samen: 
ansatz, die Belaubung wird glanzlos. All dem 
wirkt man entgegen durch öfteres Begießen 
an warmen Tagen, besonders des Abends. 
Nie lasse man die Pflanzen über Nacht trocken 
stehen. Dabei gehe man jedoch nicht gedan- 
kenlos vor, sondern überzeuge sich unbedingt 
vom Feuchtigkeitsgehalt der Pflanzen. Trocke- 
ne Erde ist heller, klebt nicht beim Anfassen 
und Andrücken, die Gefäße haben einen hel- 
len Klang beim Beklopfen. Bei einiger Übung 
sieht man es der Erde schon bald auf den 
ersten Blick an, ob sie trocken ist und bewäs 
sert werden muß. Dann aber gieffe man durd- 
dringend. Trefflich wird man dabei unterstützt 
durch öfteres Überbrausen der Pflanzen, das 
wiederum besonders an recht warmen Äben: 
den recht wirkungsvoll ist und wie ein bele* 
bendes Bad wirkt. Immer beachte man aber 
dabei, daß die Blüten durchschnittlich nicht 
naß werden sollen. 
Bei harten Dekorationspflanzen wie Lorbeer, 
Kirschlorbeer, Viburnum tinus, Aucuba, 
Evonymus, Agapanthus tut ein kräftigeres 
Über- und Durchbrausen besonders gute 
Dienste. In neuer Schönheit erglänzt dann 
ihre Belaubung, und zugleich ist es die beste 
Vorbeuge gegen Ungezieferbefall aller Art, 
Bei den Rankern gilt es, immer wieder nad: 
zusehen, leicht nachzuhelfen, damit die Triebe 
Halt und jene Richtung finden, die vorgesehen 
ist. Es bedarf dazu nichtimmer des Anbeftens 
sondern in der Regel genügt schon ein Hin- 
neigen, das sie veranlaßt, mit ihren Organen 
die Stütze zu erfassen. Wo aber immer bei 
ihnen oder anderen Pflanzen ein Ania 
nicht zu umgehen ist, geschehe es unauffä LE 
und locker, damit es den Charakter nicht c% i 
stellt. Nie darf der Bast die Triebe bei ihren 
fortgesetzten Dickenwachstum einshnsnNn, 
Gut gehaltene Ranker auf Balkon- und n a 
sterbrettern oder am Topfspalier VE 
Wunder an Leistungsfähigkeit im Wachse 


“ h BR hren 
und Blühen zu vollbringen, bringt man Dor 
Bedürfnissen Verständnis entgegen. 

schöner 


blühen den Sommer über auch die 
Passionsblumen reichlich. M. Geier 


ee 


Ein »Ritterfporn-Tee« 


IE alt das wohl schon auf Erden ist, daß 

man Blumen schneidet... und merkt, 
daß sie im Wassergefäß weiterblühen. Älter 
noch ist jedenfalls die Urgebärde, daß ein 
Mann einem Mädchen seltene und blitzende 
Blumen bringt. 
Mein erster Blumenstrauß, den ich als Knabe 
einem gleichaltrigen Mädchen schenkte, bes 
stand aus Glockenblumen, reifen Walderd- 
beeren, Spiraeen, Vergißmeinnicht und Kuk= 
kucksnelken, aber der Clou der Sache war, 
daß dieser Strauß in der Dämmerung mit 
füunkelnden Glühwürmchen reich durchsetzt 
überreicht wurde. So glaubte ich, das Phos- 
phoreszieren des Herzens ausdrücken zu sol- 
len. Der huldvolle Gesichtsausdruck der Emp-= 
fängerin war immerhin eindrucksvoll genug, 
um länger als ein halbes Jahrhundert in mir 
weiterzuleben. 
Keine Pflanze der Welt hat ja solchen unwi- 
derstehlichen Hang zum Blühen und Nach- 
blühen wie der Mensch. 
Damals dachte ich noch nicht, daß der Umgang 
mit Blumen dem Menschen eine Sache höch= 
sten geistigen Ringens von sternenheiligem 
Ernste werden könnte. 
Zwischen Spiel und Ernst fehlt jede Grenze. 
Hieran wird viel zu wenig bei der Leitung 
von Kindern und jungen Menschen gedacht. 
Wie kann man da spielend in junge Gemüter 
geheime Aussaaten säen, die langsam zu Le- 
bensbäumen anwachsen. > 
Was hätte sich frühzeitig in uns Älteren von 
Jugend auf entwickelt, wenn wir die erregende 
Weltfülle, welche jetzt die Jugend umströmt, 
schon in jungen Jahren um uns gehabt hätten, 
welche Gefühle für Blume und Garten und 
Früchte und Umgang mit reizvollen Gefäßen 
wären in uns aufgewacht und durch ihre Ver- 
schmelzung gerade mit Kindheitsgefühlen zu 
einer Plastik und Lebendigkeit gelangt, die 
wir jetzt uns erst spät erkämpfen mußten. 
Die Empfindungsfähigkeit des Kindes ist so 
unglaublich differenziert, reich und reif, wenn 
auch unbewußt, daß es schade ist um jeden 
zauberischen Weltinhalt, der nicht früh genug 
durch das goldene Räderwerk der Kindheits- 
gefühle läuft. 
Rittersporn habe ich als Kind nicht gekannt. 
Aber auf das Blau der Lobelie stürzte ich mich 
schon mit fünf Jahren. Und dieses Erlebnis 
sitzt noch immer unvermindert in den blauen 
Kissen, Glückserinnerungen der Kinderzeit 
sind weiterbauende Kräfte, die den Atem 
eines Menschenalters haben. 
Ganz besonders wichtig ist es, die Kindheit 
und Jugend auf möglichst viel Gebieten zur 
Aktivität zu reizen. Kinder sollen früh pho= 
tographieren lernen, mit Blumen und Vasen 
umgehen können, Obst und Blumen pflegen 
und nachbilden, Vogelschutz treiben undFein= 
arbeiten im Garten leisten. Altklugheit ent= 
steht nur, wenn die anderen Kinder es nicht 
tun! Es muß eben selbstverständlich werden. 
Wie leichten Schlaf schlafen unendlich viele 
“ähigkeiten im jungen Menschen, die mit 
einem kleinen Stoß zum Erwachen zu brin- 
gen sind! 


Ein wichtiger Schritt der Verbreitung und un- 
erhörten Verbilligung wirklich edler und ech- 
ter Keramik von bester Eignung für den Um- 
sang mit Blumen ist durch die von Darr& be- 
Sründete Gesellschaff für Deutsches Heimatwerk 
und bäwerliche Kunst getan worden. Sie haust 
in der Potsdamer Straße in Berlin in den Räu= 
I des alten Bayernhofes. Hier findet man 
NS einer Fülle langersehnten besten Ma- 
re in seiner Zeitlosigkeit oft wie aus 
sihti lise wirkt. Die Gesellschaft beab- 
dur E ale auch in anderen Städten. Da- 
St le s aß man diese Wasser nun an so viele 

ellen leitet, dienach ihnen dürsten, werden 


BroRt 


schließlich auch die Quellen immer reichlicher 


und vielartiger fließen. 

Unser Volk wird jetzt durch ein gewaltiges 
Schicksal, das man nicht positiv genug ansehen 
kann, vomIndustriemenschentum wiederzum 
Landmenschentum vorwärtsgerissen, nichtet= 
wa zurückgerissen; es soll sich ein neuer Typ 
des Landmenschen herausbilden, welcher Na- 
tur und Kultur nähersteht als der bisherige. 
Jede gute Blumenvase hat die Kraft, uns in 
ein besonderes Verhältnis zu einem Stück 
Natur zu setzen, also eine besondere Art 
Naturnähe in uns hervorzubringen; ja schon 
der Besitz noch unbenutzter Vasen stellt schon 
die Bahn feiner geistiger Besitzergreifung von 
edlen Naturgebilden in uns her. 

Man wird aus den Bildern die bäuerlichen 
Gefäße erkennen. Sie dienten einer Ritter- 
sporn-Ausstellung im Fofel Esplanade, das 
mit mir zusammen die Presse zu einem Ritter- 
sporn-lee eingeladen hatte. Die Porzellan 
gefäßestammten aus der Sfaaflichen Porzellan- 
manufakfur, die an Schalen und Vasen außer= 


ordentlich schöne Dinge hervorbringt. Ich liebe 
die zeitlose Vornehmheit, das gebändigte mär= 
kische Dionysiertum ihrer Produktion gerade 
während der letzten Jahre. 

Im Gegensatz zu großen privaten keramischen 
Instituten, die eingegangen sind, und zu ande- 
ren staatlichen keramischen Anstalten, wie der 
Meißener Porzellanmanufaktur, dieeinehalbe 
Million Jahreszuschuß erhält, vermochte die 
blühende Berliner Staatliche Porzellanmanu= 
faktur sich aus eigenen Kräften zu erhalten 
ohne staatlichen Zuschuß. 

Die breite Vase enthält den tiefviolettroten 
Rittersporn »Purpurritter«, mit Salvia nemo-= 
rosa durchsteckt. Die noch unausgebauten 
Rispen gehören jungen Ritterspornpflanzen. 
Bemerkenswert sind die von der Porzellan= 
manufaktur gestalteten größeren und kleine- 
ren Vasentische, auf die nicht genug hingewie- 
sen werden kann. Diese Ausstellung neuer 
Blumen für die Presse unter freundlicher Mit- 
wirkung jener bewirtenden Gaststätte soll oft 


wiederholt werden. Karl Foerster 
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Curcuma KRofcoeana, 
burmefifche Safranwurz 
INE der vielen schönen exotischen Pflan- 


zen, die sich in unsern Liebhabertreib- 
häusern gut zurechtfinden, ist Curcuma Rosco- 
eana, eine Einführung aus Burma. Sie wächst 
am besten im feuchtwarmen Treibhaus und 
leicht beschattet. Curcuma gehört zu den Zin- 
giberaceaen, ist also eine Verwandte unseres 
wohlbekannten Ingwers, und hat daher eine 
Art Knollwurzel, die man am besten während 
des Winters im Topf nicht allzu trocken und 
warm (bei 15° C) aufbewahren und im Früh- 
ling wieder einpflanzen kann. Man topft als- 
dann frisch ein in eine Mischung von Laub- 
erde, Sand und etwas Torfmull und bringt 
die Pflanze auf mäßiger Bodenwärme wieder 
zum Äustreiben. 
Die Blumen sind sehr unscheinbar und wie 
bei Bougainvillea, Hydrangea und dergleichen 
mit stark entwickelten Deckblättern umgeben, 
die der Pflanze einen besonderen Reiz ver- 
leihen. Sie sind von auffallend schöner orange 
Farbe und sitzen rings um den zapfenartigen 
Blütenstand, der im Laufe des Sommers aus 
der Mitte der Pflanze hervorkommt. Die Be- 
laubung ist frisch grün, und die Blätter, die 
eine schwache Ähnlichkeit mit denen mancher 
Maranta haben, sind genarbt. 
Die Blütezeit dauert mehrere Wochen. Sobald 
die Pflanze anfängt einzugehen, muß man 
sparsamer gießen, und schließlich kann man 
dies ganz und gar einstellen. 
Oft sind unsere Liebhabertreibhäuschen so 
eintönig, und nur Blattpflanzen, so schön sie 
auch sind, können die erwünschte Lebendio- 
keit in Form und Farbe nicht hervorrufen. 
Nur als Hintergrund werden die exotischen 
immergrünen Pflanzen Wirkung haben; am 
liebsten sehen wir Europäer doch die Ge- 
wächse, die regelmäßig ihr Blatt verlieren, 


absterben, im Frühling 
neu hervorkommen und 
Blüten tragen. Der schö- 
ne tropische Dauerreich- 
tum wirkt schließlich 
eintönig. Esist daher ein 
Vergnügen, wenn man 
wiedereinePflanzesieht, 
die, wenn auch exotisch, 
sich doch wie ein ein= 
heimisches Gewächs be= 
nimmt undnach der Blü- 
tezeit, wenn sie ihre 
Pflichtgetan hat, eingeht. 
Wirwerdenim folgenden 
Frühjahr die Pflanze mit 
Vergnügen neu ausschla- 
gen sehen. Im Liebhaber 
warmhausdarfCurcuma 
Roscoeana also nicht 


fehlen. L.Spruit 


Ipelamen europac- 
umim Balfonfaften 
— ein Rulturrätfel 


UCH Pflanzen ma- 
chen mitunter Sei- 
tensprünge. Einer mei- 
ner Bekannten brachte 
sich vor vier Jahren zwei 
Pflanzen von Cyclamen 
europaeum aus den Bay- 
rischen Älpen mit. Er 
kannte sich mit deren 
Kultur nicht aus und 
pflanzte sie kurzerhand 
in einen etwa 25 cm 
langen und 12 cm brei- 
ten Balkonkasten in ge- 
wöhnliche Gartenerde. 
Im Sommer stellte er 
diesen frei auf ein nach Süden gehendes 
Fenster, im Winter nahm er ihn nur bei star- 
ker Kälte in einen frostfreien Raum. Und siehe 
da, diese beiden Pflanzen entwickelten sich 
prachtvoll und fingen auch bald mit Blühen 
an. Sie blühen von Mai bis in den Winter 
hinein und haben, wie die Abbilduno zeiet, 
den Kasten vollständig bedeckt mit 195 Blumen 
(ich habe sie Mitte August ohne Knospen ge- 
nau gezählt), deren wohlriechender Duft, ähn- 
lich wie der der Maiblumen, die ganze Woh- 
nung ausfüllt. Fürwahr eine Leistung einer 
Pflanze, an der sich schon mancher Fachmann 
imAlpinum vergeblich versucht hat,um schließ- 
lich doch wieder von diesem bockbeinigen Ding 
abzulassen. 
Was lehrt unsnun diese Tatsache? Nun eben, 
daß Pflanzen uns zum Teil noch Rätsel sind, 
wie man an dieser Pflanzenart sieht, die doch 
eigentlich ins Alpinum gehört, hier aber im 
Fensterkasten sich so unerhört schön verhält, 
daß ich mich jedenfalls mit ihr im Alpinum 
nicht mehr abquälen, 
sondern sie nur noch in 
einem solchen Kasten 
weiterziehen werde, wo 
sie außer ihrem willigen 
Wachsen und Blühen 
auch noch durch ihren 
Duft erfreut. Möglich, 
daß das feuchte Klima 
unseres engen, von ho- 
hen Abhängen umsäum- 
ten TharandterTaleshier 
mitspricht, trotzdem soll- 
ten wir Fachleute uns 
diesen Wink, den uns 
diese Pflanze zu ihrer 
erfolgreichen Kultur gibt 
und der darin besteht, 
daß sie durch Überwin- 


tern am kalten Stuben= 
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fenster gegen die oft schneelosen Fröste in 
der Ebene geschützt wurde, keinesfalls ent- 
gehen lassen. Ja, es ist aber doch eine absolut 
harte Pflanze, die in unseren Alpen ohne 
jede Hilfe durch den Winter kommt. Und 
einen Schutz gegen trockene Bodenfröste 
können wir ihr im Alpinum doch leicht durch 
Fichtenreisig geben. 

Alles das stimmt schon. Die Natur gibt uns 
hier wieder ein Rätsel auf, denn diese Pflan- 
zen sind im Kasten kerngesund und haben 
auch nicht eine Spur von U ngeziefer, wie man 
doch schließlich annehmen könnte, weil es 
winterharte Pflanzen sind, die hier verweic- 
lichen müßten. Aber ist nicht auch das Ver- 
halten anderer Pflanzen rätselhaft, wie bei- 
spielsweise bei unserer Kulturmaiblume, Con- 
vallaria majalis? Sie wächst bei uns im Walde, 
oft im tiefsten Schatten, und der Fachmann 
kultiviert sie in voller Sonne, noch dazu auf 
sandigem Boden - im Walde sucht sie sich die 
humusreichsten Stellen aus — und bringt sie 
hier zu höchster Entfaltung ihrer Schönheit. 
Oder sehen wir uns doch daraufhin viele Or- 
chideen an. Wie diese die » Vergewaltigung« 
des Fachmanns ertragen und belohnen. Sie 
wachsen in der Heimat auf Ästen und höd: 
sten Spitzen der Bäume und scheinen die 
Luft und die Sonne nicht entbehren zu kön- 
nen. Und was geschieht mit ihnen bei uns? 
In schattierten Gewächshäusern, oft bei ziem- 
lich strengem Luftabschluß und mit den Wur: 
zeln in Töpfe oder Schalen gezwängt, ent- 
wickeln sie sich zu blendenden Schönheiten 
und zeigen, daß es nicht immer ratsam ist, im 
Gartenbau stets das bewußte Dogma ein- 
zuhalten. Der weitschauende Fachmann sollte 
solchen Fingerzeig, wie ihn auch das hier an- 
gezogene Älpenveilchen gibt, wohl beachten. 
Und dann noch ein Ratschlag oder besser 
gesagt ein Vorschlag. Die Kultur des persischen 
Älpenveilchens, also unseres jetzigen Zimmer= 
alpenveilchens, ist auf einer so hohen Stufe 
angelangt, daß Verbesserungen damit kaum 
noch möglich sind. Aber eines fehlt diesen 
Modepflanzen doch und macht sie in ihrerfast 
protzigen Schönheit für manche Menschen 
nicht gerade sehr beliebt. Es ist dies der ihnen 
fehlende Duft, der unserem einheimischen 
Alpenveilchen so sehr die Herzen seinerVer- 
ehrer öffnet. Durch einen steiermärkischen 
Gärtner, ]. Pregetter in Graz, ist zwar dieser 
Fehler schon behoben durch eine Kreuzung 
von Cyclamen persicum mit europaeum, es 
wäre aber zu erstreben, da dadurch bisher 
nur wohlriechende Zimmercyclamen erzielt 
worden sind, eine härtere Rasse zu ziehen, 
die man im Freien als Gruppenpflanze vers 
wenden könnte, Hier wäre schließlich ein Feld 
für Verbesserung jener Zimmerpflanzen, WO 
bei es ja auch gar nicht ausgeschlossen ist, 
durch Kreuzung beider noch weitere Wucs- 
veränderungen bei jener Rasse zu ihrem Vor: 
teil zu erwecken und auszubauen. 


B. Voigtländer 


ÖBarte nme rt / Beiblatt zum Juliheft der Gartenfchönheit 


Tropenpflanzen im Freiland 


URCH die gesamte botanische und gärt- 
nerische Literatur zieht sich die bekannte 
Kultureinteilung in Warmhaus-, Kalthaus- 
und Freilandgewächse. Nur ganz unwesent- 
lih schwankte sie im Lauf der Jahrzehnte, 
was am besten das vergleichende Studium 
alter Kataloge beweist. Es gibt nur sehr we- 
nige Pflanzen, die wir etwa aus dem Ralthaus 
dauerndins Freie versetzen können oder deren 
Kultur den umgekehrten Verlauf zeigte. Im 
oroßen und ganzen ist alles starr geblieben 
und nur sehr sehr dürftige Fingerzeige finden 
sich in einschläeisen Werken, daß es auch 
Gangemösglichkeiten außerhalb der ausgetre- 
tenen Pfade gäbe. So mußten einige Experi- 
mente überraschen, die ich allem traditionellen 
zunftmäßigen FHerkommen zuwider mit recht 
autem Erfolg unternahm. 
Vorher aber einiges zur grundlegenden Rlar- 
stellung ökologischer Fragen. So selbstver- 
ständlich es etwa auch sein mag, eine unseren 
Wintern nicht gewachsene Pflanze im Glas= 
haus zu kultivieren, so kompliziert sind die 
Verhältnisse, wenn man Freiland- und Glas= 
hauskultur vom Standpunkte moderner öko- 
logischer Forschung aus vergleicht. Ausgelöst 
wurde die Fragestellung wieder durch die 
überraschend günstigen Ergebnisse, die bei 
der Freilandkultur mit sonst in recht heißes 
Warmhaus mit Sommerheizung verwiesenen 
Gewächsen gemacht wurden. 
Es ist außer aller Frage, daß der Temperafur- 
fakfor im Glashaus wesentlich günstiger und 
ganz im allgemeinen wesentlich höher liegen 
muß als im Freien. Selbst in sehr warmen 
Sommernächten geht die Lufttemperatur auf 
%0% C zurück. Nächte mit 10° C sind aber 
selbst in ausgesprochen heißen Sommern 
durchaus keine Seltenheit. Hier setzt die erste 
grundlegende Frage ein: »Schadet eine solche 
Nachttieftemperatur?« Es ist klar, daß Ver- 
treter tropischer Wüstenvegetation gegen der- 
artige Temperaturminima durchaus unemp-= 
findlich sind, da in vielen tropischen Wüsten 
bekanntlich dieNachttemperaturen durch Wär- 
mestrahlungsverluste bei der sehr klaren Luft 
weit geringere Wärmegrade aufweisen. Bei 
Bewohnern feuchter Urwälder wird man aber 
allgemein annehmen, derartige Tieftempera- 
turen müßten, da der Pflanze ungewohnt, 
durchaus unangenehm, ja direkt schädlich sein. 
Eine Selbstverständlichkeit, scheinbar. Aber 
diemoderneexperimentelle Okologieführte zu 
ganz anderen Schlüssen. Rohlensäureassimi= 
lation, Ernährung der Pflanze, Bildung von 
organischer Substanz, ist ja nur im Lichte 
möglich, Dagegen ist die Atmung im Lichte 
stark gehemmt, wie die genaue Beobachtung 
und Registrierung der Spaltöffnungsbewe- 
gungen bewies. Atmung setzt erst vor und 
nach der maximalen Taseshelligkeitsperiode 
ein und ist besonders stark in der Nacht. 
Atmung aber — Stoffverbrauch — ist direkt 
(innerhalb gewisser Grenzen) der Temperatur 
proportional, wird also im warmen Glashaus- 
inneren viel lebhafter vor sich gehen als in 
der kühlen Freilandnacht.DieGlashauspflanze 
verliert also nachts unbedingt durch erhöhte 
tmung mehr Energie als die kühlgehaltene. 
Jazu kommt noch ein anderer sehr wesent- 
licher Faktor, der allerdings durch exakte Mes- 
sungen noch nicht erhärtet zu sein scheint. 
Nämlich der Sauerstoffmangel im nachts ge- 
schlossenen Glashaus, der den Pflanzen we- 
sentlich größereArbeit(Gasmassenbewegung) 
auferlest als die nahezu konstant sauerstoff- 
haltioe Atmosphäre des Freilandes. Lediglich 
ür Kakteen und viele andere Sukkulenten 


können diese Atembeschwerden nicht zutref- 
fen,da beidiesen äußerst sparsam arbeitenden 
Pflanzen der bei der Assimilation freiwer- 
dende Sauerstoff sogleich wieder zur Atmung 
verwendet wird. 

Gänzlich falsche Vorstellungen herrschen — 
zumindestens in Gärtnerkreisen — bezüglich 
des Lichffaktors. Allerdings liegen da die Ver- 
hältnisse ziemlich kompliziert; auch daß alle 
Lichtmessung so schwer durchführbar und 
absolute Werte nur mit sehr kostspieligen 
Apparaturen erreichbar sind, möge die allge- 
meine Unsicherheit über den Lichtfaktor er- 
klärlich machen. 

Gehen wir der Sache auf den Grund. Im Frei- 
land gelten noch immer die drei sehr ungenau, 
beinahe nur gefühlsmäßig abgegrenzten La- 
genunterschiede: sonnig, halbschattig und 
ganzschattig. Im Glashaus, wo man freilich 
auch eine sonnige Süd- und eine weniger 
kräftig belichtete Nordlage unterscheiden 
kann, verwischt sich dieser Unterschied aber 
ziemlich stark. Die meisten Glashauspflanzen 
werden bei der üblichen Schattengebungdurch 
Matten oder Jalousien bezüglich des Licht= 
genusses verhältnismäßig gleich und zwar 
ziemlich knapp gehalten, wogegen bei Urwald- 
gewächsen, Epiphyten und dergleichen sicher 
nichts einzuwenden wäre. Bei allen Pflanzen 
aber, die auch in ihrer Heimat volle Sonne 
vertragen, wird da effektiv ein Fehler be- 
gangen. 

Der Gärtner, darauf aufmerksam gemacht, 
wird sofort mit einem triftigen Grund ant- 
worten: bei zu geringer Schattierung oder gar 
bei einer Übersiedlung ins Freiland würden 
die Gewächse unweigerlich schwere Sonnen- 
schäden, Verbrennungen, erhalten. Ein Phä= 
nomen, das auf den ersten Blick gänzlich 
widersinnig und unverständlich anmutet, 
wenn man sich an die enormen Lichtmengen, 
an die unvorstellbare Intensität der Sonnen= 
strahlung in den Tropen erinnert. 

Allein einer der wichtigsten Faktoren wird 
bei derlei Betrachtungen immer vergessen. 
Nämlich der, daß in den Tropen die Licht= 
mengen im allgemeinen wohl viel größer sind, 
daß das Licht aber in jenen Breiten eine ganz 
andere Zusammensetzung aufweist als bei uns. 
Bekanntlich nützt die Pflanze am intensivsten 
die Strahlen im gelbroten Strahlenbereich aus 
(Sennebier'scher Versuch), was ja durch die 
Grünfärbung des Chlorophylis eo ipso be- 
wiesen ist, Die chemisch sehr wirksamen 
Strahlen des blauen bis ultravioletten Be- 
reiches scheinen aber, soweit es sich heute 
überblicken läßt, der Pflanze nicht nur gar 
nichts zu nützen, sondern unter Umständen 
direkt schädlich zu sein. Nun ist wohl die 
Lichtmenge in den Tropen bedeutend größer 
als bei uns in den gemäßigten Zonen, dafür 
ist aber das Licht beträchtlich ärmer an blauen 
und ultravioletten Strahlen. Daß also viele 
Tropenpflanzen hinter den schützenden, das 
Ultraviolettlicht wegfilternden Gläsern des 
Glashauses so gut gedeihen, mag nicht nur 
allein dem Wärmeschutz, sondern in vielleicht 
überwiegendem Maße dem Lichtschutz zuzu= 
schreiben sein. Umgekehrt liegen die Verhält- 
nisse bei einheimischen und aus nördlichen, 
höheren Breiten stammenden Gewächsen. 
Unsere Pflanzen, an den vollen Spektralbe- 
reich gewöhnt, bleiben bei Weefilterung der 
blauvioletten Strahlen durch gewöhnliches 
Glas zurück, ja zeigen selbst Anzeichen be- 
ginnenden Etiolements. 

Es gibt nun Tropenpflanzen, die wegen des 
Feuchtigkeitsgehaltes der Luft, der erforder- 
lichen gleichmäßig hohen Temperatur und des 
Lichtschutzes tatsächlich gar nicht anders als 


im gutschattierten Glashaus gezogen werden 
können (etwa die meisten Orchideen, Nepen- 
thes und ähnliche). Sehr viele unserer Warm- 
hauspflanzen aber hungern im Glashaus nach 
Licht, ein Hunger, der selbst durch ein Über- 
maß an Wärme nicht gestillt werden kann, 
so daß sich die Gewächse weit besser, oder 
sagen wir ganz ungeahnt entwickeln, wenn 
den geringeren Wärmegraden des Freilandes 
der höhere Lichtgenuß gegenübersteht. Frei- 
lich müssen alle solche Pflanzen erst langsam 
an das ultraviolettreicheFreilandlicht gewöhnt 
werden, eine Erfahrungstatsache, die ja heute 
schließlich jeder Kakteenliebhaber weiß. Bei 
Pflanzen mit krautartigen, weichen Blättern 
werden bei der Übersiedlung ins Freie selbst 
bei größter Sorgfalt immer mehr oder weniger 
umfangreiche Blattbeschädigungen unver- 
meidlich sein, die aber in Rauf genommen 
werden müssen. Gewöhnlich erzeugt.dieüber- 
siedelte Pflanze sehr schnell neue Blätter von 
ganz anderem Habitus, die kürzer, kleiner und 
gedrungener sind. Auch die Blühwilligkeit 
nimmt zu, kurzum, die Pflanze zeigt sich für die 
vermehrte Lichtgabe außerordentlich dankbar. 
Im allgemeinen wird man also mit der Frei- 
landkultur innerhalb der warmen Jahreszeit 
überraschend guteErfahrungen machen, selbst 
sehr wärmebedürftige Pflanzen werden durch 
vorübergehende Kälte- und Regenperioden, 
wie praktische Erfahrung leicht zeigt, nur un= 
bedeutend beeinflußt. 

Zusammengefaßt also: mit ein wenig Wage- 
mut ließe sich noch mancherlei ausprobieren, 
die alleütige Natur hilft mit, und Gelegenhei= 
ten gibtesgenug, außerhalb der üblichen Stau- 
den-und Einjahrsblumengartenhandwerkerei 
ungeahnte Blütenschätze selbst in den klein- 


sten Garten zu zaubern. A. Niklifschek 


Ranfrofenfragen 


N Ergänzung meiner Ausführungen auf 
Seite 159 gebe ich im folgenden noch eine 
Zusammenstellung der Sorten nach Farben 
veordnet mit Angaben über die erreichbare 
Rankhöhe in Metern, den Wuchscharakter 
(st. = stark rankend, s. st. = sehr stark ran= 
kend), die Widerstandsfähigkeit in Celsius- 
graden, die Art der Blüte und die Blütezeit. 
Ein Fragezeichen an der betreffenden Stelle 
besast, daß Rankhöhe oderWiderstandsfä hig= 
keit noch nicht sichergestellt sind. Im ganzen 
werden 43 Sorten aufgeführt. 
1. rofe Töne: » Auguste Kordes«, 5; s. st.; 10°; 
große Dolden mit einfachen Blumen der Poly= 
antha Josef Guy; etwas remontierend; früh. 
»Carmin Pillar«, 6 bis 8; st. ; über 21°; einfach, 
einzeln: früh, »Chaplin’s Crimson Glow«, ?; 
st.; ?; doldig, gefüllt; mittel. »Climbing Rich= 
mond«, ?; st.; über 20°; einzeln, halbgefüllt; 
mittel. «Diabolo«, 6; s. st.; über 21 0, einfach, 
sattrot: sehr früh. »Excelsa«, 8 bis 9; st.; 
12 bis 21°, große Dolden, gefüllt; mittel bis 
spät. »Hiawatha«, 6; über 21°; große Dolden, 
einfach; spät. »Paul's Scarlet Climber«, 8; st.; 
über 20°, kleine bis große Dolden, gefüllt, beste 
rote: früh bis mittel. »Red Explorer«, ?; st.; 
2. Riesendolden, gefüllt; früh, remontierend. 
»Reine Marie Henriette« (Rote Dijon), 8; st.; 
90°: einzeln, gefüllt; früh, remontierend. »Ro- 
yal Scarlet Hybrid«, ?; st.; ?; in Dolden, halb- 
gefüllt; früh, bis Spätherbst durchblühend. 
»Rubin«, 10; s. st.; über 21°; kleine bis große 
Dolden, gefüllt; mittel. »Veilchenblau«, 10; 
s. st.; über 21°, große Dolden, halb gefüllt, 
im Verblühen verblauend, spät. »Souvenir de 
Claudius Denoyel«, 2,5; über 21°; in großen 
Dolden, einfach; mittel, remontierend. 
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9, rosenrofe Töne: » American Pillar«, 10; st.; 
91%; Riesendolden, einfach; mittel bis spät. 
»Climbing Mme. Edouard Herriot«, 4; 21; 
einzeln, gefüllt, Edelrose; mittel, remontie- 
rend. »Climbing Wilhelm Kordess, ?; st.; ?; 
wie Stammsorte, kapuzinerrot; früh bis mittel. 
»Käte Schmid«, ?; st.; ?; in Dolden, halbge- 
füllt: mittel. »Sodenia«, 2; st.; 21°; Dolden, 
stark gefüllt; spät. »Zephirine Drouhin«, 4; 
91°; zu mehreren, einfach; mittel, remon-= 
tierend. 
3, rosa Töne: »Chaplin's Pink Climber«, 2; 
st.; 12°; große Dolden, auch einzeln, gefüllt; 
mittel bis spät. »Climbing Caroline Testout«, 
10; st.; 21°; einzeln, wie Stammsorte; früh 
bis mittel. »Climbing Butterfly«, 10; s. st.; 
10°; wie Stammsorte, gefüllt; mittel. »Dorothy 
Perkins«, 7 bis 8; st.; 21°; große Dolden, ge- 
füllt; spät. »Mme. Gregoire Staechelin«, 8; st.; 
A°;großeDolden, gefüllt; spät.»Minnehaha«, 
9; st; ?; zu mehreren, gefüllt; mitte] bis spät. 
»New Dawn«, 5; st.;21°; kleine bis große Dol- 
den, halbgefüllt; früh bis Frost, immerblü- 
hend. »Tausendschön«, 10; s. st.; 12°; kleine 
bis große Dolden, halbgefüllt; mittelfrüh. 
4. gelbe Töne: »Breeze Hill«, 8; st.; 21°; gut 
vefüllt, sehr große Edelrose; spät. »A. Hil- 
linedon«, 2; 10°; einzeln, gefüllt; mittel. »Clim= 
bing Aaron Ward«, ?; st.'; 2; einzeln, gefüllt; 
mittel. »Excellenz Kuntze«, 2; ?; gelbe Dol- 
den; früh, remontierend. »Gloire de Dijon«, 
10; st.; 20°; gefüllte Edelrose; früh, remon=- 
tierend. »Le Reve«, 4; st.; 21°; einzeln 
und kleine Dolden, einfach; allerfrüheste. 
»Phylis Bide«, ?; ?; in Büscheln, gefüllt; mit= 
tel, remontierend. »Will Allen Richardson«, 
9; 21°; in Büscheln, gefüllt; früh. 
5. weiße Töne: »Climbing Stevens«, ?; st.; ?; 
einzeln, gefüllt; mittel. »Weiße Perkins«, 8; 
st.; 21°: in Dolden, gefüllt; spät, meltauge- 
fährdet. »Frl. Oktavia Hesse«, 8; st.: ?; ein= 
zeln oder zu mehreren, gefüllt; mittel. »Gruß 
an Zabern«, 2; st.; ?; große Dolden, gefüllt, 
duftend, sehr früh. »Weiße Tausendschön«, 
8: st.: 10 bis 12°; kleine bis große Dolden, 
sefüllt: mittelfrüh. »Venusta Pendula«, 10; 
st.: 95°; große Dolden, halbgefüllt; früh. 

R. Werner. 


Erfahrungen 


Sportbildung bei Iris 
\ \ 7 OHL jeder Gartenfreund kennt die perl= 


mutterweiße/risflorenfina,dieregelmäßig 
als erste die Blütezeit der sogenannten lris 
germanica eröffnet. Obwohl schon seit 1500 
in Kultur, verdient sie auch heute noch, wegen 
ihrer Großblumigkeit, ihres Duftes und ihrer 
einzigartigen Farbe angepflanzt zu werden. 
usammen mit der sammetig rötlich-violetten 
l. Kochii, der typischen Vertreterin der I. ger- 
manica im engeren Sinne, bildet sie einen ein- 
zigartigenFarbenzusammenklangvonHellund 
Dunkel. Seit Jahrhunderten schon wird sie um 
Florenz zur Gewinnung der Veilchenwurzel 
angebaut. Ihr einzigerFebhler ist, daß die Stiele 
etwas schwach sind und sich nach längeren 
Regenfällen zur Seite neigen. Davon abgese- 
hen, ist sie eine unserer besten Schnittsorten. 
Auch im Winter bleibt ihr Laub grün, 
W.R. Dykes, der bekannte Irismonograph, 
schreibt, daß I. florentina nur der Albino einer 
blauen Form sei. Dies erscheint glaubhaft, da 
das Weiß der I. florentina ein schwach bläu- 
liches Weiß ist und sich hin und wieder sogar 
violette Flecken an den Blüten zeigen. Vor 
einigen Jahren hatte ich nun Gelegenbeit, eine 
Blüte zu beobachten, die je zur Hälfte weiß 
und zur anderen Hälfte dunkelblau war, und 
zwar genau so, daß je 1'/; Domblatt weiß, je 
1), dunkelblau war. Ebenso war es mit den 
Hängeblättern. Ich bezeichnete den betreffen- 
den Blütenstiel, pflanzte später das Rhizom, 
das die Blüte hervorgebracht hatte, für sich 


und erzog so meine»Blaue Florentina«, Diese 
ist wieder,sanz zur Stammform zurückgekehrt. 
Die sehr großen blauen Blüten erinnern an 
die I. interregna Frithjof, die Farbe ist nur 
wenig dunkler. Ein sicheres Erkennungszei- 
chen ist, daß auch ihre Domblätter, genau wie 
bei der weißen 1. florentina, auf der Innen- 
seite eine Leiste weißer Härchen tragen. 


Werner Dorn 


Iris-Pfianzzeif 
IE beste Zeit zum Umsetzen und Neu- 


pflanzen von Iris germanica und ihren 
Verwandten, I. pumila und I. interregna, 
ist während der Blüte oder unmittelbar da- 
nach. Um diese Zeit beginnt nämlich bei die- 
sen Arten die Bildung neuer Wurzeln, Durch 
die zeitige Pflanzung im Mai und Juni erreicht 
man, daß die Pflanzen bis zum Winter fest 
einwurzeln und im nächsten Jahr bereits eine 
Vollblüte an Stengeln von normaler Höhe 
bringen. Bei Herbstpflanzung bleiben die 
Blütenstiele im ersten Jahr niedriger als nor= 
mal und die Blüten kleiner. 
Eine Neupflanzung im Juli ist nicht ratsam, 
da um diese Zeit die neuen Wurzeln noch zu 
zerbrechlich sind. Auch nach dem 20. Septem- 
ber ist ein einigermaßen gutes Änwurzeln in 
Frage gestellt. Schwertlilien sind zwar so hart, 
daß eine gesunde Pflanze niemals durch Frost 
eingehen wird, aber trotzdem leiden sie durch 
zu späte Pflanzung. Werner Dorn 


Briefwechfel mit Bartenfreunden 


Spatzenverfilgung 
Ich bitte um Mitteilung über Spatzenvertil- 
gung. E. Band 


Die Sperlingsplage ist allmählich in ein der- 
artiges Stadium geraten, daß nur noch rück- 
sichtsloseste Bekämpfung helfen kann. Wie 
groß der Schaden ist, können Sie ja leicht be- 
obachten, wenn Sperlinge neben anderen Vö- 
oeln, etwa Meisen, Rotschwänzchen und an= 
deren nisten. Die Sperlinge verdrängen einfach 
nach und nach die anderen Vögel. Ich würde 
Ihnen empfeblen, eine Bekämpfung durch 
Ausnehmen der Sperlingsnester während der 
Zeit der Brut als’einfachste Maßnahme durch- 
zuführen. Gegebenenfalls benutzen Sie die 
sogenannten Sperlingsfallen, die aus Ton her- 
gestellt sind. Sie bekommen diese künstlichen 
Nistoelegenheiten bei der Firma Walter Men- 


zel, Hochkirch am Queis (Kr. Laubani. Schles.). 
K.W. 


Oberirdisches ÄAbsferben von Clemafis 


Meine im Herbst an eine warme Südostwand 
gepflanztenClematisJackmanii trieben anfangs 
sehr gut aus, starben aber auf einmal ober- 
irdisch ab. Mir ist der Grund unerklärlich, da 
wir sie gut gepflegt und im Sommer reichlich 
gegossen haben. Soll ich die Pflanzen heraus=- 
nehmen und ersetzen? Mein ebenfalls zu 
gleicher Zeit zur Berankung der Hauswand 
gesetzter Wein, Parthenocissus tricuspidata 


var. Veitchii, kommt auch nicht recht vom Be 


Es handelt sich um die allgemeine Erfahrung, 
daß die Triebe der großblütigen Clematis- 
Hybriden an heißen Südwänden plötzlich ab- 
sterben. Besonders da, wo die Prallsonne auf 
den Fuß der Pflanze fällt, treten die Verluste 
fast stets ein. Schützen Sie schon die Clematis 
bei Neupflanzung durch Anhäufeln mit Erde. 
Jetzt die Pflanzen durch Herausnehmen auf- 
zugeben, wäregrundfalsch.Oft kommtimnäch- 
sten Jahr der Trieb in neuer Kraft wieder aus 
dem Wurzelstock heraus. Um die Sonne vom 
unteren Teil der Pflanze abzuhalten, empfiehlt 
sich in kleinem Abstand eine beschattende 


VorpflanzungvonStauden.Beim Wein müssen 
Sie ebenfalls Geduld haben, wie sooft im 
Garten. Wenn die Pflanze im Boden festge- 
wurzeltist,wirdschon derDurchtriebkommen. 


K.W. 


Chronit 


Freiland-Blumenschau Berlin 1934 
OM 28. Juli bis zum 26. August 1934 fin- 


det in Berlin im Ausstellungsgelände am 
Funkturm eine Ausstellung von Sommer- 
blumen statt unter der Leitung von Gustav 
Allinger. Veranstaltersind dieGemeinnützige 
Berliner Ausstellungs-, Messe- und Fremden-= 
verkehrs-Ges. m. b. H. und die Deutsche Ge- 
sellschaft für Gartenkultur. Als Sonder- 
schauen sind vorgesehen: Rosenschau vom 
98. bis 30. Juli, Nelkenschau vom 3. bis 5. Au- 
gust, Kleingärtenschau vom 10. bis 12. August, 
Einjahrsblumen- und Blütenstaudenschau 
vom 17. bis 19. August, Gladiolen- und Dah- 
lienschau vom 24. bis 26. August. K.W. 


Gartendirekfor J. Anlauf 
IESER als Mensch und Fachmann gleich 


ausgezeichnete Kollege feierte am 1. April 
sein S0jähriges Berufsjubiläum und zog sich 
anfangs Mai ins Privatleben zurück. Nur in 
seiner engeren Heimat Schlesien ist Änlauf im 
Berufsleben hervorgetreten, doch selbst dort 
wissen nur wenige, was er geleistet hat und 
was er für den deutschen Gartenbau bedeu= 
tete, Wer aber Gelegenheit hatte, sein Wirken 
zu verfolgen und ihm menschlich näherzu= 
kommen, der wurde sich bewußt, daß er mit 
einem der Besten unter uns zu tun hatte, der 
im stillen unermüdlich an sich selbst und dem 
Ausbau seines Berufes arbeitete. Er hat in 
den fünf Jahrzehnten seines Wirkens reichste 
Gelegenheit gehabt, sich als Gartengestalter 
und Pflanzenzüchter zu betätigen und dabei 
Welt und Menschen kennenzulernen. Als 
Landwirtssohn kam er nach dem Besuch des 
Gymnasiums zu Gartenbaudirektor W. Ham= 
pel in Koppitz in die Lehre. Koppitz war da= 
mals ein Musterbetrieb und Hampel einer 
der hervorragendsten Fachleute seiner Zeit. 
Anlauf war dann als Gehilfe in einer Reihe 
sehr bekannter Gartenbaubetriebe tätig, unter 
anderem auch in den Rothschildschen Gärten 
in Wien auf der Hohen Warte, die strebsame 
Gärtner aus aller Welt anlockten. So konnte 
er sich in jeder Hinsicht auf das gründlichste 
ausbilden. In Wien errang er sich auch sport- 
lich einen großen Ruf im Fußball. Von Wien 
aus kam er nach Florenz. wo er sieben Jahre 
die Gärten des Grafen Hochberg leitete und 
durch seine kulturellen Erfolge sich in Italien 
einen sehr geachteten Namen schuf. Graf 
Hochbersg lernte Anlauf aufs höchste schätzen, 
machte ihn zu seinem Generalbevollmächtig* 
ten und nahm ihn mit auf seine Weltreise 
nach Indien und Ostasien. Nach der Rückkehr 
übernahm Anlauf die Oberleitung der gräf- 
lih Hochbergschen Besitzung Halbau in 
Schlesien und hatte hier Gelegenheit, sich 
einen Wirkungskreis zu schaffen, wie ihn sich 
ein Gartenenthusiast nicht schöner träumen 
kann. Wer Halbau je in seiner Glanzzeit sehen 
konnte, wird es nicht leicht wieder vergessen. 
Während seiner dortigen Tätigkeit besuchte 
Anlauf regelmäßig England, Holland, Belgien 
und die Schweiz. Der große Krieg riß ihn nach 
neunjährigem Wirken in neue Bahnen. 1917 
wurde Graf Hochberg infolge einer Gasver- 
eiftung schwer krank, und Halbau ging in den 
Besitz seines Bruders, des Fürsten Pleß, über. 
Bis 1919 leitete Anlauf in Halbau eine Kriegs- 
blindenschule. Dann war er noch kurze Zeit, 
bis Graf Hochberg 1919 starb, dessen Sekretär 
und übernahm im Juni 1922 die Leitung der 
fürstlih Pleßschen Gärtnerei in Liebichau, 
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wo er bis zum Mai dieses Jahres ein eroß- 
ES SE segensreichesWirken entfalten konn: 

Wir haben darüber verschiedentlich an 
ee Stelle berichten können (Band 1994, 
Seite 113; Band 1930, Seite 217). Infolge ge- 
schäftlicher Schwierigkeiten, in die Für eu Pleß 
geraten war, wurde -10330d&r Betrieb in Lie- 
bichau in eine G.m.b. H. umgewandelt. Anlauf 
hat sich jedoch mit 64 Jahren ins Privatleben 
zurückgezogen. Er kann voll Genugtuung und 
Stolz zurückblicken auf sein langes Wir ken. 
Wir alle aber, diewir ihn kennen a! schätzen, 
hegen den aufrichtigen Wunsch, daß dieser 
große Gärtner und ausgezeichnete Mensch 
auch fernerhin seine Kraft dem Ausbau des 
deutschen Gartenbaues zur Verfügung stellt. 
Im Rahmen der Deutschen Gartenkulturge- 


Jubiläum von Wilhelm Pfifzer, Sfuffgart 


N diesem Jahre kann die weltbekannte Gar- 

tenfirma auf ihr neunzigjähriges Bestehen 
zurückblicken. Vier Generationen kerniger 
Gärtner haben sie aufgebaut. Schon der Ur- 
sroßvater um 1800 war Gärtner mit Leib und 
Seele. Der Großvater, Wilhelm Pfitzer, grün= 
dete 1844 den noch heute bestehenden Gar- 
tenbaubetrieb. Er war vorheralsGärtner durch 
Deutschland und Frankreich gewandert, wo 
ia die gärtnerische Kunst damals in vollster 
Blüte stand. Er war es auch bereits, der das 
Schwergewicht auf Pflanzenneuheiten legte, 
die heute noch für den Ruf der Firma aus- 
schlaggebend sind. Sein Sohn Wilhelm war 
der Typ eines großen Gärtners und Pflanzen- 


seineSöhne den vielseitigen Geschäftsbetr ieb, 
der ein Wahrzeichen Stuttgarts ist, Möge ala: 
Firma auch fernerhin der gleiche Erfolg in 
ihrem ernsten Wirken für den deutschen Gar- 


EN 


ten ba u besch ieden sein. 


Neue Bücder 


Aus dem Reiche der Blume 


NTER diesem Titel hat 7. von Bronsart 

im Verlage von Wolfgang Jeß, Dresden, 
ein mit 14 teils farbigen Tafeln und vielen 
Abbildungen im Text hübsch ausgestattetes 
Büchlein von 208 Seiten Oktav herausgegeben 
mit dem Untertitel » Unsere Blumen im Gar- 
ten und Haus in Vergangenheit und Gegen- 


sellschaft wird sich sicherlich für ihn noch ein 
reiches Wirkungsfeld bieten. Möge sein Le- 
bensabend ebenso von Gartenglük erfüllt 
sein wie sein bisheriges Leben. (CS 


züchters. 


dazu beitragen, dem 


Dieneueste, vollständigeübersichtüber dieheutigen Rosen bietet: 


Das Rosenbuch 


mit dem Nachtrag: 


Die neuen Rosen 


Flerausgegeben von Wilhelm Mütze und Camillo Schneider 
Zusammen 188 Seiten mif 131 ein- und mehrfarbigen Bildern 
Broschierf 6.25, in Halbleinen 7.—, in Ganzleinen 8— RM. 


Verlag der Gartenschönheit, Berlin= 
Westend, Akazienallee 14. 


Ihm verdankt die Firma vor allem 
ihre berühmten Gladiolen, 


einen Weltruf zu schaffen. 


wart«, Es behandelt in besonderen Abschnit- 
ten den Blumengarten im Wandel der Jahr- 
hunderte, die Blumen im Hausgarten, die 
Topfpflanzen, schließt daran Betrachtungen 


die so stark mit 
deutschen Gartenbau 
Seit 1921 führen 


Aus unsern anerkannten besten Kulturen haben wir 
noch größere Mengen Darwintulpen in prima Qualität 
billigst abzugeben. 


Verlangen Sie umgehend Sonderofferte von 


Ostfriesische Blumenzwiebelnkulturen 
e.G. m. b.H., Leer (Ostfriesland) 


Größte Anbaufläche, Hohe Leistungsfähigkeit in der Treiberei, 


Lassen Sie sich durch einen Gartenarchitekten beraten! 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft 
einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz= 


liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibt sich, 
daß der Garfenbesilzer einen füchtigen und guf geschulten Gartengestalter 


zu Rafe ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die äsfhefischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


VAN nn nn 


Berlin \ 


ß E. Hardt 
Gartfenarchitekt BDGA,., AIV. 
Gärten | Gartenarchifekfen 
' Park- Aue Gartengestaltung Kulfurtechnische Anlagen. 
(& b. H. ) Entwurf, Berafung, Leitung. 
) ‚ W., Tellstraße 19 _ Fernruf 15068 
\ Entwurf, Ausführung und Pflege von ER SEE 7 Et 
! schönen Gärfen jeder Art, Sied- ) 
! lungs-= und Sportanlagen, eigene ‘ 
‘ Pfianzenkulturen. 


Düsseldorf 


Deutsche 


ea 


Alfr. Meerkötter 
Gartenarchitekt 


Bauf schöne Gärten 
an allen Orten 


5 | Bin -Zehlendorf, Cecilienstraße 23 \ 
c Stadtwald Eyhof Fernruf 45560 


Fernruf H 4 Zehl. 3320. 
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Breslau 
Paul Hatt 


Gartenarchitekt 
Park= und Gartengestaltung 


Staudengarten Jahrhundert- Ausstellung 1913 
gr. gold Medaille d. Disch. Gartenb.-Gesellsch. 


Hamburg 


Schnackenberg & Siebold 
Park- und Gartengestallung 
Entwurf und Ausfährung 
im In= und Ausland 
Glockengießerwall 25/26 


nv, 


Baumschule Znd Sfaudenkulturen 


Breslau 16 Sfaudenweg 3 
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Heide Heidelberg \ \ Mannheim | 
Hans Kayser Fritz Seidler ! | 
Gartenarchitekt Gartenarchitekt BDGA4. 


Park= und Friedhofsgestaltung 
Entwurf und Ausführung allerorts 
Eigene Baum= und Staudenschule 
Pflanzenversand 


\ Meeräck erstraße 91  Fernruf 28116 | 
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Garten, 
Garten-Beratung, -Entwurf, “Leitung und -Aus= en 


führung im In- und Ausland 
Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser ® Seibert 


Bachstraße 9 Feraraf, 1916 | 
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Alberf Lilienfein 
Gartenarchifekt 
DWB. und VDG. 


Fernruf 4022 \ Zeller Straße 31 


TEN 
Kurf Boock ' 


N Gartenarchitekf 


Eigene Staudenkulturen 


} 


\ Jena=Lobeda Fernruf 11739 
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! 
Offo Kurz ; 
! 


Deiner 


Johannes Gillhofl 
{ Gartenarchitekt VD. 
h Dipl.-Gartenbauinspektor 
Entwurf und Ausführung 
Besonderheit : Staudengärten 
nach Farbenharmonie 


Gartfenarchitekt Dipl. rer. hort. 


Garten-, Park- 
und Friedhofgestalfung 
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umrmn RER, el Eerazan 324028 Sopbienstraße 43 Fe ernzuf 2 167 ? Ulm=Donau, Burgsteige 10. Fernruf 4596 MR 
Chemnitz BEE Mitteldeutschland | Liipeid c 1 5 ‚Schweiz 
Erich re Georg Vogt 
Gartenkrüger 8 E 
Gartengesfallung, 


Entwurf und Ausfährung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulfuren 
} Chemnitz=Furth. Fischweg 39, Fernruf 41282 
d Kaiserstraße 3E Fernruf 33514 


In 


Garfenarchitekt 
' Osterode (Harz) 


Zweigstellen in 
Göffingen und Braunschweig 


a ee a EEE GETE 
DE EEREZERTIE 


Gartenarchilekt 
Dipl.-Gartenbauinspektor 


Entwurf und erstkl. Ausführung 


an allen Plätzen 


\ Sidonienstr. 19 Fernruf: 


J. Schweizer | 
| 


Glarus 


über Blumenzüchtung und gibt ein brauch- 
bares Sachverzeichnis. Wünschenswert wä- 
ren genaue Quellenangaben gewesen, wo man 
die Richtigkeit der gegebenen Daten über Ein- 
führungstermine und anderes nachprüfen 
könnte. Die Darstellung ist flüssig und ver- 
ständlich, ob aber die Angaben immer ganz 
exakt sind, müßte man im einzelnen nach- 
prüfen. Bei Dahlien finde ich auf Seite 131 
beispielsweise die Angabe, daß V.Cervantes 
aus Madrid (soll heißen Mexiko) seinem Kol- 
legen in Madrid 1789 Samen sandte. Für 
alle Pflanzenfreunde werden die hier gesam= 
melten Daten von großem Interesse sein. 
Die Verfasserin hat sich ja bereits durch frü- 
here Veröffentlichungen einen guten Namen 


gemacht. E78: 


Flüssiges Obst 
De Wort vom »flüssigen Obst« ist heute 


zum festen Begriff geworden, der nicht 
nur der Industrie, sondern auch dem kleinen 
Gartenbesitzer geläufig ist, und der unver- 
gorene Saft, der noch 1926 in einer Menge 
von 3 Millionen Litern hergestellt wurde, ist 
1931 schon auf das Siebenfache gestiegen. 
Diese Zahlen beweisen die ganze volkswirt- 
schaftliche Bedeutung dieser Früchteverwer- 
tung, deren gesundheitlicher Wert dem des 
Obstes nicht nachsteht, ihn oftnoch übertrifft, 
weil die unverdaulichen Stoffe des Obstes 
ausgeschieden sind. Interessant ist auch eine 
statistische Zeichnung in dem Buch von Prof. 
Dr. Kochs und H. Schieferdecker »Flüssiges 
Obst, Neuzeitliche Obstverwertung im Haus- 
halt und Betrieb«, Verlag Trowitzsch & Sohn, 
Frankfurt (Oder), nach der die gesamte deut- 
sche Traubenernte als Süßmost 250000 Dop- 


pelzentner Zucker bringt, dagesen 175000 
Hektoliter Alkohol. Das Buch gibt einen gu- 
ten Überblick über die neuzeitlihe Art der 
Früchteausnutzung, die praktisch durch Bil- 
der und Zeichnungen anschaulich gemacht ist. 
Preis kartoniert RM, 2,50, K.W. 


Hundert Ratschläge für alle Gärten 


Or diesem Titel hat Ludwig Lesser bei 
R. Bechtold & Co. in Wiesbaden eine 
kleine Schrift herausgegeben, die durch 70 Bil- 
der von Fritz Eggers belebt wird. Es werden 
darin so ziemlich alle Fragen angeschnitten, 
die wohl in jedem Garten auftauchen. Ihre 
Beantwortung ist meist recht geschickt, kann 
aber in solch kleinem Heftchen naturgemäß 
nur äußerst knapp sein. Das Ganze regt zum 
Beobachten an. Die Bildchen sind reichlich 
primitiv und grob ausgefallen, sie könnten 
etwas fesselnder sein. Ob mit solchen flüch- 
tigen Hinweisen dem Neuling im Gartenbau 
gedient ist, erscheint mehr als fraglich. Für 
den, der schon etwas weiß, bringen sie wenig 


Neues. (CARS 


Ein wichfiges englisches Gehölzbuch 


NDE 1933 erschien im Verlage von John 

Murray, London, der dritte Band von 
W. J. Bean, Trees and shrubs hardy in the 
British Isles. Beans Buch, dessen erste zwei 
Bände 1914 abgeschlossen wurden, ist die 
führende englische Dendrologie. Sie wurde zu 
einer Zeit abgeschlossen, als noch sehr viel 
neue Gehölze, namentlich aus China, zu uns 
gebracht wurden. Es ist daher sehr zu be- 
grüßen, daß jetzt in einem dritten Bande, der 
sich in seiner Aufmachung eng an die ande- 


Die Blütezeiten der Stauden 


Durdfehnittswerte aus mehrjährigen Beobadtungen XIV / Von JOHANNES KOESTER 


Er- 


| blüht | Vollblüte 


210 Phlox paniculata 

„Coquelicot“ 21.7. 29.7.—19.8 
2ll — — „Fellbacher 

Porzellan“ 21.7. 30.7.—22.8. 
21l — — „Widar“ 21.7. 30.7.—22.8. 
212 Aconitum pyramidale 24.7. 31.7.—19.8. 
212 Phlox paniculata 

„Rheinstrom“ 22.7. 31.7.—28. 8 
212 Aconitum napellus 24.7. 31.7.—14.8 
212 Phlox paniculata „Iris“ 237 2.8.—27.8 
214 Silene Schafta 22.7. 2.8.—29.8 
214 Phlox paniculata 

nana caerulea 22.7. 2.8.—206.8 
214 — — „Saladin“ 24.7. 2.8.—28.8 
214 — — „Deutschland“ 24.7. 2.8.—29.8 
215 *Fuchsia gracilis 22.7. 3.8— 9.9 


215 Phlox paniculata 

„Sommerkleid“ 25.7. 3.8.—22. 8. 
25 — — „Henry. Gertz“ 26.7. 3.8.—25.8. 
45 *— alba 25.7. 3.8.—24.8. 
216 Satureja illyrica 29.7. 4.8— 1.9. 
218 Echinops sphaero 

cephalus 1.8. 6.8.—13.8 
219 *Rudbeckia lacinia- 

ta fl. pl. „Gold- 

ball“ 30.7. 7.8.—26.8. 
219 Saponaria offici- 

nalis rubra pl. 31.7. 7.8.—23.8 
219 Phlox paniculata 

„Sieger“ 29.7. 7.8— 5.9 


ren anschließt, alles das besprochen wird, was 
seit 1914 zu uns gekommen und in England 
als wertvoll erkannt worden ist. Die aller- 
größte Bereicherung zeigt dabei die Gattung 
Rhododendron, von der namentlich George 
Forrest zahlreiche Arten aus Westchina ein- 
geführt hat. Bean istein ausgezeichneter Gärt- 
ner und Botaniker. Er war bis vor wenigen 
Jahren Kurator des Kew Gartens. In sehr 
sorgfältiger Weise kennzeichnet er alle diese 
neuen Gehölze, von denen er die allermeisten 
selbst zu beobachten Gelegenheit hatte. In der 
Namengebung schließt er sich der führenden 
Dendrologie von Rehder an, zieht aber noch 
manche Gattungen wie Berberis und Maho- 
nia zusammen und vereint leider noch immer 
unter Pyrus auch Sorbus und Malus. Das 
Buch enthält eine Reihe von Gattungen und 
Arten, die für Mitteleuropa als Freilandpflan- 
zen nicht in Betracht kommen. 64 Tafeln nach 
ausgezeichneten Photographien erhöhen den 
Wert des Buches nicht unbedeutend. Wir 
können den Autor zu diesem Abschluß sei= 
nes Lebenswerkes nur aufrichtig beglückwün- 


schen. Der Preis beträgt 36/— sh. (5 


Landschaffsgärfnerei 


ER sich für die neuere Literatur über 

englische Gartengestaltung interessiert, 
der sei auf das 1933 im Verlage von Ward, 
Lock & Co., London, erschienene Buch von 
Richard Sudell, »Landscape Gardening, Plan- 
ning- Construction — Planting« hingewiesen, 
zu dem der kürzlich verstorbene Sir William 
Lawrence ein Vorwort geschrieben hat. Das 
schön ausgestattete Werk umfaßt 480 Seiten 
und enthält außer über 200 Photographien 
und über 100 Zeichnungen noch acht Farben- 


en lung Er- | yollblüte | wert | Ver- IJchtang 
| 2 P o üte wert |,,.. achlungs- 
is DE Key BuuE | | Biaza lo .utE Tate 
219 *Calluna vulgaris 
28.8. 4.9. 1924-31 alba 30.7. 7.8—29.8. 5.9. 11. 9. 1922—31 
220 Phlox paniculata 
28.8. 5.9. 192431 „Septemberglut“ 30.7. 8.8.— 6.9. 13.9. 24. 9. 1924-31 
29,8. 4.9. 1924-31 220 *Rudbeckia 
26.8. 1.9. 7192831 purpurea 30.7. 8.8.— 9.9. 17.9. 26. 9. 1922—31 
220 Senecio clivorum 31.7. 8.8— 7.9. 13.9. 21. 9. 1924—31 
4.9. 12.9. 1924-31 221 Phlox paniculata 
19.8. 27.8. 1924-31 „Wanadis“ 30.7. 9.8.—30.8. 9.9. 15. 9. 1924-31 
2.9. 9. 1924-31 221 Fuchsia Riccar- 
9.9. 17.9. 1924-31 toniana 27.7. 9.8—10.9. 16.9. 25. 9. 1924-31 
221 Lilium tigrinum 4.8. 9.8.—20.8. 23.8. 28. 8. 1925—31 
4.9. 14.9, 192431 221 Senecio Veit- 
7.9. 16.9. 1926—31 chianus EEE DPEER RE 
6.9. 12.9. 1925-31 221 Veronica Hen- 
16.9. 23.9. 1922—31 dersoni 30.7. 9.8— 4.9. 10.9. 18. 9. 1924-31 
222 Aconitum Fischeri 
ee TR (Unsich.Blüher) 4.8. 10.8.—21.8. 28.8. 6. 9 1922 25 
3.9... 13.9. 1925—31 E und 1928 
30.8. 5.9. 1924-31 222 *Echinops ritro 2.8. 10.8.—23.8. 30.8. 7. 9. 1922—31 
7.9. 12.9. 1927—31 223 Lobelia syphilitica 5.8. 11.8—12.9. 18.9. 28. 9. 1929—31 
224 *Hypericum 
16.8. 20.8. 1922—28 Moserianum 31.7. 12.8.—11.9. 23.9. 10.10 192231 
1930-31 224 Fuchsia corallina 30.7. 12.8.—10.9.. 18.9. 24. 9. 1925—31 
225 *Helenium autum- 
nale 3.8. 13.8.— 3.9. 10.9. 20. 9. 1922-31 
5 = Se 8.8. 13.8.—12.9. 18.9. 28. 9. 1929—31 
30.8. 8.9. 192531 227 Helianthus multi- 
florus maximus : 
12.9. 25.9. 1924-31 fl. pl. „Meteor“ 30.7. 15.8.—13.9. 25.9. 8.10. 1923—31 
59 


tafeln in der üblichen, etwas süßlichen engli- 
schen Manier. Das historische Kapitel hat 
Thomas H. Mawson geschrieben, dessen Tod 
wir ebenfalls vor kurzem zu beklagen hatten. 
Auf die Gärten anderer Länder wird nur 
ganz kurz eingegangen, wobei allerdings von 
Deutschland nicht die Rede ist. Ein Abschnitt 
über Landschaftsplanung von Gilbert H. Jen- 
kins ist zu erwähnen. ES; 


Ein englisches Narzissen-Jahrbuch 
ENN man das Dafodil Vear-Book 1933 


der Royal Horticultural Society in Lon- 
don durchblättert, so fühlt man immer wieder 
von neuem, welcher große Unterschied doch 
zwischen der englischen und der deutschen 
Gartenliebhaberei noch besteht. Uns fehlen 
noch fast ganz die wirklichen Kenner bestimm-= 
ter Pflanzengattungen aus den Liebhaber- 


kreisen. Ind man findet es bei jeder solcher 
Erscheinung bestätigt, daß der englische Gar- 
tenbau seine Höhe solchen Liebhabern zu 
danken hat. Ohne sie kann der Züchter allein 
nichts tun, und vielfach sind sie ja auch die 
Züchter. Was wissen wir heutein Deutschland 
von der Schönheit der Narzissen? Wer kennt 
bei uns die folgenden Sorten, die als hervor- 
ragend in diesem Jahrbuch abgebildet sind ? 
Es sind: Alberni Beauty, eine Leedsi=Sorte 
von Hilton, 1930; Daisy Schäffer, eine Leedsi- 
Sorte von de Graaff, 1997 ; Engleheart’s White 
Rose, eine gefüllte Sorte von Rev. G. H. Ene= 
leheart, 1997; Eva, eine Incomparabilis-Treib- 
sorte von de Graaft, 1930; Lidcot, eine Barri- 
bicolor-Sorte von Mrs. Backhouse, 1930; 
Marksman, eine Incomparabilis-Sorte von 
Miß G. Evelyn,1930; Rubra, eine Incompara- 
bilis-SortevonH.A.Brown;Slemish,einelrom- 
peten-Narzisse von G. L.Wilson, 1930; St. Er- 


Samen / Gartenb 


In erstklassiger Qualität, nur vom alı 


und Vogel. Hunden Köcı 
Straub & Banzen 
Ma 3 / Telefon 2934 


Insterplatz 1 


Auf jede Arbeitsbreite 


zwischen 30 u. 50 cm läßt sich der neue verstellbare 


HELIOS-Stahl-GartenbesenDrP. 


mit einem Griff einstellen. 
HELIOS-Besen sind die vorzüglichen und vieltausend- 
fach bewährten Geräte zur besseren Rasen- und Gar- 
tenpflege. Der niedrige Anschaffungspreis gestattet 
ihre Verwendung auch im kleinen Hausgarten. 
Fordern Sie noch heute den ausführlichen HELIOS- 
Prospekt Nr. 120 bei Ihrem Händler oder direkt von 
der Herstellerin 


POLAR-WERKE A.-G., Remscheid-K. 
Abt. Gartengeräte-Fabrik. 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H,, Berlin-Westend, NEN 14 
für den Anzeigenteil IISE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbachdruck 


ABNER’S GROSSFLACHENMÄHER 
leisten bis 40000 qm pro Stunde 


unverwüstliche Konstruktion 


ABNER & €©.. GmbH. Solingen-Ohligs 13 


Frankfurter 


Drahtzaunfabrik 
Frankfurt (Oder) 29 


Wir bitten bei Bestellungen und An- 
fragen stets auf die „Garten- 
schönheit" Bezug zu nehmen. 


nn 
Wetterbeständige Etiketten 
für den gepflegten Garten 


die Sie selber mit wetterfester Tinte beschrei- 
ben können, liefern wir Ihnen als Spezialität 
ebenso, wie fertig beschriebene Etiketten aus 
Porzellan, Email und anderen Materialien. 
Verlangen Sie unsern Katalog, der Ihnen 
manche Anregung geben wird. 

PAUL KÖHLER, Spezialfabrik für Pflanzenschilder. 
Schweidnitz in Schlesien 54 


Unübertroffen in Leistung bei billigen Preisen 
Siemens-Schuckert 
VIERECKREGNER 
Siemens-Hydor 
REGENKANONE 

Die Sensation der Saison! Für jeden 

Wasserdruck und jede Beregnungsfläche, 
FLÜSSIGES OBST! 


durch Siemens elektr. Sißmost-Entkeimer — 
Tausende im Gebrauch! 


Prospekte und Beratung durch den Vertreter 
T. BOEHM, OBERKASSEL BEI BONN 


Klteite deutiche Samenhandlung 


edarf 


macher, Ulm a.D,. 


Gegr. (644 durch Toblaı Banzenmacher 


me, eineLeedsi-Sorte von P.D. Williams, 1997, 
Varna, eine Barri-Sorte von ['he BrodieofBro- 
die,1997 ‚Wagners Rheingold, eineTrompeten- 
Narzisse von Rouwenhoven, 1939, Das Jahr- 
buch enthält eine große Anzahl wichtiger Bei- 
träge aus den Federn der besten Kenner, Wir 
weisen nur hin auf: P. D.Williams, Narzissen 
für Gärten; H.R. Darlinston, Narzissen für 
Anfänger; G. Engleheart, Ein halbes Jahr- 
hundert der Narzisse; B. Y. Morrison, Nar- 
zissenindenVereinietenStaaten; W.A.Watts, 
Narzissen in der Wildnis. Auch die Treiberei 
wird mehrfach behandelt. Das Buch stellt wie- 
der eine wundervolle Gabe der R.H. 5. dar. 
Der Preis beträgt broschiert nur Ss. (CS) 


Eingegangene Breisverzeichniffe 
Polar-Werke A.G., Remscheid; Katalog über Helios- 
Stahl-Gartengeräte. 


Unkrauf-Vertilgung 


Stäbe für Pflanzen,Rosen, 
Dahlien, Tomaten, Spalier, 


Raffiabast,Kokosgarn,alle 
Bedarfsartikel.Preisl.frei! 


China-Japan-Import, 
Bergedorf-Heckkaten 21. 


UNI) 


Das ift im Zuli im Garten zu tun? 


dierpflanzen: Für das Gießen der Beete muß immer 
etwas Wajjer in ein Beden gelaffen werden, Damites 
Jic) erwärmen kann, alles Berblühte ift wegzufchneis 
den, aufbinden, Samenanjaß unterdrücen. Nie darf 
Untraut auftommen, das Haden ift auch jet nod) 
wichtig. Zeigen Bhlorjtengel Umtnid-Erfcheinungen, 
müfjen die Pflanzen verbrannt werden, da fie von 
der Xlchenkrantheit befallen find. Der Boden it zu 
falten, oft hilft eine Stidftoffdvüngung, die die Bhlore 
über die fritijche Zeit hinwegbringt. Zeigen Malven 
auf der Blattunterjeite graue Bujteln, die Zeichen der 
Rofterfranfung, fchneiden wir alle befallenen Blätter 
ab. Die jungen Blätter find mit 0,5 bis Iprogentiger 
Kupferkaltbrühe zubefprigen. Sweijahrsblumen wie 
Vingerhut, Vergigmeinnicht, Stiefmütterchen im 2Ilb- 
jtand von 20 bis 25 Zentimeter auf bejondere Beete 
legen. Zurüdfchneiden von verblühtem Nitterjporn, 
Löwenmaul, Ningelblume, Sonnenbraut, damit ein 
neuer Durchtrieb tommt. Bildet fi) Moos auf dem 
Nafen, weil er vielleicht zu naß gehalten ift, wird 
lofort ausgeharft und neu angejät unter Troden: 
halten der Erde. 

Gemüfe: Brauntohl pflanzen, Spargel mit verrot- 
tetem Dung abdeden, Dämme vorher einziehen, 
Sommerfalatjorten pflanzen, Erdbeeren vermehren, 
Erbjen noch einmal ausjäen, auch noch Bufchbob- 
nen, Srühkartoffeln ernten, den legten Blumentohl 
pflanzen, erjte Zwiebeln ernten, Nofentoht fegen. 
Dbjf: Durchdringend wällern, abgefallenes DObjt auf- 
jammeln, Stachelbeeren abjenten; Frübhforten wer- 
den jchon 8 bis 10 Tage vor der Reife geerntet. 
Balton: An heißen Tagen ift abends und morgens 
zu gießen, alles Verblühte, Samenanfat entfernen. 
Sind aus in die Erde gejegten Töpfen die Wurzeln 
zum Wafjerloch hinausgewachfen, fchneiden wir fie 
furz ab. 5 
(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage IM 
Dauerfalender „Was ift heute im Garten zu tun?“) 


MINI 


/ Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / 
G.m.b.H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, Auflage 5500. 


Verantwortlich 


KONIFEREN 
LAUBHÖLZER 
MOORBEETPFLANZEN 


Ss HEIM 
BFLEGTE 


E 
G 
DURCSF PFLANZEN ; 


Verlangen Sie 
meine neue 


Preis- 
und Sortenliste 
1933/34 


% Überzeugender Text 
% Geschmackvoller Satz 
% Sauberer Druck 


SCHLINGPFLANZEN 
ROSEN 
STAUDEN 


Diese drei Eigenschaften muß eine gute Werbedruck 


sache in hohem Maße besitzen, wenn sie aus der 


Garten-Möbel 


nach Entwürfen 


Masse herausragen soll. Prüfen Sie bitte, ob Ihre 
Werbedrucke diese Bedingungen erfüllen, wir sind 
Ihnen gern bei einer Neugestaltung behilflich 


erster Künstler 
—— Gersbachdruck G.m.b.H., Brandenburg (Havel) 


Katalog auf Wunsch 
Runge & Co., Osnabrück 1 


In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 


SOLNHOFER PLATTEN 
Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, sind 
sie überall sehr belebt 


STAUDENHALTER 


in unverwüstlicher Haltbarkeit, 
daher fort mit dem Holzstab! 
Alles Binden überflüssig — ab- 
soluter Schutz vor Windbruch. 
Insbesondere für große 
Stauden und Dahlien, 


Durchm. der Halter v. 30 cm an. 
Länge d. Eisenstäbe v. 75cman. 


Verlangen Sie meine neuesten Preise 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) 


Preise niedrig. — Verlangen Sie 


noch heute Prospekt! 


Vorro JECHOW 


Neuburg in Mecklenburg. 


® Alpenpflanzen, Steio- und Magerpflanzen + Preisliste 


it $ 
, JACOB LAULE, TEGERNSEE ) 


Roter Rochlitzer Porphyr 
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Für Steingärten / Bodenplatten 
Mauern, Bänke, Brunnen usw. 


Roter Gartenkies 
(Graupen)für Wege, Schmuckplätze 


Rote Rochlitzer Decke 


ideal und unerreicht für Tennis- 
plätze usw. Prima Referenzen, 
konkurrenzlos billig Angebote 
u. Materialproben kostenlos durch 


HermannTochtermann 
Werkstätten f. Gortenplastik 
Berlin - Marlendorf 1, 
Eisenacher Straße 16 
3 5, Südring 83 


Vereinigte Porphyrbrüche 


Rochlitz in Sa. G, im Familienbesitz seit 1613 
num 


Telefon 


FotosunaKlischees 
für Ihren Katalog 


können Sie in reicher Auswahl und 


zu sehr günstigen Bedingungen aus 
g g gung 


unserem vieleTausende vonBildern 
umfassenden Archiv erhalten. Es 
handelt sich um 


Einjahrsblumen, Stauden 

Gehölze, Zimmer- und 

Gewächshauspflanzen 
Gartenmotive 


Verlangen Sie unser Angebot unter 
Angabe Ihres Bedarfes. 


Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend. 


INN 


Bei allen Bestellungen bitten wir, 
stets auf die Gartenschönheit 
Bezug zu nehmen. 
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Verlag 
Garen. MT. I-Rud. Seidel. 
schön- Röododendronkulfuren 
heit Grüngräbchen, Post Sch wepnig, Sa 
Berlin- 
Westend Katalog kostenlos und unverbindlich. 


FJahresbände der Gartenfchönheit 


find inhaltsreiche und preiswerte Gartenbücher. 


Die Fülle und Reichhaltigkeit der Beiträge, die Zahl und 
Schönheit der Bilder und der geschmackvolle Einband 
wirken zusammen, um die Jahresbände zu 


pradtvollen Befchentwerten 


zu machen, die bei jedem Gartenfreund stärkste Freude 


KIDERY & PREISSNER 
SAAZ IN BÖHMEN CSR 


hervorrufen 
346 Seiten 


r 255 Artikel und Beiträge 
Der Fahresband 24 Bilder in Vierfarbendruck 


1933 enthält auf 442 einfarbige Bilder 


41 Pläne und Zeichnungen 


c 
&-Nos LowarE! 


GARTENARCHITEKTEN 
& STAUDENZUCHTER 
PREISLISTE KOSTENLOS 


Gartenfiguren 
Bänke u. Blumenvasen 
usw.,antik und modern, 
billigst! Winzheimer & bilder sind mit eingebunden 


Demmel, Würzburg In grünem Ganzleinen gebunden 18 RM. 
Höchberg, H.- Wessel 


St vor Se Kan d Merlag der Bartenfhönheit / Berlin-Weftend 


Die im „Gartenwerk"“ erschienenen Artikel sind in einem 
Sonderdruck, ohne Anzeigen. beigefügt und die Umschlag- 


Unser kostenloser Katalog enthält: 


Interessante Erfahrungsvorschläge, Blütenstauden, Steingartengewächse, Farne, 
Schmuckgräser, winterharte Kakteen, Gladiolen und Dahlien, Schling-, Rank- und F 
Kletterpflanzen, Zwerggehölze, Wasserpflanzen und bunte Seerosen, Kletter-, Wild-, Neuheiten auf 
Edel-. Remontant-. Polyantharosen, Obst, Schmuck-Blütensträucher, und vor allem allen Gebieten 


Kar! Foerster, Bornim, Gartengestaltung G.m.b.H., in Arbeitsgemeinschaft mit den Gartenarchitekten Hermann Mattern 
Herta Mattern, nehmen sich aller Ihrer Gartensorgen und Gartenwünsche an. Die Verantwortung vom Entwurf bis zum 
Fertigstellen aller großen und kleinen Gartenaufgaben legen Sie in eine Hand Wir arbeiten ım In- und Ausland 


GÄRTNEREI WINTERHARTER BLÜTENPFLANZEN 


KAR L F OÖ E R STE BORNIM-POTSDAM-SANSSOUCI 
Am Raubfang - Telephon: Potsdam 1499 


Winterharte farbige Echte oberbayrische - e x” 
S E E PR Ö S E N Gebirgs- Aha de Plätze 


hängenelken CHEM-FABRIK STOLTE & CHARLIER HAMBURG 15 
lebt beste Pflanzzeit. Preisverzeichnis Dahlien, Knollenbegonien,Alpen- 


und Kulturanweisung gratis. pflanzen,Stauden.Preislistegrat. 


1kg 1,60 RM, 5kg 6,75 RM, 10kg 11,75 RM; 


W. Schlobohm, Mölln-Lbg. Rosa Zeller, 5 kg genügen für 200 qm Fläche 
TRAUNSTEIN 40 (Oberbayern). 


t Botan. Alpengarten ! 
LINDAU (Bodensse) 
piece ne Sammlung von N 


rolleZ »! Neueste Preisliste ) 
en ” :Alpenpflianzen: 
AUGUST HARTMANN } Felsen- und Mauerpflanzen 
fritz Hartmann R Spezlalkultur, Gegründet 1886 j 
jen-Kulture Gegründet 1882 Preisliste auf Wunsch t 


ERFURT 


ERANIONRELD bei N UkonomieratSündermann ’ 


Try 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


Gärtnerische Schmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog 


Winterharte Rhododendron-Hybriden 


in reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, sehr 
große Bestände in allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite. 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. Ericaceen. 
Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr Immergrüne Laubgehölze, audı viele schattenliebende. 
testen Neuheiten des In- u. Auslandes Konlieren in vielen Arten und Formen; großer Vorrat in Omorika- 

GROSSE VORRATE lichten jeder Größe. Alles aus großen eigenen Kulturen auf Sandbod. 
hochstämmiger und niedriger Rosen Neue illustrierte Preisliste kostenlos. 


er itdereeree 6.D. Böhlje, saumschuien, Westerstede 1. OldDg. 


Verlanaen 


DIET BLUME IM. HEN 


[DEE PT TTTTTTTTTTT 
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| Bun ANTENNEN NM 1 


die Freude machen, 
für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u. Formen bei 


Ich liefere 


W. KORDES Söhne 
Größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshopp / Holstein 


ROSEN | 
} 
| 


STAUDEN, Felispflanzen, Heidekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Hedenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg= 

gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


00 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 


AM RHEIN 
Deutschlands größte Staudengärtnerei 


Omoricafichte 


5 jährige versch. 30 bis 
50 cm per 100 Stük 10.— RM 
mit Ballen 

2% bis 30 cm per Stük 0,50 RM 
30 bis 40 cm 0.80 RM 
40 bis 60 cm 1.25 RM 
und ca. 100 Sor« 
ten Nadelholz* 


alte, 8 


POST COTTBUS-LAND 


Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden rer 
Alle Pflanzen 
für alle Zweige der Garten- fürForst,Park 
gestaltung und Garten. 
Sehr großes Sortiment aller Spezialität: 
Arten Stauden, viele Neu- Heckenpflanzen, 
heiten u. seitenere Pflanzen ® Rosen. 


€ 
» pfie' 


Bitte verlangen Sie unsere 


kostenlose Preisliste 


Katalog gratis 
Holländer & Co., Krupunder 
bei Halstenbeck (Holstein). 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nacht. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter 


Ware und großer 


starker 
Auswahl 


Preise auf Anfrage 


Liste schönster Dahlien versende kostenlos 


Samen, Sämlinge und 
Stauden. 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, ältere, 
und seltene Arten umsonst u. postfrel. 


Paul Teicher, Striegau 


a u u u a We» WE _ AS _ AS AS 


sB——__ nn na mn9 
Meine Kulturen von 


Stauden-Primeln 


umfassen gegen sechs preu- 
Bische Morgen und sind die 
bedeutendsten Deutschlands 


neus 


(Schlesien) 


A 


1834 1934 


August Meyer 
Freiberg i. Sachs. 


Feuerdorn 


Pyracantha cocc.var.Lal 


(verg!. Gartenschönheit 

Nov. 1929, Seite 417) 

st. verzw. Topfpflanzen 
mit festen Ballen, 
30—40 cm 1.00 RM, 
40—60 cm 1.75 RM 


Dahlien 


nur best. bewährt. Sort 
Jllustr.Liste kostenfrei! 


Auch die 
kleine Anzeige 
in der Gartenschön- 
heit bringt 


Erfolg. 


Gartenkrüger, 
Osterode (Harz) 


Porrellon x 
{PFLANZEN SCHILDER \ 
in jeder Grosse u Austuhrung 
0] 


Ibert Leidhold 


\A ertLli 
nr fe 


Pädagogium 
Schwarzburg, 


die Schule am Walde 


Einjähriges und 
Abitur an der An- 
stalt. Internat in 
gesundesterlLage 
Im schönsten Teil 
Thüringens, 


Tea e ea ae 


Georg ÄArends 


Wuppertal- Ronsdorf 
Preisliste ouf Anfrage 


Orchideen 


Orchidflora,H.Kruyff 


Pflanzen- und Sämlings-Kulturet 
Größte Anlage Deutschlands 
Schnittblumen - Versand 


Neubabelsberg 
Berliner Str. 64-66 / Telefon: H 0 Wannsee l 
Zur Besichtigung wird höflichst eingeladen. 


Gegen ERDFLÖH 
BLATTLÄUS 
AMEISENv»r 


VOMA-Stäubemittel  „. 


5 kg... RM1SS 


„VOMA«“ Chem.Werk G.m.b.H., Alfeld 
N EA BET ea FT — 


\ 


kaufen ist Vertrauens" 
sache,denn gerade bei 
Rosen entscheidet öt 
Qualität. Wer gul ber& N 
ten, streng reellund pres 
wert bedient werden 


will, bestellt bei 
Jöhrliche Anzucht 
allen nn miedrie 
veredelten Rosen NTA 
über eine halbe 
Mion in soo MATH l; \ ah 
Sorten.enschled 9 nenspezialsulturen en 


lich der neuesten 


_ Versandhäust! | 
Un estufstelt? 


Bartenfchönheit 


eine Zeitfchrift mit Bildern 


für Öarten- und Blumenfreumd + für Liebhaber und Fachmann 
in Bemeinfchaft mit Rarl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Ostar Kühl 


XV. Jahr Auguft 1934 Deft 8 
Bee - 
Inhalt 

Titelbild Sommerblüher unter den Stauden / 3 Bilder ..... . 177 
Japanische Anemonen / Von Adelheid Müller Das Kind erobert sich seinen Garten / Von Marg. und 
Farbenbild | Nik Heoeck7aMiE-1oNBildern esse an 178 
Gentiana Freyniana Die Funkien unserer Gärten / Von R. Wehrhahn 

180 


Unregelmäßiger und regelmäßiger Steingarten! / Von 

Max Eiselt / Mit 7 Bildern. .......... +. 170 
Blätter / Von Karl Wagner / Mit 4 Bildern... . . . - 173 
Sommerblüher unter den Zwiebelpflanzen / 3 Bilder 176 


Mit Bild 
Ein schöner Freilandfarn / Von Fritz Stopp / Mit Bild 181 
Tiere in Parkanlagen II / Von Rudolf Fischer / Mit 

2 Bildern und Zeichnung 


Das Daus im Garten / Die Blume im BDeim 


Farbenbild 
Fuchsien und Heliotrop auf der Rabatte 
Die Gartenterrasse / Von F. Hellwag / Mit 8 Bildern 185 


Schöne Ismenen / Von L. Spruit / Mit 2 Bildern... . . 191 
Opuntia andicola / Von W. Andreae / Mit Bild . 191 
Blumen - Vasen - Schalen / Von Walter Bayer / Mit 


Neuzeitliche Grundrißgestaltung / Von Herbert Notlh on 
Bilden ad Pant. 188 3 Bildern . SER RR ee 192 
Die Blume im Heim im August / Von M. Geier / Mit Der Rückschnitt der Zimmerlinde / MitBild .... . 192 
BaBildern ss een nei 190 
Gartenwert 
Gartenidyll in Florida / Von Rudolf Ungewitter .. . - - 63 Neue Bücher 
fische / Von A. Niklitschek. .... rer ree 63 Bibliographie der Bodenwirtshaft............ 67 
Erfahrungen Neuzeitliher Obstbau .... +»... ern 000- 67 
names Erfahrungen mit Ameisen ... 63 ne las DONE OA ONE RE 
a R 52 B . . "765 ustderEleimat ser ze seen onen ee nen 67 
ne re Besen: 65 Journal Royal Horticultural Society LVIII, 1933... . . 68 
Bei Sn 5 = ERREN LE  RE The American Annual 1934 ..:- rer e0en 68 
riefwechsel mit Gartenfreunden Die biologisch-dynamische Wirtschaftsweise im Obst- 
Nachlassen der Duftwikenblüte. ... ++. 65 undi@äntenbaun arte. ea en an 68 
Abdichten von Wasserbeken ... re re. 65 The Rose Annual 1934 .. sr. erneuern. 68 
Bunte Topfpflanzen Krane nee ee 66 
Chronik Die Blütezeiten der Stauden / Durchschnittswerte aus 
Verein Deutscher Rosenfreunde. »... ++: 66 mehrjährigen Beobachtungen XV / Von Johannes 
Walter Freiherr von Engelhardt... ++. 66 Ka N Ne Vorae a re ner 67 


Monatlich ein Heft / Bezugspreis für das Vierteljahr 3.75 RM. / 
Wien 130791 / Zürich VIII 8421 / Pra 


Postscheckkonten: Berlin 76290 / 


Preis des Einzelheftes 1.25 RM., einschl. Versandkosten 
g 79596 / Laibach 20355 / Warschau 191291 
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(Die römischen Ziffern bezeichnen die Seiten des Umschlages, die arabischen die des Gartenwerks.) 


Samen und Pflanzen 


Arends, Georg....... Il 
Bohlje,,.G.-De seen IV 
Bruns, Johan enge 68 
von Ehren, Johs. ..... II 
Engelhardt, Kurt... ... II 
Foerster, Karl see 64 
Gartenkrüger ....... 1 
Goos & Koenemann ... II 
Hesse,sElerms Ar. 2 rn. el 
Holländer 8Co....... II 
Kidery & Preißner..... IV 
RielPAdoIE ee II 
Kordes, W., Söhne... .. II 
Krause, Max. ec: IV 
Kudler Kurt see IV 
Laule, Jakob ar nen III 
Lindner, Lorenz ...... 64 
Meyer, August ...... I 
Occhidflorasen en Il 
Pape & Bergmann ..... 64 


Frühere Beiträge zu den Themen diefes Beftes 


STEINGARTEN 

Lob des Steingartens / Von J. 
Wood; Januar 1930 

Der Siegeszug desSteingartens / 
Von Karl Foerster; April 1930 


Ein architektonischer Steingar- 
ten / Von H. Fr. Wiepking- 
Jürgensmann; April 1930 


Steingärtenaufengstem Raum / 
Von Erich Wocke; April 1930 


Der Steingarten im Hamburger 
Stadtpark / Von J. Köster; 
April 1930 

Typenbeete / Das Alpinum im 
kleinen Garten / Von C 
Schneider und K.Wagner ; April 
1930 

Für den Steingarten / Von L. 
Jelitto; April 1931 

Über die Anlage von Steingär- 
ten / Von J. Wood; Januar, 
Februar, März 1931 


Schließmann ........ IV 
Schultheisesse lee 64 
Schütte ri Re II 
Seidel JE RS RR II 
Straub & Banzenmacher ., 68 
Sündermann, F........ IV 
TantausMatihyeeee re II 
Teicher,Pauleeere II 
Gartenarchitekten 


Kidery & Preißner .... IV 
Tafel Deutscher Garten- 
ardhitektensreseee 66 


Gartenbedarf 


China-Japan-Import ... 68 
Frankfurter Drahtzf. .... 68 


KlanielsRranze a ren III 
EHOWAOLO II 
Leidhold, Albert... ... II 


Steingartenmotiv in einem Vor- 
garten / Von E. Wegner-Hö- 
ring; Oktober 1931 

Steingarten in einer englischen 
Industriestadt/ Von N. Walk- 
den; März 1932 

Der sommerliche Steingarten / 
Von N. Hoech; August 1932 


ZWIEBEL- UND KNOLLEN- 
GEWAÄCHSE 


Neue Fortschritte der Iris / 
Von Karl Foerster; Mai 1923 

Blattcanna / Von M. Geier; 
August 1924 

Iris germanica / Von H Goos; 
Mai 1925 

Züchter neuer Iris / Von A. 
Steffen; Mai 1925 

Chinesische Lilien / Von A. 
Grove; August 1925 

Gartenlilien / Von A. Steffen; 
August 1925 


»Voma«, Chem. Werke... II 


Stolte 8 Charlier ..... IV 
Gartenschmuck 

Poertel, Otto, Prof... .. . IV 
Schließmann, C....... IV 
Gewächshäuser 

Zimmermann, Ed... ... Il 
Unterrichtsanstalt 


Lehranstalt Köstritz..... 64 
Pädagogium Schwarzburg. II 


Bücher und Zeitschriften 
Verlag der Garten- 


Schönneltasee re: IV 
Ausstellung Sommerblumen- 

Re 64 
Stellengesuh ........ III 


Lilienarten und ihre Pflege / 
Von B. Voigtländer ; August 
1925 

Narzissen / Von Th. Hoog jr.; 
März 1926 

Hyazinthen / VonK. Volkersz, 
April 1926 

Wildtulpen/ VonE. Nußbaumer; 
April 1928 

Moderne Gladiolen / Von J. 
F. Ch. Dix, September 1928 


DAS KIND IM GARTEN 

Erziehung durch Gartenarbeit / 
Von FF. Buchner, Oktober 1926 

Vom Gärtchen der Kinder / 
Von G. Liebsch; Mai 1927 

Der Garten als Kindheitser- 
lebnis / Von S. Landau; Mai 
1927 

Um ein Kindergärtchen / Von 
K. Wagner; August 1929 

Die Gartenarbeitsschule / Von 
O. Mehlan; Dezember 1929 


GENTIANA FREYNIANA. Unter den Enzianen, die im Juli bis August blühen, fällt 
das aus Kleinasien stammende Genfiana Freyniana auf durch die große Wüchsigkeit, mit 


5 Jahre alte Pflanze eine Fläche von einem halben Meter Durchmesser füllt. 


der efıwa eine 
Reinblaue Blüten stehen dicht gedrängt am Ende der niederliegenden Stengel, während 


die schmallanzeftlichen Bläfter glänzend dunkelgrün erscheinen. Bild A.M. bei K.F. 


Unregelmäßiger und regelmäßiger Steingarten / Von MAX EISELT 


AN begegnet Steingärten in recht verschiede- 
nen Aufbauformen. Vieles ist gut und verrät 
Sinn für Schönheit und Zweckmäßigkeit, an- 
deres stößt auf den ersten Blick ab, weil es un- 
natürlich wirkt. Bei jedem anzulegenden Stein- 
garten soll man sich in erster Linie klar sein, was für Ma- 
terial zur Verfügung steht und wie dieses in der Natur 
vorkommt oder geschichtet ist. Bei allen unregelmäßigen 
Steingärten sollte die Natur der alleinige Lehrmeister sein, 
denn nur dann wirkt die Anlage natürlich. Vieles, was 
dieser Anforderung nicht entspricht, verschwindet ja spä- 
ter unter Pflanzen, wie auch der Efeu wirklich unschöne 
Mauern angenehm bekleidet, aber dem echten Naturfreun- 
de werden solche Sachen immer bemerkbar bleiben. Doch 
auch zur Erreichung gut geschichteter Trockenmauern ge- 
hört unbedingt ein Gefühl für Harmonie, sonst wird nichts 
Rechtes entstehen können. Die einmal gegebenen Richt- 
linien dürfen nicht ohne Grund verlassen werden. Die Ab- 
messungen müssen auch bei einem unregelmäßigen Stein- 
garteneinenharmonischenEin- 
druck machen, wenn nicht die 
ganze Anlage unruhig oder ge- 
künstelt aussehen soll. Hatman 
die Anlage mit einer Schichten- 
lagerung begonnen, die sich 
verhältnismäßig regelmäßig 
durch die ganze Anlage zieht, 
so kann man nicht plötzlich mit 
klobigen Steinen dazwischen 
fahren, sondern man muß dem 
Schichtensystem weiter folgen. 
In solchen regelmäßigen Trok- 
kenmauern darf immer nur das 
gleiche Steinmaterial verwen- 
det werden. 

Ich will nun in Wort und Bild 
an zwei neugeschaffene Bei- 
spiele gehen, einen natürlichen 
und einen regelmäßigen Stein- 
garten, die sich in genügend 
Nuancen allerorten aufbauen 
lassen, bei denen man unbe- 


Grabeneinlauf im unregelmäßigen Teil 


on Steinaufbau am unregelmäßigen Teich 


dingt die einmal begonnenen 
Richtlinien einhielt. 

Die beiden im folgenden ge- 
schildertenSteingärten wurden 
für die Baumschule von Schäd- 
lich 8 Co. in Adliswil bei Zürich 
geschaffen, um dem kaufenden 
Publikum die Pflanzen in ihrer 
vollen Entwicklung zu zeigen 
und zu gleicher Zeit Beispiele 
zu geben, wie man der Anlage 
einesSteingartens nähertreten 
kann. Dann soll es auch für den 
Betrieb eine Stelle geben, an 
der man immer sortenechte 
Stecklinge und Samen gewin- 
nen kann. An den Böschungen, 
die durch Ebenlegen des Ge- 
ländes für die Baumschule ent- 
standen, wurde das Material 
so aufgebracht, daß sich Platz 
für zwei vollständig verschie- 
dene Gesteinsanlagen schaffen 
ließ. Eine Partie gänzlich regel- 
mäßig mit streng geformtem Seerosenbecken in Tessiner 
Granit, die andere Seite unregelmäßig in Bächer Schichten- 
sandstein mit naturalistischem Teich. Maßgebend war, daß 
die Höhe der Anlage später einen Hausgarten tragen soll, 
der zu dem noch zu erbauenden Wohnhause kommt. Aus 
diesem Grunde entstand ein ziemlicher Höhenunterschied, 
der noch dadurch gesteigert wurde, daß ein Teich angelegt 
ist, dessen Wasserspiegel tief unter den Umgebungs- 
wegen liegt. 

Um ein gutes und ruhiges Bild zu schaffen, erfolgte die 
Lagerung der Steine so, wie sie bei der schmalschichtigen 
Lagerung dieses Plattensandsteines in der Natur sich er- 
gibt, nicht genau horizontal, sondern ein klein wenig an- 
steigend. Die Schichtung ist aus langen, schmalen Stücken 
hergestellt, die eigentlich nur die Kulisse hergeben, da- 
hinter ist überall der natürliche Boden, so daß die Pflanzen 
nicht in ihrem Lebensraum beschränkt sind, wie es vielfach 
bei aufgebauten Gesteinsgärten der Fall ist. Die ganze Bau- 
artist aus der Vogelschau gesehen, treppenartig aufgesetzt. 


Maueraufbau im regelmäßigen Teil 


Sie bietet in den reichlichen, 
aber nicht kleinlich wirkenden 
Absätzen guten Raum zur Be- 
pflanzung. Eine aus dem Felsen 
kommende Quelle, die über 
einige Felsstufen plätschert, 
führt das Wasser in einem tie- 
fen Felsengraben unter einem 
Plattenbrücklein zum Teich. In 
diesen Teich hinein greift kühn 
und doch angepaßt eine große 
Gesteinsschichtung, die die 
Teichumgebung überragt. Der 
Teich selbst ist nicht mit Was- 
serpflanzen besetzt, sondern 
wegen seiner Kleinheit als 
reiner Wasserspiegel gedacht. 
Die Bepflanzung der Felsanla- 
geistzuerstdurch vieleZwerg- 
koniferen und Kleingehölze 
richtig fundiert worden. Da- 
zwischen finden sich zur Bele- 
bung noch viele Immergrüne 
wie llex crenata und I. Pernyi, im Schatten Rhododendron 
dahuricum, dahuricum atrovirens, myrtifolium, dann Gaul- 
theria shallon und procumbens, im Sommer und Frühling 
blühende Erika und Calluna, schöne Farne und anderes 
mehr. Immergrüne Berberis, kriechende Gehölze wie Glo- 
bularien, Dryas, NeuseeländerVeroniken, japanische Ahor- 
ne und Zwergefeu, in den Mauerritzen Sedum, Semper- 
vivum und Saxifragen sowie Linarien geben ein abwechs- 
lungsreiches und doch nicht unruhiges Bild. Reichliche 
Verwendung kriechender Cotoneaster wie Dammeri und 
congesta geben eine immergrüne Bodendecke und breiten 
sich in dem tiefgründigen, sandigen Lehmboden üppig aus. 
Daphne cneorum und andere Frühlingsblüher wetteifern 
im Blühen und Gedeihen. Immer ist etwas Blühendes vor- 
handen, wenn es auch nicht absolut auffällig ist. Ich denke 
nur an Geranium argenteum und Pylzowianum sowie sub- 
caulescens, dann an Potentilla Tonguei. So soll eine Ge- 
steinsanlage auch sein, immer neue Reize bieten, dem 
Pflanzenfreund stets neue Seiten des Pflanzenlebens zei- 
gen, und, wie Karl Foerster einmal richtig bemerkte, in 
tausend verschiedene Einzelheiten soll ein Gesteinsgarten 
zerfallen, die jede für sich bezeichnendes Pflanzenleben 


und Pflanzenfreude schaffen. - Nach anderen Gesichts- 
punkten wurde die regelmäßige Anlage erstellt. Ihr Wert 
liegt eigentlich im Stein selbst begründet. Zuerst wurde 
natürlich an das Bassin gedacht. Es ist regelmäßig und lang- 
gestreckt, reichlich mit Seerosen in besten Sorten bepflanzt, 
zur Schönheit und zu Kulturzwecken. Hier stehen auch die 
Verkaufsseerosen. Andere Wasser- und Sumpfpflanzen 
wurden zu üppig und zerstörten die Harmonie, so daß nur 
noch die Ecken mit verschiedenen Typha markiert wer- 
den. Auch diese werden durch unter dem Wasserspiegel 
befindliche Zementgefäße am Umherwuchern gehindert. 
In der Mitte des Hauptbassins liegt ein Vorbau, der ein 
erhöhtes kleines Bassin faßt, das von einem massiven 
Rundbau überhöht wird. 

Dieser Rundbau trägt zugleich einen Sitzplatz, unter dem 
die Wasserzuleitung liegt, die aus einer grottenartigen 
Vertiefung hervorquillt. Plattenwege, die in der unregel- 
mäßigen Anlage fehlen, sind hier allein als Wegbedeckung 
maßgebend. Unregelmäßige Granitplatten sindan den Kan- 
ten regelmäßig verlegt, so daß die Wege scharfkantig ab- 
schneiden. Die ganze Anlage hat die durchlaufende gerade 
Linie zum Prinzip, von der nicht abgewichen wird. Wohl 
sind die Mauern sehr niedrig 
gehalten, so daß die Bepflan- 
zung vielleicht wieder etwas 
abgeändert werden muß, aber 
höhere und weniger Mauern 
würden die Anlage zu klobig 
erscheinen lassen. Die beiden 
rückliegenden Ecken sind als 
Sitzplätze mit Pergolen ange- 
legt und mit Rosen und Jasmi- 
num nudiflorum bepflanzt. Sie 
sollen sie einst ganz beranken. 
Links und rechts der Änlage 
stehen Picea orientalis als Ab- 
schluß nach außen, die, größer 
geworden, die Anlage als inti- 
men Raum für sich zusammen- 
halten werden. An der höch- 
sten Stelle begrenzt diese eine 
Hecke aus Juniperus Pfitzeria- 
na, die bizarr und ungezwun- 
genihreineeigeneNotegeben. 
Wieder ist den Immergrünen 
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vollste Beachtung geschenkt worden. 
Berberis Gagnepainii, candidula, ste- 
nophylila, Irwinii und verruculosa ge- 
sellen sich mit Phillyrea decora, Os- 
manthus aquifolium, Rhododendron 
imbricatum, punctatum, myrtifolium 
undanderen Perlen der immergrünen 
Welt. Cotoneaster praecox und ad- 
pressa füllen den Raum ebenso gut 
aus wie Viburnum Carlesii, utile und 
propinguum. Sparsam wurde mit 
Zwergkoniferen umgegangen, um die 
Einheit nicht zu zerstören. Die Klein- 
stauden auf den Rabatten stehen nie- 
mals einzeln, sondern immer zu 
mehreren, wie auch von den krie- 
chenden Polsterpflanzen immer die- 
selbe Art in sechs bis zehn Stück vor- 
handen ist. 

Die Treppen aus grob behauenen 
Platten sind regelmäßig und in ange- 
nehmer Tritthöhe. Bassinränder, Brü- 
stungen und Treppenränder sind mit 
behauenen regelmäßigen Platten ab- 


gedeckt. Angrößter Sauberkeit im Auf- 
bau wurde festgehalten und Sorge 
getragen, daß die Steindimensionen 
nicht zu unterschiedlich wurden, weil 
es die langen Mauern in ihrer Einheit 
zerstören würde. Die angenehmen 
Farbenkontraste derunterschiedlichen 
Pflanzen sindnichtgrell und auffallend 
zu einander gestellt, so daß es dem 
Auge des Beschauers nicht weh tut. 
Selbst Mahonia Moseri gibt keinen 
zu grellen Kontrast, wie sich auch das 
Blau von Juniperus squamata Meyeri 
gut in die Farbe des Granites einfügt. 
Die oberste Böschung weist hervor- 
ragende Stücke von Ginstern auf, wie 
auch Desmodium penduliflorum sich 
hier üppig entfalten kann. Dazwischen 
harmonieren gut Lonicera pileata, 
Hydrangea acuminata, sowie andere 
Kleingehölze, auch kriechende Gin- 
ster. Die Strenge der langen Bassin- 
ränder wurde dadurch gemildert, daß 
hin und wieder eine Cotoneaster ad- 


pressa sich zum Wasser hinwenden 
kann, wie auch beim kleinen Bassin die 
schmalen Rabatten einheitlich mit Co- 
toneaster Dammeri bepflanzt wurden, 
die später ungezwungen über den 
Rand wachsen können. Zu beiden Sei- 
ten des Wassereinlaufes sind zwei 
große japanische Ahorne, die vonvom 
gesehen vor einem dunklen Hinter- 
grund von Ilex aquifolium zu stehen 
kommen. Die Ecken des langen Bassins 
sinddurchZwergpiceenbetont.Fürden 
Frühling werden allmählich reicli 
Zwiebeln untergebracht werden, SO 
daß die Anlage vom Frühling bis zum 
Herbst etwas Blühendes birgt. Die 
Pflanzenwelt gerade dieser Kleinver- 
treter ist jasoreich an Abwechslung; 
so daß immer wieder etwas geboten 
werden kann. Der Fehler vieler Ge 
steinsanlagen ist, daß sie nichtim Sinne 
Oben: Unregelmäßige Treppe 


Mitte: Regelmäßige Treppe ı 
Unten: Mittelstück des regelmäßigen Teils 


des Erbauers weiter gepflegt werden und dann verwildern. 
Die guten und empfindlichen Sachen gehen zugrunde und 
werden von Cerastium, Eriophyllum oder Nepeta und 
anderen Steingartenunkräutern überwuchert. Freilich soll 
ein Steingarten nicht wie abgeleckt aussehen, sondern die 
Pflanzen müssen zu einer Einheit zusammenwachsen und 
sich ergänzen. Dazu gehört aber eine Pflanzenliebe des 
Besitzers, der sich auch nicht scheut, Teile, die zu üppig 


Blätter / Von KARL WAGNER 


N diesem Sommer, der allmählich drückend wird in 
seiner Stetigkeit, spürt man doppelt, wie wenig wir 
und die Pflanzen im Grunde auf solche heißen Sommer- 
wochen eingestellt sind. Schon lange sind braune Gras- 
flächen im Garten selbstverständlich, werden immer 
grauer sich verfärbende Aubrietienpolster, zerknitterte 
Phloxblüten hingenommen, wenn nur noch beschränkt ge- 
gossen werden darf. Tagelang liegt der Garten in einer 
blendenden Helle, die den Augen weh tut, und wie ein 
Schlag trifft einen das Licht, tritt man aus dem Schatten der 
Bäume plötzlich in den Steingarten. 
Fast ebenso übergangslos verändert sich auch das Bild der 
Pflanzen. Aus dem Halbdunkel des Schattens hebt das ein- 
fallende Licht wohl an einzelnen Stellen scharf beleuchtete 
Partien heraus, die dann hart neben dunklen stehen, an 
den Stämmen spielt Licht mit den sich im Wind bewegen- 
den Blättern, braunes Laub leuchtet auf zwischen Gräsern, 
Gehölzsämlingen, die hier ihre besten Bedingungen finden, 
aber es gelingt schon nach wenigen Metern nicht mehr, 
die Dinge des Schattens klar zu erkennen. Flächig liegt 
hier alles, um so viel Licht wie nur möglich einzufangen, 
und wie ein Ausschnitt aus einer tropischen 
Welt mutet einen in einer schattigen Lichtung 
die Pflanzung von Petasites officinalis an. 
Fast 1.50 m hohe, feste 
Stiele kommen aus dem 
feuchten Grund und tra- 
gen über sich die meter- 
großen, insichetwasge- 
wölbten, waagerechten 
Blattschirme, die be- 
zeichnenderweise auf 
derUInterseitekaumbe- 
aart erscheinen. Man 
sieht es den Pflanzen 
an, wie sie sich in sol- 
chen Lagen wohl fühlen, 
die Blätter stehen so 
dicht aneinander, daß 
keine Wuchsmöglich- 
keit für andere Pflanzen 
bleibt. 
Als oberstes Gesetz al- 
er Pflanzen im Schatten 
gilt diese Vergrößerung 
der Oberfläche, die oft 
ür Blätter riesige Di- 
Mensionen annimmt. 
ie Spreiten der japani- 
schen Pestwurz, Petasi- 
tes japonicus, unter den 
vordrängenden Zwei- 
gen des Acer cissifoli- 
um, an dessen Stamm 
die kleinen, weißen Blü- 
ten der Kletterhorten- 
Sie, Hydrangea petiola- 
is, leuchten, sind ein 
Weiteres gutes Beispiel 
ierfür, An langen Stie- 
en si : 
N sitzen die großen, 


Pestwurz, Petasites japonicus, 
im Botanischen Garten, Dahlem 


werden und stören, wieder herauszuwerfen. Denn wenn 
später durch einige zu große Koniferen jeder Pflanzen- 
wuchs unterbunden wird und nur die kahlen Steine übrig- 
bleiben, ist der Zweck des Gartens nicht mehr erfüllt. 
Steingärten sind immer reine Liebhabergärten und erfor- 
dern unter allen Umständen Pflanzenliebe und Pflanzen- 
kenntnis. Dann sind es Kleinode im Garten, sonst aber 
bald Wildnisse. 


etwas herzförmig ausgeschnittenen Flächen, immer so ge- 
richtet, daß sie nach Möglichkeit die Nachbarblätter nicht 
beeinträchtigen. Daher erscheint jede Fläche anders ein- 
gestellt, nicht zwei sind einander gleich. Dazu kommt die 
besondere Lage dieser Pflanze, nämlich am Waldrand, am 
Übergang vom reinen Schatten zum reinen Licht, immer 
etwas überdeckt von den Ahornblättern. Die meist mehr 
oder weniger klar festzulegende Parallelstellung zum 
Erdboden im Schatten, hervorgerufen durch das diffuse 
Licht, das keine besonders zu erkennende Einfallsrichtung 
aufkommen läßt,verschwindet hier zugunsteneiner Schräg- 
stellung, die die typische Gestaltung aller Gebüsch- und 
Baumränder bildet und so gerichtet ist, daß die Sonnen- 
strahlen die Fläche ungefähr im rechten Winkel treffen. 
Der Endzweck ist dabei immer, die Transpiration zu för- 
dern, also die Heranschaffung der Nährstoffe, die in dem 
zu verdunstenden Wasser gelöst sind. Daher die Ver- 
größerung der Blattfläche, durch die möglichst viele Zellen 
der Außenluft ausgesetzt sind, und ferner die Ausbildung 
zarter, dünner Spreiten mit bezeichnenderweise schwa- 
cher Abschlußhaut, der Kutikula. 

Auch im inneren Bau des Blattes prägt sich 
die Lage der Pflanze aus. Da, wo bei Schatten- 
pflanzungen die Spaltöffnungen im großen 
Maße liegen, werden 
im Innern besondere 
Hohlräumeausgebildet, 
um das Gewebe locker 
zu halten. Selbstver- 
ständlich erscheinen 
solche Stellen gegen- 
über den mit normalem 
Chlorophyll, dem Blatt- 
grün, gefüllten anders, 
sie heben sich meist als 
weiße Flecke ab, wie wir 
sie etwa beim Alpen- 
veilchen, Cyclamen eu- 
ropaeum, Lungenkraut, 
Pulmonaria officinalis, 
sehen oder der gelben 
Taubnessel, Lamium ga- 
leobdolon, die wegen 
ihrer gelblichen Blüten 
auch als Goldnessel 
geht. Diese nichtgrünen 
Stellen bedeuten physi- 
ologisch für die Pflanze 
natürlich eineBelastung, 
sie können ja nicht assi- 
milieren, und daher er- 
klärt sich auch die Emp- 
findlichkeit so vieler 
gärtnerisch festgehal- 
tenen, »panaschierten« 
Pflanzen gegenüber 
Witterungseinflüssen, 
Hitze, Frost. Daß solche 
im Blattwerk auffälligen 
Pflanzen den Gärtner 
locken, kann man ver- 
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stehen, und die Auswahl der buntblätt- 
rigen Gewächse ist daher gar nicht ge- 
ring. So ist vom Lungenkraut, P. saccharata, eine besonders 
schön silberfleckige Varietät »Mrs. Moon* gezogen, erin- 
nert sei auch an den Feuersalamander-Günsel, Ajuga rep- 
tans var. multicolor, oder an den weißgeflect-blättrigen 
Gundermann, Glechoma hederaceum variegata. Auch bei 
Gehölzen treten die Farbabweichungen auf, etwa beim 
Eschenahorn, Acer negundo, der viele Gartenformen ge- 
bildet hat, var. argenteo-variegatum, weißbunt, var. ele- 
gans, goldgelbe oder weiße Blattberandung, var. auratum, 
gelb. Selbst Koniferen bilden Formen mit gelben oder 
weißbunten Tönen, wie der abendländische Lebensbaum, 
Thuja occidentalis, in den var. aurea, gelb oder goldig, 
var. variegata, weißbunt, oder die Sawara-Scheincypresse, 
Chamaecyparis pisifera, in den var. plumosa f.aurea, gelb, 
f. albospica, weiß, f. argentea, silbrig. Immerhin wäre es 
falsch, reingelbe Formen als krank zu bezeichnen und sie 
mit den gelbbunten, fleckigen zusammenzutun. Hier ist 
durchaus grüner Farbstoff in den Zellen vorhanden, also 
die Assimilation gesichert, das Chlorophyll ist nur mit dem 
andern Farbstoff vermischt. Daß gelbbunte Formen immer 
kleiner bleiben als grüne kann man leicht in der Praxis 
beobachten, auch wie ihre Lebensdauer kürzer ist. Beson- 
ders überzeugend ist dies aber, wenn man an einer Pflanze 
grüne Adventivsprosse sehen kann. Sie überwachsen näm- 
lich sehr schnell die bunten Triebe infolge ihrer besseren 
Ernährung. 

Außerordentlich aufschlußreich ist es, die Blätter eines 
Waldrandes zu beobachten. Alle Zweige sind halbschräg 
nach unten gestellt, die einzelnen Blätter ebenfalls schräg, 
oft sogar schon fast senkrecht gerichtet. Wenn man auf 
die Spreiten etwa eines vorstehenden Buchentriebes im 
Winkel von 45° sieht, gemessen an der Senkrechten, also 
der ungefähren Einfallsrichtung der Sonnenstrahlen, er- 
scheinen alleBlätter wie eine geschlossene Fläche. Senkrecht 
von oben gesehen stellt man aber sofort fest, wie große Lük- 
ken die vermeintliche einheitliche Fläche aufweist. Ähnlich 


ergeht es den andern Pflanzen des Schattenrandes, 
mögen es nun holzige wie llex aquifolium, die 
Stechpalme, sein oder rasige wie Efeu, Hedera, 
und Haselwurz, Asarum europaeum. Der Spitz- 
ahorn, Acer platanoides, schiebt seine Blätter an 
langen Stielen'weit von sich ab in die Sonne hin- 
ein, und wenn wirklich ein Blatt das andere zeit- 
weise beschattet, so mildert die spitze Form des 
Blattes den Lichtverlust immer etwas. 

Auf den ersten Blick hin sollte man meinen, daß 
eine so großblättrige Pflanze wie Petasites japo- 
nicus die Flächenausdehnung auch in der Sonne 
beibehalten würde, da der Lichtgenuß doch größer 
wird. Das Gegenteil ist aber der Fall. In sonnigen 
Lagen wird die Fläche des Blattes sofort beschränkt, 
und es leuchtet einem auch wohl ein, wenn man 
bedenkt, daß es für den Endzweck dasselbe ist, 
wenn ein Riesenblatt von einer schwachen Licht- 
quelle beleuchtet wird oder ein halb so großes 
in die doppelte Lichtmenge gestellt ist. 

Diese Verkleinerung der Fläche, die oft zu den 
merkwürdigsten Gebilden führt, ist typisch für 
alle Sonnenpflanzen. Das Schattenblatt sucht das 
Licht, das Sonnenblatt muß sich schützen gegen eine 
Beanspruchung, wie sie gerade in diesen Monaten 
bei uns nicht größer gedacht werden kann. Das 
eine Blatt muß die Transpiration fördern, das an- 
dere herabsetzen, weil es sonst zugrunde geht, 
und aus den verschiedenartigen Abwehrausbil- 
dungen des »alpinen« Blattes entsteht das Bild, 
das wir von unsern Steingartenpflanzen haben, 
angefangen von dem wollig behaarten Edelweiß, 
Leontopodium alpinum, über die festen, leder- 
artigen Blätter des Rhododendron bis zur mas- 
sierten Form der Kakteen. 

Der erste Typus ist uns im Garten wohl noch am geläu- 
figsten, weil die Behaarung an einer ganzen Reihe von 
Pflanzen auftritt. Sie bestimmen das eigenartige Grauweiß, 
das über manchen Steingärten liegt, in denen diese Ge- 
wächse aus dem engeren und weiteren Mittelmeergebiet 
verwendet sind. Und doch ist die verschiedene Haarbildung, 
die in vielen Grau-Tönungen auftritt, oder die Wachs- und 
Firnisschicht mancher Pflanzen, die Kalkinkrustierungen 
der Saxifragen im einzelnen sehr interessant. Kaum zwei 
Schutzausbildungen gleichen einander, denn um eine Ab- 
wehr des Blattes handelt es sich hier. Das kann man durch 
einen einfachen Versuch prüfen, bei dem man ein glattes, 
älteres, also ungeschütztes Buchenblatt neben einem Rho- 
dodendron- und Stachysblatt in die Sonne legt. Nach we- 
nigen Stunden rollt sich das Buchenblatt zusammen unter 
dem Wasserverlust. Nach zwei Tagen, als das wollige Sta- 
chysblatt die ersten Aufrollungen des Randes zeigte, war 
das Buchenblatt schon zerbröcelbar, während das Rhodo- 
dendronblatt merkwürdige Bräunungen aufwies. Nach fünf 
Tagen zerfiel auch das Stachysblatt unter den Händen, 
während das Rhododendronblatt sich noch hielt. Die ein- 
zelnen Teilstücke der Stachysspreite zeigten aber bezeich- 
nenderweise kaum eine Veränderung. Sehr aufschlußreich 
für die Wirkung der Behaarung ist es auch, wenn man ein 
zweifarbiges Blatt, zum Beispiel vom Huflattich, Tussilago 
farfara, oder Petasites albus, mit der behaarten Seite und 
zum Vergleich dazu ein gleiches mit der glatten Seite In 
die Sonne legt. Das erste Blatt hält sich bedeutend länger 
frisch als das zweite. 

Am auffälligsten ist der Haarüberzug wohl bei solchen 
Pflanzen wie dem Wollziest, Stachys lanata, aus dem Kau 
kasus, mit weißwollig-filzigem Überzug, der die Blätter 
sehr weich erscheinen läßt, dem Andorn, Marrubium, eine! 
weißzottig behaarten Labiate, die im Typus an Sideritis er” 
innert, oder dem Habichtskraut, Hieracium, dessen Art 
villosum schon auf die zottige Behaarung der Blätter schlie- 
ßen läßt. Auch der wollige Charakter der Königskerze 
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Verbascum, ist durch die Behaarung gegeben. Dieser Haar- 
überzug wirkt aber durchaus nicht immer so weich, sondern 
das Beispiel der aus Persien stammenden italienischen Och- 
senzunge, Anchusa italica, zeigt, daß auch die Besetzung 
der Blattfläche mit Haaren sehr rauh wirken kann. Tiere 
werden diese Blätter ebenso wenig gern fressen wie die 
vom Borretsch, Borrago officinalis. Der Name Rauhblatt- 
gewächs ist dafür sehr bezeichnend. Unter den Rhodo- 
dendron hat Rh. hirsutum - rauhhaarig - seinen Namen 
wegen der zottig bewimperten Blätter erhalten, aber auch 
die Bezeichnung laniger läßt auf die Verbindung mit einer 
Haarausbildung schließen, wie sie bei Polygonum lanigerum 
auf der Ober-Unterseite auftritt. 
Eine Wachsschicht der Blätter ist meist im deutschen Na- 
men durch das Wort Mehl oder Reif gekennzeichnet, wie 
sie typisch bei der Mehlprimel, Primula farinosa, oder der 
Reifweide, Salix daphnoides jaspidea, auftreten. Hier sind 
die Triebe stark bereift, während bei der Primel die Un- 
terseiten der Blätter dicht mehlig erscheinen. Gröber und 
größer als P. farinosa ist P. frondosa. Wenn man hier von 
oben in eine der kleinen Blattrosetten sieht, hat man einen 
wie vollkommen mit Mehl bestreuten Trichter vor sich. 
Wachs liegt auch auf unseren schönen Edeldisteln, Eryn- 
gium, deren metallig glänzende Blütenstände gut vor den 
gelben Blütenscheiben der Goldgarbe, Achillea eupatorium 
»Parker’s Var.«, stehen, und schließlich brauchen wir nur 
durch den Gemüsegarten zu gehen, um zu sehen, wie die 
großen Blätter des Kohls unter der Wachsschicht glänzen, 
die den Flächen die eigenartige Glätte gibt. 
Sie findet sich als ganz bezeichnendes Merkmal bei einer 
Pflanzengemeinschaft, die als trockensten Standort die Dü- 
nen hat. Diese Strandformation ist gekennzeichnet durch 
ein ausgesprochenes Grau, wie wir es im Gemüsegarten 
am Kohl sehen und wie es im gleichen Blattwerk am Meer- 
kohl,Crambe maritima, wieder auftritt. DieserKreuzblütler 
erscheint ganz glatt, grau, mit einer Wachsschicht, die so- 
wohl die Ober- wie die Unterseite bedeckt. In der mittel- 
russischen Steppenzone findet sich ein anderes Crambe, 
nämlich C. tatarica, mit langstieligen Blättern und einem 
übermannshohen, lockeren Blütenstand, dessen Ausdeh- 
nung an unser Schleierkraut, Gypsophila paniculata, erin- 
nert, und manchem mag auch wohl vom Garten her Cram- 
be cordifolia geläufig sein, mit großen, herzförmigen Blät- 
tern und einem bis 2 m hohen, reich verzweigten Blüten- 
stand, dessen weiße Einzelblütchen duften. 
In der gleichen Strandgemeinschaft wachsen die Strand- 
grasnelke, Armeria maritima, eine harte, niedrigrosettige 
Pflanze mit schmalen, linealen Blättern, der Strandflieder, 
Statice limonium, mit rauhen, oberseits glänzend dunkel- 
grünen, unten hellen Blättern, der Strandhafer, Elymus 
arenarius, dessen Blätter schon den ganzen Kampf dieser 
Formationgegen Boden und Windausdrücken.Obenund un- 
ten blaugrau, zeigen sie eine scharfe Riefung der unten ein- 


Thuja occidentalis 


gerollten Blattinnenseite, so daß das Blatt 
Bodmeri-BildC. S. 


wie aus vielen Linien zusammengesetzt 
zu sein scheint. Diese Rollung ist nichts als 
ein Schutz gegen die übersteigerte Verdunstung, denn die 
Spaltöffnungen sitzen in der Einrollung. Eine andere Pest- 
wurzart gehört hierher, Petasites spurius. Angepaßt an die 
trockenen Bedingungen bilden ihre Blätter eine Art Trich- 
ter, durch den die schneeweiße Unterseite als Schutz nach 
oben kommt. Von den Edeldisteln ist das heimische Eryn- 
gium maritimum hier zu Hause. 

Typischerweise treten in der gleichen Gemeinschaft die- 
jenigen Pflanzen auf, die in der Beschränkung des Blatt- 
werkes so weit gehen, daß nur noch dünne, schlanke Sten- 
gel und Zweige übrigbleiben, die Rutengewächse. Sie sind 
uns zum Teil schon von der Heideformation her geläufig, 
am Strand sind Simsen, Binsen ihre Hauptvertreter. 

Eine sehr interessante Variation dieser Frage ist die 
Schuppengestalt der Blätter, wie sie an den Lebensbäumen, 
Wacholdern oder ähnlichen Koniferen auftritt. Hier sind 
die Blätter wie die Schuppen eines Fisches fest aufeinander 
gepreßt und drücken so die Verdunstung sehr herab. Die 
Lebenskünstler unter den Sonnengewächsen sind aber 
Kakteen und Sukkulenten. Das Dickblatt ist die äußerste 
Konzentration des Stengels, der selbst kein 
Laub mehr entwickelt, sondern sich so 
stark verdickt, daß er fleischig wird. Ge- 
nau so wie bei den Laubblättern ist hier 
die Rinde grün, arbeitet also ganz normal, 
und durch die eingelagerten Spaltöffnun- 
gen ist die Transpiration sichergestellt. 
Die verschiedensten Formen kommen vor, 
wie sie der Liebhaber auch in seinem Gar- 
ten und Haus hat, von der pfriemenför- 
migen Ausbildung einer Crassula lycopo- 
dioides bis zu den fleischigen, blattähnli- 
chen Scheiben der Opuntien, denen man 
es förmlich ansieht, wie sie unter den aus- 
dörrenden Sonnenstrahlen in sich zusam- 
mengekrochen sind, während ihre Sta- 
cheln dünne Schatten- 
striche auf die runzliche 


Opuntia camanchica z 
Rinde werfen. 


Bild Zörnitz 
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Zygadenus elegans 


| Br dem Namen Helonias erythrosperma fand 

sich diese Art im Garten von Sir William Lawrence. 
Dieser Name gilt aber als Synonym vom Fliegentot, 
Z.(Amianthium) muscaetoxicum. Z.elegans stammt auch 
aus dem östlichen Nordamerika und hält bei uns aus. 
Die Blüten sind grünlich-weiß. Vielleicht handelt es sich 
um den ähnlichen Z.paniculatus. — Bild C. $. 


Eucomis regia 


IESE schöne Lilia- 

cee vom Kap ist 
für uns keine harte 
Freilandstaude. Wir 
treffen sie meist als 
Topfpflanze im Kalt- 
hause an. Sie läßt sich 
aber im Mai ins Freie 
bringenundblühtdann, 
wie unser Bild zeigt, 
recht schmucvoll. Im 
Winter kann man sie 
trocken im Topf halten 
oder wieGladiolenauf- 
bewahren. Nur in sehr 
warmen lagen wäre 
ein Versuch, sie im 
Freien durchzuhalten, 
in sehr durchlässigem 
Boden möglich. — Bilder 
A.M.im Garten Oppen- 
heim, Wannsee. 


Galtonia candicans 


RÜHER pflegte der »Hyazinthus candicans« in un- 

seren Gärten gar nicht so selten zu sein. Dann ver- 
schwand er fast ganz und scheint erst jetzt wieder mehr 
in Erscheinung zu treten, Wenn man dieses Kapgewächs 
nicht wie Gladiolen behandelt, so muß man ihm einen 
guten, trockenen Winterschutz geben. In rauhen, kalten 
Lagen wird es unmöglich, es als Freilandstaude zu halten. 


unter den 


Sommerblüher 


Zwiebelpflanzen 


Acanthus longifolius 


D% wo Acanthus longifolius im Garten gepflanzt 
ist, bilden sich bald buschige Pflanzen mit orna- 
mentalem Charakter. Über glänzendgrünen Blättern 
stehen straffaufrechtgetragen eigenartige violett-weiße 
Blüten, deren Haltbarkeit sehr groß ist, mit ährigen 
Blütenständen. Am schönsten werdendie Pflanzen, haben 
sie genügend Platz. — Bild A.M. im Bot. Garten, Dahlem 


Sommerblüher 
Unter den 
Stauden 


Astilbe chinensis pumila 


IE Herkunft dieser hübschen Astilbe ist unsicher. 

Sie geht auch als A. pumila und siebt als blühende 
Pflanze der A. Taquetii recht ähnlich. Diese weicht aber 
imBlattcharakter und vor allem dadurch ab, daß sie Aus- 
läufer entwickelt, was A. pumila nicht tut. Diese sehr 
brauchbare Form wird etwa einen halben Meter hoch 
und blüht lilarosa. — Bild A. M. bei K. F. 


Helenium 
praecox nanum 


DE blühreiche 
Helenium wurde 
vor Jahren, wenn wir 
nicht sehr irren, durch 
die Firma Haage & 
Schmidt in den Handel 
gebracht, und zwar in 
mehreren Formen in 
gelb und rotbraunen 
Tönen. Es gehört in 
den Formenkreis von 
H. autumnale aus dem 
östlichenNordamerika, 
das uns schon so viele 
Formen geschenkt hat, 
unter denen diese 
niedrige frühblühende 
Sorte unsere volle Be- 
achtung verdient. 

Bild A. M. bei K.F. 


AufEntdeckungs- 


reisen 


Ev empfängt Be- 
such von Nanni 


Gartenecken sind 
zum Einzel-Ball- 
spiel bestens ge- 

eignet 


Planschbecken er- 
zieht Kinder zu 
Nixen 
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Erste Umschau im neuen Reich 


Ein Rind erobert fich feinen 


ER Besitz eines Gartens, und sei es auch nur 
eines gepachteten, ist an sich schon eine große 
Sache für uns »Große«, wenn wir bereit oder 
fähig sind, einen Garten mit all seinem Schönen, 
Angenehmen und den daraus entstehenden 
Pflichten persönlich zu erleben. Ein Kind aber, das ganz 
unvoreingenommen alle Dinge zuerst einmal als sein Ei- 
gen und nur für sich allein geschaffen hinnimmt, empfängt 
inihm, außer dengebotenen Gesundheitsvoraussetzungen, 
erziehenden undnatürlichen, gesunden Widerstandgegen 
seinen stürmischen Drang, alles zu besiegen, weise Grenz- 
setzung und doch oft einprägsame Erfüllung vieler seiner 
Wünsche und besonders seiner Wißbegierde, sodann auch 
große Freuden und - für seine Begriffe - tiefe Enttäu- 
schungen und Schmerzen. Kurz, ein solcher Hausgarten 
ist eine >hohe Schule« für ein Kind, gleich welchen Alters, 
besonders aber in den ersten Lebensjahren. Wir Eltern 
sind mitunter zu leicht geneigt, den Wert vieler Dinge 
für das Kind aus unserer Perspektive zu sehen und zu be- 
messen. Ich glaube aber, daß das vornehmste Gebot für 
uns darin besteht, dem Kinde soviel ungekünstelte Freu- 
den wie irgend möglich vermitteln zu helfen. WenigDinge 
sind hierfür so geeignet wie ein Garten. 
Als unsere Eva-Maria im »Anmarsch* war, wälzten wir 
große Pläne. Der bis dahin zum größten Teile »nützliche« 
Garten sollte »umgestellt« werden. Auch wir waren in un- 
serem Eifer bereit, alle sogenannten notwendigen Einrich- 
tungen, als da sind Box, Sandkästen, Turngeräte, Rundlauf 
und vieles mehr nun anzuschaffen. Da riet uns ein er- 
fahrener Gartengestalter, dem wir dafür noch lange dank- 
bar sein werden, den Garten für das Kind doch mit dem 
Kind »wachsen« zu lassen. Das geschah. Jedes Hinzukom- 
mende, jedes neue Spielgerät ist für das Kind ein Ereignis. 
Zwei Jahre nun wächst der Garten des Kindes hier, und 
tagtäglich verspüren wirneudankbardensegenbringenden 
Einfluß dieses Raumes auf unsere Ev. 
Zuerst, als sie noch im Wagen saß, wurde ihr nur der 
geschützte Südosten vor der Heideecke unter der Wistarie 
eingeräumt. Die frische Luft, die Sonne, die Blumen, das 
Getier ringsum schienen bald starken Reiz auszuüben. Im 
Wagen war das Mädel von da ab kaum noch zu halten, 
trotzdem ihm als Fortbewegungsmittel vorerst nur das 
Krauchen bekannt war. Selbständige Forschungsreisen, 
die mit dem eigenmächtigen Herausturnen aus dem Wa- 
gen den Anfang nahmen und meist mit einem tüchtigen 
Gebrüllin einer Sackgasse, wie sie Strauchhecken, Stauden“ 
beete, Steingartenmauern darstellen, endeten, waren ba 
an der Tagesordnung. Ev lernte Ameisen und Wespen; 
Käfer und Schmetterlinge, Schnecken und Würmer, Katzen 
und Vögel, Brennesseln, Disteln, Dorngebüsch und andere 
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Der Geist ist willig, doch die Karre ist noch zu schwer 


(Barten / Von MARG. und NIK. HOECK 


harmlose Pflanzen kennen und achten. Das Lebendige 
beschäftigte ihren Spieldrang so stark, daß wir rechtzeitig 
sanft leitend unbewußtem Quälen vorzubeugen begannen. 
Inzwischen steckte Ev sich selbst das Revier größer ab. 
Die Rasenwiese mit ihren Kleehümpeln, der Trudelkuhle 
und den Schattenbüschen wurde zunächst der beliebteste 
Tummelplatz. Und hier machte sie ihre ersten, wankenden 
Schritteindem Begehren, zwei liebendeFalter zu erhaschen. 
Nun stieg der Entdeckerdrang gar schnell. Das Zeitalter 
des Beschäftigungswillen schloß sich an und fand seinen 
Ausdruck zunächst in der Freude am Buddeln. 
Die Gewöhnung an vorgeschriebene Fußsteige setzte viel 
Geduld voraus; denn meist geht der kürzeste Weg zu dem 
gerade Ersehnten querfeldein. Ordnung muß aber sein. 
Blumenraufen ist scheinbar ein inneres Muß - Mutti macht 
so etwas ja auch. Da half nur die Erregung des Mitleides 
mit den Blumen, die nun, abgerissen, nichts mehr trinken 
können; ein Verbot zu befolgen - nein, dazu schmecken 
solche Früchte zu süß. 
Nach der Buddelecke entstand das Planschbecken, beidessen 
Bau Ev selbst ihre wenn auch schwachen, so doch unge- 
stümen Kräfte in den Dienst der Sache stellte. So ein Becken, 
von Wiese umgeben, ist mit vom Köstlichsten, was Kin- 
dern im Garten geboten werden kann. Was kann wohl 
alles schwimmen? Alles, was Ev in den Weg kam, mußte 
seine Schwimmfähigkeit beweisen, egal, ob Ball oder Katze, 
Puppe oder Schuhe, Steine oder Holz; ein richtig gehen- 
des Schiff fand keine Gnade vor ihren Augen, wohl aber 
ein zu einem Kahn umfrisierter alter Holzpantoffel, und 
als höchstes der Gefühle eine kleine Waschbalje, in der 
man richtig selbständig Kahn fahren kann. Aber Plansch- 
becken ohne Tummelwiese ist nur halbes Glück - diese 
eiden Dinge lassen sich gutwillig zu allem mißbrauchen, 
besonders dann, wenn kleine Freunde, Nachbarskinder, 
dabei sind. Sie gehören zum richtigen Garten eines Kindes. 
Wir Großen sind dabei oft gerne klein wie jene, freude- 
ereitend und - empfangend, oder wagen, für später Bau- 
stein zu Baustein tragend, Wege zu weisen, Zusammen- 
änge zu klären, vieles zu zeigen - kurz, Eltern zu sein. 
Im Nasch- oder Nutzgarten, was bei uns dasselbe ist, gilt 
es, Arbeit zu leisten, und das tat Ev, ohne sie rühmen zu 
wollen, mit Eifer. Sie wollte selbst pflanzen und graben und 
gießen und auch allerdings genießen. Die Erdbeerbeete 
und Beerensträucher wurden erst vor ungewünschten Zu- 
griffen einigermaßen sicher, als dem Mädel eigene Büsche 
zur Verfügung standen. 
s Ey geboren wurde, pflanzten wir einen Apfelbaum, 
en sie nun selbst zu pflegen und zu ernten lernt. 
ir hoffen zuversichtlich auf ein weiteres erfolgreiches 
achsen auf Gegenseitigkeit von Ev und ihrem Garten. 
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Im Planschbecken 


Querfeldein 


Geheimnisvolle 
Zwiesprache 


Wißbegierde 


Ö 


S gibt glücklicherweise in unseren Gärten nur we- 
nige Gattungen von Stauden, bei denen eine solche 
Verwirrung herrscht wie bei den Funkien. Das 
fängt schon beim Gattungsnamen an und hört bei 
den Formen noch nicht auf. Meine Kartothek ent- 

hält allein fast 100 verschiedene Bezeichnungen, dabei sind 
die durch den unterschiedlichen Gebrauch der Gattungs- 
namen entstandenen Kombinationen noch nicht einmal mit- 
gerechnet. Eine Klärung schien mir daher im Interesse 
einer einheitlichen Namengebung in den Katalogen durch- 
aus wünschenswert. Auch heute ist noch längst nicht jede 
Frage gelöst. Wenn ich aber bereits darüber berichte, so 
kann es sich nur um eine vorläufige Übersicht handeln, 
der an anderer Stelle eine eingehendere Arbeit folgen soll, 
die sich auch mit den für mich jetzt noch fraglichen und zu 
klärenden Formen zu beschäftigen haben wird. 

Ohne mich mit nomenklatorischen Einzelheitenabzugeben, 
sei vorausgeschickt, daß als der heute gültige botanische 
Name Hosta zu gelten hat, den Trattinick 1812 schuf. Der 
Sprengelsche Name Funkia, der allgemeinere Verbreitung 
fand, stammt aus dem Jahre 1817. Wir können und wollen 
ihn jedoch als deutsche Bezeichnung weiter beibehalten. 
Einen wirklichen deutschen Namen haben wir für die Gat- 
tung nicht, der ihn ersetzen könnte, und aus Hosta eine 
Hostie zumachen, istauchnichtnachjedermanns Geschmack. 
Interessanter ist es, festzustellen, woher die Verwirrung 
in den Arten- und Formennamen stammt. Als der Botani- 
ker Philipp Franz von Siebold 1830 von seiner ersten japa- 
nischen Reise nach Holland zurückkam, brachte er aus den 
dortigen Gärten eine Anzahl von alten japanischen Zier- 
pflanzen mit, unter ihnen auch eine Reihe von Funkien. Es 
handelte sich also nicht um wildwachsende Arten, sondern 
um Formen, die schon seit langer Zeit in Kultur gewesen 
waren. Ohne sie näher zu beschreiben, gab er ihnen in 
seinem Kataloge botanische Namen und verbreitete sie 
im Handel. Diese tauchen auch heute noch in den Preis- 
listen auf, unter ihnen sind sie jetzt noch in Kultur. Erst 
später (1869) bearbeitete Miquel das ganze Material, doch 
sind seine Beschreibungen oft durch Druckfehler entstellt. 
So läßt sich etwa seine Funkia latifolia, die nur 14,5 mm 


e Funtien unferer Gärten / Von H.R. WEHRHAHN 


ie ” 


= Hosta glauca var. Fortunei 
Be Bildc.s. 

breite Blätter haben soll, 
kaum mehr identifizie- 
ren. Wahrscheinlich wur- 
den hier Zoll und Linie 
(pouce und ligne) mitein- 
ander verwechselt. Neu- 
erdings haben sich in 
AmerikaH.l.Bailey (Gen- 
tes Herbarum 1930) und 
in England W. Stearn 
(Gard. Chron. 1931) mit 
der Gattung beschäftigt. 
Bei dieser Gelegenheit 
ergab es sich, daß sich 
unter dem in Kultur be- 
findlichen Material noch 
eine Reihe von Arten 
befand, die bisher noch 
übersehen waren, so H. 
decorata Bailey, errome- 
na Stout und H. rectifolia 
Nakai, die in Ostasien 
außerhalb der Gärten ei- 
nen weiten Bezirk be- 
wohnt. Aber auch heute 
noch sind einige Typen 
vorhanden, die sich nicht 
unterbringen lassen und zweifellos noch übersehene Arten 
darstellen. 

Erschwert wird die Erkenntnis durch einige panaschierte 
Formen, unter denen die sogenannte Hosta undulata an 
erster Stelle steht. Hier handelt es sich um eine natürliche 
Chimäre, bei der der innere Genotyp chlorophyllos ist, 
während das äußere Gewebe Blattgrün enthält. Die Blätter 
weisen deshalb einen mehr oder weniger breiten, weißen 
Mittelstreifen auf. Durch die verschiedene Wachstums- 
energie der beiden Komponenten entstehen Wachstums- 
spannungen, die den Blättern eine gewellte und verbogene 
Form geben, wie wir sie auch bei Ahornchimären oft be- 
obachten können. 

Wenn wir das ganze vorliegende Material übersehen, so 
können wir ohne Schwierigkeiten und ohne auf morpholo- 
gische Einzelheiten einzugehen folgende Gruppierung 
vornehmen: 

Zuerst fallen Pflanzen auf, die sehr große, lichtgrüne, 
glänzende Blätter haben und deren große, weiße und 
duftende Blüten erst entwickelt werden, wenn die anderen 
Arten bereits längst abgeblüht sind. Meist kommen sie so 
spät, daß sie unter den ersten Frösten leiden, jedenfalls 
aber bei uns unter der Einwirkung der niederen Tempe- 
ratur auch keinen reifen Samen entwickeln: Hosta planta- 
ginea, auch als alba, japonica, subcordata und grandiflora 
verbreitet. Spätfröste vernichten oft im Frühling das ganze 
Blattwerk, das dann aber später wieder ersetzt wird. Die 
var. grandiflora ist von dem eigentlichen Typ kaum verschie 
den. Offenbar handelt es sich um eine Modifikation, die 
durch bessere Ernährung und günstigeren Stand hervor- 
gerufen wird. Alle anderen Arten haben dunkelgrüne bis 
schwarzgrüne, in sonnigem Stand auch gelblichgrüne Blät- 
ter, die keine glänzende Oberfläche haben, sondern bei 
manchen Arten mit einem graublauen Wachsüberzug ver“ 
sehen sind. 

Von diesen betrachten wir uns die letzten: Blätter herz“ 
förmig, blaugrün, groß. Blüten weiß oder ganz schwa 
hellblau, mehr oder weniger dicht in den Trauben zusam“ 
mengedrängt. Bei großem Formenmaterial, wie es Mir 
vorliegt, kann man zwei extreme Typen isolieren. Def 
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eine entwickelt den Schaft und die hellila Blüten über dem 
Blattwerk, H.Fortunei, beim anderen sind die Blüten heller 
und werden von den Blättern mehr oder weniger bedeckt, 
H.glauca. Auch Unterschiede in der Blattform, in der Zahl 
der Blattadern und in der Blütenform sind festzustellen. 
Diese beiden Extreme werden aber durch sehr viele Über- 
gänge miteinander verbunden, von denen man nicht weiß, 
ob es sich um Hybriden oder um Mutanten handelt. Am 
richtigsten wäre es, sich bei der ganzen Gruppe auf den 
ältesten Namen H. glauca zu einigen und den anderen Typ 
als var. Fortunei weiterzuführen. Hierhin gehören dann auch 
als Synonyme H.Sieboldii, cucullata, gigantea und andere, 
die zum Teil die Zwischenformen bezeichnen. Es ist zwei- 


Ein fchöner Freilandfarn / Von 


NTER denFreiland- 
farnen für den son- 
nigen Steingarten 
kann einem ein 
Zwerg, Ceterach of- 
fieinarum, wirklich ans Herz 
wachsen; denn die jungen 
Wedelchen hocken wieklei- 
ne, wunderweiche, weiße 
Lämmerchen inmitten ihrer 
älteren Geschwister. Später 
greift die feinsilbrige Be- 
schuppung der Unterseite 
nur noch am Rande auf die 
ledrige Oberseite herum, 
den eigenartigen Umriß der 
Fiedern zierlich betonend. 
Man wird an die anders be- 
gründete aber ähnliche Wir- 
kung mancher bekrusteter 
Steinbreche erinnert. 
Die älteren Wedel sind un- 
ten rostrot bepelzt. Wenn 
es gar zu trocken wird, rol- 
len und krümmen sie sich so 
zusammen, daß man für die 
Pflanzen zu fürchten beginnt. 
Aber der Pelz tut seine 
Schuldigkeit und verhindert 
das Abtrocknen. Und Tau 
oder Regen zerstreuen alle Bedenken bald. Der Milzfarn 
ist es wert, an Trockenmauern und sonnigen Felsgruppen 
nicht weit unter Augenhöhe, denn mit der Fernwirkung 
ist es natürlich schlecht bestellt, einen Platz zu erhalten. 
Ich beobachtete den Ceterach zusammen mit dem grasarti- 
gen nördlichen Streifenfarn, der auch sehr wertvoll ist, an 
einer steilen, sonnigen Felswand im deutschen Mittelgebir- 
ge, also am unberührten, natürlichen Standort. Dies beweist, 
al man es mit der Kalkfeindschaft des Aspleniums wie 
auch mit dem Kalkbedürfnis des Milzfarnes nicht zu sehr 
ängstlich zu nehmen braucht. Auf dem kalkarmen Diabas 


felhaft, ob von H.glauca eine weißgerandete Form besteht 
oder ob diese einer anderen Art zuzuschreiben ist. Unter 
meinem Material befindet sie sich nicht. Dagegen erhielt 
ich eine goldgelbe Form, die als H.glauca var. lutea zu be- 
zeichnen wäre, und eine weitere, bei der die Mittelflächen 
desBlattes goldgelb, die Randteile dunkelgrün gefärbt sind. 
Sie wäre H. glauca var. aureivariegata zu nennen. (Bezeich- 
nungen wie fol.var.sind besser zu vermeiden, weil sie zu 
nichtssagend sind.) Sie wachsen sehr langsam und sind auch 
sonst keine besondere Zierde, weil sie immer kränklich 
aussehen. In der einschlägigen Literatur sind sie nicht ver- 
zeichnet. 


(Ein weiterer Artikel folgt) 


FRITZ STOPP 


(Grünstein) hatten sich die beiden Farne wie Bild W. Schacht 
auf neutralem Boden zusammengefunden. 

Im Gegensatz dazu ist mir leider ein Ceterach, den ich 
etwas sehr vorsorglich in Kalk gebettet hatte, weggeblie- 
ben, während die spärlich oder gar nicht bekalkten lustig 
Wedel auf Wedel trieben. Allerdings muß ich wohl die 
Einschränkung machen, daß die Ursache für das Absterben 
hier nicht ganz allein zu suchen ist, da man für ein genaues 
Feststellen der Gründe unbedingt eine größere Anzahl von 
Versuchspflanzen, als es mir in meinem Garten möglich 
ist, haben müßte. 


Tiere in Bartfanlagen II / Von RUDOLF FISCHER 


IE Aufzucht der Fasanen ist nicht schwer. Die aus 
einer Tierhandlung oder Fasanerie bezogenen 
acht bis zwölf Eier werden durch eine zuverläs- 
sige Hühnerglucke ausgebrütet, 25 Tage, und 

: noch zwei bis drei Wochen in einem Auslauf, 
Voliere, von ihr geführt. Denn junge Fasanen sind emp- 
indlich. Deshalb ist ihnen auch gute Nahrung zu geben, 
nlich derjenigen von Hühnerküken: Hirse, zerkleinertes 
hartgekochtes Ei, Hanf, gequetschtes Getreide, Weichfutter, 

u reichlich Wasser. Dieses bevorzugt auch der ausge- 
Wachsene Fasan sehr. In Parken ohne Teich, Sumpf oder 


Quelle muß ihm daher viel Trinkwasser geboten werden. 
Die geschilderte Aufzucht junger Fasanen - es kommen 
nicht alle aus, auch treten später Verluste ein - sollte man 
zwei bis drei Jahre wiederholen. Dann pflanzen sie sich 
gewöhnlich selbst fort. 

Die Hennen legen und brüten in einer seichten Vertiefung, 
mit etwas Kraut und welkem Laub ausgestattet, unter dich- 
tem Gebüsc, in hohem Wiesengrase oder Binsen. Sie 
halten sich hierbei nicht an die Parkgrenzen, sondern 
suchen sich auch einen Nistplatz in benachbarten Gärten 
oder angrenzenden Feldern. Gewöhnlich kommen die Ge- 
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sperre wieder zurück in den Park zu dem ihnen bekannten 
Futterplatz, den auch die Hähne regelmäßig aufsuchen. 
Die Futterstelle muß gegen Schnee durch ein möglichst 
niedriges Strohdach geschützt sein, sie wird beschickt mit 
Weizen und Gerste. 

WILDTAUBEN. Eine Bereicherung bedeutet es für einen 
großen Park, wenn sich dort unsere heimischenWildtauben 
ansiedeln. Die größte Art, die Ringeltaube, Columba palum- 
bus benannt und kenntlich an ihrem weißen Halsring, 
findet sich nicht selten in den Parken größerer Städte. Sie 
lebt in Mitteldeutschland von März bis Oktober. Die An- 
siedlung der selteneren, etwas kleineren Hohltaube, Colum- 
ba oenas, kann man durch Aufhängen von Nisthöhlen un- 
terstützen, denn diese Art ist an alte Bäume mit passenden 
Höhlungen gebunden. Beide Taubenarten sind Zugvögel, 
ihre Fütterung braucht daher nicht in Betracht gezogen zu 
werden. Das Rucksen der Tauber, hauptsächlich in der 
Paarungszeit zu vernehmen, ist zwar kein Gesang, aber 
doch melodisch, besonders wenn mehrere Stimmen gleich- 
zeitig erklingen. Diese Töne gehören mit zu den Frühlings- 
genüssen beim morgendlichen Spaziergang in Wald und 
Park. 

Man kann den Abschnitt »Parkvögel« nicht abschließen, 
ohne der Singvögel zu gedenken. Diesen lieblichen und 
nützlichen Sängern wird in den Parken und Gartenanlagen 
stets eine Stätte bereitet sein. Was die Natur nicht in ge- 
nügendem Maße bietet, muß durch den Menschen aus- 
geglichen werden: Nistgelegenheit durch Anbringung von 
künstlihen Höhlen und Anpflanzung von Vogelschutz- 
gehölzen, Trink- und Badewasser, im Winter gegen Schnee 
geschützte Futterstellen und Kurzhalten des Raubzeuges. 
REHE. Von den Säugetieren wird das Schalenwild und von 
diesem das Reh, Capreolus capreolus, am meisten in 
Parkgehegen gehalten. Wenn hierzu ein Parkteil ausge- 
wählt, welcher der Waldlandschaft entspricht, oder die 
Pflanzung entsprechend ergänzt wird, stört die Einfriedi- 
dung kaum den natürlichen Eindruck. Ein lichter Baumbe- 
stand, der Schatten bietet, aber auch Sonne durchläßt, mit 
etwas Unterholz ist am vorteilhaftesten. Jüngere Nadel- 
hölzer, Douglasfichten, Rottannen, auch Kiefern, die dem 


Wilde im Winter Schutz geben, dürfen nicht fehlen. Diese 
und das Laubunterholz werden von demBock beim »Fegen«, 
März-April, stark mitgenommen. Die Gehölze müssen 
deshalb, bis sie angewachsen sind, durch dicht gesetzte 
Rundhölzer (Bohnenstangen) gut geschützt werden. Alle 
paar Jahr muß ein Teil der Pflanzung ergänzt werden. 
DasReh ist bei jung und alt beliebt wegen seiner zierlichen 
Gestalt, seiner großen, lebhaft blickenden Augen, Lichter, 
und seiner anmutigen Bewegungen. Sein Fell, Decke, zeigt 
im Sommer leuchtend rotbraune Farbe, das Haar ist kurz 
und straff; im Winter ist die Behaarung graubraun, lang, 
weich und gewellt. Die Kälber, Kitze, tragen im Sommer 
niedliche Flecken auf dem Fell. Das ausgewachsene Reh 
kann außerordentlich hohe Sätze ausführen, besonders, 
wenn es erschreckt wird. Deswegen muß der Zaun des 
Geheges mindestens 1,80 m hoch sein. Auch ist darauf zu 
achten, daß freilaufende Hunde an das Gehege nicht her- 
ankommen. Sonst kann es geschehen, daß die Rehe durch 
die Hunde am Gitter entlang stundenlang gehetzt werden, 
wenn nachts die Aufsicht fehlt. 

Soll eine Rehhaltung neu eingerichtet werden, verschafft 
man sich einen jungen Bock und eine Ricke, möglichst in 
der Gefangenschaft gesetzt. Aber auch junge Tiere aus 
freier Wildbahn lassen sich aufziehen. In den Jagdzeitun- 
gen sind häufig Rehe angeboten oder ein Selbstinserat 
dort hat Erfolg. Leicht kann man ein oder das andere Stück 
auch geschenkt bekommen, wenn es dem Eigentümer zu 
groß geworden ist. Nur hüte man sich vor älteren Böcken; 
sie werden oft bösartig und nehmen dann selbst ihren 
Pfleger an. Bei Ricken ist das nicht zu befürchten. 

Das Gehege soll möglichst eine Größe von mindestens 
500 qm haben, doch gibt es auch kleinere, wo die Tiere 
gut gedeihen. Nach oben unterliegt seine Ausdehnung kei- 
ner Beschränkung, nur sollen die Tiere tagsüber für das 
Publikum sichtbar bleiben. Als Einfriedigung wird Maschen- 
draht mit Eisenpfosten empfohlen, weil dieser wenig ins 
Auge fällt und ziemlich lange hält. Doch können auch Rund- 
hölzer Verwendungfinden,wenndiesesichdemLandschafts- 
ausschnitt besser einfügen. Im Inneren des Geheges muß 
eine kleinere Fläche, ein Drittel bis ein Viertel, abgeteilt 
und mit einer Tür versehen werden, damit der Bock von 
seiner Familie, Sprung, abgesperrt werden kann, wenn er, 
was vorkommt, seine Ricke schlecht behandelt oder den 
Kitzen zu Leibe gehen will. Das geschieht aber nur in der 
Brunstzeit, im Juli. 

Bezüglich der Äsung ist das Reh sehr wählerisch und liebt 
die Abwechslung. Seine natürliche Nahrung besteht in aller- 
lei Wildkräutern, grünem Getreide und Klee, Laubblättern, 
Nadelholzknospen, Eicheln und anderen Baumfrüchten. In 
der Gefangenschaft müssen als Zusatznahrung Hafer, rohe 
Kartoffeln oder -Schalen, im Winter Gras- und Laubheu 
sowie Futterrüben gegeben werden. Soweit im Gehege 
natürliche Nahrung nicht ausreichend vorhanden ist, sind 
auch Zweige mit frischem Laub, Klee, Luzerne oder Sera- 
della und Eicheln abwechselnd zu füttern. Sehr gern fressen 
die Tiere die Milchsaft enthaltenden Rosetten des Löwen- 
zahns (Butterblume), Taraxacum officinale, und die Früchte 
von Rosaceen wie Cotoneaster, Cydonia, Pirus, Sorbus; 
Mespilus, Rosa und Prunus. Roßkastanien, eine dem Rot- 
und Damwild zusagende Winterfütterung, verschmähen 
die Rehe. Täglich frisches Wasser in einem sauberen Nap 
und die unentbehrliche Salzlecke tragen sehr zum ohl- 
befinden der Tiere bei. Denn das Reh ist in der Gefangen“ 
schaft in bezug auf seine Ernährung sehr empfindlich un 
geht oft infolge einer unbedeutenden Veranlassung ein. 
Um die Äsung auch bei schlechtem Wetter und Schnee 
trocken darbieten zu können, baut man im Gehege ein öl- 
zernes, mit Pappe versehenes Dach, etwa 2,50 x 3 m lang 
und breit und 1,50 m hoch, welches in der Mitte und seit“ 
lich feste Holzwände erhält. Das beiderseits schräg® 
Dad steht am besten auf jeder Seite etwa 25 cm üben 
um das schädliche Hineinwehen von Regen und Schnee 
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Bild aus dem Franckepark in Berlin-Tem- 
pelhof. Vorn ein Spießbock im Bast, in der 
Mitte die Ricke und ein Schmalreh, hinten 


der Sechserbock. 


zu unterbinden. In diesem 
Doppelschauer wird auf jeder 
Seite eine Krippe und darüber 
eine Futterraufe angebracht. 
Der Boden wird mit Heu oder 
Stroh bedeckt, Wassernapf und 
Salzlecke finden daneben ihren 
Platz. Das Schutzdach bietet den 
RehenauchbeilängeremRegen 
und hohem Schnee eine trocke- 
ne,warmeStelle,wosiesichzum 
Wiederkäuen niedertun kön- 
nen. Bei gutem Wetter liegen 
sie lieber im Freien, zwischen 
den Nadelhölzern oder hinter 
Reisighaufen, die zu diesem 
Zweck im Gehege aufgeschich- 
tetwerden. In solchenVerstek- 
ken bringen die Ricken im Mai 
auch ihre Kitze zur Welt und 
halten sie dort einige Tage 
verborgen, bis die Kleinen 
laufen können. Jüngere Ricken 
setzen gewöhnlich ein Kalb, 
ältere meist zwei, selten drei 
Junge; in der Gefangenschaft 
kommt letzteres infolge der besseren Ernährung und der 
größeren Ruhe häufiger vor. Die Kälbchen saugen bei der 
Mutter bis zum August, nehmen aber schon vier Wochen 
nach der Geburt feine Gräser und Kräuter. Im Alter von 
vierzehn Monaten sind sie fortpflanzungsfähig, und es wird 
dann notwendig, die jungen Böcke von dem alten Bock zu 
trennen, weiles sonst heftige Raufereien gibt. Zum Nutzen 
einer gesunden Nachkommenschaft läßt man bei dem star- 
ken Bock nicht mehr als drei weibliche Rehe. Ende Septem- 
ber bis Mitte Oktober verfärben sich die Rehe wieder. Im 
November werfen die Böcke das Gehörn ab, das man sam- 
melt, um seine Entwicklung verfolgen zu können. 
DAMWILD. In größeren Gehegen kann mit Erfolg auch der 
Damhirsch, Dama vulgaris, gehalten werden. Er wird hier 
bei guter Pflege fast so zahm wie ein Haustier. Seine Nah- 
tung ähnelt der des Rehes, nur ist er nicht so wählerisch. 
Besonders gern nimmt er im Winter Roßkastanien und Rü- 
ben. Bekannt sind die zahmen Damhirsche, darunter auch 
weiße Hirsche, im Park des Fürsten zu Putbus auf Rügen. 
Die Haltung von Tieren in Gehegen wird nur dann Erfolg 
haben, wenn ein geeigneter Tierwärter, der ein Herz für 
die Kreatur hat, gefunden wird. Er muß unermüdlich für das 
leibliche Wohlbefinden seiner Pfleglinge sorgen und keine 
Arbeit und Schwierigkeit scheuen, um das geeignete Futter 
eranzuschaffen, die Feinde fernzuhalten, Nistgelegen- 
heiten zu schaffen und in stand zu halten und den Tieren auf 
jede Art ihr Leben zu erleichtern. Die Freude der im Park 
Erholung suchenden Menschen an dem reichen Tierleben 
ist sein schönster Lohn. Sehr erleichtert wird die Beauf- 
Sichtigung und Pflege der Tiere dann, wenn es möglich ist, 
ie Parkanlagen während der Nacht abzuschließen. 
FISCHHALTÜNG. Die Schilderung der Tierhaltung in öf- 
entlichen Gartenanlagen wäre unvollständig, würde nicht 
auch die Fischerei in Parkteichen erwähnt. Sie kann, rationell 
etrieben, einen bescheidenen Nutzen abwerfen und da- 
dur die geringen Einnahmen des Parkhaushaltes erhöhen. 
Die Fischhaltung soll aber in erster Linie die Gewässer 
E eben, sauber halten und die Mückenbrut vernichten, wo- 
2: die Goldorfen besonders geeignet sind. Neben diesen 
ierfischen und den Goldfischen kann man ohne große Mühe 
arpfen und Schleie halten; sie ergänzen einander in der 
Mahrung. Wo Wassergeflügel vorhanden ist, bedürfen 


die Fische neben der natürlichen Nahrung kaum besonderer 
Fütterung. Bei dem reichlichen Futter, welches das Publikum 
im Sommer spendet, fällt genug für die Fische ab, und im 
Winter liegen sie im Teichschlamm und nehmen kaum 
Nahrung auf. Für ausreichende Belüftung bei vorhandener 
Eisdecke ist zu sorgen; die Löcher müssen je nach der 
Größe des Teiches genügend breit und zahlreich sein. Das 
Ausfischen geschieht am besten im Herbst, da im Frühjahr 
gewöhnlich dazu die Zeit mangelt, besonders dann, wenn 
auf dem Teich Eisbahn betrieben wurde und der Frost lange 
anhielt. InablaßbarenTeichen oder solchen, dieleergepumpt 
werden können, ist die Fischerei sehr einfach. Aber auch 
aufanderen bringt das Schleppnetz bei einiger Übung guten 
Erfolg. Die drei- bis viersömmerigen Karpfen und Schleie 
werden verkauft (Portionsfische), die jüngeren wieder ein- 
gesetzt. Älter lasse man die Karpfen nicht werden, bis auf 
einige »bemooste« Häupter zum Ergötzen der Parkbesu- 
cher, weil sie sonst laichen und weil die Güte und Menge 
des Fleisches durch Inzucht bald zurückgeht. Ein- bis zwei- 
sömmerige Satzfische kauft man für billiges Geld in aner- 
kannten Fischzüchtereien. Die von den alten Schau-Exem- 
plaren erzeugte Brut wird beim Reinigen der Teiche ander- 
weitig abgegeben. 

Wo Versuche mit Tieren in Gehegen von Parkverwaltun- 
gen bisher gemacht worden sind, waren sie meist erfolg- 
reich. Solche Anlagen sind überall mit großer Anteilnahme 

aufgesuchtworden.Sovielauch in gut gestaltetenundsauber 

gepflegten öffentlichen Gärten schöne Blumen durch Farbe 

und Duft den Spaziergänger locken mögen, viel stärker 

noch ist die Anziehungskraft lebender Tiere. Ihr Spiel und 

ihr Treiben zu beobachten, findet auch der Eiligste Zeit; 

an schönen Tagen umlagern Kinder wie Erwachsene oft 

stundenlang die Standplätze der Tiere. Die Zahl der zoolo- 

gischen Gärten kann nicht so groß sein, als daß sie aus- 

reichen könnten, der Großstadtbevölkerung das Tierleben 

nahezubringen, ganz abgesehen davon, daß ein zoolo- 

gischer Garten noch andere Aufgaben zu erfüllen hat. Dar- 

um ist es wünschenswert, daß Tierhaltungen, wie die ge- 

schilderten, in größeren Parkanlagen eingerichtet werden. 

Auch hierdurch wird dem Großstädter, dem es nicht ver- 

gönnt ist, Reisen zu machen oder sich längere Zeit auf dem 

Lande aufzuhalten, die freie Natur wieder nahegebracht. 
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FUCHSIEN UND HELIOTROP AUF DER RABATTE. Es ist schade, daß die 
starke Verwendung von Stauden für die Bepflanzung von Rabatffen kaum noch andere 
Pflanzen aufkommen läßt, obwohl es genug reizvolle Möglichkeiten gibt. Hier ist die schöne 
röhrenblüfige Fuchsie Andenken an Heinrich Henkel genommen, zusammen mif Heliotrop, 


von dem es viele Garfenformen gibt, mif dem bezeichnenden Vanilleduft. 


Bild A. M. im Garten Oppenheim, Wannsee 


Das Baus im Garten j Die Blume im Deim 


Die Öartenterraffe / Von FRITZ HELLWAG 


ARTENARCHITERTUR ist ein Be- 
griff, der erst ganz allmählich im Sinne 
der Gegenwart seine Klärung findet. Darüber 
darf man sich nicht wundern, und man soll 
auch nicht ungeduldig werden, weil ja doch 
ebenso allmählich auch die Form der Haus= 
architektur der Gegenwart parallel erst ge= 
schaffen wird. Was seither zur Klärung ge- 
schehen ist und geschehen konnte, sind mehr 
oder weniger nur Überlegungen und Maß- 
nahmen gewesen, um die Einstellung des 
Gartengestalterss und des Hausbaumei- 
sters sozusagen auf den gleichen Nenner zu 
bringen. 
Selbstversfändlich hat es auch schon früher 
Gartenarchitektur gegeben. Wir denken sofort 
an die großartigen und zum Teil schönen ÄAn- 
lagen der Renaissance und vor allem des Ba- 
rock, Wir verdanken sie dem Repräsentations= 
bedürfnis, wieder zum Teil auch dem Kunst- 
verständnis der Fürsten, in deren Händen 
allein die Mittel zu solcher Gestaltung sich 
vereinigten. Jene Gärten standen stets in per- 
spektivischer Beziehung zu einem schloßarti= 
gen Monumentalbau und waren dement- 
sprechend in gesteigertem Maßstab gegliedert, 
aber im Grunde waren sie doch nicht für die 
seltene Benutzung durch den fürstlichen Be- 
sitzer, sondern für das staunende Volk ge- 
shaffen, dem der Zutritt ‚gestattet wurde. 
Also waren die Gärten auf Überraschung an- 
gelest, nämlich mit immer neuen Blickpunkten 
undauf siegerichtete,oft sich durchkreuzenden 
Perspektiven. Jene Blickpunkte stellten sich 
dar als Plastiken oder als kleinere architekto- 
nische Gebilde, Häuschen, Grotten, Aufbauten 
für Wasserkünste und ähnliche. Daß so in den 
Grundrissen solcher repräsentativer Parks 
die damals hochgepriesene Geometrie die ent= 
scheidende Rolle spielen mußte, ist einleuch- 
tend, und ihr wurde auch der Baumwuchs im 
Alleenschnitt untergeordnet. 
lles dies verschwand von heute auf morgen, 
als die absolute Fürstenmacht zusammenbrach 
und das reichgewordene Bürgertum an ihre 
Stelle trat. Diese neue Schicht hatte zwar auch 
!epräsentative Ambitionen, aber sie pendel- 
ven gegensätzlich ins subjektiv empfundene 
\omantische, ins Naturschwärmerische. Das 
Vorbild kam aus England, der Heimat des 
stolzen Bürgertums: der Landschaftsgarten 
trat das Erbe an. Er blieb zwar auch in Ver- 


2. Offener Balkon des obisen Hauses — Kleffefofo 
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1. Garfenterrasse des Hauses Theo Effenberger, Breslau — Klettefoto 


bindung mit der Hausarchitektur, aber in 
umgekehrtem Sinne, indem nun Blickpunkte 
vom Hause her in die künstliche Landschaft 
geschaffen wurden, übertrieben ausgedrückt: 
im Sinne des »Dies alles ist mir untertänig«. 
Es liegt mir sehr fern, diese Zeit zu verur= 
teilen, denn sie hat, im Jahrhundert der sonst 
so theoretischen Naturwissenschaft, den Gärt- 
ner geboren, der den natürlichen Baumwuchs 
wieder erkannte und gelernt hat, ihn auf Jahr- 
zehnte voraus in optischerWeise, einzeln oder 
in Gruppen,im Gegensatz oderimZusammen= 
klang mit Terrainwandlungen, schöpferisch zu 
verwerten. Gerade das Letztere ist zu betonen, 
da die Barockzeit, mit seltenen Ausnahmen, 
immer nur auf der flachen Ebene gearbeitet 
hat und die papierene Abkunft nie ganz los= 
geworden ist. 

Den »Raum« in der »Landschaft« und in Ver- 
bindung mit großen Herrenhäusern hat das 
vorige Jahrhundert entdeckt, aber die Grand- 
seigneurs, die materiell in der Lage waren, mit 
ihm zu bauen, sind ausgestorben. Längst ist 
der Bürger gezwungen, den Umfang seines 
Grundbesitzes zu beschränken, den Garten 


immer näher an das Haus heranzuziehen und 
von und zu ihm zu entwickeln. Das war das 
Ende des Landschaftsgartens. Die »freie« 
Natur konnte sich in der notwendig gewor- 
denen Einengung nicht mehr ausleben, und an 
ihre Stelletrat wieder das absolute Menschen- 
werk. Man kehrte zur systematischen Flächen- 
teilung zurück und glaubte, die Geometrie 
wieder in ihre alten Rechte einsetzen zu müs= 
sen. Es scheint aber, als ob diese Übergangs- 
zeit doch schon wieder hinter uns läge; die 
oft unerträglichen Härten der Linien ver- 
schwinden, und das Räumliche findet nun 
auch in kleineren Verhältnissen seine Möglich- 
keiten. Etwa in dem Sinne, wie Karl Ernst 
Osthaus (im Jahrbuch 1912 des Deutschen 
Werkbundes) es den Häusern der Gartenvor- 
stadt Donnerkuhle bei Hagen zusprach: »Sie 
zu rechtfertigen, ihren Schönheitswert zu klä= 
ren, war es notwendig, sie in eine Umgebung 
zu stellen, die ihnen antwortete, ihr Raum- 
gefühl ausbreitete, ihre Formmusik weiter- 
spann.‘ Ihre Maße suchen Maße.« Waren 
diese Worte auch im Anspruch dieser Häuser 
an eine architektonische, hausbauliche Um- 


3. Terrasse am Hause Hans Poelzig, Charloffenburg — Bild Krajewsky 
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4. 5. ÄAtelierhaus eines Künstlers. Von Pollini und Figini, Mailand 


NDIN 


gebung gemeint, so kann man sie doch gut 
auf einen umgebenden Garten beziehen und 
umgekehrt vom Garten auf das Haus, das er 
umgeben undmitdem erzumlebendigen Raum 
zusammenwachsen soll, ausdeuten. Da nun 
aber Gartengestalter und Baukünstler im 
gleichen lebendigen Raum ihreWerke zur Ein= 
heit verschmelzen sollen, in der keins das an= 
dere übertrumpft, so ist es unerläßlich, daß 
sie von allem Änfang an zusammen auc pla- 
nen. Dabei ist, was eigentlich selbstverständ- 
lich sein sollte, vorausgesetzt, daß ein Garten- 
gestalter auch materialbeherrschender Gärtner 
sei; wäre er das nicht von Grund auf, so trete 
als Dritter im Bunde, als Kenner des leben- 
digen Formwachsens, der Gärtner in diese 
Gemeinschaft ein. 
* 

Gemeinsames Ziel ist also der raumarchitek- 
tonische Garten, nicht der naturromantische 


und nicht der geometrische mit den »Parterre- 
ornamenten«. Ein Garten, der das Raumge- 
fühl des Hauses ausbreitet und seine Form- 
musik weiterspinnt, oder, wenn man das 
Gleichnis fortführen will, in dem der Haus- 
bauer die Melodie angibt, der Gartenarchitekt 
sie kontrapunktiert und der Pflanzenfah- 
mann ihr die Worte unterlegt. 

»Ihre Absicht des Gestaltens, des Menschen 
Geist und Hand«, fordert Gustav Ammann in 
Zürich, »darf die Gartenarchitektur niemals 
verleugnen, denn das Überlassen beabsichtig- 
ter Wirkungen an Gesetze, die wir nicht ken- 
nen und die uns daher nichts zu sagen haben, 
ist Verkennung jeglichen Kunstwillens und 
wird immer zur Spielerei«; in der Gegensätz- 
lichkeit oder im Ordnen der verwirrenden 
Natur bestehedieKunstdes Gartengestaltens, 
die beabsichtigte Wirkung sei ihr Ziel. 

Das Zusammenarbeiten der drei Faktoren be- 
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einne also schon bei der ersten Besichtieung 
des Grundstückes, und die beabsichtigte Wir- 
kung muß schon dann in der Vorstellung des 
Bau- wie des Gartenkünstlers Gestalt gewin- 
nen und sich angleichen, der Gärtner muß 
nach der Bodenbeschaffenheit die Durchführ- 
barkeit des Gesamtplanes begutachten, Ge- 
rade weil es keine feste Regel für solches Zu- 
sammenwirken geben kann, ist die feinfühlige 
Verständigung im besonderen Fallnotwendig, 
Eine pedantische Abhängigkeit des Garten- 
gestalters vom Hause wirkt sehr peinlich und 
ist verwerflicher als ihr Gegenteil, aus dem 
eine wenn auch disharmonische Selbständig- 
keit spräche. Meist zeigt sich solche Abhängig: 
keit in der ganz mechanischen Übernahme der 
Hlausachsen, die dann ganz schnurgrade und 
rabattengesäumt das Grundstück bis zum 
Ende zu durchlaufen pflegen und damit eine 
räumliche Betätigung im übrigen Teil sehr 
erschweren; am Ende steht dann eine leuch- 
tendweiße Bank oder ein Häuschen, es sei 
denn, daß die Achsen sich in tubenartigen 
Laubengängen verlieren und damit vollends 
unverwertbar werden. 

Allerdings ist die Achse an der Stelle des Aus- 
trittes aus dem Hause oft so bedeutsam, daß 
sie vom Garten irgendwie übernommen oder 
fortgesetzt werden muß; man kann ihre Stoß- 
kraft aber auch mildern, indem man dem Haus: 
eingang in der Querachse eine sich seitlich ver- 
breiternde Terrasse vorlagert. (Früher pflegte 
man die Stoßkraft mit einem runden, möglichst 
farbigen Blumenbeet zu »brechen«, zerstörte 
damit freilich auch die räumliche Fortwirkung 
des Hauskörpers ins Freie.) Eine anpassend 
gestaltete Terrasse aber ist ein eminent räum- 


liches Mittel. 


Die Gartenterrasseist einstufenartigerlerrain: 
ausgleich und darf als raumarchitektonisches 
Mittel mit einer Treppe oder gar einer soge- 
nannten Freitreppe, die viel weiter ausschwin- 
gen muß, nicht verwechselt werden. Im Gegen 
satzzudieserhaben Haus-undGartenarchitekt 
es ganz in ihrer Hand, wie sie die Wirkung 
einer Hausterrasse begrenzen oder erweitern 
wollen. Es kommt dabei viel auf ihre Höhen- 
lageim Vergleich zum übrigen Niveau des Gar: 
tengrundstücks, auch auf die Ausmaße, ins- 
besondere die Vertikalausdehnung des Haus- 
körpers an. Hieraus muß sich die Kraft des 
Terrassenakkordes ergeben, den der Garten 
gestalter weiterleiten und im offenen Raum 
ausklingen lassen wird. 

Der Begriff »Terrasse« schließt, wie ja schon 
das Wort besagt, die Forderung in sich, dab 
sie von ebener Erde, d.h. von der Ebene des 
Hauses, ihren Ausgang nimmt. Man vermengt 
diesen Begriff bei uns aber oft mit dem des 
Balkons, der doch bedeutet, daß der Ausbau 
ins Freie noch andere Teile des Hauses unter 
sich hat und überdacht. Bild 2 wird irrtümlich 
als Sportterrasse bezeichnet, ist aber in Wahr- 
heit ein Balkon und steht weder mit dem Erd- 
boden noch mit dem Garten in direkter Ver- 
bindung, Fraglich ist es, wieman den niedrigen 
Vorbau desselben Hauses (Bild 1) bezeichnen 
soll; er hat für einen Balkon ungewöhnlich 
große Ausmaße, die verhältnismäßig damit zu 
begründen sind, daß sie sich nicht in einen be- 
grenzten Gartenraum, sondern in eine weite 
öffentliche Anlage auswirken, von wo ein lan® 
ger, geradliniger Weg als seitliche Achse auf- 
genommen wird. 

Tessenow zieht in seinem alpinen Landhaus 
(Bild 6) die Linien und Flächen des steil ab: 
fallenden Geländes durch eine Mauer zwar bis 
in die Höhe des ersten Stockwerks empor, abe! 
man kann diesen außerordentlich geschickten 
Ausgleich doch als stufenartig ansehen; a 
jeden Fall ist eine organische Verbindung m! 

der unbegrenzten Natur deutlich vorhanden. 
Daß zum Begriff der Terrasse keineswegs Sn 
bedingt eine Balustrade gehört, wie es das m 


wuchtigen Steinformen arbeitende Barock lieb= 
te, sehen wir in Bild 3 des eigenen Hauses 
des Architekten Hans Poelzig. Das ist eine 
Idealschöpfung des modernen Terrassentyps. 
In langen Absätzen, die, näher zusammenge- 
zogen, als Treppe gelten müßten, gleitet die 
Hausebene zum tieferen Niveau des Gartens 
hinab. Die Teilung des Gartens und die ver- 
schiedenen Übergänge sind äußerst geschickt 
gelöst; bis zum endlichen, in ungleicher Ent- 
fernung erreichten Ausgleich bleibt der Stein- 
belag Terras Höhenunterschied 
wird gar für ein natürlich vertieftes Plansch- 
becken ausgenutzt. Die Hausachse ist in Tei- 
lung der Gartenhälfte fast unmerklich mar- 
kiert, so daß Harmonie und lebhafte Bewegung 
sich in den guten Eindruck dieser besonders 


e, und der 


geistreichen Lösung teilen dürfen. 

Völlig anders zeigt sich der Gartenhof eines 
italienischen Atelierhauses (Bilder 4 und 5). 
Hier wird wesentlich mitrein architektonischen 
Mitteln gearbeitet, und es bleibt alles in der 
Ebene des Hauses. Der Garten ist sozusagen 
latent geworden und kommt innerhalb der 
Mauerabgrenzung nur an zwei Stellen wieder 


DIR 


l, Ufergarfen am Bodensee, Wohnung des Dichters 


Wilhelm von Scholz — Bild Loffe Eckener 


zur Erschein ung, einmal um als Rasenfleck die 
Basis eines schöngegliederten Baumes darzu= 
stellen, und dann, um mit blühendem Gebüsch 
die Mauer zu überspringen. Trotz dieser quan= 
titativen Besch ränkung hat man das Gefühl, 
In einem Garten zu sein, oder, wenn das zu 
vie] ist, die Natur zu Gaste zu haben; wie das 
Taus selbst mit äußerst sparsamen Mitteln 
gearbeitet ist und dennoch mit seltener Fein- 
heit das Wesentliche eines guten architektoni- 
schen Eindrucks bietet, so wirken auch die 
Särtnerischen Andeutungen über ihre mate= 
tielle Substanz hinaus. N: 
In Bild 7, dem Ufergarten des Dichters Wil- 
3 m von Scholz am Bodensee, werden B 
nerungen wach an den Landschaftsgarten 
alten Stils. Die tiefen Massen der Laubbäume 
ge und begleiten den typischen Profes= 
Sorenwegam Wasserrande ;demjenseitsan der 
ns Pleben Hecke entla ng Wan delnden bie- 
2< & ein überraschender Seitenblick auf die 
ae und dann um den Sta uden block 
il £ a vorgebaute steinerne Terrasse 
väterlid ER Blu menecke, Alles etwas alt- 
REN ast kleinlich, aber versöhnlich ein= 
breite Win ın dem herrlichen Weitblick aufdie 
Wasserfläche, 


as seitliche Abschließen einer Terrasse, die 


REN 


6. Landhaus Oberalpina bei Sf. Moritz. Von Heinrich Tessenow 


fast auf ebener Erde liegt, durch eine Mauer 
ist in dem Nachtbild (Bild 8) des Hauses 
Justus Brandstetter, Leipzig, gut 
schaulicht. 

Das Thema der Gartenterrasseisthiermitnicht 
erschöpft, es kann noch hundertfach abgewan- 
delt werden. Es kam nur darauf an, in weni- 
gen Beispielen zu zeigen, wie mit Hilfe dieses 
auf dem Übergangsgebiet liegenden bau= 
künstlerischen Mittels hinübergewirkt wird in 
den Raum, »wo die Maße des Hauses Maße 


veran= 


suchen ...,% 


Zum Schluß möchte ich noch einmal zur Ge- 
duld mahnen, die notwendig ist, weil nicht 
theoretisch und mit lebloser Materie, sondern 
mit Lebendigem geschaffen werden und die 
neue Auffassung ins gemeinsame Gefühl der 
Gegenwart übergehen soll. Ideen brauchen 
wie dieBäumeZeitzum überdachenden Wachs= 
tum. Ich erinnere mich des ideenreichen Jah res 
1904, in dem gleichzeitig in Breslau, Dresden 
und Düsseldorf großen Kunstausstellungen 
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Gärten angegliedert wurden, die, m. W. zum 
erstenmal, von namhaften Architekten: Hans 
Poelzig, Wilhelm Kreis und Peter Behrens 
entworfen und gebildetwaren.Camillo Schnei- 
der hat sie im folgenden Jahre 1905 in der 
Münchener »Runst« abgebildet und beschrie- 
ben. Schon damals habe ich seinen daran ge- 
knüpften Forderungen freudig zugestimmt; 
wenn ich jetzt seine Berichte wieder durch= 
blättere, darf ich über längst überwundene 
Einwendungen entsetzter Fachleute lächeln, 
zugleich aber feststellen, daß von der Über- 
fülle an Ideen jener damals noch jungen 
Künstler doch vieles zum unverlierbaren Ge- 
meingut geworden ist. Gewaltsames, das die- 
sen damals unterlief, ist abgestreift, die Bau- 
kunst selbst ist maßvoller, in kubischer Form 
raumbildender geworden. Es wäre zu bedau= 
ern, wenn eine »summarische« Gegenwart 
von diesem architektonischen Ideal sich wieder 
abwenden wollte, denn für den Zusammen- 
klang von Haus und Garten begann es, sehr 
wertvoll zu werden. 


8. Garfenferrasse am Hause Brandsteffer, Leipzig 


Neuzeitliche Grundrißgeftaltung 


IE letzten Jahrzehnte standen unter dem 

Zeichen der Metamorphose aller geisti= 
gen und materiellen Lebensbedingungen. Der 
innereGehalteiner solchenEntwicklungmußte 
zwangsläufig seinen primären Niederschlag in 
den Bauwerken unserer Zeit finden. Für die 
Baukunst bedeutete dies eine organische Er- 
neuerung aus den völlig veränderten Gege- 
benheiten, eine neue Besinnung auf die not- 
wendige innere Proportionalität von Inhalt 
und Form im Sinne der Wahrhaftigkeit. In 
ihren guten Beispielen strebtunsere Baukunst 
wieder das an, was von jeher Grundlage und 
Kennzeichen baulichen Schaffens war: Ehr- 
liche Verwirklichung eines zeitgemäßen geisti- 
gen und materiellen Wesensgehaltes. Die 
neuen technischen Gegebenheiten und Mög- 
lichkeiten hatten eine kurze Spanne Zeit lang 
eine sich als »Bauforscher« und »Konstruk- 
teure« fühlende Architektenschaft von ihren 
eigentlichen Zielen abgedrängt. Aber auch die 
Ideologie eines einseitigen Ronstruktivismus 
war nur der weite Ausschlag einer Pendel- 
bewegung, in deren Mitte das Endgültige zu- 


Von HERBERT NOTH 


künftig liegen sollte. Der Mensch mit seinen 
natürlichen, aber gesünderen Wohnhedürf- 
nissen bliebdas Maß derbaulichen Gestaltung. 
Wir sind heute schon einen großen Schritt 
weiter vorwärts gegangen, wenn wir dieses 
ewige Maß wieder ehrlich anerkennen und 
daran die Vollkommenheit einer Baulösung 
bestimmen. Schon im Hausgrundriß müssen 
endgültiges Zielund Bestimmung eines Haus= 
organismus erkenntlich sein, so wie sich im 
Pflanzungsplan des Gartenarchitekten die 
Summe der vielen einzelnen Erfahrungen und 
Vorstellungen verkörpert, durch die schließ- 
lich das endgültige Bild der Anlage bestimmt 
wird. Die Projektierung eines Hauses kann 
nur das Ergebnis festumrissener praktischer 
Vorstellungen sein. Aus ihnen entsteht das 
eigentliche Bauprogramm als Niederschlag un- 
endlich vieler hauswirtschaftlicher, wohnlicher 
und konstruktiver Erwägungen, die alle in 
ursächlichem Zusammenhang stehen und sich 
gegenseitig bedingen. Inhalt und Bestimmung 
eines Hauses müssen unbedingt eindeutig 
und klar aus dem Grundriß abzulesen sein. 
Sowohl die Aufstel- 
lung des Baupro- 
gramms wie auch des- 
sen vollkommene Lö- 
sung kann einzig und 
allein durch eine ein- 
dringliche und ernste 
Zusammenarbeit von 
Bauherrn und Archi- 
tekt geschehen. Es ist 


seltsam, wie oft man 


1. Eingang 

und Ablage 
2, Änrichfe 
3. Nebeneingang 
4. Küche 
DRWAG: 
6. Ablage 

des Mädchens 
7. Mädchenzimm. 
8. Wintergarten 
9. Eßraum 
10, Wohnraum 
17: Vorraum 
12. Schlafraum 
13. Bad 
14. Schlafraum 
15. Terrasse 
16. Garage 


als Architekt feststellen muß, daß sich Bau- 
herren häufig überhaupt keine rechten Vor- 
stellungen oder Änschauungen von ihren ganz 
persönlichen W ohnbedürfnissen bilden.Schon 
während des Rohbaues muß so manches Haus 
die nachträglichen Wünsche mitverdauen, und 
wenn der Ausbau beginnt, dann ist plötzlich 
noch dieses und jenes notwendig, was ver- 
teuernde und der Gesamtform meist abträg- 
licheÄnderungennotwendigmacht. DieSchuld 
aber liegt gleichermaßen beim Architekten, 
dessen Aufgabe es sein sollte, das richtige 
Wohnprogramm in seinem Bauherrn zu »ent- 
decken« und dann zielsicher zu verwirklichen, 
Wieoftglauben Laien aber auch, einen Grund- 
riß selbst aus dem Handgelenk machen zu 
können; nachdem die Wünsche bezüglich der 
Dachform, herausgebautem Erker, Fenster- 
verteilung (unabhängig vom Grundriß wohl- 
möglich) und das »Portal« in der Vorstellung 
festgelegt worden sind, wird eine Hausidee 
für baureif befunden; erst jetzt sucht man 
sich ein Grundstück und baut das Haus »zu- 
sammen«miteinemUlnternehmer. Zum Schluß 
bekommt dann wohl ein Gartengestalter noch 
den ehrenvollen Auftrag, auf planiertem Bau- 
schutt einen Garten anzulegen, um mit ihm 
zu retten, was für immer verloren ist. Wer 
kenntnichtjene»herzigen«Häuschen amStadt= 
rande, deren formale Gemeinsamkeit in ihrer 
kitschigen Mittelmäßigkeit besteht, durch die 
leider allzuoft der Gesamtcharakter ganzer 
Wohnviertel für die Zukunft bestimmt wird. 
In wohntechnischer Hinsicht gleichen solche 
Häuser den Eigenheimen, die man noch vor 
kurzem zur Spekulation auf Vorrat dem »un- 
bekannten Bauherrn« erstellte. Alles zum 
Glück im Eigenheim war vorhanden: Portal, 
sechseckiger Erker und die gesuchte Zahl von 
Zimmern, die so »praktisch« zueinander lagen, 
daß man sie entweder als Wohn-, Eß- oder 
Schlafzimmer benutzen konnte, ohne den Ein- 
druck zu erwecken, es wäre ursprünglich an 
ders geplant gewesen. Gewiß, wir haben die 
Maßlosigkeit vergangener Jahrzehnte der Not 
gehorchend überwunden, doch hoffentlich 
nicht nur, um unsere Baukunst in einer ge= 
dankenlosen Mittelmäßigkeit erstarren zu las- 
sen, die nichts gemein hat mit der Entwick 
lung zum Typischen, als Streben nach dem 
Vollkommenen und Endeültigen. 

Das vorliegende Beispiel - ein Wohnhaus für 
ein kinderloses Ehepaar auf einem kleinen 
Grundstück am Rande der Großstadt — be- 
weist, welches Höchstmaß an Wohnlichkeit 
erreicht werden kann, wenn die Funktionen 
jedes Raumes und darüber hinaus auch die 
Beziehungen dereinzelnen Räume zueinander 
eindeutig bestimmt sind. Gerade in diesem 
Reichtum an gegenseitigen räumlichen Ver- 
knüpfungen von Räumen und Raumgruppen 
verschiedener Bestimmung — und nicht zu- 
letzt auch in den vielseitigen Bindungen von 
Haus und Garten - liegt das eigentlich Neue 
und Wertvollederjungen Baukunst. In diesem 
Hausist Weiträumigkeit eine maßgebliche For= 
derung für die Grundrißgestaltung gewesen. 
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Im Grundriß ist eine 
klare Dreiteilunge der 
Funktionablesbar: Wirt- ; 
schaften, Wohnen und 82 
Ruhen. Der Hauskern 
setzt sich aus drei inein= 
ander gehenden Raum- 
teilen zusammen. Wohn- 
raum, Wintergarten und 
Eßraum bilden auch op- 
tisch eine Einheit, sind 
aber durch Vorhänge 
voneinanderzutrennen. 
Im Wirtschaftsteil sind 
Küche, Anrichte mit Kel- 
lertreppe, Mädchenzim- 
mer, Vorraum mit Ablage 
und die Garage zu einer 


Gruppe zusammenge- 
faßt. Nach Osten liegen 
die beiden Schlafräume. 
Sie sind vom Wohnzim- 
meraus durch einen klei- 
nen Vorraum, an dem 
auch das Bad lieot, zu= 
gänglich, Nachteilig wäre 
diese Anordnung nur, 
wennes sich um mehrere 
lausbewohner handel- 
te, die ein Haus nicht so 
ungezwungen bewoh- 
nen könnten, wie zwei 
einzelne Menschen. Die Schrankwände der 
Schlafzimmer, zusammen mit der geschlosse: 
nen Bücherwand der Ostwand des großen 
Ohnraumes, sichern dem gesamten Wohn-= 
‘omplex eine behagliche Wohnlichkeit. 
Die bilden mit ihrer stark dunklen Holztönung 
Tas notwendige Gegengewicht der doppel- 
t ügeligen Fenstertüren und derLichtfülle des 
Yinfergarfens. Dieser bildet mit Wohn- und 
Draum absolut eine organische räumliche 
-inheit, da seine innere Äbschlußwand den 
“inblick vom Sitzplatz des Wohnraumes aus 
Nanz frei Jäßt. In der anderen Richtung geht 
Se das fünfteilige Fenster von der 
he her einfallende Licht dem Eß- 
ann verloren, da die Zwischenwand 
* Wintergartens aus verglastem Eisenwerk 
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Alu: rer m alle Pflanzen genügend 
m Licht vorhanden ist. Da 
. jedoch der Fußboden des 


ie 


B 5.6 Ze 
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besteht. Diese Wand 
ist zugleich Pflanzen- 
träger. Es entsteht da= 
durch innerhalb des 
Hauses eine lebhafte 
Silhouettenwirkung,wie 
man sie sonst nur in 
kleinerem Maßstab von 
Blumenfenstern her 
kennt. (Esmagallerdings 
fraglich sein, ob bei die= 
ser Anordnung bei ste 
lem Sonnenwinkel für 


Wintergartens mit Vor- 
bedacht aus einer Roll- 
schicht aus Klinkern be= 
steht, ließen sich ja licht= 
bedürftigere Pflanzen in 
unmittelbarer Fenster- 
nähe aufstellen.) Die 
Pflanzenregale bestehen 
aus Winkeleisenrahmen 
mit weitmaschiger Be- 
spannung, wodurch die 
oanze Anlage einen sehr 
feinen Maßstab be- 
kommt und in der Äuf- 
sicht und Untersichtsehr 
leicht wirkt. Das eigent= 
liche Gesicht des Hauses ist der Straße ab- 
gewendet. Die dem Wohnraum und dem 
Wintergarten der ganzen Länge nach vor*® 
gelagerte Terrasse ist gegen Einblick von der 
Straße her durch die vorspringende Garage 
geschützt. Die Nachbargrenze nach Süden ist 
durch eine dichte Hainbuchenhece geschlos- 
sen. Die Fenstertüren der Wohngruppe stel- 
len die stufenlose Verbindung von Haus, Frei= 
terrasse und Garten her. Sie sind durch 
äußere Klappläden aus eisernen Gitterrahmen 
zu schützen. Ein Windschutz des Sitzplatzes 
auf der Terrasse ist durch die westlich vor- 
springende Hauswand gegeben. Eine sehr 
flüssige Linienführung zeigt die eingebuch- 
tete Abschlußmauer gegen die Straße und 
die Autoeinfahrt mit Wendeplatz. 


Bilder Köster 


Campanula Mayii bei Rothe 


Die Blume im Deim im Auguft 

ER in diesen Wochen aufs Land kommt, 

derkann da somanchen ihm ungewohn- 
ten Fensterblumenschmuck sehen. Da stehen 
auf [reppenwangen oderansonstgeschütztem 
Ort Campanula pyramidalis als oft mehrere 
Meter hohe blau und weiß blühende Säulen. 
Man sieht ferner kurz herabhängende oder 
auch am kleinen Spaliergut verteilte mit blauen 
oder weißen Blumen überdeckte Campanula 
Mayii und fragilis, überreich blühende Cal- 
ceolaria rugosa, die schöne alte Fuchsia ful- 
gens mit der großen blaugrünen Belaubung 
undden langen Blütenständen. Diereiche Gat- 
tung Begonia stellt mehrere Vertreter schöner 
Belaubung. Am Innenfenster sehen wir präch- 
tig entwickelte Begonia-rex-Sorten, ferner die 
markanten Blätter von 
B. ricinifolia, heraclei- 
folia, manicata und an- 
deren wie B. hybrida 
pendula. Auf den Fen- 
sterbretftern blühen 
unentwegt B.fuchsioi- 
des,weltoniensis,an et- 
was beschatteter Stelle 
B. discolor, boliviensis 
und andere. Es erfreu= 
en uns in voller Son= 
ne stehender würziger 
Rosmarin und die 
gleichfalls würzigenPe- 
largonium odoratissi= 
mum und citriodorum, 
rotblühende Vallota 
purpurea, eine 
spruchslose Amarylli- 
dee, die man noch viel- 
fach auf dem Lande fin- 
det, lopfnelken,=rosen 
und manches andere, 
an das so vielfach au- 
ßerhalb dieser Gegen- 
den die 


ans 


Erinneru ng 
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Begonia hybrida pendula fl. pl. bei Oppenheim, Wannsee 


mehr und mehr verloren ging. Über der Freu= 
de und Pflege am Vorhandenen dürfen wir 
aber auch nicht der kommenden, weniger gebe- 
freudigen Zeiten vergessen. Wir sollten schon 
an mancherlei Vorbereitungen für die W inter- 
tageundan Neuanzuchten denken. Aussaaten 
von Primula obconica, chinensis, malacoides 
und kewensis, von Cinerarien und Calce- 
olarien dürfen wir nicht vergessen. 

Manche unserer Topf- und Rastenpflanzen 
werden zur Überwinterung viel zu groß. Dies 
eilt besonders -von Pelareonien. Außerdem 
macht das Eintopfen und Überwintern solcher 
üppigen Pflanzen große Schwierigkeiten. Am 
besten schneidet man daher von ihnen im Au- 
gust Stecklinge, die leicht und sicher Wurzel 


machen und genügend erstarken zur sicheren 
Durchwinterung, während spätere Vermeh: 
rung darin oft Schwierigkeiten macht. 

Man denkt ferner an die Beschaffung von 
Treib-Blumenzwiebeln, besonders an Hyazin- 
then, Tulpen, Narzissen, Krokus und andern, 
die man luftig, trocken legt, um sie bald ein: 
zupflanzen. 

Sofern wir nicht noch vom vorigen Jahre her 
im Besitze der längst eingezogenen und trok- 
ken aufbewahrten Zwiebeln sind, vergessen 
wir dabei nicht die Bestellung duftender Free: 
sien, deren Anzucht und Kultur wirklich recht 
einfach und leicht ist. Wir denken auch an die 
ähnlich zu behandelnden Ixia und Sparaxis. 
Wer im Besitze einer größeren Anzahl von 
Knöllchen ist, pflanze 
diese satzweise ein, da“ 
mit die Blütezeit sich 
später verteilt. Man 
setzt die Knöllchen zu 
mehreren in entspie 
chende Töpfe mit fris 
scher, gut abgelagerter; 
nahrhafter Erde un 
stellt sie frei auf. Va° 
beste ist ein Platz im 
Garten, frei und luftig, 
wo man die öpfe bis 
zum Rand einsenkt, da” 
mit die Erde kühl bleibt 
und nicht zu stark un 
oftaustrocknet. Zudem 


Zwecke überdeckt En 
sie auch. Dies sicher 
hbleis 


ihnen eine oleic 
bende Küble unC 
Feuchtigkeit: die = 
heilsam auswirken ir 
die Entwicklung, Co 
Wurzeln. Geier: 


Sparaxis fricolor 


Schöne Ismenen 
DE beiden Bilder zeigen je eine sehr exo- 


tisch aussehende Blume. Beide gehören 
zur großen Gruppe der Amaryllidaceen und 
werden meist /smene genannt. Diese Gattung 
pflegt jetzt mit Hymenocallis vereinigt zu wer= 
den. Beide sind das Ergebnis einer Kreuzung. 
In der Nähe von Lima (Peru) wächst in den 
Bergen die schöne goldfarbige/smene amancaes. 
In der Religion der alten sonneverehrenden 
Peruaner hat diese Pflanze immer eine große 
Rolle gespielt. Gegen Mitte Juni zog man in 
großen Prozessionen in die Berge hinaus und 
veranstaltete dort allerlei Feierlichkeiten zu 
Ehren der Blütezeit der Ismene. Bei Sonnen= 
untergang zog man dann wieder hinunter zur 
Stadt und schmückte Menschen, Pferde und 
Wagen mit den tiefgoldenen Blumen. Schrift- 
steller aus alter Zeit haben uns die Beschrei- 
bungdieser Prozessionen hinterlassen; sie be= 
haupten, die sich langsam zur Stadt hinunter- 
wälzende, mit Blumen geschmückte Menge war 
selber fast einem Goldstrom ähnlich. 
Diese Märchenblume der Peruaner hat sich 
niemals wirklich in den europäischen Kulturen 
einbürgern können. Die Zwiebeln gingen nach 
zwei oder drei Jahren stark zurück und blühten 


Ismene festalis 


aufderlauwarmenTa- 
blette des Treibhau- 
ses eingesenkt, und 
bald werden dieZwie- 
beln austreiben. Ist 
dieZwiebeleinmalgut 
im Wachsen begriffen, 
kann man ihr auch 
regelmäßig Wasser 
geben, denn die Ge- 
fahr für ein Faulen 
des Wurzelbodens ist 
dann vorüber. Nach 
derBlütezeitkannder 
ganzelopfan warmer 
Stelle im Garten ein- 
gesenkt werden, wo 
die Pflanze bis Ok- 
tober weiterwachsen 
kann. Bevor die er- 
sten Nachtfröste der 
Zwiebel schaden kön= 
nen, wird der Topf 
ausgegraben und die 
Zwiebel warm und 
trocken aufgehoben 


nicht mehr. Dies war um so mehr schade, weil 
die gelbe Farbe gerade bei den Ismenen sonst 
nicht vorkommt. 
3ei Buenos Aires aber wächst im Freien die 
schneeweiße /smene calafhina. Diese gedeiht 
sehr leicht, hat große Blumen und ist seit Jahr- 
zehnten in Europa bekannt. Zwischen beiden 
Smenen hatman Kreuzungsversuche gemacht. 
cn Ergebnis war Ismene »Sulphur Queen«. 
Wie der Name schon andeutet, ist die Farbe 
zart schwefelgelb, so daß es wirklich gelungen 
ist, die so sehr erwünschte gelbe Farbe hier 
einzuführen. Dazu wächst die Pflanze sehr 
leicht und blüht reichlich. Die großen Blumen 
Sind, wie das Bild zeigt, trompetenförmig, 
Tagen sechs grüne Streifen, an deren Enden 
dieStaubfäden sich befinden, undsindan den 
ändern fein geschlitzt. Sie stehen zu dreien 
ner vieren am 50 cm hohen Stengel. 
eil die Blumen sehr zart aussehen, kann 
an sie besser in Töpfen als bei Freilandkul- 
I bewundern. Die Zwiebeln werden im Win= 
T trocken und warm (ungefähr 20° C) auf- 
ewahrt und Mitte April in sehr nahrhaften 
oden eingetopft. Wennmöglich,wird derTopf 


m 


und willig blühende 
Ismene calathina ist 
Ursache,daßdieRreu- 
zung eine sehr leicht 
wachsende und reich 
blühende Zwischen- 
form gebracht hat, die 
mit dem sinnreichen 
Namen fesfalis belest 
worden ist. Tatsäch= 
lich sehen die weißen 
Blumen festlich aus 
und sind ein sehr be- 
liebter, aparter Werk= 
stoff für feinste Bin= 
dearbeiten. Die Blu- 
men haben einen 
köstlihen Wohlge- 
ruch und halten sich 
sehr lange. Im Wuchs 
ist Ismene festalis 
der »SulphurQueen« 
ähnlih. Z, Spruif. 


Opunfia andicola 


bis zum nächsten 
Frühling. 
Die I/smene jestalis 
bedarf derselben 
Behandlung. Sie ist 
ebenfalls ein Kreu- 
zungsprodukt, und 
zwar von Ismene 
calathina mit Elise- 
na longipetala, einer 
Ama= 
der 


wundervollen 

ryllidacee aus 
Nähe von Lima in 
Peru. Auch hier hat 
der Wunsch vorge- 
legen etwas Brauch 
bares und Schönes zu 
erzielen. Der Pollen- 
träger, BElisena,ist von 
sehr schwieriger Kul- 
tur und paßt sich nur 
schwer unsern Klima- 
und Bodenverhält= 
nissen an. Die starke 


Ismene »Sulphur Queen« 
Bilder van Tubrrgen 


Dpuntia andicola 


NTER den Opuntien, die allgemein als 

Kakteen größeren Ausmaßes mit flachen, 
eiförmig bis runden, übereinander aufgebau= 
ten Gliedern aufgefaßt werden, gibt es sehr 
zierliche, rasenförmig wachsende Formen, die 
sich besonderer Beliebtheit bei den Rakteen- 
freunden erfreuen. Zu den interessantesten 
Arten dieser Opuntiengruppe gehören die 
aus Südamerika, und zwar aus Chile und 
Argentinien stammenden Pflanzen, ihre Glie=- 
der sind kugelig, ei= oder walzenförmig. Opun= 
fia andicola, diezu den Schönsten ihrer Gru ppe 
gehört, hat länglich-runde Glieder, die für süd- 
amerikanische Kakteen oft so typisch braun 
bis schwärzlich gefärbt sind. Die Glieder sind 
neben kleinen, gelben Glochiden mit langen, 
weißen, geschmeidigen Stacheln besetzt, die 
sich von den dunklen Gliedern kontrastreich 
abheben. Man findet diese Opuntia meistens 
auf eine widerstandsfähige Opuntiaunterlage 
aufgepfropft, so daß die Kultur dieser inter- 
essanten Art’keine besonderen!Schwierigkei- 
ten’ bietet. "W. Andreae 
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Blumen - Dafen - Schalen 
LUMEN im Wohnraum - ein alter schö= 


ner Brauch, von dem vor allem wir Groß- 
städter, wir Gartenlosen, nicht weichen wol= 
len, denn sie vermögen es noch, unser Heim 
mit der Natur zu verbinden. Nach Überwin= 
den der gekünstelten Ornamente auf unseren 
Möbeln, Vorhängen und anderen Gebrauchs- 
gegenständen, ist der Wunsch, lebende Blu= 
men in unseren Wohnräumen zu haben, wie= 
der stärker geworden. 
Durch unsere schlichten und wahren Möbel- 
formen unddieherrschende Vorliebefürhand- 
gewebte Bezugs- und Vorhangstoffe mit Strei- 
fen und Flächenmustern haben wir im neuen 
Wohnraum einen trefflichen Platz für Blumen 
gefunden. Klar und ausdrucksvoll stehen sie 
hier als Gleichberechtigte neben unseren Mö- 
beln. Wir wissen, daß das Gesamtbild des 
Raumes am besten wirkt, wenn wir für Mö- 
bel, Stoffe und Tapete uns auf wenige Farben 
beschränken. Doch nie werden Blumen die 
Harmonie stören, denn immer finden wir in 
der so großen Farbenskala der Natur eine, 
die den Akkord noch bereichert. 
Hatten wir gestern noch dichte Übervorhänge, 
die nur die Hälfte Licht in unsere Zimmer 
ließen und die noch vorgezogen wurden, da- 
mit die Bezüge nicht verschossen, so wollen 
wir heute und morgen leichte Gardinen, un= 
gehindert sollen Licht und Sonne in unsere 
Räume dringen, unsere Blumen verschießen 
nicht! Frischer und lebhafter ist im Gegenteil 
ihr Aussehen, je mehr sie davon umflutet 
werden. 
Wer hat schon darauf geachtet, wie verschie- 
den die Schatten sind, die unsere Blattpflan- 
zen wahllos über Wand. Möbel und Teppich 


Links: Gufe Vasen aus Keramik und Glas. Eng- una 
weifhalsige, für Sträucher und Einzelblüten. 

Rechts: Schale mif Nußknacker, aus einem Stück ge- 
arbeilef aus Rüsternholz, unpolierf. Ausdrucksvoll 
zeigf sich der Charakter der Maserung. Die Nüsse 
werden durch einen leichfen Schlag nur angeknackt, 
Kern und Schale vermischen sich daher nicht mitein= 
ander. Die Holzschale isf wie die auf dem Bilde unten 
links von Rudolf Schulz, Berlin, gedrechselt. 


hinweg zu werfen vermögen, kurz und tiefam 
Mittag, lang und bizarr, je weiter die Sonne 
ihren Lauf nach Westen nimmt. Oder wie gut 
wissen uns schon ein paar Rakteen zwischen 
den Fenstern zu unterhalten. Und ist es 
nicht ein kleines Fest, wenn unser Gummi- 
baum oder der Philodendron langsam ein 
neues Blatt entrollen? Wie ein kleines Wun- 
der sieht das jedesmal aus. 

Neben unseren ständigen Zimmerpflanzen 
sind es Schnittblumen, ein Blütenstrauß, Ein- 
zelblüten oder ein mit Blüten oder Früchten 
besetzter Zweig, von einem Ausflug mit heim- 
gebracht, die uns noch lange Zeit erfreuen. 
Doch recht zur Geltung kommen sie erst in 
der rechten Vase. Blumen und Vasen gehören 
zusammen, und so verschieden wie die Blu= 
men in Farbe und Form sind, so müssen auch 
die Vasen sein, die sie aufnehmen sollen. 
Nicht jede Blumenform paßt in jede Vase. 
Deshalb gehören Vasen mannigfaltiester Form 
in ein kultiviertes Heim. Ob wir sie unbe- 
nützt im Raum aufstellen zum Schmuck oder 
in Vitrinen oder anderen Behältern aufheben 
sollen? Ich rate zu letzterem. Eines aber läßt 
sich bestimmt sagen: Rlar und einfach in der 
Form und nicht schreiend in der Farbe sollen 
Vasen sein, damit sie niemals die ihnen an- 
vertrauten Blüten beeinträchtigen. Blumen- 
muster sollten gänzlich auf ihnen fehlen, wie 
überhaupt jedes Muster auf ihnen sehr zu- 
rückhaltend sein muß. 

Außer den Vasen sehen wir gerne einige 
rechtformvollendeteSchalen inunseremHeim. 
Gute keramische kennen wir schon, in ihnen 
bringen wir auch neben Früchten Blumen auf 
den Tisch. Daneben haben wir aber in le&ter 
Zeit eine ganze Reihe von schönen Holzscha- 
len, in denen wir unbedenklich Äpfel, Apfel- 
sinen,Bananen, aberganzbesondersgut Nüsse 
servieren können. Nüsse geben den Holz- 
schalen mit der Zeit durch ihren Ölsehalt eine 
dunklere Farbe, eine Patina, durch die der 


Reiz der Holzmaserung noch erhöht wird. 


Walter Bayer 


Enghalsige Vase, graubraun gefönt, außen rauh, in= 


nen glasierf. Schale aus Nußbaumbholz, polierf, mit 
edler Maserung. 
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Der Rüdfhnitt der Zimmerlinde 


S eibt wenige Topfpflanzen, die so willig 
auf einen Rückschnitt reagieren wie die 
Zimmerlinde, Sparmannia africana, aber an- 
scheinend auch nur wenige Besitzer, die davon 
Gebrauch machen. Daher sieht man so häufig 
diese hochgewachsenen Pflanzen, die oben ei- 
nen Büschel Blätter tragen, aber dafür unten 
immer kahler werden. Das ist ein Nachteil der 
Zimmerlinde, der im vorgeschrittenen Maße 
nur durch ein kräftiges Zurücknehmen, unter 
Umständen ruhig bis auf 50 Zentimeter, gut 
gemacht werden kann. Man braucht keine 
Ansest zu haben, daß die Pflanze darunter 
leidet, sie bildet gewöhnlich schon nach kurzer 
Zeit eine Reihe von Knospen, die alle austrei- 
ben und infolgedessen ein Wirrwarr ergeben 
würden, ließe man alle Triebe sich entwickeln. 
Das Ziel muß sein, wieder eine abgewogene 
schöne Form zu erhalten, und darum sind auf 
dem Bild die Seitentriebe genügend lang ge: 
lassen, denn der senkrechte Trieb zieht schon 
von selbst den Hauptsaftstrom an sich. Ganz 
allgemein nimmt die Zimmerlinde auch zu an: 
dern Zeiten einen Rückschnitt nicht übel, vor: 
ausgesetzt, daß der Witterung entsprechend 
gegossen wird, aber mit Rücksicht auf die 
Bildung der schönen weißen Blüten mit den 
orangegelben Staubgefäßen, die auch gefüllt 
auftreten, sollte man jetzt die Pflanze zurück= 
setzen. Selbstverständlich muß in der ersten 
Zeit nach dem Schnitt nur wenig gegossen 
werden, da die Pflanze ja gar nicht imstande 
ist, viel Wasser zu verbrauchen, erst mit der 
zunehmenden Entwicklung der Blätter geben 
wir auch wieder mehr Wasser, das die Zimmer- 
linde an und für sich im Sommer schon reich» 


lich braucht. K.W. 


nu 


(6) arte ne rt / Beiblatt zum Auguftheft der Bartenfchönheit 


Gartenidpll in Florida 


N solchen bis 370 Jahre alten, europäisch= 

amerikanischen Änsiedlungen wie S. Au- 
gustine, Florida, gibt es reizvolle, roman- 
tische Gartenwinkel. Nicht, daß ein Mensch 
mit gestaltendem Feingefühl Architektur und 
Pflanzunge bewußt zueinander gestellt habe, 
nein, alles ergab sich aus rein praktischen Er- 
wägungen;aberein subtropisches Klima prägte 
allemGeschehen seinenStempelauf.DerBrun- 
nen sollte natürlich in der Nähe des Hauses 
liegen, von der Hintertür brauchte man ohne 
große Umwege eine Verbindung zu dem Hof. 
Und da Haus und Straße so lagen, daß die 
heiße Sonne das Leben selbst in dem schüt- 
zenden Wandelgang recht unbehaglich machen 
konnte, so wurden Sabal Palmetto und Cycas 
als Schattenspender in die Nähe des Hauses 
gepflanzt. Bignonien und Wistarien klettern 
nun nach Herzenslust an Palmenstamm und 
Pergolagerüsten empor, undin den Stümpfen 
der aboeschnittenen Palmenwedel scheint sich 
eine Billbergia sehr wohl zu fühlen. Meter- 
hohe Cyperus alternifolius, blaublühende 
Plumbago capensis und 3 m hohe Hibis- 
cus-Hecken, die mit den schönsten roten 
und rosa Blüten bedeckt sind, geben dem klei- 
nen Gartenfleckchen schließlich die anheimeln=- 
de Abgeschlossenheit, die man sich wünscht, 
um all diese tropische Fülle, dieses unglaub- 
liche Durcheinanderblühen genießen zu kön= 
nen. Eine 2,50 m hohe Poinsettia wetteiferte 
schon seit Weihnachten mit japanischen Ca= 
mellien, wer es wohl am längsten aushalten 
könnte, während weiße Schlingrosen am Haus 
mit feuerroten Bougainvilleen und gelb- 
schwarzen Ihunbergien den kommendenSom= 
mer mit aller Eindringlichkeit verkündeten. 
Nur den alten Ficus repens mit seinem arm- 
dicken »Stamm« an der Wand des behäbigen 
Turmes, der wohleinmal zu Don Toledos Zei- 
ten als Feste gegen die Indianer gedient hat, 
kann dieser edle Wettstreit nicht aus der Fas- 
sunebringen. Für ihn gibtes nureins:Zuallen 
Jahreszeiten schön grün zu bleiben und lang= 
sam aber sicher den ganzen Turm in sein Blät- 
terkleid einzuhüllen. Im Fruchtgarten sind die 
Orangenbäume und die »Grape Fruit« schon 
stattlich behangen, während die Blüten, die 
erst nach zwölf Monden sich zur reifen Frucht 
gebildet haben werden, zur gleichen Zeit ihren 
süßen,berauschenden, unbeschreiblichen Duft 
in die warme Luft hinaussenden. Wer noch 
nie so eine Frucht in voller Reife vom Baum 
gepflückt und verspeist hat, der ahnt nicht, 
was der Himmel freigebig über diese begna- 
deten Landstriche ausschüttet. Stundenlang 
könnte man so in dem Schatten des Hauses 
oder der Palmen sitzen und Gedanken spin= 
nen oder sich an der Pracht der Amaryllis, 
der Stiefmütterchen, der Lantana- Sträucher 
oder des mannshohen Ziertabaks ergötzen, 
und man muß die Beharrlichkeit der Gärtner 
bewundern, die Gewächse aus so vielen Län= 
dern auf solch einem Fleckchen zusammen- 


trugen. Rudolf Ungewitter 


Fifche 


SR pflegt man Wasserbehäl- 
ter mit Goldfischen zu besetzen. Sie und 
die Goldorfen sind ja auch tatsächlich durch 
ihre Farbe die dekorativsten Wasserbewoh- 
ner, Leider sind nur die Goldfische so faul, 
daß sie ihre Hauptaufgabe, das Wasser frei 
von Mückenlarven zu halten, nur unvollkom= 
men erfüllen. Goldorfen sind schon etwas le- 
bendiger, doch werden sie so groß, daß ihnen 


mit der Zeit dieengen Schlupfwinkel zwischen 
den Wasserpflanzen, gerade die sichersten 
Schlupfwinkel der Mückenbrut, unzugänglich 
werden. - Alleanderen einheimischen kleinen 
Wildfische, wie Ellritzen, Rotfedern, Lauben, 
sind viel dankbarer, da sie den Mangel an 
schönem Kleid durch äußerste Lebendiekeit, 
immerwährendes Spiel und eifrigste Mücken- 
brutverfolgung wettmachen, außerdem völlig 
winterhart sind, also in Becken von mehr als 
5cbm Wasser und etwa 40 cm Wassertiefe 
ohne Schaden den Winter überdauern (in 
kleineren Becken ersficken alle Fische unter 
der winterlichen Eisdecke!). 
In seichteren, sehr sonnigen Becken ist es oft 
unterhaltsam, ausländische Zierfische wie Ma- 
kropoden, Guramis oder die ewig raufenden, 
farbenschillernden Kampffische auszusetzen. 
Im sauerstoffreichen, durchsonnten Freiland- 
wasser sind diese zum Teil recht wärmebe- 
dürftigen Fische (Kampffische Minimaltempe- 
ratur 20 Grad C) viel härter als in den un- 
natürlichen Verhältnissen des lichtarmen Zim= 
meraquariums. Bei anhaltend schöner Witte- 
rung kann man diegenannten Labyrinthfische 
ihre interessanten Schaumnester anlegen se- 
hen, die sie meist unter einem Schwimmblatt 
anlegen. Auch Schwertfische, Gambusen, hal- 
ten sich Sommers über gut im Freiland, ver- 
mehren sich sogar auch meistens stark. Doch 
ist der Zierwert dieser Fische gering, da ihre 
eigenartigeSchönheit nurbeider Seitenansicht 
im Aquarium zur Geltung kommt. Der Erz- 
feind aller Fische sind die — Katzen, die mit 
unelaublicher Geschicklichkeit selbst die flin- 
ken einheimischen Wildfische durch Pfoten- 
schläge herauszufangen wissen. Gänzlich aus= 
geliefert sind diesen Räubern natürlich die 
Labyrinthfische, da sie durch ihre Luftatmung 
gezwungen werden, in regelmäßigen Zeitab- 
ständen die Wasseroberfläche aufzusuchen. 
Gegen derartig wildernde Katzen gibt es kein 
anderes Mittel als rücksichtslosesÄbschießen. 
A. Niklifschek 


Erfahrungen 
Nochmals Erfahrungen mit Ameisen 
UM ersten Male ist im Winter 1933/1934 


an einer Stelle desWendgräbenerReviers, 
durch die ein starker Wildwechsel geht, ein 
etwa 80 cm hoher und 1,20 m im Durchmesser 
betragender Ameisenhaufen zum Teil total 
durchwühlt worden. Ich schloß zuerst auf ei- 
nen Schaden durch den Dachs, aber es sind 
sicherWildschweinegewesen. Die Ameisen ha- 
ben im beeinnenden Frühjahr diesen Haufen 
unter zusammenscharrender Hilfe des Forst- 
beamten neu aufgebaut, beziehungsweise sich 
seitwärts neuangesiedelt, so daß die liebe Ord- 
nung in der Ameisenkartothek nicht durch- 
brochen worden ist. 
Es bleibt also wieder bestehen, nicht der pro- 
fessionalen Weisheit zu folgen und die Amei- 
senhaufen mit Drahtschutzgitter zu umgeben, 
sondern sie frei dem Widerspiel der Natur 
undderEinwirkungdes Wildeszu überlassen. 
Im Frühjahr 1934 hat keine künstliche Ver- 
mehrungstattgefunden, um denAktivbestand 
wieder mehr erstarken zu lassen, dagegen hat 
die natürliche Vermehrung durch Neuansied- 
lung von Ameisen selbst etwas Fortschritte 


gemaht. Hans Waldemar von Wulffen 
Ve Jahren habe ich nach dem Wirschko- 


witzer Prinzip Transplantationen von 
Ameisen im Frühjahr versucht. Ich habe 20°/, 
Erfole gehabt, aber nur in ähnlicher Gegend, 
auf nicht allzu weite Entfernung, etwa 200 m. 
Nur Formica rufa wurde transplantiert, und 


ich elaube, daß selbst diese universale Wald- 
ameise Eigenarten hat, hinter die wir noch 
nicht gekommen sind. Sie liebt wohl allgemein 
zur Erwärmung äußerst sandige Flächen, sie 
kommt aber auch aufanmoorigen Sanden vor, 
wo Gräser wie das Blaugras, Molinia coeru= 
lea, wachsen. Es ist mir aber nicht gelungen, 
Ameisen vom sandigen Boden, der zur Er- 
wärmung neigt, nach den weniger war men an= 
moorigen Sanden zu verpflanzen; umgekehrt 
haben sich Ameisen, die von etwas kühlerem 
Boden stammten, nicht nach wärmerem ver= 
pflanzen lassen. Sehr wesentlich scheinen mir 
die »Laufeänge« zu sein, die man einrichten 
muß, wenn man Ameisenhaufen nach neuen 
Gegenden verpflanzt. Von dem neuen Platz 
müssen Waldstreu, trockenes Gras und ähn- 
liches sauber entfernt werden, damit die klei- 
nen Tiere bis zu Futterplätzen an stärkeren 
Stämmen und dergleichen laufen können. 
Seit ungefähr acht Jahren habe ich die weiteren 
Versuche eingestellt. da es mir zweckmäßiger 
schien, alte große Haufen, die einen großen 
Radius haben, zu belassen, als nur mit 20°, 
Erfolg Vermehrungen vorzunehmen, dabei 
aber die großen Mutterhaufen stark zu be- 
schädigen. Denn 'die Ameise nimmt es übel, 
verläßt sogar alte Wohnstätten, wenn man 
diese zu sehr malträtiert. Es ist sehr wertvoll, 
sich mit den Ameisen zu beschäftigen, denn 
daß diese kleinen Räuber sehr nützliche Hilfs= 
arbeiter für den Forstwirt sind, steht außer 
Zweifel. Man sehe nur ihre nützliche Arbeit 
an sogenannten Fangbäumen für Waldgärt- 
ner, Hylesinus, und Borkenkäfer, Ips, an, 
wenn diese Bäume nach Befall geschält und 
mit Larven bedectsind. Ich glaube daherauch, 
daß, wenn man transplantiert, natürliche Nah- 
rune, wieetwaaufFangbäumen, an Radavern, 
in der Nähe der neuen Wohnstätten, wichti- 
ger ist als dicke Zuckerlösungen oder sonst 
künstliche Nahrung. Die Ameise muß zu der 
natürlichen Nahrungaber leicht gelangen kön- 
nen, daher die Bedeutung der »Laufwege«. 
von Schroeter, Nieborowifzerhammer 


RÜHER habe ich Ameisen oft stunden= 

lang in Wust, Kreis Jerichow, beobachtet. 
Leidermußich diewohlmeinende Änsichtüber 
den Specht aber zerstören. Wir beobachteten 
einmal einen im Potsdamer Wildpark. Er saß 
dort lange Zeit und war so gierig auf die Ameis 
seneier, daß wir aus nächster Nähe zusehen 
konnten, wie er den ganzen Haufen, der an 
einem verrotteten Baumstamm gebaut war, 
ausräuberte. Nachher sahen wir uns den Hau- 
fen genauer an. Lebendige Ameisen schien 
der Specht aber nicht zu nehmen, sondern nur 
Eier, man konnte die kleinen weißen Dinger 
in seinem Schnabel deutlich erkennen. Viel- 
leicht sind aber nicht alle Spechte so schlecht 
wie dieser. Interessant ist es, einmal ein Ta- 
schentuch über einen Ameisenhaufen mög- 
lichst ausgebreitet zu halten in etwa 10 cm 
Entfernung. Wenn man es fortnimmt, riecht 
es ganz nach Ämeisensäure, die zur Abwehr 
der Verteidigung dagegengeschleudert wurde. 
Ich habe auch öfter den Versuch mit der Wün= 
schelrute gemacht, sie schlägt immer über den 
Ameisenhaufen besonders stark aus, ein Zei= 
chen, daß eine Wasserader darunter läuft. Wie 
die Ameisen ihre Toten forttragen, beobach= 
tete ich auch. Eine schleppte eine Tote über 
einen zwei Schritt breiten Feldrain. Auf hal- 
bem Wege, als sie ermattet war, wurde sie 
von einer anderen abgelöst und kehrte um. 
Die neue Trägerin leste schließlich die Tote 
weitentferntvom Haufen am FußeeinerKorn= 


Else von Below-Below 


ähre nieder. 
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NEUE BLUMEN 
NEUE GÄRTEN 


AUSZUG aus dem neuerschlenenen, 
kostenlosen Herbst-Katalog 1934: 


Winterharte ausdauernde Blumenzwiebeln 


Man legt Blumenzwiebeln durchschnittlich etwa 


an . E drei- 

völlig win- mal so tiel, als die Zwiebeln stark sind: mindesten 
aber 5 cm, höchstens dagegen 15—20 cm; Pflanzzeit 

terharte, August bis November je nach Art und Witterung, 

beste Sor- 1. Herbstblühende Zwiebel- u. Knollengewächse 
Colchicum, Zeitlos« P} Liliengewächs 

ten, gelb U. aulumnale, lilarosa Herbstzeitlose OR 

3 RR album, Schnee-Herbstzeitlose 

rot blühen- fl, pl., lilarosa gefüllt .. . . 

de. in schö- Bornmuelleri, riesenblumig, Ace 


nen Exem- 


Zmue2C90 


plaren. In- 
teressnt. Zierde 


sonniger Stein- 
gärten. Jetzt 
beste Pflanzzeit. 


byzantinum cilicicum, Sternrosenzeitlose . 


Günstige Preise hybridum Conquest, dunkellila Riesenherbal 
je nach Stärke. Dean 2 2 
REES ROSS Seen & 2.) en Preisliste dar- 
MIT DEN SONDERSCHAUEN: 
Rosenschau 28. bis 30. Juli Einjahrsblumen- 
l 


- „Blütenstaudenscha Stauden- undAl- 
Nelkenschau 3. bis 5. August 17. bis 19. Aarezt 


Gladiolen- und Dahlienschau 


Danton, Rubinherbstzeitlose . 


ART Lilac Wonder, Riesen-Fliederherbstzeitlose 


Violet Queen, dunkelviolette Riesenherbst- 

über sowie über en A 

speciosum, lila mit großem, weißem Kelch 
album,. Riesen-Schnee-Herbstzeitlose 
atrorubens, roteste Herbstzeitlose A: 

variegatum Agrippinae, hellila-rosa, Schach- 
brett-Herbstzeitlose 


Kleingartenschau penpflanzen in 


10. bis 12. August 24. bis 26. August vielen Sort. frei. Crocus, Safran ()P A Schwertliliengewächs 
Aquarien, Terrarien, Vögel ® Blumen und bildende Kunst . asturicus, tiefviolettlila, Oktoberkrokus 
Sr Rasa Lorenz Lindner IBFNLIEUNG SBIrID EEE SIE 
28. Juli bis 26. August Dem iis, weißer EEE HER > 
nr z irıdıllorus, zartvioletter Spätherbstkrokus . 
Täglich Konzerte Staudengärtner. medius, purpurlila, großblumig . . . . . 
R ochroleucus, eremeweißer Herbstsafran . 
Täglich von 10 bis 20 Uhr Eintritt RM 1.— » Jugendl, RM 0.50 Eisenach Ta KT a er At 


puichellus, herbstlicher Rosenkrokus 

speciosus, stahlblauer Herbstsafran . 
albus, Herbst-Schneekrokus . 
gemischt, bunte Töne 


zonaltus, rosalila, goldner Ring . 


. Cyclamen, Alpenveilchen } a 
ee Lehranstalt: Gartenbau 5 


europaeum, ‚ winterhartes rosa Dultalpen- 


u veilchen OR. 

R H neapolitanum, 9/10, großblumiges rosa Efeu- 

a OS ri y4 blatt-Alpenveilchen . . . 22... 

osen anzen inri ae a'bum, schneeweiß . er 
(Einrichtung der Landesbauernschaft Thüringen) 


Leucoium » 
für Ihren Garten? I. Allgemeiner Lehrgang: Dr 


eo Rittersterngewächs 


aulumnale, herbst- 
: cm) a>arı > blüh. Märzbecher, 
2 Semester, Eintritt Ostern und Michaelis, beste Va J mer; 
Sagen Sie es uns, wir liefern bis Grundlage für Praxis und Gartenmeisterprüfung. En (& Oxalie 0) A Sauer 
Ä ) - kleegewächs 
Ende September Musterblumen Il. Höherer Lehrgang: G 


lobata, goldgelber 


Weitere 2 Semester, Sonderausbildung für Gar- Herbstsauer- 


zur Auswahl. 


tenbautechniker in drei Fachrichtungen: be klee „u..: 
Ford Si A b 1. Gartengestaltung (und G rtenkunst) Sr Bene er wach itl 
n . $ ß arte st), utea 8/9, goldgelbe Narzissenzeitlose » 
ordern ie unser ngebot., 2. Nutzpflanzenbau (Obst- und Gemüsebau). lutea, fuh 8/9, goldgelbe zissenze 
3. Schmuckpfilanzenbau (u. Baumschulwesen). 


Rosenfirma Gebr. Schultheis 
in Steinfurth über Bad Nauheim 


Gärtnerei winterhart 
ausdauernder Blütengewächse 
Neuzeitl. Lehrsäle und Lehrmittel, wissenschaftl. Studien- 


fahrten, 1. u. 2. Staatsprüfung, angegl. landw. Lehranstalt, T E R 
mäßiges Studiengeld, Sport, keine prakt. Betätigung. Bil- 


lige Unterkunft und Verpflegung in der Stadt. 2 1499 
x Bornim-Potsdam-Sanssouci. Tel.Potsdam 
Verlangen Sie Auskunft und neuen Prospekt. | Be end 


Ill, Besondere Lehrgänge. 


Steinfurther Rosen haben Weltruf! 


Das Zeichen für Güte, 
Sorfenechtheif und Keimfähigkeit 


unserer hochgezüchteten 
Gartensamen und Blumenzwiebeln 


7 & | \ f 4 N R Gern übersenden wir Ihnen kostenlos unseren reich 
> e j mit Bildern ausgestatteten Hauptkatalog. Ihre An- 

i EDEL Sa ATEN ‘ 5 frage verpflichtet Sie zu nichts! 
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MEISEN gehören zu dem unangenehm- 
Ä sten Ungeziefer, mit dem der Garten- 
freund sich herumplagen muß. Man kann mit 
frischen Tomatenblättern sofort diese Plage 
loswerden. Steckt man die Blätter nach Art 
der Stecklinge ins Ameisennest, so verschwin= 
den nach meiner Erfahrung die Ameisen inner- 
halb 24 Stunden. Sie kehren auch nicht zu- 
rück, selbst wenn die Blätter inzwischen welk 
geworden sind. Mit diesem einfachen Mittel 
habe ich seit langen Jahren alle Ameisen aus 
Wohnung und Keller, Steingarten und Mist- 
beet zuverlässig vertrieben, O. Böhme 


Nackfschneckenplage durch überfriebene 


Meliorafion 
IER in Heidelberg herrschtschon seiteiner 
ganzen Reihe von Jahren eine fürchter- 
liche Nacktschneckenplage. Der ungewöhnlich 
strenge Winter 1998/29 hatte zwar die Zahl 
dieses Ungeziefers sehr stark vermindert, aber 
seit dem vorletzten Jahre ist die Plage wieder 
ärger als jezuvor. Die Änzuchtderallermeisten 
Pflanzen aus Samen im Freien ist außerordent- 
lich erschwert. Nur bei sehr dichter Saat kommt. 
in der Regel ein kleiner Bruchteil der Keim- 
linge auf, diedann aber stetssehr unregelmäßig 
stehen. Bei manchen Pflanzen, die von den 
Schnecken besonders gern gefressen werden, 
wie bei Clarkia elegans oder bei Kopfsalat, 
pfleot nichts oder so out wie nichts übrig zu 
bleiben. Seit einigen Jahren machen sich die 
Schnecken, die beiihrem maßlosen Überhand- 
nehmen an Nahrungsmangel leiden, auch über 
die jungen Austriebe mancher Stauden her. 
Auf diese Weise werden Dahlien oft vollkom- 
men ruiniert. In unserem Garten ist Kapuzi- 
nerkresse die einzige krautartige Pflanze, die 
die Schnecken nicht anfressen. Manche Pflan- 
zen haben selbst dann noch zu leiden, wenn 
sie ihre volle Größe erreicht haben, während 
die meisten nach Erlangung einer gewissen 
Größe verschont bleiben. Erstes trifft für 
Chrysanthemum maximum zu, wo sogar die 
Blüten angefressen werden. 
Selbstverständlich ist bei allen Garten- und 
Feldbesitzern die Erbitterung über die Plage 
außerordentlich groß. Mit bloßem Äblesen des 
Ungeziefers ist selbst im kleinsten Garten 
nichts zu erreichen, auch wenn man täglich 
' Hunderte der Tiere tötet. Von den insgesamt 
- vorhandenen Schnecken zeigt sich immer nur 
_ ein kleiner Bruchteil an der Erdoberfläche. 
Wie immer, wenn eine übermäßige Vermeh- 
tung einer Tierart stattgefunden hat, liegt dies 
auch hier an der Abnahme seiner Feinde. Die 
- Hauptfeinde der Nacktschnecken sind nun die 
Kröten, die in den letzten Jahren in Heidel- 
berg sehr selten geworden sind. Dies kommt 
daher, daß man diesen Tieren fast sämtliche 
Brutstätten in kurzsichtigster Weise dadurch 
genommen hat, daß man zur Gewinnung von 
Ackerboden fast sämtliche stehenden Gewäs= 
ser in der Umgebung der Stadt trockengelegt 
hat, soweit es sich nicht um Fischteiche han- 
 delte. Amtlich nennt man das bekanntlich Me- 
 lioration. Stehende oder ganz langsam fließen- 
' de Gewässer, die letzteren waren in Heidel- 
| bergs nächster Umgebung nie vorhanden, sind 
die Brutstätten der Kräten. Für das Aufkom- 
‚ men einer beträchtlichen Menge ihrer Raul- 
 Quappen ist aber erforderlich, daß in diesen 
ewässern sich sehr wenig oder gar keine Fi- 
Sche befinden, denn die Fische fressen die fet- 
ten Kaulquappen mit Vorliebe. Da alle künst- 
lihen Mittel gegen die Schneckenplage höch- 
stens vorübergehend helfen und außerdem 
!echt teuer sind, istes dringend erforderlich, in 
Unserer Landschaft fischfreie Teiche und Tüm- 
Del zu erhalten. Ich schätze, daß je Quadrat- 
lometer 4Ar Wasserfläche genügen würden 
0,4 Promille der Gesamtfläche). Das wäre im 
fanzen heutigen Deutschland nur der dritte 
&il der Fläche des Bodensees. 


Dagegen finde ich im Heidelberger Adreßbuch 
1923 folgende Zahlen: Gesamtfläche der Ge- 
markung 88,504567 qkm, Fischweiher und Tei- 
che0,003625 gkm.Das ist nur 0,04 Promille,also 
der zehnte Teilvon dem, was ich oben als aus- 
reichend annehme. Aber hiervon besteht wie- 
der der größte Teil aus Fischweihern, die ja 
praktisch nicht in Betracht kommen. 

Die Konsequenzen aus meinen Darlesungen 
sind wohl selbstverständlich: Wo schon zuviel 
melioriert ist, lege man stehende Gewässer 
künstlich an. Schon bepflanzte Gartenbecken 
von wenigen Quadratmetern, die in Heidel- 
berg kaum zu finden sind, tun hier sehr gute 
Dienste. Wo man noch meliorieren will, über- 
lege man sich die Sache sehr gründlich und 
beseitige niemals ein Sumpfgebiet ganz. Da- 
durch verschwindet auch derKiebitz, fern von 
menschlichen Wohnungen nach denKröten der 
besteNacktschneckenvertilger, WasinDeutsch- 
land überhaupt noch trockengeleet werden 
kann, bringt prozentual nicht mehr viel Neu- 
land, so daß ich persönlich der Meinung bin, 
man solle auch im Interesse des Naturschutzes 
gänzlich auf weitere Trockenlegungen verzich- 
ten. Die Flora und Fauna der stehenden Ge- 
wässer hat dieselbe Daseinsberechtieung wie 


die des Waldes. R. Rösch 


Webers Holzwolle-Bodenbelag 


EIN Mann wird alljährlich zur Zeit des 
Anbaues und der Feldkulturen in den 

Monaten April bis Juni auf eine große Herr- 
schaft im ehemaligen Galizien berufen. Mo- 
dernste, fortschrittlichste Erfahrungen wer- 
den dort erprobt, stets kehrt er mit neuen Än- 
regungen zurück. So brachte er vor vier Jah- 
ren J. Schomerus »Bodenbedeckung« mit und 
erzählte von sehr ertragreichen Gemüsean- 
lagen bei Verwendung des Bedeckungsver- 
fahrens. Manches an der dort in Galizien 
gehandhabten teerfreienDachpappebedeckung 
gefiel, manches mißfiel mir, vielmehr leuchtete 
mir die Bodenbedeckune oder Beschattung mit 
Holzwoll-Belag ein, der wohl durchlässig für 
Luft, Licht und Regen ist, Verkrustungen und 
Unkrautwuchs sowie allzu rasches Verdun-= 
sten der Bodenfeuchtiskeit aber hintanhält. 
Ich las in Schomerus’ Buch, daß ein gewisser 
H. ©. Weber in Rathen in der Sächsischen 
Schweiz diesen imprägnierten Bodenbelag er- 
fand, herstellt und verwendet, und so be= 
suchte ich eines schönen Sonntags Rathen. 
Ich sah dort nicht viel und kehrte dennoch 
begeistert von der Wirkung des Belages zu- 
rück. 
Erdbeeren, Blütenstauden, Rosen, Baum- 
scheiben waren bedeckt; alles war schön und 
üppig, voll im Tragen, glatt in der Rinde. Doch 
das sieht man schließlich anderswo auch, aber 
das, was ich sah oder vielmehr »erscharrte 
undroch«, das war der wunderbargare, krüme- 
lige, duftende, lockere Boden unter der Holz- 
wolle. Wer den Unterschied zwischen sterilen, 
grießlichen oder klebrigen Böden und wirk- 
liher Bodengare kennt, der mußte begeistert 
sein von diesem lebendigen Boden, in den der 
Fuß tief einsank, der von einem Gewirr von 
Faserwurzeln durchzogen war und fruchtbar 
sein mußte. Knapp daneben war auch kom- 
postierte Gartenerde, aber unbedeckt — ein 
himmelweiter Unterschied. 
So knapp ietzt die Mittel zu solchen Extra- 
auslagen sind, ich wagte, einen Versuch mit 
360 ke Belag auf rund 600 qm zu machen; alle 
Hackarbeit blieb uns erspart, wir mußten trotz 
des heißen Sommers nicht gießen, wir jäteten 
spielend das Unkraut mit den Wurzeln aus. 
Erdbeeren trugen reichlicher und größer denn 
ie und lagen appetitlich trocken auf der Holz= 
wolle. 
Den Staudenrabatten, selbst den so wasser= 
bedürftigen Phloxen und Herbstastern, war 
nichts von der Dürre anzusehen. Rosen waren 


ohne Spritzen rost- und meltaufrei und blüh- 
ten unermüdlich. Stachel- und Johannisbeeren 
zeigten das gleiche Bild, 

Den schlagendsten Beweis aber lieferten mir 
15 im Herbst 1931 gesetzte Pfirsich- und Apri- 
kosenbäume, für unsere rauhe böhmische Ge- 
birgslage ein Waenis. Die armen Dinger sahen 
jämmerlich genug im Frühjahr aus, hoffnungs- 
los, wie etliche Fachleute mir sagten. Da dachte 
ich mir: »Bodenbelag, zeige, was du kannst.« 
Jedes Bäumchen bekam seinen Dungguß von 
vergorenem Kuhmist, seine Scheibe von Bo- 
denbelag und seine Ruhe, Heute stehen 15 
kerngesunde Bäumchen da, strotzend von 
Kraft und Saft, vielversprechend. Wenn das 
Geld noch so knapp ist, es wird noch mehr 
von Webers Belag gekauft. Resie und Arbeit 
werden damit erspart, und jedem der großen 
oder kleinen Gartenbesitzer erteile ich den 
Rat, es auch einmal mit diesem imprägnierten 
Holzwollebelag zu versuchen. 


Hedwig Stelhvag 


Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Nachlassen der Duftwickenblüfe 
CH habe an meinen Zaun Duftwicken, La= 


thyrus odoratus, gesät, die sich auch im Än- 
fang gut machten. Nun lassen sie aber nach 
wenigen Wochen schon nach, und die Blüten- 
neubildung ist so gering, daß praktisch kaum 
noch ein nennenswerter Flor zu erwarten sein 
wird. Die Stiele erreichen auch bei den letzten 
Blüten nicht mehr die gewünschte Länge. Ge- 
lest wurden die Körner in Rillen mit Kompost, 
am Nahrungsmangel kann es also kaum liegen. 


Gegossen wurde auch reihlih. F. Mehler 


Da die Kulturbedingungen anscheinend ge- 
nügend beachtet wurden, kann der Grund für 
das Versagen eigentlich nur bei der Samen= 
bildung der Pflanzen liegen, Duftwicken bil- 
den leicht Samen, der aber die Pflanzen so 
schwächt, daß der Flor sofort nachläßt. Jede 
Bildung der Hülsen ist zu vermeiden. Ein 
wöchentlich einmal gegebener dünner Jauche- 
guß wird den Pflanzen gut £un,eineSalzlösung 
kann aber auch genommen werden. K.W, 


Abdichten von Wasserbecken 
CH bitte um Auskunft, wie ein Wasserbek- 


ken, das nicht gemauert noch betoniert ist, 
mit Ruberoid fest und wasserdicht ausgelest 


wird. F, Löwe 


Ruberoid ist mindestens zur Herstellung von 
Wandungen der Wasserbecken ungeeignet, 
weil es nicht sehr steif ist und nachsackt. Am 
besten wird es sein, die unteren Lagen der 
Dichtungsschicht aus 625er Normen-Dachpap- 
pe, die obere Lage aus 500er herzustellen. Als 
Klebemassemußeineheiß streichbareAsphalt- 
klebemasse verwendet werden; Gudron ist 
nicht sehr geeignet. Ich empfehle Ihnen, sich 
mit der FirmaPaulLechler, Inertolfabrik,Stutt- 
gart, über die Wahl des günstigsten Klebemit- 
tels in Verbindung zu setzen. Einen letzten 
Anstrich vom Palesit der Firma L. über die 
fertiggeklebten Dachpappenlagen halte ich für 
vorteilhaft. Über die technische Ausführung 
des Wasserbeckens ist in der Märznummer 


1929 der Gartenschönheit berichtet. A, Seiferf 


Bunte Top/pflanzen 


UR ein Rauchzimmer, grün tapeziert, dun- 
kles, poliertes Nußholz die Möbel sowie 
die Wandleisten, möchte ich in einem rotgla- 
sierten Topf eine Blattpflanze. Die Pflanze 
darf natürlich nicht grün sein. Was könnten 


Sie mir bitte hierfür empfehlen ? H.Stich 


In einen solchen Topf und ein Zimmer wie 
das beschriebene gehört eine recht schmuck= 
volle und etwas ungewöhnliche Pflanze. Wir 
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denken dabei an einen hübschen Croton, wie 
Sie ihn wahrscheinlich in einer Warmhaus- 
pflanzengärtnerei sehr leicht bekommen kön-= 
nen. Allerdings halten sich derartige Pflanzen 
nur eine gewisse Zeit. Das gilt auch für bunte 
Dracaenen und ähnliche Gewächse. 

Wenn Sie etwas Dauerndes suchen, so müß- 
ten Sie wahrscheinlich zu irgendeiner Sukku= 
lente greifen und sich zu diesem Zweck ein= 
mal etwas in einer Kakteengärtnerei ansehen. 
Es ist schwer, bestimmte Sachen zu emp= 
fehlen, weil man ja nie weiß, ob diese dann 
auch zu haben sind. Es gibt unter den Ver- 
tretern der Gattungen Gasteria und Hawor- 
thia sehr hübsche bunte Arten, die in größe- 
ren Pflanzen recht ornamental wirken. Auch 
unter den Aloven können Sie schöne Sachen 
finden, undeine kleinere Ägavenart wird auch 
nicht schlecht wirken. ERS; 


Chronit 


Verein Deutscher Rosenfreunde 


M 22. Juli hielt der VDR. seine 51. Jahres= 

tagung in Ütersen ab. Dort fand gleich- 
zeitig eine Rosenausstellung in dem neu ge- 
schaffenen Rosar statt, über dessen Ent- 
stehung wir bereits früher einmal berichteten. 
Trotz der ungeheuren Trockenheit hat sich 
das Rosar sehr hübsch entwickelt und bot 
zur Zeit der Tagung einen recht freundlichen 
Anblick. Die Schnittblumenschau konnte in- 
folge der Witterung nicht so reichhaltig sein, 
wie man es sonst in Holstein gewohnt ist. 
Über diejenigen Rosensorten im Rosar, die 
trotz des heißen, trocknen Sommers sich gut 
gehalten haben, wird von anderer Seite noch 
berichtet werden. 
Der Tagung des VDR. ging am 21. eine Vor= 


standssitzung voraus, in der die durch die 


Neugestaltung des deutschen Gartenbaues 
und die Gründung der Deutschen Gesell- 
schaft für Gartenkultur geschaffene Lage und 
dadurch bedingte Einschaltung des VDR. in 
Säule III der Gartenkulturgesellschaft einge- 
hend besprochen wurde. Seit Ende April setzt 
sich die neue Führung des VDR. wie folgt zu- 
sammen: Ehrenpräsident der bisherige Prä- 
sident Max Vogel-Hartweg; Präsident Hans 
Eckert, sein Vertreter Wilhelm Rordes jr.; 
Beiräte: E.Dechant, Professor Gnau, Clemens 
Müllerklein, L. Roediger, Camillo Schneider, 
Matthias Tantau; Kassenwart Richard Peter- 
mann. Die Geschäftsführung befindet sich im 
Hause der Deutschen Gesellschaft für Garten- 
kultur, Berlin NW 40, Schlieffenufer 21. 

Die seit Jahren bestehende Rosenzeitung, 
die lange. Zeit von Professor Gnau heraus- 
gegeben wurde, erscheint nicht mehr. An ihre 
Stelle tritt ein Jahrbuch, das vielleicht in zwei 
Ausgaben jährlich erscheint. Die Mitelieder 
werden auch noch durch andere Berichte auf 
dem laufenden gehalten werden. Das Rosa= 
rium in Sangerhausen wird durch Professor 
Gnau und L. Roediger überwacht, 
gärtner ist nach wie vor M. Vogel jr. 
Durch diesen organisatorischen Neuaufbau 
dürfte der VDR. sehr gewonnen haben. Die 
enge Verbindung mit der Gartenkulturgesell- 
schaft gibt außerordentliche Möglichkeiten für 
die Werbung neuer Mitglieder. Sie ermöglicht 
auch eine Vereinfachung und Verbilligung der 
Geschäftsführung. Die Finanzlage des VDR., 
der in seiner Selbständigkeit durch die Ein- 
gliederung keineswegs beeinträchtigt wird, ist 
eine erfreulich gesunde. 

Es besteht die Absicht, in Sangerhausen ein 
wissenschaftliches Forschunssinstitut für alle 
die Rose betreffenden Fragen ins Leben zu 
rufen, an dessen Spitze der bekannte Nosen= 


forscher Dr. von Rathleff treten soll. Wir wer- 


Rosar= 


den zu geeigneter Zeit Näheres darüber be- 
richten. 

Für 1934 beträgt der Jahresbeitrag vorläufig 
noch RM 6.-, doch soll auf die Lage der ein- 
zelnen Mitglieder Rücksicht genommen wer- 
den. Ab 1935 wird eine erhebliche Herab= 
setzung des Jahresbeitrages erfolgen, wenn 
erst der Ausbau von Säule III der Garten- 
kulturgesellschaft weiter durchgeführtwerden 


konnte. CAS 


Walter Freiherr von Engelhardt 


M 1. Juli feierte dieser durch seine 95jäh- 
rige Tätigkeit als Gartendirektor der 
Stadt Düsseldorf wohlbekan nteGartengestal- 
ter seinen 70. Geburtstag. Er wurde 1864 in 
Dorpat in Livland geboren und war bis 1905 
in seiner Heimat als Gartengestalter tätig. 1906 
wurde er nach Düsseldorf berufen, wo er sich 
besonders durch seine Lehrtätigkeit als Dozent 
für Gartenkunst an der Kunstakademie einen 
ausgezeichneten Namen machte. War es ihm 
doch wie selten einem Fachmann gegeben, das 
was erals Künstlerund hochgebildeter Mensch 
in sich trug, seinen Hörern zu vermitteln. Oft 
ist er in Wort und Schrift hervorgetreten und 
hat seine menschlich so außerordentlich ein- 
drucksvollePersönlichkeit und sein hohes Wis= 
sen für das Wohl des Berufes eingesetzt. Wer 
immer ihm persönlich näherkommen konnte, 
wird in ihm einen unserer bedeutendsten Ver- 
treter der Gartengestaltung schätzen gelernt 
haben. Wir sind in unserem Berufenichteben 
reich an Persönlichkeiten, die wir ihm an die 
Seite stellen können. Deshalb müssen wir von 
Herzen wünschen, daß er, der geistig noch so 
frisch und voll ernsten Wollens ist, noch 
manches Jahr an dem Aufbau der deutschen 
Gartenkultur mitarbeiten möge. @3S. 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schaff 
einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz= 
liche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Gartenbesifzer einen füchfigen und guf geschulten Gartengestalter 


Berlin Chemnitz 


Brich Krefzschmar 


Gartenarchitekt 


Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulturen 
Chemnitz=Furth. Fischweg 39 Fernruf 41282 
Kaiserstraße 36 Fernruf 33514 


m. 


Entwurf, Ausführung und Pflege von 
schönen Gärfen jeder Art, Sied- 
lungs= und Sportanlagen, 

Pflanzenkulfuren. 
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Breslau Harzgebiet, Mitteldeutschland 
Paul Haff 
Gartenarchitekf Gartenkrüger 


Park= und Gartengestaltung 
Staudengarten Jahrhundert» Ausstellung 1913 
gr. gold Medaille d. Disch. Gartenb.-Gesellsch. 

Baumschule und Staudenkulfuren 
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N 


Düsseldorf 


Hamburg 


zu Rafe ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will, 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die äsfhefischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


Heidelberg en 
Hans Kayser Fritz Seidler 
Gartenarchitekf Gartenarchitekt BDGA. 


Garten=, Park= und Frirdhofsgestalfung 
Entwurf und Ausführung allerorts 
Eigene Baum= und Staudenschule 

Pflanzenversand 


Garıen= Beratung, -Entwurf, -Leilung und »Aus= 
führung im In= und Ausland 
Mitinh. d. Großgärfnerei Kayser ® Seiberf 


Bachstraße 9 


Eh 15 REN 1916 Meeräckersfraße 91 _Fernruf 28116 
Jena - Stuffgart 
Kurf Boock Alberf Lilienfein 
Gartenarchitekt Gartenarchitekt 
Eigene Staudenkulfuren DWB. und VDG. 
Jena=-Lobeda 


Fernruf 4022 \ Zeller Straße 31 
Leipzig 


Johannes Gillhof 
Gartenarchitekt VDG. 
Dipl.=-Gartenbauinspektor 
Entwurf und Ausführung 
Besonderheit: Staudengärten 
nach Farbenharmonie 


Sopbhienstraße 43 


Fernruf 71739 


mann 


Ulm (Donau) 
Offo Kurz 
Garfenarchitekf Dipl. rer. hort. 


Garten-, Park= 
und Friedhofgestaltung 


Fernruf 37767 Ulm-Donau, Burgsteige 10. Fernruf 4596, 
ERS AER EEEN 
Leipzig C1 Schweiz 
Georg Vogt J. Schweizer 
Gartengestfallung, 
Gartfenarchitekf 


Entwurf und erstkl. Ausführung 
an allen Plätzen 


Sidoniensfr. 19 


Dipl.-Gartenbauinspektor 


Fernruf: 32976 ? Glarus 


Basel 


nn. 
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Neue Bücher 


Bibliographie der Bodenwirfschaft 

NTER dem Titel »Handbuc für das ge- 

samte deutsche Schrifttum der Landwirt- 
schaft, Forstwirtschaft, des Garten- und Wein- 
baues, des Kleingarten- und Siedlungswesens 
und der Tierheilkunde mit Einschluß der 
Grenzgebiete« ist als erstes Heft Jahrgang 
1932 von Dr. Anfon Arland bearbeitet und bei 
Dr. Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung, Leip- 
zig, herausgegeben worden. DasBuch verzeich- 
net alle im Jahre 1932 auf den im Titel ge- 
nannten Gebieten erschienenen Bücher, amt= 
lichen Veröffentlichungen derBehörden,Schul- 
und Hochschulschriften (Dissertationen, Ha- 
bilitationsschriften usw.) des Inlandes und 
deutschsprachige des Auslandes, Schriften der 
Industrie- und Handelsunternehmungen und 
dergleichen. Die Wirtschafts=, Sozial- und Na- 
turwissenschaften werden stets soweit erfaßt, 
als sie Grenzfragen berühren und anzuneh- 
men ist, daß die betreffenden Schriften für 
die genannten Wissensgebiete von Interesse 
sind. Es ist zu begrüßen, daß hier ein Werk 
geboten wird, das es ermöglicht, die über eine 
gegebeneFrage, undhandeleessichauch umein 
noch so abseits liegendes Sondergebiet, er- 
schienenen Druckschriften rasch festzustellen. 
Hat man sich erst mit der Art und Weise des 
in Schreibmaschinenschrift vervielfältigten 
Schriftchens vertraut gemacht, wird man seine 
Angaben zu schätzen wissen und weitere Jah- 
reshefte gern begrüßen. Der Preis beträgt nur 


Mk. 1.80. ES: 


Neuzeitlicher Obstbau 

19 bekannte Obstplantagenbesitzer Hans 
Schmifz-FHübsch hat unter diesem Titel 

die Gedanken, Erfahrungen und Ratschläge 

eines Erwerbsobstzüchters in einer sehr hüb- 


schen Schrift gesammelt, die im Verlage von 
Trowitzsch &® Sohn 1933 erschienen ist, Sie 


enthält 33 Abbildungen, 36 Zeichnungen und 
4 zweifarbige Sortentabellen. Man kann dem 
meisten, was der Verfasser sagt, nur aufrichtig 
beistimmen, mit Ausnahme seiner prinzipiel- 
len Stellung zur Schädlingsbekämpfung, die 
nicht in Bespritzungen, sondern in erster Linie 
in biologischen Kulturmaßnahmen bestehen 


muß. @2S. 


Das Grüne Le xikon 


nter diesem Titel hat Landwirtschaftsrat 

E. Sala unter Mitwirkung von Diplom- 
landwirt L. Wagner im Verlage der Grünen 
Post, Berlin, ein 376 Seiten in Kleinoktav 
umfassendes Handbüchlein herausgegeben, 
das den Untertitel trägt: »Ein praktischer Rat- 
geber für Landwirtschaft, Siedlung, Kleintier- 
zucht und Gartenbau«. Schon die große Zahl 
der angegebenen Mitarbeiter zeigt, daß die 
Einzelheiten sorgfältig durchdacht wurden. 
Natürlich zwingt der beschränkte Raum zu 
größter Kürze im Ausdruck. Wir vermissen 
beispielsweise solche Stichworte wie Puffe- 
rung, Mischkultur, Grenzrecht. Auch Meltau 
(Honigtau), Puppe (Mandel, Garbenhaufen). 
Einige kleine Druckfehler fallen auf, wie Perdi- 
gree(Ähnentafel), Ribes grassularia u.a. Wenn 
man Pflanzen wie Pfingstrose (Paeonia) er- 
wähnt, so sollte man auch Iris u. a. nennen. 
Die Umgrenzung des zu Bietenden ist ja in 
solchem Falle immer schwierig. Sonst sei das 
Werkchen alshandlichesNachschlagebuch SE 
29; 


empfohlen. 


Deutsche Urwaldwildnis 
\ \ Tir haben es erst in diesem trocknen Jahre 


wieder erfahren, welche ungeheuren Ge= 
fahren unsern Wald bedrohen, aber zugleich 
ist auch damitdas Interesse derbreiten Öffent- 
lichkeit darauf hingewiesen, welche Schäße wir 
im deutschen Wald noch haben. Diesen Ur- 


Die Blütezeiten der Stauden 
Durdfchnittswerte aus mehrjährigen Beobadtungen XV / Von JOHANNES KOESTER 


wald,nichtden künstlichen Forst,zeigtWalther 
Schoenichen in seinem bei]. Neumann, Neu- 
damm, erschienenen Buch »Urwaldwildnis in 
deutschen Landen«. Der Text ist in der Haupt- 
sache historisch eingestellt und schildert in 
kurzen Zügen den Werdegang des Waldes 
bis zur Jetztzeit. Oft erscheint einem aller- 
dings diese Schilderung etwas zusummarisch, 
aber der Hauptwert ist wohl auf die Bildtafeln 
gelegt, die den Text überwiegen. Mancher 
interessante Baumbestand ist festgehalten. 
Für weite Kreise wird das Buch lesenswert 


werden. Preis in Leinen RM 4.80. K.W. 


Aus der Heimat 


M‘:: als je haben wir heute die Natur- 
wissenschaft in den Unterricht gestellt 
und versuchen, unsern Kindern durch die 
Beobachtung der Naturvorgänge Wissen zu 
vermitteln, sie loszulösen von theoretischem 
Wissen. Und jeder, der mit Kindern umgeht, 
weiß, wie interessiert im allgemeinen Kinder 
sind, mit welcher Begeisterung sie im Garten 
Pflanzen und Tiere beobachten. Die entschei- 
denste Aufgabe fällt dabei wohl fast immer 
dem Lehrer zu, und es ist auch in diesem Zu= 
sammenhang sehrinteressant, den Jahresband 
1933 »Aus der Heimat« zu lesen, der im Auf- 
trag des Deutschen Lehrervereins für Natur- 
kunde herausgegeben ist, Verlag Hohenlo- 
hesche Buchhandlung F. Rau, Oehringen und 
Stuttgart. Eine Fülle von Erfahrungen im na- 
turkundlichen Unterricht, von Beobachtungen 
ist hier niedergelegt in Arbeiten über Biolo- 
gie, Geologie, Mineralogie, Paläontologie, 
Urgeschichte, Geographie, Chemie, Physik, 
Astronomie, Erblehre. Neben 199 Abbildun- 
gen im Text sind noch 126 Bilder auf 64 Ta- 
feln aufKunstdruckpapiergedruckt. Das Buch 
richtet sich nicht nur an Lehrer, sondern ver- 
dient es, auch von Eltern durchgearbeitet zu 


werden. Preis in Ganzleinen RM 4,50. K.W. 
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| blüht | | bis | blüht | Jahre blüht bis blüht Tahre 
227 *Solidago virg- 234 *Rudbeckia nitida 
aurea nana 9. 8- 15. 8—28. 8. 2. 9, 10. 9. 1922-31 „Herbstsonne“  11...8..22.78.—12.19, 20,.9,°°267.:9,.:192223] 
227 Phlox paniculata 234 *Helianthus 
„Schneeball“ 6.8. : 152.8 9.947 17.9227. 79.2 719243] scaberrimus 11. 8 22. 8—15. 9.23. 9. 3.10. 1922-31 
228 Sedum Ewersi 11. 8. 16. 8—28. 8. 2.9. 6. 9, 1924-31 235 Solidago „Sonnen- 
28 Solidago virg- schein“ 18. 8. 23. 8— 2.9.2.9. 11. 9. 192731 
aurea (wild ge- 236 Calluna vulgaris 
sammelt) 9. 8. 16. 8.—28. 8 2. 9 8. 9. 1927—31 fl. pl. 15. 8. 24. 8.—30. 9 6.10. 20.10. 1928—31 
29 Cimicifuga 237 Cimicifuga cordi- 
dahurica 11:88: 0417.0 80. 9,7.:7,,9.7107.9..9028 231 folia 18. 8: 25, 8,.17..9,.2340, 28,0, 102853] 
229 Solidago „Gold- 237 Aster Frikarti 
elfe“ 11. 8 17. 8—27. 8 1. 9. 5. 9. 1927—31 „Wunder von 
30 Änemone hupe- Stäfa“ 3:8. 25.818: 10. 15.10. 28.10 1929 —3] 
hensis 9. 8. 18. 8.—23. 9. 3.10. 10.10. 1927 239 *Aster acris 18. 8. 27. 8—19. 9. 25. 9. 1.10. 1922-31 
1930—31 241 Solidago „Gold- 
30 Phlox paniculata strahl“ 24. 8. 29. 8—10. 9. 14. 9. 17. 9. 192731 
„Loki“ 9,8 18 8—13. 9. 23. 9. 4.10. 1924-31 241 *Helenium autum- 
30 Solidago „Schwefel- nale „Riverton A / 
geisir“ 12. 8.%.182,8.27 31.987 5.2959 100031 Beauty“ 17. 8. 29. 8-17. 9. 23. 9, 2,10. 192231 
31 *Rudbeckia 243 *— — „Riverton 
speciosa 6. 8. 19. 8—19. 9. 238. 9. 6.10. 1922—31 Gem“ n 19. 8... 31. 8.—19. 9. 26. 9 4.10. 1922—31 
231 € re 244 — — superbum 
en 91.84.19. 812. 9. 20. 9. 29. 9, 1923-31 rubrum 12.8. 1.9229... 2510. .11.,10. 192231 
023] Phlox paniculata 244 RE 
öller“ . 8. 19. 8—12. 9e 17. 9. 38. 9. 1925—31 mus „Mi 
83 a 3 & 5 8-2:9.99 159 1983-27 Mellish“ 23.8... 1.70522,°0,° 29, 70,0 2410. 1027231 
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Journal Royal Horficulfural SociefyLVIII, 
1933 
IE jedes Jahrbuch der englischen Garten- 
baugesellschaft ist auch das von 1933 
eine Fundgrube für den Gartenfreund. Wir 
können nur einiges daraus hervorheben. Der 
erste Aufsatz behandelt die Wahlenbersia, 
deren bekanntesteÄrten jetztaber unter Edra= 
ianthus einzureihen sind. Eine Farbentafel 
zeigt W.serpyllifolia. Sehr aufschlußreich und 
gut illustriert ist H. W. Pugsley’s Behand- 
lung der Untergattung Ajax von Narcissus. 
Der bekannte Sammler F. Kingdon Ward 
berichtet über eine Reise zu den Quellen des 
Irrawadi. Einen großen, für England so ty- 
pischen Liebhabergarten schildertViscountess 
Byng of Vimy zu Thorpe Hall. Interessant 
ist ein Bericht über Erdbeerversuche in Wis=- 
ley. Dabei stellte sich heraus, daß für Anzucht 
im Großen die beiden Sorten Oberschlesien 
und Tardive de Leopold in erster Linie zu 
empfehlen sind. Allerdings stehen die Früchte 
in ihrer Qualität denen von Sorten wie Royal 
Sovereign und Sir Joseph Paxton nach. Sir 
©. Warburg gibt eine Übersicht der in Groß- 
britannien in Kultur befindlichen Eichen. 
Ein Aufsatz von Sir Frederick Keeble über 
Gartenfruchtbarkeit ist noch sehr stark auf 
künstliche Düngung eingestellt. Sehr wichtig 
ist eine Schilderung von Wisley, durch den 
früheren Direktor F. J. Chittenden. Das dor- 
tige Labor bringt auch in diesem Bande wert- 
volle Versuchsberichte. Für Rosenfreunde be- 
deutsam sind die Darlegungen über die ver- 
schiedenen Unterlagen durch Jessie Fergus- 
son, die einen Schlüssel zur Bestimmung ent- 
halten. Auch ein Bericht über Einjahrsblumen 
von J.M. Bridgeford verdient, hervorgehoben 
zu werden. E25; 


The American Annual 1934 


ER sich jedes Jahr darüber unterrichten 

will, welche Fortschritte auf dem Gebiete 
der Rosenzucht in allen Erdteilen zu ver- 
zeichnen sind, der muß zu diesem Jahrbuche 
greifen, von dem jetzt der 19. Band vorliest. 
Er enthält eine Reihe von Bildern, darunter 
in Farbe die Sorten Better Times, Easlea’s 
Golden Rambler, Governor, Älfred E. Smith, 
Golden Climber, Luis Brinas, Mrs. J. D. Ei- 
sele und Token. Die meisten Aufsätze sind 
natürlich vom amerikanischen Standpunkte 
geschrieben, der aufmerksame Leser wird aber 
daraus mancherlei zu entnehmen wissen. 


(EST: 


Die biologisch-dynamische Wirfschaffsweise 
im Obst- und Garfenbau 


N der letzten Zeit ist in Gartenbau und 

Landwirtschaft ein heftiger Meinungs- 
kampf um die biologisch-dynamische Wirt- 
schaftsweise entbrannt, der um so kompro- 
mißloser ist, als eine ganze Industrie, die 
Düngesalz-Erzeugung, auf dem Spiel steht. 
Eine Brücke zwischen beiden Vertretern 
scheint dabei unmöglich zu sein. Da ist es zu 
begrüßen, daß Johannes Schomerus als völlig 
unbeteiligter und neutraler Beobachter sein 
Buc »Die biologischedynamische Wirtschafts- 
weise im Obst- und Gartenbau« Pflugschar- 
Verlag, Klein Vater und Sohn, Düsseldorf, 
schrieb. Es sind zum Teil praktische Erfah- 
rungen, zum Teil aber auch mitgeteilte, und 
es liegt auf der Hand, daß dadurch die sub- 
jektive Überzeugungskraft des Buches gelitten 
hat. Immerhin ist es zu begrüßen, daß über- 
haupt der Versuch gemacht wurde, das Wesen 


der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise 
auch buchmäßig dem Laien verständlicher zu 
machen. Die textlihe Anordnung ist durch 
die seitliche Herausstellung von Schlagworten 
geschickt, doch vermißt man trotzdem ein 


Register, Preis 1.85 RM. K.W. 


The Rose Annual 1934 
IES Jahrbuch der englischen National 


Rose Society bildet in mancher Hinsicht 
eine Ergänzung zum amerikanischen. Hier 
sind farbig dargestellt die Sorten Mrs. An- 
thony Spalding, William Moore, Karen Poul- 
sen, Portadown Glory und Easlea’s Golden 
Rambler. Unter dem Titel »The Rose Ana- 
lysis, 1933« werden Übersichten gegeben 
über die besten Rosen für die verschiedenen 
Zwecke nach Auswahl von bekannten Züdh- 
tern und von erfahrenen Liebhabern. C., $, 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


Curt Backeberg, Volksdorf, Hamburg. Blühende Kak- 
teen-Neuheiten. Ein Bildkatalog 1934 über Expedi- 
tionsergebnisse. 

Gebrüder Dittmar, Heilbronn a. N. Preisliste über 
hochwertige Gartenwerkzeuge. 

J.C.Stavenow e? Co., Import-Export von Gärtnerei- 
Artikeln, Hamburg. Spezial-Offerte über echt japa- 
nische Zwergbäume in Töpfen echt japanischer 
Keramik. 

C. G. van Tubergen, Zwanenberg, Haarlem, Holland, 
Preisliste Herbst 1934 - Frühling 1935 über Zwiebel- 
und Knollengewächse, winterharte Blütenstauden. 
Neue Blumen - Neue Gärten. Herbstkatalog 1934 der 
Gärtnerei winterhart ausdauernder Blütenpflanzen 
Karl Foerster, Bornim-Potsdam. Mit Neuheiten und 
Neueinführungen für das Jahr 1934. 


Stäbe für Pflanzen,Rosen, 
Dahlien, Tomaten,Spalier, 
Raffiabast,Kokosgarn,alle 
Bedarfsartikel.Preisi.frei! 


China-Japan-Import, 
Bergedorf-Heckkaten 21. 


Gärten 
Schmuck! 


Die Ansicht, daß der Garten 
im Winter tot sei, gilt heute 


Sie 


Katalog vermittelt Ihnen viele Anregungen. 


Joh. Bruns ?\"% Bad Zwischenahn 


Frankfurter 
Drahtzaunfabrik 
Frankfurt (Oder) 29 


ist 
Fülle winterharter 
— vielfach „Immergrüner”, die 
sowohl durch Beerenschmuck, 
immergrüne Belaubung durch 
bizarre Form als auch Blüte 
im Schnee dem Garten ge- 
rade zur „toten“ Zeit schön- 
sten Schmuck und dem Be- 
schauer 
geben. 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H,, Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbahdruk G. 


Samen / Gartenbedarf 


in erstklassiger Qualität, nur vom altbekannten Fachgeschäft. 
ınd Feidaämereien. 


H 
Y 


Straub & Banzenmacher, Ulm a.D. 


wierpiats 19 / Teielom 2334 


Die 
Rosen 


Shne aus den Baumschulen von 


Peter Lambert 


Trier (St. Marien) 


wachsen überall gut an; 

die Sammlung ist die 

reichhaltigste aller Arten 
in Deutschland 

nicht mehr. 

überholt durch eine 

Pflanzen 


Stauden.Dorn 
Aachen 


Primeln 


besondere Freude 
Mein reichbebildeter 
Zusendung kostenlos. 


NUN 
Mas ift im Auguft im Garten zu tun? 


Ziergarten: Die Dahlien verlangen eine gute Erz 
nährung, follen fie ihre Blatt- und Blütenmafjen 
hervorbringen. Jeßt fann noch leicht mit Stidjtoff 
gedüngt werden, daneben gründlich wäjlern, Un: 
fraut entfernen, Das gilt befonders in diejem 
heißen Sommer für alle Beete. Löwenmäulden, 
und zwar Antirrhinum pumilum, ausfäen, außer: 
dem Einjahrsblumen wie Ritterfporn, Ningelblume 
und andere. Stodrojen nad) der Blüte zurüd- 
ichneiden, halten fi) dann länger als 2 Jahre. 
Frühblühende Stauden, wie Brimeln, Arabis, Aus 
brietien, fönnen nun verpflangt werden, ebenjo 
wieder die Koniferen, von Hornveilchen Stedlinge 
machen, kommen in falten Kajten, Wedernelten 
durch) Ableger vermehren. Bei Nofenveredlungen 
den Verband nachjehen, darf nicht einfchneiden, 
Buchsbaum pflanzen, Blütenzwiebeln wie Schnee 
glödchen, Krofus, Winterling, Märzbecher, Schnee: 
jtolz, Blauftern, Narzijfen legen. 

Gemüfe: Erdfen, Bohnen, Tomaten vorfichtig ern: 
ten, Pflanzen mit der linfen Hand er 
Schädlinge wie Raupen von Kohl- und Gemüfe: 
eule abjuchen, PBeterjilie eintopfen, Spinat, Feld: 
falat jäen, ebenfo Speiferüben auf abgeerntete 
Erbjen- und Bohnenbeete. nn ernten, 
hinterher Erdbeeren auf das Land pflanzen, bei 
den Tomaten nun die Spige wegnehmen, jollen 
nicht mehr wachen, fondern Früchte ausbilden. Kür 
biffe gegen Näffe durc Unterlagen fchügen, Aus 
faatbeete für die zu überwinternden frühen Kohl: 
forten fertigmachen, gegen Mäufe Zelio-Körner 
elgen: Porree hoc) anhäufeln, Endivien blei- 
pen. 

Obff: Erdbeeren mit verrottetem Dung belegen, 
Ausläufer entfernen, Triebipigen von Zipfeln, die 
mit Meltau befallen find, gleich abjchneiden, ver“ 
brennen. Himbeeren nad) der Ernte ausfchneiden, 
die Obfternte vorfichtig durchführen, nichts breden. 
Balkon: Verblühte Blütenftände ausbreden; auf 
binden, eine Düngung mit Harnftofftaliphosphor 
lohnt fich noch. R 
(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage Si) 
Dauerfalender „Was ift heute im Garten zu tun! ) 
NND 


Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlidı 
m.b.H.. Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, Auflage 5000. 


KONIFEREN 
LAUBHÖLZER 
MOORBEETPFLANZEN 


Verlangen Sie 
meine neue 


Preis- 


und Sortenliste 
1933/34 


BAUMSCHULEN 


SCHLINGPFLANZEN 
ROSEN 
STAUDEN 


Junge Gartenbau- 
un 


sucht passende Stellung 


inerpfla Preisliste frei 
; JACOB LAULE, TEGERNSEE ! 
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Figuren, Brunne osse 
speier, Sonnenuhren L 
ternen, Tische, Bänke s 
Natug d Kunststein. — 
Interessente ve e 
Katalog 
HermannTochtermann 
Werkstätten f. Gortenplostik 
Berlin - Mariendorf 1, 
Eisenocher Straße 16 


G 5, Südring 0833 


Telefon 
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% Überzeugender Text 
% Geschmackvoller Satz 
% Sauberer Druck 


Diese drei Eigenschaften muß eine gute Werbedruck- 
sache in hohemfMaße besitzen, wenn sie aus der 
Masse herausragen soll. Prüfen Sie bitte, ob Ihre 
Werbedrucke diese Bedingungen erfüllen, wir sind 
Ihnen gern bei einer Neugestaltung behilflich 
Gersbachdruck G.m.b.H., Brandenburg (Havel) 


STAUDENHALTER 


in unverwüstlicher Haltbarkeit, 
daher fort mit dem Holzstab! 
Alles Binden überflüssig — ab- 
soluter Schutz vor Windbruch. 

Insbesondere für große 


Stauden und Dahlien. 


Durchm. der Halter v. 30 cm an. 
Länge d. Eisenstäbe v. 75cm an. 


Preise niedrig. — Verlangen Sie 
noch heufe Prospekt! 


Vorro JECHOW 


Neuburg in Mecklenburg. 


Roter Rochlitzer Porphyr 
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Für Steingärten / Bodenplatten 

Mauern, Bänke, Brunnen usw. 
Roter Gartenkies 

(Graupen)für Wege, Schmuckplätze 


Rote Rochlitzer Decke 


ideal und unerreicht für Tennis- 
plätze usw. Prima Referenzen, 
konkurrenzlos billig Angebote 
u. Materialproben kostenlos durch 


Vereinigte Porphyrbrüche 


Rochlitz in Sa. G, im Familienbesitz seit 1613 
EEE, 


FotosundKlischees 
für Ihren Katalog 


können Sie in reicher Auswahl und 

zu sehr günstigen Bedingungen aus 

unserem vieleTausende vonBildern 

umfassenden Archiv erhalten. Es 
handelt sich um 


Einjahrsblumen, Stauden 
Gehölze, Zimmer- und 
Gewächshauspflanzen 

Gartenmotive 


Verlangen Sie unser Angebot unter 
Angabe Ihres Bedarfes. 


Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend. 


INN 


Bei allen Bestellungen bitten wir, 
stets auf die Gartenschönheit 
Bezug zu nehmen. 
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Verlag 

der . 
Seren MT. KRud.Seidel. 
schön Röododendronkulfuren 

heit Grüngräbchen, Post Schwepnig,Sa 
Berlin- 
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Zur Phlor-Tafel 


ER große Staudenphlox des Sommers und Nachsommers, Phlox pani- 

culata, ist die bequemste und stärkst duftende unter den großen Far- 
benstauden. Unsere Tafel führt die Sorten in vier Zeitgruppen des Erblühens 
vor, das sich von der zweiten Junihälfte bis gegen Ende August erstreckt, 
Die innerste Gruppe zeigt die Vorläufer, während der obere Rand die zweite 
Zeitgruppe und der große Kranz die Hauptblütezeitgruppe, die dritte, zu- 
sammenfaßt. Der untere Rand bringt die Nachhutsorten, also Spätphloxe. 
Manche Sorten blühen vier, andere sieben Wochen lang, manche stehen 
außerdem auch ohne Eingriff wochenlang nach dem ersten Verblühen noch 
wieder im starken Nachflor; kurz vor der Knospenbildung um Fingerlänge 
gekappte Triebe treiben reiche Seitensprossen von wirkungsvollster, drei 
bis vier Wochen später beginnender Blüte. 
Die Farben, nach Beleuchtung, Atmosphäre und Blütenalter wechselnd, sind 
immer möglichst in einem charakteristischen Stadium dargestellt, was bei 
den blaufarbenen Sorten am schwierigsten war. 
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Stecbriefe der großen Phlorforten / Von KARL FOERSTER 


IR haben in der Gartenschönheit wiederholt 

(zuletztBand 12, Seite 153)allgemeinereErfahrun- 

gen und Gedanken aus dem großen Phloxreich zu- 

sammengefaßtundinzwischen vonberufenster Sei- 

temancherleiBestätigungoder Beobachtungüber die 

Nachhaltigkeit oder Nichtnachhaltigkeit so mancher Phlox- 
sorten empfangen. 

Inzwischen sind wieder lange Zeiten vergangen und haben 

mit sich auch den furchtbar schweren diesjährigen Sommer 

geführt, der uns wichtige Unterscheidungenaufdemganzen 

Gebiete ermöglichte. Er hat auch wieder bewiesen, wie 

lange Zeiten nötig sind, um unter den Sorten einer Pflanze 

entscheidende Sichtungen vorzunehmen. Die Zeit wird 
kommen, in der ein Züchter in Deutschland nicht mehr 
ohne weiteres eigene oder fremde oder ausländische Pflan- 
zenzüchtungen in den Handel geben kann, die nicht durch 
die kommenden Sichtungs- und Prüfungsgärten der Ge- 
meinschaft, also der Deutschen Gesellschaft für Gartenkul- 
tur, geprüft wurden und die entsprechenden Wertzeug- 
nisse erhielten. Es müssen natürlich mehrere solcher Kli- 
ma-, Schau- und Sichtungsgärten über Deutschland verteilt 
werden. Dann wird der Neuling unter den Gärtnern und 

Liebhabern nicht mehr zwischen 300 bis 400 inländischen 

undausländischenPhloxsortenendlosherumsuchen müssen. 

Wenn unsere Leser die Phloxtafel mit der von 1921 verglei- 

chen, sehen sie, daß etwa ein Drittel der damaligen Sorten 

noch standgehalten hat. Nach abermals 15 bis 20 Jahren wird 
dasBildwieder verwandelt sein,dennderSpielraumderVer- 
besserung und Bereicherung, der Verfrühung und Verspä- 
tung ist unabsehbar. Aber in den kommenden Sorten wer- 
den die bisherigen enthalten sein,ein Grund mehr, alles be- 
währte Vorhandene mit Pietät und Spannung zu betrachten. 

Die Feuchtländer, besonders England und Holland, werden 

aufvielerlei dringende Ergänzungen der vorliegendenListe 

aufmerksam machen. Das hat uns in ihrer Aufstellung nicht 
beirrt. Um so restloser werden heißere Länder bis weit 
herab in den Süden zustimmen. 

Gruppe 1 

Evangeline, starklebige, dunklere Verbesserung der hoch- 
bewährten Elisabeth Campbell. 

Juliglut, Gartenherrscher unter den frühesten, der reich- 
lich verwendet werden sollte. Freudiger Nachblüher mit 
und ohne Schnitt. 

Junius, der früheste aller Phlox paniculata. Im ersten Flor 
etwas bläulicher als Campbell, im Nachflor und in größter 
Hitze wunderbar warm und leuchtend. Wachstumskräfte 
wuchtig und temperamentvoll; ins Breite gehend. 

Mia Ruys, niedrige, gedrungene, früheste Phloxsorte unter 
den klassischen weißen. 

Südlicht, lachsrosa mit tiefem Auge, Wachstum sehr freudig. 

Württembergia (Jules Sandeau), bisher größte Kraft- 
erscheinung. 

Gruppe 2 

Appleblossom zeigt zwar keine Apfelblüte, aber ihre edle 
und zarte Farbenschönheit weckt Gefühle wie an kost- 
bare Schönheit von blühenden Obstzweigen. In vierjähri- 
gem Wettrennen zwischen Appleblossom und Peachblos- 
som wogte der Kampf oft hin und her. Aber jetzt im Jahre 
des Sommerunheils 1934 waren die alten Appleblossom- 
pflanzen doch mehrere Pferdelängen voraus und bewähr- 
ten sich wunderbar, so daß man Peachblossom streichen 
kann. Auch hat der Sieger einzigartig hohe, geschlosse- 
ne, abenteuerlich schöne Dolden wie kein anderer Phlox. 

Arguna gehört zu den gedrungensten Phloxen in der oran- 
ge-scharlach Farbe. 

Elisabeth Campbell hat sich jetzt 20 Jahre lang in Gärten 
aller Art, selbst in schlechtgelegenen Dorfgärten, wun- 
dervoll auf die Dauer bewährt und fällt noch immer durch 
ihr warmes edles Rosa und die breiten, ebenmäßigen 
Büsche angenehm auf. 


Eva Foerster zeigt unter allen rosa Phloxen das wärmste 
und freudigste Rosa, das bisher noch von keiner anderen 
Züchtung erreicht wird. Die Pflanze benötigt aber, alt- 
eingewachsen, etwas mehr Bodenfrische und auch Wur- 
zelraum als Campbell und Evangeline. Das Rosa aber 
der abgeschnittenen Blume im Lampenlicht gehört zum 
Erstaunlichsten, was Phloxschönheit bieten kann. Die 
Dolden bleiben abgeschnitten viele Tage sehr schön. 

Fred Rafferti, alljährlich fallen die runden Kugeldolden die- 
ser gesundwüchsigen Sorte durch Widerstandsfähigkeit 
gegen Sonne und große Blume auf, was bei Orange- 
Scharlach immer viel bedeutet. 

Geheimrat Borsig, sehr edle, stämmige, gesunde und auch 
genügend großblumige Variante der orange-scharlach- 
farbenen Coquelicot. 

Graf Zeppelin ist unter allen weißen, rotgeäugten Phloxen 
der früheste und der weitaus eleganteste. 

Hindenburg, mit dem reinen brennenden Himbeerrot die- 
ses Phloxes kann sich keiner messen. Nur die Sorte 
Friedel der nächsten Zeitgruppe setzt dieses blendende, 
milde Rot fort. 

Kunterbunt, reizvolle Neuheit, feinste Dämmerungs- und 
Lichtfarbe. 

Mamon Millet, kapriziöse Sorten wie diese oder Schwerins 
Flagge kommen erst in Sträußen eingesprengt zu ihrem 
Recht. Selbst Shakespeare verwendet»Clowns« zwischen 
ernsthaften Theaterspielen. 

Mrs. Milly van Hoboken fällt immer durch Riesenblumen 
im weichen Warmrosa trotz mäßiger Doldengröße 
höchst angenehm auf und bleibt uns neu und unausge- 
schöpft wie alles Edelste des Blumengartens. 

Prof. Went ist unter allen rubin-amarantroten Sorten das 
kostbarste Farbenjuwel, obwohl er kleiner und zierlicher 
wächst als die anderen. 

Royal Purple, lebhafte Farbenreize, gute Haltung. 

Urphlox (Gartentyp), es hat sich hier aus dem Urphlox, 
der übrigens in leichtem Boden in diesem Jahr nicht 
mitmachte, wenn er nicht außerordentlich viel Wasser- 
hilfe bekam, ein großer schirmdoldiger, auch als alte 
Pflanze einen breiten Schirm bildender Phlox herausge- 
bildet, der ohne Wassernachhilfe alles aushielt. 

Gruppe 3 

Albert Leo Schlageter dürfte zur Zeit noch immer der König 
aller blutroten, also wirklich brennend feurigen Phloxe 
sein. Auch bei größter Hitze zeigt er kein Vergrauen der 
Blüten. 

Australien, unter den amarantroten Phloxen, die in der 
Phloxmusik die wichtigen Baßtöne vertreten, ist diese 
eine unersetzliche Kraft. 

Biedermeier fällt als junge Pflanze nicht sehr auf, wirkt 
aber erstarkt durch die großblumigen Dolden weißer, 
etwas rosa gezeichneter riesiger Blumen und durch die 
endlose Dauer des Flors. 

Crepuscule, auf deutsch »Dämmerung«, gehört zu den 
herrlichsten Phloxen. Das Spiel von karminlila und weiß- 
lila ist kaum zu beschreiben, könnte wie chinesischer 
Phlox aussehen. 

Deutschland ist in der Jugend nicht zu beurteilen. Die Pflanze 
bildet altgeworden Büsche von einer Mächtigkeit wie kei- 
ne einzige andereSorte dieser Farbe. Ihre Farbenreinheit 
bei Hitze und Dürre rückt sie nahe an Schlageter. 

Dr. Königshöfer ist durch Farbenstufung des feurigsten 
Orange-Scharlach und Doldenbaus wieder eine beson- 
dere Gestalt, als alte Pflanze an Wert und Reiz no 
nicht übertroffen, ist etwas schwachwüchsig. N 

Fayence ist zehn Tage vor Opal in Blüte, hat Ähnlichkeit 
mit ihr, geht aber doch andere Wege. Ihr Name ist 
kühn, aber nicht schlecht gewählt. 

Fellbacher Porzellan ist der längstblühende, festestgebaut® 
aller lilaweißen Phloxe. 
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Firmament ist der reinste und atmosphärischste aller blau- 
en Phloxe. Sträuße von ihm mit Raleigh, weißem Phlox 
und zarten rosa Tönen wie Mandelduft sind inden Abend- 
stunden Sensationen für das Auge. 

Firnlicht ist ein hochgebauter Phlox in einer warmen rosa 
Färbung, welche durch den Zauber ihrer Lichtwirkung 
nach einem feierlichen Namen verlangte. 

Fliegerleutnant Immelmann, diese Züchtung überrascht 
immer wieder durch die Sicherheit, mit der sie runde, 
große, dicht überblühte Farbenbüsche von tadellosen 
weißlila Dolden formt. 

Frau Anton Buchner ist neben Laßberg und M. Bouchon der 
wichtigste weiße Phlox. Zehnjährige Büsche werden fast 
mannshoch und äußerst umfangreich. Vollentwickelte 
Dolden dieser großblumigen Sorteauf langen, kraftvollen 
Stielen gehören sicher zu den stärksten Leistungen aller 
weißen Phloxe, verfärbt mitunter etwas rosa. 

Frau Pauline Schöllhammer ist ein Gegenstück zu Mrs. E.Pri- 
chard, aber dunkler und etwas kräftiger, mit nicht ganz 
so edler Form. 

Freifräulein von Laßberg ist bis heute einer der adligsten 
weißen Phloxe. Alte Staudenbüsche im Gewitterlicht oder 
Blütendolden nahe unterm Lampenlicht sind Erlebnisse, 
die man dieser Sorte nicht vergißt. 

Friedel trägt flache Dolden aufstarkem, gedrungenem Stau- 
denbusch inhöchsterGlutder schönsten kirschroten Farbe. 

General van Heutsz kann man auch heute noch nicht ver- 
missen. Er hat Kräfte und Farbenfeuer, von denen sich 
zu trennen kein Anlaß besteht. 

Henry Gertz ist ein urstarker weißrosa bis weißer August- 
phlox, der als sechs- oder achtjährige Pflanze, die ruhig 
am selben Platz verblieb, prachtvolle, hochgetürmte 
Büsche in schönster Haltung formt. 

Datıest variiert interessante Zwischentöne und Gegen- 
arben. 

Le Mahdi bewirbt sich mit Raleigh um den Preis der schön- 
sten dunkelblauen Sorten. Am Tage sind beide quietsch- 
violett, abends wollen sie es nicht gewesen sein und 
schwelgen, ebenso wie bei trübem und regnerischem 
Wetter, in dunkelblau-lila Tönen, an denen sich das Auge 
sattsehen kann, wie nie an solcher Farbe. 

Lofna, in zartestem Lilarosa mit Weiß, ist trotz der Feinheit 
der Erscheinung auf die Dauer eine Kraftsiegernatur von 
schönsten Eigenschaften. 

lord Raleigh bringt zwar nicht so große Dolden wie Le 
Mahdi, aber noch edleres Blau, das wie von einem selt- 
samenWiderschein beleuchtetist. Unterallen Umständen 
eine Kostbarkeit, die bis heute noch nicht ersetzt ist, 
obwohl ihr Wuchs Mängel hat. 

Mandelduft, feste Kugelgerüste, die im Alter von Sturm, 
Regen und Bewässerung nicht unordentlich werden und 
in einem tieferen und auch verklärteren Rosa als die 
schöne Sorte Lofna blühen. 

Mrs. Ethel Prichard stellt eine große Verbesserung deraalten 
lilavioletten Sorte van den Bergh in zarteren, vorneh- 
men Tönen und damit eine einzigartige Erscheinung dar. 

Mrs. H. J. Jones dröhnt in wunderlihem Übergang von 
weißlicher Farbe zu tiefstem Karmin. 

Montfort bilden wir als die dunkelste aller Sorten und als 
Berühmtheit ab, ist leider etwas schwachwüchsig. 

Nordlicht, unter den magenta-rosa, karminrot geäugten 
Phloxen steht Nordlicht noch immer an der Spitze, ganz 
besonders als alte Pflanze. 

Opal hat wechselreiche Farbenreize der bläulichen Scheine 
aufwarmrosaBlumen und desbläulichroten Zentrums, die 
wirklich denanspruchsvollenNamen verständlich machen. 

aul Hoffmann vertritt ein dunkles Magenta-Rot von so 
Schöner Stufung, daß ihm mäßige Wachstums- und 
Buschkräfte verziehen seien. 
\rpurmantel stellt in Amarantrot eine bisher noch uner- 
Setzliche, breitdoldige, starke Sorte dar, die leider nicht 
das Zeug zu reicher Buschbestockung hat. Sie stammt von 


der alten Hochberg, die bei jedem Winde am Boden 
knickte, hat diesen Fehler aber abgelegt. 

Rosenbatistformtaus weichem, wärmstemunddelikatestem 
Rosa gegen Witterung höchst widerstandsfähige Dolden, 
die wieder einen besonderen Schönheitsweg gehen. 

Salome variiert die seltene Feuerfarbe auf ihre Art, die 
schwer zu beschreiben ist, riesenblumig. 

San Antonio hat weniger Bedeutung im Garten, wo ihn 
Winde zu häufig niederlegen, mehr für den Schnitt durch 
sein kostbares leuchtendes Karmin. 

Schwerin’s Blauer, wenn auch kleindoldig und kleinblumig 
und wesentlich heller, tatsächlich doch nocı ein bißchen 
blauer als die anderen. 

Schwerin’s Flagge, rosa, weiß bandiert, bedeutet inSträußen 
gewisse vermittelnde und heitere Farbenwirkungen und 
-würzen, die nicht zu ersetzen sind. 

Smiles verklärt alte Sorten wie Amerika in Farbe, Form und 
geht in ihrer frischen Schönheit wieder einen besonderen 
Weg, sehr großblumig. 

Sommerkleid wurde trotz der Konkurrenzsorten Europa, 
Zeppelin und andere in den letzten 20 Jahren noch nicht 
unnötig. Die Sorte hat fabelhafte Kräfte und formt auch 
als sehr alte Pflanze oder Gruppe immer noch viel mäch- 
tigere Dolden weißer, tiefrot gezeichneter Blumen als 
jede andere dieser Färbung. 

Sweetheart brennt in lachs-orange Feuer wie keine andere 
und fällt auch durch seine gedrungene, breitbuschige 
Gestalt sogleich auf, großblumig. 

Wenn-schon-denn-schon ist in stechendem Dunkelviolett- 
rot mit hellem Stern der derbste und ländlichste Phlox. 

Widar stellt eine Krafterscheinung in derber violett-weißer 
Farbe dar, die als Zuchtstier noch lange große Bedeutung 
haben wird. Ausihr kommtauchWenn-schon-denn-schon. 

Gruppe 4 

Emain Macha, wahrhaft glühende Farbe. 

Erntefeuer, unter allen späten Phloxen, welche riesige Bü- 
sche bilden, der größte und fernwirkendste in Feuerfarbe, 
dabei von unzerstörbarer Kraft und Gesundheit. Einzelne 
fünfjährige Büsche, ebenso wie bei Spätrot, die etwa in 
einem Ufergarten stehen, sind »kilometerweit« sichtbar. 

Herbstbläuling ist eine edle, zwergige, aber großblumige, 
lilaweiße Sorte von besonders schöner Blütenzeichnung. 

Kirmesländler wiederholt das alte Sommerkleid-Thema 
lange nach dessen Verblühen noch einmal von frischem, 
wenn auch zierlicher, aber lustiger. 

Marguerite Bouchon ist als Fortsetzung des weißen Flors 
von Laßberg und von Buchner nie zu missen. Der schnee- 
ige Schmelz dieser großblumigen, äußerst lange blühen- 
den Sorte macht sie unentbehrlich. 

Nelkendom in Lilarosa fällt durch endlose Dauer dieser 
seltenen Tönung auf. Alte Pflanzen bilden gedrungene 
und gewölbte, wundervolle Kissen. Der Flor kann sieben 
Wochen dauern. Neuer Zwergtyp. 

Pfirsichpyramide formt aus frischrosa Blüten luftige, hoch- 
gebaute Dolden, sollte eigentlich Rosenkreuz heißen. 
Septemberschnee ist bisher der späteste aller Phloxe, der 

Wiking wirklich Gesellschaft leistet. 

Spätrot ist ein Sämling der fleckigen Sorte Loki und behaup- 
tetsichmitherrlichstemRotohneBrandfleckenauchingro- 
ßer Hitze. Die Schönheit des Aufbaues sechs- oder acht- 
jähriger Büsche hat ihre besonderen Reize. Die Farbe im 
Nachmittagssonnenlicht brennt erstaunlich und macht an 
alten Büschen mehr als einen Kilometer weit neugierig. 

Undine ist der größstdoldige aller weißbläulichen Phloxe, 
behauptet sich überall durch die Kraft seiner Erschei- 
nung und die zarte Sauberkeit des Flors. 

Wiking muß als der König der Herbstphloxe angesehen 
werden. Alles ist zu gering, was man in Dankbarkeit von 
der unvergleichlichen Schönheit dieseswarmrosaRiesen- 
phloxes sagt. Sein Hauptflor reicht oft bis Ende August, 
sein Nachflor oder der Flor gekappter Triebe trägt das 
warme Rot tief in den September oder Oktober hinein, 
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Blick auf das Heidelberger Schloß 


Fahrt durch firddeutfche Wald-, Bart- und Bartentultur 


1. Beidelberg / Von HANNS WALDEMAR VON WULFFEN 


S bestand die Absicht, meine Reise in den südlichen 
Schwarzwald in diesem Frühjahr so einzurichten, 
daß es mir gelang, in den Märchenblütenschnee- 
zauber der Bergstraße rechtzeitig hineinzukom- 
men. Das war in diesem Jahre schwierig, da die 

Blüten der höheren Punkte erst retardierten, dann plötz- 
lich losschossen und nach wenigen Tagen durch Sturm und 
Gewitter arg dezimiert wurden. 

Die wundervoll federnden Wagen gleiten ohne zu halten 
durch die thüringische Landschaft. Erfurt noch ganz ohne 
die Blumenfelderfülle, Gotha, Weimar, Eisenach, wieviel 
Romantik hängt an euch! Von fern grüßt die Wartburg, 
die aufnahmefähig macht für Schönheit durch das Werra- 
tal. Wunderbare Fachwerkbauten, schön gelagerte Ge- 
höfte, reizvolle Gegend. Immer gleitet und gleitet der Zug, 
man schaut rechts, man schaut links, sogar manchmal rück- 
wärts und wird immer wieder gefangen vom schönen 
deutschen Land. 

Nun kommen wir in das Gebiet der Fulda; da setzen die 
Steinbauten ein, der rötlich warme Stein; die Geschichte 
wird lebendig; die Kaiserpfalz Gelnhausen, die machtvollen 
Bischöfe in Fulda, die große Heerstraße zum Main. 

Das war wieder ein Landschaftsbild, verschönt durch be- 
waldete und angewaldete Kuppen und Berglehnen, Koppel- 
wirtschaft hat Baum und Strauch geschont. 

Sehr eigenartig die allmählich fortschreitende und doch 
wieder retardierende Vegetation, je nach Höhe und Klima 
und Eintritt des Frühjahrs. Birken, Linden, Rosen, Dorne 
in Blüte, Sorbus, Prunus frisch und zart, Buchen, vielfach 
die ersten Knospen enthüllend, wunderbar leicht und fein, 
da durch die kleinen Mischwaldkomplexe wie in dem Na- 
delholz-Charakter, das ganz feineGrün verschieden schat- 
tierend hineinfärbt und wie wieder bei Vorherrschen des 
Laubholzes die dunklen Töne des Nadelwaldes sehr schön 
akzentuieren, bis sich plötzlich nach Hanau hinein vollstes 
Buchengrün und die Märchenwelt der Obstblüte entfaltet. 


Da gleitet der D-Wagen über den Main und fährt schon 
nach wenigen Minuten Aufenthalt aus dem Bahnhof der 
alten Kaiserstadt Frankfurt. Man genießt das stundenlange 
Gleiten außerordentlich gut fahrender Wagen ohne anzu- 
halten. Es ist wie ein Märchentraum, und schon ist der Zug 
wieder unterwegs über Darmstadt nach Heidelberg. 
Der Teil der Bergstraße - ich habe sie mir nachher auf 
verschiedenen Ausflügen noch besonders angesehen - 
bleibt immer schön und kulturell bis Darmstadt. Dann wird 
es ein bissel zu flach, fast erdrückt von der Baumblüten- 
masse, die eigentlich als ein Gewitter mit kurzem Re- 
genschlag über sie fortbraust, dann mehr durchfeinert 
wirkt, indem immer wieder prachtvoll ganz behangene 
Birnenbäume wie Blütensolitärs sich herausheben. 
Heidelberg! Was hat man dir du schöne Maid angetan, als 
man dich zur Industrie- und Fabrikationszentrale erhob? 
Ich kenne dich aus den siebziger Jahren als Bub, als der 
Neckar noch nicht kanalisiert war. Du noch fast ein Dörf- 
chen, und wenn dann die Sichel des Mondes über der 
Landschaft hing und die gewaltige Schloßruine den wirk- 
lichen Mittelpunkt gab, wie war das romantisch und schön 
für junge empfindliche und empfängliche Herzen, für einen 
Jüngling, dem noch nicht die harten Lebenserfahrungen 
die Runen in Herz und Gemüt gegraben. 

Ein unverlierbarer Schatz von Heidelberg ist sein ausg®” 
dehntes Dauerwaldwesen, das der Stadt gehört. 

Ich habe es mehrfach sehr eingehend besichtigt zu den 
verschiedensten Jahreszeiten; sein großer bisheriger Mei- 
ster, Oberforstrat Krutina, hat es 30 Jahre betreut und ihm 
den unauslöschbaren Stempel seiner Persönlichkeit aufge- 
drückt. Der Stadtwald ist eigentlich dadurch der Park von 
Heidelberg geworden, und unsere großen Gartendire z 
toren und Gartengestalter sollten ihn immer und immer 
wieder studieren. Das war nicht immer so. Vor 50 Jahren 
begann sich auch hier im Stadtwald der Professor, der Aka 
demiker, einzunisten mit der Predigt der Theorie es 
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höheren Nutzens 
des Einheitswal- 
des. Das aufmerk- 
same Auge sieht 
noch immer einen 
Teil dieser ausra- 
dierten Schreib- 
fehler, wo man 
dem Herrgott in 
das Handwerk 
pfuschen wollte, 
aber unter den 
Meisterhänden 
von Krutina hat 
man der Natur er- 
laubt, den Profes- 
sor zu veräffen 
und ihn aus sich 
selbst gütig und 
gnädig zu korri- 
gieren.Krutinahat 
den ungeheuren 
Wert der Casta- 
nea vesca im dor- 
tigen Klima er- 
kannt und so den 
Wald aus dem Fa- 
getum in das Ca- 
stanetum überge- 
führt. Dadurch, 
daß sich Castanea, Prunus, Sorbus, Acer, Tilia 
überall einsät und durchwächst,shat er ebenso 
schöne wie wertvolle Waldbilder geschaffen, aber auch 
durchgesetzt, daß Silhouetten, Kulissen, Waldmäntel 
nicht dem üblichen Stadtgartenkünstler Schmok ausge- 
liefert wurden, der sie dann verschönerte und seine Reiß- 
brettkünsteleien ansetzte, sondern alles blieb, wie auch 
der Aufschluß der Wege, in seiner eigenen eigenwillig und 
so richtig künstlerisch empfindenden Hand, die zu einem 
Männerkopf gehört, der auch das gesamte Handwerkszeug 
des Dauerwald-Plentermischwaldwesens souverän be- 
herrscht und bodenbiologisch eine Autorität geworden ist. 
Merkwürdigerweise hat ihm die jahrelange Vizepräsident- 
schaft der DDG. nicht geschadet. Er ist kein Apotheker 
geworden. Aber er hat sich eine selten gründliche Kenntnis 
des großen Pflanzenreichtums der jetzigen Zeit und ihre 
richtige Anwendung erworben. Es ist mir immer eine große 
Freude und Belehrung, unter dem kundigen Thebaner und 
Gönner in dem schönen Stadtwald zu weilen und auf das 
herrliche Neckargefilde zu schauen. 
Ein großes Problem gibt die Umrahmung der gewaltigen 
&hloßruine, und der Name Melac geistert dann immer an 
der weißen Wand der Erinnerungen. Ich habe mir schon 
vorigen Frühherbst, als ich in Heidelberg war, und je&t 
wieder das interessante Problem gestellt, mit der großen 
Koryphäe darüber klarzuwerden, was alles dort in der 
Weiteren Entwicklung berücksichtigt werden muß. 
as später entstandene Schloßhotel stört zunächst nicht, 
ieweiles weitgenug abseits im grünen Rahmen des Wald- 
abhanges gut eingebettet liegt. Sehr stört der Kaffeehaus- 
tempelmit Musik, feiner Küche, gepflegtenWeineninmitten 
es alten Architektur-Gartens. Diese damals in den Berg- 
Steinabhang hineingemeißelte bekannte Gartenarchitektur 
es kurfürstlichen Residenzschlosses wiederzugewinnen, 
Würde ein Problem sein, dem sich unsere neugeformte 
artenkulturgemeinschaft widmen sollte. 
“ürlich kann man den ehemaligen Architekturgarten an 
En nicht wieder in der alten Art herstellen und unter- 
Aten, aber unsere moderne Gartenkunst und Schönheit 
at jetzt soviele Pflanzenstoffe, deren richtige Anwendung 
NterBeachtung desHauptprinzipsder großen grünen Fläch- 
eit im Etagenaufbau, dabei stets untertänig der Schloß- 
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dentlich dem Ge- 
samtbilde nutzen 
würde. 

Das zweite Pro- 
blem ist die Um- 
gebungdergewal- 
tigen Ruine. Sie ist 
wirklich gewaltig 
in ihrer Ausdeh- 
nung,und wenn er 
sie einige Stunden 
umkreist hat, fühlt 
das der alte Rei- 
tersmann in den 
Beinen. Das ist gar 
nicht so leicht. Der 
Kunsthistoriker, 
der blutlose Ästhet 
sieht einmal so et- 
wasgarnicht,dann 
aber meint er: 
»Ach, das macht ja 
schon die Natur in 
Baum und Busch«. 
Aber merkwürdi- 
gerweise ist das 
nicht der Fall. So 
wunderbardieNa- 
tur, wenn man sie 
vor menschlichen Eingriffen behütet und ihr 
Zeit gibt, oft viel Zeit, auslaufende Waldkulis- 
sen formt, sie gegen die Einwirkung von Sturm und 
Wind und Sonne schützt und der Himmelsrichtung Rech- 
nung trägt, auch überall geschickt mit halbgebrochenem 
und diffusem Licht arbeitet und die Vogelschar ganz auf 
ihrer Seite hat, hier bei diesen gewaltigen Ruinenmassen 
versagt sie. Die poetisierende Silberaxt des das Ganze 
als Gesamtbild überschauenden Künstlerkönners ist hier 
unentbehrlich; er braucht nicht zu pflanzen, aber er muß 
sehr vorsichtig konstant arbeiten und zu allen Vegeta- 
tionszeiten beobachten, um dann in der Saftruhe schlagen 
zu können. Der Rahmen, in dem sozusagen die grünen 
Waldmassen den gewaltigen Bau fassen, muß immer unter- 
tänig bleiben, untertänig in süddeutscher Kultur und Her- 
zenshöflichkeit. Es wäre eine Aufgabe unseres Garten- 
kulturpräsidenten, den Staat Baden zu bewegen, die Wich- 
tigkeit und Richtigkeit dieser Auffassung einzusehen und 
dann in der Zusammenarbeit zwischen einem hervor- 
ragenden Dauerwaldner und einem dafür qualifizierten 
Gartenherrn mit dem Denkmalskonservator, Seiner Gna- 
den Prälat Sauer in Freiburg, diese Aufgaben zu lösen. 
Denn diese Umrahmung soll die Schönheit der Architektur 
der Schloßruine immer wieder teils an kritischen Stellen 
abmildern, in die wohltätige Verdure wickeln, teils be- 
sonders etwas effacieren. Man soll sich klarwerden, wo 
man zurück muß, sozusagen Luft geben und wie dann die 
Silhouette der Kulisse aussehen muß und andererseits, wo 
die Luft - das Spatium - gedrosselt werden muß. Das sieht 
so einfach aus - ist es aber gar nicht. Zwar bleibt immer 
bestehen: Große Männer machenstetsgroßeKunst, das Trio 
muß sich nur einspielen. Heraus mitdem scharfgeschliffenen 
Jagdmesser und angezeichnet! Freilich gehört unter guter 
Oberleitung aucheingeschickterHaumeister miteingeübten 
Waldarbeitern dazu. Natürlich bleibt nicht aus, daß der sich 
dann dasKäppilüftetundsichhinterdem Ohr kratztundmur- 
melt:»Solch ein verfluchter Döskopp, wie soll ich das Aas von 
Stamm denn da herauskriegen?« Aber wir werfen ja heut- 
zutage im Dauerwaldwesen fast aufden Zentimeter genau, 
und da und dort wird man die Krone absägen oder durch 
Sprengpatronen sich die Arbeit erleichtern. Technische 
Schwierigkeiten gibt es dabei nicht. (Weitere Artikel folgen.) 
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LS eine der bekanntesten und weit verbreiteten win- 
terharten Stauden bedarf Pyrethrum hybridum längst 
keiner eigentlichen Beschreibung mehr. Es gibtkaum 
einen Gärtner oder Gartenfreund, der nicht über 
. mancherlei Beobachtungen in bezug auf die Kul- 
tur und Sortenfrage berichten könnte. Über Tausende von 
Gärten sämtlicher Bodenarten und klimatischer Verhält- 
nisse verbreitet und allen möglichen sonstigen Standorten 
ausgesetzt, ist die Kenntnis der den Margaretenblumen 
genehmen Wachstumbedingungen bereits Allgemeingut 
geworden. Es hat sich erwiesen, da 
ihnen fast jeder Boden behagt und be- 
sondere Ansprüche nur dahin gehen, 
daß der Standort möglichst frei sei und 
Licht und Luft genügenden Zutritt ha- 
ben. Ursprünglich ist Pyrethrum roseum 
inden Vorbergen des Kaukasusund der 
angrenzenden Gebirgsländer heimisch 
und kommt als Frühblüher und ent- 
sprechend der geringen oder fehlen- 
densommerlichenNiederschlagsmenge 
seiner orientalischen Heimat mit der 
Winterfeuchtigkeit aus. Es geht ihm im 
allgemeinen in unserem Lande gut, und 
es verwildert sogar hier und da durch 
Selbstaussaat in geringen kleinblumi- 
gen Varietäten. Der Wasserbedarf ist 
zur ZeitdesHauptwachstumssehrgroß. 
AufStandorten mitim April-Mai schnell 
abnehmender Winterfeuchte ist daher 
künstliche Bewässerung anzuraten und 
von bester Wirkung auf die Ausbildung 
der Blüten. Ist der Boden zu dieser Zeit 
von einer guten Durchschnittsfeuchtig- 
keit und an sich nicht sehr arm an na- 
türlichen Nährstoffen, so kommt sie 
ganz ohne Dünger aus, wie viele an- 
dere Stauden, die nur in der ersten Jah- 
reshälfte wachsen und schon ab Juli 
wieder ruhen und die durch weiter- 


Links: P. Agnes Mary Kelway; 
rechts: P. Mrs. Bateman Brown 


gehende Bodenzersetzung erzeugten 
Aufbaustoffe nicht verbrauchen, also für 
die nächste Periode reserviert lassen. 
Pyrethrum roseum hat in der Stammart, 
wie der Name anzeigt, rosafarbige Blü- 
ten.Es warbereitsalssolcheinteressant, 
da ja die meisten Arten ihrer Sippe weiß 
blühen. Daß es gelang, im Verlaufe von 
wenigen Jahrzehnten eine solche Fülle 
gartenwürdigster Formen zu züchten, 
ist erstaunlich. Es gehört zu den Pflan- 
zen, welche wie Chrysanthemum, Ma- 
tricaria und andere Kompositen durch 
die Gartenkultur in ihrer Sämlings- 
nachkommenschaft stark beeinflußt 
werden. Die Folge ist vermehrte Blü- 
tengröße und Umwandlung derRöhren- 
blüten in Zungenblüten, was wir »Fül- 
lung* nennen; ferner Farbenverände- 
rung. Die Zahl der bisher gezüchteten, 
benamten und im Handel angebotenen, 
durchaus verschiedenen Sorten ist mit 
100 vielleicht noch zu niedrig geschätzt. 
Daß dies trotz derkleinen Hauptfarben- 
skala, der Blau, Goldgelb und Ziegel- 
rot fehlt, möglich ist, ist merkwürdig, 
konnte auch nur stattfinden zufolge des 
Auftretens unterschiedlicher Nuancen in den gleichen Blü- 
ten verschiedener Sorten, und zwar bei den gefüllt blühen- 

den. Hier mischt sich mehrfach ein gelblicher Ton der In- 

nenblüten mit dem der Außenblüten, sehr feine zarte Fär- 

bungen ergebend. Hinzu tritt noch die verschiedene Ge- 

staltung der Innenblüten, teils schmaler oder breiter, auch 

röhrenförmig, zuweilen etwas an Paeonia, Chrysanthemum 

und dergleichen erinnernd. - Die bedeutendste Verände- 

rung, die Pyrethrum roseum in der 
Gartenkultur erfahren hat, ist wohl die P.Mrs. Alice Roosevelt 
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Gewinnungder tiefblutroten oder 
karmoisinfarbigen Tönungen. 
Jahrzehntelang fanden nurdiege- 
füllt blühenden Varietäten das In- 
teresse der Züchter, Gärtner und 
Gartenfreunde. Mehr und mehr 
führten sich weit später die ein- 
fach blühenden Sorten ein und 
behaupten jetzt den ihnen ge- 
bührenden bevorzugten Platz. Als 
besonders edel werden einfache 
Sorten geschätzt mit breiten Zun- 
genblüten ineinemeinfachenoder 
doppelten Kranz, der eine ziem- 
lich geschlossene Scheibe bildet, 
wiein der tiefsammetig-blutroten 
bekannten Sorte »James Kelway« 
oder bei »Mrs. Alfrey«, leuchtend 
dunkelkarmoisin, großblumig und 
etwas früher blühend als jene. 
Ferner sind geschätzt »Mrs. Bate- 
man Brown«, dunkelkarmoisin, 
ein warmes, leuchtendes Kolorit; 
»Scarlet Glow«, leuchtend schar- 
lach, doppelter Kranz; »Maien- 
glut«, stumpf karmoisin, Blüten 
gewellt, unregelmäßig gestellt; 
»Harold Robinson«, dunkelkar- 
moisin; »LangportScarlet«, schar- 
lach; »Perkeo«, stumpf dunkel- 
karmoisin, eine Zwergsorte von 
nur halber Höhe der meisten an- 
deren Varietäten. - Von rosafarbigen einfachblühenden ist 
die Auswahl prachtvoller Sorten größer. Die besten sind 
bisher »Agnes Mary Kelway«, leuchtend dunkelrosa, edle, 
volle Scheibe; »Eileen May Robinson«, hellrosa, auf hohen 
Stielen, »Mrs. Roosevelt«, zartlila rosa; »John Malcolm«, 
kräftig rosa; »Dr. Bosch«, lachsrosa, eine besonders eigen- 
artige Tönung, sehr abweichend von anderen; »Morgen- 
stern«, rosa, gedrehte Blütenblättchen. Einfach reinweiß 
blühende Sorten finden kaum Interesse. 
P.EileenMayRobinson Groß ist die Zahl der gefüllt blühenden 


Sorten zufolge des, wie erwähnt, nur beidie- P.Queen Mary 


sen möglichen Auftretens von zwei bis drei 

Tönungen in derselben Blüte sowie der verschiedenen Ge- 
staltung der Innenblüten. Die Beschreibung dieser Färbun- 
gen ist nicht einfach und kann genauer nur an Hand von 
Farbtafeln geschehen. Bei den gefüllten Sorten schätzt man 
jetzt mehr die flachen Formen, weniger die ballförmigen, 
die in früheren Jahren bevorzugt und besondersalsKranz- 
blumen geschätzt wurden, auch wohl jetzt noch werden. 
Von den tiefrot blühenden Sorten ist die schon geraume 
Zeit bekannte und verbreitete »Lord 
Roseberry«, in ihrer tiefroten Färbung 
bisher noch nicht übertroffen. Ihre gro- 
ßen, flachgebauten Blumen sind blen- 
dend schön, doch ist der Wuchs der 
Pflanze etwas weniger robust als der 
der meisten anderen. Nahe kommt ihr 
»Figaro«, karminpurpur, große Blüte, 
starker Wuchs. Ferner »Queen Marys, 
reinrosa, dichtgefüllt, sehr starkwüch- 
sig; »Non plus ultras, fleischfarbig groß- 
blumig; »Mad. Munier«, zartrosa, groß- 
blumig und von schöner Form; »Pro- 
gression«, rosa, groß und gutgebaut; 
»Deutsche Kaiserin«, lachsrosa, große, 
feingebauteBlüte; »Ariels,lilamitkrem; 
»Mad.Barral«, dunkelkarminrosa; »Em- 
press Queeng, silbriglila; »La Vestale«, 
zartlilarosa; »Mont blanc«, reinweiß, 
dichtgefüllt, großblumig; »Yvonne Ca- 
yeux«, weiß mit krem, flache, sehr feine 
Blütenform; »White Queen Mary«, 
weiß, robuster Wuchs. 

Pyrethrum werden durch reichliche 
Feuchtigkeit nach der Blütezeit leicht zu 
einem Nachflor angeregt. Im Herbst 
oder Frühjahr neugepflanzt sind sie 
sehr häufig den ganzen Sommer hin- 
durch bis zum Spätherbst nicht ohne 
Blüten. 
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Schöne 


Merbftfrüchte 


(X / lEkleine Flaschen 

mit umgestülp- 
tem Bodenrand hängen 
die Blüten der Chile-Bi- 
gnonie, Eccremocarpus 
scaber,vomSpalier,dassie 
bis 4 m Höhe mit ihren 
Ranken und den lebhaft 
grünen Fiederblättern 
bedecken. Vom Juli bis 
August erscheinen un- 
unterbrochen die Blüten 
an den kurzen zugespitt 
lappigenKelchen, diesich 
nachher braun färben. 
Am reichsten leuchten 
sie da, wo das Wachstum 
einen gewissen Abschluß 
erreicht hat, in Farben, 
die vom Kaminrot bis 
zum Örangerot und 
Goldgelb wechseln. Und 
nach dem Blühen kom- 
men die grünen Früchte, 
deren Trennungslinie 


sich deutlichabhebt.K.W. 
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Ein Schlinger 
für warme Lagen 


DE südamerika- 
nische Nachtschat- 
tengewächs aus Costa 
Rica ist im Sommer mit 
seinen schönen himmel- 
blauen Kartoffelblüten 
recht ansprechend. Man 
kann dieses Solanum an 
einerwarmen Hauswand 
im Mai in kräftiges Erd- 
reich auspflanzen und 
einjährig behandeln. Im 
Warmhause isteseinüp- 
piger Schlingstrauch So: 
lanum Wendlandii gilt 
mit Recht als die schönste 
Art seiner Gruppe in der 
so formenreichen Gat- 
tung, der wir viele wert- 
volleKulturpflanzen ver- 
danken. Was in den Gär- 
ten als var. magnificum 
geht, dürfte kaum besser 
als der Typ sein, dessen 
Einzelblumen bis über $ 
cm breit werden. C.>. 


Dafferlauf im Staudengarten 


Id abgebildete Staudengarten gehört zu einem größe- 
ren dänischen Landbesitz, der nur aus ruhigen, un- 
geteilten Grasflächen mit großen, alten Bäumen besteht. 


Um nicht den eigentlichen 
Park zu zerschneiden und 
esonders, um nicht dem 
Winterbild zu schaden, 
sammelte man alle Blumen 
indem kleinen Sondergar- 
en. Hier sollte Platz ge- 
Schaffen werdensowohl für 
Schlingpflanzen als auch für 
öhe und niedrige Stauden 
und Wasserpflanzen. Um 
diese Vielfältigkeit auf ei- 
ner Stelle sammeln zu kön- 
nen und der durch die vie- 
en Pflanzenarten leicht 
auftretenden Unruhe zu 

egegnen,wurde die Fläche 


IN NN 


so ruhig wie möglich geformt. Die Form des Gartens muß 
stets so sein, daß sie nicht um ihrer selbst willen die 
Aufmerksamkeit auf sich zieht. Durch den Bepflanzungs- 


plan wird der Eindruck 
räumlicher Ruhe insofern 
unterstützt, als die nied- 
rigsten Pflanzen in der 
Mittesind. AufdieseWeise 
wird ein Zerreißen desBil- 
des vermieden, wenn auch 
dadurch wiederumgewisse 
niedrigePflanzenindieNä- 
he des Wassers kommen, 
wo gern hohe und saftige 
Pflanzen wachsen. Diever- 
hältnismäßig wenigen ho- 
hen Stauden stehen an ei- 
nerEinfriedigungausHolz, 
überwachsen mit Schling- 
pflanzen. G.N. Brandt 


Immergrüne 
MHer-Arten 
DE Formen des ge- 
meinen Hülsens, 
llex aquifolium, zeig- 
ten wir bereits im Bilde 
(Jahrg. 1933, $. 96/97), 
Wir können noch eini- 
geWildarten dieserGat- 
tung kurz kennzeich- 
nen, von denen uns 
wieder vonH.A.Hesse 
Zweigstücke zur Ver- 
fügung gestellt wur- 
den. Wir finden dar- 
unter recht verschie- 
dene Typen. An l.aqui- 
folium erinnert voral- 
lemihramerikanischer 
Vetter I. opaca (1), der 
sehr derbes, etwas 
stumpfgrünesLaubhat, 
im allgemeinen nicht 
so schmucvoll ist 
und auch langsamer 
wächst, jedoch als här- 
ter gelten kann. Das 
letztetrifftkeineswegs 
zu bei I. perado (5), dem 
Madera-Hülsen, der 
für uns besser als Kalt- 
hauspflanze anzuspre- 
chen ist, jedenfalls al- 
lerwärmste, geschütz- 
te Lagen beansprucht. 
Reizende stachelige 
Formen finden wir bei 
I. Pernyi (6) und I. Per- 
nyi Veitchii (11) aus 
West-undMittelchina. 
Der Typ hat recht 
bezeichnende Blätter 
mit auffallendem End- 
stachellappen, woge- 
gen bei den Formen 
die feineren seitlichen 
Stachelzähne reicher 
ausgebildet sind. Im 
allgemeinen hat var. 
maniporensis (3) die 
größten Blätter und 
dürfte die empfindlich- 
ste Form sein. Der 
Wuchs aller drei For- 
men ist hübsch kom- 
pakt. Sie sollten im 
kleinen Garten viel 
mehrBeachtungfinden. 
Das giltauch fürl. comu- | 
ta(12), die aus demöst- 
lihen China kommt 
und sehr derbes, glän- 
zendes Laub hat. Die 
wenig gezähnten, 
rechteckig-eiförmigen 
Blätter werden bis5cm 
lang. Die Art ist nicht 
ganz hart, doch sehr 
bemerkenswert. Einen 
ganzanderenTypstellt 
in den Blättern die mit 
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öpaca verwandte I. pedunculosa dar, von der wir die mittel- 
chinesische Form var. continentalis (8) zeigen, die nicht 
so hart ist wie der japanische Typ, dessen Blätter kürzer 
sind. Im Blattyp ähnelt ihr etwas die westchinesische I. Far- 
gesii (9). Sie dürfte ebenso hart sein wie var. continentalis, 
also auch nur für wärmste Lagen bei uns in Betracht kom- 
men. Sehr kleinblättrige Arten haben wir in denen, die 
wir heute noch zeigen können. Die bekannteste ist I. cre- 
nata (7) aus Japan, eine sehr hübsche, harte Art, die man 
viel mehr namentlich zu kleinen, immergrünen Hecken 
verwenden sollte. Unsere Bilder zeigen die gelbbunte 


Form, die als var. luteo-variegata (4) zu bezeichnen ist, meist 
aberals var.aureo-variegatageht,unddie var. microphylla(2). 
I. crenata variiert ziemlich stark, und ihre Formen sind 
alle der Prüfung wert. Die Früchte sind hier leider schwarz, 
rot dagegen bei I. yunnanensis (13), die nicht ganz so hart 
ist. Schwarzfrüchtig ist auch I. glabra (10), die aus dem öst- 
lichen Nordamerika stammt und nicht immer völlig immer- 
grün ist. Alle diese Ilexarten sind wertvolle Versuchsob- 
jekte. Man gebe ihnen nahrhaften Boden und eine gegen 
grelle Wintersonne geschützte Lage. Sie wachsen unschwer 
aus reifen Stecklingen unter Glas. Camillo Schneider 


Die Funfien unferer Gärten IT / Von H.R. WEHRHAHN 


NTER den wei- 
teren Arten fal- 
len drei auf, die 
dunkelviolette 
Blüten in locke- 
ven Trauben haben. Au- 
ßerdem sind die Blüten 
plötzlich erweitert, die 
Kronröhre setzt sich also 
nicht allmählich in die 
Perigonzipfel fort. Die 
Knospen sind infolgedes- 
sen deutlich keulenför- 
mig. Als erste in der 
Gruppe ist H. ventricosa zu 
nennen, die als H. coe- 
rulea und ovata vielleicht 
bekannter ist. Sieist wohl 
die in den Gärten häu- 
figste Art. Von den ande- 
ren beiden, die in der 
Knospe gelbliche Staub- 
beutel haben, istsie durch 
die dunkelblauen Anthe- 
ren leicht zu unterschei- 
den. Von ihr besteht eine 
hübsche, weißgerandete 
Form, die var. albo-mar- 
ginata.Dieanderenbeiden 
Arten sind H.rectifolia und 
decorata. Die erste hat etwa 7 cm breite, ziemlich lange und 
in den Stiel verlaufende spitze Blätter. Sie wurde erst ganz 
kürzlich (1932) erkannt. Ich erhielt sie als H. ovata, lanci- 
folia, lanceolata und unter anderen irreführenden Namen. 
Die andere, H. decorata, hat abgerundete, viel breitere 
Blätter. Ihre weißrandige Form ist als »Thos. Hogg« in den 
Gärten verbreitet, doch ist jetzt auch die reingrüne typische 
Form aufgetaucht. 
Der Rest, der nun noch übrigbleibt, hat weiße oder hellila 
Blüten und grüne Blätter. Unter ihnen befinden sich noch 
einige schwer zu klärende Formen und Arten, bei denen 
eine weitere Beobachtung unbedingt notwendig ist. Dar- 
unter fällt eine Form mit weißen oder jedenfalls sehr hellen 
Blüten und sehr breiten Blättern auf, die denen der H. glauca 
var. Fortunei ähneln, aber keinen graublauen Überzug be- 
Sitzen. Ich halte sie für die echte, angeblich aus den Kul- 
füren verschwundene H. Sieboldiana (Hook.) Engl. Bei den 
anderen sind die Blüten dunkler, hellviolett und die Blätter 
Schmaler lanzettlich. Unter diesen fand Stout seine H. er- 
mena, deren Stengelblätter laubblattartig und gestielt 
Sind, während die übrigen, als H. lancifolia zusammenzu- 
assen, schuppenförmige Stengelblätter besitzen. 
Zu H. erromena gehört scheinbar auch die bereits oben- 
genannte H. undulata, wenigstens zum Teil. Auch diese 
sitzt die laubblattartigen Brakteen. Allerdings gehen 
inter diesem Namen mehrere Formen, die vielleicht zu 
verschiedenen Arten gehören. Sie unterscheiden sich durch 
® Breite des weißen Mittelbandes (ein sehr schmales 
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Mittelband hat var. univittata), ihren mehr 
oder weniger kräftigen Wuchs und andere 
Merkmale. Dementsprechend sind auch die Katalognamen 
verschieden. Wir finden dort undulata argentea, variegata, 
robusta elegans, lancifolia undulata, undulata fol. var. und 
andere. Eine eigenartige Form erhieltich unterdem Namen 
»Saxonia«. Bei ihr schaltet sich zwischen den weißen und 
den grünen Blatteil noch ein mehr oder weniger breiter 
gelber Streifen ein. Von einer dieser »undulata«-Typen 
habe ich inzwischen einen reingrünen Sproß erhalten, der 
weitere Aufklärung geben wird. Sehr leicht wäre die Unter- 
suchung auf die Artzugehörigkeit der undulata, wenn sie 
Samen ansetzen würde. Leider ist sie völlig steril, offen- 
bar weil der innere, chlorophyllfreie Komponent der Chi- 
märe nicht fähig ist, weibliche Geschlechtszellen zu bilden. 
Im Herbst färben sich die dahin weißen Blatteile auch grün, 
eine physiologisch noch nicht geklärte Tatsache. 

H. lancifolia hat im Gegensatz zu H. erromena kleine, schup- 
penförmige, nicht laubblattartige Stengelblätter, die dem 
Schafte meistanliegen. DerTyp hat eilanzettliche, oft lang- 
zugespitzte Blätter. Die Blüten erscheinen im Juli. Meist 
ist sie unter dem NamenH. japonica verbreitet, doch findet 
man im Handel diesen Namen auch bei anderen Arten. 
Andere verbreitete Synonyme sind H. viridis, chinensis 
undovata var. lancifolia. Mehrere Wochen vor dem eigent- 
lichen Typ bringt die var. fortis ihre Blütenschäfte. Wie ihr 
Name sagt, ist sie wesentlich kräftiger und auch reicher- 
blühend. Vielleicht könnte man sie als eigene Art betrach- 


Hosta glauca 
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ten. Im Gegensatz zu ihr 
steht var. tardiflora. Sie ist 
eine schwachwüchsige und 
spätblühende Form. Zu H. 
lancifolia wird fernerhin 
eine var. albo-marginata ge- 
rechnet. Sie ist viel kleiner 
als der grünblättrige Typ, 
ist weißgerandet, hat klei- 
nere Blüten und blüht auch 
viel eher. Meist wird sie 
als H.ovata albomarginata 
angeboten, so daß unter 
diesem Namen zwei ganz 
verschiedene Pflanzen lau- 
fen, die nichts miteinander 
zutun haben. VonH.lanci- 
folia besteht weiterhin ei- 
ne Form mit gelben Blät- 
tern, die var. aurea genannt 
werden kann, und eine an- 
dere (var. aureo-maculata), 
die eine goldgelbe Mitte 


nicht in die Gärten gelangt. 
Alle sind typische Waldbe- 
wohner und Humuspflan- 
zen, die sich infolgedessen 
in unseren Gärten an ei- 
nem halbschattigen Platze 
amwohlsten fühlen, beson- 
ders wenn man noch fürdie 
notwendige Feuchtigkeit 
sorgt. In diesem Jahre lit- 
ten sie stark unter der 
Trockenheit und dem Man- 
gel an feuchter Luft. Au- 

erdem sollte man den Bo- 
den im Frühling hoch mit 
Torf oder Lauberde bele- 
gen. Düngt man ferner in 
der Zeit des kräftigsten 
Wachstums, also etwa im 
Mai, dann kann man erst 
sehen, mit welch prächti- 
gen Schmuckstauden man 
es zu tun hat. Die meisten 


und einen grünen Randstreifen besitzt. Funkien unter japanischem Ahom bei K. F. Funkien in unseren Gärten machen des- 


Besonders leuchtend ist die Blattfarbe 

kurz nach dem Austrieb im Frühling. Später verliert sich das 
Goldgelb und färbt sich grün, so daß man sie vom Typ nicht 
mehr unterscheiden kann. Im Gegensatz zu den entspre- 
chenden Formen der H. glauca machen diese beiden keinen 
kränklichen Eindruck, sondern haben großen Shmuckwert. 
Alle Funkien sind Ostasiaten. In Japan und China hat man 
weitere Arten gefunden und beschrieben, doch sind sienoch 


halb einen so schlechten Eindruck, weil 
sie nicht die geeignete Pflege erhalten. Sehr häufig sieht 
man sie in der Nähe von Wasserbecken oder in ganz dunk- 
len Ecken, und man scheint zu glauben, dafs sie nur dort 
gedeihen können. Das ist nicht der Fall. Am schönsten 
kommen sie zur Blüte, wenn sie halbsonnig stehen, so- 
bald der Boden nur die unbedingt notwendige Feuchtig- 
keit hat. 


Ein anfprechendes Bartenbantmotiv 


IE Bank spielt im Garten eine große Rolle. Sie 
wird in der verschiedensten Form aus mannig- 
fachem Material hergestellt. Wie unser Bild 
zeigt, kann man sie auch freistehend in Zusam- 
menhang bringen mit einem Sockel, auf dem sich 

Gelegenheit bietet, pflanzliche Motive anzubringen. Klin- 
ker eignen sich zu einer solchen Socelbildung sehr gut. 


In einen von Hecken umrahmten, mit Klinkern belegten 
Platz trägt man durch geschickte Bepflanzung der an dem 
Sockel angebrachten Pfanzkästen eine willkommene far- 
bige Note hinein. Man kann als Pflanzenschmuck hierbei 
auch allerlei Alpenpflanzenmotive heranziehen, da sich 
dann beim Ruhen auf der Bank deren Feinheiten sehr be- 
quem beobachten lassen. CS, 
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Oben: Landkarte Unten: Harlekin 
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Schmetterlinge im Garten / Von NIKOLAUS HOECK 


LS ich noch in die Schule ging, fiel mir schon immer 
im Herbst bei der Ernte der Spätzwetschen auf, daß 
ein Schmetterling, der Admiral, Vanessa atalanta, be- 
sondereVorliebefürdieseFrucht zeigte.Anscheinend 
war das schöne Blau der Früchte der Magnet; viel- 
leicht aber auch der Duft - ich kam nicht ganz dahinter 
und verlor dann eine Zeitlang das Erlebnis aus dem Ge- 
dächtnis. 
In meinem jetzigen Garten, den ich vor Jahren bekam, 
steht ein selbst angesamter Zwetschenbaum direkt in dem 
Drahtzaun, der dasNachbargrundstück abgrenzt. DerNach- 
bar und ich haben übrigens deswegen noch keine »Grenz- 
streitigkeiten« gehabt - vielleicht, weil eben dieser Baum 
der »Admiralsbaum« ist. Im September bekommen wir 
alljährlich freudig begrüßten Besuch von sechs bis acht 
Admiralsfaltern, die in der Sonne miteinander spielend um 
den Baum tanzen und zwischendurch andäctig den Sinn 
des Blaureifs auf den Früchten ergründen. Dieser lockend 
bunte Spätsommervogel hat nicht den üblichen Tagfalter- 
schlag, sondern fliegt eigenartig schwebend, pfeilschnell 
mit gestreckten Flügeln segelnd, dahin. 
Als ich dieses vor Jahren zum ersten Male hier entdeckte, 
sprangen Wunsch undGedanken auf, in den Garten solcher 
Gäste mehr zu laden. 
Viele Falter haben sozusagen ihre »Lebensbäume« - die 
rauchen sie einfach, um ihre Rasse weiterzuentwickeln 
und vielleicht auch noch aus anderen Gründen. Ich kramte 
angestrengt inmeinem Gedächtnis über Blumen-undFalter- 
erlebnisse von meinen Wanderfahrten herum und konnte 
schon bald darauf meine Einladungen an die bunten Gaukler 
der Lüfte durch Düfte und Farben von Schmetterlingslieb- 
lingsblumen, die mein Garten aufnahm, in dieWelt hinaus- 
funken. Die Sendung und der Empfang schienen zu klappen. 
Um Büsche von Buddleia Davidii, dem Fliederspeer, sowie 
Weiderichstauden, Lythrum virgatum, und Lysimachia cle- 
throides, den Schneeheiderich, tanzten bald darauf bei 
Sonnenschein tagtäglich der goldrotbunte, blaugeränderte 
kleine Fuchs, Vanessa urticae, und drei bis fünf verschiedene 
gelblich oder schwarz gezeichnete Weißlingsarten, Pieris, 
sowie das braunpurpurne Tagpfauenauge,Vanessajo, einen 
lustigen Korso. 


Distelfalter Apollo 
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Tagpfauenauge 


Trotzdem ich viele Kreuzblütler, Lieblingspflanzen der 
Weißlinge, deren Raupen in Massen etwa auf Kohl sehr 
schädlich werden können, in der Nähe hatte, bemerkte ich 
in keinem Jahr einen stärkeren als normalen Raupenbefall. 
Es scheint fast, als zöge der Fliederspeer das Interesse der 
Weißlinge so stark auf sich, manches Mal tanzen 20bis 30 
Falter um den Busch, daß sie dasEierlegen ganz vergessen. 
Auch an der Buddleia trat kein Raupenbefall auf. DieSchmet- 
terlinge besuchen sie anscheinend nur, um aus ihren vielen 
kleinen süßduftenden Kelchen zu naschen. Ich bekam un- 
gewollt auch Besuch von einem prächtigen anderen, sonst 
hierorts nur selten gesehenen Schmetterling, dem Schwal- 
benschwanz, Papilio machaon. Das kam so. Als Anhänger 
der Köstlichkeiten derPflanzennahrung haben wir imGar- 
ten eine Ecke mit Küchenkräutern, die anscheinend bei 
Faltern besonders hoch in Ansehen stehen. Dill, einmal 
gesät, wird man fast nie mehr los; die besondere Wert- 
schätzung verdient dieses Einmachekraut aber, weil es der 
»Magnet« für Schwalbenschwänze ist. 

Liebt man die phantastischen, luftigen Falter, so muß man 
zwangsläufig ihr unbeholfenes Entwicklungsstadium, die 
Raupe, nicht minder gern sehen. Sahen Sie schon einmal 
die glühenden oder sanften, anziehenden oder abschrecen- 
den Farben und Formen der Raupen unserer Großfalter 
mit anderen Augen als mit auf Vernichtung dieser »schäd- 
lichen« Tierlein gerichteten Blicken an? Kennen Sie die 
starkbürstige Großraupe des braunen Bären, die zartgrüne 
Bockraupe des Ligusterschwärmers oder die eigenartige 
Pinselträgerin des Bürstenspinners? Diese und viele an- 
dere sind fast am Aussterben; Schaden würden sie auch 
kaum selbst in größeren Mengen anrichten. Man muß eben 
auch hier unterscheiden zwischen unbedingten Schädlingen 
und schönen, meist harmlosen Wesen, die im erhöhten 
Maße die biologischen Beziehungen im und die Freude am 
Garten zu heben vermögen. 

Das Dillbeet war zeitweilig der Ruheplatz eines Schwalben- 
schwanzes. Erst später entdeckte ich zwei prächtig frisch- 
grüne, rotpunktierte große Raupen mit scnwärzlichen Rin- 
gelbinden. Das war also der Sinn des hohen Besuches. 
Will man den kleinen Fuchs, einen lustigen, nie ruhenden 
Tagfalter, als Dauergast besitzen, ist es wichtig, für einen 
Kleiner Fuchs 


Trauermantel 
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Horst der großen Brennessel, Urtica dioica, im oder am 
Garten Platz zu lassen. Das Thymianpolster im Heidegärt- 
lein ist alljährlich die Tummelstelle einiger Bläulinge, Ly- 
caena, jener kleinen, scheinbar in der Bläue des Himmels 
aufgehenden, unterseits mit ernsten Augenreihen ausge- 
zeichneten, lebenslustigen Gesellen, die unsere trockenen 
Heiden der Mark noch viel bevölkern; die Weibchen sind 
meist braungetönt. Über diese Kleinodien und noch viele 
andere schöne Falter schreibt Friedrich Schnack in seinem 
wunderbaren »Wunderreich der Falters ganz erstaunliche 
Dinge. Dieses Buch sollte eigentlich jeder Freund der 
Schmetterlinge oder wer es werden möchte besitzen. 
Auch das kleine Falterbuch des Inselverlages ist ein wert- 
voller Mittler zur Freude an unseren Schmetterlingen. 
Der bunte Harlekin, Zerene grossulariata, ein Schädling, 
wenn die Raupe in Massen auftritt, was allerdings selten 
der Fall ist und durch systematisches Absammeln reguliert 
werden kann, sitzt tagsüber mit zusammengeklappten 
Flügeln in unseren Stachelbeerbüschen, um abends mit 
eigenartig schwerem Flügelschlag umherzutaumeln. An 
unserer Wohnungstür, nahe dem Schlüsselloch, saß im vori- 
gen Sommer eines Tages gegen Abend plötzlich eine große 
grüne, schwanzgehörnte,mit kräftigen weißen Schräglinien 
verzierte Großraupe, die sich wahrscheinlich im Haus eine 
Verpuppungsstelle suchen wollte. Das war das erste Mal, 
daß ich von der Gegenwart des Ligusterschwärmers in 
meinem Garten erfuhr. Die reichlich vorhandenen Flieder- 
büsche und dieLigustereinfriedigungshecke - nur auf diesen 
Pflanzen sitzen die Raupen dieses Falters- waren noch Hort 
von mehreren Raupen dieser Art; den Falter konnte ich 
bisher trotz eifrigen Bemühens noch nicht entdecken. Er 
schwärmt allerdings auch nur nachts. 
Ich hatte dagegen im vorigen Jahr den Besuch eines der 
seltenen, dunkeläugigen Apollofalter, Parnassia apollo, der 
sich leider gar nicht,obwohl er aufSedum undSempervivum 
seine Eier ablegen soll, um meinen Bestand kümmerte, son- 
dern sich anscheinend nur auf der Durchreise befand. In 
elegantem Schwung kam er über unseren Rohrgartenzaun 
um sich für kurze Zeit, wahrscheinlich zur Erholung oder 
Orientierung, auf einem heißen Kalkstein in der Sonne 
auszuruhen. Dann zog er - leider - weiter. 
Unsere Flammenblumen, Phlox paniculata, sind auch ein 
besonderer Anziehungspunkt der Weißlinge, des kleinen 


Admiral 


Kohlweißling 


Oben: Taubenschwanz 


Schillerfalter 
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Unten: Jungfer Ligusterschwärmer 

Fuchses, des Tagpfauenauges, des Admirals, des Winden- 
schwärmers, vom Taubenschwanz und vor allen Dingen 
desTrauermantels. Dieser letztere ist hier besonders selten, 
und meine Freude ist daher naturgemäß groß, daß ich im 
Vorjahre zwei Trauermäntel zu Besuch hatte. Ich hoffe, in 
diesem Jahre die ganze Familie hier zu sehen. Die Raupen 
dieses Falters leben auf Weiden und Pappeln, von denen 
ich vorsorglich einige Exemplare angesiedelt habe, in der 
Hoffnung, mehrere Fliegen mit einer Klappe zu schlagen, 
Diese Bäume werden nämlich zugleich auch gern vom blau- 
äugigen Weidenschwärmer, der auch Abendpfauenauge 
heißt, Smerinthus ocellatus, vom rötlicholiv gefächerten 
Pappelschwärmer, Smerinthus populi, vom kleinen Nacht- 
pfauenauge, Saturnaria pavonia, vom bläulich phosphore- 
szierenden Schillerfalter, Apatura iris, und vom roten und 
blauen Ordensband, Catocala nupta und fraxini, angeflogen 
oder gesucht. 

Besonderes Glück hatte ich mit der Anpflanzung von Distel- 
gewächsen wie Cirsium und Carlina, nicht Eryngium, denn 
die gehören zu den Doldengewächsen. Die ersteren also 
werden von allen Faltern, welche schon den Fliederspeer 
besuchten, und außerdem vom vielgeschectenDistelfalter, 
Vanessa cardui, und der oker-schokobraunen Rostbinde, 
Satyrus semele, beflogen. 

Der Zitronenfalter, Rhodocera rhamni, erscheint schon 
hier Ende März und guckt als erster Falter in alle bunten 
Kelche der Vorfrühlingsblüher, jedoch scheinbar ohne darin 
naschen zu wollen. Dieses zarten Buttervogels Wagemut, 
so zwischen Frösten in der zitternden Frühlingsluft einher- 
zusegeln, ist bewundernswert. Er ist der treuesten Falter 
einer, kommt alljährlich - natürlich seine Nachkommen - 
mit großer Pünktlichkeit wieder. Ob das nur so ist, weil 
gerade eine Dornhecke den warmen Südwinkel, seinen 
Flugplatz, umhegt? DerZitronenfalter überwintert oftähn- 
lich wie der kleine Fuchs und das Tagpfauenauge auf unse- 
ren Böden oder in Scheunen, Gartenhäuschen an stillen, 
dunklen Plätzen. Der erfahrene Falterfreund schützt diese 
seine Wintergäste hier vor allem gegen Spinne und Maus 
und zu frühem Ausflug -, das sind nämlich die winterlichen 
Feinde und Gefahren. 

Als ich meinen Rasen anlegte und an Stelle der berühmten 
»englischen« Mischung eine eigene mit viel Klee, Marge 
riten, Löwenzahn verwendete, wußte ich noch nicht, welche 


Pappelschwärmer 
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Oben: Aurorafalter Unten: Bläuling 


Freuden ich mir damit erschlossen hatte. Meine Garten- 
wiesewirdnicht wieüblichgeschoren undabgerecht,sondern 
ich mache aus Freude an dieser Arbeit und weil es sich so 
schön darin liegt, Heu. Und gerade dieses Gartenwiesen- 
heu birgt außer Grashüpfern, Marienkäferchen und vieler- 
lei anderem Insektenvolk, der schönen Dinge viel - meist 
Dämmerungs- oder Nachtfalter, die in ihm den Tag ver- 
träumen. Da fand ich schon den rot-schwarzen Johannis- 
vogel, Zygaena filipendulae, und seinen blau-roten Ver- 
wandten, den Geißblattschwärmer, ferner die schwarz-rote 
Jungfer, Callimorpha dominula, und den großen braunen 
Bär, Arctia caja, mit den braunen, weißgebänderten Deck- 
flügeln und seinen feuerorange-schwarzgefleckten Klein- 
segeln. Aber auch Tagfalter, besonders Bläulinge, sind 
Wiesenrasenbesucher. 
Schüttelt man das Heu auf, besonders in den letzten Nach- 
mittagsstunden, so erheben sich diese Schlafmützen tau- 
melnd, schwirrend, oft noch einmal zur kurzen Sammlung 
vor dem Abendtanz sich setzend und verharrend. Meine 
Gartenwiese mit ihren Faltern ist mir besonders lieb noch 
geworden durch ein kleines Erlebnis an einem Sonntag- 
nachmittag im Mai. Zwei Aurorafalter, Pieris cardaminis, 
schwebten im Hochzeitsflug auf und nieder kerzend über 
Planschbecken und Blumenbeet dahin und fielen vereint in 
das etwas langgewordene Gras nahe desLiegeplatzes. Und 
da machte mein Töchterchen mit dem freudigen Ausruf 
»Schmeckerling« seine ersten fünf taumelnden Schritte. 
Den Wolfsmilchschwärmer bekam ich leider noch nicht 
in den Garten hinein, obgleich er an den hier viel wild 
wachsenden Zypressenwolfsmilchpflanzen ab und zu seine 
Raupen hinterlassen hat; ihn selbst sah ich auch leider 
noch nie. Die Zypressenwolfsmilch ist zwar ein Unkraut, 
doch ist es, wenn man den Samenwurf im Garten unter- 
bindet, gut im Zaum zu halten, und die prachtvollen 
wärmerraupen sind diese kleine Mühe wert. 
Mein Garten liegt zwischen Obstgärten und in einigen 
hundert Metern Entfernung von Kornfeldern und Wiesen 
und Wald. Wenn auch nicht überall die Gärten in so glück- 
licher Falterlage sich befinden, so können doch besonders 
einige dieser leicht beschwingten Gäste, wie besonders 
kleiner Fuchs, Tagpfauenauge, Zitronenfalter, Admiral und 
eißlingsarten sicher mit Aussicht auf Erfolg angeloct 
und gartenheimisch gemacht werden. 


Brauner Bär Oben: Bürstenspinner Unten: Johannisvogel Nachtpfauenauge 


Windenschwärmer 


Wolfsmilchschwäı mer 


Erfolg macht mutig. Wohlgemerkt,die Schmetterlinge selbst 
sind in keinem Falle schadenbringend; sie fressen nichts 
an - naschen nur hier und da in ihrem kurzen Leben vom 
Nektar der Blumen. 

Raupen sind unbedingt zu schonen, soweit es sich nicht um 
ausgesprochene Schädlinge oder Massenbefall handelt. 
Schmucklose Raupen bergen oft bunteste Falter. Gute far- 
bigeRaupen-, Schädlings- und Schmetterlingsbestimmungs- 
tafeln erschienen in Grasers Verlag Nachfolger, München. 


Wichtige Falterlockpflanzen sind: 

Brennessel (kleiner Fuchs, Tagpfauenauge, Kaisermantel, 
Distelfalter, Admiral, Landkarte, Messingeule, Jungfer). 
Veilchen (Kaisermantel, großer und kleiner Perlmutterfalter 
und Mondperlmutterfalter). 

Wiesenschaumkraut (Aurorafalter). 

Heidekräuter (Brauner Bär). 

Doldengewächse wie Dill, Möhre, Fenchel, Kümmel, Bibernell 
(Schwalbenschwanz). 

Himbeere, Brombeere (Jungfer, Kaisermantel, Brombeerfalter, 
Malvenfalter). 

Gräser (Rostbinde, Mauerfuchs, Randbandäugler, großes 
Ochsenauge). 

Dorngewächse (Zitronenfalter, Segelfalter, kleines Nacht- 
pfauenauge). 

Thymian, Klee, Ginster, Hauhechel (Geißblattschwärmer, Bläu- 
linge, roter Minos). 

Buddleia, Weiderich, Schneeheiderich, Nelken, Salbei, Astern und 
Korbblütler aller Arten (Weißlinge, kleiner Fuchs, Tagpfauen- 
auge und viele andere mehr). 

Sedum, Sempervivum (Apollofalter). 

Distelgewächse (nicht Eryngium) (Distelfalter, Weißlinge, Tag- 
pfauenauge, kleiner Fuchs, Bläulinge, Rostbinde). 

Phlox paniculata(Windenschwärmer, Taubenschwanz, Weiß- 
linge, Trauermante]). 

Liguster und Syringien (Ligusterschwärmer). 

Weiden, Salweiden und Pappeln (Weidenschwärmer-Abend- 
pfauenauge, Pappelschwärmer, kleines Nachtpfauenauge, 
Trauermantel,Schillerfalter, rotes und blaues Ordensband.) 
Espe (großer Eisvogel, Pappelschwärmer). 
Zypressenwolfsmilch (Wolfsmilchschwärmer). 

Die Bekanntgabe weiterer Erfahrungen wird freudigst be- 
grüßt. Bilder Margarete Schreiber 


Rostbinde Schwalbenschwanz 
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EINE UNSERER DUNKELSTEN SCHMUCKDAHLIEN. Die beufe im Bilde 
gezeigte Schmuckdahlie King Harold isf keine Neuheit mehr, kam sie doch schon 1920 
durch den Züchter E. H.Krelage in den Handel, Sie isf aber in ihren fiefdunklen Farb= 
fönen noch immer die beste in ihrer Klasse. Die Blüfen werden durchschnifflich 15 bis 
16 Zentimeter breit, und die Höhe der Pflanze befrägf efwa 1,50 Meter. Bild A. M. 


Das Baus im Garten / Die Blume im Beim 


Das Daus im Straßentaum / Von HERBERT NOTH 


A Erben des vergangenen Jahrhunderts 
Sind wir mit den uns in grauenhafter Ver- 
steinerung überkommenen Großstädten zu 
esitzenden geworden, die unter der Druck= 
lastder damit übernommenen wirtschaftlichen 
erpflihtungen und baukünstlerischen Bin- 
dungen schwer zu leiden haben. 
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Es hatin Deutschland nichtan hochdenkenden 
Männern gefehlt, die vor fünfzig Jahren eine 
wirtschaftliche Inflation der Gründerjahre als 
folgerichtiges Ergebnis von unsozialen und 
geradezu unsinnigen Bauordnungen voraus- 
sahen. Sie kämpften für die Wohnform, in der 
wir heute wieder die Rettung einer entwur- 
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zelten Großstadtbevölkerung sehen: für das 
billige Kleinhausaufbilligem Boden.Sieunter- 
lagen auf der ganzen Linie gegen die durch die 
Kasernierungs-Bauordnung geschützten ge- 
wissenlosen Spekulanten. 

H. Jansen, der Preisträger des Berliner Städte- 
bauwettbewerbs, charakterisierte 1910 den Zu- 
stand der Vororte, wie wir ihn noch heute er- 
leben dürfen: »Allenthalben findet sich ein 
ganz unüberlegtes, schematischesÄneinander- 
gliedern von Bebauungsplänen; es fehlt jede 
Rücksicht auf Ortlichkeit, Bahnlinien, über- 
haupt Kunst im Städtebau. Selbst beim Ver- 
sagen all dieser Eigenschaften wäre es doch das 
Nächstliegende gewesen, wenigstens auf die 
Nachbarn Rücksicht zu nehmen, die eivenen 
Straßen mit jenen des Nachbars in Einklang 
zu bringen. Statt dessen ziehen sich die Haupt- 
straßen, mit dem Titel »Prachtstraße« deko- 
riert, von einem Ende der Gemeinde zum 
andern.« 

Höhere gesundheitliche 
Grundsätze schieden erst recht bei diesem 
egoistischen Sondervorgehen aus; genügend 
große Teile für Erholungsplätze, Parkstraßen, 
Volksplätze frei zu lassen, lag natürlich ganz 
außerhalb des Interesses der Spekulanten, 
welche ein Maximum von Bauland herauszu= 
schlachten als alleiniges Zielerstrebten. Rufer 
im Streit für eine städtebauliche Gesundung 
kämpften nutzlos gegen eine Bauordnung, 


und ästhetische 


Oben links: Grundriß des Sockelgeschosses mit Vor= 
garten. Unten links: Grundriß des Obergeschosses. 
Mitte: Grundriß des Dachgeschosses. Rechts: Grund- 
riß des Gartengeschosses mif Terrasse über der Ga- 
rage und Gartenplan. 


die eine wahnwitzige Spekulation mit dem Bo- 
den als»merkantilem Bauland«zurFolgehaben 
mußte. Schon 1874 entwickelte eine Frau, die 
70jährige Gräfin Dohna, unterdem Decknamen 
»AÄrminius«, ein städtebauliches Programm, 
in dem — wohl erstmalig überhaupt — bis ins 
letzte dieselben Forderungen nach dem»Grün- 
gürtel« um die Großstädte, nach Baubeschrän- 
kungen, Zonenbauordnung und allgemeiner 
Auflokerung der Städte gestellt wurden, 
die dann 20 Jahre später von »Städtebauern« 
angeblich neuentdeckt wurden. (Dieser Grün- 
gürtel-Vorschlag glich den viel späteren Be- 
strebungen der Gründer englischer Garten- 
städte zur Bildung einer landwirtschaftlichen 
Zone und den Zielen der deutschen Garten- 
stadtbewegung, wie sie von Männern wie 
Migge und Hahn tatkräftig vertreten wur- 
den.) Doch inzwischen war schon das Schick- 
sal der ursprünglich einer landhausmäßigen 
Bebauung vorbehaltenen »Villen-Kolonien« 
besiegelt worden: Die Bauordnung gestat- 
tete selbst in der ersten Bauklasse, daß nahe 
einer Villa nachträglich hohe Miethäuser er- 
richtet werden konnten, so daß das Wohnen 
in dem Landhaus aufgegeben werden mußte, 
weil — die Schornsteine in dem niedrigen Hau= 
se nicht mehr zogen. Ja, selbst die mit Recht 
verbotenen Rellerwohnungen wurden (1892) 
für die herrschaftliche Villa wieder eingeführt 
und damit auch eine ebenerdige Verbindung 
zwischen Wohnraum und Garten, ein Haupt- 
vorteildes Landhauses, unterbunden. Muthe- 
sius schrieb darüber: »Gibt es etwas Verschro- 
beneres 


‚als durch eine behördliche Maßregel 
die Kellerwohnungen der Stadt auf das Land 
zu übertragen, wo man vollauf Raum hat, 
sich über, statt unter der Erde ansässig zu 
machen? Man könnte ja einwenden, daß sol- 
che Räume ja nur gestattet, nicht zu bauen be= 
fohlen würden. Demgegenüber muß darauf 
aufmerksam gemacht werden, daß das, was po- 


lizeilich erlaubt ist, auch gebaut wird.« Welch 
bittere Wahrheit dieser letzte Satz enthält, be- 
weisen diealten Villen unserer Vorstädte, jene 
» Ausgeburten der Lächerlichkeit«, mit ihren 
Türmchen und Giebelchen. Eine baupolizei- 
liche Vorschrift besagt, daß Aufbauten an den 
Fronten höchstens ein Drittel der Hausfront- 
länge einnehmen dürfen. Auf diesem Wege 
erreichte man, daß kümmerlichste, mühselig 
aus Blech und PappeerrichteteAufbauten zum 
Wahrzeichen der Villenkolonien wurden. 

Leider sind diese Andeutungen über die Ent- 
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Bilder Köster 


stehungsgeschichte des »fidelen Stils« nicht 
nur müßige Reminiszenzen an eine glücklich 
überwundene Zeit, sondern sie zeigen die tra- 
gikomischen und doch sehr ernst zu nehmen: 
den nachbarlichen Einflüsse auf unseren heu- 
tigen Bauwillen. Denn mag auch die Zeit der 
vorzugsweise großstädtischen Politik vorüber 
sein: die Großstädte werden auch in Zukunft 
dieKonzentrationspunktedes öffentlichen Le: 
bens und Wohnstätte vieler Millionen Men: 
schen bleiben. Gewiß, wie eine projektierte 
Gartenvorstadt als ideale Wohnsiedlung von 
Stadterweiterungsämtern, Gärtnern und Ar- 
chitekten zu entwickeln wäre, das hätten wir 
gelernt. Aber dennoch verbleiben uns für den 
Eigenheimbau des Großstädters hauptsächlich 
die frei gebliebenen Bodenflächen innerhalb 
der demStadtzentrum nahe gelegen enVororte, 
die wegen ihrer günstigen Verkehrslage immer 
bevorzugt bleiben; eine wohl in erster Linie 
für den Architekten unliebsame Tatsache. 
Inmitten einer gänzlich maß- und disziplin- 
los erbauten Umgebung müssen noch heute 
Häuser und Gärten entstehen. Eingeklemmt 
zwischen stammkahle Baumriesen der Nach: 
bargärten und der Straße, denen man wehrlos 
gegenübersteht und unter deren Schattenlast 
Haus, Pflanze und Mensch erdrückt werden, 
soll sich ein neuer Baugeist enttalten, sollen 
Häuser und Gärten in lebendige Wechselbe- 
ziehung treten, sollen mit ihren Vorgärten un! 
der Straße für die Zukunft organische Einhei- 
ten bilden? »Straßenbaum und Vorgarten bil- 
den eine Schicksalsgemeinschaft«, sagt Wiep- 
king-Jürgensmann, wieviel mehr besteht diese 
aber auch zwischen Haus und Straßenraum“ 
Denn Maßstab und Proportion des plastischen 
Sfraßenprofils werden wesentlich mitbestimm 
durch dieGesamtheit derangrenzenden ee 
körper. Die Einheitlichkeit des Straßenprofi 3 
ist aber zumeist einem würdelosen »Dächer“ 
krieg«, als Folgeerscheinung rücksichtslose! 


Ausnutzung der baupolizeilich zulässigen 
Maximalhöhen, zum Opfer gefallen. 
Man möchte fast daran zweifeln, daß es heute 
überhaupt eine Lösung gäbe für diese unheil- 
vollenachbarliche Beeinträchtigung, ein Mittel 
gegen die Raumzerstörung der Straße. Ein 
Kampf mit gleichen Mitteln wäre sinnlos, ein 
versöhnlicher Ausgleich kann nur durch die 
vornehmere und straffe Haltung einer neuen 
Baugesinnung geschaffen werden: durch 
iußerste Einfachheit, Klarheit und Disziplin 
im Maßhalten im Sinne des Konfrastfes eine 
Einheif zu ersfreben. 
Was der Gesamterscheinung des Straßenrau- 
mes meist fehlt, die Einheitlichkeit, muß jetzt 
innerhalb eines einzelnen Baukörpers durch 
äußerste Knappheit der Linienführung und 
les Schmuckes erstrebt werden. Wir haben 
in der Normung untergeordneter und immer 
wiederkehrender Bauteile ein neues Mittel, 
charaktervoll zu gestalten, wiedergewonnen. 
Der Formaufwand soll wieder von der Idee 
des jeweiligen Bauzwecks her bemessen und 
gesteigert werden. Also: Rückkehr zu den 
ewig gültigen Gesetzen handwerklicher Ge- 
staltung. Aber wir haben es schwerer als 
frühere Baumeister, weil wir keinen gültigen 
Maßstab unserer Umgebung aufnehmen und 
weiterklingen lassen können, sondern ihn neu 
schaffen müssen. So kann es nicht verwun- 
dern, wenn wir heute stärker denn je die 
Verpflichtung zu Eigenem fühlen und in un= 
serem Rampf um eine zeifgemäße Baugesefz- 
gebung nicht nachlassen dürfen. 
Die einheitliche Geschlossenheit fast aller 
Wohnbezirke am Rande der Großstädte wird 
nie wiederherzustellen sein, uns bleibt nur 
die ernsthafte Besinnung auf die unserer Zeit 
und unsern Baustoffen gemäße Bauweise, um 
das hohe Ziel des »befreiten Wohnens« in 
Haus und Garten nicht zur leeren Phrase 
werden zu lassen. 
Unser Beispiel zeigt den Versuch des Archi= 
tekten E, Richter, sein Eigenhaus in eine best- 
mögliche Beziehung zur Umgebung eines je- 
ner älteren Villenvororte zu setzen. 
Das kleine Grundstück liest an stark steigen- 
der Straße des Steglitzer Fichteberges. Der 
üblicherweise vorgeschriebene Bauwich von 
den Nachbargrenzen konnte dank gütlicher 
Einigung mit dem Nachbarn übergangen und 
das Haus an die Westgrenze, statt auf die 
Grundstücksachse gesetzt werden. Nur so 
war es möglich, einen genügend großen Ab- 
stand von den allzu hohen Baumwänden des 
östlich und südlich angrenzenden Mischwal- 
des einzuhalten, ohne den die Haus- und 
Gartenanlage an dem Mangel an Licht, Luft 
und Sonne hätte scheitern müssen. Die gro- 
ßen Höhenunterschiede desGeländes wurden 
nit Hilfe des bei der Ausschachtung gewon= 
nenen Bodens so ausgeglichen, daß die nörd- 
liche Vorgartenferrasse auf Straßenniveau, die 
Südliche Wohngartenferrasse dagegen 3m höher 
anBelegt werden konnte. (Als Trennung bei- 
SE errassen ist später der Bau einer Ga- 
"ge mit Dachterrasse geplant.) Mit einfach- 
sten Mitteln ist es gelungen, durch den Bau- 
et bei geschickter Grundrißanord- 
& = eben Wohnbereich von Gar- 
und Ar Si gegen die Straße abzugrenzen 
rn en Baumgruppen, neu= 
Een va ecken und den Hauswänden 
ncHaie achen Freiraum zu »umfrieden«. 
ua Bir ; des Untergeschosses mit Vorraum 
He Neke iegt frei zur Straße, die andere mit 
Iegende en im Erdreich. Im darüber- 
Be Verhi eo konnte daher eine stufen- 
nehmen 1 \ns des die ganze Südfront ein= 
2 an ohn- und Eßraums mit der 
schoß Iie nk werden. Im dritten Ge- 
Elan, a Wohn= und Schlafräume der 
terrasse Rd er nach Süden ‚eine Sonnen-= 
d zwei Kinderschlafräume. 


Über. Ä 
[beral ist auf große Blickachsen Wert gelegt 


worden. Vorplatz und Eingangshalle sind von 
der Straße aus durch einheitlichen Boden- 
plattenbelag und durch die durchgehenden 
Maueröffnungen seitlih der Haustür ver- 
bunden worden. Wohn- und Eßraum wirken 
als Einheit. Das große Fenster, mit Spiegel- 
glas fest verglast, hat eine so niedrige Brü- 
stung, daß blickmäßig der gesamte Garten- 
raum erfaßt werden kann, also keine toten 
Blickwinkel entstehen. Sehr geschickt ist die 
Konstruktion der doppelten Fenstertür des 
Eßraumes gewählt: die Flügel lassen sich auf 
die Innen- und Außenwände legen, so daß 
der Raum zwischen den Leibungen ganz frei 
ist und auch im Zimmer kein Platz durch 
hereinstehende Flügel verloren wird. 

Wer Grundrisse und Gartenplan aufmerksam 
betrachtet, wird den erstaunlich eroßen Nutz- 
effekt eines Hauses von nur 78 qm Grund- 
fläche auf einem nur 480 qm großen Grund- 
stück und überdies noch unter anfänglich un- 
günstigenGegebenheiten bewundern müssen. 
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Es liegt etwas Tröstliches in der Tatsache, daß 
wir heute wieder in der Lage sind, durch maß= 
stäblich verfeinernde Äbstufung aller anzu= 
wendenden architektonischen und garten- 
künstlerischenGestaltungsmittelunsere sehn- 
süchtigen Wünsche nach befreiter und weit» 
räumiger Wohnlichkeit auch innerhalb enger 
Grenzen erfüllen zu können. Es ist beglük- 
kend für uns zu wissen, daß wir in einer Zeit, 
die uns den Zwang zur Sparsamkeit auferlegt, 
mit handwerklich=ehrlichem Gestaltungssinn 
die Ausdrucksfähigkeit schlichter Werkstoffe 
so steigern können, daß ein Gleichgewicht von 
Inhalt und Form, von Lebens=- und Wohnstil 
entsteht, wie ihn sicher nur wenige Genera- 
tionen vor uns besessen haben. Auf diesem 
Wege werden wir unsere Häuser und Faus- 
gärten erneut mit einer Gefühlswärme erfül- 
len können, durch die wir auch das Nüchterne 
und Unpersönliche unserer gemeinschaftli- 
chen Straßenräume überwinden und ihr Schat- 
tendasein lichter und freundlicher gestalten. 


Bilder Leonard 


Ralifornifcher Gartenbhof / Von MARIA FADE 


IN fürSüdkalifornien bezeichnender Gar- 

tentyp ist der Patio oder Gartenhof. Die 
Aufnahmen, die einen solchen zeigen, stam-= 
men aus den de la Guerra=Studios in Santa 
Barbara. Dieser von den Architekten James 
Osborne C raig und Carleton Monroe Wins= 
loe erbaute Hauskomplex paßt ausgezeichnet 
in die Landschaft. Zwischen Natur und Bau- 
werk wurde ein harmonischer Gleichklang er- 


zielt, und diese Naturverbundenheit des Bau- 
werkes gibt ihm, ganz abgesehen von seiner 
Zweckmäßigkeit, seine innere Berechtigung, 
die wir sonst sooft vermissen. 

Diese Innenhöfe bergen in sich so manche 
Anklänge an das, was zum Werden ihrer heu- 
tigen Gestalt beitrug. Doch die verschiedenen 
Anklänge sind zu etwas Einheitlihem ver- 
schmolzen, dessen nähere Betrachtung sich 


lohnt. Die klassischen Vorbilder, auf die wir 
zurückgehen müssen, sind alte Klosterhöfe 
und vor allem die prächtigen, pbantastischen 
Brunnen und Gartenhöfe maurischer Her- 
kunft. Einerseits strenge Klosterarchitektur, 
deren gehegte Gärten zur Sammlung und Be- 
schaulichkeit führen, andererseits der prunk- 
hafte Stil jener maurischen Paläste, wie sie 
uns die Alhambra, das Generalife, der Al- 
cazar und andere mitihren Fontänen, Wasser: 
spielen und dekorativen Ausblicken in Grün 
und Blütenpracht bieten. Spanische Mönche 
brachten europäische Kultur aus ihrer I leimat 
nach Kalifornien. So entstanden hier als Klö- 
ster wuchtige, massive Steinbauten mit mäc- 
tigen Arkaden, schweren, düsteren Gewölben, 
während im Osten der Vereinigten Staaten 
der Kolonialstil mit seinen leichten Holzhäu- 
sern tonangebend wurde. Diese stilvollen 


Anfänge wurden später durch allzu rasche Be- 
siedlung und Entwicklung des Landes ver- 
wischt. Erst neuerdings ließen im Westen 
zielbewußte Bestrebungen den New Spanish 
Colonial Style entstehen. In ihm vereinigt sich 
gleichsam der alte strenge Klosterstil mit dem 
östlichen Kolonialstil. Gleichzeitig macht sich 
auch maurischer Einfluß mit seiner Freude an 
Ornamentik, Farbenpracht und aufs Dekora- 
tive zielender Wirkung geltend. Gerade die= 
n Grund“ 


se drei so voneinander verschiedene G 
narti- 


motive geben dem heutigen Stil ihr eige 
ges Gepräge. 

Noc ein Zweites macht diese kleine 
höfe bemerkenswert. Sie bilden einen “P@” 
gang vom Wohnhaus zum Garten, man könnte 
sagen, sie sind beides zugleich. Wie das Haus 
unseres Nordens im Anfang Herd und I ar 
erstätte als Ursprünglichstes des täglichen 


n Innen: 
Jel* 


Lebens umschloß,so umfaßt hier der Hof den 
Brunnen, dieVorbedin gung jedes Lebens und 
Wachstums. Nur um ihn kann in diesem hei= 
ßen, trockenen Klima eine Heimstätte ent- 
stehen, und so wird er zu deren Sinnbild. Mit 
seinen schattigen Bäumen und grün umrank= 
ten Säulen schafft der Innenhof angenehme 
Kühle und schützt Haus und Bewohner vor 
der grellen Sonne und der drückenden Hitze. 

er Patio wird zum Wohnraum, der gleicher= 


maßen Schutz gegen die Einflüsse der Natur 
bietet, aber wiederum einen Ausblick in die 
Natur, ein Hineinschauen in ihr Wachsen und 
Blühen gestattet. 

Mannisfach ist die Bepflanzung dieser Gar- 
tenhöfe. Von Bäumen herrschen vor Orangen, 
Oliven, Eucalyptus und Pfefferbaum, Schinus 
molle, Auch Palmen werden verwendet, aber 
für ihr üppiges Gedeihen ist das Klima nicht 
warm genug, sie erreichen hier nicht ihre volle 


Ieden Monat Blumen aus dem Dausgarten 


DE ganze Jahr hindurch Blumen, Blüten- 
und Fruchtzweige aus dem eigenen Gar- 
ien haben und damit die Räume des Hauses 
Deieben !Was sind das schon wieder für autar- 
kische Bestrebu ngen, — bekomme:ich da gleich 
= hören... An sich ist das wirklich nicht so 
"Qwer, nur muß von vornherein eine klare 
'sposition bei der Bepflanzung des Haus 
ne getroffen werden. Lediglich die Größe, 
’esser Kleinheit unserer Durchschnittshaus- 
Sitten verursacht die Gefahr, daß eine Man- 
an Gehölzen und Stauden und 
ie eit in den zu pflanzenden Sorten 
Re SS erweckt, man käme in einen bo- 
schickte @. arten en minjature, doch jeder ge= 
nen verst al wird sie leicht zu ban- 
Er CH en. Mit den sogenannten gangba- 
jedoch Se und Stauden allein kommen wir 
Falls er x ihnen können wir besten- 
Bas en reundlichen Hausgarten für ein 
und a monate schaffen, zu dem wir hier 
aber 8 eine nähere Beziehung finden, 
enn wi Sen das können wir ihn nicht. 
Neunzig o= En es möglich, daß in fünfund- 
Terbindune, aundert Fällen heute noch alle 
en nur Be zwischen Wohnraum und Gar- 
ährend der Sommertage zu bestehen 


scheinen, in der zweiten Herbsthälfte jedoch 
schon abzureißen beginnen, um erst im näch=- 
sten Frühjahr, so gegen die Österzeit, wieder 
aufgenommen zu werden. 

Schlendern wir also heute einmal durch einen 
Garten, der uns nicht nur eine angenehme 
Sommerbekanntschaft ist, um Blumen für 
unsere und unserer Freunde Zimmer schnei- 
den zu können, nehmen wir uns eine scharfe 
Schere oder ein Messer mit. Aber nicht gerade 
dasausrangierte,schartigeKüchenmesser,denn 
mit ihm erhalten wir keine einwandfreien 
Schnittflächen, wir würden damit mehr reißen 
und knicken als schneiden, und das ist weder 
fürdie Pflanzen noch für die abgeschnittenen 
Triebe von Vorteil. Unsaubere Schnittflächen 
wirken besonders an Gehölzen nicht nur un- 
schön, sondern bilden häufig einen Ausgangs= 
punkt für pilzparasitäre Pflanzenkrankheiten 
oder einen Schlupfwinkel für tierische Schäd- 
linge. Geknickte oder abgerissene Zweige aber 
halten sich nicht so gut in den Vasen. 

In diesem Monat haben wir noch eine reiche 
Auswahl an Blumen. Hier ganz dicht an der 
Terrasse stehen die leuchtenden Karpathen- 
elockenblumen, die so sehr anspruchslos sind. 
Die blauen passen gut in das weiße Mäd- 
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Schönheit.Der Boden dertlöfeistmeist mit un- 
regelmäßigen Steinplatten belegt. Das Holzge- 
bälk wird umrankt von mancherlei Sträuchern 
und Schlingern wie Azara microphylla, Bigno- 
nia capreolata, Wistarien, Jasminum-Ärten, 
Ceanothus cyaneus und dergleichen mehr. 
Vielerlei wird in Töpfen vehalten und zu 
Gruppen zusammengestellt wie Öleander, 
Zwergorangen, Agaven und Papyrus. Die 
Sukkulenten spielen eine Rolle. 


chenzimmer, in dem bis gestern chinesischer 
Zwergrittersporn stand. Die weißen Glocken- 
blumen, Campanula carpatica var. alba, lassen 
wir für ein anderes Mal stehen, auch die ein- 
jährige Centaurea moschata, die ebenfalls noch 
den ganzen Herbst über blüht, schneiden wir 
heute nicht. 

Ob wir unserm Freunde einen Strauß gold- 
gelber Helenium autumnale schicken sollten ? 
Daß die deutsche Bezeichnung dafür Herbst- 
sonnenbraut heißt, wollen wir ihm nicht ver- 
raten. Seine Wirtschafterin würde sich aber 
bestimmt sehr freuen, denn die Herbstson- 
nenbräute sind zufrieden damit, wenn sie 
täglich frisches Wasser bekommen, und das 
macht nicht so sehr viel Arbeit. Man kann sie 
so beinahe zwei Wochen frisch erhalten. He- 
lenium autumnale blüht bestimmt noch den 
ganzen nächsten Monat hindurch. Sonst aber 
schicken wir von unseren Äster-amellus-Sor- 
ten einen Strauß, sie blühen ja bis in den 
Oktober hinein. Es ist kolossal, wie sie gewu= 
cbert haben. Hier vorn die blaue Astersorte 
»Rudolf Goethe« und die lilarosa »Schöne 
von Ronsdorf«, die nur einen halben Meter 
hoch werden, sind als Schnittblumen sehr zu 
schätzen, während die mannshohe Aster »Lill 


Fardell« mit ihrer roten Farbe im Garten sehr 
malerisch wirkt, ähnlich der blauvioletten 
»W,. Bowman«. Beides sind Gartenformen 
der Neu-England-Aster, die sich zum Schnitt 
nicht eignet, denn kurz nachdem man sie ab- 
geschnitten hat, schließen sich ihre Blüten, 
ohne sich wieder zu öffnen. 

Für mein hellsandfarbenes Arbeitszimmer 
willich mir diesmal ein paar Fackellilien, Knip- 
hofia uvaria, holen. Sie stehen dort drüben 
auf dem Beet zwischen dem Badebecken und 


Ritferspornsfrauß 


im September bei K.F. 


dem Gymnastikra= 
sen. Die schwertför- 
migen, bis eineinhalb 
Meter langen Laub- 
blätter geben dem 
charierten Bassin= 
rand eine angenehme 
Unterbrechung. Ich 
konnte sie ohne Be- 
denken dorthin set= 
zen, denn der Boden 
ist auch hier durchläs= 
sig, feuchten können 
sie nicht vertragen. 
»RoyalStandard« 
und »The Rocket« 
blühen noch, von der 
frühen Sorte »Ex- 
press« hatte ich mir 
schon im Juli einen 
Strauß geschnitten. 
Bei allen Sorten ver- 
liert, auch wenn wir 
sienicht abschneiden, 
die leuchtendkorall- 
rote Farbe an Inten- 
sität, wenn die Blu= 
men erst längere Zeit 
aufgeblüht sind. Sie 
spielen dann ins 
Kreßfarbene über. 
Wenn wir Glück ha- 
ben, finden wir dort 
am Becken auch noch 
ein paar lrollblumen, 
Trollius europaeus, 
sie blühen oft im Sep- 
tember und Oktober 
nocheinmalnach. Wer 
sie schon geschnitten 
in einer am besten tiefschwarzen, kugelförmi- 
gen Vase gesehen hat, wird verstehen, warum 
ich sie suche, wo doch noch so viele andere 
Blumen im Garten stehen. 

Von den orangerotenMontbretien, Montbretia 
(Tritonia) crocosmiiflora, die schon seit Juli 
blühen, schneide ich auch immer gern. Sie hal- 
ten sich abgeschnitten eine Woche und länger 
frisch. Natürlich muß man auch hier, wie bei 
allen Schnittblumen, die in Wasser gestellt 
werden, dieses täglich erneuern und die Blü- 


tenstiele unten frisch anschneiden. Das hilft 
bestimmt besser als der Talisman in Gestalt 
eines Rupferpfennigs, den viele Blumenfreun- 
deihren Pfleglingen einmalins Blumenwasser 
mitgeben und sie dann sich selbst überlassen, 
Drei Jahre stehen unsere Montbretien jetzt 
schon an dergleichen Stelle. Im Herbst müssen 
wir sie herausnehmen und an einen anderen 
Platz setzen. Hoffentlich können wirdannauch 
recht viel Brutzwiebeln abtrennen. 

Von den Staudenbeeten am Sitzplatz herleuch- 
ten uns die vielen Gladiolen, Gladiolus gan- 
davensis, entgegen. Wie man es macht, um 
recht lange Zeit hindurch blühende zu haben? 
Man bringt zunächst im April einen Teil der 
Zwiebeln in die Zwischenräume der Stauden- 
beete oder wohin man sie sonst pflanzen will, 
legt dann ein zweites Mal Mitte Mai und ein 
drittes Mal Ende Mai die übrigen. Auf diese 
Weise läßt es sich ermöglichen, die Blüte bis 
Ende Oktober hinzuziehen. Es ginge sogar bis 
zum Eintritt des Frostes, müßte man nicht 
immer rechtzeitig daran denken, die Zwiebeln 
zum frostfreien Überwintern herauszuneh- 
men. Um die geschnittenen Gladiolenblüten 
recht lange ansehnlich zu halten, zupft man 
am besten immer sofort die untersten Blüten, 
die zuerst, vom Rande aus, welk werden, ab. 
Nicht nur alle aufgebrochenen, sondern auch 
alle Knospen, die beim Schnitt nur etwas ge- 
schwollen waren, kommen noch zur Blüte, 
Warum ich trotz aller schätzenswerten Eigen- 
schaften der Gladiolen mehr Montbretien ge- 
schnitten habe, zeigt sich am besten nachher, 
wennbeideinden Vasen stehen. DiemitMont- 
bretien gefüllten haben ein weit gefälligeres 
Aussehen als die mit den steifen Gladiolen. . 
Zum Schluß wollen wir aber auch noch sehen, 
wie es unseren Dahlien, Dahlia variabilis, geht. 
Sie bekommen manchmal die unglaublichsten 
Einfälle. Aus gefülltblühenden werden halb- 
gefüllte, oder sieverändern so starkihre Farbe, 
daß man geneigt ist, ihre Sortenectheit zu 
bezweifeln. Selbst daß ein- und zweifarbige 
Blüten an der gleichen Pflanze vorkommen, 
ist durchaus keine allzu große Seltenheit. 
Wir wollen uns merken, bei den Dahlien ganz 
besonders streng darauf zu achten, daß alle 
an der Pflanze welkenden Blüten rechtzeitig 
abgeschnitten werden, damit es nicht zu einer 
Frucht- und Samenbildung kommt, denn die 
nun folgenden Blumen würden sich nicht voll 
entwickeln, ja ein neuer Blütenansatz könnte 
überhaupt in Frage gestellt sein. Bei abge: 
schnittenen Dahlienblüten reduziert man die 
Laubblätter auf ein Minimum, dadurch erzielt 
man eine längere Haltbarkeit der Blüten. 
Die Sonne ist nun aber schon ein beträchtli- 
ches Stück ihrem Kulminationspunkt näher 
gerückt. Ob das einen Einfluß auf das Schnei- 
den der Blumen hat? Gewiß, auch das ist von 
Bedeutung, denn am frühen Morgen sind die 
Blumen durch die Kühle der Nacht und den 
oefallenen Tau erfrischt und gekräftigt. Die 
Transpiration setzt erst langsam ein und er- 
reicht in den ersten Nachmittagsstunden ihren 
Höhepunkt, damit verbunden ist aber ein Er- 
schlaffen der Pflanzen. Es ist daher ganz klar, 
daß es nicht gleichgültig ist, in welchem Zu 
stande sich die Blumen befinden, wenn S!e 
geschnitten werden und daß dabei, wenn auch 
nur indirekt, die Tageszeit eine Rolle spielt. 
Deshalb nehmen wir jetzt unseren mit Blu- 
men schon übervollen Gartenkorb und gehen 
mit ihm an einen schattigen, kühlen Platz. 
Wenn uns dort eine kalte Limonade erwar“ 
tet, ist uns das beim Ordnen und In-die-Va- 
sen-Stecken unserer und Binden der für un- 
sere Freunde bestimmten Blumen durchaus 


nicht hinderlich. Walter Bayer 


Dablien in Zinnschale 


Croton im Zimmer 


ENN die Zimmerpflanzenfreundin sol= 

che tropischen Gewächse wie die Wun- 
derbäume, die diesen Namen wahrlich verdie= 
nen, im warmen Glashause sieht, so denkt sie 
wohl, wie gern möchte auch ich diese farben- 
prächtigen Pflanzen im Zimmer haben. Aber 
sie hat doch die Empfindung, daß sie allzusehr 
ins Glashaus gehören. Doch die Erfahrung 
hat mich insofern eines Besseren belehrt, als 
es bei uns durchaus möglich war, zwei Topf- 
pflanzen über vier Monate in einem normalen 
Wohnzimmer zu halten. Ich bekam sie im Sep- 
tember von einem Freunde geschenkt und 
fürchtete, daß sie nach einigen Wochen ihre 
Farbenpracht einbüßen und allmählich das 
originelle, so eigenartig gefärbte Laubwerk 
abwerfen würden. Ich hielt sie normal feucht, 
der Standort war ziemlich weit ab vom Fen- 
ster auf dem Gesims eines ungeheizten Ofens. 
Einmal in der Woche wurden die Pflanzen 
lauwarm abgespritzt. Sie sind nicht weiter- 
gewachsen, aber sie blieben frisch durch all 
die Monate, und jeder Besucher bestaunte 
sie gebührend. Wahrscheinlich haben sie sich 
so gut gehalten, weil sie im Kasten herange- 
zogen und ziemlich abgehärtet worden waren. 
Wären sie direkt aus dem Warmhause mit 
seiner feuchten Luft ins Zimmer gekommen, 
würden sie kaum so viel Widerstandsfähig- 
keit gezeigt haben. In den ebenfalls bizarren 
Übertöpfen aus chinesischem Marmor nah- 
men sie sich recht apart aus. Wer also Gelegen- 
heit hat, gut abgehärtete Pflanzen zu bekom= 
men, sollte versuchen, sich ebenfalls durch 
längere Zeit im Zimmer an ihnen zu erfreuen. 
Eine Selbstanzucht oder Vermehrung ist im 
Wohnzimmer natürlich nicht möglich, aber 
unter Umständen halten sich die Croton be- 
deutend länger als so manche andere Blatt- 
und Blütenpflanzen, Ihre Farbigkeit läßt uns 


das Nichtblühen nicht bedauern. (CE, 
Ein fhöner Ranter 
APAGERIA sind halbstrauchige, aus 


Chile stammende Ranker von bescheide- 
ner Wuchskraft. In der Jugend wachsen sie 
etwas langsam, aber einmal im guten Zug 
Sind sie ausdauernd, sehrdankbar und sicher 
im jährlichen Blühen. Früher fehlten sie kaum 
In einer Sammlung schöner Kalthauspflanzen, 
waren auch zum Schnitt””sehr gesucht und 


gut bezahlt. Seit einer 
ReihevonJahren sind 
die Lapaseria selten 
geworden. Mißerfol- 
gein der Kultur beim 
Anfänger führen zur 
falschen Schlußfolge- 
rung, als seien die- 
se selten schönen 
Blüher besonders 
schwierig zu ziehen 
und zu halten. Wer 
aber nur etwas auf 
ihre natürlicheVeran- 
lagung einzugehen 
versteht, wird der 
Dauererfolge sicher 
sein. 

Die Lapageria sind 
Kalthauspflanzen,die 
sich am wohlsten füh= 
len, wenn bei künst- 
liher Heizung die 
Temperatur 5° Wär- 
me, nicht wesentlich 
übersteigt. Vor allem 
lieben sie reichliche 
Zuführung frischer 
Luft, Tag und Nacht 
bei milder Witterung, 
ferner Schattierung 
bei starker Sonnen- 
bestrahlung, da sonst 
die Blätter leicht lei- 
den. Man gibt ihnen 
geräumige Gefäße, 
die man, wenn keine 
Nachtfröste mehr zu 
befürchten sind, ins 
Freie an einen lufti- 
gen, etwas beschatte- 
ten Ort eingräbt. Der 
dickfleischige W urzel- 
stock ist empfindlich gegen Beschädigungen, 
stauende Nässe und hartes Erdreich; man 
verpflanze daher nur, wenn es unumgäng= 
lich nötig wird, gebe lieber zuerst etwas ge- 
räumigere Gefäße, sorge für guten Wasser- 
abzug durch eine starke Scherbenunterlage 
und Sandschicht, mische zur Frischerhaltung 
dem Erdreich grobe Holzkohlenstücke bei 
und gebe ein etwas grobes, lockeres, luftiges 
Erdreich. Ich hatte gute Erfolge mit grobem 
Torfstreu oder ähnlicher Heideerde, gemischt 
mit mildem Lehm oder Rasenerde und schar- 
fem Sand. Dem Wachstum helfen Dung- 
güsse aus aufgelöstem Kuhdung sichtlich 
nach. Zur Zeit des Triebes, den Sommer 
über, ist das Wasserbedürfnis ziemlich groß. 
Mit dem Erblühen läßt das Wasserbedürf- 
nis nach und vermindert sich sichtlich die 
Herbst- und Wintermonate über, ohne daß 
der Ballen allzu stark austrocknen dürfte. 
Im Sommer ist an sonnigen Tagen fleißig zu 
spritzen, damit die Luft feucht bleibt. Trocke=- 
ne Luft hat leicht Befall von Trips und Woll- 
laus zur Folge. Ungezieferbefall ist mit Spritz= 
mitteln und Abwaschen zu bekämpfen. 

Den jungen,zarten Trieben stellen dieSchnek- 
ken nach. Diese sind daher fleißigabzusuchen, 
und man tut gut, die jungen Triebe gegen 
unerwünschtenBesuch durch Wattezu sichern. 


Blumenerker 
in einer Berliner Stadtwohnung 


Die Wand wurde mit Gips gegläffet, bis zur Fenster= 
kreuzböhe mif einem Ölfarb=:, darüber mil einem 
Leimfarbanstrich versehen, Ton Kupfer bis hellkreß. 
Das verbreiterfe Fensterbreff nimmt Blumen- und 
Kakteenschalen auf. Zur Erzielung einer guten Be= 
sfrahlung der Blumen durch Lichf und Sonne hat 
man auf Gardinen vollständig verzichtet. 

In der Wandnische sind zwei Borde angebracht, sie 
nehmen Vasen mif Blumen und allerlei Kleinigkeiten 
Walter Bayer 


auf. 
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Die kurzgestielten Blätter sind lederartig, 
lanzettlich, eirund zugespitzt, etwa 10 cm 
lang, dunkelgrün. Längen bis zu 8 cm und 
auch noch darüber erreichen die Blumen. 
Sie sind hängend, sehr stoffreich, wachsartig, 
elockenförmig und erscheinen in den Som= 
mermonaten, und zwar sehr reichlich an in 
euter Kultur befindlichen, älteren Pflanzen, 
einzeln oder zu wenigen vereint aus den obe- 
ren Blattachseln oder Zweigenden. Sie sind 
auch abgeschnitten von bemerkenswert langer 


Haltbarkeit, ausdrucksvoll in Farbe, Form 
und Größe, finden daher immer erhöhte Be- 
achtung. Bei L. rosea ist die Farbe rosen- bis 
karminrot, dazu reichlich hell punktiert. Var. 
albiflora (alba) blüht weiß mit rosenrotem An= 


flug im Grunde belebt. M,. Geier 


Blumenzwiebeln im Zimmer 
EM einmal der Versuch glückte, sich im 


Winter blühende Blumenzwiebeln zu 
ziehen, der kann schwer verstehen, daß so 
viele Blumenliebhaber auf diese Freude ver- 
zichten. Man braucht dazu so wenig Platz, 
nur ein regelmäßig geheiztes Zimmer, ein 
wenig Sonne, ein wenig Zeit, ein bißchen Ge- 
duld und je nach der Anzahl der Zwiebeln 
ein wenig oder etwas mehr Geld. Oft ver- 
muten Bewunderer meiner blühenden Zwie= 
beln, daß ich ein Treibhaus besitzen müsse, 
Der Raum, über den ich in meiner kleinen 
Wohnung zur Blumenzucht verfüge, ist aber 
nur eine Ecke im Keller und ein schmales 
Fensterbrett. Die Blumenzwiebeln beanspru= 
chen den Platz am Fenster nur so kurze Zeit 
im Jahre, daß noch viele Monate zur Pflege 
anderer Zimmerpflanzen bleiben. Hyazinthen 
auf Gläsern nehmen den Fensterplatz etwas 
länger ein, deshalb habe ich diese Art des 
Treibens noch nicht ausprobiert. Zwiebeln in 
Erde wurzelnd kommen mir auch natürlicher 
und daher schöner vor. Ein regelmäßig ge- 
heiztes Zimmer spendet genügende Wärme, 
in sehr kalten Winternächten muß der Platz 
zur Seite des wärmenden Ofens das Treib- 
haus ersetzen. Die Sonne kann nicht ersetzt 
werden, aber ein Südfenster ist nicht erfor- 
derlich, auch Morgensonne genügt. Die frühe- 
sten Treibsorten kommen vielleicht ganz ohne 
Sonne aus, bei den späteren Zwiebeln halte 
ich sie für unentbehrlich, die Pflanze kommt 
ohne Sonne schwer zum Blühen und wird 
mit ihren blassen, gelblichen Blättern einen 
kränklichen Eindruck machen. 

Die Vorurteile »Zeit und Geld« sind schon 
schwieriger zu zerstreuen. Täglich etwas Zeit 
beanspruchen die Blumenzwiebeln während 
des Treibens, ein sehr regelmäßiges Gießen 
und Besprühen, an kalten Abenden ein recht- 
zeitiges Abrücken vom Fenster. Ein einziger 
Tag, an dem die Blume vergessen wurde, 
kann beim Treiben zu Mißerfolg führen. Junge 
Pflanzen bedürfen der Regelmäßigkeit wie 
kleine Rinder, wenn sie gedeihen sollen. 

Oft wurde ich gefragt, ob ich jedes Jahr die- 
selben Zwiebeln wieder treibe. Diesen harm- 
losen Glauben des Laien muß ich leider be= 
richtigen. Wir müssen zum Treiben jedes 
Jahr neue Zwiebeln kaufen und stets die 


Aus einem 
Kakteenhaus 


Aus dem Kakteen- 
haus, das im Januar- 
heff geschildert wur- 
de, ein weiteres Bild: 
Vorn: Cereus lanatus 
form.cristafa, diever- 
bänderfe Form .des 
säulenförmig wach- 
senden Cereus lanu- 
fus, der in einer Grup= 
pe dahinter steht. Die 
dunkle Säule in der 
Mitte: Cereus poly- 
lophus.. Am Rande 
des Beefes vorne ra= 
senförmig sich aus= 
breitend: Mamillaria 
gracilis. Dahinter,mit 
den scharfen Rippen: 
Asfrophyten = Hybri- 


den. Gräser 


größten und teuersten Sorten wählen. Doch 
— reicht es nicht zu einem monatelangen Blü- 
tenflor — ein Versuch mit wenigen Zwiebeln 
ist nicht unerschwinglich, und wieviel länger 
währt unsere Freude daran als bei einer blü- 
hend gekauften Blume! Diese Freude beginnt 
schon mitten im Sommer, wenn die Post uns 
Blumenzwiebelkataloge ins Haus bringt, wenn 
im zeitigen Herbst die bestellten Zwiebeln ein- 
treffen oder in der Gärtnerei ausgesucht wer- 
den — uns nun anvertraut, braun und un-= 
scheinbar und doch ihr blühendes Geheimnis 
schon fertig in sich tragend. Wird es sich un- 
ter unseren pflegenden Händen offenbaren ? 


Einkauf - Sortenkennfnis 


Blumenzwiebeln müssen sobald als möglich 
ausgepackt und luftig gelegt werden, wenn 
sie nach langer Reise bei uns eintreffen. Doch 
niemand braucht mit seiner Bestellung »in die 
Ferne zu schweifen«, da wir auch in Deutsch= 
land Blumenzwiebelzüchtereien haben, die ne- 
ben holländischen Zwiebeln auch selbstge- 
zogene Hyazinthen, Tulpen und Narzissen 
vertreiben, und jede Gärtnerei besorgt uns 
das Gewünschte. So kann unsere Liebhaberei 
ihr bescheidenes Teil zur Ärbeitsbeschaffung 
für deutsche Gartenbaubetriebe beitragen. 
Beim Auspacken der Zwiebeln legen wir am 
besten den Beutelmit dem Namen unter jede 
Sorte, daß beim Pflanzen keine Verwechs- 
lungen entstehen. Welche Sorten bestellen 
wir überhaupt? Zunächst bevorzugen wir 
alle, die das Verzeichnis oder die Gärtnerei 
uns als altbewährte Treibsorten bezeichnen. 
»Präparierte« Hyazinthen sind ausschließlich 
zum lreiben bestimmt, auch alle späteren 
Hyazinthen erster Größe lassen sich gut im 
Zimmer ziehen. Am frühesten und sichersten 
sind nach meinen Erfahrungen die Farben Rot, 
Rosa, Gelb und Weiß; Blau, Violett, Krem 
blühen später und sind zuweilen etwas schwie- 
riger zu behandeln. 
Auch bei der Aus= 
wahlder Tulpen müs- 
sen wir auf ausge- 
sprochene Treibsor- 
ten achten. Äls erster 
Versuch eignet sich 
am besten die kleine 
rote »Duc van Tholl«, 


Präparierfe Zwiebeln er- 
ster Qualität. Links: 
Fürsf Bismarck, hellblau, 
einfach, Umfang unge- 
fähr 21 cm. Rechts: Yel- 
low Hammer, goldgelb, 
einfach, Umfang etwa 
18 cm. 


216 


die bekannte Weihnachtstulpe. Auch »Brillant 
Star«, »Proserpine«, »Prinz von Österreich« 
werden leicht gelingen. Durch Erfolge ermu- 
tigt, wagen wir uns dann an gelbe, weiße und 
andere Farben. Rote und weiße »Duc van 
Tholl«, die karminrosa »Proserpina«, dieglän- 
zend scharlachfarbene »Brillant Star«, »Due 
de Berlin«, Rot mit Gelb, die rosa »Rose pre= 
coce«, die gelben »Mon Tresor« und »Gelber 
Prinz« und viele andere der frühsten Sorten 
sind kurzstielig; die orangefarbenen »Frederic 
Moore« und »Lady Moore«, die orangerote 
»Prinz von Osterreich«, die weiße »Diana«, 
»König der Gelben“ und manche andere spä- 
tere Sorte überraschen durch hohe Stengel 
und eraziöse Haltung. Die gefüllten Tulpen 
wirken apart, wenn auch leicht ein bißchen 
trocken,die»Murillo«. »Teerose«,»Peach Blos- 
som« sind wohl die dankbarsten. Von den 
Darwintulpen versuchen wir zuerst die wil- 
liesten Blüher, die blaßlila »William Copes 
land«,» William Pitt« und die dunkelrote »Bar- 
tigon«. Die rosa Sorten bekommen leider oft 
im Zimmer überzarte Stengel. Breeder Tulpen 
zu treiben, ist mir noch nicht befriedigend ge- 
lungen, leicht lassen sich dagegen alle Narzis- 
sen ziehen. DieWeihnachtstazette» Totusalbus 
grandiflora«, fast zu stark im Zimmer duftend, 
blüht schon Mitte Dezember, dieanderen Nar- 
zissen ab Ende Februar; am wirkungsvollsten 
sind die zweifarbigen Trompetennarzissen, 
die im Zimmer höher wachsen und größere 
Blüten tragen als im Garten. Von Krokus blü- 
hen weiß, blau, violett und gestreift im Zim= 
mer am besten, die gelben sind trotz ihrer 
Riesenzwiebeln etwas heikel. 

Zur sichersten Sortenkenntnis hilft uns das 
Anlegen eines kleinen Merkbuches, in dem 
wir jede Zwiebel namentlich verzeichnen, da- 
zu den Tag des Pflanzens, den Tag des Treib- 
beginns, den Tag des Blühens und eine Be- 
merkung über das Ergebnis. Solche Aufzeich- 
nungen erleichtern bereits im nächsten Jahre 
die Auswahl ungemein. Wir lernen dabei am 
besten, welchen Zeitpunkt jede Sorte zum 
Blühen bevorzugt. Gewiß erhalten wir auch 
durch, jedes Blumenzwiebelverzeichnis und 
durch jede Gärtnerei solche Hinweise. Wir 
dürfen aber nicht vergessen, daß sie die Erfah- 
rungen eines Gartenbaubetriebes mit Treib- 
haus und Kalthaus und anderen Finessen 
haben, von denen die Erfahrungen des Dilet= 
tanten, der im Zimmer arbeitet, oftabweichen. 
Natürlich dürfen wir einen einmaligen Miß- 
erfolg nicht sofort als Beweis der Untauglich- 
keit der Sortefür unsere Verhältnisse buchen. 
Vielleicht versuchten wir das Treiben zu zeitig 
und kommen im nächsten Jahre einige Wochen 
später zu besserem Erfolg. Wenn wir in der 
glücklichen Lage sind, uns größere Mengen 
Treibzwiebeln anschaffen zu können, dürfen 
wir uns auch einige schwierigere Versuchs“ 
exemplare leisten, über deren Blühen die 
Freude dann bekanntlich größer ist als über 


die Pracht der übrigen Neunundneunzig. 
(Weitere Artikel folgen.) 
Dora Schubert 
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Bemertenswerte Erfolge 
planmäfiger Düngung 
UF Seite 126 und 152 habe ich über Rank- 


rosenfragen, deren Rankhöhen, Blüte- 
zeiten, Art der Blüte, Winterhärte und der- 
oleichen berichtet. Diesmal will ich meinen 
Rosenfreunden — und ich schmeichle mir, 
deren namentlich im Kreise unserer Damen 
recht viele gewonnen zu haben, wie aus den 
mir nach Erscheinen meines ersten Berichtes 
zugegangenen Briefen hervorgeht — einige 
Rezeptefür auffallenderfolgreiche Düngung von 
Rankrosen und anderen Blumen sowie von 
Tomaten verraten, die in Verbindung mit 
der starken Sonneneinstrahlung des Sommers 
1934 ein üppiges, ungewöhnlich starkesWachs= 
tum der Pflanzen zur Folge hatten. 
Fangen wir mal an mit Tomaten und dem 
Blütenflor auf dem kleinen Dachgarten eines 
flachen Anbaues an der Südwestseite meines 
Grunewaldhauses. Diesen nur einstöckigen 
Anbau, der im Keller Räume für die Winter- 
aufbewahrung von Fuchsien, Geranien, Dah- 
lienknollen, ferner für Blumenstäbe und Gar- 
tengeräte aller Art enthält, habe ich auf 
Wunsch meiner Frau als einfach und ge- 
mütlich ausmöbliertes Frühstückszimmer von 
5%6 m Fläche einige Jahre nach der Erbauung 
des Wohnhauses so ausführen lassen, daß 
fast die ganze äußere Südwestseite aus großen 
Fenstern besteht, unter denen keine Heiz- 
körper angebracht sind, so daß man sich auch 
im Winter, unbelästigt durch die oft zu war- 
men Heizkörper, unmittelbar an diese Aus= 
guckfenster heransetzen und in den Garten 
und den hinter ihm noch anschließenden 
Urgrunewald mit seinen jetzt hoch geworde- 
den Kiefern Ausschau halten kann. Im Som- 
mer erfreut uns der Ausblick auf Blumen= 
beete und Blütensträucher des Gartens sowie 
auf einige alte schönkronige, mit Efeu und 
Klimmwein berankte Kiefern und eine riesige 
alte zweistiäimmige Doppelbirke, die sich aus 
einem mit Maiblumen und großen Farnen 
dichtbewachsenen, erhöhten Rondell mit einer 
mächtigen Baumkrone erhebt. Eine besondere 
Freude bietet bie Beobachtung der vielen ver- 
trauten Singvögel, insbesondere der Blau-, 
Hauben- und Schwanzmeisen, die sich nah= 
rungsuchend an den tief herabhängenden, 
zierlichen Birkenzweigen schaukeln und dort 
auch im Winter an aufgehängten Geflügel- 
knochen, Futterringen und dergleichen will= 
kommene Äsung finden. 
Diese Doppelbirke, die genau in der Verlän- 
gerung der nach ihr orientierten Hausachse 
steht, war mit 4 bis 5 m Kronendurchmesser 
schon recht stattlich, als ich vor 30 Jahren das 
damals mit dichtem Kiefernwald bestandene 
Grundstück kaufte; sie war sogar einer der 
Gründe, die uns zum Kauf gerade dieses 
Grundstückes veranlaßten. Durch die stän= 
diee Düngung des Gartens ist diese Birke, 
die ihre Wurzeln weit über den Bereich ihrer 
Krone hinaus getrieben hat, heute einer der 
schönsten und größten Parkbäume des Gru- 
newalds geworden; ihre Riesenkrone besitzt 
ietzt einen Durchmesser von 13 bis 92 m, 
und sie gibt dem Teil des Gartens hinter dem 
Wohnhaus das Gepräge eines alten, vorneh- 
men Parkes. 
Das Dach dieses nur einstöcigen Frühstücks- 
zimmer-Anbaues ist ganz flach und diente, 
da es durch die von der höheren Hauswand 
zurückgestrahlte Sonnenwärme und schatten- 
lose Belichtung an der Südwestseite des Haus= 
ses besonders warm und sonnig gelegen, von 
jeher der Aufzucht von Tomaten, Frühgemüse 
und frühen Blumen. Jetzt ziehe ich dort in 8 


großen Blumenkästen — in der Skizze mit 
1 bis 8 bezeichnet —, die aber bei einem Quer- 
schnitt von 95%X95 cm im Lichten und einer 
Länge von 1 m recht viel gute Erde fassen 
können, je 4, also zusammen 32 Tomaten- 
stöcke, davor in den gleichen Kästen Zinnien 
und bunte Tagetes, ferner in 4großen Kübeln 
von 0,8 m Durchmesser, 9, 10, 11, 12, je eine zu 
einer Riesenstaude von über 1 m Durchmesser 
entwickelte, mit Hunderten von Blüten den 
ganzen Sommer geschmückte, mit bunten Ta- 
getes umkränzte weiße Margerite. In der Mit- 
te steht eine große, tiefe Kiste mit leuchtend- 
roten Zinnien, 13, seitlich flankiert durch vier 
tönerne rotgelbe Blumenkästen, 14, 15, 16, 17, 
die ich mit der im Mistbeet vorgetriebenen, 
wundervollen, dicht goldgelb gefüllt blühen- 
den Kapuzinerkressensorte »Goldelanz« be- 
pflanzt habe. Bei D ist ein großes Dielenfen- 
ster in der Hausrückwand H, während der 
Eingang vom hinteren Balkon zum Dachgar- 
ten bei E liegt. Z deutet den Eisenzaun des 
Dachgartens an. 

Die Erde dieser Kästen und Kübel ist beste 
Komposterde, die ich sfark mif Hornspänen 
durchmischen lasse. Alle ein bis zwei Wochen 
wird noch einmal Hornmehl auf die Erde auf- 
gestreut oder mit dem Heinemannschen Uni- 
versal-Gartendünger, aber genau in der vor- 
geschriebenen Verdünnung, flüssiger Dung 
gegeben. 

Der Erfolg ist ein entzückend reicher, üppiger 
Blumenflor, der den Beschauer dieser bunten 
Blumenpracht freudig überrascht, und Toma= 
tenstöcke, die am 22. Juli in der untersten 
Fruchtetage bereits völlig reife, köstliche To- 
maten trugen, deren Rohessen vom Stock 
ohne jedes Gewürz, also doppelt gesund, ein 
besonderer Genuß ist. Über dieser unteren 
Fruchtetage sitzen aber an dem 1,5 m hohen, 
starkstieligen Tomatenstock, an dem ich na- 
türlich alle Seitentriebe sofort nach Erscheinen 
entfernt habe und nur einen starken Stiel 
wachsen ließ, noch weitere fünf starkbesetzte 
Fruchtetagen, so daß ein einziger solcher To= 
matenstock 6X8 bis 12, also etwa 50 bis 70 
gute Früchte bringt. An den nur 32 Tomaten- 
stöcken dieses Dachgartens ernte ich in die= 


sem durch starke und bisher ununterbrochene 
Sonnenbestrahlung in Verbindung mit der 
beschriebenen Düngung für Tomaten beson- 
ders günstigen Jahr über zweieinhalb Zentner 
edelster, gesunder Tomaten, die deshalb be- 
sonders süß und wohlschmeckend sind, weil 
sie bis zur völligen Reife am Stock hängen 
und von dort unmittelbar in den Mund des 
Rohfruchtessers oder in die Küche wandern. 
Sie übertreffen deshalb an Güte und Wohl- 
geschmack alle gekauften Früchte, die des 
Transportes wegen vor der Vollreife geerntet 
werden müssen, ganz erheblich. 
So kann man auf sonnigen Balkons in weni- 
gen Blumenkästen und Kübeln, die aber ge- 
nügend großen Raum für die Aufnahme der 
stark und regelmäßig alle Woche gedüngten 
Gartenerde haben müssen — Blumenkästen 
normaler Größe mit dem viel zu kleinen Fas- 
sungsraum für Erde sind dafür ungeeignet, 
den ganzen Tomatenbedarf eines großen 
Haushalts und einen Blumenflor ziehen, der 
jauchzende Lebensfreude zu verbreiten ver- 
mag. ‚Weitere Artikel folgen.) 
R. Werner 


Rofenbeobahtungen c 
im neuen Rofarium in Üterfen 


EHERZTE Rosenmänner in Ütersen, 

voran Stadtrat Meyn, der Vorkämpfer für 
die holsteinishe Rosenzucht, die Züchter 
Matthias Tantau und Wilhelm Kordes jun., 
faßten vor zwei Jahren den Entschluß, auf 
dem moorigen Mühlengelände in Utersen 
ein Rosarium erstehen zu lassen, gleichzeitig 
entstand jedoch die bange Frage, ob auf die- 
sem Gelände überhaupt Rosen gedeihen wür= 
den. Nach der Durchführung von Anbauver- 
suchen glaubte man diese Frage bejahen zu 
können und ging mit Hilfe von Arbeitslosen 
über manche Schwierigkeiten hinweg ans 
Werk. Über eine teilweise 7 m starke Torf- 
schicht wurden 50cm Erdboden aufgeschüttet, 
Unebenheiten ausgeglichen, ein rechteckiges 
Wasserbecken mit einer Insel hergestellt, 
auch eine Brücke errichtet. Die obere jüngere 
Faserstoffschicht wurde mit dem aufgebrach- 
ten Boden unter Beifügung von Komposterde, 
Mutterboden und verrottetem Dünger 75 cm 
tief rigolt. Wohltuend wirken die geradlinig 
angelegten Wege, die auch eine zweckmäßige 
Breite aufweisen, um auch größere Menschen- 
mengen ohne Gedränge aufnehmen und wei- 
terleiten zu können. 
Rechts neben der Ausstellungshalle, in der 
am 21. Juli, wie bereits im Juliheft auf Seite 66 
berichtet wurde, die Schnittrosenschau des 
Vereins Deutscher Rosenfreunde stattfand, 
sind eine große Anzahl Parkrosen in glück- 
lichster Zusammenstellung angepflanzt. Da- 
hinter steht die dunkelrote Schlingrose »Ex- 
celsa« vor Koniferengruppen, die wie immer 
den wohltuenden dunklen Hintergrund bil- 
den. Entzückend wirkt für den Rosenkenner 
die neue einfache »Dainty Bess« TH, sie ist 
jedoch eher den irischen Rosen zuzurechnen; 
mit ihren weißrosa, flachschalenförmigen 
Blüten und braunroten Staubfäden strömt 
sie einen stark moschusartigen Duft aus. Lei- 
der ist sie zu weit gepflanzt, und ihre bezau- 
berndeWirkungwürdedurch Hinterpflanzung 
mit der neuen roten Polyantha-Eliybride 
»Karen Poulsen« noch mehr herausgearbeitet. 
Im Vordergrunde dieses breiten Beetes kom- 
men die Lambertianarosen »Rückert«, »Peter 
Rosegger«, »Hoffmann von Fallersleben« und 
andere zu voller Geltung, die sich im Lauf der 
Tahre noch steigern wird. Dahinter stehen 


verschiedene Rugosa=Parkrosen, auch die 
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Dresdner Qualitätsware! 


Stammrosen aller Höhen, 
niedrige in allen guten Sort. 


OBSTBAUME 


alle Arten — alle Formen 
Beerenobst, 


Nadelhölzer, Ziersträucher, 
Stauden, Dahlien. 


Beschreib. Katalog sofort kostenlos 
von der als reell u. billig bekannten 


Rosen- und Baumschule 
HECKMANN, Dresden-Stetzsch 13 
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Herrliche Blütenpracht 
begrüßt Sie im Frühjahr 


aber nur dann, wenn Sie schon jetzt die Hyazinthen, 
Narzissen, Tulpen und Krokus bei Pfitzer bestellen 
Mit der Erfahrung jahrzehntelanger Zucht und mit 
der ganzen Liebe eines Blumenfreundes hat der Ober- 
gärtner von Pfitzer wieder das Schönste für Sie zu- 
sammengetragen;: Blumenzwiebeln, Rosen, Stauden und 
Erdbeerpflanzen mit großer Blütenpracht und reicher 
Ernte. Dann wird Ihnen Ihr Garten täglich ein Er- 
lebnis! Verlangen Sie aber heute noch die reich 
illustrierte Herbst-Preisliste von 


Großgärtnerei 
P 1 CL, u. Samenhand- 
lung seit 1844, 


Stuttgart 44. 


Heinemanns 
‚in-1 sind ä “ 
aid Aalpaniene beerpflanzen und sonstigem für den 


Deutsche 
Blumen-Zwiebeln 


die den holl. Blumenzwiebeln in keiner 
Weise nachstehen, in reicher Auswahl, 
ferner alle 


Blumen-Zwiebeln 


für Zimmerkultur 


und Gartenbeete 
Hyazinthen, Tulpen, 


Krokus, Narzissen usw. 


in herrlichen Sorten und Farben — preis- 
wert in erstklassiger Qualität. Verlangen 
Sie noch heute mein Herbstverzeichnis. 
Es bietet gute Vorschläge für preiswerten 
Einkauf vonallen Blumenzwiebeln, Blüten- 
stauden, Rosen, Baumschulartikeln, Erd- 


Herbstbedarf. 


Samenzucht und Großgärtnerei seit 1848 


Blumenstadt Erfurt 2 


Wetterbeständige Etiketten 
für den gepflegten Garten 


die Sie selber mit wetterfester Tinte beschrei- 
ben können, liefern wir Ihnen als Spezialität 
ebenso, wie fertig beschriebene Etiketten aus 
Porzellan, Email und anderen Materialien. 
Verlangen Sie unsern Katalog, der Ihnen 
manche Anregung geben wird. 


PAUL KÖHLER, Spezialfabrik für Pflanzenschilder. 
Schweidnitz in Schlesien 54 


Lehranstalt für Gartenbau 
Bad Köstritz 8 


Einrichtung d. Landesbauernschaft Thüringen 


Allgemeiner 2sem. und Höherer 4sem. Lehrgang. 
Wintersemester beginnt am 16. Oktober 1934. 
Anmeldung erbeten! 


Verlangen Sie Auskunft und neuen Prospekt H. 


FotosunaKlischees 
für Ihren Katalog 


können Sie in reicher Auswahl und 

zu sehr günstigen Bedingungen aus 

unserem vieleTausende vonBildern 

umfassenden Archiv erhalten. Es 
handelt sich um 


Einjahrsblumen, Stauden 
Gehölze, Zimmer- und 
Gewächshauspflanzen 

Gartenmotive 


Verlangen Sie unser Angebot unter 
Angabe Ihres Bedarfes. 


Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend. 
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Die wertvollsten und ertragreich- 
sten Erdbeerneuheiten finden $is 
in der illustrierten Herbstliste vom 


hundertjährigen Blumenschmidt. 
$ie erhalten sie kostenlos unter 
Angabe GEL 


Blumenkchmidt 


ERFURT 
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NEUE BLUMEN 
NEUE GÄRTEN 


Auszug aus dem neuerschienenen, 
kostenlosen Herbst-Katalog 1934: 


Winterharte ausdauernde Blumenzwiebeln 


Man legt Blumenzwiebeln durchschnittlich etwa drei- 
mal so tiel, als die Zwiebeln stark sind; mindestens 
aber 5 cm, höchstens dagegen 15—20 cm; Pflanzzeil 
August bis November je nach Art und Witterung. 
1. Herbstblühende Zwiebel- u. Knollengewächse 
Colchicum, Zeitlose > Liliengewächs 

aulumnale, lilarosa Herbstzeitlose 

album, Schnee-Herbstzeitlose 
- fl. pl., lilarosa gefüllt. . . . 
Bornmuelleri, riesenblumig, hellila 


N) 


byzantinum cilicicum, Sternrosenzeitlose . 
hybridum Conquest, dunkellila Riesenherbst- 
zeitlose Er Od 
— Danton, Rubinherbstzeitlose . . . . . - 
Lilac Wonder, Riesen-Fliederherbstzeitlose 
Violet Queen, dunkelviolette Riesenherbst- 
zeitlose ee 
speciosum, lila mit großem, weißem Kelch 
- album, Riesen-Schnee-Herbstzeitlose 
— atrörubens, roteste Herbstzeitlose DR 
variegätum Agrippinae, hellila-rosa, Schach- 
brett-Herbstzeitlose EN rc 
Crocus, Safran ()P A Schwertliliengewächs 
asturicus, tiefviolettlila, Oktoberkrokus 
hiemalis, weißer Winterkrokus . Lo 
iridiflörus, zartvioletter Spätherbstkrokus . 
medius, purpurlila, großblumig . . . - 
ochroleucus, cremeweißer Herbstsafran . 
puichellus, herbstlicher Rosenkrokus 
speciosus, stahlblauer Herbstsafran . 
- albus, Herbst-Schneekrokus . 
- nischt, bunte Töne ; 
zonatus, rosalila, goldner Ring . Bi 2 0 
Cyclamen, Alpenveilchen BD /\ Primelgewächs 
europaeum, 8/9, winterhartes rosa Dultalpen- 
veilchen U 22.3 eg en Re 
neapolitanum, 9/10, großblumiges rosa Efeu- 
blatt-Alpenveilchen : 
— album, schneeweiß 


ob Leucoium O) 5 
Rittersterngewächs er 
autumnale, herbs 


- blüh. Märzbechen, 
>> Jichtweiß .- 
m 6) A Sauer 


m kleegewächs 

lobata, 80 

Herbstsauer- 
& klee .. ++: 

Sternbergia P () A Rittersterngewächs . 

lutea, fuh 8/9, goldgelbe Narzissenzeillose - 


Idgelber 


Gärtnerei winterhart aus- 


dauernderBlütengewächse 


KARL FOERSTER 


Bornim-Potsdam-Sanssouci. Tel.Potsdam1499 
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ersten Züchtungen von Dr. Müller um die 
Jahrhundertwende, flankiert von der ersten 
in Amerika patentierten immerblühenden 
Schlingrose »New Dawn«, die allerdings keine 
Züchtung, sondern einen Sport von »Dr. W. 
van Fleet« darstellt. 
Recht glücklich ist die immer schwierige Hoch- 
stammfrage gelöst, Beete mit einsortigen 
Buschrosen bepflanzt wechseln mit Hoch- 
stammbeeten ab, die Stammhöhe erscheint 
jedoch reichlich hoch. An Hochstammsorten 
wirken sehr gut »Mme. Edouard Herriot« 
mit schönen Kronen, »Souvenirde CI.Pernet«, 
die bei dem trockenen Wetter wenig ver- 
krüppelte Blüten aufweist, aber doch vielleicht 
durch » Julien Potin« ersetzt werden könnte. 
Sehr schön wirkt das Beet mit der Lutea=Fy- 
bride »HeinrichWendland« (Kordes 1931) in 
ähnlicher Farbe wie »President Herbert Hoo- 
ver« mit sehr gesundem, lederartigem Laub 
und einzelnstehenden Blüten. »Mevr. G. A. 
van Rossem« ist wie immer schön mit dem 
gesunden Laub und den allerdings etwas 
flattrigen Pernetianablüten, die besonders 
bei dem heißen Wetter schnell verblühen. 
Auch »Roselandia« wirkt ausgezeichnet als 
Hochstamm. An anderen Sorten fallen beson- 
ders auf: »President Herbert Hoover« mit 
mächtigen Kronen und fast zuüppioem Wuchs, 
die prächtige» Johanniszauber«von Tantau als 
feuriger Dauerblüher, die alte Sorte »Lieute- 
nant Chaure«, »Los Angeles« mit riesigem 
Blütenflor und »Hermann Lindecke«, ferner 
»Arabella«, der Opheliasport »Mme. Butter- 
fly« und die immer schöne »Etoile de Hol- 
lande«. Leider vermißte ich, wie auch sonst 
oft auf Ausstellungen, die stark duftende 
»Freifrau Ida von Schubert«, die auf Hoch= 
stamm blendend wirkt und dauernd blüht. 
Das runde Mittelbeet mit Halbstämmen in 
vielfarbiger Buntheit vieler Sorten ist als eine 
besonders glückliche Idee der Rosargestalter 
zu bezeichnen, wie überhaupt der regelmäßige 
Wechsel zwischen Hochstamm- und Busch- 
rosenbeeten. Leider haben sich in das runde 
bunte Halbstammbeet einige störende Poly= 
antha-Halbstämme verirrt, die Differenz in 
den Höhen der Stämme könnte etwas aus= 
geglichener sein und — was die Hauptsache 
ist — hätten an jedem Stamm deutliche und 
vom Wege aus lesbare Namenschilder ange- 
bracht sein müssen, dann wäre dies farben- 
frohe Beet als ideal zu bezeichnen. 
Die einsortigen Buschrosenbeete machen teil- 
weise einen sehr guten Eindruck. Zunächst 
fällt die Lutea-Hybride »Mrs. Wemyss Quin« 
auf, durch die als goldgelber Dauerblüher be= 
sonders auf diesem sandigen Boden eine wun- 
dervolle Massenwirkung erzielt wird, wobei 
vor allem das blanke, mahonienartige Laub 
mitwirkt. Weniger schön ist die flattrige, schwe- 
felgelbe Lutea-Hybride »Christine«, wie fast 
alle ihrer Klasse ohne Duft; mäßig sind Mrs. 
Beckwith«, »Sunburst«, »Golden Ophelia« 
und »Roselandia«. »Ville de Paris« als einzige 
Sorte auf einem Beet zeigt einen zu geringen 
Flor, die ebenfalls gelbe »Roslyn« dagegen 
stand Ende Juli in herrlicher Blüte. Der»Souv. 
de CI. Pernet« scheint der Boden auch als 
Buschrose sehr zuzusagen, sie ist sehr üppig 
entwickelt und zeigt nur gute Blütenformen, 
sie hätte aber nicht mit der noch besseren 
>Julien Potin«auf dem Nebenbeet zusammen- 
gepflanzt werden sollen. da der Kontrast zu 
gering erscheint. »Pius XI.« mitihrem süßen 
Duftist sehr gesund und dauerblühend, eben- 
so die TH. »Mme. Jules Bouche« mit wohl- 
ausgebildeten, tulpenförmigen, rahmweißen 
und stets durchtreibenden Blüten, während 
das Beet mit »Westfield Star« manch ausge- 
blühte Pflanze aufweist. 
Seitlich des Musikpavillons steht die sehr 
teichblühende TH.»Edel«, sehr gesund, deren 
volle Formen aber wenig edel wirken. Die 
tahmfarbene, duftende TH. »Phoebe« ist nur 


als Knospe schön, da die Blüten später rosa- 
weiß verwaschen erscheinen. 
»Lady Forteviot« und »Feu Jos. Looymans« 
sind wie alle Lutea-Hybriden zu leer, wenn 
auch schön in Knospenform, Farbe und Laub, 
ebensoist die TH.»H.C. Valeton« sehr flattrig. 
Der stets eleganten und starkduftenden Tee- 
rose»Lady Hillingdon«scheintderSandboden 
sehr zuzusagen, sie steht in selten gesehener 
UÜppiskeit, im Gegensatz zu der »Comtesse 
Vandal«, die nur auf schwererem Lehmboden 
ihre wirklich königlichen Blütenformen und - 
Farben zeigt. Besonders erfreut war ich, die 
TH. »Lady Pirrie« mit ihren entzückend ge- 
fransten Rändern an den Knospen hier im 
starkwüchsigen Trieb zu finden, leider mit 
etwas Meltau. »Briarcliff« ist schwach im 
Wuchs, die TH.»Mrs. Henry Bowles« dagegen 
in üppiger Fülle, »Columbia« im Verblühen 
mit merkwürdige dunkler Färbung, der Ophe- 
liasport»Rapture« in riesiger Blütenfülle und 
starkem Wuchs, ebenso die TH. »Sunburst« 
undganz besonders die Lutea-Hybride »Talis- 
man«in verschwenderischer Blütenpracht und 
trotz ihrer Flattrigkeit von sehr starker Far- 
benwirkung. Das gilt auch von »Autumn« aus 
derselben Klasse, die durch die Abstufung 
von hell zu dunkel über die Luteafarbe be- 
sonders auffällt. (Ein weiterer Artikel folgt.) 
Hugo Tepelmann 


Deutfche Blumenzwiebeln 


I, dem Bestreben, uns immer unabhängiger 
vom Ausland zu machen, hat man seit Jahren 
mit Erfolg versucht, auch die Blumenzwiebeln, 
die wir alljährlich in so vielen Tausenden von 
Holland beziehen müssen, in Deutschland 
selbst heranzuziehen. Diese Zuchtstätten sind 
aber unseren Blumenzwiebelfreunden noch zu 
wenigbekannt. Wirmöchten daher kurz aufdie 
deutschen Quellen hinweisen und hoffen, im 
nächsten Jahre an der Hand instruktiver Auf- 
nahmen einen Einblick in den heutigen Stand 
der deutschen Blumenzwiebelzüchtung geben 
zu können. Daß die heimischen Zwiebeln sehr 
geschätztwerden, dafürkann als bester Beweis 
gelten,daßdiegute diesjährige Ausbeute schon 
so gut wie ausverkauft sein soll. Jedenfalls 
wird es nötig sein, daß die Liebhaber sofort 
bestellen, wenn sie noch Bedarf haben. Die 
meisten Züchter finden sich in Ostfriesland, 
wo die Östfriesischen Blumenzwiebelkulturen 
in Leer den Vertrieb vermitteln. Es hat sich 
gezeigt, daß die Kultur um so lohnender ist, 
je stärker sich der Einfluß der See geltend 
macht. In Oldenburg schließt sich dann in Bad 
Zwischenahn am Zwischenahner See dieFirma 
Joh. Bruns an, deren Kulturen ständig wach- 
sen. Die Holsteiner Züchtergruppe wird durch 
Hans Diener Söhne in Schniep bei Wesselbu-= 
ren vertreten. — In Sachsen sind die Karl Frhr. 
von Friesenschen Kulturen auf Rittergut Batz- 
dorf bei Meißen, wo besonders Narzissen ge- 
züchtet werden. Schließlich seien im Rheinge= 
biet noch die Rheinischen Blumenzwiebel- 
kulturen der Rittergutsverwaltung Birkhof, 
Neuß-Land Il, genannt. Je mehr Unterstüt= 
zung gerade in Liebhaberkreisen alle die ge- 
nannten Kulturstätten für Blumenzwiebeln 
finden, desto mehr werden sie aufblühen zum 
Nutzen des gesamten deutschen Gartenbaus. 


E75: 
Erfahrungen 
Einige empfehlenswerfe Laubgehölze für 
das Indusfriegebief 
N der Umgebung von Großstädten und 
IR produzierenden Betrieben wirken 
die industriellen Rauchgase auf jeden Pflan- 
zenwuchs mehr oder weniger ungünstig ein. 
Besonders der Nebel ist es, der die Gase fest= 
hält und ihre Verwehung verhindert. Der 
Grad der Empfindlichkeit gegen diese Rauch- 


gase ist von dem allgemeinen Wuchs der 


Gehölze, der Derbheit und sonstigen Beschaf- 
fenheit der Blätter abhängig, wahrscheinlich 
auch von ihrem anatomischen Aufbau. Gat- 
tungen, denen in ihrer urwüchsigen Art ein 
üppiges Wachstum eigen ist, überwinden 
Rauchschäden leichter. 

Meist verlieren die Blätter infolge der Ein- 
wirkung von Schwefelsäure die Fähiskeit zur 
Weiterleitung von Wasser und Nährstoffen: 
es tritt frühzeitiser Blattfall und eine vorzei- 
tige Entlaubung ein. Man kann folgende Er- 
scheinungen feststellen: 

Mehr oder weniger große Flecken auf den 
Blättern, meist von rotbrauner Farbe. An die- 
sen Stellen ist die Blattsubstanz zerstört. 
Außerdem tritt eine gewisse Armut an Blät- 
tern ein, auch ein geringeres Größen wachstum 
ist festzustellen. 

Da nun der Assimilationsvorgang, also die 
Erzeugung organischer Materie aus Kohlen= 
säure und Wasser, an dasVorhandensein von 
Blattgrün gebunden ist, so arbeitet das Blatt 
nicht mehr normal, sobald das Blattgrün durch 
Säuren zerstört ist. 

In diesen Rauchgebieten wird der Garten- 
gestalter in der Wahl seiner Sträucher vor eine 
besondere Aufgabe gestellt, denn er muß sich 
eine gewisse Selbstbeschränkung auferlegen, 
die sich allerdings leicht zu einer Ärtenarmut 
seines Baustoffes steigern kann. Er muß des- 
halb in vorbeugender Weise die Eigentüm- 
lichkeiten einzelner Arten durch biologische 
Beobachtungen erfassen, überaus empfind- 
liche Arten, ja sogar ganze Gattungen meiden, 
um sich vor Mißerfolgen schützen zu können. 
Eine Abrieglung der Säurezone durch dichte 
Schutzpflanzung von Pappeln, Platanen und 
Roßkastanien ist nicht überall durchführbar. 
Nach den angestellten Beobachtungen in einem 
Umkreis von Dortmund, in dem die Rauch- 
gase durch Sinnesorgane noch wahrgenommen 
werden, haben sich folgende Gehölze als wi- 
derstandsfähig erwiesen: 

Fast alle Arten von Vihurnum, insbesondere 
des üppigen Wuchses und der gesunden Be= 
blätterung halber unser heimisches Viburnum 
opulus. Von dieser Gattung sind ferner her- 
vorzuheben: 

V, acerifolium, V. americanum, V. cassinoides, 
V, Carlesii,V. Davidii, V. dentatum,V. lantana, 
V. lentago, V. opulus xanthocarpum, V. rhy= 
tidophyllum, V. venosum, V. Wriehtii, V. to= 
mentosum, V. Mariesii. 

Von Pfeifensträuchern wurden erprobt Phila= 
delphus coronarius, P. congestus, P. cymosus 
Voie lact&e, P. Lemoinei erectus, P. Falconeri, 
P. Schrencii, P. virginalis, P. pendulifolius, 
P. purpurascens. 

Als brauchbare Flieder erwiesen sich Syringa 
amurensis, S. emodi, S. japonica, S. Josikaea, 
S. persica, S. pubescens, S. reflexa, S. rotho- 
magensis, S. Sargentiana, S. Sweginzowii, S. 
Wolffii und S. vulgaris in einfachen und ge- 
füllten Sorten. 

Geeignete Deutzien sindDeufziacandelabrum, 
D. crenata, D. crenata insignis, D. elegantis= 
sima, D. gracilis robusta, D. longifolia, D. ma=- 
enifica formosa, D. Sieboldiana, D. rosea flori= 
bunda,D.roseacampanulata, D.Schneideriana 
laxiflora und D. Vilmorinae. 

Von Goldresen halten sich Zaburnum Adami, 
L. alpinum, L. vulgare, L. Watereri. 

Als Liguster seien genannt Ligusfrum vulgare, 
L. Regelianum, L. ionandrum, L. sinense. 
Gute Hortensien sind Fydrangea Bretschnei- 
deri, AH. arborescens grandiflora, H. paniculata 
grandiflora, FH. Sargentiana. 

Von Cofoneaster sind 45 und von amamelis 
sechs Arten im Dortmunder Botanischen Gar= 
ten angepflanzt. 

Schließlich sind folgende Gattungen, unter 
Ausnahme einiger schwachwachsender Arten, 
als rauchfest zu bezeichnen: Buddleia, Caly- 
canthus, Chionanthus, Cydonia, Diospyros, 
Evonymus, Forsythia, Lonicera, Morus, Pte- 


73 


Iris 
Primeln 


Stauden - Dorn, 


Aachen. 
DORN 


Erd 
Brombeeren 
Him 
in Qualitäts- 
ware billigst. 


Stauden -Dorn, 
Aachen 


leisten bis 40000 qm pro Stunde 
unverwüstliche Konstruktion 


ABNER & €©.. GmbH.,Solingen-Ohligs 13 


BÖOTTGER & ESCHENHORN Sim. Berlin -Lichterfelde 


5 Hildburghauser Straße 230/32. Fernsprecher @. 3, 2537 


R Alpenpflanzen, Stein- und ee Preisliste frei 
ı JACOB LAULE, TEGERNSEE 


[EEE BORN 


Frankfurter ; 
Drahtzaunfabrik 
Frankfurt (Oder) 29 


BrauchenSie 


Garten- 
bücher 


dann lesen Sie unser 
Verlags-Verzeichnis 
das diesem Heft 
beiliegt. 


Verlag der Gartenschönheit 
Berlin - Westend 9 


‚Kiteite deutiche Samenhandlung 


Samen / Gartenbedarf 


In erstklassiger Qualität. nur vom altbekannten Fachgeschäft 
Vor augsquelle für 

1, Torimull, Pflenu 

" 


. 


* 
iken- und H 


Straub %& Banzenmacher, Ulm 


insierplats 19 / Telefon 2954 


Gegr. 1444 durch Toblaı Banzenmacer 


Auch im Winter 

und im Frühjahr will der 
Garten- und Blumen- 
freund seine Lieblinge 
nicht entbehren 


Verlangen Sie daher unser Verzeich- 
nis über Blumenzwiebeln und Knol- 
len. Auch Sämereien zur Herbstaus- 
saat und Frühfreiberei finden Sie 
darin. Gern senden wir es Ihnen 
kostenlos zu. 

UmZeit undKraftzu sparen, werden 
heute mit Vorliebe Woligeräte 
benutzt. Auch hierin halten wir uns 
bestens empfohlen. 


Pape «Bergmann smoH,, 


Samenbau-Großgärtnerei 


Quedlinburg 5 


BLÜTENPRACHT 


auch im Winter und im frühen Frühjahr einfach und 
billig durch 


BLUMENZWIEBELN! 


Jetzt ist die Pflanzzeit! Unser kostenloses Herbstpreis- 
verzeichnis bietet Ihnen eine große Auswahl, 
Auch Sämereien zur Herbstaussaat und Frühtreiberei 

finden Sie darin, 
Wollen Sie einen neuen Garten anlegen oder Ihren 
Garten umändern, lassen Sie sich durch unsere Abteilung 
GARTENGESTALTUNG beraten, 
J. LAMBERT & SÖHNE, TRIER (MOSEL) 
Samenhandlung » Gartenbaubetrieb - Blumenbinderei 
Gartengestaltung - Fernruf: 3507/3508. 


Verlangen Sie 


meinen illustrierten und beschreibenden 


KATALOG 


über Blüten- u. alpine Stauden, Farne,Schlingpflanzen,See- 
rosen, Wasser- u. Sumpfpflanzen, Lilien,Gladiolen,Dahlien. 
Reiche Auswahl, beste Qualität 


G.Deutschmann, Staudengärt. Lokstedt-Hambg. 


2 , , 2 B) 
Das ift im Sept. im Garten zu tun! 


Siergarfen: Was bis jet von den Blumenzwit 
bein noch nicht gelegt ijt, muß jchleunigjt in N; 
Erde kommen, je früher fie im Boden find, um ! 
befer ift es. Gehölze können gepflanzt werden, bel 
den fejtgewurzelten nun nicht mehr fo viel wäl: 
fern, damit das Holz ausreift. Zweijahrsblüher wie 


Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Mariengloden- | 


blumen auf die endgültigen Beete jeen, Ihlac)" 
Gehölze merken wir uns jeßt jchon, damit fie I 


Herbit erfeßt werden. Wenn man nicht Herr über | 


” : tenmogt DON 
Mäufe wurde, follte man einmal Patronen DD 


Schwefeldiorydgas probieren, font hilft aud da | 


Beitreuen von Pflanzen mit feiner Afche, Be 
zwilchen die Zähne der Tiere jet. pflanzite En 
vorbereiten, Samen jammeln, aber nur De 
nem Wetter. Zwifchen den Gehölzen nicht gut N 
bejchädigt nur die Wurzeln, das fallende FAN 
Düngt zugleich. Als Gegehbares Volfter das Se 
moos, Sagina subulata, pflanzen, Neitenablei 
auspflanzen mit 25 cm Abftand. Iris Kampf 
fann jeßt verfeßt werden, Montbretien teilen, - 
jteln ausftechen. “nr qels 
Gemüfe: Rojentohl entipißen, damit er nicht at 
ter wädhjjt, jondern die Nofen ausbildet. en 
und Yeldjalat fäen, Kohlausfaaten verftopfel, if 
beiten in falten Kaften, Rhabarber Plane 
jeßt beifer als im Herbjt, Meerrettich En 
Brühlingszwiebeln auspflanzen, brauchen nich! fe: 
dedi zu werden. Knoblauchzehen in Die rd 
gen, werden fnapp bedecdt, Berfzwiebeln ala 
in 5 cm tiefe Rillen, Kerbefrüben jäen, Spin 
der nicht mehr verbraucht wird, mit Sa die 
N und in kalten Kajten jeßen, rols 
Witterung ungünftig ift. ordell, 
Dbit: Fallobit en aufgehoben mardil) 
Dbjt vorfichtig ernten, nicht werfen, Körbe 
poljtern, damit es feine Drudflede gibt. snrfanzen 
Balfon: Es [ohnt fich auch jegt noch, Die Bl a nn 
zu pflegen, fie von Verblühtem zu beikel.) vor“ 
auch noch zu düngen. Das Aufbinden mid) nieder 
oefjen, fo Leicht wächjt Abgebrochenes nicht W 
nach, nur noch morgens wäjlern. 
(Ausführliche Angaben für die einzelne 
Dauerfalender „Was ift heute im Garten 3 


n Tage a 
u tun?) 


. an 


lea, Ribes, Sambucus, Spiraea, Stephanandra, 
Symphoricarpus, Weigela. 

In den Industriebezirken hatten infolge der 
Wirtschaftskrise lange Zeit die Gehölze 
eine Atempause. Jetzt freuen wir uns, daß 
‘ Gruben und Hüttenbetriebe wieder Rauch 
und Säuren an die Luft abgeben. R, Bürger 


Briefwechfel mit Gartenfreunden 


, Bekämpfung von Schachtelhalm 
CH kaufte im Jahre 19321000 qm Land, bau- 
te ein Haus darauf und legte einen Garten 
an. Es war völlig verunkrauteter, schwerer 
Lehmboden. Den Disteln ist noch gut beizu- 
kommen, aber was kann ich nur gegen den 
Schachtelhalm machen? Trotz dauernden W eo- 
\ stechens will er nicht weichen. Da Obstbäume 
| an den betreffenden Stellen stehen, fürchte 
\ ich für eine Wachstumshinderung. #, Gäbler 


Die Bekämpfung von Schachtelhalm geschieht 
am besten dadurch, daß man auf dem Lande 
bodenbedeckende Hackfrüchte anbaut. So 
schwer verunkrauteten Lehmboden kann man 
immer nur allmählich durch Anbau von sol- 
ben Früchten sauber bekommen. Eine derar- 
tige Kultur ist auch für die Obstbäume sehr 
förderlich. BRESY 


Neue Bücher 


Künstliche Dünger im Gartenbau 

NDE 1931 erschien im Verlage von Eugen 

Ulmer, Stuttgart, eine kleine Schrift von 
E, Heine »Die Düngemittel des Handels und 
ihre Anwendung im Gartenbau«. Professor 
Heine, der bis vor kurzem Vorsteher des La- 
boratoriums für Bodenkunde an der Lehr- 
und Forschungsanstalt für Gartenbau in Dah- 
lem war, versucht darin »eine kurze Übersicht 
über das ganze Gebiet der künstlichen Dün= 
gung« zu geben. Das ist ihm ausgezeichnet ge- 
lungen. Leider fügt er ein Nachwort bei, in 
dem er gegen die biologisch-dynamische Dün- 


gung Sturm läuft. Was er sagt, beweist aber 
nur, daß seine ganze Einstellung ihm nicht 
gestattet, dies neue Gebiet mit Objektivität 
zu beurteilen. (ES 


Englische Iris-Gesellschaff 


DD Jahrbuch 1933 der Iris Society ist wie- 
der sehr reichhaltig, Es bringt zunächst 
ein ausgezeichnetes Farbenbild der neuen Sor- 
te »President Pilkington«, die riesige, sehr 
gutgeformte Blüten hat. Sie gehört zu den 
mischfarbigen oder Blends, wie sie am besten 
durch »Äfterglow« vertreten werden. Diese 
im Ausland sehr beliebte Farbenklasse wird 
von einigen unserer lriskennerabgelehnt, doch 
muß man sie zum mindesten für stimmungs- 
volle Innendekorationen gelten lassen. 

Ein weiteres Bild zeigt Iris»Royal Standard«, 
einen Abkömmling von Iris »W. R. Dykes« 
und, wie gesagt wird, eine beträchtliche Ver- 
besserung dieser hohen gelben Sorte. Zu un- 
serem Bedauern erfahren wir, daß Mrs.Dykes, 
die dieZüchtungsarbeiten des bekannten Iris- 
monographen erfolgreich fortsetzte, jetzt auch 
vom Tod ereilt wurde. 

Ein äußerst interessanter Aufsatz von Fritz 
Berckmüller geht dem vielumstrittenen Ur- 
sprung der echten Iris germanica nach. Durch 
umfangreiche Kreuzungsversuche scheint er 
zu beweisen, daß sie aus aphylla X pallida 
hervorging. In einer Erläuterung hierzu be- 
zweifelt Dr. Simonet dies jedoch auf Grund 
von Beobachtungen über die Chromosomen-= 
zahl beider Arten. Durch Untersuchung der 
Berckmüllerschen Hybriden wird eine Ent- 
scheidung wohl schon im Herbst dieses Jahres 
fallen. 

R.E.S. Spender schreibt über passende Hin- 
tergründe für Irispflanzungen, Lt.-Col. Grey 
über die Kultur der Oncocyclus und Regelia- 
Gruppe. Eine vollständige alphabetische Auf- 
zählung aller mit Iris verwandten Gattungen 
(Iridaceae) mit Kulturangaben ist für Bota- 
niker und Züchter gleich wertvoll. 


Die Blütezeiten der Stauden 


Durfehnittswerte aus mehrjährigen Beobachtungen XVI / Von JOHANNES KOESTER 


Contessa Senni berichtet wieder in anregen- 

der Weise über Iris in Italien und empfiehlt 

als beste rote »Victor Hugo«. Ein weiterer 

Aufsatz befaßt sich mit Übersichten über die 

besten amerikanischen Neuzüchtungen, und 

wir sehen, daß es auch auf dem Gebiet der 
reinweißen, sammetieblauen, hohen gelben 
und fast roten Iris mächtig vorangeht. Eine 
amerikanische Auswahl der besten 50 Iris 
nennt an uns bekannten oder erreichbaren 

Sorten: 

Weiß und mit weißem Dom: Mildred Presby, 
True Charme. 

Blau bis Purpur: Souvenir de Mme. Gaudi- 
chau, Sir Michael, Prinzeß Beatrice, Balle- 
rine, Sensation, Germaine Perthuis, Sensa=- 
tion, Queen Caterina. 

Rosa bis Rotpurpur: Cardinal,MorningSplen- 
dour, Susan Bliss, Rheingauperle,Cinnabar. 

Mischfarbene: Dolly Madoson, Anne Marie 

_ Cayeux. 

Braune: Deput& Nomblot, Grace Sturtevant, 
Ambassadeur. 

Gelbe: Pluie d’or, W. R. Dykes, Helios, Gold 
Imperial. 

Den lriszüchter fesselt besonders der Beitrag 

des weitgereisten Prof. Mitchell, der, für jedes 

Farbengebiet für sich, das bisher Erreichte 

und die künftigen Möglichkeiten bespricht. 

Er entläßt uns mit dem Gefühl: Die Iriszucht 

ist ein Gebiet, auf dem es wirklich vorangeht. 


W. D orn 


Curfis’s Bofanical Magazine 


IESE bekannte englische Zeitschrift wur= 

de im Jahre 1827 begründet und stellt 
seitdem für den Botaniker und Gärtner wohl 
das bedeutendste Organ dar, in dem botanisch 
interessante und kulturell wichtige Zierpflan= 
zen beschrieben und farbig abgebildet wer- 
den. Anläßlich des Erscheinens des 100. Ban- 
des hat die Royal Horticultural Society, die 
jetzt die Herausgeberin dieses Werkes ist, ei- 
nen besonderen Band herausgegeben, »Cur- 


Er Garten-) 3 Beob- Be 'Garten- Ber Bebbz 
ne 07 Vollblüte wert -ı , | achtungs- c: ollblüte wert =, , achtungs- 
blüht | ne | blüht | @eptung blüht | bit plähe Mehr 

44 Solidago „Gold- 247 AÄnemone japonica 
schleier“ 2681.29 21919, 718.197 22 5951926311 „Königin Char- 

44 ®Anemone japonica lotte“ 20. 8. 4. 9.— 4.10. 14.10. 20.10. 1922—31 
„Flonorine ; 247 Statice latifolia 26. 8 4. 9.—18. 9. 22. 9. 25. 9. 1929—3] 
Yobert“ 17.8. 1. 9— 7.10. 17.10. 24.10. 1922—31 249 Anemone japonica 

DR Astor amellus Kriemkildein 21.85: 16, 0952009902 7710° 1A 410,2 1097208 
cassubicus 152782.09892293095 290.90 5210 102731 1930—31 

\45 *“Solidago aspera 24. 8. 2. 9.—10. 9. 14. 9 18. 9. 192231 249 Artemisialactiflora 30. 8. 6. 9.—21. 9. 26. 9. 1.10. 1924-31 

45 *Aster amellus „Pride 249 Phlox paniculata 

| of Keston“ Ta Se oo 20 L0FTO 192231 „Wiking“ 23. 8. 6. 9.—27. 9 5.10. 11.10. 1924-31 

26 Chrysanthemum indi- 250 Shrysanthemum 
cum „Miß Selby“ 13. 8. 3. 9.— 5.10. 18.10. 26. 10. 1922—28 indicum „Mar- 

1930—31 garethe Kießling“ 18. 8. 7. 9.— 7.10. 18.10. 27.10. 1922—29 
(Beginn d. Vollblüte 1921 23.7., 1928 24.9., 63 Tg. Unterschd.) (Beginn der Vollblüte diff. um 47 Tage, 1925 8.8., 1928 24.9.) 

46 Helianthus scaber- 250 Anemone japonica 
i i Richard 
rimus „Daniel " e. 

Devar“ DOSE 22010 0402005023107 851005192231 Ahrens“ 26. 8. 7. 9— 6.10. 14.10. 20.10. 1927—31 

‚#6 Anemone japonica 250 *Chrysanthemum 

indicum „Orange 
rubra (Typ. Bot. u “ 
Garten Bremen) 22. 8 3. 9— 1.10. 5. 102 14.10, 1927, King 10:888: 1. ul 10: 19. 10. 26.10. 1922—31 
1929—31 (Beginn der Vollblüte diff. um 60 Tage. 1921 23.7., 1931 21.9.) 

46 Aster amellus 250 *Sedum spectabile 
Kobold“ 50 8035.9550,,9028:.107,.18:10:531927 31 „Brilliant“ 30.8 7 9—29: 9. 3.10% - 9.10: 192231 

46 *Lilium speci 253 *Aster amellus „Frau 

peciosum er 
rubrum 29 8030092161.05.20..952.26., 90519223] Emma Bedau“ 23. 8. 10. 92.10. 7.10. 13:10.1922Z31 
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tis's Botanical Magazine Dedications 187 — 
1997. Portraits and Biographical Notes«, Er 
bringt Lebensschilderungen und Bilder aller 
der Persönlichkeiten, denen die 100 Bände 
gewidmet sind. Diese von E. Nelmes und W. 
Cuthbertson bearbeitete Zusammenstellung 
ist außerordentlich lesenswert. Sie zeigt vor 
allem, welche Rolle der Liebhaber immer im 
Gartenbau Großbritanniensgespielt hat, denn 
diedurch Widmungen Geehrten sind zum gro- 
ßen Teil Liebhaber. Wir finden darunter auch 
einige Frauen, wie Mrs. Gertrude Jekyll und 
Miss Willmott. Auch drei deutsche Botaniker, 
Professor H. G. Reichenbach, Dr. E. Regel, 
Dr. Ferdinand Müller und ein Gärtner, Gu« 


Haben Sie schon 


Ihren Herbstbedarf festgestellt? Ich liefere 
zu Nach- und Neupflanzungen: 


Deutsche Qualitätsware 
ROSEN, hochstämmig und niedrig — Obst- 
bäume — Beerenobst — Pfirsiche — Rosen 
— Hecenpflanzen — Ziergehölze — Stauden 
— Dahlien. Katalog 1934/1935 frei. 


Teschendorff 


Baumschulen und Rosenschulen 
Cossebaude-Dresden 


Zur Führung des 


II| | gesetzlich geschützten Markenetiketts berechtigt. 


Solnhofer 
Natursteinplatten 


bestgeeignetes, vornehmes Mate- 
rial für neuzeitliche Gartenge- 
staltung, natureben, polygonal, 
quadratisch u, rechteckig, liefern 
billigst: 
Chr. & Fr. Ottmann, 
Steinbruchbes,, Solnhofen, Nr, 4, 


Wir bitten 


bei Anfragen und 
Bestellungen 
stets auf die 
Gartenschönheit 


Bezugzunehmen 


stav Mann (zuletztin englischen Diensten), so= 
wie zwei Liebhaber, Fürst zu Salm-Dyck und 
Max Leichtlin, sind vertreten. Von bekannten 
englischen Liebhabern sei nur hingewiesen 
auf E. A. Bowles, Henry John Elwes, Thomas 
Hanbury, R. I. Lynch, George Maw und Rev. 
W.Wilks. Mit Recht hat man auch E. H.Wil- 
son und George Forrest mit Widmungen be-= 
dacht. Beim Lesen des Buches zieht eine große 
Zeit des Gartenbaues an uns vorüber. Wir 
können derR.H.S. für diese Gabe nur dank- 
bar sein und wünschen, daß weitere hundert 
Bände des wertvollen, jetzt von Dr. O. Stapf 
so ausgezeichnet geleiteten Magazines noch 


folgen mögen. Preis geb. 30.— sh. (CS 


Gartenarchitekt 
1. Kraft 


für Privat-Büro rheinischer 
Großstadt gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Gehalts- 
ansprüchen unter B.D. an die 
Geschäftsst, dieser Zeitschr. 


sofort 


Polygonum Aubertii 


derrasch wachsende, reich blühen- 
de, winterharte Selbstschlinger, 
buscige Pflanzen in Töpfen 1 St. 
RM 1.50, 10 St. RM 14.—,50 St. (z. 
Beleg. £. 1 Tennispl.) RM 60.—. 


Gartenkrüger, Osterode (Hrz.) 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


F. ©. Heinemann, Samenzucht und Großgärtnerei 
Blumenstadt Erfurt. Preisliste Nr. 388, Herbst 1934, 
über Knollen- und Zwiebelgewächse, Erdbeeren, & 
men von Gemüse zur Herbstsaat; Stauden, Obst, 
Gehölze, Koniferen, Rosen. 

Blumenschmidt, Blumenstadt Erfurt, Preisliste Herbst 
1934 über Zwiebel- und Knollenpflanzen, Blumen- 
samen, Gemüsesamen zur Herbst- und Frühtreiberei; 
Obst, Gehölze, Koniferen, Rosen, Stauden, Zimmer- 
pflanzen, Bücher und Geräte für den Gartenfreund, 
Carl Pabst, Samenzucht, Blumenstadt Erfurt, Herbst- 
preisliste 19354, Nr. 183, Jahrgang 79, über Zwiebel- 
und Knollengewächse, Samen von Gemüse, Einjahrs- 
blumen, Stauden, über Stauden, Obst, Gehölze, Koni- 
feren, Rosen, Geräte. 


Zwerggehölze, Zwergkoniferen, immergrüne Zwerggehölze für Steingärten, winterharte Zwerg- 
rhododendron, feine Steingartenstauden, Ranker, Parkrosen, in großen Kulturen, Angebote frei, 


Pirnaer Baumschulen und Staudenkulturen, Pirna, Postfach 12, Ruf 3020,32704, 


Steingartenpflanzen 
Blütenstauden, Rosen, 


schönblühende Gehölze, 
Spalierobs€ usw. Das Neueste und 
Beste It. illustr, Katalog Nr.65. Bekannte 
Quelle für Groß- und Rleinlieferungen. 
Sortimentsbaunischule 


T.Boehm, Obercassel bei Bonn 50 
Gegründet 1896. 


Paul Wolter, Magdeburg-W. 


Orchideen 


Ältestes Spezialgeschäft Deutschlands. 
Hybridenzucht seit 40 Jahren. Große 
Auswahl gesunder Pflanzen. Man ver® 
lange Spezialofferte. 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft 
einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz= 


liche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sich, 
daß der Gartenbesifzer einen füchtigen und guf geschulten Gartengestalter 


zu Rate ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garfen haben will, 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rafes einer Persönlichkeit. 
die die äsfhefischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 


nam! 


vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


BER 
Berlin Chemnitz Harzgebief, Mitteldeufschland Mannheim 
Brich Krefzschmar Moderne Gartenarchitekfur X Frifz Seidler 
Miutsche Gartenarchitekt Karl Meineke & Gaxtenascha > 
arfen=-, Park» un: "riedhofsgestaltuns 
Entwurf und Ausfährung schöner Gärten Park- und Gartenanlagen, Entwurf und Ausführung allerorts 
m 3 rf un us, 74 
Be 2 re ldung N Baumschule und Staudenkulfuren Spezialität: Alpine und Steingärten Eigene Baum- und Staudenschule 
. . "  Chemnite- Furth, Fishnwes 38, Fernruf 41282 } Nordhausen, H., Gartenlaube, Fernruf 1317. PRepzemeegeeT 08116 
ISFHHREeD ernruf 3351 nn Meeräckerstraße 91 Fernruf 28116 
‘ 
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N Entwurf, Ausführung und Pflege von 
schönen Gärten jeder Art, Sied- } 
lungs« und Sporfanlagen, eigene 


Pflanzenkulturen. 


Düsseldorf 


BE. Hardt 
Gartenarchitekf BDGA,, AIV, 
Gärten / Gartenarchitekfen 
Kulturfechnische Anlagen. 
’ Entwurf, Beratung, Leitung. 
\ W., Tellstraße 19 Fernruf 15068 


mmmmnan 


Hamburg 


Schnackenberg ® Siebold 
Park- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In= und Ausland 
Glockengießerwall 25/26 


Bin.-Zehlendorf, Ceciliensfraße 23 
Fernruf H 4 Zehl. 3320. 


Berlin 


Gartenarchitekr 


Walter Bayer 
N Dipl.=Gartenbauinspekfor 
Beymestr. 29. Fernruf E 8 Andreas 2068 


Heidelberg MAL 


Hans Kayser 
Gartenarchitekf ‘ Alberf Lilienfein 


Gartenarchitekt 
DWB. und VDG. 


Zeller Straße 31 Fernruf 71739 
MARIN 


führung im In=- und Ausland 
Mitinh. d. Großgärfnerei Kayser © Seibert 


Bachstraße 9 


Garıen-Beratung, -Entwurf,-Leitung und -Aus- 


Fernruf 1916 


7 h Gib ae Ulm (Donau) 
ohannes (sillho 
Gartenarchitekt BDG. Offo Kurz 


Gartenarchitekf Dipl. rer. hort. 


Garten=, Park= 
und Friedhofgestalfung 


Dipl. Gartenbauinspektor 
Entwurf und Ausführung 
Besonderheit : Staudengärten 
nach Farbenharmonie 


Fernruf 324028 Sophiensfraße 43 Fernruf 37767 } Ulm-Donau, Burgsteige 10. Fernruf 459, 
Breslau Harzgebief, Mitteldeufschland D ae Schweiz 
Itarzgebiet, itteldeutschland DaB 
Paul Hatt Dieser Platz 
5 ange: Gartenkrüger ist frei für die Einschaltung I Schweizer 
Staudengarten Sehrbundere Austellung 1913 Osterode (Harz) einer Empfehlung. Gertenae augen 
72 edaille d. Disch. Gartenb.»-Gesellsch. D Dipl.-Gartenbauinspektor 
FR Baumschule und Staudenkulturen Zweigstellen in Preis: 2 Be 
Breslau 16 Staudenweg 3 ) Göffingen und Braunschweig 3x6.80, 6%X6.65, 12X6.30.? Glarus Basel 
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DAS HAUS IM GARTEN +» 


ROSEN 


die Freude machen, 
für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u. Formen bei 


W. KORDES' Söhne 
Größte deutsche Rosenschulen 


sm—_ une nenn pa DSa 
Meine Kulturen von 


Stauden-Primeln 


umfassen gegen sechs preu- 
Bische Morgen und sind die 
bedeutendsten Deutschlands 


Ich liefere 
Samen, Sämlinge und 
} Stauden. 
Preisverzeichnis 


über hochgezüchtete, ältere, neue 
und seltene Arten umsonst u. postfrel. 


Sparrieshopp / Holstein 


STAUDEN, Feispflanzen, Heidekräuter, 
Farne, Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Hecenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg: 

gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


GOOS& | 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 
AM RHEIN 
Deutschlands größte Staudengärtnerei 


Unser 
Bezugsquellen - Nachweis 


Von unseren Lesern wird uns immer wieder 
geschrieben, es wäre in vielen Fällen nicht 
möglich, in den Aufsätzen unserer Mitarbeiter 
oder auch in unseren Büchern die Züchter 
der abgebildeten 


selteneren Pflanzen 


aufzufinden. Die Angabe der Bezugsquellen 
im redaktionellen Text ist nicht durchführbar. 
Wir bitten unsere Leser, sich an unsern 


Bezugsquellen - Nachweis 


zu wenden, der in der Gartenschönheit oder 
in unsern Büchern aufgeführte Pflanzen, 
Bedarfsartikel für den Garten u. a. m. gern 
nachweist. Es genügt eine Postkarte mit ge- 
nauer Angabe, in welchem Aufsatz das Ge- 
wünschte erwähnt worden ist. Wir geben den 
Anfragenden so schnell wie möglich direkten 
Bescheid und veranlassen die in Frage 
kommende Firma, ein unverbindliches Ange- 
bot zu machen. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT / Berlin-Westend 


Paul Teicher, Striegau 
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PFLANZEN HILDER \ 


der Ausfuhrung 


Albert Leidhoid 


Georg Arends 


"Wuppertal- Ronsdorf 


| Wineigärten 
| Triktäue 
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DT | 


F SCHORBUS 


POST COTTBUS-LAND 


Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 

Sehr großes Sortiment aller 

Arten Stauden, viele Neu- 

heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere = 
kostenlose Preisliste = 
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Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter 
Ware und großer 


starker 
Auswahl 


Preise auf Anfrage 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


Gärtnerische Schmuckbauten, Rosen 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog 


& > Kurtöngeiiardt | 
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\ Dresden Zeuben 


ende kostenlos 


Liste schönster Dahlien vers: 


Bartenfchönbeit 


eine Zeitfchrift mit Bildern 


für Barten- und Blumenfreund - für Liebhaber und Fachmann 
in Gemeinfchaft mit Rarl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Bstar Kühl 


BER LE rn TER EEE LET EEE EEE EEE EEE TEE EEE ZELTE TEE ERSEELTEN 
XV. Jahr Dftober 1934 Deft Io 
a ra EEE EEE EEE EEE EEE EEE ET EEE, DELETE EEE EEE EEE ET EEE. 


Inhalt 


Titelbild Fruchtende Wildrosenshönheit / Von M. Geier / Mit 
Herbstastern, Aster novi-belgii »Sunset« / Von Adel- ZBildern rn re 2 220 

heid Müller Die Sommerblumenschau am Funkturm / Von Grete 
Farbenbild Hecker RAN EIZABilderne are se 224 
Sedum kamtschaticum als Wegkante Sonnenblumen / Von Maria Fade / Mit 4 Bildern... 227 
Pflanzen im Regen / Von Karl Wagner / Mit 5 Bildern 229 


Fahrt durch süddeutsche Wald-, Park- und Garten- 
kultur / II. Schwetzingen / Von Hanns Waldemar von Farbenbild 
Walfen?/2Mit3 Bildern ea 2 218 Gefüllte große Sonnenblume 


Das Daus im Garten / Die Blume im Deim 


Schöne Kakteenneuheiten für Zimmerkultur / Von 


Landhaus und Garten / Von Gustav Gsaenger / Mit 
233 Curt Backeberg /Mit 3 Bildern ............. 238 


SsBildern und.2 Plänen“ 2... 2. een... 23 
Gartensitzplätze / Terrassenplätze in offener Land- Die Herbstzeitlose als Trockenblüher / Von Karl Wag- 

schaft / Von Herbert Noth / Mit 6 Bildern ...... . 236 ner. Mit BIldSBE HR ran ee le 240 
Jeden Monat Blumen aus dem Hausgarten / Von Wal- Blumenzwiebeln im Zimmer II / Von Dora Schubert / Mit 

ter. Bayer 7a MiaBilde 2.72 nme ee ee 237 Bd NE Re 240 

Gartenwert 

Jahresreise der Deutschen Dendrologischen Gesell- Briefwechsel mit Gartenfreunden 

schaft 1934 / Von B. Voigtländer ........ 0: 79 Nachlassen der Duftwikenblüte ............ 81 
el rad Erfolge planmäßiger Düngung II „, Chronik 

4 Bar ee er Le ern er 10 eher, Tale. 0 / 
EEE ER ET ae Heinrich Fr. Wiepking-Jürgensmann ......... 83 

Rosenbeobachtungen im neuen Rosarium in Ütersen Il = ER Er 25 

Von Hugo Tepelmann .... «rer re re. € BE EEE REN Be 
Erfahrungen Richard:Vogeln. ne sege este se sen alle 83 
Über Trocenheitsschäden bei Rosen .....- +» » 81 Neue Bücher E 
Weitere Erfahrungen mit Ameisen ... +++: 81 Der GartenimGlas......-.........00.. 83 


RM. / Preis des Einzelheftes 1.25 RM., einschl. Versandkosten 


i i is für das Vierteljahr 3.75 
Monatlich ein Heft / Bezugspreis für das Viertelj ET, Te 


Postscheckkonten: Berlin 75290 / Wien 130791 / Zürich 


Derlag der Gartenfehönheit, Berlin-Meftend, Afazienallee 14 


Be N 


Anzeigen-Lifte 


(Die römischen Ziffern bezeichnen die Seiten des Umschlages, die arabischen die des Gartenwerks.) 


Samen und Pflanzen 
Arends, Georg... .... ll 


Blumenschmidt....... 82 
Böhlje 1 DE rn III 
Boehm, Tann 82 
BrunssJohs2. Se Een 82 
Deutschmann. ....... 80 
von Ehren, Johs. ..... II 
Engelhardt, Kurt....... III 
KoersterKarlum 020, 80 
Freyberga a 82 
Goos & Koenemann ... I 
Heckmanniea ee 80 
Hesse, Herm.A....... II 
Holländer 8Co.. ...:. IV 
Kordes, W., Söhne... .. . II 
Krause,':Max. 23, IV 
Lambert 8 Söhne. ... .. 80 
Echse, CH ee 82 
Meyers. Nah ae, 82 
Ostermayer....... ..80 
Pape & Bergmann ..... 82 
Pirnaer Baumschulen ... 84 
Schließmann ........ IV 
Schultheisurn ea IV 


Frühere Beiträge zu 


HISTORISCHE DEUTSCHE 
GÄRTEN UND PARKS 


Die Gartenanlagen der Insel 
Mainau / Von Camillo Schnei- 
der; Dezember 1921 

Herbsttage in Muskau / Von 
Camillo Schneider; Oktober 
1922 

Fürst Pückler / Von Paul Landau; 
Oktober 1922 

Veitshöchheim / Von Paul Lan- 
dau; August 1923 

Alt-Nürnberger Bürgergärten / 
Von Hugo Koch; Januar 1924 

Sanssouci / Von Camillo Schnei- 
der und Paul Landau; März 
1924 

Fürstenstein / Von Camillo 
Schneider; Juni 1924 

Im Burggarten zu Rothenburg / 
Von W. Schacht; August 1926 

Gastgärten im alten Danzig / 
Von Hans Reichow ;, März 1927 


SCHULE II 
Seidel, IE] AR Arsen III 
Straub $ Banzenmacher . IV 
Sündermann, F........ IV 
Tantau, Matth........ III 
ımmiszKCoN a IV 
Waldeckersenk ne 82 
NV olterze Des RER: 84 
Gartengestalter 
Späth, m Fer 80 
Tafel Deutscher Garten- 
gestalter a „ite Fe 34 
Gartenbedarf 
Frankfurter Drahtzf. ... 82 
Jehow Otto es II 
Köhler, Pauls... ZH. 80 
Leidhold, Albert... ... II 
Ottmanne an 84 
Schöckel. aaa, Re III 
Gewächshäuser 
Zimmermann, Ed... ... II 


Gartenschmuck 

Schließmann, C....... IV 
Toctermann. ....... II 
Unterrichtsanstalten 


Pädagogium Schwarzburg. 82 


Bücher und Zeitschriften 
Verlag der Garten- 


schönheit.... 82, 84, II, IV 
Stellenmarkt... 2....... 80 
Vogelschutz 
Parus-Verlag........ 82 
Scheid, Herm. ....... 84 


Beilage: 


Diesem Heft liegt eine bebil- 
dertePreisliste der Firma Boden- 
steins Großgärtnerei, Rieder 
(Harz), bei, 


den Themen diefes Beftes 


Wörlitz, ein klassischer Park / 
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Rosenverwendung / Von Fritz 
Berckmüller, Juni 1922 

Wildrosen-Erfahrungen / Von 
Fritz von Oheimb; Juni 1922 
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Wildrosen / Von Ernest H. Wil- 
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Von W. Mütze; Juni 1925 

Wildrosenschönheit / Von Ca- 
millo Schneider, Juni 1926 

Hundert Jahre Rosenzüchtung / 
Von W. Mütze, Juni 1928 

Rosen nach strengem Winter / 
Von M. Geier; August 1928 


Erfahrungen im Rosengarten / 
Von Georg Riesch; Juni, Juli 
1929 

Die Rose im Park / Von Ernst 
Graf Silva Tarouca; Juni 1930 


ZIMMERGÄRTEN 


Der Wintergarten zu Eisgrub / 
Von M. Lauche; Dezember 
1922 

Mein Zimmergarten / Von 
B. Körting; August 1925 

Kakteen im Raum / Von O. Va- 
lentien,;, November 1927 

Der kleine Zimmergarten in der 
Mietwohnung / Von R. von 
Kuelmer; November 1928 

Ein neuer Typ des Wintergar- 
tens / Von E. Redslob,; De- 
zember 1928 

Der Garten im Haus / Von K. 
Wittmann; November 1930 
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Februar 1932 


SEDUM KAMTSCHATICU M ALS WEGKAN TE. Lebende Kanten sind immer 


ıcht, wenn sie die Härte einer festen Einfassung 


die schönsten Begrenzungen im Garten, erst re 


mildern können. Unter den verschiedenen Sedumarten ist für den Sommerflor von August 


bis Septfembe rSedum kamtschaficum wichtig durch seine dunkelgrünen oben efwas gezähnten 


Bläffer und die orangegelben Blütenstände. 


Fahrt durch fiüddeutfche Dald-, Bart und Gartentultur 


1, Schweßingen / Von HANNS WALDEMAR VON WULFFEN 


AS große Problem im Lande Baden heißt jetzt 
Schwetzingen. Das ist ein sehr schlimmes und sehr 
schwieriges Problem unwiederbringlich dort zu- 
grundegehender, unersetzlicher Kunstwerte. Ich 
kenne Schwetzingen nun schon seit Jahren. Es 

ist darüber geschrieben worden vom ehemaligen General- 
sekretär der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst, Karl 
Heicke. Franz Hallbaum hat einen ausgezeichneten Artikel 
darüber in der Gartenkunst veröffentlicht und in seinem 
großen Werk »Der Landschaftsgarten« wiederholt direkt 
und indirekt darauf Bezug genommen. Der große Krutina 
kennt es auch sehr genau, einer der wenigen Dauerwald- 
ner, der tief auch in die Geheimnisse der Parkszenerie 
eingedrungen und nun als Abschluß seines Lebens noch 
sehr rüstig wieder ganz einfach geworden ist. Denn nur 
so kann man Probleme durchdenken. 

Ich habe Schwetzingen vergangenen Herbst einen ganzen 
Tag durchwandert. Schon im Oktober, als das unsagbar 
schöne und doch stetig fortschreitende Sterben der Natur 
in ihrer koloristischen Farbschönheit in vollem Gange war, 
und ich habe es jetzt gesehen, als die Baumblüte schon im 
declin de la lune stand und dort die Eiche gerade leise an- 
grünte. Das gewaltige Gartenarchitektur-Denkmal stirbt, 
wehe, wenn jetzt nicht sachverständig aufgehalten und das 
gerettet wird, was noch zu retten ist. 

Der Weltkrieg selbst und dessen Nachwirkung waren sehr 
hart für Schwetzingen. Sparen - Sparen - Sparsamkeit - um 
die Begriffe kreist alles beim Kameralisten. 

Während der große Kunsthistoriker, der Museumsdirek- 
tor, der Landeskonservator dafür sorgen, daß Baudenk- 
mäler historischen Wertes, Kirchen, Klöster, auch jetzt die 
wertvollen Profanbauten und die übernommenen landes- 
herrlichen Schlösser wiederum dem Wertvollsten ihrer 
Kunstblüte-Periode zugeführt werden und, von den Schlak- 
ken befreit, auch ohne Hofhaltung viel leichter zu reor- 
ganisieren sind, hat man gar keinen Begriff gehabt, was 
die große Gartenarchitektur vergangener Glanzperioden ei- 
gentlich als Kunstwert bedeutet. 


Fragen Sie einen Kunsthistoriker oder gar einen sich da- 
mit beschäftigen müssenden Ministerialrat, dem diese 
wunderbaren Schöpfungen untertänig sind, so sagt er: Ja, 
aber! - - - klappt alte Pläne und Stiche auf und meint: 
Das müßte man wiederherstellen können. Man kann nie- 
mals »wiederherstellen, denn das, was seinerzeit von 
Künstlern geschaffen worden ist und womit Probleme er- 
füllt worden sind, in dem hat das gewaltige Wachsen und 
Weben der Natur und die pflegende gärtnerische Hand 
Gebilde entstehen lassen aus Natur und Kunst und Kunst 
und Natur, deren eigenartige, aus besonderen Gründen 
begünstigte Schönheiten nun als neue Kunstaktionen zu 
buchen sind. Es ist ursprünglich gar nicht so beabsichtigt 
gewesen, aber die Natur hat korrigiert, und die langen 
Jahre, die darüber hinweggerauscht sind, haben das Bild 
vollendet. 

Es kommt in unserer Garten- und Parkkultur niemals dar- 
auf an, daß etwas wiederhergestellt wird, wie es die alten 
Pläne darstellen, das können wir auch gar nicht, ohne un- 
wiederbringlich neu entstandene Schönheiten zu zerstören, 
sondern daß Schönes zu Schönem gestellt wird. 

Der Sparteufel läßt den Kameralist folgendes ausdenken. 
Früher hatten wir da einen Hofgartendirektor, der visi- 
tierte alle Jahre die Schlösser mit ihren Parks, und der Etat 
der Unterhaltung der großherzoglichen Schatullen war 
eigentlich sehr großzügig. Das ist nun tot und erledigt. 
Solch einen teueren Mann werden wir uns doch nicht wie- 
der anschaffen. Wozu haben wir denn den Oberförster, 
der bekommt den Park noch nebenbei, und so ist ja alles 
ganz einfach und im Etat genau spezialisiert. Soundso 
viel ist für die Gebäude da und wird bewilligt. Das macht 
der Staatsbaurat. Bleibt der und der Rest, den bekommt 
der Oberförster, und damit kann dann der Krautgärtner 
mit schönen Blumenrabatten etwas ausschmücken, denn 
das dahingehende Publikum will auch für sein Eintrittsgel 
etwas fürs Herz haben. 

Nun läuft der Park vorwärts in das senile Alter und 
eigentlich große Aufgaben, vorsorglich an seine Zukunit 
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zu denken. Das steht nicht im Etat! Das sind Hirngespin- 
ste, sagt der Kameralist. Davon will er auch nichts wissen) 
Ja, wenn nun aber der Sturm kommt, der Schuft, und macht 
Luft«und gar ganz anders als man will und dabei auch Un- 
wiederbringliches, größere Werte der Zukunft erschlägt? 
Dann sitzen wir vor einer neuen Situation, sagt der Kame- 
ralist und beruft eine Kommission und macht halt einen 
neuen Etat, der höchstoben bewilligt oder abgelehnt wird, 
und dann tropft die Tinte weiter in Eingaben und ihre Ge- 
nehmigung oder Bekorbung. 
Also, der erste Oberförster hat schließlich sich gesagt: Da 
bekomme ich etwas aufgehuckt, dem ich ja gar nicht ge- 
wachsen bin und auch nicht gewachsen sein kann. Ich habe 
schon die große Mühe, mich neu dauerwaldnerisch für einen 
Oberförster einzustellen. Aber das ist klar: Es erstickt ja 
alles, und da hat er dann an einer Stelle angefangen, et- 
was durchzuzeichnen - immer noch vorsichtig zu hauen. 
Aber da schäumt die Masse auf, die Zeitung schreibt über 
Vandalismus und Parkzerstörung. Die Literaten, die dar- 
über leitartikeln, verstanden von der Sache selbst gar 
nichts, aber ihrer sittlichen Entrüstung Ausdruck zu geben, 
das machte sie ja liebes Kind. Höchst betreten war darüber 
der Kameralist, denn er will keinen Trödel haben. Ein Be- 
amter, der das Publikum aufregt, ist taktlos - so las man 
Wenigstens früher die Frage - das Scheusal verschwinde 
in der Wolfsschlucht! 
Noch heute, es sind wohl sieben Jahre her, kann man an 
der Stelle sehen, wie gut das Aushauen der Entwicklung 
getan hat. Natürlich müßte schon lange wieder die Axt hin- 
ein. Der jetzige Forstmeister ist sich also klar, daß er von 
ieser ganzen großen Gartenarchitektur nichts versteht, 
Vestigia terrent. 
Nas soll er auch tun? Kann er etwas dafür, daß der Ka- 
Meralist so ist, daß er nicht begreift, daß ein großer und 
abgeklärter Park- und Gartengestalter da vonnöten ist, 
und daß die Kosten, die dem Land Baden dadurch erwach- 
sen, wirklich eine hochverzinste Kapitalsanlage der Zu- 
unft bedeuten. 
rum ist Schwetzingen so schwierig? Seine Schönheit 
steht und fällt mit den alten ehrwürdigen Alleen. Man 
“An nicht immer sacht da und dort einen Baum am Pfahl 
$edunden nachpflanzen, um sie so langsam unbemerkt zu 


erneuern. Man muß da viel, vielmehr wissen und können. 
Man muß von den Franzosen, den Holländern, den Eng- 
ländern lernen, wie alte Alleen behandelt werden müssen. 
Zunächst machte ich mir wieder die selbstverständliche 
Mühe, in die Schloßräume zu gehen und dann auch vom 
Turm das Gesamtbild zu beobachten und aus den verschie- 
denen Fenstern das Blicksegment. Denn es bleibt ja die alte 
Wahrheit bestehen, daß ein Park, ein gartenarchitektoni- 
scher Aufbau immer erst »für ein Schloß« entsteht und ur- 
sprünglich für die Aussicht der Blickbilder für jedes Fenster 
angelegt ist. 

Esistdort sehr interessant, zu beobachten,wenn man ebenin 
die erste Etage kommt, also sich erhöht ohne, wie es in der 
Bibel steht, erniedrigt zu werden, man erst mal begreift, 
wie außerordentlich tief die Blickrichtung eingerahmt ist. 
Ich machte meinen Freund Krutina darauf aufmerksam, und 
wir gingen dann durch die hinterwärtigen, jetzt so ver- 
wachsenen Parkteile, die sogenannten englischen Anlagen 
und den jetzigen landschaftlich gegliederten Teich, herum 
zum Perspektivende. Von dort ist kein tiefer Blick, und das 
ist ganz natürlich. Denn die damalige gartenarchitektoni- 
sche Kunst hat seitwärts der Bassins mit dem Wasserstrahl 
nochmals ein kurzes Stück Allee vorgeschoben. Damit er- 
reicht man, daß man vom Schloß aus in das Okular sieht; 
aber rückwärts, verkehrt in das Okular. 

Nun zu den Alleen selbst. Die einzelnen Bäume müssen 
individualistisch behandelt werden: Der Baum hat noch 
einen Wuchs, eine schöne Krone, eine korrigierbare Krone, 

dem steht noch eine Zukunft bevor. Der Baum ist ein Neu- 

trum, eine Amphibie, ein Wallach; schön ist er nicht, einen 

Araberhengst können wir nicht aus ihm machen, aber er 

tut noch seine Pflicht, indem er in diesem großen Allee- 

gebilde mitwirkt. Aber auf die Dauer müssen wir ihn ein- 

registrieren in die lose werdenden Backzähne unserer 

alten Tante Eulalia. Der Baum aber ist ein Untier, denn er 

stößt uns in eine Krone eines unserer Könige, er stört. 

Wir werden ihn sehr scharf, vielleicht sogar einseitig 

schneiden, dann kann er noch als Statist mitspielen. 

Da sind zwei, drei, auch vier Bäume, die stehen gut ineinander 

und geben ein gutes Gesamtbild auch im weiteren Vorwärts- 

wachstum - und da müssen wir vereinzeln, auch mitunregelmäßi- 

gen Abständen. Das schadet nichts, das kann man nicht sehen. 
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ARTARTRÜHR ber es — 


a 


Die Imposanz der Wirkung der Alleen liegt nicht darin, 
daß vier Reihen oder teilweise sogar sechs genau wie in 
Reih und Glied stehen, sondern, daß aus jedem Baum das 
Beste gemacht wird, was man aus ihm machen kann. 

Die Hauptaufgabe also des für dieses hohe Kunstwerk zum 
Betreuen berufenen Gartenherrn von Format besteht darin, 
in m Fühlung mit einer Dauerwaldkoryphäe die Ver- 
zettelung der im Etat aufgegebenen Summen zu unterbin- 
den. Es ist ganz widersinnig, mit allen möglichen Blumen 
und Beeten und dergleichen auszuschmücken, das ist cura 
posterior. Es ist ganz sinnlos, an dem Gebäude herumzu- 
bauen. Jetzt wird die Orangerie, die sowieso leersteht, in- 
stand gesetzt, damit sie dann weiter leersteht. Es kommt 
alles darauf an, alle Mittel zusammenzufassen, um an der 
Quintessenz von Schwetzingen, den einst prachtvoll gewesenen 
Alleen, das noch zu retten, was zuretten ist. Denn in Schwet- 
zingen kann man wohl sagen: Fällt der Mantel, rollt der 
Prophet. Jahr für Jahr muß das jetzt geschehen, und da 
darf nicht an den Kosten herumgemäkelt werden. 

Jeder Baum muß - ich gehe deshalb so in die Einzelheiten 
ein - ganz individuell für sich behandelt werden als König, 
als Hofmarschall, als Kammerherr, als Furier oder sonstiges 
Hofgesinde, jeder hat bestimmte Funktionen. Je lockerer 
man die Allee in der Imposanz ihrer einzelnen Bäume ge- 


stalten wird, desto ehrwürdiger, desto gewaltiger wird sie 
wirken. Es ist wohl denkbar, daß die hinterste Reihe sich 
ganz mit herandrängendem Dauerwald auflöst oder nur 
als Einzel-Überhälter- ragende Säule der Vergangenheit - 
einwächst, aber die Baum-Individualitätan sich muß bleiben. 
Wir dürfen niemals daran denken, daß wir eine Baum- 
kulisse wieder schaffen wollen, die Zeit dazu - Wirkung 
von Schönbrunn - ist unwiederbringlich vertan. 
Jetzt dürfen wir das sogenannte Baumhaupt niemals wieder 
einseitig auf Fläche schneiden; aber in jeden Baum gehören 
schwindelfreie Buben hinein, die sich mit dem Gurt um den 
Bauch festschnallen und nun mit dem kleinstieligen kurzen 
Beil, mit der Schere, mit der kleinen Fuchsschwanzsäge 
darin arbeiten, wobei ihnen immer wieder von unten von 
der Beaufsichtigung das einzelne gezeigt wird. »Oft und 
mäßig« muß auch hier das Motto lauten. Ganz vorsichtig 
anfangen und von Jahr zu Jahr weitergehen. 
Der große Park als solcher, vor allem die sogenannten 
englischen Anlagenteile, müssen vollkommen dauerwald- 
nerisch behandelt werden; er erstickt ja. Zehn Jahre lang 
muß in jedem Jahre daran geschlagen und dazu vorher 
hervorragend ausgezeichnet werden. Wir haben ja herr- 
liche Imposanz in dem Park stehen, wunderbare Baum- 
exemplare,dienocheiner großen Zukunftzugeführtwerden 
können. Es fehlen uns vollkommen Großmutter, Mutter, 
Tochter und Kind. Das heißt: Es ist ja alles da - man muß 
ihnen nur zu Leben und Licht verhelfen. Wir haben ganze 
Teile, wo wir die viel zu eng gewordenen einfachen Alleen 
herausziehen müssen, weil da im Dauerwald schon viel 
Schöneres steht. Esgeht nicht an, das ganz überlebte Wege- 
Architektur-System noch durch überlebte Alleen zu halten, 
sondernder Dauerwald macht vielschönere Gesamtfiguren. 
Liegt erst einmal das große Grundprinzip fest, daß hier in 
diesem großen wunderbaren Kunstwerk Schwetzingen von 
überragenden Könnern gearbeitet werden muß - im letzten 
Moment mit großer Ellbogenfreiheit und den nötigen da- 
für bestimmten Mitteln - so gliedert sich alles andere von 
selbst an. 
Alles, was an wertvoller Kunst im Park steht, wird in in- 
time Umrahmung kommen, eingepaßt werden. Immer 
wird sich der Dauerwald da und dort wieder zu einem 
gartenarchitektonischen Stück entwickeln, das dem Werte 
des Kunstwerkes entsprechend seine Folie bildet. 
Es handelt sich jetzt um das Leben und Sterben dieser großen monu- 
mentalen Gartenarchitektur, der ich Gleichwertiges kaum ent- 
gegenzusetzen weiß. Es ist ganz unwürdig, das unter dem 
Gesichtspunkt zu behandeln: Man willkeinen Trödel haben. 
Umgekehrt: Die Meinungen sollen tüchtig aufeinander- 
platzen. Dann aber soll der Mann kommen, der da auch mit 
der großen Machtvollkommenheit der Führer, der veranwort- 
liche Leiter, in Schwetzingen ist und der so beschaffen ist, 
daß er sein Werk, sein Meisterwerk, auch durch erfolg- 
reiche Arbeit krönen kann und muß. 

(Weitere Artikel folgen) 


Fruchtende Wildrofenfchönbheit / Von M. GEIER 


OCH denkt das so vielseitige Heer harter Wild- 
und Strauchrosen nicht daran, mit seiner reichen 
Blütenfülle seinem Ende sich zu nähern, wenn be- 
reits im Juli - dieses Jahr sogar schon im Juni - der 
Ausbau der Früchte beendet ist und diese sich bunt 
zu verfärben beginnen. Damit fesseln die Wildrosen durch 
neue Farben und Formenwirkungen erneut unsere Auf- 
merksamkeit und bieten durch deren Form, Stellung, Hal- 
tung und Färbung einen ebenso wertvollen wie wirksamen 
Beitrag zur Gartenbelebung. 
Wie es im Blühen, das in der Regel bei den frühestblühen- 
den so gegen MitteMai einzusetzen pflegt,kein Ende nimmt 
bis in den Hochsommer hinein, ja vereinzelt bis zum Frost, 
so nimmt ab Juli auch das Fruchten kein Ende. Die zur 
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Reifezeit überwiegend lachend-leuchtenden Farben grei- 
fen bei den frühesten Arten und deren Formen bereits ins 
frühsommerliche Gartenblühen belebend ein. Mit des Som- 
mers Fülle fortschreitend, gleiten sie hinüber zum Herbst 
mitseinem Farbenreichtum und begleiten uns weiter durch 
frostige Wintertage mit klatschenden Regenschauern, glit- 
zerndem Rauhreif bis ins kommende Jahr hinein als will 
kommene Labung nahrungsuchender Vogelwelt. Sofern 
sie nicht bereits früher für den Haushalt gesammelt wer” 
den, für den sie gesucht und geschätzt sind, besonders in 
einigen großfrüchtigen Formen von R.rugosa und pomifera- 
Reicher Fruchtsegen ist ein Vorrecht jener Rosen, die ei 
fache, natürliche Wildrosenschönheit noch nicht abgestreit 
haben. Er fehlt zwar manchen edlen Gartenrosen dur@t” 


Rosa micrugosa aus nicht ganz, aber er ist dort doch nicht in 
dem Maße zu finden wie bei jenen anmuts- 
vollen Naturkindern. Daher kommt es auch, daß man bei 
den Gartenrosen die Fruchtentwicklung, sofern sie sich 
überhaupt zeigt, gern als nutzlosen Zehrer unterdrückt zu- 
gunsten fortgesetzten Wachstums. Die Wildrosen stehen 
mit an der Spitze jener Sträucher, die uns besonders im 
Herbst bis inden Winter hinein mit schöngeformtemFrucht- 
behang erfreuen, so daß sie wirkungsvollimGartenbild her- 
vortreten und immer gern gesehene Erscheinungen sind. 
Als Arteigenschaft haben die reifenden Früchte wechsel- 
volle Ausmaße, beginnend von kleinfrüchtigen, die nicht 
ganz die Größe von Erbsen erreichen, wie die Früchte von 
Rosa Beggeriana, pisocarpa, multiflora oder californica, 
durchlaufen sie manche Größen bis zu dicken Formen der 
R. rugosa, die ja deswegen Kartoffel- oder Tomatenrose 
heißt. Ähnlich in die Augen springend ist der Wechsel in 
derForm und Gestalt der Früchte. Wir begegnen vollrund- 
ichen, flachrunden und hochgewölbten, birnenförmigen bis 
anggestreckten Formen, die sich insbesondere bei unserer 
-pendulina und vielen neueren chinesischen Arten, wie 
Rosa Moyesii, Fargesii, Davidii,multibracteata undanderen 
nden. Birnenförmig sind die Früchte von R. omeiensis, 
esonders von deren Form var. polyphylla. Etwas läng- 
|ürunde Formen zeigen unsere Heckenrose, R.canina, und 
die zahlreichen ihr nahestehenden Arten und Formen, die 
n der Apfelrose, R. pomifera, eine Art Krönung erhalten. 
Zur Zeit der Vollreife sind die Früchte der meisten Arten 
urch glänzend lackrote Töne von ziemlicher Leuchtkraft 
Ausgezeichnet. Andere wieder prunken in GelbundOrange, 
\nd R. omeiensis hat sogar Formen mit gelbem Stiel und 
Niem Leib von ausgeprägt zweifarbiger Wirkung. _ 
gen finden wir bei der früh reifenden Rosa spinosissima 
Rn unkles Reifekleid an ihren Früchten. Man pflegt die 
R: ® schwarz zu nennen. Es ist noch kaum der Hochsom- 
erda, wenn diese Früchte sich zu ihrer rundlichen, prallen 


Form ausgewachsen haben und langsam in Rosa ferruginea 
dasdunkleReifekleidübergehen. Freistehend 
pflegensiereichlichFrüchteanzusetzen,unterderenSchwere 
sich die zierlichen, dicht beborsteten Triebe weit nach 
außen neigen. Nachtreibenden Wurzelschossen machen sie 
damit die erwünschte Bahn zu Licht und Luft frei, die ihre 
Sippe über alles liebt! 

Die frühe Reifezeit teilt mit ihr Rosa pendulina, die vielfach 
noch unter dem Namen R. alpina geht, mit ihrer Sippe, 
aber in Form, Farbe, Haltung wie in den Ansprüchen weicht 
sie ganz erheblich von jener ab. In lichten Gebirgswäldern 
heimisch, gehörtsie zu den wenigen Rosen, die einen leicht- 
beschatteten Standort und etwas frisches Erdreich vorzie- 
hen. Ihre langen, zur Reifezeit leuchtendrot gefärbten 
Früchte hängen vereinzelt herab, daher der Name pendu- 
lina. Der beste Fruchter der Sippe ist die dalmatinische R. 
Malyi mit dunkelroten Früchten. Noch um wenige Tage 
pflegt diesen heimischen Rosen ein Fremdling voraus zu 
sein: R. omeiensis, bekannter unter der unrichtigen Bezeich- 
nung R. sericea. Sie stammt wie so viele schöne Rosen 
aus China, liebt freien, sonnigen Standort und ist eine recht 
markante Erscheinung auch durch ihre nur vierblättrigen 
frühen Blumen. Etliche Wochen glänzen sie und ihre For- 
men in ihrem farbenschönen Fruchtschmuc, der an den 
mächtigen, lichten Sträuchern gut zur Geltung kommt. 
Auf diese frühen Fruchter folgt im Hochsommer die reiche 
Sippe der Zimtrosen. Sie hat in aller Welt, wo Rosen vor- 
kommen, ihre Vertreter. R. cinnamomea findet sich auch bei 
uns besonders in den Bergen in etwas frischerem Boden 
als unsere gemeine Heckenrose, Rosa canina, und die ihr 
nahestehenden es lieben. Sie neigt darin mehr zur Alpen- 
rose, die ja auch zu ihrer Gruppe gehört. Die Früchte von 
R. cinnamomea sind klein, rund, orangefarben bis hochrot. 
Man kennt von ihr viele Formen. 

Von amerikanischen Arten der Zimtrosen ist am reichsten 
der Fruchtbehang bei R. pisocarpa, der Erbsenrose. Freudig 
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leuchten sie in einem schönen Orangerot auf. Ähnliches 
gilt von der dunkelrotfarbenen R. nutkana und einigen an- 
deren Amerikanern, durchweg kleinfrüchtigen Arten. Im 
Anschluß daran muß des Gartenzüchtlings R. Mariae-Graeb- 
neriae gedacht werden. Sie ist ein Dauerblüher und pflegt 
voll mit den kleinen, kugeligen, roten Früchten besetzt zu 


Rosa omeiensis polyphylla 


sein. Von chinesischen 
Arten, welche die Neu- 
zeit uns brachte, ist in 
Aufbau und Haltung, Be- 
laubung wie Blüte und 
Frucht gleich zierlich R. 
Willmottiae, mit kleinen, 
roten, frühreifen Früch- 
ten, die sich lange bis zum 
Herbst halten. 
Bedeutend wirkungsvol- 
ler ist jedoch das Frucht- 
gehänge bei einigen an- 
deren Arten, die im Spät- 
sommer zu reifen begin- 
nen. Die bekannteste da- 
von ist R. Moyesii mit fla- 
schenförmigen Früchten 
in nickender Haltung, die 
inorangeroterFarbefreu- 
dig aufleuchten. Ihr in je- 
der Hinsicht ähnlich ist R. 
Fargesii, sofern sie nicht 
gar nur eine Form der 
ersteren ist. Mit ähnli- 
chem Fruchtbehang er- 
freut uns R. setipoda, die, 
soweit sie überhaupt be- 
kannt ist, in den Gärten noch vielfach als R. macrophylla 
crasse-aculeata geht. In ähnlicher Form und Haltung sind 
noch zu nennen R. Davidii und Sweginzowii. Eines der 
schönsten reifenden Fruchtgehänge trägt R. multibracteata bis 
spät in den Winter zur Schau. 

Zur reichen Gruppe der Zimtrosen gehört auch Rosa rugosa, 
eine ständig blühende, sicher harte Art, die, was Umfang 
der Scheinfrucht und deren Fleischgehalt angeht, an der 
Spitze steht. Ihre Früchte sind groß, flachkugelig. Mit ihren 
einfachen Formen pflegt sie ständig den ganzen Sommer 
über zu blühen bis zum Herbst und Frost. Dementspre- 
chend pflegen wir auch alle Entwicklungsstadien der Früchte 
an ihr zu finden in Gemeinschaft mit Knospen und Blumen. 
Von den vielen Formen und Züchtungen dieser Art sei als 
reichster Fruchter var. calocarpa erwähnt. 

Als ergiebigster Spender der begehrten Hagebutten zum 
Haushalt erfreute vor dem allgemeinen Bekanntwerden 
von R. rugosa R.pomifera (R. villosa) sich hoher Beachtung. 
Auf der leicht blaugrünen Belaubung sind die großen 
bauchigen, zur Reifezeit roten Früchte, die sie reichlich 
spendet, sehr schön. Mit der letzten Art sind wir in der 
reichen Sektion der Caninae angelangt, in welcher unsere 
bekannte Heckenrose, R.canina, der typische Vertreter ist. 
An Artenreichtum läßt die Gruppe nichts vermissen, un 
diese sind auch durchweg recht anspruchslose, wüchsige 
Erscheinungen, reiche Blüher und Fruchter. x 
Sie sind allerdings späte Reifer, deren Früchte oft bis weit 
in den Spätherbst, selbst bis in den Winter hinein jeden 
Laubfall überdauern und freudig im Rauhreif leuchten. 
An farbiger Schönheit der Belaubung übertrifft davon R. 
ferruginea (rubrifolia) die anderen Arten mit ihrer hecht- 
blauen Belaubung, in welcher sie wohl einzig dasteht. Die 
kleinen roten Früchte beginnen schon frühzeitig im Spät- 
sommer zu reifen. Zum näheren Verwandtenkreis gehört 
auch die Weinrose, R.rubiginosa, mit dem duftenden Lau 
und kleinen roten Früchten, die spät reifen. Im Anschlu 
daran sei noch R. glutinosa mit klebrigem, dunklem Laub un 
großen, leuchtendroten Früchten erwähnt, die sich lang® 
halten. Gerieben duftet auch ihr Laub angenehm. 4 

In mancher Hinsicht ist Rosa Roxburghii (R. microphylla) ein® 
recht interessante Erscheinung, die Bet 
aus dem Rahmen des Alltäglichen heraust2 


Rosa tomentella 
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durch feine Belaubung, Wuchs und Hal- 
tung derstämmigenTriebe,derenRinde 
imAlterabblättert,und dierunde,stark- 
borstigeFrucht, die darin den echten Ka- 
stanien nicht unähnlich ist. Es fehlt ihr 
aber die farbige Leuchtkraft. Nebenbei 
sei noch erwähnt, daß diese Rose viel- 
fachalsempfindlich verschrieen ist: ganz 
zu Unrecht, denn mir sind viele jüngere 
und ältere Sträucher davon bekannt, die 
auch in dem mörderischen Winter 
1928/29 nicht im geringsten litten. 
Auch unsere einfachen Rankrosenarten 
undderen einfachblühendeFormenpfle- 
genmeisteinenreichlichenFruchtansatz 
zu spenden. Klein, rot, im Spätsommer 
reifend, sind die Früchte von R. multi- 
flora und ihren Formen; nicht viel grö- 
ßer jene von R. arvensis, die im Spät- 
sommer reifen. Ähnliches gilt auch von 
R.Wichuraiana, die sich als Kriechrose 
für die Begrünung von Bodenflächen 
eignet, und von R. setigera, der an- 
spruchslosen und im allgemeinen völlig 
harten Prärierose. 

Zum Schluß sei noch auf R.tomentella hin- 
gewiesen, weil ihre scharlachroten 
bis orangefarbenen Früchte lange 
am Strauch bleiben. 


Oben: Rosa Fargesii 
Mitte: Rosa nutkana 
Unten: Rosa Davidii 
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Die Sommerblumenfchau am Funfturm / Eindrüde einer Bartenfreundin 


Von GRETE HÖCKER 


LS ich vom Haupteingang her, links der Pergola, in 
den Sommerblumengarten einbog, schlug mir eine 
Welle von Duft und Farbe entgegen, rauschte auf, 
schwebte auf mich zu in bewegender und bewegter 

Schönheit. Fast bei jedem Schritt änderte sich das 
Bild. Man sah nicht weite Flächen, sondern das Gelände 
war weithin in runde Blumenhügel aufgelöst, die mit ihren 
kleinen Wasserbeckenspringstrahlen förmlich um mich 
herumtanzten, alsich 
auf den Tretsteinen 
voneinerGruppe zur 
andernwanderte.Die 
lockere, gar nicht 
streng symmetrische 
Anordnung zeigtebei 
jeder Wendung neue 
Farbengegensätze. 
Die Kühnheit dieser 
Mischung, wobei im- 
mer eine Farbe vor- 
herrschend war, er- 
innerte mich an die 
bunten Wiesen des 
bayrischen Hochlan- 
desim MonatMai, wo 
der liebe Gott mit 
verschwenderischer 
Hand auch alle Far- 
bendesRegenbogens 
ausstreut und sie zu 
schönstem Zusam- 
menklingen bringt. 
Auch hier im Som- 
merblumengarten 
standen oft ganz ge- 
gensätzliche Farben 


dicht beisammen, und durch die hügelige Anordnung der 
reichen Beete bot sich die schier überwältigende Fülle dem 
Auge nicht als Ausschnitt, sondern immer wieder als ein 
neues Ganzes. Eben noch hatte ich mich an lila Skabiosen, 
die mit zitronengelbem Löwenmaul, rotlila Statice und 
bischofslilaAstern zusammenstanden, gefreut, dalocktemich 
rechts eine andere Gruppierung; hier hatte man Gruppen 
vonrotem,lilaundorangefarbenem Löwenmaulmitbronze- 
nen Tagetespolstern 
durchsetzt und den 
Rand in unregelmä- 
Biger Anordnung mit 
lavendelblauemAge- 
ratumabgeschlossen. 
Da links waren ganz 
bunte Verbenenfel- 
der mit kirschroten 
Astern vereint, den 
Randbildeten Zwerg’ 
tagetesin bräunlicher 
Farbe. Immer wieder 
sahman Löwenmäul- 
chen in neuen, schö- 
nen Tönungen, dicht 
gedrängt, als Gegen“ 
part, Stiefmütterchen 
und blaue Lobelien. 
Und danndie Astern- 
beete,welcheineFar- 
benpracht! InRotun 
Blau, Violett, Kirsch- 
und Feuerrot, Rosa 
und Zartlila. Dabei 
dieneuen Calen ula- 
Sorten, stark orang®“ 
farben! 


Hier standen Gruppen von Zwergastern beisammen, wie 
kleine Kinder in bunten Sonntagskleidchen. 
Am Rande der großen Pergola, die in einem Halbbogen 
denNordrand des Mittelteils der Schau umschloß, zwischen 
Weiden, Sonnenrosen und rotblühendem Tabak, leuchtete 
es gelb, orange und rot von Zinnien und Studentenblumen. 
Imponierende Rabatten von Salvien wollten mit ihrem un- 
erhörten Rot alles schlagen, was es an Blütenfarben in der 
Nähe gab. Die Verwendung der Kochia mit ihrem frisch- 
hellen Grün, zu langen Hintergründen, Gruppen und Ab- 
schlüssen gefaßt, war ein glücklicher Gedanke. Im Weiter- 
schreiten beruhigte sich das Auge am Anblick der harmo- 
nisch fließenden Bän- 
dervon Heliotrop mit 
ihrer Einfassung von 
gelber Zwergtage- 
tes. DieBlumenhügel 
waren hier vielfach 
mit kleinen plasti- 
shen Kunstwerken 
geschmückt, die sich 
glücklich in das far- 
benbunte Zusam- 
Menspiel einfügten. 
In unsern norddeut- 
shen Gärten wird 
er künstlerischen 
Plastik viel zu selten 
aum gegeben. Man 
den edagegenandie 
Fülle der Gruppen 
undFigurenindenbe- 
fühmten Barockgär- 
ten Süddeutschlands. 
a8 abwechslungs- 
eiche Farbentheater 
erBlumenschau wie- 
derholt sich auf der 
Westlichen Seite der 
ergola-dochimmer 


wieder in neuen Farbenstellungen, neuen Anordnungen, 
wobei oft hohe Gruppen von Sonnenrosen kühn mitten 
unter das kleine Blumenvolk gesetzt waren: Sonnenblumen, 
bräunlichrot, in einer noch selten gesehenen Tönung. Eine 
sehr schöne Zusammenstellung ergaben hier dunkelrotes 
bis schwarzrotes Löwenmaulmit Zinnien in scharlachroter, 
violetter und brauner Farbe und goldfarbene Tagetes. Zwi- 
schen den bunten Feder- und Schmuckastern tauchten abund 
zu Inseln von einfachen Astern auf, große rosa, blaue und 
weiße Blüten mit gelber Mitte; sie wirkten wiegroße Mar- 
geriten. Die Freilandnelken kamen trotz reicher Blüte und 
schöner Tönung gegen dieses reiche Farbenspiel nicht auf. 
Was Gustav Allinger, 
derkünstlerischeGe- 
stalter dieser Som- 
merblumenschau, be- 
absichtigt hat, das ist 
ihm, glaub’ ich, voll- 
kommen gelungen: 
demPublikumeinlok- 
kendes Musterbei- 
spiel vorzuführen, 
das ihm Lust macht 
zum Nacheifern, das 
ihm Herz und Sinne 
öffnet und es unver- 
geßlich durch man- 
ches Jahr an die rei- 
che Fülle allder Som- 
mermöglichkeitenim 
deutschen Garten- 
land erinnern wird. 
Ein großer Anteil an 
dem Erfolg kommt 
auch den zahlreichen 
kleinen Mustergär- 
ten der verschiede- 
nen Landschaftsgärt- 
nerzu,derensehens- 
werte und lehrreiche 


Schöpfungen den südlichen Teil der großen Schau einnah- 
men, und natürlich den Lieferanten des ganz herrlichen 
Pflanzenmaterials. 

Der Blumenfreund und Liebhabergärtner hatte eine Fülle 
von Anregung gefunden. Mir ging es wie einem Kind, das 
dies alles jetzt »auch haben« möchte. Ich überlegte, wie ich 
in meinem kleinen Stadtgärtchen, das schon so gestopft 
voll ist, daß es beinahe überläuft, doch noc Platz schaffen 
könnte für mehr Einjahrsblumen, auch zum Beispiel für 
diereizenden, niedrigen, einfachen Dahlien, die besonders 
anziehend wirkten in gemischter Zusammenpflanzung. Ja, 
wo nehme ich aber den Raum her? Land gibt es nicht mehr 
in meiner Nachbar- 
schaft. Könnte man 
nicht »aufstocken«? 
Wie war das doch 
gleich mit den hän- 
genden Gärten der 
Semiramis? Stauden 
und Einjahrsblumen 
müßte man doch viel 
mehr als bisher zu- 
sammenbringen. 
Wenn zum Beispiel 
Rittersporn, frühe 
Astern oder tränen- 
de Herzen abgeblüht 
sind, da sollte es eine 
Möglichkeit geben, 
ohne allzu langes 
Wartenmüssen mit 
Gruppen von Ein- 
jahrsblumen einzu- 
springen. Die Gar- 
tengestalter und gro- 
ßen Staudenzüchter 
müßten dem Garten- 
freunde raten und 
helfen. 

Es sollte sich ein gu- 


tes Vertrauensverhältnis einstellen zwischen dem Garten- 
freund und dem Fachmann: auch Sprechstunden müßte es 
da geben. Manch ein Gartenbesitzer läßt wohl nur aus Rat- 
losigkeit seinen Garten in einem trostlosen Zustand ver- 
harren, er möchte nicht gleich große Arbeiten vornehmen 
lassen und sich zu umfangreichen Bestellungen entschlie- 
ßen, er fürchtet wohl auch die allzu großen Kosten. Und 
der Fachmann könnte ihn belehren, wie in vielen Fällen auch 
mit kleinen Mitteln zu helfen wäre. Wird das Verständ- 
nis, und damit das Interesse, beim Publikum mehr geweckt 
und gefördert, dann kommt das selbstverständlich auch den 
Gärtnern und Züchtern zugute. - Zu diesem Zwecke 
sind lebendige (ge- 
wachsene) Blumen- 
schauen wie die am 
Funkturm außeror- 
dentlich fördernd. 
Was das Auge sehen, 
was die Hand fassen 
kann, das gehörtdem 
Menschenschonhalb, 
Kataloge kommen da 
erstin zweiter Reihe, 
und der gegebene 
Vermittler ist der 
Gärtner. Die schön- 
sten, auch die neue- 
sten Züchtungen von 
Einjahrsblumen soll- 

ten bei jedem Gärt- 

ner,injedemBlumen- 

geschäft zu kaufen 

sein, und an vielen 

Punkten der Städte 

müßten kleine Mu- 

stergärten und Mu- 

sterbeete angelegt 

werden, wie in den 

einzelnen Lehrgär- 

ten am Funkturm. 


Helianthus annuus californicus 


Sonnenblumen / Von MARIA FADE 


N den Jahren 1931 und 1932 habe ich den Helianthus- 
annuus-Versuch der »Arbeitsgemeinschaft für deutsche 
Gartenkultur« durchgeführt. Den Sorten von Benary, 
Dippe und Pfitzer habe ich noch einige Sorten von Sutton 
(England), Boger (Kalifornien) und Mauser (Schweiz) 
hinzugefügt. Es ist schade, daß einige dieser Sorten wenig 
oder noch gar nicht bekannt sind. Im Band 1932 sind auf 
Seite 6 und 13 des Gartenwerkes von Camillo Schneider 
schon die Versuche von 1931 besprochen worden. Im Jahre 
1952 war die Witterung im August, der Hauptblütezeit 
der meisten Sorten, außerordentlich günstig. Vorher und 
nachher hatten wir viel Regen, der eine einwandfreie Be- 
urteilung störte. Denn die meisten Helianthus-Arten sind 
in den östlichen Prärien der Vereinigten Staaten behei- 
matet. Dort blühen sie erst im Herbst nach der Sommer- 
trockenheit. Der Boden dort ist feuchter, salziger Wiesen- 
boden. Andere Arten stammen aus den Tälern der pazi- 
fischen Küste Mittelamerikas und wachsen dort als Unter- 
holz von Baumgruppen. Andere wieder stammen aus Peru. 
Füralle Arten ist also unser Klima im allgemeinen zu feucht 
und kühl. Als Folge der großen Feuchtigkeit waren die 
Pflanzen 1932 im Durchschnitt alle höher und der Stengel- 
umfang größer als 1931, trotzdem das Land gleichmäßig 
vorbereitet war. Als Zierpflanze zieht man Helianthus seit 
dem 16. Jahrhundert in Europa. In Südosteuropa werden 
Sie auch zu Handelszwecken in großen Mengen angebaut. 
Dort entspricht das Klima mehr ihrer Heimat. 
folgende Sorten von H. annuus habe ich im Versuch be- 
Obachtet: »Primrose« (Dippe); »Pallidus plenissimus« (Di.); 
»Bismarckianus« (Benary); »Californicus fl. pl.« (Be.);>Chry- 
Santhemiflorus fl. pl.« (Be.); »Flore Pleno« (Be.); »Globosus 
Fistulosus A. pl.< (Be.); »Giganteus« (Be.); »Uniflorus« (Be.); 
’Intermedius Sanguineus« (Be.); »Macrophyllus Giganteus* 
(ltzer); »Purpureus« (Pfi.); »Purpureus Abendsonne® (Pfi.); 
»Uniflorus Giganteus« (Pfi.); »Primrose Perfection« (Sut- 
'on); »Earliest of All« (Sut.); »Giant Yellow« (Sut.); »Bronze 
Ing« (Sut.); »Red« (Sut.); »Silver-leaved« (Sut.); »Giant 
Ban (Boger); »Maroon Prince« (Bo.); »Vinous Red« 
0%); »Excelsior Mixed« (Bo.); »Extra Dwarf Chrysanthe- 
Num« (white seeded) (Bo.); »Lenticularis« (Mauser); >Hy- 


tidus Excelsior« (Mauser). 


Helianthus annuus pallidus plenissimus 


Camillo Schneider wies schon darauf hin, daß man aus der 
unter Helianthus annuus geführten Gruppe eine zweite 
Gruppe absondern kann. Diese Gruppe kann man wohl als 
Kreuzung von annuus und cucumerifolius ansehen. Alle 
großblumigen Annuus-Arten haben hellgrün-graugrüne 
Stengel. Die Cucumerifolius-Stammform hat einen bläu- 
lichroten, gelbpunktierten Stengel. Alle unter die zweite 
Annuus-Gruppe fallenden Sorten haben mehr oder weni- 
ger rötliche Stengel, keine einen hellen Stengel wie die 
anderen Annuus-Sorten. Die Größe der Blüte liegt zwischen 
annuus und cucumerifolius. Hierher gehören: »Interme- 
diusSanguineuss; »Purpureus Abendsonnet#; »BronzeKings; 
»Maroon Prince; »Vinous Red<; Purpureust; »Suttons Red« 
und die Mischungen »Hybridus Excelsior? und »Excelsior 
Mixede«. 

Leider sind einige Sorten, die ich 1931 gut beurteilen konnte, 
1932 ganz anders ausgefallen. Zum Beispiel war Bismarcki- 
anus 1932 in der Höhe und in der Größe ihrer Blüten sehr 
verschieden, nur 50°/,samenecht, und Uniflorus zeigte von 
Anfang an kränkliche, gelbfleckige Blätter, und die Blüten 
waren verkrüppelt. An Boden und Pflege kann dies nicht 
gelegen haben. Die in nächster Nähe stehenden Sorten 
waren gesund. Sehr interessant war, daß der Farbton fast 
aller Sorten eine Schattierung heller war als 1931. 

Der Sortenechtheit kann man etwas nachhelfen, allerdings 
ist es mir nicht bei allen Sorten geglückt, und dies bezieht 
sich in der Hauptsache auf die neue Gruppe. Im Jahre 1931 

habe ich willkürlich die Samen, die von einer Sorte oft sehr 
verschieden aussahen, ausgesät, und einige Sorten waren 

nachher noch nicht zu 50°/, samenecht. In diesem Jahr habe 

ich mit Sorgfalt bei dem rötlichen Samen die dunkelsten 

und bei den dunkelbraun-schwarzsamigen auch die dunkel- 

sten ausgewählt. So waren 1932 fast alle Sorten zu 100°/, 

samenecht. Es wäre vielleicht gut, hierüber weitere Beob- 

achtungen zu hören. 

Zur ersten Annuus-Gruppe rechne ich: »Primrose<; »Primrose 

Perfections; »Pallidus Plenissimus*; »Uniflorus Giganteuss; 

»Giganteus«;»Uniflorus“; »Bismarckianus«< ;»Giant Yellow*; 

»Giant Russian<; »Macrophyllus Giganteus«; »Earliest of 

All<; »Chrysanthemiflorus fl. pl.«; »Californicus fl. pl.<; 

»Flore Pleno«; »Nanus fl. pl.x. Hiervon sind Primrose und 
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Primrose Perfection sehr ähnlich. Prim- 
rosebildet erst nach Abblühen der Haupt- 
blüte Seitenblüten, während Primrose 
Perfection von Anfang an verzweigt ist und sehr viele Sei- 
tenblüten hervorbringt, die etwas geneigt sind. Primrose 
Perfection eignet sich gut zu Schnittzwecken, da die Blüten 
bis zu 14 Tagen haltbar sind. Der Farbton von Primrose 
liegt zwischen ga 1 und ia 1,5, von Primrose Perfection 
zwischen ga 1 und ga 1,5. Die gefüllte hellgelbe Pallidus 
Plenissimus ist noch nicht gut genug durchgezüchtet, um 
über sie zu berichten. 

Giganteus und Uniflorus Giganteus sind wohl identisch. 
Beide Sorten wachsen eintriebig. Bei beiden war der Hö- 
henunterschied zwischen 1931 und 1932 besonders groß. 
1931 - 2,10 m, 1932 - 4,20 m, ein Zeichen, daß die Wit- 
terung einen großen Einfluß haben kann. Ähnlich warihnen 
1931 Uniflorus. Giant Yellow ist die am frühesten blühende 
(erste Blüte 1. Juli) von den eintriebigen Annuus-Sorten. 
Die Mittelblüten sind hell. Bismarckianus ist ihr sehr ähn- 
lich, blüht nur vier Wochen später. Auch eintriebig mit 
hellem Samenboden sind die russischen Riesen, nur haben 
sie eine flattrige, gedrehte Randblüte. Die einzelnen Sa- 
men sind die bei weitem am größten aller Sorten. Als 
Schmucpflanze kommt die Sorte weniger in Betracht. 
Ungefüllt, aber verzweigt blühend sind Macrophyllus Gi- 
ganteus und Earliest of All. Die Randblüten von Earliest of 
All sind besonders groß im Vergleich zur Mitte. Die Sorte 
hängt etwas. Macrophyllus Giganteus hat gewölbten Sa- 
menboden. Beide Sorten eignen sich sehr gut zum Schnitt. 
Auch in großen Rabatten sind sie von guter Wirkung und 
blühen sehr lange. 

Bei den Gefülltblühenden sind sich Chrysanthemiflorus A. 
pl. und Californicus fl. pl. ähnlich. Die erste Blüte von Ca- 
lifornicus war leuchtender. Die Gesamtwirkung der Sei- 
tenblüten war bei Chrysanthemiflorus besser. Diese er- 
reichte eine Höhe von 2,60 m, Californicus von 1,80 m. 
Bei Annuus fl. pl. ist die Einzelblüte kleiner, auch die Pflanze 
niedriger, 1,30 m. Die Blüte ist außerordentlich reich. Die 
Sorte ist eine vorzügliche Rabattenpflanze für August und 
trägt sich gut ohne Pfahl. Sehr ähnlich, nur etwas niedriger, 
1 m, sind Nanus fl. pl. und Extra Dwarf Chrysanthemum. 
Beide waren 1932 nur zu 50°/, gefüllt. Die anderen Pflan- 
zen waren halb gefüllt. Globosus Fistulosus blüht volle vier 
Wochen später, istsehr standfest, sehr reichblühend, gute 


Helianthus annuus 
>Primrose Perfection« 


Schnitt- und Rabattenpflanze, wohl eine der Helianthus annuus 
schönsten Sorten. Ihr Blatt ist länglicher als Russische Riesen 
das der anderen Sorten. 

Als Einzeltypen muß man Lenticularis und Silver-leaved 
ansehen. Lenticularis muß noch weiter beobachtet werden. 
1931 war sie eine gute, spätblühende Sorte, zum Schnitt 
sehr geeignet. 1932 war sie sehr windbrüchig und auch die 
Blüten sehr viel weniger schön als im vorigen Jahr. Silver- 
leaved ist die einzige Sorte mit filzigen, silbrigen Blättern. 
Sie blüht spät, wird sehr hoch, die Blüten sind nur mittel- 
groß, leuchtendgelb mit tiefschwarzer Mitte. 

In der zweiten Gruppe waren Intermedius Sanguineus und 
Abendsonne so ähnlich, daß man weiter beobachten muß, 
ob die Sorten nicht identisch sind. Sie waren 1932 beide 
samenecht, von wunderschöner, tiefdunkelroter Farbe mit 
fast schwarzer Mitte (Pollen gelb), Abendsonne etwas dunk- 
ler. Gleich sind auch wahrscheinlich Purpureus und Suttons 
Red, letztere keimte besser und war zu 75°/, samenedht. 
Purpureus fl. pl. war 1931 ungefüllt, und 1932 keimten die 
Samen trotz zweimaliger Aussaat nicht. Bronze Kingisttief- 
schokoladebraun, Rand pn 7,5, Mitte pn 7, Maroon Prince 
ist rotbraun, im Herbst mit helleren Spitzen, Rand pi 6,5, 
Mitte pn 7. Vinous Red ist weinrot mit helleren Spitzen, 
Rand pi 8, ic 3, Mitte pn 7,5, und Hybridus Excelsior und 
Excelsior Mixed (Perfection), die beide eine Mischung von 
allen Schattierungen von Braun und Gelb bringen, sind vor- 
zügliche Schnittblumen. Obwohl aus der Excelsiorgruppe 
noch keine besonderen Sorten herausgezüchtetsind, möchte 
ich gerade diese Helianthus mit ihren vielen Spielarten in 
meinem Garten niemals missen. 

Für große Rabatten wird das einfarbige Gelb gefüllt oder 
ungefüllt mit dunkler Mitte immer eindrucksvoller sein. 
Der Palmengarten in Frankfurt (Main) hat schon mehrmals 
eine breite Einjahrsblumenrabatte gepflanzt, auf der sich 
im Abstand von 10 bis 15 m Gruppen von hohen Sonnen- 
blumen befanden, deren Wirkung sehr groß war. ' 
Die Anschaffungskosten für alle Helianthussorten sind 
gering. Sehr pflegebedürftig sind sie auch nicht. Wir 
haben hier sehr schweren Lehmboden. Wie sie im Sand- 
boden gedeihen, darüber kann vielleicht ein anderer Be- 
obachter berichten. Das schwere Land muß tief umge“ 
graben oder rigolt werden. Für den Versuch war Stallmist 
zur Düngung vorgeschrieben. Sie gedeihen aber auch in 
nährstoffreichem Boden sehr schön ohne Extradüngung- 
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Onopordon bracteatum 
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Caladium esculentum 


Pflanzen im Kegen / Von KARL WAGNER 


Sregnet! Merkwürdig fremd ist einem in diesem 
trockenen Jahr das Bild des sich verfinsternden 
Himmels geworden, an dem sich Konturen auf- 
lösen und Grau in Grau übergehen. Mit dem Ver- 
schwinden der Sonne legt sich oft schon eine Kälte- 
welle über die Pflanzen, der Wind spielt einen Augenblick 
mit Ästen und Blättern, gefolgt von einer ebenso unver- 
mittelten Stille. Dann schließt sich die Wolkenwand, und 
auf einmal zeichnen sich die ersten dunklen Flecke auf dem 
Boden ab. - Es gießt in Strömen. 
Mit einem monotonen Klingen fällt der Regen zur Erde, 
deren Aufnahmekraft nach der wochenlangen Dürre un- 
erschöpflich zu sein scheint. Nirgends stautsich das Wasser, 
sondern verschwindet gleich im aufgeweichten Grund. Von 
fern her knarrt ein Wagen über das holprige Pflaster, hört 
Man das Tuten der Autos; aber alles Laute klingt jetzt so 
viel gedämpfter. Alles übertönt im Grunde, trotz der ver- 
schiedenen Klangfarbe, das Aufschlagen der Tropfen auf 
as trockne Laub. 
iePflanzen triefen vom Naß, das sie, jede aufihre Weise, 
Wieder los werden wollen. Bei den Bäumen ist die Art der 
Rinde typisch für die Wasserableitung. In gleichmäßigen 
einen Wellen rieselt es an der fast glatten Rinde der 
uche, Fagus silvatica, herunter. Glänzend spiegelt sich 
er trotz des grau verhangenen Himmels das Licht auf 
em braunschwarzen Holz. Bei der Hainbuche, Carpinus 
etulus, treten die hellbraunen Streifen nun doppelt hervor 
„ter der wie mit Lack überzogenen Rinde, je zerfurchter 
‚e jedoch ist, um so weniger fällt der Wasserlauf auf, wie 
nr der Wintereiche, Quercus sessilis. An der rauhen 
ante von Ulmus laevis, der Flatterulme, ist auch kaum 
we vom Regen zu spüren, aber oben, wo die Äste glatter 
erden, glänzen sie dunkel. Diese Stunden im regen- 


feuchten Garten sind etwas Wundervolles, was nur dem 
eigenartigen Duft gleichzusetzen ist, der an Frühlings- 
abenden aus der frisch gegrabenen Erde kommt. Man spürt 
etwas von der Unmittelbarkeit von Pflanzen und Boden. 
Ununterbrochen strömt der Regen und stellt die Pflanzen 
wieder vor Bedingungen, die sie lange nicht gehabt haben. 
An waagerechten, dünnen Trieben vom Hartriegel, Cornus 
mas, sammelt sich das Wasser an der Unterseite in ein- 
zelnen dicken Tropfen, und zwar immer da, wo eine Ver- 
dickung ist, an den Ansatzstellen der Triebchen. Wächst 
der Tropfen, füllt er das ganze Dreieck zwischen dem Holz 
aus. Erstaunlich ist es, wie lange sich so ein Tropfen hält. 
Wohl rüttelt der Wind an dem Ast, aber es gelingt ihm 
durchaus nicht beim ersten Anhieb, die sich nach unten hin 
abrundende kleine Wasserkugel, in der sich die Umgebung 
in kaum lesbarer Zeichnung abspiegelt, abzuschütteln. Im 
Gegenteil, jede Regung des Zweiges fängt der Tropfen 
durch eine zitternde Bewegung auf, und man muß auch in 
strömendem Regen schon etwas Geduld haben, will man 
beobachten, wie der Tropfen der Schwere unterliegt, die 
über die Adhäsion siegt. Aber im gleichen Augenblick 
schiebt sich dann meist eine neue, kleine, zuerst schmale 
Wasserschicht an seine Stelle, steht genau so zitternd im 
Wind, wächst und folgt schließlich den andern Tropfen in 
die Tiefe. Auf der Oberseite der Blätter von Lonicera 
coerulea, der gelblichweiß blühenden Hecenkirsche, sam- 
melt sich das Wasser in einzelnen kleinen Tropfen, an der 
UnterseitesindsiesogarbeisenkrechterStellungderSpreite 
festzustellen, begünstigt durch den haarigen Bezug. 

Diese Erscheinung mag auf den ersten Augenblick hin un- 
verständlich sein, weil doch die meisten Blätter ihre wich- 
tigen Spaltöffnungen auf der Unterseite haben, die dem- 
entsprechend gegen Feuctigkeit geschützt werden muß. 
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Kapuzinerkresse im Regen Imallgemeinen stimmt das auch wohl, 


soweit der Regen in Betracht kommt, 
der von oben die Blätter trifft. In wenigen Fällen wird es 
ihm gelingen, von der Ober- zur Unterseite zu dringen, 
meist verhindert die Bauart des Blattes eine derartige Be- 
netzung. Man stößt hier auf vieles, was schon bei der Be- 
obachtung der Blätter zum Schutz gegen die übermäßige 
Transpiration zu erkennen ist, auf Einrollung des Randes, 
Wachsschicht, Haarüberzug, Stellung der Blattspreite. Über 
den eingerollten Rand, wie ihn das schmale Blatt von An- 
dromeda polifolia, der Rosmarinheide, hat, wird der Re- 
gen kaum an die bereifte Unterseite gelangen. Er tropft 
hier ab, und diese äußerst geschickte Anordnung wieder- 
holen wir in der Praxis immer wieder da, wo es gilt, Was- 
ser vom Weiterdringen abzuhalten. Profile, wie sie in den 
»Wassernasen« auftreten, etwa am einfachen Fensterrah- 
men, sind also in der Natur längst erprobt. Dazu kommt 
die fast senkrechte Stellung der Blätter, so daß man von 
der Seite fast nur auf schmale, weiße Unterseiten sieht. 
Taucht man so ein Blatt in Wasser, erscheint wohl die 
Oberseite dunkelgrün unter der Wasserschicht, aber die 
mit Wachs überzogene Unterseite bleibt vollkommen 
trocken. Erst bei weiterem Eintauchen setzt sich Wasser 
auch hier ab, allerdings meist nur in Tropfen. Am erstaun- 
lichsten sieht man die Wirkung der Wachsschicht bei der 
Kapuzinerkresse, Tropaeolum. Stets ist hier die Blattfläche 
geneigt, so daß das Wasser gleich wieder abfließt, aber 
auch da, wo sich der Regen in einer Vertiefung halten 
kann, rollt der silberne Tropfen beim leisesten Windhauch 
hin und her, ohne auch nur im geringsten die Fläche zu 
benetzen. Dann kommt einmal der Augenblick, wo der 
Wind genügt, das an langem, leicht nachgebendem Stiel 
sitzende Blatt so zu kippen, daß der sich immer wieder 
abrundende Tropfen herunterrollt. Das Blatt ist frei, bis 
der Regen sich von neuem fängt. 
Auch die Haarschichten so vieler wolliger Blätter bedeuten 
neben dem Schutz gegen übermäßige Transpiration das 
Abhalten der Regentropfen von den Spaltöffnungen. Man 
beachte etwa einmal das silberweiß-zottig behaarte Ha- 
bichtskraut, Hieracium villosum, nach einem Regen oder, 
was für das Gebirge besonders in Betracht kommt, nach 
einem Taufall, der ja auch die Unterseite stark in Mitleiden- 
schaft zieht. Dicht an dicht hängen dann 


kleine Wasserperlen an den langen Dipsacus laciniatus 


Haaren, aber weiter gelangen sie 
nicht. Hier liegt auch die Erklärung 
für das häufige Auftreten so vieler 
zweifarbiger Blätter in der Wiesen- 
und Ufervegetation, also da, wo 
häufig Nebel auftreten, die die Pflan- 
zen verhältnismäßiglange einhüllen, 
Hier wachsen sowohl Ufergehölze 
wie Erlen und Weiden, neben den 
Himbeeren des Unterholzes, wäh- 
rend auf der Wiese die unterseits 
weißfilzige Kratzdistel, Cirsium 
heterophyllum, oder die Wiesen- 
königin, Filipendula ulmaria, zu fin- 
den sind. 

Im allgemeinen hat jede Pflanze das 
Bestreben, das Regenwasser so bald 
wie möglich abzuleiten, und zwar 
unterscheidet man deutlich zwei ver- 
schiedene Wege. Entweder wird das 
Wasser nach außen über die schräg 
nachunten zeigendenBlätter geführt, 
die häufig in einer Träufelspitze aus- 
laufen, oder es gelangt durch schräg 
nach oben stehende Blattspreiten 
zum Stamm hin. In beiden Fällen kann 
man einen Rückschluß auf die Art der 
Wurzeln machen. Beim Caladium 
und allen ähnlich ableitenden Pflanzen gehen die Wurzeln 
mehr oder minder waagerecht zum Kronenrand hin, wo 
dasWasserhinfällt.DiedeckblättrigeEselsdistel,Onopordon 
bracteatum, ist ein gutes Beispiel dafür, wie der Regen 
zentripetal geleitet wird, am Stamm herunterläuft und 
damit zu den senkrecht nach unten gehenden Wurzeln 
gelangt. Das Bild läßt gut erkennen, wie der Verlauf des 
Wassers mit durch den belappten Stamm geregelt wird. 
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Außerst wichtige Fragen der Praxis schneiden hier hinein, 
nämlich das Zurücknehmen von Krone und Wurzelwerk 
beim Verpflanzen, weil beide in einem bestimmten Ver- 
hältnis stehen. Der Vergleich zwischen Apfel und Birne 
drängt sich einem hier auch auf. 
Zwischen den einfachen Verhältnissen der zentripetalen 
und zentrifugalen Ableitung stehen dann die verwicel- 
teren, bei denen die Blätter wohl nach innen gerichtet sind, 
aber mit dem Ende ihrer Spreite überhängen. Das kann 
man besonders gut an der Königskerze, Verbascum, sehen. 
Die oberen Blätter pflegen das Wasser nach der Mitte hin 
abzuleiten, aber je mehr es nach unten geht, desto stärker 
hängt das Blatt nach außen. Der Regen tropft jedoch aufdas 
zweite Drittel des darunterstehenden Blattes und nimmt 
damit eine andere Richtung, zum Stamm hin, so daß prak- 
tisch alles Wasser doch zum Wurzelhals gelangt. Dazwi- 
schen gibt es noch eine ganze Reihe weiterer interessanter 
Formen der Wasserableitung, man beobachte nur einmal, 
wie beim Herkuleskraut, Heracleum, der Regen nicht in 
die den Stengel etwas umfassende Blattscheide gerät, 
sondern von dem kleinen Wall, gebildet von den Enden 
der Blattscheiden, abtropft. Die stengelumfassenden Blätter 
vom Hasenohr, Bupleurum longifolium, sind so geknickt, 
daß sie eine Rinne bilden, in der sich das Wasser in Tropfen- 
form sammelt. Rüttelt dann der Wind an den Pflanzen, 
rollen die Wasserperlen herunter, aber durchaus nicht so 
leicht, wie man es vielleicht erwarten könnte. Bei allen 
Wasserpflanzen fallen diese erkennbarenZusammenhänge 
natürlich weg, für sie ist es gleich, wo der Regen auffällt. 
Eine sehr aufschlußreiche Beobachtung kann man an einem 
unsererInkräuter machen,derVogelmiere, Stellariamedia. 
Die etwas niederliegenden Triebe haben feine Haarleisten, 
deren Tätigkeit man am besten im Regen beobachten kann. 
Sie leiten nämlich das Wasser ab, allerdings nur den Über- 
schuß des Regens. Zunächst saugen sich die Haare voll, 
und so erklärt es sich wohl mit, daß dieses sehr gemeine 
Unkraut auch auf trocknem Boden gedeiht, weil es Regen 
und Tau aufs günstigste ausnützt. 
Die auffälligste Art der Wasserspeicherung zeigen aber 
außer Bromeliaceen wie Aechmea, Billbergia oder Nidula- 
tium, die es lieben, wenn das Gießwasser in den Blattachseln 
stehen bleibt, zwei mächtige Pflanzen, Dipsacus laciniatus, 
die schlitzblättrige Karde, und Silphium perfoliatum, die 
Bechersilphie. Bis 2 m wird die Karde hoch, deren Blüten- 
stand an den unserer Edeldisteln erinnert. Gegenständig 
übereinander gestellt, schließen sich hier dieungefährs0ocm 
angen, spitz auslaufenden, tief eingezahnten Blätter am 
Ansatzpunkt beim Stiel von beiden Seiten zu einer um- 
fassenden schmalen Tüte zusammen. Das Wasser, das auf 
die Blätter fällt, wird durch die Mittelrippe zwangsläufig 
in diesen Trichter geleitet, in dem sich selbstverständlich 
allerhand Schmutzteile,abfallende Blütenblätter neben klei- 
nen Tieren sammeln. Bei der wilden Karde, D. silvestris, 
mit den glattrandigen Blättern, kann man diese Trichter- 
dung auch erkennen, gewöhnlich aber nur anden unteren 
Blättern, während die oberen erst den Ansatz dazu zeigen. 
Bekannter, allerdings nur für den großen Garten, ist schon 
die Bechersilphie, die auf fast 3 m hohen, starken Stielen 
Im August etwa 8 cm breite, gelbe Sternblüten trägt. Dar- 
inter steht, in gar keinem Verhältnis zu den Blüten, die 
lasse der herzförmigen, am Rand eingezackten Blätter, 
lie sich ebenfalls bis in die oberen Etagen zu einem Trich- 
er zusammenschließen. An diesen Blättern kann man sehr 
aulig die gleiche Stellung beobachten, wie sie manchmal 
® unteren Lindenzweige einnehmen, bogig nach unten 
seneigt. Das Wasser, das von oben auf die Blätter gelangt, 
Yirdalso etwa zur Hälfte in die Trichter geleitet, zur Hälfte 
er durch die sich abwärts neigende Spreite nach unten. 
ne das aus dem gefüllten Trichter wieder herausläuft, 
En tdann an dem vierkantigen Stiel - nur in den oberen 
nn gen rundet er sich etwas - in den nächsten darunter- 
zenden Trichter. - Die Zweckmäßigkeit dieser Was- 


Seerosen im Regen 


serspeicher ist auf einfache Weise nach- 
gewiesen. Man schnitt einen Stengel der 
Bechersilphie unterhalb eines Trichters ab und versiegelte 
die Stelle. Wurde nun das Wasser herausgelassen, welk- 
ten alle Triebe innerhalb kurzer Zeit, sie erholten sich 
aber nach dem Auffüllen sehr bald wieder. Daß der Ver- 
lust nur durch die Pflanze erfolgte, bewies ein Abdichten 
des Wassers mit einer Ölschicht; als alles Wasser im Trich- 
ter verbraucht war, welkte auch der Trieb. 

Eine wichtige Frage ist, wie sich denn nun Seerosen gegen 
den Regen schützen, denn die Unterseite der Blätter liegt 
entweder dauernd auf dem Wasser oder ist ständig in Ge- 
fahr, naß zu werden. Hier sind zunächst einmal alle Spalt- 
öffnungen auf die miteiner Wachsschicht versehene Ober- 
seite gelegt, und wie sich das Blatt hier hilft, kann man 
am besten an einem überfluteten sehen. Da liegen die re- 
gelmäßigen, runden, nur am Stielansatz mit einem Seg- 
ment ausgeschnittenen, hellgrünen Blätter der weißen See- 
rose, Nymphaea alba, auf der stillen Fläche des Beckens. 
Etwas Wasser zeigt sich zwar immer am Stielansatz auf 
der Oberseite, sonst ist das Blatt trocken. Eine kleine Wel- 
lenbewegung wirft Wasser auf das Blatt. Im Augenblick 
ist die Oberseite überflutet, aber sofort fließt das Wasser 
von den höheren Stellen der durchaus nicht ganz ebenen 
Fläche wieder ab, und schon nach wenigen Minuten ist ein 

kleines Delta zu sehen, mit dem die Sonne dann leicht fer- 
tig wird. Noch einfacher haben es natürlich Seerosen, deren 

Blätter etwas aus dem Wasser herausgehoben oder schräg 

gehalten werden. Jeder die Blattfläche treffende Regen 

wird hier sofort durch die schiefe Ebene oder den nachge- 

benden Stiel abgeleitet, und eine Beobachtung an einem 

heißen Sommertag ergab sogar, daß schon nach 45 Minu- 

ten das überspülte Blatt der weißen Seerose die Sonnen- 

strahlen genau so trocken wie vorher auffing, obwohl doch 

sicher die immer gekühlte Unterseite eine große Hemmung 

für die Durchwärmung des Blattes bedeutet. 
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GERULETEGROSSESONNENBELUME. Unter.den Formen von Helianfhus annuas, 
die wir in diesem Heff besprechen, isf die abgebildete, große gefüllfe Sorte, A. californicus 
fl. pl., eine der schmuckvollsten. Zusammen mit den heller gelben Sorten ergeben sich wirk= 
same Gegensätze, die durch Hlinzufügung einfacher Formen noch erhöhf werden. 


Bild Maria Fade 


Das Baus im Barten / Die Btume im Deim 


Landhaus und Garten / Von GUSTAV GSAENGER 


ER Mensch, der sich 
ein Landhaus baut, 
baut eigentlich nicht um 
des»Hauses« willen, son= 
dernumdes »Landes« wil- 
len; er will auf dem Lan- 
dehausen, das ist das Pri- 
nmäre, Die wenigsten sind 
sih aber, wenn der Haus= 
hau in greifbare Nähe ge- 
rückt ist, darüber klar, im 
Gegenteil: Das ganze Au- 
senmerk wird nur noch 
auf den Hausbau gerich- 
tet, man nimmt sich allen- 
fallseinen Architekten für 
den Bauentwurf. Die An- 
Iigedes umgebenden Bau- 
platzes wird dann, 
Fertigstellung des Baues 
und Abfuhr der überflüs- 
sigen Kieshaufen und des 
Bauschmutzes, vom Bau- 
herrn selbst in die Hand 
genommen:hierkann man 
dann sein »Gemüt« und 
künstlerisches Gefühl sich 
austoben lassen; was da- 
bei entsteht, wird man 
kiht an unzähligen Bei- 
wielen nachweisen kön- 
nen, Haus und Garten 
iind eine Einheit und müssen in den Haupt- 
inrissen schon bei der Vorprojektierung des 
Hauses festgelegt werden. Man darf kein 
Landhaus entwerfen, ohne Rücksicht auf den 
Siter anzulegenden oder vielleicht schon vor= 
fandenen Garten, man darf aber im allgemei- 
!en auch keinen Garten anlegen, ohne sich 
hıtüber klar zu sein, wohin später das Haus 
ästehen kommt und wie es in die Garten- 
tsstaltung eingegliedert werden kann. Steht 
Is Haus bereits, so muß der Garten unbe- 
lingt aus dem Hausgrundriß entwickelt wer- 
den, Die Aufgaben des Garten- und des Bau- 
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Landhaus in 
München. 
FHaus- und Gartengestallung von 
Archifekf Gustav Gsaenger. 
Ansichf des Hauses vom Wiesen- 
und Baumgarten (Südwestseife) 


Obermenzing bei 


BAUMGARTEN 


Gesamflageplan und 
Dlan des Erdgeschosses. 


Architekt muß daher etwas von Gartenpla- 
nungverstehen und jederGartenkünstler muß 
ein Gefühl für die gärtnerische und architek- 
tonische Eingliederung des Hauses in die Um- 
gebung besitzen. Wie sich das Haus in die um- 
gebende Bauweise, sofern diese einwandfrei 
ist, einpassen muß, so muß sich auch der Gar- 
ten dem Charakter der umgebenden Land- 
schaft unterordnen. Für eine harmonische Ge- 
staltung von Garten und Haus möchte ich hier 
folgende Richtlinien aufstellen : 

1. Gib deinem Haus eine einfache, langge- 
streckte Form, so daß alle Haupträume nach 
der Sonnen- und Gartenseite liegen können. 
2. Stelle dein Haus so in den Garten, daß die 
Wohn- und eventuell Schlafräume die ganze 
Gartenfläche vor sich haben, Stelle dein Haus 
nie in die Mitte des Bauplatzes! 

3. Lege die Oberkante des Wohngeschoßfuß- 
bodens in hochwasserfreien Gegenden mög- 
lichst niedrig über die Gartenfläche. Dadurch 
entsteht von selbst eine innigere Verbindung 
mit dem Garten, die weniger kostet als große 


Der Gartenhor mif Blick zum Hauseingang 


Freitreppen und Terrassen. Vermeideaus die- 
sem Grund, wenn irgend möglich, auch die 
Anlage eines vollen Obergeschosses (außer 
bei sehr großen Wohnbedürfnissen). Dein 
Haus wird dann schneller und schöner vom 
Garten umwachsen werden. 

4. Suche einen Hauptraum des Hauses in di- 
rekte Verbind ung mit dem Garten zu bringen, 
durch eine Glastüre oder Zwischenschaltung 
eines Wintergartens, der auch wirklich als sol- 
cher benützt werden kann. 
5.LegeWaschküche,Geräteraum ‚Garage,Holz- 
lege oder ähnliches nicht immer ins Kellerge- 
schoß, sondern in einen Anbau mit direkter 
Verbindung zum Haus, so daß ein windge- 
schützter Gartenwinkel und Sonnenfang für 
die kalte Jahreszeit entsteht. 


Mitte links: 


Hausveranda zur Sfraße mif Blumenkästen 


HF+H 
4 HH 
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Eingang zum Gartenhof von der Straße 


zum Hauseingang 


6. Verzichte auf kostspielige und am Land: 
haus deplacierte Fassadengestaltung mit Ge 
simsen, Lisenen und anderen *Stilformen“ 
und verwende das daraus erübrigte Geld lie- 
ber für die Anlage deines Gartens oder für 
eine reizvolle Berankung der Hauswände:. 
Gib dem Äußeren deines Hauses, wenn € 
ein Putzbau ist, nur ganz lichte Farbtöne, am 
besten reines RKalkweiß; das Grün der Be- 
pflanzung und die Buntheit der Blüten und 
Blumen kommen viel schöner zur Geltung. 
7. Baue deinen Garten ebenso einfach und 
ruhig wie dein Haus. Der Garten soll keine 
Häufung von Blumenbeeten aller möglichen 
Formen sein. Jekleiner der Gartenplatz, desto 
weniger Formen und Einzelgruppen! Rund- 
beete, Steingebirge als Steingarten, wahllos 


Eingliederung der Hausecke, beim Eingang vor de 
Straße, mif der Blumenrabaftfe an der Garfenmauer 


hineinges.ellfe Gartenhäuschen, Lauben und 
Fiuren sind ein Greuel. 

8, Lege möglichst wenig und nicht zu breite 
Wege an, sie sind teuer in Herstellung und 
Unterhaltung und zerreißen die Gartenfläche. 
Sinnlos geschwungeneWege wirken lächerlich. 
9, Die Wiesen- und Baumflächen sollen be= 
deutend vorherrschen gegen über den Blumen-= 
beeten. Ein Garten ohne Rasenfläche ist kein 
Garten! An irgendeiner günstigen Stelle 
sollen Wiese und Baum- und Strauchgruppen 
bis ans Haus gehen. 

10. Sorge für genügend Windschutz im Gar- 
ten, besonders für die Blumenbeete, entweder 
durch Baumpflanzung, Mauern oder entspre- 
chende Stellung des Hauses und eventueller 
Nebengebäude. 

11. Vergiß bei der Haus- und Gartenplanung 
nicht den Wäschetrockenplatz, den Rüchen- 
sarten, den Arbeits= und Abfallplatz, diese 
sind beim Landhaus ebenso wichtig wie die 
Nebenräume im Hause selbst. 

12. Lege Gewicht auf die Gestaltung der Ein= 
friedigung, also übe bei der Zaungestaltung 
sroße Zurückhaltung in bezug auf Form und 


D, , 
er Sommerplatz der Zimmerpflanzen an der Haus= 
wand neben dem Hauseingang 


Material, Die schönste Form der Umzäunung 
st die einfache Gartenmauer, der Staketen- 
oder Hanikelzaun, die grüne Hecke, wenn sie 
‚beschnitten bleibt. Bepflanzung der Ein= 
ER ist in allen Fällen nötig, wenn eine 
ER Garten- und Straßenwirkung erzielt 
Is & Se Eine ruhige, horizontale Zaun= 
Beskefd tundbedingung. Die so beliebten, 
Ye gehobelten Lattenzäune auf Be- 
Bvorh > zwischen Betonsäulen gelten als 
und ei m« und sind ausgesprochen häßlich 
nlandschaftlich! 

w im wesentlichen die Punkte, die bei 
a ae Gartenplanung zu beachten sind. 
® ‚gen wirdammeisten gesündigt,undih re 
erachtlassung geht immer auf Kosten der 


T, ? 
„anlichkeit des Hauses und der Garten 
Schönheit, 
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menb < 
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Das »Haus im Garten an der Havel« im Juliheft 
wurde, wie wir hier noch hervorheben möchten, 
von den Architekten W, Kuhnerf und K. J. Pfeifer 
gestaltet. 
* 
Das Beispiel der »Neuzeitlichen Grundrißgestal- 
tung« im Augustheft stammt von den Architekten 


Frilz Jaenecke und Eson Eiermann. 


Gartenfippläße / Terraffenpläse in offener Landfgaft - Von HERBERT NOTH 


NVERRKENNBAR hat die Sehnsucht 

nach dem »befreiten Wohnen« im Laufe 
der letzten Jahrhunderte unsere Wohnkultur 
erneuert und bereichert. Das Haus hat eben- 
so wie der Garten, unserer inneren und äu=s 
ßeren Wandlung entsprechend, eine wesen- 
hafte Veränderung erfahren. Heimeligkeit 
und Idyllik mögen früher der Inbegriff höch- 
sten Haus= und Gartenglücks gewesen sein 
— — uns beglückt heu- 
te die freie Luft und 
das helle Licht durch= 
sonnter Wohn= und 
Gartenräume. Der 
Alltag zwingt heute 
die meisten zu einer 
organisierten Unrast, 
zu deren Ausgleich 
wir die Ausweitung 
Naturerle= 
bens bedürfen. Über- 
all ist eine Verände- 
rung dieses Erlebens 
ablesbar. Statt der 
Freude am Intimen 
und Versteckten des 
Gartens, an seiner 


unseres 


strengen und unor-= 
ganischenGliederung 
suchen wir überall 
nach den Gesetzen 
natürlichen Wachs- 
tums mit dem untrüg 
lichen Maßstab eines 


natürlichen 
Empfindens. In der 
Romantik trieb es 
poetische Schwärmer, 


e b enso 


sich in »Lustgrotten« 
und »Kürbishütten« 


zu verstecken, um die Natur zu erleben, unsere 
Sehnsucht geht nach dem »Wohngarten« als 
räumliche Erweiterung unserer Behausung. 
Nirgends wollen wir tote Blickwinkel. So we-= 
nig wir unsere Zimmer mit Garnituren ver- 
bauen und unsere gemeinschaftlichen Sitz- 
plätze im Hause in versteckten Nischen an= 
ordnen, so wenig verbergen wir unsere Gar- 
tensitzplätze in grünen Kämmerchen, um uns 


Bilder Noth 


schwärmerisch der Melancholie zu ergeben. 
Heute haben wir die Möglichkeiten, unser 
Haus wörtlich dem Garten zu »öffnen« und 
die unendlichen, ewig wechselnden Schön= 
heiten des »Draußen« aus der Geborgenheit 
des Hauses mitzuerleben. Und der Garten- 
architekt ist in der Lage, einen Garten zum 
»Bewegungsraum« werden zulassen, der,ohne 
planlos zu sein, allseitiges Betrachten und Er- 
leben ermöglicht. Ein 
solcherReichtum viel- 
fältiger Verknüpfun= 
gen kann nicht aus 
einem »Versteck« er- 
lebt werden. Also 
wollen wir unsere 
Sitzplätze — wohl 
auch von Hecen 
windgeschützt und 
von Bäumen beschat= 
tet — nicht gegen den 
Gartenraum abdek- 
ken, um ein lausci- 
ges Plätzchen zu be- 
sitzen, sondern wir 
wollen auch dieses 
in eine lebendige 
räumliche und blick= 
mäßige Beziehung 
zur Garteneinheit 
bringen. Wesentlich 
schwieriger wird das 
Problem der Anlage 
vonSitzplätzen,wenn 
der Garten in offener 
Landschaft liegt, am 
schwierigsten im offe- 
nen Terrassengarten. 
Die übergeordnete 
landschaftliche Ein- 
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heit setzt dann Maßstab, Richtung und Ziel 
des Werkes von Menschenhand. Mit äußer- 
stem Takt und Zurückhaltung müssen die den 
Eigenraum eines Gartens bildenden Gestal= 
tungsmittel, wie Mauern, Treppen, Pergolen 
und raumbegrenzenden Bepflanzungen maß- 
stäblich eingeordnet werden; die Plastik der 
endgültigen Anlage muß vor Beeinn als ge- 
schlossenes Ganzes empfunden sein, nach= 
tägliche Korrekturen sind nicht möglich, 
Vorliegende Beispiele (die ersten drei Arbei- 
ten des Verfassers) aus dem Tessin sind in= 
sofern besonders bedeutsam, als das Grund-= 
notiv der Gestaltung die einheitliche organi- 
scheStruktur vonalter Kulturlandschaft, Mau= 
ern und Sitzplätzen ist. Die Stützmauern der 
Weinberge und Terrassen, Tische und Bänke, 
der Plattenbelag der Höfe und die Häuser 
selbstmitihren steinernen Außentreppen und 
Balkonen, alles erscheint mit größter Selbst- 
verständlichkeit aus dem Boden gewachsen 
zu sein, Sinnbild echter Bodenverbunden- 
heit, Ebenso selbstverständlich erscheint der 
Wunsch und die Notwendigkeit äußerster for- 
maler Vereinfachung. Der besondere Reiz die- 
ser Terrassensitzplätze liegt letzthin nicht im 
Entwurf des Architekten, sondern in der be= 
wundernswerten Aufrichtigkeit der hand- 
werklihen Gesinnungdes Ausführenden, der 
meisterhaft die Verarbeitung des Steinmate: 
rials beherrscht, da er es von jeher selbst be- 
schaffen und verwenden mußte. In der werk- 
gerechten Art des Gefüges einer Mauer oder 
" desBodenbelagserkennen wir einehandwerk- 
liche Überlieferung, die ebenso auf künst 
 lerischen wie auf praktischen Erfahrungen be= 
ruht, Nur aus einer solchen, die formbilden- 
de Kraft des Werkstoffes bejahenden Gesin- 
nung heraus sind von jeher zeitlose, ewige 
| Formen entstanden, zu denen auch die typi= 
| sche Gestalt des Tessiner Steintisches gerech- 
net zu werden verdient. Sie ist dort heimisch 
und gewachsen, man sollte sie nicht in eine, 
anderen Gestaltungsgesetzen unterliegenden 
Landschaft verpflanzen. Doch kann es wert= 
voll für uns sein, die gesteigerte Stimmungs= 
; kraft dieser aus handwerklichem Geist ent- 
"  standenen TerrassensitzplätzesüdlicherlL.and- 
» schaft nachzuerleben, nach den Worten von 
; Erasmus »dem ehrbaren Vergnügen geweiht, 
die Augen zu erfreuen, die Nase zu erfrischen, 
i den Geist zu erneuern«, 


Ieden Monat Blumen 


aus dem Dausgarten 
x ELB in vielen Tönen, Kreß, Goldbraun, 
5 Purpur, Terrakott und Lila, das sind die 


; dominierenden Farben unseres Oktobergar- 
% tens, der seinen eigenen Reiz auf uns ausübt, 
* besonders in den Augenblicken, wenn die 
} »onne aus den Herbstnebeln tritt oder als 
glutroter Ball von uns scheidet. 


# Istes nicht, als wollten die Chrysanthemen, 
“  ätysanthemum indicum, mit ihren warmen 
i arben die jetzt schon sehr geminderte Son= 
"  Nenwärme steigern? Essind bewährteSorten, 


" Sie hhier im Garten stehen. Die terrakottrote 
k in der letzten Staudenreihe heißt »Garonne“, 
R Imepen steht »Purpur«, eine besonders ver= 
ge Ian ce, willig blühendemit mittelgroßen Blü- 
en einen halben Meter hohe, davorste- 
weißeist»Cullingford«.Die aufgeblühte 

Hi \ be ist >Canaria«, ihre Hauptblüte fällt in 
A Ru Oktober, während dort in der hintersten 
heiß erst Knospen angesetzt hat. Sie 
Monats De Sons und blüht Ende des 
ee auf, gleich der braunen Sorte »Reh- 
u nserem Klima können wir von den 
us Sn letzten bis in den November hinein 
: Tas as hneiden, die dann noch vierzehn 
blühen, I a in unseren Räumen nach- 
blü RE = der Gegend um den Bodensee 
€ sogar im Freien bis weitin die zwei= 


'® Hälfte des Novembers. 


Längst haben sich die Chrysanthemen neben 
ihren stolzen, verwöhnten Schwestern aus den 
Glashäusern einen Platz in unseren Wohn- 
räumen gesichert. Bevor wir ihnen eine aus 
Fichtenreisig bestehende Winterdecke geben 
— übrigens ist sie gar nicht bei allen nötig, 
denn gerade von den schönsten sind die mei- 
sten auch winterhart —, wollen wir die abge- 
blühten Pflanzen stark zurückschneiden, da= 
mit sie im nächsten Jahre wieder kräftig von 
unten her durchtreiben. Ob man etwas Be- 
sonderes bei der Kultur der Gartenchrysan- 
themen beachten muß ? Eigentlich ist dakaum 
etwas zu sagen, außer daß sie lieber etwas 
trocken stehen sollen als feucht. Stagnierende 
Bodenfeuchtigkeit ist ihnen nicht zuträglich. 
Noc eine andere Pflanze steht hier, die die 
gleichen Wünschehinsichtlich ihresStandortes 
im Garten hat, die Oktober-Margerite, Chry- 
santhemum uliginosum. Sie wird bis 1,70 m 
hoch, ihre weißen, sternförmigen Blüten hal- 
ten sich nach dem Schnitt gut sechs bis acht 
Tage frisch. Im Garten genügt ihr selbst in 
den kältesten Wintern eineleichte Reisigdecke. 
Bevor wir von dem Oktoberstern, Harpalium, 
uns einige Stiele schneiden, wollen wir einmal 
zu unserer Grenzpflanzung zum Nachbargar- 
ten hingehen. Dort wachsen vor den Gehöl- 
zen Veilchen, Viola odorata. In jedem Herbst 
lockt die milde Oktobersonne noch einmal so 
viele Blüten hervor, daß ich damit eine flache 
Glasschale füllen kann, in der sie besonders 
reizvoll aussehen. 

Unter unseren Buschrosen trägt die hellkar- 
minrote mit den schönen, schlanken Knospen, 
die erst in der Nähe recht zur Geltung kom-= 
men, den Namen »Rote Captain Christy«. Sie 
und die dunkelrote »H. E. Richardson« mit 
den sammetigen Blumenblättern sind verläß- 
licheundim Herbstreichblühende Remontant= 
rosen. Von den Polyantharosen blühen »Jes= 
sie» und die schon seit Mai in Blüte stehen- 
de »Rödhätte« noch bis Ende des Monats. 
»Rödhätte« wird bis zu 0,75 m hoch. Als 
Schnittblume ist sie mir sehr lieb, weil sie sich 
eut in der Farbe hält und nicht blaut, eine Ei= 
genschaft, die besonders beim letzten Rosen= 
schnitt zu schätzen ist, da wir doch keine gro= 
ße Auswahl mehr unter den Blütenbüscheln 
treffen können. 

Ganz allgemein kann man durch Rückschnitt 
derabgeblühten Triebe bei Busch-undStamm- 
rosen eine erhöhte Blühwilligkeit und eine 
wesentlich längere Blütezeit erzielen. 


Was wir tun können, um die abgeschnittenen 
Rosenblüten rechtlangeinihrerganzen Schön- 
zu erhalten? Nun, zunächst einmal müssen 
wir darauf achten, daß sie beim Schneiden 
noch nicht zu weit aufgeblüht sind. Die ab- 
geschnittenen Blüten aber legen wir, ganz be- 
sonders an windigen Tagen, behutsam in ei- 
nen flachen Gartenkorb und bedecken sie 
leicht mit einem Tuche. Denn geschnitten sind 
sie gegen Wind sehr empfindlich. Auc ein 
längeres In-der-Hand-Behalten istihnen nicht 
zuträglich. Haben wir sie dann im Haus, so 
geben wir ihnen einen kühlen Platz. Vor al- 
lem sollten sie niemals unter einer brennen- 
den Lampe stehen. Ich gebe zu, daß ihre Far- 
ben dort besonders leuchten, aber schon nach 
ein paar Stunden beginnen die Blüten sich 
zu entblättern. 

Auch die Nähe der Zentralbeizungsradiatoren 
schadet ihnen. Nachts stellen wir Schnittrosen 
am besten an einen ganz kühlen Ort. Wir 
können sie auch aus den Vasen herausneh- 
men und bis zu den Blüten in einen Eimer 
mit Wasser stellen und darüber ein angefeuch- 
tetes Seidenpapier decken. Die sonst so zarten 
Rosenblätter vertragen das sehr gut, während 
sich an den Blättern vieler anderer Schnittblu= 
menFleckebilden würden. BevorwirdieRosen 
dann am nächsten Morgen wieder in die Va- 
sen ordnen, ist den Blüten ein Übernebeln 
mit der Blumenspritze sehr angenehm. Wenn 
wir in dieser Weise verfahren, halten sich 
aber nicht nur die Blüten lange frisch, son- 
dern wir bekommen nach und nach auch noch 
die meisten Knospen zum Aufblühen. 
Haben wir nun genug Rosen geschnitten, 
dann wollen wir schnell einmal in den Stein- 
garten hinüber. Dort steht noch gefülltblü- 
hendes Heidekraut, Calluna vulvaris fl. pl. 
Seine Blüte fällt in die Zeit von der zweiten 
Augusthälfte bis in die ersten Oktoberwo- 
chen, wir können also bestimmt noch einen 
Strauß schneiden. 

Die weißen und roten Blütenrispen hier ge- 
hören dem Rnöterich, Polygonum polystachy= 
um, weiß, und amplexicaule, rot. Der weiße 
Knöterich ist auch als »Herbstflieder« nicht 
unbekannt. Er blüht in den Monaten Sep= 
tember und Oktober, der rote dagegen schon 
von Juli an, und häufig kann man bis zum 
Frost seine duftigen Blüten schneiden, die 
sich auch als Schnittblumen gut halten. Durch 
ihren zierlihen Bau wirken die weißen und 
roten Blütenrispen, von denen ein starker, 
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So wenig schön off im Garten das weißbunte Laub 
der Gehölze wirkt, so reizvoll können einzelne Zweige 
in der Vase sein. Hier stehen sie im Gegensatz zu den 
schlichten, zierlichen Ranken der Kapuzinerkresse, die 
zu gleicher Zeif Frucht und Blüte fragen. 


an Mimosenblüten erinnernder Duft aus- 
strömt, sehr graziös und elegant in dunklen 
Vasen. 

Noc eine andere, für den Herbstgarten und 
den Zimmerschmuck sehr wertvolle Staude 
steht hier. Es ist die japanische Herbstane- 
mone, Änemone japonica, die bis in Manns- 
höhe wächst und uns freudig jedes Jahr eine 
Fülle weißer und rosa Blüten schenkt, die sich 
sehr gut für den Schnitt eigenen. 

Bevor wirmit unserem vollen Gartenkorb ins 
Haus zurückkehren, wagen wir noch einen 
Angriff auf den Sanddorn, Hippophaes rhan- 
noides, der seine überreich mit korallroten 
Beeren besetzten Zweige mit kräftigen Dor- 
nen zu verteidigen sucht. In diesem Jahr hat 
er seine Früchte schon sehr früh angesetzt, 
und es ist höchste Zeit, daß wir uns noch ein 
paar von den leuchtenden Beerenzweigen 
schneiden, die wir bis Weihnachten in unseren 
Vasen ohne Wasser halten können. Die sil- 
bergrauen Laubblätter müssen wir entfernen, 
weil sie schnell unansehnlich werden, aber auf 
keinen Fall dürfen wir die schönen, langen 
Dorne abschneiden, die in reichem Maße 
das bizarre Aussehen der korallrot leuchten- 
den Zweige erhöhen. Wir stecken sie am be- 
sten einzeln bis allerhöchstens zu dreien oder 
vieren in hohe enghalsige Vasen. Ratsam ist 
es, Sanddornzweige gleich zu schneiden, wenn 
die Beeren ihre charakteristische Farbe ange- 
nommen haben und noch ganz fest sind. Ge: 
hen erst die schweren Herbstregengüsse über 
sie hin, so platzt ihre glatte Haut, auch die 
Farbe verblaßt und sie werden runzlig. Von 
den zeitig geschnittenen Fruchtzweigen kön- 
nen wir einen Teil im kalten Keller aufbe: 
wahren, nachdem wir auch an ihnen das Laub 
herausgezupft haben und gelegentlich unsere 


Vasen damit nachfüllen. Walter Bayer 


Schöne Kafteenneuheiten 
für Zimmertultur 
ADURCH, daß sich die Kakteen im Heim 


und im Herzen unzähliger Pflanzenfreun- 
de eine dauernde Statt schufen, war es mög“ 
lich, die Sammelexpeditionen in immer wel» 
teremUlmfangeauszudehnen und sozahlreiche 
neue Arten nach Europa zu bringen, die durch 
ihre erlesene Schönheit und zum Teil recht 
große Blühwilligkeit, auch in der Zimmerkul- 
tur, für ihre Sache warben und den alten 
Freunden neue hinzugewannen. Das gab zahl- 
reichen Kakteenliebhabern immer wieder neue 
Anregung und neueFreude an der Sammlung. 
Wir Sammler sind nun drüben im Auffinden 
neuer und schöner Arten schneller gewesen 
als die große Menge der Pflanzenfreunde in 
der Kenntnis dieser Neuheiten, wie das Be 
durchaus verständlich ist. Bei der Kostspielie* 
keit der heute so ausgedehnten Sammelreiser 
ist die Standortpflanze zu teuer für die große 
Mehrzahl der Kakteenfreunde, weil sie mit 
den ganzen Expeditionskosten belastet ist. ES 
gilt, erst hier durch UImakklimatisierung, Ver 
mehrung oderSämlinesanzuchtbilligere Pflan- 
zen heranzuziehen, die dann langsam über 
den Handel den Wege in die Liebhabersamm“ 
lungen finden. Es dauert bei manchen schö- 
nen Arten oft Jahre, bis sie in größerem Um: 
fange bekannt werden. Die billigere Sämlinss* 
pflanze ist der Wegbereiter, und die etwa® 
teurere Vermehrungspflanze folgt ihr; so #° 
dert sich das Bild mancher Sammlungen ZU 
weilen immer wieder und wird zu einer immer 
vollendeteren Zusammenstellung. ht 
Nach dem vorher Gesagten ist es also nich 
verwunderlich, wenn man behaupten kann, 
daß die meisten Neueinführungen der letzten 
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Jahre vorläufig trotz ihrer ganz besonderen 
Eignungfür die Zimmerkultur in weiten Krei- 
sen noch so gut wie unbekannt sind. Ein Bei- 
spiel: Der Echinocactus minusculus erfreut 
sih heute noch wie am ersten Tage einer gro- 
ßen Beliebtheit beijedem Kakteenfreund.Wer 
von den zahlreichen Besitzern dieser Pflanze 
weiß aber, wenn er nicht gerade »organisier= 
ter Kakteenmann«, also Leser einer Fachzeit- 
schrift ist, daß wir heute rund 30 Arten und 
Spielarten dieser »Rebutien« haben, wie man 
die Gattung nennt?! Flellgelb, Dunkelselb, 
Blutrot, Neurosa, Goldlackfarben, Zinnober- 
tot, das sind nur einige Farbtöne dieser Neu- 
heiten, die im äußeren Gewande zudem noch 
fast ausnahmslos schöner sind als der Echi- 
nocactus minusculus oder schöner und größer 
blühen, 
Alles schreitet fort im Leben, alle Fachkunde 
spezialisiert und verfeinert sich immer mehr. 
er Kakteenkunde ist es nicht anders ergan- 
gen, Die Wissenschaft sah sich angesichts des 
vielen Neuen gezwungen, die Unterteilung der 
Familie etwas zu erweitern; es fanden sich 
allerhand neue Gattungsnamen an, die vom 
Standpunkt der Wissenschaft aus wohl er= 
forderlich sind, diedem Privatmann aber doch 
manchmal Kopfzerbrechen machen. Da man 
ja aber beim Kauf nicht um Etiketten und Ka- 
taloge herumkommt, so muß man wenigstens 
ungefähr wissen, was die Namen bedeuten. 
ist beiRakteen nicht anders, als wenn man 
ih für den Stauden- oder Felsgarten etwas 
Neues zulegt, das dann zufällig auch mal 
8 so begeisternd sein kann, wie man es 
sich nach dem klangvollen lateinischen Kata- 
Oenamen gedacht hat. 
wollen also einmal einige Artengruppen 
Rn Se genauer betrachten, be= 
a a auf ihre hervorstechenden Lie 
a Mi en und ihre Fignung für die Zim- 
ini N hin, und dann von Zeit zu Zeit 
u ade im Bild zeigen, denn den 
EN reund wird ja vor allen Dingen in- 
een Bar diese neuen Ärten nun aus= 
ler Alten en Gattungen wurde der Name 
damit m ren, bekannten Pflanze aufgeführt, 
ebuti an eher weiß, womit man es zu tun hat. 
IS on (Echinocactus minusculus): Diese 
‚nen, in der Heimat meistens gruppenför- 
mig wachsend Pf Ir ähnlich 
zahlreich en Pflanzen blühen gewöhnlid 
N Frühjahrsbeginn. Die Blumen er- 
ten unten um den Körper, der ziemlich 


weich ist, Das begünstigt das leichte Anwach- 


Links: Lobiviahlaageana 
v. albihepafica 

Eine Variefäf (der viel- 
farbig verschieden blü- 
henden Arf) mif beige- 
farbener Blüte. Alle Lo- 
bivienblüfen zeichnen sich 
durch große Leuchtkraft 
aus. Die Stacheln sind 
kräftigschwarzbraun und 
gelbgrau. 


Rechts: Lobiviamistiensis 
Die großen, rosenholz- 
farbenen Blüten erschei- 
nen ziemlich zahlreich. 
Eigenartig isf das glän- 
zende Blaugraugrün des 
llachrundenKörpers.Eine 
äußersf dankbare Art. 


sen bei Pfropfungen 
und macht die Rebu- 
tien zu einem idealen 
Material für die 
Pfropfversuche von 
Anfängern in dieser 
Kunst. Sie wachsen 
leicht an und machen 
ihrem Meister Mut, 
sich in dieser interes= 
santen Vermehrungs= 
weise weiter zu üben. 
Gepfropfte Stücke verlangen für ihre Unter- 
lage eine nahrhaftere Erde, die im Sommer 
kräftig, im Winter mäßig feucht zu halten ist. 
Wurzelecht wollen sie eine halbnahrhafte, 
durch feinen Ziegelbrockenzusatz sehr durch= 
lässiggemachte ErdeundimW intereinen halb- 
trockenen Stand, damit die Blüten gut ent- 
wickeltwerden können. Man soll sie auch nicht 
zu warm halten, sondern bei etwa bis zu 10°C 
überwintern, und zwar möglichst hell. Sie 
wachsen besonders gepfropft sehr schnell und 
blühen auf Cereus peruvianus meistens rei- 
cher als auf Cereus Spachianus. Die goldgelb 
blühenden Arten sind auch unter der Gat= 
tungsbezeichnung Mediolobivia im Handel. 
Parodiaarten (Echinocactus microspermus): 
Die Gattung ist mit einigen wenigen Arten 
bei uns schon lange sehr beliebt. Man hält 
die Pflanzen durchweg wohl nur gepfropft, 
weil sie dann besser wachsen und viel reicher 
blühen, auch eine weit größere Schönheit ent= 
wickeln und unverwüstlich sind. Es gibt grad= 
stachlige Arten und solche mit Hakenstacheln. 
Sie sind die buntesten Südamerikaner und 


vertragen wie fast alle südamerikanischen 


Arten einen kühlen, hellen Winterstand. Es 
gibtgoldgelbe (Parodia aureispina und chrysa= 
canthion), weiße (Parodia nivosa), rotbraune 
(Parodia microsperma und mutabilis) sowie 
hornfarbige Bestachlung (Parodia Schweb- 
siana, Massii, aureicentra). Die Blüten sind 
weißgelb (Parodia setifer), blutrot (Parodia 
sanguiniflora, nivosa, erythrantha), kupfer* 
farben (Parodia Massii), oder sie zeigen alle 
Schattierungen von gelb. Das Schönste an den 
Pflanzen ist aber, daß sich die Blüten fast 
durchweg mehrere Tage halten und im Ver- 
blühen oft eine dunklere Tönung annehmen. 
Wir werden für Pfropfungen im Nachfolgen- 
den keineKulturangaben machen, da die Un= 
terlagen alle eine gleiche Kultur erfordern: 
Nahrhafte Erde, nicht zu wenig Bodenfeuch- 
tigkeit und guten Wasserabzug. 
Lobiviaarten (Echinopsis Pentlandii): Der 
Name ist ein Anagramm von »Bolivia« und 
zeit so an, wo wir das Zentrum des Vor= 
kommens dieser Gattung zu suchen haben. 
Sie erhielt einen eigenen Namen, weil die 
Pflanzen alle leuchtend gefärbte Blüten haben 
und nicht, wie die bekannten, alten Echinop- 
sis-Arten, Nachtblüher sind. Die klimatischen 
Verhältnisse in der Heimat der Lobivien nä= 
hern sich schon sehr den unsrigen. Im Win- 
ter kann es im Hochland (die Pflanzen kom= 
men bis zu 4000 m ü. M. vor!) sehr kalt wer- 
den, wobei der Boden dann allerdings mei- 
stens ganz trocken ist, Das macht sie zu ide- 
alen Pflanzen für unsere Zimmerkultur. Sie 
wachsen ganz vorzüglich, wenn man ihnen im 
Winter bei kühlem, hellem Stand durch Trok= 
kenhalten genügend Gelegenheit zum Aus- 
ruhen gibt. (Ein weiterer Artikel folgt.) 
Curf Backeberg 


Mammillaria Hutchisoniana 

Einederschönen niederkalifornischen Ärten mit präch= 
tigen Glockenblumen und bunten, zarten Hakensfa= 
cheln. Blüht gepfropff sehr dankbar und wächsf wur- 
zelecht auf einer Mischung von grobem Sand, Kiesgrus 
und feinen Ziegelbrocken ebenfalls sehr guf. Im Winter 
isf diese Art frocken zu halten. 


Die Derbftzeitlofe als Trodenblüher 


O seläufig vielen Blumenliebhabern die 

herbstlicheVerwendung von Blumenzwie- 
beln in Töpfen und Gläsern ist, so wenig Ge- 
brauch wird noch im allgemeinen von der Mög- 
lichkeit gemacht, Trockenblüher im Zimmer zu 
ziehen oder solche Frühlingsblüher, die zur 
Verfrühungihrer Blüte keineeigentlicheTreib- 
wärme brauchen. So kann man Krokus von 
Mitte Januar ab mit Leichtigkeit im Wohn- 
zimmer *treiben«, eine höhere Wärme würde 
sogar nur Blätter hervorbringen und die Blüte 
festhalten. Genau so ist es bei den Schnee- 
glöckchen, die am besten schon im September 
in Töpfe gepflanzt werden, dafür aber im 
Januar auch im kalten Zimmer blühen. Vor 
Weihnachten kann man allerdings diese Blüte 
auch durch hohe Wärme nicht haben. 
Weit vor dieser Zeit gelingt es, die Herbst- 
zeitlose, Colchicum, blühend im Zimmer zu 
sehen. Hier ist die Kultur sogar so leicht, daß 
überhaupt keine Vorbereitungen dazu nötig 
sind, denn diese Herbstpflanze gehört zu den 
Trocenblühern, die ihre Blühekraft aus den 
aufgespeicherten Nährstoffen der Knolle neh= 
men. Man muß allerdings die Knollen früh 
genug kaufen, sonstentwickelt sich leicht schon 
in der Verpackung ein Trieb, der dann für 
das Zimmer unbrauchbar wird. Schon Änfang 
August kann man die Anfänge des Äustrie- 
bes erkennen, und je eher die Knolle aufge- 
stellt wird, etwazwischen den Doppelfenstern, 
um so besser ist es. Die abgebildete Rnollevon 
Colchicum hybridum »Lilac Wonders wur- 
de am 24. August aufgenommen, das Bild 
unten links zeigtden Austriebnach acht Tagen, 
das dritte, große Bild die Pflanze am 5. Sep- 
tember. Bis zum 30. September wurden im 
ganzen 16 Blüten gebildet in einer wundervoll 
klaren violett-mauve Farbe. An straffen Stie- 
len sitzen die Einzelblüten, die sich später 
unter der Schwere etwas überneigen. X.W. 


Blumenzwiebeln im Zimmer ıı 
Einpflanzen und Aufbewahren 

E früher wir pflanzen, desto früher können 

wir treiben. Ende September sollten alle 
Treibzwiebeln in der Erde sein. Jede Zwiebel 
trägt ihre Aufbaustoffe in sich, deshalb brau= 
chen wir zum Pflanzen keine besonders nahr- 
hafte Erde. Wir vermeiden aber Erde mit 
frischen Düngerbestandteilen und auch solche, 


in der schon Blumen- 
zwiebelnstanden und 
vermengen sie reich= 
lih mit Sand. Neue 
Blumentöpfemüssen 
ebenfalls vermieden 
werden, die üblichen 
hohen Hiyazinthen- 
töpfe können wir ver= 
wenden, erforderlich 
sind sie nicht, die Hy- 
azinthe wächst eben- 
sogut im normalho- 
hen Topf. Das Ab- 
zugsloch im Blumen- 
topf bedecken wir mit 
einer Scherbe. Die 
Hyazinthenzwiebel 

muß bequem in den 
Topfpassen,daßnoch 
ein kleiner Gießrand 
frei bleibt. Sie darf 
nicht über den Rand 
hinausragen,sondern 
wird so tief gepflanzt, 
daß dieoberste Spitze 
mit dem Topfrand ab- 
schneidet und die 
Zwiebel in, nicht auf 
der Erde sitzt. Am 
Rande wird die Erde 
festgedrückt, da sich die Zwiebel sonst beim 
Bewurzeln hebt. Wir vermerken auf dem Topf 
den Namen oder die Nummer der Zwiebel. 
Oft wird in den Katalogen vorgeschlagen, die 
kleineren präparierten Hyazinthen in Grup- 
pen zusammenzusetzen, sie wirken aber auch 
gut jede für sich allein. Tulpen dagegen pflan- 
zen wir am besten in Gruppen, höchstens die 
kleine rote Weihnachtstulpe einzeln, denn 
Ende Dezember freuen wir uns bescheiden 
am kleinsten Blümchen und verlangen noch 
keine Massenwirkung. Die anderen Sorten 
pflanzen wir zu dritt oder zu fünft eng an- 
einander, natürlich ohne die Zwiebeln zu 
drücken. Wir wählen dazu kleine Töpfe, große 
fördern nur die Blattentwicklung. Darwin- 
tulpen pflanzen wir mindestens zehn zusam- 
men in große Töpfe, sie wachsen so hoch, daß 
sie in kleinen Töpfen ungeschickt aussehen. 
Nur wenn wir eine neue Art erst ausprobie- 
ren wollen, begnügen wir uns mit fünf Ver- 
suchszwiebeln. Verschiedene Sorten zusam- 
menzupflanzen empfiehlt sich nicht, es wird 
sehr selten eintreffen, daß sie zusammen 
blühen. Narzissen verlangen die erößten 
Töpfe, sie passen auch gut in Saatschalen, 
wenn diese nicht zu flach sind. Natürlich kön- 
nen wir sie auch zu dritt pflanzen, wenn wir 
nicht über soviel große Gefäße, Platz und 
Erde verfügen. Wir wählen zum Treiben die 
Extra-Doppelnasen, bei denen wir aus drei 
Zwiebeln mindestens 
sechs Blüten erwar- 
ten dürfen. Zehn sol- 
cher Doppelnasen in 
einer großen Saat= 
schale bringen oft ei- 
nige zwanzig Blüten, 
derenMassefabelhaft 
wirkt. Krokus setze 
ich auch mindestens 
zehn zusammen, sie 
leuchten dann ganz 
anders als einzelne. 
Wenn das Eintopten 
beendet ist, gießen 
wir alle Töpfe gründ- 
lich durch und richten 
dann die Erdkisten 
im Rellerher,indenen 
wir die Töpfe bis zum 
Treiben aufbewah- 
ren. Den Boden der 
Kisten bedecken wir 
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entweder mit einer dünnen Schicht Erde oder 
Sand. 
Die Beschaffenheit der Erde ist nebensäh- 
lich, nur müssen Kalk, Dünger oder andere 
Fäulniserreger vermieden werden. Der Gar- 
tenbesitzer verfügt ja im Herbst über leere 
Beete, denen die Erde entführt werden kann, 
um im Frühjahr wieder an ihren Platz zu 
kommen. Wir brauchen soviel Erdkisten, 
daß die Töpfe bequem nebeneinander stehen 
können. Am praktischsten setzen wir die 
frühesten Blüher zusammen in die erste Kiste, 
in die nächste die späteren Hyazinthen und 
einfachen Tulpen, die nicht besonders hohe 
Kisten brauchen, wie sie Darwintulpen und 
Narzissen beanspruchen. Wenn diese nicht 
genügend tief in der Erde stehen, wachsen 
schon bald nach dem Pflanzen die Triebe oben 
heraus, und es gibt übermäßig hohe, dünne 
Stengel. Die Krokustöpfe brauchen wir nicht 
einzugraben, wir stellen sie frei im Keller auf, 
Mäuse sind Liebhaber von Tulpen- und Kro- 
kuszwiebeln, vor ihnen müssen wir Töpfe und 
Kisten hüten und die Gefäße also dauernd 
kontrollieren, um vor Überraschungen sicher 
zu sein. 
Nicht alles, was in den Verzeichnissen als 
Weihnachtsblüher bezeichnet wird, blüht im 
Zimmer wirklich schon zu Weihnachten. Wir 
setzen als frühesfe Blüher zusammen: Die prä- 
parierten Hyazinthen »La Victoire«, »General 
Pelissier« und »Gertrude«, die Tulpen »Duc 
van Tholl, cochenille, scharlach, maximus« und 
die frühen Tazetten »Totus albus grandi- 
flora«. Der Tazettentopf braucht nicht beson 
ders hoch mit Erde bedeckt zu werden, er 
kommt ja zuerst wieder ans Tageslicht. Durch 
Schaden klug geworden, zeichne ich mir stets 
den Inhalt der Kisten auf, damit ich später 
mit einem Griff das Gesuchte finde und nicht 
durch langes Wühlen und Suchen die zarten 
Triebe beschädige. 
Die nächste Gruppe bilden alle weiteren prä= 
parierten Hyazinthen, dazu die kurzstieligen 
einfachen Tulpen. Danach kommen die roten, 
weißen, hellblauen und gelben späteren Hya- 
zinthen mit den hochstengligen einfachen Tul- 
pen, darauf rosaHyazinthen und gefüllte Tul- 
pen, zuletzt die dunkelblauen Hyazinthen mit 
den Darwintulpen, von denen »Copland« am 
frühesten blüht, und alle Narzissen, von den 
gelben Trompetennarzissen, die den Reigen 
eröffnen, bis zu den späten Poetennarzissen. 
Ist alles gut mit Erde bedeckt, befeuchten wir 
diese nach Bedarf ; selten oder überhaupt nicht 
in einem dunklen, feuchten Keller, ab und zu 
aber in einem luftig hellen. So vorbereitet, ent= 
faltetnun die Zwiebel im schützenden Dunke 
der Erde ihr heimliches Leben, bewurzelt sich 
und treibt den Keim, in dem schon winzig die 
fertige Blüte ruht. (Ein weiterer Artikel folgt.) 
Dora Schubert 


Ö art ENDE rt / Beiblatt zum Bftoberheftder Bartenfchönheit 


Aahresreife der Deutfchen Dendrolo- 


gifchen Gefellfchaft 1934 

IE diesjährige Tagung der D.D.G. fand 

vom 7. bis 12. August in Magdeburg und 
Umgebung undinDessau-Wörlitz statt, undes 
muß auch von dieser Studienreise, der ersten 
ohne unseren langjährigen Führer, den im 
Frühjahr verstorbenen Dr.Fritz Graf v.Schwe- 
tin, gesagt werden, daß sie, obwohl viele Teil- 
nehmer sich von derhiesigen Gegendnicht viel 
dendrologisch Wichtiges versprachen,allen frü= 
heren Reisen gleichwertig war. Besonders Wör- 
litz zeigte dendrologische Schätze, wie man sie 
selten sieht, und die hierfür zur Besichtigung 
angesetzte Zeit war deswegen viel zu kurz 
berechnet. 
Am ersten Tage, nach der Begrüßungsrede 
des 1. Vizepräsidenten Professor Dr. Höfker 
und einer Änsprache von Stadtrat Mann als 
Stellvertreter des Magdeburger Oberbürger- 
meisters und nach Erledigung verschiedener 
geschäftlicher Notwendigkeiten und einer Ge=- 
denkrede auf unseren verstorbenen Führer, 
hieltLandesforstmeisterGoedeckemeyer, Roß= 
lau, einen aufklärenden Vortrag über die For- 
sten und dort betriebene Waldwirtschaft in 
Bärenthoren, die wir am letzten Tage der Ta- 
gung zu Gesicht bekamen, und Gartendi- 
rektor Kaufmann, Magdeburg, sprach über die 
dortigen Grünanlagen. Nach diesen Verhand- 
lungen hörten wirimgroßen FestsaalderStadt- 
halle die Übertragung der Trauerfeierlichkei- 
ten beim Begräbnis des Reichspräsidenten 
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg und be= 
suchten dann die hier in einem besonderen 
Raum veranstaltete Graf Schwerin-Gedächt- 
nis-Ausstellung, die sich unter einem Bilde 
des Verstorbenen in drei Äbteilungen glie= 
derte: erstens Bilder von den Jahresfahrten 
der D.D.G., zweitens 250 Jahre Gartenkunst 
in und um Magdeburs, drittens 200 Stiche von 
Gehölzen aus dem 17., 18. und 19, Jahrhun= 
dert. Eine hochwertige Gehölzausstellung der 
Firma H. A. Hesse, Weener, und eine schöne 
dekorative Ausschmückung des Saales, aus= 
geführt von der Stadtgarten-Verwaltung Mag- 
deburg, umrahmte diese stimmungsvolle Ge- 
denkfeier. Am Nachmittag dieses Tages be- 
kamen wir noch einen Teil der Magdeburger 
Anlagen zu Gesicht, Zunächst den Rotehorn- 
park, 155 ha groß, mit weiten Sichtblicken und 
großen Wiesen. Da er im Überschwemmungs- 
gebiet der Elbe liegt, konnten hier nur hoch= 
wasserwiderstandsfähigeGehölzeangepflanzt 
werden. Die Auswahl dendrologischer Schön= 
heiten wardeshalbhierbeschränkt. Große Mo- 
rusalba und über 100 Jahre alte Populus nigra 
sowie Acer neglectum (sollcampestreXlaetum 
sein) erweckten ihrer Größe wegen hier Inter- 
esse. Der dann besuchte Klosterberge-Gar- 
ten, der auch landschaftlich sehr reizend und 
von 1895 bis 1835 nach Plänen vom Hofgar- 
tendirektor Lenn& ausgeführt worden ist, bot 
schon mehr Gehölz- und Baumschönheiten. 
Wegen Größe und Schönheit erregten hier be- 
sonderes Interesse: Tamarixodessana,Prunus 
mahaleb, Celtis occidentalis, Acer monspes= 
sulanum, Quercus palustris, Sophora japo- 
nica, Carya ovata, Fraxinus tortuosa. Auch 
die hier befindlichen, jetzt von der Stadt Mag- 
deburg betreuten »Gruson-Gewächshäuser«, 
wohl die erste große Privatpflanzensammlung 
Deutschlands aus der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts, erwiesen sich als sehr sehenswert. 
Der zweite Tag (8. August) brachte uns dann 
in den großen (1200 Morgen) Lindenwald bei 
Colbitz in der Letzlinger Heide, ein eigenarti- 
ges Kulturdokument Deutschlands. Der dann 
besuchte 180 Morgen große Park Mackensen 


in Älthaldensleben zeigte viele dendrologi- 
sche Leckerbissen, die durch Größe und Al- 
ter sich auszeichneten: Ailantus glandulosa, 
Ginkgo biloba (1,80 m Umfang), Quercus ro« 
bur fastigiata, Magnoliaacuminata(2Cm Höhe, 
1,20 m Umfang), Juglans nigra, Alnus gluti® 
nosa laciniata, Äcer saccharinum, Acer cam- 
pestre (3,20 m Umfang). Die größte Sehens- 
würdigkeit hier war aber die große Taxodium 
distichum=-Gruppe, gegen 30 Stück, viele da- 
von mit einem Umfang von etwa 2m. Der Be- 
such der Oberförsterei Bischofswald mußte 
bedauerlicherweise wegen Zeitmangel (es soll- 
ten hier 1000 jährige Eichen und andere große 
Gehölze zu sehen sein) aufgegeben werden, 
und es wurde sofort der große, herrliche Park 
in Weteritz bei Gardelegen besucht und des- 
sen Fülle von Gehölzschönheiten bewundert, 
unter denen folgende besonders auffielen: 
Abies nobilis und arizonica, Pinus cembra, 
Juniperus virginiana, die größte auf dieser 
Reise, Thujopsis dolabrata, Abies sibirica, 
Cryptomeria japonica. Larix decidua, 100 
Jahre alt, 4 m Umfang. Auch aus dem dann 
besuchten Park in Tangerhütte können nur 
wenige Schönheiten erwähnt werden. Wir 
sahen hier beispielsweise: Äbies concolor, 
Quercus palustris, Picea canadensis, Thuya 
gigantea, Pinus cembra, Pinus peuce, 20 m 
Höhe, Prunus serotina, Quercus toza, Qu. 
longifolia. 

Am dritten Tage (9. 8.) galt unser erster Be- 
such dem großzügigen Herrenkrugpark, wo 
die Ausbeute an großen, schönen Gehölzen 
weiter zunahm. In der 500 ha großen Anlage 
waren von 60 uns vorgestellten Gehölzen be- 
sonders folgende durch Schönheit und Selten- 
heit auffällig: Acer spicatum, circinatum und 
macrophyllum, Carpinus orientalis, Quercus 
mespilifolia, Hamamelis virginiana, Hlalesia 
carolina, Celtis australis, Cladrastis lutea, 
vollbehangen mit Früchten, Carya alba und 
und amara, Quercus cerris, macranthera, coc= 
cinea, rubra und palustris, Tilia petiolaris, 
Chamaecyparis nutkaensis, Acer opalus, 
cappadocicum, saccharum, rubrum und an- 
dere. Rhamnus fallax (imeretina), Quercus 
phellos, Qu. robur pectinata, Juglans nigra 
und cinerea. Mitten in diese Besichtigung fiel 
die Enthüllung eines unter einem großen 
Ahorn gesetzten Denksteines für Graf von 
Schwerin, den die Stadt Magdeburg durch 
ihren Stadtrat Dr. Klewitz in Obhut und Be- 
treuung nahm. (Ein weiterer Artikel folgt.) 


B. Voigtländer 


Bemertenswerte Erfolge 
planmäfiger Düngung Iı 
UN zu meinen besonderenLieblingen, den 
Rankrosen. Ich teilte bereits im früheren 
Artikel mit, daß ich an Stelle einiger veralteter, 
mehltauempfänglicher Rankrosen und an noch 
freie Stellen an 15 starke Kiefernstämme, 
Laubengänge, zwei aus Eisenröhren herge- 
stellte2,5 bis3m hohe sechseckige Pyramiden, 
andie Gartenlaube und dreiWände desWohn- 
hauses im Herbst 1933 und Frühjahr 1934 
eine Menge neuer Rankrosen gepflanzt hätte. 
Ich erwähnte auch in diesem Artikel, ähnlichen 
Bemerkungen in Rosenpreislisten und Zeit- 
schriften nachbetend, man solle von neuen 
Rankrosen im ersten Sommer nach der Pflan-= 
zung keine langen Triebe und auch keine gute 
Blüte erwarten. Dieser Sommer 1934 mit sei- 
nen vielen warmen Sonnentagen und gute, 
regelmäßige Düngung nach dem Einpflanzen 
in große Pflanzlöcher, die mit !/. cbm bester, 
mitLehm, Sandund Hornspänen durchsetzter 
Gartenerde ausgefüllt wurden, haben aber 


diese skeptischen Einschränkungen Lügen ge- 
straft. Ichhabean vielen neugepflanzten Rank- 
rosen in diesem ersten Sommer nach der Pflan- 
zung ganz entzückende Blüten bekommen, so 
am glühendroten »Pauls Scarlet Climber« und 
seinerremontierendenEdelschwester»Blaze«, 
welch letztere sechs Wochen lang, ohne zu 
verblassen, schön scharlachrot blieben und 
wohl in vier Wochen wiederkommen werden, 
ferner an der feurigroten, der Blaze ähnlichen 
»Royal Scarlet Hybrid«, dem feurigrot doldi= 
gen »Red Explorer«, ferner den rosablühen- 
den Sorten »Wartburg«, »Thelma«, »New 
Dawn« und der neuen, mehrmals blühenden, 
rubinrosaroten »Mercedes Gallard«, den rei- 
zenden gelben, jetzt schon zum zweitenmal 
blühenden »Exzellenz Runtze« und »Phyllis 
Bide« sowie den weißen herrlichen »Fräulein 
Oktavia Hesse» und »Gruß an Zabern«, 
Aber nicht nur die Blüte dieser neugepflanz- 
ten Sorten, die mir auf meine Bitte hin aller- 
dings als besonders starke, wüchsige Pflan= 
zen von unseren guten Rosenfirmen geliefert 
wurden, machen mir in diesem Sommer viel 
Freude, vielmehr noch die über alles Erwar= 
ten kräftig und lang geratenen Jungtriebe 
dieser Sorten. 

Bis zum 22. Juli haben diese neuen Rletter- 
rosenRanken von folgenden Längen getrieben: 
a) rofe Sorten: »Blaze«, 1,2 m; »Climbing Cha- 
teau de Clos Vougeot«, glühend stark gefüllt, 
dunkelrot, 1,2 bis 1,5 m; »Climbing General 
Mac Arthur«, 1,7 m; »Eva«, Neuzüchtung von 
Kordes, fängt nach sehr reicher Blüte mit ein- 
fachen großen, in Dolden stehenden hellroten 
Blumen erst jetzt an, Hochtriebe zu machen, 
hat heute (August) erst 80 cm erreicht; »Pauls 
Scarlet Climber« dagegen schon 1,5 bis 1,7m; 
»Red Explorer«, feurigrote Dolden, 1,1 m; 
»Royal Scarlet Hybrid«, 1,8 bis 2,3 m, ähn= 
lich wie »Scarlet Climber« blühend. 

b) rosa Sorfen: »Chaplins Pink Climber«, 
9,2 m; »Climbing Richmond«, 2 m; »Düster- 
lohe«, 1,3 m bis 1,4 m; »Mme. Gregoire Stae- 
chelin«, 1,2 m: »Mme. F. F. Prentiss«, 1,6 m; 
»Mme. Sancy de Parabere«, 1,8 m; »Minne- 
hahas, 1,6 m; »New Dawn«, 1,2 m; »Sode- 
nia«, Im; »Thelma«, 1,3 m; »Wartburo», 1 m’ 
c) gelbe Sorfen: »Breeze Hill«, 2 bis 2,5 m’ 
»Henri Linger«, 1,9 bis 3,2 m; »Le Reve«' 
9,5 m; »Primevere«, 1,2 m; »Phyllis Bide«: 
1,5 m. 

d) weiße Sorfen: »Fräulein Oktavia FHesse«, 
über 3 m; »Gruß an Zabern«, 1,3 m; »Snow= 
flake«, 1,10 m; »Venusta Pendula«, über 3m. 
Und erst die heruntergefrorenen, aber aus 
stehengebliebenen Wurzeln neu ausgetriebe- 
nen Sorten: » Auguste Kordes«, 3,5 m; »Clim=- 
bine Hillinedon«, bereits 2,2 m; »Gartenstadt 
Liegnitz«, 3 m; »rosa und weiße Tausend- 
schön«, schon 4 m. 

Alle Jungtriebe sind noch mitten im Wachsen 
drin, und ich vermute und hoffe, sie werden 
alle bis Ende August noch etwa 1 m höher. 
Damit würde ich bei den neugepflanzten Sor- 
ten die sehr beachtenswerte Rankhöhe von 
über 2 bis 4m, bei alten herabgefrorenen 
Pflanzen 4,5 bis 5 m im ersten Sommer nach 
dem Pflanzen oder nach dem Neuaustreiben 
aus alten Wurzeln erreichen. 

Meine alten starken, an Rosenbögen vor etwa 
zehn Jahren gepflanzten Rankrosen »Ämeri- 
can Pillar«, die in diesem Sommer 1934 einen 
besonders üppigen Blütenflor brachten, haben 
aus den Wurzeln heraus verschiedene sehr 
kräftige, stark fingerdicke Jungtriebe gemacht, 
die heute über 4 m, am längsten Trieb sogar 
5 m Länge erreicht haben. Ich glaube, bis Ende 
August kommen da noch 1,5 bis 2 m hinzu. 
Das wären dann Öbis7 m lange, kräftige Triebe 
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NEUE BLUMEN] 
NEUE GARTEN 


ÄAUSZUQ aus dem neuerschienenen, 
kostenlosen Herbst-Katalog 1934: 


Winterharte ausdauernde Blumenzwiebeln 
Man legt Blumenzwiebeln durchschnittlich etwa drei- 
mal so tief, als die Zwiebeln stark sind; mindestens 
aber 5 cm, höchstens dagegen 15—20 cm; Pflanzzeit 
August bis November je nach Art und Witterung. 
1. Herbstblühende Zwiebel- u. Knollengewächse 
Colchicum, Zeitlose > Liliengewächs 

aulumnale, lilarosa Herbstzeitlose 

— album, Schnee-Herbstzeitlose 

— fl. pl., lilarosa gefüllt . 

3ornmuelleri, riesenblumig, hellila 


x 04 A 
By) 


byzantinum cilicicum, Sternrosenzeitlose . 
hybridum Conquest, dunkellila Riesenherbst- 
zeitlose ee ee ae 
— Danton, Rubinherbstzeitlose , WEN 
— Lilac Wonder, Riesen-Fliederherbstzeitlose 
— Violet Queen, dunkelviolette Riesenherbst- 
zeitlose ee VawEDee Pas 
speciosum, lila mit großem, weißem Kelch 
— album, Riesen-Schnee-Herbstzeitlose 
— atrorubens, roteste Herbstzeitlose ß 
variegätum Agrippinae, hellila-rosa, Schach- 
brett-Herbstzeitlose N ee 
Crocus, Safran ()P A Schwertliliengewächs 
asturicus, tiefviolettlila, Oktoberkrokus 
hieimalis, weißer Winterkrokus , er, 
iridiflorus, zartvioletter Spätherbstkrokus 
medius, purpurlila, großblumig . De 
ochroleucus, cremeweißer Herbstsafra 
puichellus, herbstlicher Rosenkrokus 
speciosus, stahlblauer Herbstsafran . 
— albus, Herbst-Schneekrokus . 
— gemischt, bunte Töne a 
zonatus, rosalila, goldner Ring . SHE SAG 
Cyclamen, Alpenveilchen BD A Primelgewächs 
europaeum, 8/9, winterhartes rosa Dultalpen- 
veilchen RE 90 a ae 
neapolitanum, 9/10, großblumiges rosa Efeu- 


blatt-ÄAlpenveilchen 
r Leucoium ‚» 
Rittersterngewächs 


— album, schneeweiß 


aulumnale, herbst- 

blüh. Märzbecher, 
— >= lichtweiß .. 

Oxalis ( Sauer- 

kleegewächs 

lobata, goldgelber 

Herbstsauer- 

klee 


Sternbergia $ Rittersterngewächs 
lutea, fuh 8/9, goldgelbe Narzissenzeitlose . 


Gärtnerei winterhart aus- 


dauernderBlütengewächse 


KARL FOERSTER 


Bornim-Potsdam-Sanssoucl. Tel.Potsdam 1499 
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Verlangen Sie 


meinen illustrierten und beschreibenden 


KATALOG 


über Blüten- u. alpine Stauden, Farne,Schlingpflanzen,See- 
rosen, Wasser- u. Sumpfpflanzen, Lilien,Gladiolen,Dahlien. 

Reiche Auswahl, beste Qualität 
G.Deutschmann, Staudengärt. Lokstedt-Hambg. 


Schweizer, erfahren in allen Zweigen 
des Gärtnerberufes, sucht zur sofor- 


tigen Übernahme: 


Generalvertretungen 
für die Schweiz 


folgender Geschäftszweige: 
Rosen und Baumschulen, Samenhandel, 
Topfpflanzen 


sowie gartenbaulicher 
Maschinen. 


Diesbezügliche Angebote mit Angabe von 
Fixum, Provision usw, unter Lp.W. an die 


Geschäftsstelle dieser Zeitschrift erb. 


ER 
Import von Orcideen, 


Kakteen und anderen Pflanzen 
Vermittleden Import meines Sohnes ausBrasilien. 
Preisverzeichnis 1935 wird zugesandt. Späteste 
Bestellzeit: 31. Januar. Tausch brasilian, Sorten 
gegen andere nach Vereinbarung Reise selbst 


hinüber und kann mitbringen, was auf der Über- 
fahrt Pflege erfordert, 


R. Ostermayer, 
(Professor), Stuttgart, Stitzenburgstraße 6, 
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beschreibt in Wort und Bild mein neuer 


Katalog. Zusendung kostenlos. 


Baumschulen, Bad Zwischenahn 
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Dresdner Qualitätsware!l 


Stammrosen aller Höhen, 
niedrige inallen guten Sort, 


OBSTBAUME 


alle Arten — alle Formen 
Beerenobst, 

Nadelhölzer, Ziersträucher, 
Stauden, Dahlien. 


Beschreib. Katalog sofort kostenlos 
von der als reell u. billig bekannten 


Rosen- und Baumschule 
HECKMANN, Dresden-Stetzsch 13 
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Em ENT LG 


Wetterbeständige Etiketten 
für den gepflegten Garten 


die Sie selber mit wetterfester Tinte beschrel: 
ben können, liefern wir Innen als Spezialitä 


ebenso, wie fertig beschriebene Etiketten aus 
Porzellan, Email und anderen Materialien. 


Verlangen Sie unsern Katalog, der Ihnen 


manche Anregung geben wird. : 
PAUL KÖHLER, Spezialfabrik für Pflanzenschilder. 
Schweidnitz in Schlesien 54 


BLÜTENPRACHT 


A ; d 
auch im Winter und im frühen Frühjahr einfach un 
billig durch 


BLUMENZWIEBELN! 


is- 
Jetzt ist die Pflanzzeit! Unser kostenloses Herbuipt® 
verzeichnis bietet Ihnen eine große Frühtreiberei 
Auch Sämereien zur IIOEDaIBuinen und Frü 
finden Sie darin. hren 
Wollen Sie einen neuen Garten anlegen lust 
Garten umändern, lassen Sie sich durch unsere 


GARTENGESTALTUNG beraten. 5 
J. LAMBERT & SÖHNE, TRIER (MOSE 


E inderei 
Samenhandlung - Gartenbaubetrieb - BLImOnEE e 
Gartengestaltung - Fernruf: 3507 2 


an alten Pflanzen in einem Sommer! Ist das 
nicht eine besondere Genugtuung für die 
kleine Mühe dieser kostenlosen Düngung? 
Das hat bisher meines Wissens kein Rosen= 
züchter geglaubt oder gar erreicht. 

Ich werde über die bis Ende Sommers wirk=- 
lich erreichten Rankhöhen nochmals berichten. 
(Ein weiterer Artikel folg£.) R. Werner 


Rofenbeobacdhtungen 
in neuen Rofarium in Üterfen II 
EN Abschluß dieses Teilsim Rosarium bil- 


deteine einheitliche Pflanzung der außer- 
ordentlich starktriebig wachsenden Multiflora 
»American Pillar« hinter den laubenartigen 
Sitzplätzen. Man kann über die Einheitlich- 
keit geteilter Meinung sein — ich möchte der 
Ansicht zuneigen, daß durch die Anpflanzung 
verschiedenfarbiger Schlingrosen sich eine 
Dauerblüte von $S—-10 Wochen hätte erzielen 
lassen,ganzabgesehen von derkontrastreichen 
Farbenwirkung. Weiter rechts gehend sehen 
wir die ewig schöne »Ophelia« mit ihrem Sport 
»Mme. Butterfly«, die sich bei dem Sonnen= 
wetter eutöffnende »Mme. Melanie Soupert«, 
»Lady Sylvia«, »Mrs. Henry Morse« — alles 
Opheliaformen -, ferner die alte »Prince de 
Bulearie« und die immer schöne und süßduf- 
tende, leider zu wenig remontierende »Betty 
Uprichard« in der ihr eigenen Färbung. 
»President Herbert Hoover« blüht in herr= 
lihster Färbung und steht ganz auffallend 
wüchsig. Weniger gut wirken die beiden Po-= 
lyantha-Beete mit »Mosella« und »Baronne 
de Vivario«. Die TH. »Max Vogel« (Sanger- 
hausen) in rahmlachs steht gut neben der 
schwertliliengelben, niedrigen und breitwüch- 
sigen Lutea-Hybride »Lilian«. An der, Seite 
der TH. »Florex« in selten gesehener UÜppig- 
keit treffen wir die alte und immer schöne 
»Mime. Caroline Testout« in straffem Wuchs 
und die TH. »Dame Edith Helen« in großem 
Flor, der der Sandboden ganz besonders zu= 
zusagen scheint, da sie auf schwerem Boden 
höchstens 3 bis4 Blüten hervorbringt, ebenso 
die »Souv. de Georges Pernet«, »Charles P. 
Kilham« und »Mrs. Sam Me Gredy«. 
Die alte TH. »Mme. Jules Grolez« sollte man 
ausmerzen und auf diesem Boden die »Rich= 
mond« und »Hadley« durch bessere rote Sor- 
ten ersetzen, letzte gedeiht, wenn überhaupt, 
nur gut auf Rubiginosa veredelt. 
Der roten TH.»W.E.Chaplin«und der »Daily 
Mail Scented Rose« sagt der Sandboden nicht 
recht zu, und beide Sorten könnten durch 
bessere rote ersetzt werden, ebenso wie die 
TH. »Mme. G. Forest Colcombet« mit ihren 
stark verblauenden Blüten. Auch die sonst 
so wüchsige und nie verblauende »Mrs. Henry 
Winnet« mit ihren großen und starkgefüllten 
roten Blüten scheintim Sandboden nicht recht 
zu gedeihen. 
Einen harmonischen Abschluß in Rot bilden 
die Beetemitder TH. »Etoile de Hollande«, der 
besonders in der Dämmerung starkleuchten= 
den, fast einfachen Irländerin »K. of R.« 
(Kitchener of Khartoum), der kleinen dunkel- 
roten TH. »Mrs. C. E. van Rossem«, »Red 
Letter Day« und der breitwüchsigen »Laurent 
Carle«, 
So interessant die Zusammenstellung dernun 
folgenden Polyanthasortenbeete an und für 
sich sein mag, so wirken doch die Farben der 
»Ellen Poulsen«, der blutroten »Jos. Guy«, 
der »Lady Reading« und der »Rödhätte« ne= 
beneinander wenig glücklich. 
Auf der Seite nach der Stadt zu gelangen 
wir zu den Neuheiten, besonders zu den 
amerikanischen von ]. Nicolas, die fast sämt- 
lich durch die Rosenfirma Jackson und Per- 
kins in Nework vertrieben werden. Seine 
Lutea-Hybriden besitzen keine Farben und 
erscheinen als nicht genügend durchgezüchtet, 


jedenfalls würde kein deutscher Züchter der- 
art schwachwirkende und keinerlei Verbes= 
serungen gegenüber früheren Sorten auf- 
weisende Züchtungen in den Handel geben, 
und diese allgemeine und grundsätzliche An- 
sicht der deutschen Züchter, nur solche Rosen 
dem Handel zu übergeben, die in jeder Hin- 
sichteinen Fortschritt bedeuten, wird der klar 
erkannte Weg sein, der deutschen Rose die 
Weltgeltung zu verschaffen, die ihr gebührt. 
(Ein Schlußartikel folgt.) Hugo Tepelmann 


Erfahrungen 


Über Trockenheitsschäden bei Rosen 
OWEIT es sich bis jetzt, Mitte September, 


hier im Rosar in Sangerhausen überblik- 
ken läßt, sind durch diesanzabnormale Trok= 
kenheit dieses Sommers am schwersten alle 
Neupflanzungen geschädigt worden. Vorallem 
solche, die auf leichtem Boden frei und win= 
dig stehen. Bei Standpflanzen ist im allgemei- 
nen nur ein etwas kürzerer Jahrestrieb fest- 
zustellen. Der Rostbefall beiRemontanthybri- 
den und der Mehltaubefall sind weniger 
schlimm gewesen als man befürchtet hatte. Die 
Verfärbung des Laubes setzte bei Zentifolien, 
Moosrosen und botanischen Wildformen fast 
drei Wochen früher als sonst ein. Der Frucht- 
ansatz ist ein sehr reicher. Beirankenden Tee- 
rosenistüberhauptkeinNachteilfestzustellen. 
Bei Beetrosen, vor allem solchen, die in unmit- 
telbarer Nähe von Bäumen stehen, sieht es al- 

lerdings böse aus. 
Die aufgeschulten Canina sind etwas schwä- 
cher geblieben, es ist aber nicht gesagt, daß 
dienächstjährigen Okulaten auch schwach blei- 
ben. Im allgemeinen glaube ich, daß der Scha- 
den nicht so schlimm ist, wie allgemein ange= 
nommen wird. Es wäre wünschenswert, aus 
den verschiedensten Gegenden Mitteilungen 
über das bisher zu Beobachtende zu erhalten. 
M. Vogel 


Weitere Erfahrungen mif Ameisen 

M Jahre 1931 wurden im Regierungsbezirk 

Schwaben 300 Ameisenkolonien künstlich 
neu angelegt, von denen 72"/, gelungen sind. 
Infolgedes schlechten Wetters gingen — neben 
alten Ansiedlungen — eine Reihe von Neu- 
gründungen ein, doch waren noch über 534/0 
der künstlichen Anlagen zu Wintersanfang 
lebensfähig. 
Die in den Vorjahren begründeten Kolonien 
haben sich zumgrößten Teil sehr gut entwik- 
kelt und waren so volkreich, daß sie schon 
wieder natürliche Ableger bildeten oder Ma- 
terial für die künstliche Vermehrung und Än- 
siedlung liefern konnten. 
Angesichts der erzielten schönen Erfolge wur- 
den die Forstämter ermahnt, sich auch weiter- 
hin die künstliche Vermehrung und Änsied- 
lung der roten Waldameise angelegen sein zu 
lassen und insbesondere, wann und wo nur 
immer möglich, durch entsprechende Aufklä- 
rung für wirksamen Schutz der vorhandenen 
Baue zu sorgen. R 


IE Ameisenhaufen hat mein Förster da- 

durch vermehrt, daß er aus allen Haufen 
einen Eimer voll entnommen hat, wenn die 
Eieranfingen, braun zu werden, ungefährzwei 
bis drei Tage vor dem Schlüpfen. Für sie ist 
dann ein entsprechender Platz von Streu ge= 
reinigt worden und das Ganze gegen Schwarz= 
wild mit Maschendrahtüberlegt. Sehr vielüber 
die Erfolge vermag ich leider nicht zu sagen. 
Ich habe vor dem Spannerfraß damit ange- 
fangen, und dann bin ich noch nicht wieder 
dazu gekommen. Mein Förster behauptet aber, 
viel Erfolg damit gehabt zu haben. Er legt den 
Schwerpunkt auf eine rechtzeitige Entnahme, 
das heißt, wenn die Eier eine gewisse Reife 


haben. von Engelbrechten-1low 


INE interessante Erfahrung habe ich jetzt 

in meinem Garten gemacht. Auf einer 
meiner Gemüserabatten wollte durchaus kein 
Samen aufgehen, und als alles Nachsäen ab- 
solut umsonst war und ich schließlich ganz er- 
bost das Land noch einmal umgraben ließ, da 
entdeckten wir ein Ameisenvolk, welches sich 
unter dem ganzen Lande ausgebreitet hatte. 
Beim Aufgraben nahmen die Ameisen schleu= 
nigst Reißaus und schleppten dabei unzählige 
Eier mit sich fort. Melly Küchler 


El mir sind die Ameisen in Jagenteilen, wo 
sie in großen Mengen vorhanden waren, 
der Forleule vollständig Herr geworden. Der 
Grünspecht macht es meines Wissens noch 
praktischer als meist angenommen wird. Er 
steckt seineungeheuerlangeZungeindasLoch 
des Ameisenhaufens, und wenn genügend 
Ameisenauf den Leim seinerZungegekrochen 
sind, zieht er sie zurück. Unter den Feinden 
der Ameisen muß man meiner Meinung nach 
vorallen Dingen auch den Wendehalsnennen, 
der wohl hauptsächlich von Ameisen lebt. 
A. Bier 


M“ dem Anlegen von Ameisenhaufen 
wurdeinHeidelbergein Versuch gemacht, 
aber ohne Erfolg. Zucker wurde nicht verwen- 
det. Es wurde nach einer Regennacht von ei- 
nem großen Ameisenhaufen in einer 1 m ho- 
hen und 50 cm weiten Blechdose sehr viel 
entnommen, mit Königin, und zugebunden. 
Bei einem Versuch entstand etwa 10 m von 
dem alten Haufen entfernt ein neuer Hau= 
fen, im anderen Falle ging der alte Haufen 
ganz ein. Krufina 


Briefwechjel mit Gartenfreunden 
Nachlassen der Duftwickenblüfe 


N diesem Jahre ist es eine allgemeine Er- 

scheinung, daß sämtliche Leguminosen wie 
Erbsen, Wicken, Linsen, Peluschken und an-« 
dere im Frühjahr, feld- und gartenbaumäßig, 
üppiggediehen,dannabervollkommen versag= 
ten, teils von Läusen befallen wurden, der 
auch die Unmenge Marienkäfer und ihre Lar- 
ven nicht Herr wurden, teils Mehltau und an- 
deren Befallaufwiesen und direkt verschwan= 
den. Im Feldbau wurde oft nicht einmal das 
aufgewendeteSaatgutgeerntet,an diesem Um- 
stand kann, weil er so allgemein war, nicht 
allein die Trockenheit Schuld tragen, sondern 
es spielen da unbedingt andere, meteorolo- 
gische und gewiß auch kosmische Einflüsse 
eine Rolle, die noch unerforscht sind und un= 
erwartet menschlihe Mühe und Berechnun- 
gen durchkreuzen. So war es auch mit unseren 
Gartenerbsen undmitLathyrus odoratus.Von 
den ersten gaben nur die ganz zeitig gesäten 
Früherbsen eine Ernte, alle anderen starben 
ab, obwohl es am Gießen mit gesammeltem 
Regenwasser nicht mangelte. Die Duftwicken 
taten das Gleiche, sie blühten sporadisch und 
eingen dann ein. Da im Feldbau genau die- 
selben Erscheinungen eintraten, gab ich es 
auch auf, noch irgendwelche Mühe daran zu 
verwenden; man kann ohne Mithilfe der Na- 
tur es nicht erzwingen. Im allgemeinen bauen 
wir Duftwicken mit bestem Erfolg, nehmen 
pur neue Samen, lassen sie vorkeimen und 
pflanzen die Setzlinge aus den Töpfen in 20 cm 
tief rigolten, mit biologischem Kompost durch- 
mischten Boden, belegen ihn mit »Wega-Be- 
lag« (siehe meinen kleinen Aufsatzim August- 
heft), und schneiden alleverblühten Blüten so- 
fort aus, was den neuen Blütenansatz fördert, 
Hülsenbilduneistabsolut zu vermeiden. Güs- 
se mit vergorener, verdünnter Jauche vor der 
Blüte wirken günstig, sind aber bei » Wega= 
Belag« nicht absolut nötig, da dieser auch bei 
größter Dürre den Boden feucht und bakte- 
rienreich erhält. 


H. Stellwag, Schloß Drum, CSR. 
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BLUMEN 
IM LICHTBILD 


Eine Mappe mit 16 Blättern 
im Format 30:42 cm in Tieftondruck 


Ausgewählte sehr große Blumenbilder, in denen die 
Kamera den Reiz ihrer Erscheinung im Spiel des Son- 
nenlichts aufgefangen hat, sind auf bestem Kunstdruck- 
papier in dem neuen Tieftondruck hergestellt, dem wir- 
kungsvollsten Druckverfahren, das es heute gibt, das 
die letzten Feinheiten mit unerhörter Kraft herausholt. 
Eine Blumenbilderreihe ist so entstanden, wie sie in 
dieser Schönheit noch nicht vorhanden war — ein wohl- 
feiles Geschenkwerk von höchster Qualität, das auch 
den wirkungsvollsten Wandschmuck für jeden Blumen- 


freund bietet. 


PREIS: 2.40 RM. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN-WESTEND 


Vogelfutter Dr. Vogels 
Antispatz PNOSDhOT 3 
Nisthöhlen gegen Feldmäuse 
. lke RM 0,80, 10 kg 
Neuheiten S BT 
Parus- „VOMA:: 
Vogelschutz rare Ei 
Reinbek G. 2 AR 


f . 
Steingartenpflanzen 
Blütenjtauden, tragbare Objtbaume 
Rojen, jhönblühende Gehölze 


Neues und Beites It. bebildertem Katalog Nr. 65, der 
toften! eıfolgt. Belannte Quelle f. Sroß-u. Kleinlieferg. 


T.Boehm, Obercajjel-Bonn 50 


Sortimentsbaumjhule, gegr. 1300), 


A239? 


Die wertvollsten und ertragreich. 
sten Erdbeerneuheiten finden ie 
in der illustrierten Herbstliste vom 
hundertjährigen Blumenschmidt, 


Sie erhalten sie kostenlos unler 
Angabe RE 


2 ® 
Auch die | fh d 
kleine Anzeige B umen mi r 
in der Gartenschön- ERFURT 
heit bringt Erfolg. 
Obstbäume 
Drahtzaunfabrik Beerenobst Pappel- 
Zi hölze, R ‚Konif ” 
ae el een Pyramiden 
Garten, Park und Friedhof x 
€. LOHSE, G.n.b.H, u 
H ın W eHrs Baumschulen und Gartenbaubetrieb alle 


Diesem Heft liegt ein 
Herbstangebot der 


Firma a re Ben 
Bodensteins 
Großgärtnerei, Alpenpflanzen bis zum 


Rieder/Harz, bei. 


Preisliste frei! 


[1 
August Meyer 
Freiberg i. Sachs. 
Feuerdorn 
Pyracanthacocc.var.Lal. Ss 1 
ET EIEN Pädagogium 
in verschieden. Größen. Schwarzburg 


Funkien 


(f. undul. argent. vitt.) 
großer Vorrat sehr star- 
ker Pflanzen. 


Dahlien 


die Schule am Walde 


Einjähriges und 
Abitur an der An- 
stalt. Internat in 


gesundesterLage 
nur best. bewährt. Sort. im schönsten Teil 
Jllustr Liste kostenfrei Thüringens. 


Zwerggehölze, Zwergkoniferen, immergrüne Zwerggehölze für Steingärten, winterharte Zwerg- 
rhododendron, feine Steingartenstauden, Ranker, Parkrosen, in großen Kulturen, Angebote frei, 


Pirnaer Baumschulen und Staudenkulturen, pi-na, Postfach 12, Ruf 3020, 32704. 
Base ap Pre TE Spur Du nase Se nenn Elena lkostiach/127RuE3020752708. 


Auch im Winter 

und im Frühjahr will der 
Garten- und Blumen- 
freund seine Lieblinge 
nicht entbehren 


Verlangen Sie daher unser Verzeich- 
nis über Blumenzwiebeln und Knol- 
len, Auch Sämereien zur Herbstaus- 
saat und Frühtreiberei finden Sie 
darin. Gern senden wir es Ihnen 
kostenlos zu, 

UmZeit undKraftzu sparen, werden 
heute mit Vorliebe Woligeräte 
benutzt. Auch hierin halten wir uns 
bestens empfohlen. 


Pape s Bergmann mbH, 


Samenbau-Großgärtnerei 


Quedlinburg 5 


Kirchen an der Sieg 
Fernspr. Betzdorf51 /Hauptkatl. kosten]. 
| Gr. eig. Kulturen in 300m boh. fr. Feldlage. 


Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 


WERNER FREYBERG 
OSNABRUCK, Lürmannstr. El Frankfurt am Main-Griesheim. 


Zwecke, 
besonders 
für die Her- 
stellung grüner 
Wände im Garten, 
Boden gar- 
niert, von 250 bis 600 cm 
hoch, liefert äußerst preiswert 


R. Waldecker, 


Baumschulen, 


Mas tft im Oftober im Garten zu tun) 


Siergarfen: Da das Vergehen auf den Nabatten 
nun langfam zu Ende geht, werden manche Blu: 
menjtäbe überflüffig werden, wir fäubern und je 
ten fie ein. Gladiolen mit gelbem Laub heraus: 
nehmen, Brutfnöllchen bleiben an der Knolle, dei 
oberirdiiche Trieb wird kurz darüber abgefchnitten. 
Alle verblühten Triebe abfchneiden, gefundes Laub 
und Triebwerf auf den Kompojt werfen, Bäonien 
jo pflanzen, daß die Triebaugen 3 cm mit Erde 
bedect find. Nafen kurz fchneiden, Unfräuter ent: 
fernen, Einjahrsblumen, wie Nitterfporn, Ringel: 
blume, Goldmohn, Jungfer im Grünen, Marien: 
diftel, ausfäen. Wenn der Froft das Laub der Dal 
lien abgetötet hat, wird es 10 cm über der Erde 
abgejchnitten. Die Knollen find froftfrei aufzube: 
wahren, vorher von Erde zu befreien. AR 
Gemüfe: Ehe der Froft einfegt, Gurten, Kürbis | 
ernten, Tomaten mit dem Strunf aus der Erdt 
nehmen, Kohlausfaaten verdünnen, auf 8 bis In 
Zentimeter Entfernung pflanzen. Schnittlaud) tel: 
len, zurücchneiden, mit furzem Dung bededen, II 
Töpfe gefekte Schnittlauchjtauden heil und nn | 
aufjtellen. Möhren ernten, eldfalat ausjäen, breit: 


würfig. Wrühbeete über Winter entleeren, Ei 
Blumentohlpflanzen hier einfchlagen, MWallerha) 


abjtellen. Kerbelrüben werden aus der a 
nommen, gleichzeitig wieder ausgefät. No, N 
Wirfingkohl ernten, Nofen-, Grüntohl, Da 
ftehenlaffen. Sellerie ift dagegen nicht winterühn, | 
ebenfowenig die Rote Bete. Hier wird das ne | 
abgedreht, nicht gefchnitten. Abgeerntete Beete U | 
graben, düngen. N; | 
Dbff: Horden unterfuchen, nie frantes Obft ha | 
fajfen, itedt anderes an. Zipfel leaen wir bi 
Stiel, Birnen werden gelegt. Keller noch) 
lüften, folange es milde ift. Nindenpfleqe On 
führen, Baumfcheiben fodern. Krantes Laud nm | 
Ihorfbefallenen Bäumen nicht auf den, Sn | 
werfen, fondern verbrennen. Objt, das in ne 
gezogen werden foll, nun eintopfen. abaettafl, 
Triebe bei Himbeeren herausjchneiden. Brom 
ten feßen, ift jet bejfer als im Frühjahr. 1% 
Balkon: Wenn die Pflanzen in den KRaäften eine 
fehnlic) geworden find, werden fie bc), pen 
dichten erfeßt. Unbenukte Käften entleeren, Kt Rar- 
aufbewahren, unter Umjtänden jet |hon MI ußen 
bolineum ftreichen. Zimmerpflanzen, Die ut 
Itanden, ins Haus bringen. im 
Ausführliche Angaben für die einzelnen ag) 
Dauerfalender „Was ift heute im Garten au MN 


Chronif 
Heinrich Fr. Wiepking-Jürgensmann 

IT der Ernennung dieses wohlbekannten 

Gartengestalters zum ordentlichen Pro- 
fessor für Gartenkunst an der Landwirtschaft- 
lihen Hochschule zu Berlin und zum Direk- 
tor des Dahlemer Instituts für Gartengestal- 
tung wird endlich der seit Erwin Barths all- 
zu frühem Tode verwaiste Lehrstuhl wieder 
besetzt. Es ist sehr zu begrüßen, daß dieser 
Platz von einem Mann eingenommen wird, 
den wir seit langem als ausgezeichneten Gar- 
tengestalter und als einen der bedeutendsten 
Vorkämpfer auf dem Gebiete zeitgemäßerGar- 
tengestaltung in ihrem vollen Umfange ken- 
nen und schätzen. Die Ernennung erfolgte mit 
Rückwirkung vom 1. Juli. 
Wiepkingist zumal unseren Lesern keinFrem- 
der mehr, hat er doch oft an dieser Stelle in 
Wort und Bild Gelegenheit genommen, sein 
Schaffen durch mancherlei Werke zu kenn- 
zeichnen. Es gibt wenige Gartengestalter, die 
so viele und vielseitige Aufgaben während 
der letzten Jahrzehnte lösen durften. Im Band 
VI der Bücher der Gartenschönheit hat Wiep= 
king eine Anzahl von ihm geschaffener land- 
schaftlicher Anlagen unter dem Titel »Das 
Haus in der Landschaft« geschildert, 
Er ist niedersächsischer Abkunft und wurde 
am 93. März 1891 in Hannover geboren, wo 
er auch in der städtischen Gartendirektion un= 
terZeininger seine gärtnerischeLehrzeitdurch- 
machte, Dann gingernach Englandund Frank- 
reich, um ernste Ärchitektur- und Garten- 
studien zu machen. Später diente er bei den 
Pionieren in Minden, mit welchem Regiment 
er dann auch als Offizier ins Feld zog. Vorher 
war er noch bei Jacob Ochs in Hamburg tätig, 
von welcher Firma er nach seiner Rückkehr 
aus dem Kriege und seiner Wiedergenesung 
von schweren Verwundungen 1920 die Ber- 
liner Filiale übernahm. Seit 1992 ist Wiepking 
als selbständiger Gartengestalter mit großem 
Erfolge tätig. 
So tritt mit ihm eine mitten im Geschehen 
stehende Persönlichkeit an diesen für die Ent- 
wicklung der deutschen Gartenkunst so ent- 
scheidenden Posten. Wenn irgendwo, so brau= 
chen wir hier einen Künstler, der zu gestalten 
und zu führen versteht. Hat doch auch in der 
Gartengestaltung die neue Zeit uns vor neue 
Aufgaben gestellt, die in ihrem Sinne gelöst 
werden müssen. Wenn wir auch auf dem Ge- 
biete des gartenkünstlerischen Schaffens in 
der Nachkriegszeit nicht so stark vom rechten 
Wege abgewichen sind, wie es auf anderen 
Schaffensgebieten so vielfach der Fall war, so 
müssen wir doch jetzt noch sehr viel zielbe= 
wußter an diese Probleme herangehen, die in 
tiefster Weise von Blut und Boden abhängig 
sind. Nächst dem Landbebauer ist es der Gar- 
tengestalter, der sein Teil dazu beitragen muß, 
daß wir durch den Garten wieder fest mit der 
Heimat verwurzeln und aus ihr unsere Kraft 
ziehen, Das rein intuitiv zu erfühlen und der 
jungen Generation der Gartengestalter in le- 
bendiger, eindringlicher Weise zu vermitteln, 
istdie Hauptaufgabe, die derInhaber des Lehr- 
stuhls für Gartengestaltung sich stellen muß. 
Sowohl im Sport wie im Siedlungswesen heißt 
es jetzt, Wege zu gehen, die ganz ins Volk und 
in die Heimat hineinführen. Vor allem das 
Siedlungswesen muß jetzt von seiten der Gar- 
tengestalter ganz anders betrachtet und nicht 
dur künstlerisch, sondern auch biologisch er- 
faßt und mit ausgebaut werden. 
Die bisherige Art der Lehrtätigkeit auf dem 
Gebiete der Gartengestaltung und Garten- 
technik an unseren höheren Gärtnerlehran- 
stalten kann nicht als zeitgemäß angesehen 
werden. Hier sollte der neue Professor füh- 
tend und vorbildlich wirken. Nur dann, wenn 
die Hochschule ihren Hörern wirklich mehr 


ieten kann als die alten Lehranstalten, nur 


dann, wenn an ihr Männer lehren, die ihr 
Lehrgebiet im weitesten Ulmfange beherrschen 
und als Persönlichkeiten mitzuarbeiten ver- 
stehen am Ausbau der neuen Zeit, hat die 
Gartenbauhochschule überhaupt ihre Berech- 
tigung. Die Opfer, die unsere Jugend beim 
Hochschulstudium bringen muß, sind nur er- 
tragbar, wenn etwas Außerordentliches ge- 
boten wird. Das kann aber nur geschehen 
durch Lehrer, die auch als Menschengroß sind. 
Sie müssen die Jugend zu fesseln und zu 
führen verstehen. Führen heißt hier nicht, 
sie in festumrissene Bahnen zu drängen, son= 
dern sie fähig zu machen, das zu erkennen 
und zu gestalten, was unsere Zeit bedarf. 
Wir dürfen gerade bei Wiepking hoffen, daß 
erin seinerimpulsiven undvonSchaffensdrang 
erfüllten Art sich schnell in seine neue Tätig- 
keit hineinleben und seinen Hörern in an- 
schaulicher und überzeugender Weise das 
Wesentliche heutiger Gartengestaltung ver- 
mitteln wird. Die Gartengestaltung weitet sich 
ja immer mehr zur Landschaftsgestaltung. In 
der Erhaltung der landschaftlichen Werte der 
Heimat, in der ernsten Mitwirkung beim 
Straßenbau, insbesondere bei den Reichauto= 
bahnen, beim Siedlungswesen und allen Fra- 
gen der Bodenkultur und des mit dem Boden 
aufs stärkste verbundenen Menschendaseins 
erwachsen der Gartengestaltung unserer Zeit 
bedeutungsvollste Aufgaben, an deren Lö- 
sung mitzuarbeiten alle jungen Gärtner 
berufen sind, die sich der Gartengestaltung 
widmen. Sie brauchen einen Lehrer, der sie 
in der rechten Weise dazu anleitet. Wir kön- 
nen hoffen, daß sie ihn in Wiepking ande 
’; 


Carl Kempkes 
M 27. September konnte dieser weitbe= 
kannte Fachmann sein Y5jähriges Jubi- 
läum als Mitarbeiter und jetziger General- 
direktor der Firma L. Späth, Berlin-Baum- 
schulenweg, feiern. Kempkes wurde am 21. Juli 
1881 zu Rees am Rhein als Gärtnerssohn 
geboren und lernte 1895 bis 1898im väterlichen 
Betrieb und bei Caasmann & Sohn in Düssel- 
dorf. Schon bald nach seinem Besuche der 
Dahlemer Lehranstalt trat er in die Abteilung 
für Gartengestaltung der Firma Späth ein, der 
er bis 1930 als Direktor leitend vorstand, um 
dann die Gesamtleitung dieser Weltfirma zu 
übernehmen. Hier steht er auf einem der ver= 
antwortungsvollsten Posten im deutschen 
Gartenbau und zeigt durch sein von tiefem 
Bewußtsein für die Bedeutung des Garten= 
baues in unserem Volksleben durchdrun- 
genes Schaffen, daß er zu den Führenden in 
unserem Berufe gehört. Möge ihm ein langes 
erfolgreiches Wirken beschieden sein. Wir 
schätzen in ihm nicht nur den Fachmann, son- 
dern auch den liebenswürdigen rheinischen 


Menschen. (ERS; 


Dr. Henri Correvon 
A M 15, August konntedieser weltbekannte 


Gärtner und Pflanzenforscher seinen 80. 
Geburtstag in voller geistiger Frische auf sei= 
ner schönen Besitzung Floraire in Chene- 
Bourg bei Genf feiern. Wir kennen und schät- 
zen ihn insbesondere als einen ausgezeichne- 
ten Kenner der Alpinen, die er nicht nur in 
den Alpen, sondern auf seinen vielen Reisen 
auch in anderen Erdteilen erforscht hat. Möge 
es ihm vergönnt sein, noch manches Jahr sich 
seinen Lieblingen zu widmen und uns von 


seinenreichenErfahrungeninWortundSchrift 
Kunde zu geben. @aS: 


Richard Vogel 

M 21. August starb im Alter von 77 Jah= 
A ren dieser frühere, langjährige Obergärt- 
ner des Rosariums in Sangerhausen. Er war 
auch Mitbegründer des Vereins Deutscher Ro- 
senfreunde und erster Schriftleiter der »Ro= 


senzeitung“. Der Verein und das Rosar haben 
ihm außerordentlich viel für seine so stille und 
eifrige Tätigkeit zu danken. Er gehörte zu de- 
nen, die in keiner Weise hervortreten und 
deren Wirken nur der schätzen lernt, der mit 
ihnen in persönliche Fühlungstritt. AlleRosen- 
freunde werden diesem ebenso bescheidenen 
wie kenntnisreichen Manne ein freundliches 
Gedenken bewahren. Er hat in seinem Sohne 
Max Vogel einen ihm ebenbürtigen Nachfol- 
ger gefunden, (ESS 


Neue Bücher 


Der Garten im Glas 


NTER diesem etwas unklaren Titel hat 

Dr. Herberf Schmidf mit dem Untertitel 
»Der neue Leitfaden für Aquarienliebhaber« 
im Verlage von Trowitzsch &® Sohn, Frank- 
furt (Oder), ein wunderhübsches Buch her- 
ausgegeben, das eine merkliche Lücke in der 
Gartenbauliteratur ausfüllt, wie Dr. O. Hein= 
roth, derbekannteDirektor des Berliner Aqua- 
riums, in seinem Geleitwort mit Recht betont. 
Das ausgezeichnet mit 57 Abbildungen und 
36 Zeichnungen ausgestattete Buch schildert 
sowohl das Pflanzenleben wie das Tierleben 
im Zimmeraquarium in ebenso anschaulicher 


wie sachlicher Weise, Preis broschiert RM 3,75. 
(EASY 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen, Zirlau, Schlesien. 
Preisverzeichnis Herbst 1954 — Frühjahr 1935 über 
Obst, Laubhölzer, Koniferen, Rosen,Stauden,Dahlien. 
R. Burhop, Baumschulen, Stollhamm-Ahndeich i. Old. 
Preisliste Herbst 1954 — Frühjahr 1935 über Obst, 
Rhododendron, Koniferen, Laubgehölze, Schling- 
pflanzen. 

Eisenberger Baumschulen, Eisenberg bei Komotau, Böh- 
men. Preis- und Sortenverzeichnis Herdst 1934 — 
Frühjahr 1935 über Nadelhölzer, Laubgehölze, Obst, 
Schlingpflanzen, Rosen, Stauden, Dahlien. 

W. Kordes’ Söhne, Rosenkulturen, Sparrieshoop bei 
Elmshorn in Holstein. Rosensorten- und Preisliste 
Herbst 1954 — Frühjahr 1935 über Rosen. 1 
Pomona, Wilh. Kliems Nachf., Baumschulen, Gotha 
(Thür.), Auszug Nr. 88 aus dem Hauptkatalog Nr. 
76 über Rosen, Obst, Gehölze, Stauden. 

W. Pfitzer, G. m. b. H., Großgärtnerei, Stuttgart. Preis- 
liste Herbst 1934 Nr. 355 über Blumenzwiebeln, Knol- 
len-und Wurzelgewächse, Sämereien fürden Herbst- 
bedarf, Gartenbedarfsartikel, Rosen, Stauden, Obst, 
Schlingpflanzen. 

L. Späth, Großgärtnerei, Berlin. Hauptkatalog Nr. 
298, Herbst 1934 — Frühjahr 1935 über Obst, Rosen, 
Gehölze, Koniferen, Schlingpflanzen, Stauden, win- 
terharte Opuntien, Wasserpflanzen, Dahlien. 

Ernst von Spreckelsen, Saathandel, Hamburg: Preisver- 
zeichnis Herbst 1934 über Blumenzwiebeln, Stauden, 
Samen für Herbstaussaaten, Topfpflanzen, Garten- 
geräte. 

H. Tochtermann, Werkstätten für Gartenplastik, Ber- 
lin-Mariendorf. 

Weigelt e? Co., Erfurt. Herbstpreisliste 1934 über Blu- 
menzwiebeln, Stauden, Samen von Gemüse, Topf- 
pflanzen; Rosen, Obst, Gehölze, Bedarfsartikel. 
Rudolf Wilke, Horstensteiner Baumschulen, Berlin- 
Marienfelde. Preisliste Herbst 1934 — Frühjahr 1935 
über Obst, Rosen, Koniferen, Gehölze, Stauden. 
Max Krause, Rosen-Spezialkulturen, Hasloh in Hol- 
stein. Rosensorten- und Preisliste Herbst 1934 — 
Frühjahr 1935, Neuheiten. 

Gebr. Schultheis, Rosenschulen, Steinfurth. Sortenliste 
1934/35 über Rosen mit Angabe der einzelnen Duft- 
stärken, Neuheiten. 

T. Boehm, Baumschulen, Obercassel bei Bonn. 65. 
Preisverzeichnis 1934/35 über Obst, Gehölze, Konife- 
ren, Stauden, Blumenzwiebeln und-knollen, Dahlien. 
Math. Tantau, Rosen-Spezialkulturen, UÜtersen in 
Holstein. Preisliste Herbst 1954 — Frühjahr 1935, 
Neuheiten. 

Hermann Deckert, Samenhandlung, Berlin. Herbst- 
preisliste 1934 über Blumenzwiebeln und -knollen, 
winterharte Blütenstauden, Obst, Geräte, 

Victor Teschendorff, Baum- und Rosenschulen, Cosse- 
baude bei Dresden. Preisliste 1934/35 über Rosen, 
Obst, Gehölze, Koniferen, Stauden, Dahlien, gärt- 
nerische Bedarfsartikel. 
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Sie erhalten unsere Mappe 


„Dlumen im Lichtbild“ als Prämie 


wenn Sie einen Abonnenten für unsere Gartenschönheit werben. 
Wir sind auch dankbar für Anschriften, die wir mit Aussicht auf 


Erfolg bearbeiten können. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT / BERLIN-WESTEND 


Wir bitten 


bei Anfragen und 


Solnhofer 
Natursteinplatten 


bestgeeignetes, vornehmes Mate- Bestellungen 


rial für neuzeitliche Gartenge- 
staltung, natureben, polygonal, 
quadratisch u, rechteckig, liefern 
billigst: 


Chr. & Fr. Ottmann, 
Steinbruchbes., Solnhofen, Nr. 4, 


stets auf die 


Gartenschönheit 


Bezugzunehmen 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schaft 
einen gufen Garten. Der bloße Prakfiker wird durch kleine pflanz- 
liche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Gartenbesitzer einen füchfigen und guf geschulten Gartengestalter 


Berlin 


Erich Kretzschmar 
Gartenarchitekt 


Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulfuren 


Deutsche 
Balz und Gartengestaltung 
r m. b. 


Kaiserstraße 36 

Entwurf, Ausführung und Pflege von 
schönen Gärten jeder Art, Sied- 
lungs= und Sportanlagen, 
Pfianzenkulturen. 


E. Hardt 


Gartenarchitekf BDGA,, AIV. 
Gärten / Gartenarchitekten 
Kulturfechnische Anlagen. 

Entwurf, Berafung, Leitung. 
W., Tellstraße 19 


Berlin 


eigene 


Bin.=Zehlendorf, Cecilienstraße 23 
Fernruf H 4 Zehl. 3320. 


Garfenarchitekf 


Walter Bayer 


Dipl.=Gartenbauinspektor Garfengestalter 


Beymestr. 29. Fernruf E 8 Andreas 2068 


Innen 
anna nn 


Ludwig= Wucherer=Straße 54 


Berlin 
Axel Fintelmann 
Gartengestaltung 


Schnackenberg ® Siebold 
DPark- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In= und Ausland 


TERRA RER En 


Garfenberafung 


W 9, Schellingitraße 3. Telephon: B 2 3081 Glockengießerwall 25/26 


Gartenkrüger 
Osterode (Harz) 


Zweigstellen in 
Göffingen und Braunschweig 


Park= und Gartengestaltung 
Staudengarten Jahrhundert- Ausstellung 1913 
gr. gold Medaille d. Disch. Gartenb.-Gesellsch. 

Baumschule und Sfaudenkulfuren 


Breslau 16 Sfaudenweg 3 


‚Berie 
NT: 


Chemnitz 


Chemnitz=Furth. Fischweg 39, Fernruf 41282 
Fernruf 33514 


Düsseldorf 


Fernruf 15068 | Bachstraße 9 


Halle|S. 


Herm. Schindler 


Hamburg 


Meeräckerstraße 91 


N 
‘ Fernruf 324028 
Breslau 
| EHE Harzgebiet, Mitteldeutschland 
Paul Haft BANRZENDy = 
N Gartenarchifekf 


SENT AEREUTIR IRRE RENT RR ARE RER RE RE RER RR ENLERERIAGAIOLL 


Paul Wolter, Magdeburg=W. 


Orchideen 


Ältestes Spezialgeschäft Deutschlands, 
Hybridenzucht seit 40 Jahren. Große 
Auswahl gesunder Pflanzen. Man ver* 


Gegründet 1885. 


lange Spezialofferte. 


zu Rafe ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die ästhetischen Werfe und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mif praktischer Erfahrung 


vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


Harzgebief, Mitteldeutschland 


Moderne Gartenarchitektur 
Karl Meineke 


Park= und Gartenanlagen, 
Spezialifäf: Alpine und Sfeingärfen 
Nordhausen a. H., Gartenlaube, Fernruf 1317. 


Rees | Dieser Platz 


Hans Kayser ist frei für die Einschaltung 


Gartenarchitekt : P 
Garien- Beratung, -Entwurf, -Leifung und -Aus- einer Empfehlung. 
Preis: 


führung im In- und Ausland 
3%X6,.80, 6%6.65, 12X6.30. 


Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser © Seiberf 
Dieser Platz 


Fernruf 1916 
ist frei für die Einschaltung 
einer Empfehlung. 
Preis: 
3x6,80, 6%6,65, 12xX6,30. 


Ulm (Donau) 
Offo Kurz 


Gartenarchitekt Dipl. rer. hort. 
Garten=, Park= 
und Friedhofgestfaltung 
Ulm=-Donau, Burgsteige 10. Fernruf 4596, 


Leipzig 


Johannes Gillhof 
Gartenarchitekf BDG. 
Dipl.»Gartenbauinspektor 
Entwurf und Ausführung 
Besonderheit : Staudengärten 
nach Farbenharmonie 


Sophienstraße 43 Fernruf 37767 


Mannheim 


Frifz Seidler 


Gartenarchitekt BDGA. 
Garten-, Park- und Friedhofsgestalfung 
Entwurf und Ausführung allerorfs 
Eigene Baum- und Staudenschule 
Pflanzenversand 


Fernruf 28116 Basel, Hirzbodenweg 48 


Satz 
Ad. Engler ® Cie. 


Gartengestaltung 
Sfaudengärfnerei 


Stuffgart Schweiz 


Alberf Lilienfein 


Gartenarchitfekf 
DWRB. und VDG. 


Zeller Straße 31 


JE Schweizer 


Gartenarchitektf 
Dipl.“Gartenbauinspekfor 


Fernruf 71739 | Glarus Basel 


se ee 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 
für den Anzeigenteil IISE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbachdruck 


/ Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Ne / Verantwortlich 
G.m.b.H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, Auflage 5000. 


In jedem Garten 
etwas Besonderes 


Bewährte alte Sorten 


und 
hervorragende neue Steigerungen 


finden Sie in meiner neuen 


Preis- und Sortenliste 1934/35 


über sämtliche 


winterharten Freilandpflanzen 


Kostenlose Zusendung auf Wunsch 


WEENER EMS 


Dieser Raum 
kostet bei 


1 malig. Erscheinen 11.70RM, 
3malig. Erscheinen 11.35 RM, 
6malig. Erscheinen 11.10 RM, 
12malıg. Erscheinen 10.50 RM. 


Lehranstalt für Gartenbau 
Bad Köstritz 8 


Einrichtung d. Landesbauernschaft Thüringen 


Allgemeiner 2sem. und Höherer 4sem. Lehrgang 


Wintersemester beginnt am 16. Oktober 1934 
Anmeldung erbeten! 


Verlangen Sie Auskunft und neuen Prospekt H 
= 2 


Winterhart ausdauernde 


Blüten- und 
Steingarten-Stauden 


Eine Riesenauswahl in feinsten und 
neuesten Sorten. Katalog auf Anfrage frei! 


Kayser & Seibert, Roßdorf 55 bei Darmstadt 


Großkulturen und Versand aller winter- 
harten Zier- und Nutzpflanzen 


UUNLHIHTTTTTTTTTTTTTHL TPTPPTTTTTUITTPTTTTTLTITTTUPTTTTTTTTT U ITTTTTTTTUUTTTTTTTTT LITT 
UULLLLLLTIPTHTTTTTTTPPTPTTTTTTITTPTPPUTTTTTIU U DPPPTTTTTLITTDTTPTTTT IP 


kaufen ist Vertrauens- 
sache,denn gerade bei 
Rosen entscheidet die 
Qualität. Wer guf bera 
len, streng reell und preis- 
wert bedient werden 
will, bestellt bei 
Milıon in SOO 


FE umlANTAU 


lich der neuesten Rosenspezialkulturen u Versandgeschäft 
UETERSEN YHOLSt 7%, 


Mraısiiste auf WUNSCH. —E 


Jährliche Anzucht 
allein ın niedrig 
veredelten Rosen 
über eine halbe 


MURNINNNUINLANINNEIIINLANINAINAADIUNAAUNANINAAIKANAIINAIINAAIIAANINAEANENAIINDNINNINNNN 
ALNTITTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT IT 


Haben Sie schon 


e rt festgesteilt 


Deutsche Qualitätsware 
ROSEN, hochstämn 3 niedrig bst 
t me Bee Pfirsiche 


Baumschulen und Rosenschulen 
Cossebaude-Dresden 


Führ 


LIITTTHPUPTPPTUPPPPITTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTTTITIT IT PTTTTTTTTTTT 


A - in der Gartenschön- 
nzeigen heit haben Erfolg! 


DNNNNNINLINIIINUINIINNINNNNDIIIIIIANIUIIANNIKTIINNITTDDEEDIDLARIIKINAIDTITIIDEREEEIDDUIADDRKNAAAIDDNTIDDDIAEADDUNNNINN 


% Überzeugender Text 
% Geschmackvoller Satz 
% Sauberer Druck 


Diese drei Eigenschaften muß eine gute Werbedruck- 


sache in hohem Maße besitzen, wenn sıe aus der 


Masse herausragen soll. Prüfen Sie bitte, ob Ihre 


Werbedrucke diese Bedingungen erfüllen, wir sind 
Ihnen gern bei einer Neugestaltung behilflich 


Gersbachdruck G.m.b.H., Brandenburg (Havel) 


STAUDENHALTER 


in unverwüstlicher Haltbarkeit, 
daher fort mit dem Holzstab! 
Alles Binden überflüssig — ab- 
soluter Schutz vor Windbruch. 
Insbesondere für große 
Stauden und Dahlien. 


Durchm. der Halter v. 30 cm an. 
Länge d. Eisenstäbe v. 75cman. 


Preise niedrig. no Verlangen Sie 
noch heute Prospekt! 


Vorro JECHOW 


Neuburg in Mecklenburg. 


GARTEN 
PLASTIK 


Figuren, Brunnen, Wasser 


speier, Sonnenuhren, lo 
ternen, Tische, Bönke aus 


Natur- und Kunststein 


Interessenten verlonger 
Kotolog, 
HermannTochtermann 


Werkstätten f. Gortenplastik 
Berlin - Mariendorf 1, 
Stroße 16 
Südring 833 


Eisenocher 
GS5 


Telefon 


iendron Schlippenbacht 


Winterharte Rho 


Park 


en Größen bis zu 4 m Hohe 


odendren 


und Unterho'zpflanzung, große Be- 
und Breite 


für Garten-, 


stände in al 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. 
Ericaceen. Immergrüne Laub ‚ehölze, auch 
viele schattenliebende. Koniferen 
in vielen Arten und Formen 


Omorikafichten 


eder Größe. Alles aus eigenen Kulturen 


GE: Bählie, Baomschulen; 


Westerstede in Oldenburg. 


Alpine 
Steingartenpflanzen 


Sortimente in schönster Auswahl in 


ieder Preislage. Sortenliste gratis. 


Lorenz Karl Riegel, Bruchsal 


In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 


SOLNHOFER PLATTEN 
Weaen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung 
sie überall sehr beliebt 


und da sehr billig, sind 


Verlangen Sie meine neuesten Preise 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) 


Verlag 
der 
Garten- 
schön- 
heit 
Berlin- 
Westend 


TI Rud Seidel, 


Rkododendronkulfuren 
Grüngräbchen, Post Sch wepnig,da 


Katalog kostenlos und unverbindlic. 


POSTKARTEN DER GARTENSCHÖNHEIT 
einfarbig Stück 10 Rpf. vierfarbig Stück 15 Rpf. 


Kakteen Steingärten Gartenbilder Blumensträuße 


ıe 


mmer te rten Blumenstr 


Steingartenpflanzen 
Blütenstauden, Rosen, 
schönblühende Gehölze, 
Spalierobst usw. Das Neueste und 
Beste It. illustr. Katalog Nr.65. Bekannte 
Quelle tür Groß=- und Kleinlieferungen. 

Sortimentsbaunischule 


T.Boehm, ÖObercassel bei Bonn 50 


Gegründet 1896. 


Unser neuer Rosen aller Art, 


Rosen- || Obstbäume, 
katalog schöne Ziergehölze, 


isterschienen Koniferen, 


Dasenlreondaere allesin preiswerter, 


MAX KRAUSE 


Neuheiten-Spezial Kulturen 


Roser 


HASLOH (Holstein) 


Heranzucht u. Vermehrung d bewähr 


halten ihn sorgfältigst gepfleg- 


kostenlos! ter Qualität. 
Bitte verlanden Sie Peter Lambert, | 
unsere soeben er- Trier, 


Rosentlirma 
Gebr. schienene reichhal- 
Schultheis tige Preisliste! ee 


Enzian 


Gartenkrüger 
Osterode (Harz aller Klasser 


testen Neuheiten des In- u. Auslandes 
GROSSE VORRATE 


hochstämmiger und edriger Rosen 


iefert das größte 


in Steinfurth I. TIMM & CO,, . 
über Bad Nauheim Baunischulen, ın Rosen 
Gegründet 1868. Elmshornbei Hamburg. Katalog 80 Seiten 


Das ABLE des Wasiftheuteim [STAUDEN 
Kleingartens Garten zu tun? | ARE 


I. DIE ARBEIT Dauerkalender 
Von.-M: Geier für den Gartenireund 


KRANICHFELD bei ERFURT | 


Bu } on Karl Wag 
108 Seiten mit 133 Zeichnungen a = Brer 
Handliches Taschenformat, 160 Seiten 


Steif kartoniert 1.45 RM. Abwaschbarer Leinenband 85 Pfennig 
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gabe wir seit langem planten und das, wie wir hoffen, jedem Garten , LINDAU (Bodensee) 
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Dabei sind die theoretischen Grundlagen der Pflanzenpflege nicht 


außer acht gelassen, wenn auch der Schwerpunkt des Buches in der find inhaltsreicdhe und preiswerte Gartenbücher. 


anschaulichen Schilderung der praktischen Arbeit liegt. Diese werden RR > 

durch die beigefügten Feichniägen leichter verständlich gemacht Die Fülle und Reichhaltigkeit der Beiträge, die Zahl und 
j hr Schönheit der Bilder und der geschmackvolle Einband 

Das „ABC des Kleingartens“ und der seit dem vorigen Jahr vor wirken zusammen, um die Jahresbände zu 

liegende Dauerkalender „Was ist heute im Garten zu 

tun?” von Karl Wagner ergänzen einander. Stellt das erste prachtvollen Gefchentwerten 

Buch die Arbeiten im Garten im Zusammenhange dar, so verteilt der zu machen, die bei jedem Gartenfreund stärkste Freude 

Dauerkalender diese auf die Tage im Jahre. Er verwandelt die hervorrufen 

trockene Aneinanderreihung von Vorschriften in lebendiges Ge 346 Seiten 

schehen, indem er den Ablauf eines Gartenjahres von Tag zu Tag Der Fahresband 255 Artikel und Beiträge 

schildert. Was den wirklich mit seinem Garten lebenden Menschen 3 = 24 Bilder in Vierfarbendruck 

beschäftigt, wird in Betracht gezogen, gleichermaßen Zier- und Nutz 1933 enthält auf 442 einfarbige Bilder 

gewächse, aber auch die Pflanzen, die er zum Schmuck seines Hauses 41 Pläne und Zeichnungen 

braucht oder die er in seinen Wohnräumen gern um sich sieht. Der Die im „Gartenwerk" erschienenen Artikel sind in einem 

Rahmen ist weit gefaßt. Es ist ein Buch, das in kürzester Form eine Sonderdruck, ohne Anzeigen, beigefügt und die Umschlag- 

außerordentliche Fülle von Anregungen für die Betätigung im Garten bilder sind mit eingebunden. 

gibt In grünem Ganzleinen gebunden 18 RM. 
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IM GARTEN =» DIE BLUME 


Von KARL FOERSTER 
Mit 240 Bildern, davon 29 farbig. Preis 3.20 RM 


In diesem Buche ist alles zusammengefaßt, was die Gartenshönheit an eindrucksvollen 
Bildern von Stauden bisher veröffentlicht hat. Nach dem Ablauf des Jahres geordnet, 
ziehen alle wichtigen Vertreter dieser den heutigen Garten beherrschenden Pflanzen an 
uns vorüber. Mit Schneeglöckchen und Christrosen im Schnee und der ganzen Schar der 
bescheidenen und doch so reizvollen Frühlingsblüher beginnt der Reigen, um sich in den 
königlichen Erscheinungen der großen Sommerblüher zu entfalten und dann im lebten 
Aufleuchten der Herbstblumen, die bis zum neuen Winter ausharren, zu verklingen: ein 
Abbild des Gartenjahres, wie es in solcher Vollständigkeit und Schönheit noch nicht ge- 
boten wurde. Die wichtigsten Vertreter des Staudenreiches werden dabei in farbigen 
Bildern gezeigt. 

Zu jedem Bilde hat Karl Foerster einen kurzen Text geschrieben, in dem er die Erschei- 
nung und die Bedeutung der Stauden für das Gartenbild mit seiner ganzen Ausdruckskraft 
schildert, zugleich aber auch eine Fülle von praktischen Einzelerfahrungen mitgibt. 
Gerade diese Bildtexte werden den langjährigen Leser der Gartenschönheit fesseln, dem 
auch die Bilder in ihrer Aufreihung, selbst wenn er sie einzeln schon gesehen hat, ganz 
neu wirken werden. Für den neugewonnenen Leser der Gartenschönheit gibt das Buch 
eine Zusammenfassung wichtigsten früheren Materials, das doch immer die Voraussetzung 
für unsere weitere Arbeit bildet. Für jeden Leser aber ist dieses Buch ein Weihnacts- 
geschenk an ihm nahestehende Garten- und Blumenfreunde, wie er es schöner und billiger 
kaum finden dürfte. 


DIE PRAKTISCHE ERGÄNZUNG DES STAUDENBILDERBUCHES ’ 


il. Stauden 
Von M. GEIER 
Preis 1.45 RM 


Wie der erste Teil des ABC die allgemeinen Grundlagen der Arbeit im Garten, die Be- 
arbeitung und Verbesserung des Bodens und die Bedingungen des Pflanzens darstellte, 
so ist dieser neue Teil ganz auf die praktischen Fragen gerichtet, die sich bei der Arbeit 
mit der einzelnen Staude ergeben. Für jede Staude werden in kürzester Form alle 
hierfür notwendigen Angaben gemact, nicht nur über Gestalt, Blütenform und Blüte- 
zeit, sondern auch über die Behandlung beim Pflanzen und über die weitere Pflege so- 
wie über die beste Verwendung im Garten. Im Anschluß daran werden die Arten und 
Sorten, die für den kleineren Garten hauptsächlich in Betracht kommen, zusammengestellt. 
In dieser strengen Auslese durch einen bewährten Fachmann liegt bei der Überzahl 
der heutigen Sorten ein besonderer Wert des kleinen Buches. Die meisten Stauden sind 
in charakteristishen Zeichnungen von Esther Bartning dargestellt. 


FÜR WEIHNACHTEN ERSCHEINEN IM NOVEMBER. 
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f 
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UNSERE NEUERSCHEINUNGEN 1933 WERDEN GERN GEKAUFT! 


feucht oder trocken? 


Ein Buch mit 38 Bildern für die Pflanzenfreundin, 


eine Anweisung zur Pflanzenpflege mit dem Thema: 
Zimmerpflanzen richtig gießen. 
Von Diplom-Gartenbauinspektor ULRICH WOLF 
Preis 1.40 RM 


Ein köstliches kleines Buch, das in die Hand jeder Blumenfreundin ge- 
hört, die ihre Pflanzen richtig pflegen will. Es beantwortet ihr in an« 
mutiger Darstellung, die aber das Wesen der Sache erschließt, die Haupt- 
frage, die immer wieder Verlegenheiten bereitet. Zunächst kommt ein 
Textteil mit den Kapiteln: Ist denn das Gießen der Zimmerpflanzen 
gar so schwierig? Warum ist das Wasser für die Pflanzen wichtig? Wie 
soll die Pflanzenfreundin gießen? Dann folgt eine lange Reihe reizvoller 
Bilder, die jede Handreichung bei der Zimmerblumenpflege sehr anschau- 
lich vorführt. Wirklich ein Buch, das bisher fehlte, ein Weihnactsge- 
schenk, das jeder Blumenfreundin — und welche Frau wäre das nicht? 
— als Berater höchst willkommen sein wird. -" 


Blumen im Lichtbild 


Eine Mappe mit 16 Blättern im Format 30:42 cm in Tieftondruc. 
Preis 2.40 RM 


Wir ließen, der Anregung eines Lesers folgend, ausgewählte Blumen- 
bilder von den Titelseiten der Gartenshönheit auf bestem Kunst- 
druckpapier in dem neuen Tieftondruck herstellen, dem wirkungsvoll. 
sten Drucverfahren, das es heute gibt, das die letzten Feinheiten mit 
unerhörter Kraft herausholt. Ein wohlfeiles Geschenkwerk von höchster 
Qualität, das auch den schönsten Wandshmuk für jeden Blumen- 
freund bietet. 
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Das ABC des Kleingartens 


I. Die Arbeit 
Von M. GEIER 
108 Seiten mit 133 Zeichnungen. Preis 1.45 RM ei 
M. Geier schrieb uns ein wohlfeiles kleines Buch, das jedem Gar 
freund, der sich in seinem Garten betätigen will, unentbehrlich 
wird: der erste Teil eines »ABC des Kleingartens«, in dem 
Grundlagen jeder ersprießlichen Arbeit im Garten knapp zusammeT 
fassend dargestellt werden. hset 
Das Buch ist aus langjährigen, praktischen Erfahrungen herausgew® n 
und so gehalten, daß ein jeder es ohne Vorkenntnisse verstehen di 
danach die Arbeiten selbst ausführen oder leiten kann. Dabei = en 
theoretischen Grundlagen der Pflanzenpflege nicht außer ee 
Diese Arbeiten werden durch Zeichnungen veranschaulicht. 


Was ift heute im Garten zu tun? 


Dauerkalender für den Gartenfreund 
Von KARL WAGNER 
Handliches Taschenformat, 160 Seiten. Preis —-85 RM ! 
Das »ABC des Kleingartens« und der Dauerkalender ergänzen 7 
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wandelt die trockene Aneinanderreihung von Vorschriften in lebend, 
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Bartenfchönbeit 


eine Zeitfchrift mit Bildern 


für Barten- und Blumenfreund - für Liebhaber und Fachmann 
in Gemeinfchaft mit Rarl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Ostar Kühl 
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heid Müller 
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den Themen diefes WDeftes 


Der Bielefelder Sennefriedhof / 
Von K. Hoffmann; November 
1930 


WASSERPFLANZEN 

Seerosen / Von Camillo Schnei- 
der; Juli 1922 

Die Staude am Bach / VonR. 
Rothe; Oktober 1923 

Die Staude am Teichrand / Von 
R. Rothe, Mai 1923 

Tropische Nymphaeen / Von 
C. Bonstedt; November 1923 

Ein Bachlauf / Von K. Pöthig; 
Dezember 1927 

Ein künstlicher Bachlauf / Von 
K. Pöthig; August 1928 

Der Ufergarten und seine Be- 
pflanzung/ VonH. Brinkmann, 
Juli 1930 

Von der Wassernuß / Von Karl 
Foerster, August 1931 


Farbige Seerosen / Von A.Ni- 
klitscheck; Februar 1931 


Vorbemerkungen zu einem 
Seerosenversuh / Von A. 
Niklitscheck; September, Ok- 
tober 1931 

Wasserpflanzen / Von Camillo 
Schneider; August 1931 


DER GARTEN IM WINTER 


Immergrüne im Winter / Von 
J. Misak; Dezember 1923 
Winterzeiten / Von K. Foerster; 

Januar 1924 
Winterfruchtstände / Von C. 
Schneider; Januar 1924 
Winter im Alpengarten / Von 
E. Woche ; Dezember 1924 
Vogelschutz und Winterfütte- 
rung / Von Karl Wagner, No- 
vember 1926 
Kahle Winterzweige / Von Karl 
Foerster; Februar 1930 
Wintervorbereitungen im Gar- 
ten / Von Karl Wagner, De- 
zember 1933 


OXYDENDRUM ARBOREUM IN DER HERBSTFÄRBUNG. Man kann sic 
unter den Bricaceen außer der Heidelbeere, Vaccinium corymbosum, kaum ein schöneres, 
herbstfärbendes Gehölz denken als den Sauerbaum, Oxydendrum arboreum. In langen 
Tome sfehen die Knospenstände, und wenn der Herbst im Höhepunkt steht, verfärben 
sich die Blätter fiefscharlach mit bleicher Unterseite. 


Bild A.M. im Bot Gartevr Dahlem 


Die Totenburg deutscher Helden auf einer Bergkuppe bei Bitolj, früher Monastir, Jugoslawien, erbaut vom Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Die Ringmauer, in die ein Torbau mit Ehrenhalle eingefügt ist, umschließt die Gebeine 
von 3000 deutschen Gefallenen. Die Gräberfläche ist mit einem niedrigen Wacholder bepflanzt. 


Öeftaltung deutfcher Rriegsgräberftätten 


Aus der Arbeit des Voltsbundes Deutfche Kriegsgräberfürforge / Von FRANZ HALLBAUM 


M Sommer dieses Jahres besuchte der Führer Adolf 
Hitler eine vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 
sorge veranstaltete Ausstellung von Modellen, Bildern 
und Werkstücken aus seinem Arbeitsgebiet,diein Dres- 
den zur Zeit der Reichstheaterwoche gezeigt wurde. 
Mit diesem Besuch hat eine Organisation und ihr Werk 
von höchster staatlicher Stelle ihre Anerkennung gefun- 
den, die es sich seit ihrer Gründung im Jahre 1919 zur Auf- 
gabe gesetzt hat, den deutschen Toten des Weltkrieges in 
fremder Erde würdige Ruhestätten, einfach und schlicht, 
deutschem Empfinden entsprechend zu bereiten und Mahn- 
male zu bauen, die bis in späteste Jahrhunderte von ihrem 
Opfermut zeugen. 
1800000 unserer gefallenen Brüder ruhen verstreut in 
allen Ländern der Welt, wo Deutsche kämpften und sieg- 
ten, über eine Million davon allein an der ehemaligen 
Westfront. Wenn auch den früheren Feindstaaten, die 
den Versailler Vertrag unterschrieben haben, die Verpflich- 
tung auferlegt wurde, die in ihrem Gebiet liegenden deut- 
schen Kriegsgräberstätten zu pflegen, so hat die Erfahrung 
gezeigt, daß eine solche nur paragraphenmäßig festge- 
setzte Pflege durch fremde Völker, die uns in unserer gei- 
stigen und seelischen Struktur und in unserer künstle- 
rischen Kultur nur zu oft fremd und ablehnend gegenüber- 
stehen, nie unseren Kriegsgräberstätten das geben kann, 
was wir Deutsche für den würdigen Ausbau dieser Stätten 
heldischer Größe verlangen. Erst im Jahre 1925 hat der 
Volksbund, dem auch die Einführung des Volkstrauertages, 
des jetzt gesetzlich festgelegten Heldengedenktages am 
Sonntag Reminiszere, zu verdanken ist, seine Bautätigkeit 
aufnehmen können. In enger Verbindung mit der amtlichen 
Kriegsgräberfürsorge des Auswärtigen Amtes, deren Tä- 
tigkeit sich bisher vor allem auf die östlichen Randstaaten 


und Belgien erstreckte, hat der Volksbund den Nachdruck 
in seiner Bautätigkeit zunächst auf die Ausgestaltung un- 
serer Kriegsgräberstätten in Frankreich gelegt und trotz 
der einschränkenden Bestimmungen der französischen Re- 
gierung würdige Stätten geschaffen, die deutsch in ihrem 
Stimmungsgehalt und in ihrer Form sind. Von 209 Fried- 
höfen, die in Frankreich nach Aufhebung vieler Truppen- 
friedhöfe aus der Kriegszeit und Schaffung großer Sammel- 
kriegsgräberstätten durch die Franzosen bestehen bleiben, 
sind ungefähr zwei Drittel fertiggestellt. In Belgien sind 
als Sonderaufgaben des Volksbundes der Patenfriedhof der 
Deutschen Studentenschaft, Langemarck-Nord, und De 
Ruyter bei Ypern ausgestaltet worden. Zur Zeit schweben 
Verhandlungen mit der polnischen und mit der italienischen 
Regierung, um auch in diesen Ländern die Arbeit syste- 
matisch in Angriff nehmen zu können. In Jugoslawien sin 

in diesem Jahre die Kriegsgräberstätten in Smederevo, 
früher Semendria, an der Donau und in Bitolj, früher Mo- 
nastir, fertiggestellt worden. Als weit vorgeschobene Ba- 
stion deutschen Heldenmutes befindet sich die deutsche 
Kriegsgräberstätte Nazareth in Palästina im Bau. So schließt 
sich nach und nach in unermüdlicher Arbeit der Gräber 
wall, der die deutsche Heimat umgibt. : 

Es liegt im Wesen des Soldatischen und daher aud #8 
Wesen der Kriegsgräberstätte beschlossen, den Typus h 
Norm zu prägen: einen Typus der straffen und a 3% 
Form, die das Soldatische, die Unterordnung des Einzelne" 
unter das Ganze betont und ebenso die Schicksalsgeme) 
schaft im Leben wie im Tode. Diesem Grundsatz sind di 
Franzosen, Belgier und Engländer, die Amerikaner es 
Italiener, diesem Grundsatz sind auch die Deutschen a 
folgt, vor allem in den durch den amtlichen Gräben 
in Belgien geschaffenen Kriegsgräberstätten in Flander, 


242 


wo der Charakter der Land- 
schaft die Prägung des Typs so 
wesentlich unterstützt. Aber 
während bei den anderen Völ- 
kern für deutsches Empfinden 
diese Typ- und Normprägung 
fast zu einer Erstarrung im 
Schema geführt hat, behalten 
die deutschen Kriegsgräber- 
stätten, besonders die vom 
Volksbund ausgebauten, ihr in- 
dividuelles Gepräge, ohne da- 
bei den Charakter des Solda- 
tischen zu verlieren. Und die- 
ses nur und einzig allein aus 
dem Grunde, weil sie in Rück- 
sicht auf Landschaft und Lage 
nach den Grundsätzen des Or- 
ganischen geplant und gebaut 
werden. Das Übergeordnete 
ist immer die Landschaft, als 
deren Teil der Friedhof gilt. 
So liegen sie nicht als Fremd- 
körper in ihr, sondern sie ver- 
binden sich harmonisch mitden 
Formen und Farben der umge- 
benden Natur. Ein weiterer Ge- 
staltungsgrundsatz unterschei- 
det die deutschen Kriegsgrä- 
berstätten wesentlich von den 
Anlagen anderer Nationen. 
Während die anderen Völker 
einschließlich der Engländer in 
der Hauptsache in Stein den- 
ken und gestalten, verwendet 
der Deutsche allein in aus- 
schlaggebender Weise den le- 
bendigen Werkstoff der Natur. 
Baum, Busch und Blume sind 
unsSymbol für das neue Leben, 
das aus dem Tode sprießt. Es 
wirdimmerderRuhmderdeut- 
schen Gartengestalter bleiben, 
daß aus ihrer Mitte, von Willy 
lange, schon in den Kriegs- 
jahren die Idee des Helden- 
haines als der würdigsten und 
deutschem Empfinden entspre- 
chendsten Form für die Aus- 
gestaltung unserer Krieger- 
friedhöfe vertreten wurde. Sol- 
che Heldenhaine wachsen nun 
draußen heran. An erster Stelle 
nennen wir den Eichenhain von 
langemarc, der erst in Jahr- 
zehnten sich zu seiner vollen 
Form entfalten wird. Während 
die Friedhöfe anderer Natio- 
nen durch überreichen Blumen- 
schmuck blenden, ist dies eine 
oc sicher: sie stehen gewis- 
sermaßen schon heute auf dem 
ulminationspunkt ihrer Ent- 
wicklung, denn es wird kaum 
möglich sein, über Jahrzehnte 
naus die gärtnerische und fi- 
Nnzielle Energie für Beibehal- 
vB ihresjetzigen pflanzlichen 
ütwandes aufzubringen. Die 
löchen Kriegsgräberstätten 
ierhaben die Zukunft für sich, 
Onnen auch in viel größe- 


Deutsche Kriegsgräberstätte Vorbruck bei Schirmeck in den 

Vogesen. Ausgebaut vom Volksbund Deutsche Kriegsgräber- 

fürsorge. Hochkreuz zwischen Kameradengräbern, die mit 
Lavendel bepflanzt sind. 


Deutsche KriegsgräberstätteHohrod-Bärenstall in den Vogesen 
in etwa 1000 m Höhe. Ausgebaut vom Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge. Eckpfeiler aus Vogesensandstein am 
Kameradengrab. Das Gräberfeld ist mit Heide bepflanzt. 
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Deutsche Kriegsgräberstätte Wervicgq-Süd, nördlich Lille. Ausgebaut vom 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Schwarze Kreuze im Lavendelfeld, 


das von Pappeln umgeben ist. 


Gräberfeld auf der deutschen Kriegsgräberstätte De Ruyter, Flandern, mit 
einheitlichen Kreuzen und gleichmäßiger Berasung. Umrahmung des Gräber- 
feldes mit einer Hecke von Rosen (Rosa rugosa) und Pappeln. Ausgebaut vom 


Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge. 


rem Maße sich selbst überlassen bleiben und entwickeln 
sich erst in den kommenden Jahrzehnten zu ihrer wahren 
Gestalt. 

Der Grundsatz des Organischen, den wir hier angedeutet 
haben, bekundet sich im Ganzen und in allen Einzelheiten 
bei der Ausgestaltung der vom Volksbund ausgebauten 


Kriegsgräberstätten. Baumrei- 
hen vor dichten Heckenwällen 
oder Haine fassen die Felder 
zuRäumen zusammen und he- 
ben sie aus der Landschaft her- 
vor. Dort aber, wo der Aus- 
blick aufHügel und Wälder, auf 
eine motivisch reiche Land- 
schaft geht, wird der Blick be- 
wußt freigehalten, um die Stim- 
mungswerte der Natur in das 
Friedhofsinnere einzubezie- 
hen. Am eindrucksvollsten 
kommt dieser Grundsatz der 
Landschaftsgestaltung in den 
Gebirgsfriedhöfen zum Aus- 
druck, wie die beigegebenen 
Abbildungen der deutschen 
Kriegsgräberstätten in Vor- 
bruck und inHohrod-Bärenstall 
in den Vogesen belegen. 

Mit der gleichen Eindruckskraft 
spricht die Gestaltung der Grä- 
berfelder. Die Gleichheit der 
Kreuze, die einheitliche, hügel- 
loseFläche bedeutet symbolisch 
die Gleichheit und Kamerad- 
schaft im Tode. Kein Einzel- 
grab ist gesondert von Blumen 
geschmückt. Gräser und Klee 
der Wiesen umspielen die 
Kreuze. Wir wollen nicht den 
jeden Tag geschnittenen Rasen 
wie bei den Engländern und 
Amerikanern. Das sind Ge- 
sichtspunkte heimatlicher Gar- 
tengestaltung, die im Felde 
nichts zutun haben. Wir waren 
Feldsoldaten, schlicht in Feld- 
grau, ohne Unterschied des 
Mannes und Führers. Wenn 
dieses Wort »Feld« auch im 
Künstlerischen bei der Gestal- 
tung unserer Kriegsgräber- 
stätten einen Sinn haben soll, 
so muß der Charakter des Fel- 
des, die Sachlichkeit und der 
Ernst der Landschaft in ihnen 
widerklingen. Die Blume und 
Farbe sind in der Regel den Ka- 
meradengräbern vorbehalten 
oder in riesigen Flächen ein- 
heitlich über das ganze Gräber- 
feld gebreitet, wo Graswucs 
nur spärlich gedeihen will. Aber 
nicht das leuchtende Rot der 
Rosen wie auf den französi- 
schen Friedhöfen, nicht das far- 
benfreudige Blühen hochge- 
züchteter Stauden und Som- 
merblumen wie auf den eng“ 
lischen Kriegsgräberstätten 
grüßt hier das Auge, sondern 
das zurückhaltende, bescei- 
dene und doch so dankbare 
Lavendelkraut schwingt un 
blüht über den Gräbern. Diese Pflanze gerade ist e8, die 
in Form und Farbe so ausgezeichnet mit dem Eindruck des 
Tragisch-Heroischen zusammenstimmt, wie wir ihn au. 
unseren Kriegsgräberstätten wünschen, während er bei 
den Engländern und auch bei den Franzosen dur den 
überreichen Blumenschmuck verdrängt und überspielt wird. 
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Dort aber, woKlima und Boden 
dieVerwendung desLavendels 
nicht mehr ermöglichen, wie 
auf den lichten Höhen der Vo- 
gesen, breitet sich Heidekraut 
über das ganze Gräberfeld. 
WilderFingerhut und Weiden- 
röschen im Verein mit den 
Berggräsern samen sichan und 
verbinden das Gräberfeld mit 
der umgebenden Landschaft. 
So ist auch hier der Grundsatz 
organischer Gestaltung bis in 
die kleinste Einzelheit durch- 
geführt. 
Ihren eigentlichen Brennpunkt 
und ihren Malcharakter erhal- 
ten die vom Volksbund ausge- 
bauten Anlagen durch das 
Denkmal. Es faßt das Gesche- 
hen und den Stimmungsgehalt 
der Stätte zusammen. Es ragt 
thronend und beschirmend und 
zur Andacht sammelnd in den 
Gräberfeldern auf und ist in 
der Regel mit den Kameraden- 
gräbern, als dem Ort engster 
Gemeinschaft im Tode, zusam- 
mengeordnet. Nie ist es das 
Gleiche, nie finden wir eine 
schematische Wiederholung. 
Ähnlich wie bei der Bepflan- 
zung der Kriegsgräberstätten 
verfolgt der Volksbund auch 
beim Bau seiner Denkmäler 
und aller baulichen Einzelhei- 
ten den Grundsatz des Orga- 
nischen. Wir benutzen den im 
Lande selbst sich bietenden 
Werkstoff der Natur. So sind 
Tor und Kameradengrab in Bä- 
renstall aus rotem Vogesen- 
Nagelfluh und Vogesensand- 
stein ausgeführt, die in unmit- 
telbarer Nähe der Kriegsgrä- 
berstätte gebrochen worden 
Sind. So ist auch in Bitolj, Mo- 
nastir, die auf dem Gebirge 
ragende Ringburg, in der die 
Gebeine von 3000 Kriegern 
gesammelt sind, aus dem dort 
'eimischen Granit erbaut, und 
für Nazareth in Palästina wird 
der gelbliche Marmor, auf dem 
azareth steht, verwendet. 
Jies führt uns zum Handwerk- 
lichen. Schlichtheit der Form, 
Echtheit des Materials, hand- 
werkliche Meisterschaft, sei es 
im Behauen der Quadern und 
der Aufführung der Mauern,sei 
«S in der Ausarbeitung der 
Shrifttafeln oder der bron- 
zenen und schmiedeeisernen 
itterund Tore, sinddasKenn- 
zeichen der Volksbundarbeit. 


Gedächtniskapelle auf der deutschen Kriegsgräberstätte Lissey, nördlich Ver- 
dun. Erbaut aus rötlichem, französischem Sandstein vom Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge. 


LE 
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Eingangsbau der deutschen Kriegsgräberstätte Langemarch-Nord, Flandern; 
im rechten Flügel der Ehrenraum mit geschnitzten Namenstafeln. Eine fünf- 
reihige Weidenpflanzung umzieht die Kriegsgräberstätte. Das Gräberfeld ist 
mit Eichen bepflanzt. Erbauer: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge. 


ährend das Aufführen der Mauern, Torbauten und Ge- Volksbundes in Deutschland hergestellt. Alles Unechte und 
ächtniskapellen mitfremdenUnternehmernund Arbeitern Gekünstelte wird vermieden. Diese bis ins kleinste ge- 
ertolgt, die wir zu deutscher handwerklicher Gesinnung hende Gewissenhaftigkeit in der Arbeit ist ein Symbol für 
erziehen, werden die Werkstücke aus Schmiedeeisen und die Ehrfurcht und Dankbarkeit, die wir unseren Helden 


"onze, die Steinhauer- und Bildhauerarbeiten unter An- schulden. ä 
5abe und unter Aufsicht der Münchener Bauleitung des Deutsche Heimat in fremder Erde! 
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Die Fritillaria-Arten / Von KAPITON UGRINSKY 


ER Blumenfreund be- 
gnügt sich heute niht 
mehrmitdembescei- 
denen Sortiment, das 
vielleicht die ältere 
Generation befriedigthätte. Un- 
ermüdlich forscht er in den Ka- 
talogen der führenden Firmen in 
der Hoffnung, neue Pflanzen- 
gruppen in seinem Garten ver- 
einigen zu können. 
Leider stehen aber viele Hin- 
dernisse auf dem Wege zu ihrer 
Anschaffung; sie werdennoc zu 
wenig in Katalogen angeboten. 
Man versuche beispielsweise, 
die allerschönsten russischen 
Pflanzen zu erwerben - es er- 
weist sich jetzt und war leider 
auch früher geradezuunmöglich. 
So und nur so läßt sich erklären, 
daß man sehr viele Zwiebel- 
oder Knollenpflanzen der rus- 
sischen Flora in den westeuro- 
päischen Gärten vermißt. 
Zu den Arten, die nur sehr sel- 
ten zu sehen sind, gehören auch 
die Arten der Gattung Fritillaria. 
Wer die eigenartige Eleganz, die originelle An- 
mut dieser Frühlingsboten einmal genauer kennen- 
lernte, der fragt sich verwundert, wieso diese lieblichen 
Pflanzen so wenig bekannt und verbreitet sind. Mir scheint, 
daß hier die allerbekannteste Art der Gattung, die F. im- 
perialis, eine verhängnisvolle Rolle gespielt hat. Diese Art 
ist in der typischen Form sehr wenig blühwillig; immer 
sieht man das gleiche: starke Pflanzen mit meist blüten- 
losen Stielen, nur hier und da eine Blume. Diese geringe 
Blühwilligkeit ist manchem Blumenfreund aus seinen Kind- 
heitseindrücken her bekannt, und er schließt leicht daraus, 
daß andere Arten dieser Gattung sich ebenso verhalten. 
Dies ist aber durchaus nicht der Fall. Ich entsinne mich noch 
heute, wie ein Mieter meiner Eltern ihnen einmal eine 
Zwiebel der F.meleagris aus der Krim brachte. Das fleißige 
Knöllchen blühte jahraus, jahrein regelmäßig, während die 
Krokus- und anderen Arten, die aus demselben Ausflug 
stammten, schon längst in den Ruhestand übergingen. Ein 
Jahrzehnt später, als ich Schüler war, bereicherte ich den 
Garten meiner Eltern mit einer südrussischen Art, die von 
F. meleagris in der Färbung und der Größe abweicht. Diese 
Knollen blühten unermüdlich, bis ich aus einem Gymnasi- 
asten ein Gymnasiallehrer wurde. Ebenso anspruchslos 
erwies sich die südrussische F. ruthenica. Sie wurde von mir 
an die berühmte Firma Vilmorin-Andrieux geliefert, als ich 
noch in die Tertia ging; es liegt 30 Jahre zurück! 
Seitdem habe ich auch mit anderen Fritillarien gute Erfah- 
rungen gemacht, und auf Grund dieser rate ich jedem Blu- 
menfreunde, der die Frühlingsblüte in seinem Garten be- 
reichern möchte, ein paar Fritillaria-Zwiebeln anzuschaffen. 
Aus der Ökologie der Gattung geht hervor, daß man sich 
nicht zu lange den Kopf über die richtige Erdeart zu zer- 
brechen braucht: mehrere Arten wachsen in ihrer Heimat 
unter recht verschiedenen Bodenverhältnissen. Eine eini- 
germaßen nahrhafte und nicht zu feste Erde eignet sich 
ohne weiteres. 
Den Halbschatten, ja fast vollen Schatten können manche 
Arten ganz gut vertragen. Bei einigen, wie F. ruthenica, hat 
man Beobachtungen gemacht, daß ein zu nahrhafter Boden 
zur Bildung sehr großer Knollen führt, so daß der Stengel 
statt eine bis drei Blüten bis sechs bringt. Diese können 
dann aber nicht genug Pigment entwickeln, und so verliert 


Fritillaria coccinea 


die Pflanze an Wirkung. Also - 
nicht überfüttern! Sollte man 
jetzt fragen, welche Arten ich 
gerne empfehlen möchte, so ist 
die Antwort: nicht die F.imperialis! 
Es gibt Arten mit verschiedener 
Färbung. Man wähle nach Ge- 
schmak. Am zierlichsten und 
von besonderer Anmut sind die 
kleinen,20 bis40cmhohenArten, 
deren Knollen meistens ebenso 
groß sind wie die von Krokus- 
und Scilla-Arten. 

Die zweitbekannte Art der eu- 
ropäischen Gärten ist F. melea- 
gris. Die typische Form hat pur- 
purne Blumen mit mehr oder 
weniger deutlicher Schachbrett- 
zeichnung. Esgibtreinweiße und 
gelblich- (oder grünlich-) weiße 
Sorten. Alle sind sehr zu emp- 
fehlen: in einer Menge von 10 
bis 100 Stück geben sie unver- 
geßliche Eindrücke. 

Die südrussische F.meleagris hat kä- 
ferbraune Blüten, innen gelb mit 
Schachbrettzeichnung. 

Obwohl die Vertreter dieser 
Artengruppe meist auf feuchteren Stellen wachsen, 
verlangen sie im Garten keine besondere Pflege 
in dieser Hinsicht. 

Wer originelle käfer- bis polierholzbraune Töne gerne hat, 
dem kann man noch die F. minor empfehlen. Ich bin über- 
zeugt, daß diese Art einst ebenso populär werden wird 
wie ihre Landsmännin Scilla sibirica. Der letzterwähnten 
Art ist in der Färbung die F. ruthenica ähnlich. Eigenartig 
sind bei dieser Art die oberen Blätter, die sich rankenartig 
um die Nachbarn schlingen. DieBlumen erscheinen meistens 
zu zwei bis drei. Diese Art beobachtete ich in ihrer Heimat 
auf Kreide, auf fetter Steppenerde, auf lockerem Kiefern- 
waldboden und anderen Standorten. Überall zeigt sie eine 
bewundernswerteBlühwilligkeit.Einpaar Zwiebeln blühten 
bei mir in Zernsdorf und später in Rudow bei Berlin acht 
Jahre ohne Aussetzen. 

Eine ähnliche Färbung, jedoch bei etwas anderem Habitus, 
weist die südliche F.pyrenaica auf. Dunkelviolett ist F.obliqua. 
Die schmutzigviolette Farbe tritt außer bei F. meleagris noch 
bei verschiedenen Arten auf, so bei F.tenella, F. montana, F.in- 
volucrata, F. nobilis. 2 
Einige Arten haben grünliche, grünlichrote oder grünlich- 
braune Farben. Unter solchen sind erwähnenswert: F.da- 
syphylla, F. acmopetala, F. graeca, F. verticillata und die ver- 
wandte F. leucantha, sowie F. messanensis. 

Eine ganz eigenartige Farbe hat F.tulipifolia, auf dem dun- 
kelbraunen Grund ist ein bläulicher Schimmer. An grelleren 
und ganz grellen Farben fehlt es auch nicht, so finden wir 
schöne gelbe Farben bei F.aurea, F. armena und F. lutea. Eine 
kalifornische Art, F.recurva, hat grell-ziegelrote Blüten, etwa 
wie Lilium tenuifolium. Zartes Lila und ähnliche Farben 
kommen bei F. oxypetala und F.Karelinii vor. Die Blüten der 
letzten Art stehen in mehrblütigen Trauben, sind klein, 
nickend und von lilarosa Farbe. Sie ist eine wundervolle 
Pflanze für den Liebhaber. 3 
Für Züchter bietet die Gattung also ausgezeichnete Mög“ 
lichkeiten zu weiteren Arbeiten. Welche neuen Sorten 
könnten sie uns schenken, wenn sie für Kreuzungen 4 jein 
auf die südsibirische F. verticillata zurückgreifen würden, 
die den Habitus der F. ruthenica besitzt, aber zweima sad 
groß ist und vier bis fünf dreimal so große Blüten von 
tadelloser Form bildet. 


246 


j 


Die Delifanblume / Entwidlung einer Blüte 


U den bizarrsten Gewächsen, die wir aus den 
Tropen in unsere Warmhäuser eingeführt haben, 
gehört Aristolochia grandiflora oder gigas, die rie- 
senblütige Osterluzei, die man ihrer seltsamen 
Blüten wegen auch Pelikanblume, Schwanblüte 
oder auch Entenblüte 
nennt. Der berühm- 
te englische Botani- 
ker Hooker schil- 
derte sie bei der 
Beschreibung einer 
Form, die er A.gigan- 
teanannte, wie folgt: 
»DieBlütenknospeist 
wie ein Weinheber 
und ähnelt dem Kör- 
per und Hals eines 
Vogels, während in 
diesem Stadium der 
Saum dem Kopf und 
Schnabel eines Peli- 
kans gleicht, wenn 
dieserVogelin Ruhe- 
stellungsich befindet, 
daher der Name.« 
Die Bilder, welche 
die Entwicklung der 
nospe zur Blume 
sehrklar veranschau- 
ichen, beweisen die 
Richtigkeit dieser Be- 
Merkung. Die Hei- 
Mat der interessan- 
ten Pflanze, die aller- 

Ings schon geraume 

eit in unseren Kul- 
{uren verbreitet ist, 

iiden die Antillen 
ind Guatemala. Die 

tiebe Sind weich be- 

aart, die oben dun- 

eigrünenBlätterun- 


Bilder Fischer 


terseits blaugrau und fast kahl. Die Blüten können bis 
30 cm lang und breit werden und sind bei den verschie- 
denen Formen wechselnd getönt und zuweilen mit einem 
bis 6o cm langen Schwanz versehen. Der Schlund ist meist 
dunkelbraun und in der Höhlung schwarz behaart. Die 
typische Form riecht 
sehr stark nach Aas, 
während die kurz- 
geschwänzte var. 
Hookeri geruchlos 
ist. Den längsten 
Schwanz hat var. 
Sturtevantii, die am 
häufigsten bei uns in 
Kultur sein soll. Die 
Pflanzen entwickeln 
sich am besten, wenn 
man sie im Warm- 
hause auf Erdhügeln 
in sehr nahrhaftes 
Erdreich auspflanzt. 
Sie wachsen sehr üp- 
pig und werden an- 
scheinend nie von 
KrankheitenoderUln- 
geziefer befallen.Für 
Liebhaber,dienichtzu 
kleine Warmhäuser 
besitzen, sind diese 
Aristolochia und ihre 
tropischen Verwand- 
ten, wie etwa A. cly- 
peata aus Neugrana- 
da oder die Calico- 
blüte, A. elegans, aus 
Brasilien, sehr ge- 
eignet. Manche blü- 
hen den ganzen Som- 
mer, die abgebildete 
A. grandiflora blüht 
beiuns meistimSpät- 
herbst. ES: 
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Mehrstännmige Rotbuchen, Eiche, links hinten Hainbuche 


Fahrt durch füddeutfche Wald-, Bart- und Bartenfultur 


II. Mainau, Stuttgart / Von HANNS WALDEMAR VON WULFFEN 


AS nächste Problem ist unzweifelhaft die Mainau. 
Auch dieses Mal war ich wieder mit Freunden 
dort in dem gastlichen, in riesenhafte Rispen der 
WistariaganzeingesponnenenHäuschenmeines 
Freundes, des Obergarteninspektors Nohl. Er 
ist 66 Jahre alt, sieht auf eine lange Tätigkeit zurück 
und war, wie die Verhältnisse lagen, Selbstherrscher aller 
Reußen unter dem greisen Großherzog-Paar und jetzt 
unter der schwedischen Krone. 
Die Mainau ist mir immer ein sprechendes Beispiel dafür, 
wie edel in diesem idealen Klima, in dieser unvergleichlichen 
Lage ein Pflanzenstoff eines Parkes sich zusammensetzen kann. 
Das macht dieser im Pflanzenreichtum so sehr erfah- 
rene Dendrologe ausgezeichnet; aber noch mehr, er kann 
auch hauen; freilich meint er, mit der Einschränkung: »So- 
weit sein dendrologisches Herz nicht zu sehr blute.« Aber 
ich finde, er hat, wenn es darauf ankommt, ein hartes Herz 
und eine zielsichere Axt. Die Mainau ist immer schön. 
Da steht das Lebenswerk des noch heute in unverminder- 
ter Frische seines Amtes Waltenden. Es ist zugleich ein 
Studierbuch, aber ein sympathisches, so gar nicht den den- 
drologisch-botanischen Gärten vergleichbar. 
* 


In Stuttgart heißt das große Problem: Der Rotwildpark und 
sein Zugang. Das ist aber auch wirklich ein Problem, und 
zwar das interessanteste. 

Dieses ausgedehnte, eingegatterte Waldgebiet war, wie 
alle übersetzten Wildparks mit künstlicher Fütterung, arg 
vandalisiert, denn jegliche natürliche Verjüngung, die sich 
einstellen wollte, war durch den Äsungstrieb des Wildes 
unmöglich. Da hinein ist man dann gegangen und hat der 
akademischen und professoralen Weisheit zufolge, die den 
angeblichen Rechenstift der Zahlentabelle auf 100 Jahre 
walten ließ, beschlossen, dieses durchlöcherte und zum Tejl 


zu weit gestellte Laubholzrevier - nicht nur die früheren 
Wildremisen - zu erweitern, mit Nadelholz, Rotfichte, zu 
unterbauen. Man hat also mit Riesen-Klumpsen begonnen, 
aus denen dann durch Auseinanderpflanzen später der 
starke Durchbau mit Nadelholz beginnen sollte. 
Dagegen ist im letzten Augenblick erfolgreich Sturm gelau- 
fen worden. Das sehr schön gelegene und klimatisch be- 
günstigste Revier im ganzen Schwabenland ist ein abso- 
luter Laubwald, dem man natürlich im Plentermischwa 
etwas Nadelholz beigeben kann. Es soll eigentlich wieder 
Wald werden - Dauerwaldwesen -, aber an Sonn- und 
Feiertagen hundertausend Stuttgarter mit ihren schönen 
Schwabinnen aufnehmen und ihnen zu Kurzweil und Erho- 
lung dienen. Das heißt also: Ganze Teile müssen so wald- 
parkartig behandelt werden, eine natürliche Parkszenerie 
vorstellen, daß sie dieser dringendnotwendigen Aufnahme 
gerecht werden. Dazu sind merkwürdigerweise alle Vor- 
bedingungen in selten schöner Weise vorhanden. 

Der auch den Parkleuten sehr bekannte, ästhetisch ge- 
schulte Forstmeister Feucht und sein Kollege sind hier und in 
der Solitude, die ja auch Volkslagerungsaufgaben zu er- 
füllen hat. 

Aber wieder wie wunderbar: Der frühere Stadtgarten“ 
direktor, der uns Dendrologen vor drei Jahren die Hon- 
neurs machte und der so viel, vielleicht zu viel Freude an 
seinen reichhaltigen Baumschulen hatte, ist im Gärtner- 
himmel. Die große Stadt Stuttgart hat überhaupt keinen 
neuen Stadtgartendirektor. Der Staat dieses so kulturellen 
Schwabenlandes, der doch so viel Aufgaben hat - der Rot- 
wildpark ist auch staatlich -, hat auch keinen parklich ge 
schulten Obergartenherrn, der unersetzlich notwendig 
für derartige Aufgaben ist. ERS 
So besteht die Aufgabe der beiden Forstmeister darin, nO 
Üblereszu verhüten, immer zubremsen ; dennnunkommen 
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dieberühmten Gartenmei- 
ster und wollen schön ma- 
chen,dekorativgeschmac- 
lih undgeschmäcllich ver- 
bessern und das ist natür- 
lich der Tod. 
Es haben sich nämlich in 
diesemRotwildpark Szene- 
rien von allein entwickelt, 
von sehr großem, land- 
schaftlichem Reiz, aus de- 
nen sich solche Schönheit, 
wirklich gut in den Wald 
passende Parklandschaft, 
machen läßt, dieweil dort 
Solitärs, kleine Gruppen, 
Rudel, größere Komplexe, 
vorhanden sind, in der Im- 
posanz des Altholzes. Bei 
ihnen gilt es, sie pfleglich 
zu behandeln, individu- 
alistisch mit ihnen umzu- 
gehen, sie zu einer fort- 
laufenden Kette zu ver- 
echten, Perspektiven zu 
Schaffen, Blickbilderzuord- 
Nen und doch dabei immer 
an die Zukunft zu denken. 
!® Arbeit muß für einen 
esonders dafür veranlag- 
en Parkdirektor in Ver- 
Be üng mit einem guten 
Orstmeister ein großer 
enuß sein, Freilich, der 
‚Auerwaldner muß dann 
Rn Walde selbst richtig 
Ottsetzen, eine Million 


N i 
roben und Birken, vorn Fichten 


ANANARNII 


Eichen am Königsweg 
Rottannenals Weihnachts- 
bäume verkaufen - jedem 
Schwaben seinen Christ- 
baum - und allmählich 
zu mischen anfangen un- 
ter starker Prävalierung 
des Laubholzes, zu Kro- 
nenbildung, Einzelstamm- 
pflege, Altholzimposanz 
kommen und auch aus 
unserem jetzigen großen 
Pflanzenreichtum das Heer 
der Bäume und Sträucher 
nicht vergessen, Blüten- 
massen überall entstehen 
lassen. 

Aber da liegt der Hase im 
Pfeffer. Weder ist diese 
abgeklärte Parkkoryphäe 
vorhanden, noch hat der 
Forstmeister freie Hand. 
Da ist freilich guter Rat 
teuer. Denn bei meinen 
weiteren Ausführungen, 
bei denen ich dann fast so 
begeisterte Visionen in die 
Zukunft zog wie der be- 
kannte Hamburger Licht- 
warkinseinerunvergleich- 
lichen Skizze »Der Heide- 
garten, hieß es: Was 
nützt das uns, das Publi- 
kum reißt alles ab, allen 
Efeu, Lianen und Schling- 
gewächse windet es sich 
um die Hüte; alle Früh-, 
Sommer- und Spätblüher 
reißt es als herrlichen, nur 
zu billig erstandenen Blu- 


\ 
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menwaldstrauiS zusammen, um sie dann. < 
achtlos schon vielfach auf dem Heim- 
weg zu verlieren, wie man oft sieht. 
Nun meinte ich, es könnte doch nicht so 
schwer sein, von oben herunter in der Presse gewaltig 
Tamtam zu schlagen und dann Sonntags Patrouillen auf 
Rädern zur Kontrolle überall unterwegs zu haben, die die 
Behaglichkeit des sonntäglichen Friedens nicht stören dür- 
fen. Aber Leute, die nichts lernen und begreifen wollen, 
die nie Respekt bekommen vor der Schönheit, der Majestät 
der Natur und die sich nicht bessern wollen, die werden 
dann Sonntags in sicheres Verwahrsam genommen und 
wie die Hunde an der Leine spazieren geführt. 

Wo ein Wille, da auch ein Weg. Und wenn man sieht, wie 
gut das englische Publikum erzogen ist, welche Straßen- 
disziplin es hält, wie ihnen die Rücksichtnahme auf den 
lieben Nächsten oft auch drastisch eingebleut wird, wie es 
in self-control und never loose your temper von oben 
her immer hervorragende Beispiele der Erziehung zur 
Führung hat, so bin ich überzeugt: Darin kommen wir auch 
vorwärts, wir müssen es nur begreifen und dann wollen. 
Dann aber kann der Rotwildpark als Volkserholungsstätte 
und zugleich Waldfrieden ganz wunderschön werden, er 
birgt vielleicht alles in sich und den Vorteil von 150 bis 
200jährigem Waldwachstum. Auch der Aufgang zu ihm, 
der sich in langsamen Serpentinen hochschraubt, sollte 
seinen Waldcharakter besser erhalten und nicht erlauben, 
daß da mit kleinen Heckchen, süß beschnitten, und mit Zier- 
bäumen am Pfahl hinein gekrautgärtnert wird. Das muß 
alles ästhetisch vollendeter Dauerwald bleiben, bis hinein 
in die Endkulissen. 

Der Fahrweg in Spiralen steigt auf für die Autos und merk- 
würdigerweise der Fußweg fast parallel. Ich gab meiner 
Verwunderung Ausdruck, daß man doch den Fußweg, den 
Marschierweg, der im Fallen und Steigen ganz anders 
gehen könnte, an die Ränder der Straße mit Benzin und 


Links: Lärchen und Stroben. Rechts: Birken 
und Buchen, Umwandlung in Fichte jetzt ab- 
gebremst - Bilder Feucht 


Auspuffgestank zum Teil eng herange- 
lammert hat. Es wurde mir erwidert: 
Das Marschpublikum will ja gerade die 
feinen Leute in den Autos sehen. 
Dann kamen wir an eine Stelle, wo sich die Aussicht auf 
Stuttgart öffnet und riesenhafte Scheunentorweiten her- 
untergesäbelt sind. 
Mein Gott, sagte ich, Sie wollen doch nur das Schöne sehen, 
also die amphitheatralische Hügelanlehnung. Aber hier 
sehen Sie ja die ganzen Eisenbahnstränge, den Güterbahn- 
hof, häßlich alte, architektonisch gänzlich unbefriedigende 
Bilder von Unternehmerbauten, Zinsvillen, Brandkassen- 
kisten und dergleichen. Warum lassen Sie das nicht alles 
hochwachsen und plentern darin stark und gewinnen da- 
durch da und dort mit Nachhilfe von Sägen an Stangen 
den »ceil de boeuf« der Franzosen? Wenn dann das Publi- 
kum da entlang wandert, herauf oder talwärts, und über- 
haupt für derartige feine Schönheit empfänglich und er- 
ziehbar ist, dann eröffnet sich ihm nun eine Bilderserie da 
und dort, wie der Fürst Pückler in Muskau schon wünschte, 
eine Reihe ineinandergeschobener Blickbilder. 5 
Auch das kann selbst ein so beanlagter Forstmeister mel 
stens nicht - present people are always excluded -, aber 
ein wirklich geschulter, abgeklärter Parkdirektor, der in 
der Welt herumgekommen und Frankreich, England gut 
studiert hat, kommt da doch sehr schnell mit der Aufgabe 
zu Rande. 
Was ist das jetzt- man schneidet Köpfe ab, haut nieder, be“ 
handelt das alles, wie die Bürste eine wilde Hecke, barba- 
risch, vandalisch, unkultiviert, Verlegenheitsaktion, dem 
Sinne des Wachsens von Pflanzengemeinschaft nie en 
sprechend und natürlich kaum Anschluß an die Nachbar" 
schaft findend - es sieht immer aus, als wenn man sich, MT 
dem Brotmesser und dem Daumen nachhelfend, ein dik® 


Stück fetten Käse herausgesäbelt hätte. | 
(Ein Schlußartihel folgt. 
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Über das Einwintern der Rofen /Von KARL WAGNER 


ER letzte Winter, der unter den Rosen stark auf- 
räumte, war deshalb so verhängnisvoll, weil der 
plötzlich einsetzende Frost die Triebe noch zum 
größten Teil im Saft traf. Das lange anhaltende 
milde Herbstwetter ließ die Rosen nicht zur Ruhe 
kommen, und deshalb lag auch keine Ursache vor, die 
Stöcke eher zu decken. Denn grundsätzlich kann man das 
Einwintern nicht weit genug hinausschieben, und je länger 
die Triebe unbedeckt bleiben, um so mehr reifen sie aus. 
est von drei bis vier Grad schadet dabei durchaus 
nichts, 
Die wichtigste Sorge muß sein, die Feuchtigkeit vom Holz 
fernzuhalten, sonst fault es. Deshalb darf nie eher einge- 
Wintert werden, bis das Laub durch den Frost herunterge- 
fallen ist, um jede Gefahr der Fäulnis zu verhindern. Alle 
Stoffe, die das Wasser abhalten oder durchlassen, sind 
also geeignet als Schutzmaterial für den entscheidenden 
Teil bei den Edelrosen, die Veredlungsstelle. Darum scha- 
det es auch nichts, erfrieren die Spitzen der Triebe, Im 
Gegenteil, man tut gut, sie vorher zurückzuschneiden, um 
as Ausreifen zu fördern. 
Die einfachste Methode ist, die Rosen vollständig mit Erde 
einzudecken, sind die Vorraussetzungen dafür gegeben. 
Das heißt, hat man es nicht gerade mit schwerem Lehm 
zu tun, der die Feuchtigkeit um die Rosen herum nur fest- 
alten würde, Dagegen sind Sand, gewöhnlicher Garten- 
boden und selbst Asche durchaus brauchbar. Wenig be- 
annt ist, daß Kiefernnadeln sich ausgezeichnet bewähren. 
° zeigt das Bild der Buschrose einen mit Nadeln umge- 
enen Stock, der erst kurz nach dem ersten Frost des letz- 
ten Winters eingedeckt wurde und gut durchkam. Denn 
älte an sich schadet selten. Die Bodenoberfläche war in 
‚sem Fall schon hart und hielt infolgedessen auch die 
Niedergelegten Hochstämme trocken. 
Hier liegt der Grund für das häufige schlechte Überwin- 
!ern von Hochstammrosen, deren Krone vielleicht in den 
Weichen Grund des Beetes gelegt wird. Nie darf die Krone 
" die Erde kommen, sondern sie muß stets auf der Erde 
“Ngewintert werden. Selbst Rasen kann sich ungünstig 
“wirken, weil die Narbe das Wasser verhältnismäßig 
Sut hält; erst recht natürlich, wird das Gras nicht vorher 


ganz kurz geschnitten. Jedenfalls hörten bei mir Verluste 
auf, als im Rasen stehende Hochstammrosen zunächst in 
eine wenige Zentimeter hohe Sandschicht kamen. Wenig 
sieht man heute noch die kleinen, über die Kronen ge- 
deckten zweiseitigen Holzdächer, die einen ausgezeich- 
neten Schutz darstellen und leicht mit etwas Reisig abzu- 
decken sind, damit sie nicht unschön wirken, denn auch die 
winterliche Schönheit des Gartens ist wichtig. 

Manchmal wird das Niederlegen der Hochstammrosen 
noch unterlassen aus Furcht vor dem Abbrechen der Stäm- 
me. Das kann vor allem passieren, legt man sie in der 
Richtung des Stammabsatzes zur Erde. Bei einem Aufspalten 
des Stammes muß man die Bruchstelle sofort mit Bast wieder 
zusammenbinden und möglichstauch schienen. Es ist durch- 
aus nicht gesagt, daß eine so beschädigte Rose eingeht, 
sondern solche Wunden heilen gewöhnlich wieder aus, 
wenn man dann im Frühjahr einen sachgemäßen Verband 
aus Lehm und etwas Kuhdung anlegt. 

Über der Einwinterung der Krone darf man aber nicht das 
Schützen des Stammes durch Reisig vergessen, denn hier 
treten am meisten die winterlichen Sonnenschäden auf. 
Ein Mantel aus Langstroh, der so leicht kein Wasser ein- 
dringen läßt, ist für Baumschulen durchaus brauchbar, im 
Garten würde er stören und wird daher am besten durch 
das leicht zu bindende Fichtenreisig ersetzt. Praktisch 
fängt man dabei von unten an zu binden, dann leiten die 
kleinen Triebe das Schnee- und Regenwasser ab. Umge- 
kehrt würden sie es in das Innere leiten. Das sperrige 
Kiefernreisig eignet sich dagegen besser für den Schutz 
von Rankrosen, besonders wenn sie schon eine größere 
Länge erreicht haben. Die Triebe zur Erde zu legen, emp- 
fiehlt sich nicht, es sei denn, die Rosen stehen in sehr 
kalten Lagen, in denen man mit dem Erfrieren rechnen 
muß. An und für sich kann man natürlich die Rosen mit 
Erde bedecken, aber man macht bei solchen Stöcken leicht 
die Erfahrung, daß ihre Triebe im Frühjahr beim Aufneh- 
men empfindlich sind gegen die schnell wärmende Sonne. 
Der Reisigschutz lockert sich dagegen im Laufe des Win- 
ters schon ganz von selbst durch die herabfallenden Na- 
deln, und damit werden auch die Triebe allmählich an die 
wieder ansteigenden Temperaturen gewöhnt. 
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Gehölze, die wir brauchen V / Von CAMILLO SCHNEIDER 


ARIX, Lärche: Sie ist nicht immergrün, und alle Arten 
werden für uns viel zu hohe Bäume, die durchaus 
im Park vertreten sein müssen. Man kann sie aller- 
dings zu hübschen, hohen Hecken schneiden. Von 
der heimischen L. decidua (L. europaea) kann var. 
dumosa ganz grotesk wirken. 
Picea, Fichte: Über die Zwergformen der Rotfichte, P. excelsa, 
habe ich 1933, Seite 242, bereits gesprochen. Solche Formen 
finden sich noch bei einer ganzen Reihe von Arten, so bei 
der Schimmelfichte, P.canadensis(P. alba), diejetztalsP.glauca 
geführt wird. Für feuchte Lagen in leichten Böden sind sie 
beachtenswert, so var. coerulea, var. conica, var. nana. 
Von echten Arten wachsen am gedrungensten oder schmal- 
sten P. Breweriana, die sehr eigenartig, recht hart, aber noch 
sehr wenig verbreitet ist; P.mariana (P.nigra), die Schwarz- 
fichte, vor allem in der var. Doumetii; P. omorika, die ganz 
unentbehrlich für unsere Gärten geworden ist, und die 
nicht minder wertvolle, feinnadelige Kaukasusfichte, P. ori- 
entalis mit ihrer zwergigen Form var. nana, die auch als 
var. gracilis geht. Die neuen chinesischen Arten, vondenen 
bei uns vor allem P.asperata, P. brachytyla, P. likiangensis, 
P. retroflexa und P. Watsoniana in Kultur zu sein scheinen, 
kennen wir noch nicht recht, um zu wissen, wie stark sie 
sich entwickeln werden; in der Heimat sind es hohe Bäume. 
Pinus, Kiefer: Unsere gemeine P. sylvestris hat eine Anzahl 
niedriger Formen, und die Bergkiefer, P. montana, brauche 
ich kaum zu nennen. Der Typ und var. pumilio, die echte 
Latsche, haben sich stark verbreitet, werden aber in den 
Gärten der Niederungen nach Jahren recht ansehnlich. 
Buschig bleibt bei uns meist die Grannenkiefer, P. aristata, 
mit ihren fuchsschwanzartigen Trieben. Von der Arve, 
P. cembra, haben wir die kleine var. nana. Die japanische 
Rotkiefer, P. densiflora, hat in der Heimat sehr viele Kultur- 
formen, bei uns wird wohl nur var. pumila geführt. Die 
hübsche Japanstrobe, P. parviflora, ist ebenfalls für kleinere 
Gärten noch geeignet. Die Koreakiefer, P.koraiensis, scheint 
bei uns nicht immer gut zu wachsen, ist aber sonst eine 
sehr schöne Art. Auch die mazedonische Kiefer, P. peuce, 
braucht lange, ehe sie sehr stark wird. Von der Strobe 
oder Weymouthskiefer, P. strobus, gibt es verschiedene 
kleinere Formen, über deren wirklichen Wertim einzelnen 
man sich noch verständigen müßte. Von var. nana beob- 
achtete ich durch Jahre ein schmucvolles Stück im Arnold 
Arboretum. Sehr malerisch ist die Japan-Schwarzkiefer, 
P. Thunbergii, die langsam wächstund im gro- 


ßen Steingarten nicht übersehen werden Pinus attenuata 


Taxus baccata 
adpressa 
Bild Voigtländer 


sollte. Ähnliches gilt für 
die Warzenkiefer, P. atte- 
nuata (P.tuberculata), aus 
dem westlichen Nordamerika. 
Podocarpus, Steineibe: Den chilenischen 
P. andinus, der auch als Prumnopitys ele- 
gansinunserenKalthäusern früherhäu- 
figer war, kann man in Weinlagen an 
geschützten Orten versuchen. Ob er 
aber bei uns noch irgendwo herangezo- 
gen wird, ist fraglich. 

Pseudotsuga, Douglasie : Diesem mächtigen 
Nadelholz fehlt es ebenfalls nicht an 
kleineren Kulturformen. Dies gilt nicht 
nur von der grünen P.taxifolia, sondern 
auch von der für die Gartenkultur wih- 
tigeren Gebirgsdouglasie, die jetzt 
meist als eigene Art, P. glauca, geführt 
wird. Welche Formen bei uns zu haben 
sind und wo hübsche Stücke davon ste- 
hen, möchten wir gern erfahren. 
Seiadopitys, Schirmtanne. Die japanische 
S. verticillata ist mit ihren langen, eigen- 
artigen, zu 10-30 stehenden sogenann- 
ten »Doppelnadeln« eines unserer bestgekennzeichneten 
Nadelhölzer. Da die Schirmtanne ziemlich langsam wächst, 
so eignet sie sich für kleinere Gärten. Sie ähnelt in ihren 
Ansprüchen unserer heimischen Weißtanne. 

Sequoia, Mammutbaum: Es mag seltsam erscheinen, den Mam- 
mutbaum hier zu erwähnen, da er doch den Riesen unter 
den Nadelhölzern darstellt. Es gibt indes davon eine gar 
merkwürdige Form, var. pendula, die ganz schmale Pyra- 
miden bildet, weil die sehr stark hängenden Äste sich dem 
Stamme fast anlegen. Ich weiß nicht, ob diese Form bei uns 
irgendwo in Kultur ist. Es wäre interessant, zu erfahren, 
wo sie in Deutschland existiert. 

Taxus, Eibe: Die Eibe ist in jedem Garten unentbehrlich. 
Die dunkelgrünen Säulen von T. baccata fastigiata, der irlän- 
dischen Eibe, sind freilich für rauhe Lagen nicht geeignet. 
In solchen dürfte die Hessesche var. Davisii oder was sonst 
in Gärten als columnaris geht, vorzuziehen sein. Malerisch 
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sind die mehr minder hängenden var.Do- Picea glauca conica 
vastonii und var. Jacsonii. Breit und niedrig 
wächst var. adpressa, deren kleine Säulenform f. stricta auf 
engbegrenztem Raume willkommen ist. Fürkältere Gegen- 
den muß man die ostasiatische T. cuspidata verwenden, die 
sehr spitze, gekielte Knospenschuppen hat. Ihre Zwerg- 
form ist var. nana oder compacta. Auch die echte T. brevi- 
folia aus dem nordwestlichen Nordamerika kommt ihres 
langsamen Wuchses halber für die gleichen Stellen in Be- 
tracht wie die heimische baccata. 
Thuja, Lebensbaum : Diese allbekannte Gattung mit ihrer un- 
geheuer großen Formenzahl erfordert noch jahrelange 
vergleichende Beobachtungen, um ein zutreffendes Bild 
über das Verhalten und die Eignung so mancher Form zu 
erhalten. Es wäre sehr erwünscht, wenn Beobachter aus 
verschiedenen Gegenden Deutschlands über ihre Erfah- 
rungen mit den hauptsächlichsten Sorten, namentlich des 
abendländischen Lebensbaumes, berichten würden. Viele 
T. oecidentalis-Formen nehmen ja im Winter eine ziemlich 
schmutzigbraungrüne Farbe an, die sie uns dann recht un- 
leidlih machen kann. Manche, wie T.o.Ellwangeriana »Rhein- 
gold«, können in ihrem Goldbunt ganz hübsch sein, doch 
alle diese gelben Formen haben meist nur eine kurze Zeit 
im Jahre, in der sie wirklich reizvoll sind. Trifft man sie 
in einem solchen Zeitpunkt, so wird man entzückt sein, um 
sie später gar nicht wiederzuerkennen, wenn aus dem 
jungen, leuchtenden Gelb oder Gold ein fades Gelbbraun 
oder Gelbgrün geworden ist. Bunte Formen sind ja immer 
»Geschmacksache«. Der Standort spielt ebenfalls eine sehr 
große Rolle. Bei leichterem Boden werden namentlich dann, 
wenn er nicht genügend frisch ist, diese Thujen recht schüt- 
ter. Schlanke, recht tiefgrüne Formen sind var. erecta und 
auch var. viridis, welch letztere aber sehr selten echt anzu- 
treffen zu sein scheint. Beißner machte mich vor langen 
Jahren einmal besonders darauf aufmerksam, aber ich habe 
sie seitdem nirgends wieder gesehen. Auf die Zwergfor- 
men kann ich heute nicht besonders eingehen. Von der 
echten T. plicata Don, der Riesenthuja, die meist als T. gi- 
gantea oder auch T.Lobbii geht, gibt es anscheinend gar 
keine guten kleineren Formen. Sie werden mit der Zeit 
zu mächtig, sonst wären sie in ihrem schönen Grün der 
ostamerikanischen Art vorzuziehen. Dasselbe gilt für die 
japanische T. Stundishii, deren Triebe gerieben ziemlich 


unangenehm harzig riechen, während sie bei der plicata 
fast wie Bergamottbirnen duften. Der chinesische Lebens- 
baum, T. (Biota) orientalis, ist namentlich als Hecke recht 
schön, aber die Art mitihren Formen kommt nur für milde, 
geschützte Lagen in Betracht. Hiervon müßte man aus den 
nördlichsten und rauhesten Lagen des Vorkommens in der 
Heimat Samen einführen, um härtere Formen zu erhalten. 
Thujopsis, Hiba: In dem strengen Winter hat es sich gerade 
in dem Sandboden der Mark gezeigt, daß T. dolabrata aus 
Japan eine der allerbesten Koniferen für uns ist. Die breiten 
pyramidalen Pflanzen sehen immer sehr anständig aus und 
vertragen mehr Kälte, Trockenheit und auch Hitze als man 
gewöhnlich annimmt. Das diesjährige heiße und trockene 
Frühjahr, dem in der Mark ein gleicher Sommer bis Mitte 
Juli folgte, scheinen sie überall recht gut überstanden zu 
haben. Gegenbeweise erwünscht! 

Tsuga, Hemlockfichte: Die Tsuga-Arten werden in ihrem 
Werte immer noch sehr unterschätzt. Allerdings werden 
alle mit der Zeit recht groß, aber man kann sie lange Jahre 
gut im Schnitt halten. Sie vertragen dort, wo sie nicht zu 
trocken stehen, ein gut Teil Beschattung und sind in ihrer 
lockeren Tracht fast immer recht ansprechend. Für Lieb- 
haber von Hängeformen ist T.canadensis var. pendula, ins- 
besondere in der f. Sargentii, sehr schätzbar. Diese Art hat 
noch eine Reihe von Zwergformen, die wir aber noch 
wenig kennen. Die silbergraue T. Pattoniana var. argentea 
ist eines der hübschesten unter den bunten Nadelhölzern. 
Diese Art heißt jetzt T.Mertensiana, welcher Name bei uns 
noch immer für T.heterophylla gebraucht zu werden pflegt. 
Die Freunde von Nadelhölzern sollten den genannten Arten 
und Formen viel größere Aufmerksamkeit zuwenden. Daß 
heute noch immer im Garten Blaufichten und Blautannen 
vorherrschen, ist ein Beweis dafür, wie gleichgültig die 
meisten GartenfreundeihrenPfleglingengegenüberstehen. 


Eine fchöne Wafferpflanze/ Mmrioppoitum 


2 


der schönsten Wassergewächse von sehr großer 

Verwendungsfähigkeit. Es hat vor allem die un- 
bezahlbare Eigenschaft, aus dem Wasser herauszuwachsen 
und selbst in der größten Prallsonne das Herunterhängen 
an Beton- oder Steinwänden zu vertragen. 
Leider ist unser Tausendblatt ein Kind südamerikanischer 
Sümpfe, heißt es doch korrekt jetzt M.brasiliense, und wahr- 
scheinlich nicht winterhart. Es macht aber gar keine Schwie- 
rigkeiten, ein paar Triebe in einem kleinen Zimmeraqua- 
rium oder einem halb mit Erde gefüllten Wasserglas an 
einem sonnigen Fenster zu überwintern. Mönkemeyer 
sagt sogar, daß das Myriophyllum unter leichter Decke bei 
uns Normalwinter aushalte. Schon der kleinste, kaum fin- 
gerlange Sproß, im zeitigen Frühjahr in Schlammerde unter 
Seichtwasser gesteckt, genügt, um für den Sommer ganze 
Quadratmeter üppigsten Gewuchers zu verbürgen. Denn 
in Wuchskraft schlägt das Tausendblatt - vielleicht mit ein- 
ziger Ausnahme der Wasserlinsen und Wasserpest - alles. 
Erst wachsen die Triebe zur Wasseroberfläche empor,dann 
legen sie sich auf diese nieder, überklettern den Uferrand 
und bilden noch außerhalb ihres eigentlichen Elements bis 
zu 1,5 m lange Triebe. Selten wird es eine Pflanze von 
liebliherem Aussehen geben. An den runden, etwa 4 mm 
stark werdenden Stengeln stehen in Entfernung von 1,5 
bis 2 cm kammförmig gefiederte, eigen- 
artig gelblichgrüne Blätter, in der Mehr- 
zahl ein dichtes Gewirr feinster Orna- 


IESE Pflanze ist eine Bekanntschaft, für deren Ver- 
mittlung wir uns bei den Aquarienliebhabern be- 
danken müssen. Diese Tausendblatt-Art ist eines 


Guttationstropfen an 
der Vegetationsspitze 
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mente bildend. Höchst interessant sind zwei tag- 
täglich an der Pflanze beobachtbare Erscheinungen. 
Zunächst nehmen die Blätter allabendlich eine 
»Schlafstellung« ein. Sie legen sich eng an den 
Stengel, das ganze tagsüber so üppig stehende 
Myriophyllumpolster hängt abends schlaff und 
dünn über den Beckenrand, um sich am nächsten 
Morgen mit den ersten Sonnenstrahlen sogleich 
wieder aufzurichten. Dann wird dem aufmerk- 
samen Beobachter eine zweite, sonst in diesem 
Ausmaß nur selten beobachtbare Erscheinung nicht 
entgehen. In jeder der zahlreichen Triebspitzen 
blitzt und funkelt nämlich ein winziger Wasser- 
tropfen, den die Pflanze lange bis in die Vormit- 
tagsstunden hinein festhält. Es sind sogenannte 
Guttationstropfen. Sie entstehen (mitunter auch an 
in Zimmern gehaltenen Zantedeschia-Pflanzen, 
ferner an den Blatträndern von Alchemilla, aber 
immer nur ausnahmsweise bei schwüler, feuc- 
tigkeitsschwangerer Luft bemerkbar) auf folgende 
Weise. Bekanntlich kann die Pflanze alle zur Nah- 
rungsversorgung der Blattzellen, zum Weiter- 
wachsen, nötigen Stoffe nur in wässerigen Lösun- 
gen durch die Gefäßbündel transportieren. Nor- 
malerweise verdampft dieses »Transportwasser« 
durch die Spaltöffnungen der Blätter. In der kühlen 
Nacht jedoch oder bei zu großem Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft ist diese Verdunstung so stark ge- 
hemmt, daß in den Blättern und in den Vegetati- 
onsspitzen merklicher Überfluß von Transport- 
wasser eintritt. Dessen sucht sich die Pflanze da- 
durch zu entledigen, daß sie das Wasser durch 
ihre, Hydathoden genannten, den Spaltöffnungen 
ähnlichen Zellgruppen in flüssiger Form austreten 
läßt. Bei einzelnen Pflanzen, wie etwa bei der Co- 
locasia, kann diese Guttation genannte Wasser- 
ausscheidung so stark werden, daß ein ununter- 
brochener Tropfenfall von der Blattspitze aus nie- 
derträufelt (Molisch).Sehr hübsch nimmtsich ferner 
Myriophyllum proserpinacoides als Wasserampel- 


pflanze aus. Zu diesem Zweck füllt man ein wasser- 
undurchlässiges Gefäß mit kräftiger Lehmerde, 
pflanzt Stecklinge von unserem Tausendblatt hin- 
ein und sorgt dafür, daß das Gefäß immer mit 
Wasser gefüllt bleibt. Schon nach kurzer Zeit 
wachsen die Triebe über den Gefäßrand und 
hängen nach allen Seiten elegant herunter. Die 
ganz unscheinbare weißliche Blüte ist ohne Be- 
deutung. Myriophyllum proserpinacoides (mit- 
unter noch Herpestes reflexa genannt) ist für 
wenige Pfennige in jeder Aquarienhandlung er- 


hältlich. 


Der Judaspfennig 


Von OLGA BÖHME 


ÜR kleine Gärten, für Gärten, die nur in 
einem Teil guten humosen Boden besitzen, 
wird es auf Jahre hinaus nötig sein - vor- 
ausgesetzt, daß die endgültige Bepflanzung 
mit Stauden so ausgeführt wurde, daß Platz 
zum Wachsen da ist - Ersatzpflanzen einzusetzen. 
Ersatzpflanzen, die Lücken füllenundschnell wieder 
verschwinden, also nur einjährige oder zweijäh- 
rige Pflanzen, die nebenbei noch fortkommen und 
mit wenig Nahrung gedeihen. 
Als solche gute Hungerpflanze ist entschieden der 
Judaspfennig, Lunaria biennis, anzusehen, der in 
manchen Gegenden noch so wenig angebaut wird. 
Sind auch die Blüten nicht besonders schön, so ist 
doch die ganze Pflanze anmutig, vor allem aber 
stellen die Schotenfrüchte die so begehrten und 
- gut bezahlten - Silberlinge dar, die sich durch 
Jahre unverändert in der Vase halten. 
Die Aussaat kann eigentlich jederzeit erfolgen. 
Gleich im Frühjahr mit dem im Herbst geernteten 
(beim Abheben der äußeren grünlichen Hüllen der 
Judaspfennige, unter denen die flachen schwarzen 
Samenkörner lagern) oder ferner im Laufe des 
Sommers, wenn da oder dort ein Frühlingspflänzchen ganz 
eingezogen hat, oder auch noch im Herbste, wenn die 


Judaspfennige eben reif geworden sind. Es gibt außer den 
einfach grünen noch weißbunte Pflanzen, die namentlich 
im Jugendstadium zierend sind. 

Vorkultur ist vollständig unnötig. Selbst im geräumigen 
Kistchen kann man diese Pflanzen ziehen. Der Samen wird 
einfach in die nur eben etwas aufgelockerte Erdschicht ein- 
gebuddelt und sich selbst überlassen. Nach einer Weile, 
je nach der Feuchtigkeit, die der Himmel spendet, stehen 
auf einmal die jungen Pflanzen da, die Nesseln nicht un- 
ähnlich sind. Im zweiten Jahre bilden sich schon zeitig im 
Frühjahr die Blütenstiele, denen sofort der Samenansatz 
folgt. Aufbinden ist nur in windigen Lagen nötig, damit 
schöne gerade Stiele entstehen. 

Nun soll aber nicht gesagt sein, daß die Silberlinge ganz 
unempfindlich für irgendwelche Nahrung seien. Jauche- 
güsse im Frühling lieben sie besonders. Die Pflanzen wer- 
den dadurch um vieles größer, die Silberlinge um vieles 
prächtiger. 

Man zieht dann im Herbste die ganze Pflanze aus dem 
Boden, kann sie aber auch unbeschadet abschneiden, die 
Reste verwesen dann. Im andern Jahr kann anderes zur 
Abwechslung angebaut werden, aber auch die ständig 
wiederholte Bepflanzung mit Lunaria kann unbeschadet 
durch viele Jahre erfolgen. Morgensonne gibt besonders 
schöne Pflanzen. 

Neben dieser nicht ausdauernden Art kann man in schat- 
tigen Lagen auf eine andere Lunaria zurückgreifen, L. re- 
divia, die das untere Bild in der Blüte zeigt. Über den gro- 
ßen, herzförmigen Blättern stehen im Mai bis Juli duftende 
lila Blüten, aber die sich dann bildenden Fruchtstände sind 
leider nicht so schön wie bei L. biennis. 


EIN HERBSTSTRAUSS. Wenn dıe Tage 
noch einmal in verschwenderischer Fälle seine Blüten aus. Bläfter in alle 
lefzfen Grün bis zum vergehenden Gelb liegen auf der Erde, wieder durchgefriebener Rif- 
tersporn bringt neben den Astern das Blau, aber die Flöhepunkte des Blühens liegen bei 
den Chrysanthemen, die sich in immer neuer Vielfaif bis zum Frost öffnen. 
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Ein Teffiner Wohnhof 
als KRaumerlebnis 


IE überraschende Stimmungskraft dieses 

winzigen Flofes, der so eingewachsen in 
den Landschaftsraum erscheint, liegtin seinem 
Raumerlebnis: Von Hecken aus Bambus, Lor- 
ber und Lebensbäumen umfriedet und 
windgeschützt, von zwei Feigenbäumen be- 
shattet und überdacht, durch Treppen allseitig 
mit dem Garten, einem Liegeplatz, demW ohn-= 
seschoß des Hauses und dem draußen vorbei- 
führenden Pfad verbunden, von einer nied- 
rigen Brüstungsmauer räumlich begrenzt,wird 
dieser Wohnhof zum Sinnbild innerer Ruhe 
und Sammlung. Er ist ein seltenes Beispiel 
wirklich organischer Gestaltung, höchster gar- 
tenkünstlerischer Ausdruckskraft. Die so ver- 
schiedenen Raumelemente dieses Hofraumes 
-Blätterdach, Heckenwand und Mauerwerk -, 
alle sind aufeinander als naturgegebene Ge= 
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Eingangstor zu dem 
idyllischenW ohnhof ei= 
nes deutschen Malers. 
Die Schattenwucht ur= 
waldähnlicher Vegeta- 
tion erfordertehiereine 
stark rustikale Verwen- 
dung des Bruchsteins 
für Treppen, Mauern 
und Türpfeiler. Jedes 
Zuviel an handwerkli- 
cher Bearbeitung, jede 
Symmetrie oder starre 
LinienführungdesBrü- 
stungs-Mauerwerkes 
würde den Zauber die» 
sergewachsenen Nafür- 
lichkeit zerstören. 
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staltungsmittel, sich ergänzend und einander 
steigernd, abgestimmt. Hier gibt es keine zu= 
fälligen Wirkungen. Die Aufgabe und Lösung 
zugleich liegt in dem natürlichen Zusammen= 
fügen aller von der Natur gegebenen Raum- 
elemente zu einem dreidimensionalen ge= 
schlossenen Ganzen, zu einem persönlichen 
Bezirk innerhalb der grenzenlosen Natur. 

Im idealen südlichen Klima besitzt dieser 
Wohnhof einen ebenso idealen Wohnwert: 
Sonne und Schatten, stille Verborgenheit, 
Ausblicke von traumhafter Schönheit und 
eine lebendige Wechselbeziehung von Haus 


und Garten. 


Tiefenwirkung durch den Wechsel von Licht und 
Schatten. Der Größeneindruck dieser kleinen Hof- 
fläche von nur 35 qm wird durch das allseitige 
Raumerlebnis, durch das Einbeziehen des Land- 
schaftsraumes gesteigert.Dieunregelmäßigen Gra= 
nitplatten wirken als Maßstabsteigerung, die 
begrenzenden und raumbildenden Brüstungsmau«= 
ern als Blikführung. Man beachte den stofflihen 
Zusammenklang von gebrochenem Granit, Ton« 
krügen, Bastkorb und Vegetation, 
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Die Schattenwand der dichten Lorbeerheke bil. 
det das körperliche Gegengewicht des schweren 
Türpfeilers aus Bruchstein. Das Ast- und Blatt- 
werk des überdachenden Feigenbaumes, die stren= 
gen Linien der Eisentür stehen in silhouetten- 
haftem Kontrast zur Lichtfülle des »Draußen«. 
Im Schatten der daran anschließenden Hecke 
(rechts) liegt in gleicher Höhe mit den Bodenplatten 
ein kleines Wasserbecken, in das plätschernd vom 
außen vorbeifließenden Bachlauf abgeleitetes 
Wasser einmündet. 


Blick von einer höherliegenden Terrasse in den 
Wohnhof. Das Südfenster des Wohnraumes mit 
niedriger Brüstung ist als Zargenfenster mit nach 
außen schlagenden Flügeln ausgebildet. Der weiß 
geschlämmte Putz erscheint hier als äußerster Ge» 
gensatz zu dem überschwenglichen Farbenreichtum 
und der Üppiekeit des südlichen Vegetationsbildes 
natürlich und selbstverständlich. Die Hauswand 
wirkt im Winter bei flacherem Sonnenwinkel als 
Reflektor für den überschatteten Teil des Hofes. 


Sitzplatz vor der Küche, bei hochstehender Sonne 
im Sommer von dem darüberliegenden Wohnraum 
beschattet, im Winter besonnt. Der Bodenbelag 
aus gespalfenen Granitplatten — in der Küde 
ohne Türschwelle regelmäßigverlegt und verfugt- 
bildet den horizontalen Ausgleich der unterschied» 
lihen Terrassenhöhen und des Hausvolumens. 
Die Hofflähe durchdringt förmlich den Hauskör- 
per, sie ist das eigentliche »Parterre« und gewinnt 
dadurch einen höchsten Wohnwert. 


Bilder Noth 
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Mohnhöfe in Dorf und Kleinftadt 


Aus Gründen der Sicherheit, Sparsamkeit sowie eines primitiven 
Schutzbedürfnisses drängen sich im Süden in alten Dörfern und 
Kleinstädten die Häuser häufig so eng aneinander, daß ein In- 
nenhof zum Konzentrationspunkt des gesamten Hauslebens wird, 
Die Geschosse sind meist nur von umlaufenden Galerien aus 
zugänglich, zu denen vom Hof aus Treppen hinaufführen. Zum 
Hof öffnen sich alle Türen und Fenster, die hell getünchten 
Hauswände wirken als Sonnenaufgang und Windschutz für die 
mannigfachen Hausberankungen. Weinreben und Wistarien er- 
reichen hier phantastische Ausmaße und Lebensalter, unter den 
unwahrscheinlichsten Lebensbedingungen blühen und gedeihen 


Blick in den Hof eines die schwierigsten Pflanzen in Kübeln, Töpfen, Blechbüchsen 


Hauses ın Novarra oder Körben, hängen von den Balkonen, schlingen sich durch 
Treppengeländer und Fenstergitter. Alles verwächst mifeinander 
Alter Innenhof und hinterläßt uns inmitten beschränktester Raum= und Daseins« 


einesBauernhausesin bedingungen ein Bild großer Blumenliebe und Pflanzenfreund« 
Klausen bei Brixen schaft. 


Im Landhaufe für einen Maler 


Es stelle einen auf der Mailänder Triennale ge- 
zeigten Versuch der Architekten Pollini und Fi- 
gini dar, die Vorstellungen eines Gartens — von 
einem eigentlichen Garten kann wohl bei diesen 
. einstmassen nicht gesprochen werden — in das 
differenzierte und aufgelöste Raumgefüge eines x 
Ausorganismus einzubeziehen. > 
" den Längsflügeln sind die Wirtschaftsräume, 
Schlaf. und Änkleidezimmer untergebracht, gegen- 
über Arbeitszimmer, Wohn- und Ätelierraum of- 
fen aneinandergereiht. In den offenen Hofräumen 
legen Sonnenbad, Rasenplatz und ein Schwimm- 
bad, Das Erlebnis dieser Einheit als Gestaltganzes 
ist bewußt nach außen mit blicksicheren Mauern 
abgegrenzt, der Innenraum selbst ist in einer Auf- 
ösung begriffen und soll durch seine sich über- 
Schneidenden Blickachsen den Verzicht auf die ; 
a ung il der Ba et 2 ar Pi z e, 
_ “8leichen, Zwei Bilder aus diesem Hause, Blik , r EL. 
auf das Atelier und in den Innenhof mitSchwimm- | N a TTERSERT N NE: = 
ad, zeigten wir bereits im Augustheft (S. 186), er ; B 
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D- Aufteilung eines Geländestreifens in 
quadratische, eingeschossige Baublöce, 
die in der Fläche wiederum geteilt, je vier an- 
einandergrenzende Innenhöfe ergeben, stellt 
einen typisch großstädtischen Versuch des 
Architekten Uli Seeck dar, auf beschränkter 
Grundfläche den größtmöglichen Nutz= und 
Wohnwert von Haus und Garten zu erzielen, 
ohne nachbarliche Beeinträchtigungen — wie 
störende Einblicke, Überschattung des Hauses 
oder Gartens. 

Die Baublöcke erstrecken sich von Osten nach 
Westen. In den zur Straße liegenden Bau- 
teilen liegen die Wohnzimmer aller Wohnun- 
gen mit Ausblick zum Garten und zur Straße, 
also jeweils nach Norden und Süden, (Bevor- 
zugt sind demgemäß diejenigen Wohnungen, 
denen der zugehörige Gartenhof südlich vor- 
gelagert ist, während die gegenüberliegenden 
Wohnungen einen Teil ihres Gartens zeit- 
weilig selbst beschatten.) In den dazwischen- 
liegenden Baustreifen sind alle Schlafzimmer 
untergebracht. Doch auch bei dieser Anlage 
ist keine gleichwertige Lage aller Wohnungen 
zuerzielen, bevorzugt bleiben wieder die Woh- 
nungen, deren Schlafzimmer nach Osten lie: 
gen im Gegensatz zur Westlage. 

Diesen lagemäßigenNachteilen gegenübersind 
die grundrißlichen Vorteile doch nicht zu un- 
terschätzen. Vereinfachte Bewirtschaftung, da 
alle Räume in einer Ebene liegen und die Trep- 
pe entfällt, alle Wohn- und Schlafräume in 
direkter oderblickmäßigerVerbindungmitdem 
Garten. Weiterhin ist trotz kleinem Bauplatz 
ein geräumiger wind=- und blickgeschützter 
Garten gewonnen, der wie die Schlafräume 
durch den Baukörper selbst gegen die Stra: 
ßengeräusche abgedeckt ist. 

Dieser Versuch der wirtschaftlichen Gelände- 
erschließung unter dem Gesichtspunkt der 
einheitlihen Zusammenfassung von Haus 
und Garten eröffnet zweifellos neue städte: 
bauliche Perspektiven. Nur darf nicht ver- 
kannt werden, daß eine so großflächige, ein- 
geschossige Bauweise außerordentlich kost- 
spielig ist. Die Gestehungskosten jeder Woh- 
nung werden mindestens denen eines frei= 
stehenden Einfamilienhauses mit gleicher 
Wohnfläche entsprechen; dagegen wird der 
Nutzeffekt der »Atrium«-Gärten von 300 qm 
Grundfläche selbst von größeren Einzelpar- 
zellen bei entsprechender Ausnutzung nie zu 
übertreffen sein, da das gesamte Grundstück 
in einem sonst unzulässigem Maße überbaut 
ist, die Bauflucht dicht an die Straße rückt 


und kein seitlicher Bauwich erforderlich ist. 
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Geden Monat Blumen 
aus dem Bausgarten 


ER Novemberwind zaust Bäume und 

Sträucher unserer Gärten, wirbelt Hun- 
derte von gelben und roten Laubblättern vor 
sih her, und bald sind auch die letzten der 
Astern-undChrysanthemenblüten, mitdenen 
wir noch so verschwenderisch unsere Vasen 
füllen konnten, dahin. Doch trotzdem brau- 
chen unsere Wohnräume nicht den Pflanzen- 
schmuck aus dem Hausgarten zu entbehren. 
Lange schon wartet das zierliche Schleierkraut, 
Gypsophila paniculata fl. pl. und acutifolia, 
um in unserem Hause seinen Einzug zu hal- 
ten und hier gleich sprudelndem Sekt aus den 
Vasen zu perlen. 
Doch vorläufig hängen die Blütenstiele noch 
zusammen mit einigen Bündeln bunter Stroh- 
blumen in dem für die Gartengeräte bestimm- 
ten Raum unter der Terrasse. Dort ist es 
schattig und luftig, also der richtige Ort zum 
Trocknen der Blüten, die bei dieser Behand- 
lung mit den Köpfen nach unten hängen 
müssen. Das ist deshalb nötig, damit sich die 
anfangs noch elastischen Blütenstengel nicht 
unter der Last der Blüten krümmen und in 
dieser Lage trocknen, die Folge wäre nämlich, 
daß die Blüten nachher in der Vase nicht dem 
Beschauer zu-, sondern abgewendet wären. 
Wie in jedem Jahre, so spendet uns auch in 
diesem Herbst die japanische Lampionpflanze, 
Physalis Franchetii und Bunyardii, eine große 
Zahl orangeroter Früchte, die so lustig in den 
Vasen aussehen und sich überaus lange hal- 
ten. Bei der Anpflanzung der Lampionpflanze 
wird noch oft die Tatsache außer acht gelassen, 
daß sie im Garten Platz braucht, um ihre Aus- 
läufer, aus denen sich im nächsten Jahre die 
Blütenstengel entwickeln, nach allen Seiten 
ausbreiten zu können. 
Nach der Gartengröße und der sich hieraus 
zwangsläufig ergebenden Anzahl der gepflanz= 
ten Sträucher und ihrem Alter richtet es sich, 
welche und wieviel fruchtbehangene Gehölz- 
zweige wir für unsere Vasen schneiden kön= 
nen. Aber selbst aus dem schmalen Reihen- 
hausgarten muß es möglich sein, ein paar 
recht schöne Beerenzweige zu erhalten. Es 


brauchen gar nicht viele zu sein, denn am 
besten kommen sie, wie wir schon bei den 
Sanddornzweigen gesehen haben, zu zweien 
oder dreien oder auch einzeln in unseren Va- 
sen zur Geltung. Die meisten von ihnen hal- 
ten sich lange Zeit ansehnlich. 

Zu ihnen gehören die schönen Zweige der 
bis 4 m Höhe erreichenden Stechpalme, 
Ilex aquifolium, die beinahe in allen Teilen 
Deutschlands winterhart ist. Die roten 
Beeren, zusammen mit dem lederartigen im- 
mergrünen Laub, sind als reizvoller Vasen- 
schmuck oft verwendet. We- 
niger kennt man dagegen 
die Fruchtzweige des Baum- 
würgers, Celastrus orbiculata, 
dieses 4 bis 5m hoch werden- 
den, an Mauerpfeilern und 
Pergolen sich leicht hochzie- 
hen lassenden Schlingstrau= 
ches, die in einer nicht zu weit- 
halsigen Vase vor einer hellen 
Tapete oder am Fenster gegen 
das einfallende Licht stehend 
sehr elegant wirken. 

Eines weiteren Verwandten 
aus der Familie der Celastra- 
ceae sei hier gedacht, des Spin= 
delbaumes, Evonymus. Auch 
seine, je nach der Art im Farb- 
ton variierenden Früchte, ihrer 
Form wegen Pfaffenhütchen 
genannt, sind sehrzierend und 
werden daher für Bindezwecke 
sehr gern genommen. Der 
schwachwüchsige, halbimmer- 
grüne Evonymus nana kann 
selbst im kleinsten Garten an- 
oepflanzt werden. 

Sehr belebend wirken in un= 
seren Räumen weiter ein paar 
Zweige des Feuerdorn, Pyra- 
cantha coccinea, mit den run= 
den, hellroten, zu Doldentrau- 
ben vereinigten Beerenfrüch- 
ten oder der korallroten, zier- 


Herbsfstrauß mif Lampionblumen 
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Gefülltes Schleierkraut 


lichen des Cotoneaster horizontalis. Wir ord- 
nen diese mit den graziösen des halbstrauchi- 
gen Immergrün, Vinca minor, in flache Scha= 
len auf unserem gedeckten Tisch, und wie sie 
so aufdem schimmernd weißen Leinen stehen, 
bilden sie das Entzücken unserer Äbendgäste. 
Auch die hinsichtlih ihres Wuchses sowie 
der Farbe und Form ihrer Nadeln stark von- 
einander verschiedenen Zweige unserer Na» 
delhölzer sind ein willkommener Werkstoff 
für den Shmuck unserer Räume. Alle sind 
verwendbar, die ernsten Kiefern, die rot- 


früchtigen Eiben und die blaufrüchtigen 
Wacholder. Walter Bayer 
BDeurnien 
Danktbare und jhöne Blüher unter den 
Sufftulenten 


S ist eine oft zu beobachtende recht merk- 

würdige Tatsache, daß unter verschiede- 
nen Pflanzenfamilien sich Vertreter befinden, 
die trotz der großen Vorzüge, die sie zu ihrer 
Haltung prädestiniert, nicht recht Eingang in 
die Sammlungen der Liebhaber finden. Zu 
diesen wenig beachteten Pflanzen gehören 
auch die Heurnien, eine Untergattung aus 
der Familie der Asclepiadaceen. Wenn man 
sich die Sammlungen der Sukkulentenlieb= 
haber ansieht, wird man diese Gattung sehr 
selten in einer größeren Anzahl vereinigt 
finden, und meines Wissensgibtes in Deutsch= 
land nur drei wirkliche Heurniensammler, die 
sich mit Ernst und Liebe dieser vernachläs= 
sioten Gattung angenommen haben. Und 
doc ist hierfür kein ersichtliher Grund vor= 
handen, diese Sukkulenten stellen weder er- 
hebliche Anforderungen an ihren Pfleger, 
noch sind sie schwer zu beschaffen, noch 
stehen sie besonders hoch im Preise. Dafür 
sind sie dankbare und oft wunderbare Blüher, 
die bei einigermaßen verständnisvoller Pflege 
ihren Besitzer mit vielen farbenprächtigen 
Blüten, und zwar schon an relativ kleinen 
Exemplaren erfreuen, 
Die Pflege dieser meist aus dem Kapland 
stammenden Sukkulenten ist genau dieselbe 


Heurnia barbata 


wie die der Stapelien. Eine etwas lehmige, 
durchlässige Erde, imSommerreiclicheFeuch- 
tiokeit bei sonnigem Standort, im Winter et- 
was vorsichtiges Gießen, das ist eigentlich 
schon alles, was sie beanspruchen. Dafür 
zeigen sie in unablässiger Folge ihre farben- 
prächtigen, oft sehr großen und wunderbar 
geformten Blüten, je nach den Arten von Juli 
bis Ende Oktober, ja oft habe ich bei günsti=- 
gem Licht noch im Dezember vollentwickelte 
Blüten gehabt. Nach der Blütezeit wird das 
Gießen eingeschränkt, und die Heurnien wer- 
den dann bei ziemlich niedrigen Tempera- 
turen überwintert. 

Selbstverständlih können Aufnahmen nie 
die herrlichen Farben der Heurnienblüten 
wiedergeben, und wie unzureichend eine Be- 
schreibung ausfallen muß, möge nachstehen- 
de Beschreibung der Blüte der abgebildeten 
Heurnia brevirostris aufzeigen, die ich dem 
Buche »Stapelien und Kleinien« von Alwin 


A. brevirostris 


H. undulafa 


H. oculafa 


Die Frucht der Prinzeffin der Macht / Cereus nycticalus 


EHORT die Blüte der Königin der Nacht 

oderihrernächstenVerwandten, der Prin- 
zessin der Nacht, zu den größten Seltenheiten 
im Reiche der Kakteenfreunde, so ist es bei 
dieser hier abgebildeten Frucht insofern noch 
sonderbarer, als die Samen bereits im Frucht- 
fleisch keimten, während die Frucht selbst 
nicht aufplatzte. Wäre nicht das Messer des 
Pflegers zu Hilfe gekommen, hätten die vielen 
hundert kleinen Keimlinge zweifellos eines 
jämmerlichen Todes sterben müssen. Die 
Frucht kam in der Sammlung des Oberamt- 
mannes H. Rudolphs, Frankfurt am Main, 
der eine der bekann= 
testen und schönsten 
Kakteensammlungen in 
Deutschland besitzt, zur 
Entwicklung und Reife, 
Der Cereus nycticalus 
oder Prinzessin der 
Nacht ist an und für 
sich ja vielfach anzutref- 
fen, da er leichter fort- 
zubringen ist als die Kö- 
nigin der Nacht. Auch 


blühter verhältnismäßig 


häufiger, während der Fruchtansatz aber bei 
beiden Arten ziemlich selten beobachtet wird. 
Gegenüber der Frud:t der Königin der Nacht, 
die eine mehr melonengelbe Fruchtschale be- 
sitzt, ist diese Frucht hier sehr schön karmin- 
rosa. Die schneeweißen Stachelbündel fallen 
bei der geringsten Berührung ab. Das Frucht- 
fleisch ist genießbar, schmeckt ähnlich wie un- 
sere Änanaserdbeeren, vielleicht etwas wäß- 
riger, und duftet frisch auch ähnlich. Für den 
Züchter, der sich schon auf die Samenernte 
freut — man muß bedenken, daß ich aus einer 


solchen Frucht schon mehr als 1000 Korn ern= 


Fl. Blackbeardae 


Berger entnehme: Blumenkrone wachsartig, 
fleischig, außen bleichgrün, an der Röhre 
nicht selten etwas rötlich, die Zipfel dunkler, 
schwach rot punktiert, innen weißlich und mit 
Ausnahme der Röhre rein papillös und da- 
zwischen klein rotgefleckt und die Papillen 
mit feinen roten Spitzen; Röhre rötlichweiß, 
blutrotgefleckt, kahl und glänzend, im Grunde 
total blutrot. Ligulae schwarzbraun. Corona- 
hörnchen rötlich, im oberen, kurz gespitzten 
Teile gelblich. 

Ich würde mich sehr freuen, wenn diese Zei- 
len und dazu die Abbildungen der Blüten 
einiger schöner Heurnien dazu beitragen wür- 
den, diesen etwas zu sehr vernachlässisten 
Pflanzen in den Sammlungen der Sukkulen- 
tenliebhaber den Platz erobern zu helfen, 
der ihnen nach ihrer Anspruchslosigkeit, 
ihrer Blühwilligkeit, Schönheit der Blüten und 
zierlichen Körperform eigentlich schon lange 


gebührt. Walther Borwig 


tete, bis 1500 Korn —, ist diese Erscheinung 
des Keimens in der Frucht sehr peinlich und 
schadenbringend, denn die meisten der Säm- 
linge sind natürlich verloren, da beim Heraus: 
machen der dicht gedrängten, kleinen grünen 
Kerlchen sehr viele zu Grunde gehen. Worauf 
dieser Vorgang beruht, daß man statt der er- 
hofften Samen ein einziges grünes Gekrümel 
von Keimlingen findet, warum insbesondere 
die Frucht nicht abfällt, wenn sie reif ist, ist 
bis heute noch nicht erklärlih. Man kann 
sich nur vielleicht denken, daß in unserem 
Gewächshaus die Tropensturmwinde fehlen, 
oder aber, daß die trock- 
nendeWirkung der Son- 
ne bei uns ausgeschal- 
tet ist und daher die 
Fruchtwäßriebleibt, was 
den reifen Samen An- 
laß gibt, auszukeimen. 
Interessant ist ferner 
noch, daß die Keimlap- 
pen vielfach größer ent- 
wickelt waren als bei 
den ausgesäten Keim- 
lingen normaler Früchte. 


W. von Roeder 


Schöne Kakteenneuheiten 
für Zimmertultur ıı 


IE Blütenfarben der Lobiviaarten sind 
wohl die schönsten und verschiedenartig- 
sten, die es in der ganzen Kakteenfamilie gibt; 
von Weißgelb bis Dunkelrot über Goldgelb, 
Beige, Rotorange, Orange, Gelbrot, Blutrot 
bis Bläulichrot finden wir alle möglichen Farb- 
töne oft bei ein und derselben Art (Lobivia 
famatimensis, Haageana, Drijveriana) und da- 
zu noch häufig eine prächtige und recht ver= 
schiedenartige Bestachlung. Die Epidermis- 
farbe und die Körperform sind allerdings oft 
unscheinbar, aber das macht gerade den Reiz 
dieser Pflanzen aus, die mit ihrer ganzen Er- 
scheinung eine vollendete Anpassung an die 
steinigen Gefilde und Geröllhalden ihrer Hei- 
mat darstellen und dann durch die Gegen= 
sätzlichkeit der Blütenpracht zu ihrem mimi- 
kıyartigen Äußern jeden entzücken. Die Zahl 
der empfehlenswerten Arten istsehrgroß, und 
in den letzten Jahren sind viele schöne Neu= 
heiten eingeführt. Die blühwilligste Art ist 
Lobivia pseudocachensis (karminrot), die sich 
mit zahlreichen, ziemlich großen Blüten be- 
deckt (auch Lob. Nealeana). Die verschiedenen 
Lob.-Pentlandii-Arten sind ja altbekannt und 
zeigen ebenfalls sehr verschiedene Blütenfar- 
ben; sie sind wohl mehr als eine gute Art. 
Beliebt ist auch die karminrote alte Lobivia 
cinnabarina. Lobivia Higginsiana blüht wein= 
rot mit gelb und ist schön bestachelt wie die 
Lobivia boliviensis (neurote Blüte). Lobivia 
mistiensis blüht rosenholzfarben und hat eine 
prachtvollgroße Blüte, diesehr willigerscheint. 
Sie kommt vom Vulkan Misti in Südperu und 
hat einen blaugraugrünen Körper. Schöne 
Arten sind auch Lobivia leucorhodon (zartlila 
Blüte), Lobivia Janseniana (pechschwarze 
Stacheln) und Lobivia Bacebergii (zierlicher 
Körper und karminrote Blüte). Die Reihe läßt 
sich noch weiter fortsetzen. Die Erde muß 
durchlässig, nahrhaft und unversauert sein. 
Im Sommer verlangen die Pflanzen reichliche 
assergaben, hellen, sonnigen Stand und 
möglichst viel frische Luft. Der Winterstand 
soll trockener, kühl und hell sein. 


Parodia chrysacanfhion 

Eine der schönsten und dankbarsten Parodiaarten. 
Blüte und Stacheln sind von einem zarten, leuchfen= 
den Goldgelb. Diese Arf wächst auch wurzelechf auf 
grobdurchlässiger Erde gut. 


Bild links: 
Mediolobivia elegans 
(Rebutia elegans) 
Eine 
neue Gaffung mit Bläten 
von hellge 
ber bzw. orange- oder 
apfelsinen farbiger To- 
nung. Einer der ersten 
Bläher im Jabr. Die Bla- 
men sind ziemlich groß 
und erscheinen zahlreich. 
Sie entfalten ihre ganze 
Schönheif besonders als 
Pfropfung. 


rebufienähnliche, 


f , 
ber. dottergel= 


Bild rechts: 
Gymnocalycium 
Spegazzinii 

Eine hochandine Art, die 
zwei Drittel Ziegelbrok- 
kenund ein Dritftelgrobe, 
schwach nahrhafte Erde 
als Subsfraf benötigt; 
dann bleibf die leuch- 
fende Farbe der derben 
Krallensfacheln und der 
graugrünenBEpidermiser- 
halten, und die Blüten 


erscheinen sehr willig. 


Echinopsis-Arfen (Ehinopsis Eyriesii): Zu den 
vielen schönen, alten Arten haben sich aus den 
Hochanden jüngst eine Reihe prächtiger Blü- 
her angefunden, die häufig als wahre Doppel- 
gänger von manchen Lobivien zu bezeichnen 
sind. Der Körper sproßt.nicht, bleibt flach und 
hatgewöhnlich gehöckerte Rippen. Die Blüten 
sind aber echte Echinopsisblüten, cremeweiß 
bis rosa, und man trifft sowohl ganz kurze wie 
ganz lange Blüten an. Sie sind genau wie die 
Lobivien zu halten. Sie eignen sich hervor- 
ragendfürdieZimmerkultur. Empfehlenswert 
sind Echinopsis ancistrophora, hamatacantha 
und Kratochviliana (alle mit Hakenstacheln!) 
sowie die rosa blühende Ecdhinopsis leucorho= 
dantha. Die Echinopsis Graulichii ist schon 
mehrere Jahre bekannt; sie heißt aber richti- 
ger Echinopsis ancistrophora, weil dies der 
erste Name für die von dem argentinischen 
Botaniker Dr. Spegazzini gefundene Art ist. 
Gymnocalycium-Ärten (Echinocactus Quehli- 
anus,denudatusundandere):Einealtbeliebte, 
sehr blühwillige Gattung. Sie ist so gut wie 
unverwüstlich; die meisten Arten schützen 
sich bei Wurzelfäule durch eine Korkschicht 
und lassen sich dann wieder leicht bewur- 
zeln. Die Blütezeit dauert den ganzen Som- 


mer über. Porzellanartige, lange andauernde, 
große Blüte hat das neue G. prolifer (spros= 
send), die zierlichen Körper der fein bestachel- 
ten Variefäten von G. lafaldense (am besten 
gepfropft wachsend) blühen sehr willig und 
zierlich von Weiß bis Rosa, Spegazzinii hat 
derbe, schöne Krallenstacheln, ein interes= 
santer Geselle aus steinigen Gefilden ist das 
sehr blühwillige G. mazanense (rosa, weiß, 
teerosenfarbig blühend), wild bestachelt sind 
G. Weissianum (braunrosa Blüte) und G. 
Hossei. Riesige rosa Blüten hat G. Mostii 
und Kurtzianum. Neuerdings gibt es auch 
seltene, rein rotblühende Arten (G. Venturi= 
anum und oenanthemum). Kultur wieLobivia. 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Curf Backeberg 


Blumenzwiebeln im Zimmer III 


Das Treiben 
ENNimNovemberdieletztenGartenblu- 
men Frost und Schnee weichen müssen, 
wenn nur der glückliche Besitzer eines kühlen, 
frostfreien Zimmers sich noch an blühenden 
Chrysanthemen und Älpenveilchen freuen 
kann, wenn dieZwiebeln imKReller sichnoch un= 
gestört in der Erde entfalten wollen, gibt es im 
warmen Zimmer schon etwas zu treiben, schon 
eine erste Frühlingsblume: das Maiglöckchen. 
Die auf Eis zurückgehaltenen Reime, die un= 
sere Gartenbaubetriebe anbieten, blühen in 
sandiger Erde, recht feucht gehalten, schon 
zwei bis drei Wochem nach dem Einpflan= 
zen, wenn wir sie sorgfältig vor Sonnenlicht 
und zu kalten Nächten am Fenster hüten. 
Den Maiglöckchen schließen sich die Tazetten 
an, nach denen wir Anfang Dezember sehen. 
Ihre Blattspitzen müssen dann schon aus der 
Erdkiste ans Licht drängen. Wenn wir sie 
gern zu Weihnachten in Blüte haben wollen, 
beginnen wir etwa am 10. Dezember mit dem 
Treiben. 
Den Übergang ins warme Zimmer müssen wir 
der Pflanze vorsichtig erleichtern. Wir stellen 
sie zuerst ein paar Tage frei in den Keller, 
dann kommt sie, gut abgespritzt, mit sauber 
gebürstetem Topf und gründlich gegossen, 
auf den Fußboden des Zimmers unters Fen- 
sterbrett, dann erst auf den ihr bestimmten 
Fensterplatz, wo sich die gelblichen Triebe er- 
staunlich schnell zu kräftigem Grün umfärben 
und nach dem Lichte strecken, so daß wir die 
Töpfe oft drehen müssen. 


Auch die anderen Weihnachtsblüher, unsere 
früheste Gruppe, sehen wir Anfang Dezem- 
ber nach. Die Hyazinthen müssen gut und 
ausreichend bewurzelt sein; bei der richtig 
bewurzelten Pflanze sehen wir die Wurzeln 
zum Abzugsloch des Topfes herausdrängen. 
Die Keime der Tulpen sollen 4 bis 5 cm lang 
sein, bei den Hyazinthen möglichst die Blüte 
schon sichtbar oder doch ein kräftiger, 5 bis 
6 cm hoher Trieb. Wo das noch nicht erreicht 
ist, verzichten wir lieber auf die Weihnachts- 
blüte und gönnen den Zwiebeln noc eine bis 
zwei Wochen Ruhe. Vielleicht finden wir unter 
der nächsten Gruppe der Hyazinthen schon 
gut entwickelte Exemplare zum Treiben. Nach 
dem Übergang Keller — Fußboden — Fenster- 
brett schützen wir die Hyazinthentriebe durch 
Tüten oder kleine Blumentöpfe vor dem Ta- 
geslicht, bis die Blüte zu sehen ist. Ich entferne 
den Lichtschutz lieber etwas früher als zu spät, 
damit die Blätter sich besser grün färben. Man 
bekommt dann wohl ziemlich große Blätter, 
aber die Pflanze sieht kräftig grün und gesund 
aus, und die Blüte erhebt sich trotzdem stets 
über das Blattwerk. Die Tulpen stelleich ohne 
Schutz ans Licht. 

Der Wasserbedarf der Pflanzen ist zunächst 
noch mäßig, wir gießen und besprühen mit 
lauwarmem Wasser am Morgen. Wenn wir 
zu Weihnachten blühende Zwiebeln haben 
wollen, müssen wir mit Ofenwärme nachhel- 
fen, nach einigen Tagen am Fenster bringen 
wir die Töpfe direkt neben den Ofen oder 
die Heizung, aufeinen alten Stuhl oder Tisch, 
bei dem Wärme und Feuchtigkeit keinen 
Schaden mehr anrichten können. Denn beim 
Treiben am Ofen darf die Pflanze nie dursten, 
wir lassen ihr lieber etwas Wasser im Unter- 
satz stehen und besprühen oft, da die feuchte 
Luft das Treiben am besten begünstigt. Wenn 
die Blüten herausgekommen sind, schaffen 
wir die Blume wieder an das Fenster zu ge= 
sunder Färbung im Tageslicht. Einfacher ist 
es, auf den Ruhm, schon zu Weihnachten er- 
blühte Blumen zu haben, zu verzichten und 
die weniger anspruchsvolle Entwicklung am 
Fenster abzuwarten. Dort blühen die zeitig= 
sten Sorten — ein regelmäßig gut geheiztes 
Zimmer wird immer vorausgesetzt — Anfang 
Januar. Oft gedeihen die Zwiebeln bei solchem 
langsamen Treiben sogar besser. Aber es hat 
eben einen besonderen Reiz, dem Blühen ein 
wenig nachzuhelfen und gerade zur tiefsten 
Winternact schon ein bißchen Frühling zu 
erleben. 

Ende Dezember können wir schon die nähst- 
blühenden Sorten aus dem Keller holen. Wer 


Bild bei Rothe 


über wenig Platz ver- 
fügt, nach und nach; 
wer reich an Raum 
ist, kann sich einen 
großen Blütenflorauf 
einmal leisten, 
Die späteren, nicht 
präparierten Hyazin- 
then und hochsteng= 
ligen Tulpen treiben 
wir ab Mitte Januar, 
ebenso Krokus in 
rechtmäßiger Wärme. 
Mit Darwintulpen 
undNarzissenwarten 
wir bis Anfang Fe- 
bruar. Man kann das 
Treiben der letzten 
Darwintulpen und 
arzissen verzögern, 
bis die ersten Gar- 
tenblumen die Zim- 
merpflanzen ablösen; 
man kann aber auch 
im Februar alles, was 
der Keller noch birst, 
zur Blüte bringen. In den Anleitungen der 
Blumenzwiebelzüchtereien heißt es meist, daß 
abgeblühte Treibzwiebeln wegzuwerfen sind. 
Für einen Gartenbaubetrieb sind sienatürlich 
wertlos, aber wer im Garten ein Plätzchen hat, 
imGras, unterSträuchern, aufeinemBeetrand, 
der bewahre seine abgeblühten Töpfe auf, bis 
sie eingetrocknet sind, schneide dann Blätter 
und Wurzeln abund bewahre die Zwiebeln bis 
zum Herbst trocken auf. Manche haben aller- 
dingsihreganzeKraftbeimTreibenverbraucht, 
aber die reichliche Hälfte bringt im Garten 
wieder Blüten. Sie ersetzen nicht frische Zwie- 
beln, da die Blüten meist kleiner ausfallen, 
aber sie schmücken ein anspruchsloses E.ck- 
chen im Garten, und es ist uns eine beson- 
dere Freude, im nächsten Frühjahr so man- 
chen unserer Freundeausdem Zimmer wieder- 
zuerkennen. 
Wer auch im Garten Blumenzwiebeln pflest 
und den Erfolg mit der Zucht im Zimmer ver- 
gleicht, wird feststellen, daß sich die Blüten 
im Zimmer schöner und vollkommener ent- 
wickeln. Behütet vor Frost, Wind, Trocen- 
heit und Nässe, Temperaturwechsel und tie- 
rischen Schädlingen, danken uns die Zwiebeln 
im Zimmer durch große fleckenlose Blüten. 
Im Garten muß die Gesamtwirkung manchen 
kleinen Schönheitsfehler der einzelnen Blume 
ersetzen. Allerdings wächst sie uns im Freien 
viel müheloser heran, aber beim Treiben im 
Zimmer machen gerade Mühe und Arbeit den 
Erfolg köstlich. Am glücklichsten ist zweifel- 
los, wer im Winter im Zimmer, im Sommer 
im Garten mit seinen Blumen leben darf. 
Mit ihnen leben - vielleicht ist das der. Schlüs- 
sel zum Geheimnis des Erfolges in der Blu- 
menzucht. In Karl Capek’s »Jahr des Gärt- 
ners« heißt es: »Bei der Gärtnerei muß man 
entweder eine glückliche Hand oder eine oe- 
wisse höhere Gnade haben.« Vielleicht fand 
Ina Seidel die schönsten Worte für das Ge- 
heimnis, das jeder schon fühlte, unter dessen 
Händen eine Blume erblühte: 
»Irden Gefäß voll Humus, rote Schale, 
Aus weichem Ton zu sprödem Stein gebrannt, 
Die Handvoll Erde ist in dich gebannt, 
Die dies Gewächs noch braucht zu seinem 
Mit der es einig seine Wurzeln mischt, [Mahle. 
Um die gelösten Säfte einzusaugen, 
Die sich der feuchten Krume sanft entlaugen, 
Wenn sie vom Wasserstrahl aufdampft, er- 
NunaberdasGewäcs,so kargbedacht [frischt. 
Mit Boden, haust es, wie in seiner Zelle 
Ein Heiliger, der ganz zu eigner Helle 
Und zu gefaßtem Wachstum ist erwacht. 
Es darbt nicht, weil es abließ, zu bedürfen, 
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Das Beste nimmt es aus der Luft, dem Licht, 
Das Röstlichste wird es aus dem Gesicht, 
Das täglich sich zu ihm hinabneigt, schlürfen, 
So lebt der Heilige aus Gottes Mienen, 

So treibt er die Gebete, Blatt um Blatt, 

Bis er auch ihrer sich enthalten hat, 

Um anders, besser, williger zu dienen, 

Wie es nun alle Inbrunst, alle Glut [gend 
Zusammenschließt, nicht weiter sich verzwei- 
Undin der Blüte,überschwenglich schweigend, 
sich endlich völlig auseinandertut.« 


Dora Schubert 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 
Über die Anzuchf von Alpenveilchen 

M vorigen Jahre erhielt ich ein Alpenveil- 

chen, welches den ganzen Sommer hindurch, 
bis in den Winter hinein, blühte und dann 
gänzlich einging, Es befand sich immer in ei- 
nem kühlen Zimmer am Fenster mit Nordseite, 
so daß nur morgens und abends etwas Sonne 
hinkam, allerdings auch nur in den Sommer- 
monaten. 
Aus dieser Zeit stammt nun eine Samenkapsel, 
deren Samen ich in diesem Frühjahr in einen 
Blumentopf aussäte, wo sie nach sehr langer 
Zeit endlich aufgingen. Die Pflänzchen sind 
noch ziemlich klein und haben alle ein Blätt- 
chen. Ich möchte sie nun gern weiterziehen, 
möchte aber doch gern etwas über die An- 
zucht hören. Werner Heinrich 


Wenn man die Aussaaten von Alpenveilcen 
in einem Gewächshaus oder vor einem Fen- 
ster warm und gleichmäßig feucht hält, zeigen 
sich nach drei bis vier Wochen die jungen Säm: 
linge. Der Samen ist ziemlich dick, daher muß 
er einige Millimeter mit sandiger Lauberde 
bedeckt werden, sonst ist er nicht dauernd in 
einer feuchten Umgebung zu halten. Eine Ab- 
deckung mit einer Glasscheibe unterstützt da= 
bei das Feuchthalten, Die beste Zeit ist Au- 
gust, aber man kann auch noch spätere Aus- 
saaten vornehmen, ja, es scheint, als ob späte 
Saaten die besten Ergebnisse bringen, wenn 
sieum so wärmer gehalten werden. Sie müssen 
allerdings in dauerndem Wachstum bleiben. 
ImOktober bisNovembermuß man zum ersten 
Male pikieren in sehr durchlässige Lauberde, 
die einen Zusatz von Heideerde und Sand er- 
hält. Die Temperatur muß ungefähr 10° C be- 
tragen. Sobald diejungen Pflanzen zusammen- 
drängen, werden sie zum zweiten Male ver- 
topft, und zwar in die gleiche Erdmischung, 
der schon etwas kleingemachter Kuhdünger 
beigegeben werden kann. Unter Umständen 
wird sogar ein drittes Versetzen noch notwen* 
dig, besonders wenn es sich um frühe Aus- 
saaten handelt. Ulm diese Zeit pflegt die Sonne 
sich auch schon wieder bemerkbar zu machen, 
und wir müssen daher genügend für frische 
Luft und Spritzung sorgen, denn die Pflanzen 
lieben die Luftfeuchtigkeit außerordentlich. 
Im April verpflanzt man die kleinen Pflanzen 
in nicht zu große Töpfe. die am besten im 
warmen Frühbeet eingesenkt werden, damit 
das Wurzelwerk angeregt wird, denn nun 
handelt es sich vor allem darum, das Wachs- 
tum nicht stocken zu lassen. Je besser die Al- 
penveilchen im Trieb bleiben, um so besser 
ist es. Nie darf daher kalte Luftan die Pflan- 
zen gelangen, eine Wachstumstockung wäre 
die Folge. Als Temperaturmaximum genügen 
15 bis 20° C. Mit fortschreitendem Wachstum 
wird wieder umgetopft, bei greller Sonne 
schattiert und genügend gespritzt. Beim Um= 
topfen sollte man sich vor dem zu frühen Ver- 
pflanzen hüten, denn der Gärtner sagt, daß 
das Alpenveilchen erst anfängt zu wachsen, 
wenn die Wurzeln am Topfrand angelangt 
sind. Man braucht aber in dieser Zeit durch- 
aus nicht mehr die Pflanzen in einen warmen 
Kasten zu setzen, im Sommer genügt ein kal- 
ter, der sie im Gegenteil widerstandsfähiger 
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UCH der erst kurz vor dem Kriege teil- 


| Zahresreife der Deutfchen Dendrologi- 


fhen Gefellihaft 1934 11 


weise mit Stauden-, Rosen- und Dahlien= 
gärten erneuerte Vogelgesangpark, der sich 
durch große Liegewiesen, Kindertummelplät- 
1e, Planschbecken und andere Erholungsmög- 
lihkeiten als ein echter Volkspark darstellt, 
zeigte manche dendrologische Schönheit. So 
beispielsweise Juniperus sabina, 150 Jahre alt, 
192 m breit, Magnolia acuminata, Ginkgo bi- 
loba, Populus canadensis, 30 m Höhe, 6,50 m 
Umfang, Pirus communis, Quercus imbrica- 
ria, Corylus colurna, Fraxinus excelsior au- 
rea. Ein Abstecher nach Wüstenjerihow 
brachte forstlich Interessantes, auch eine große 

- Karpfen- und Forellenzuchtanstalt wurde hier 
- besichtigt. Dann wurde der 47 Morgen große 


Park in Möckern besucht, der ebenfalls den- 


drologisch sehr beachtenswert ist. Man sah 
hier unter anderem: Campsis (Tecoma) ra- 
dicans, vollblühend bis ins dritte Stockwerk, 
Celtis occidentalis, Populus alba, 35 m Höhe, 
Taxodium distichum, 3,20 m Umfang, Sequoia 
eigantea, 25 m Höhe, Ulmus scabra, 2,60 m 
Umfang. 

In der Sitzung am 4. Tag (10. 8.) wurde der 
bisherige4. Vizepräsident, Herr von Schroeter, 
Nieborowitzer Hammer, Obersclesien, als 
Nachfolger unseres unvergeßlichen »Schwe- 
tins« und Berlin als Sitz der Gesellschaft ge- 
wählt. Am frühen Nachmittag wurde dann 
den Erwerbsobstplantagen von Schreder und 
Schmitz-Hübsh in Langenweddingen sowie 
dem Unterlagenanzuct-Betriebe von Hutt= 
ner in Altenweddingen ein kurzer Besuch ab- 
gestattet, und dann wurde nach Dessau über- 
gesiedelt und je nach Bedürfnis Zerbst, Ora- 
nienbaum und Dessau nach historischen Se- 
henswürdiekeiten durchforscht. 

Am 5. Tag (11. 8.) wurde schon frühzeitig nach 
dem 600 Morgen großen Park Wiesenburg i. 
d. Mark gefahren. Wir fanden dort einen zum 
Teil mehr als hundert Jahre alten Gehölzbe- 
stand, und herrliche, weit in Wald und Wiesen 
gehende Durcsichten und Fernblicke mac- 
ten den Aufenthalt hier zu einem wirklichen 
Genuß. An Gehölzen seien hervorgehoben: 
Picea polita, Chamaecyparis pisifera filifera, 
Populus canadensis, Carpinus betulus, 3 m 
Umfang, Abies Nordmanniana und A.gran- 
dis, 20 m Höhe, 3.60 m Umfang, Pseudotsuga 
Douglasi caesia, Picea Mariana, 1m Umfang. 
Pseudolarix Kaempferi, Tsuga canadensis, 
95 m Höhe. Nur ungern schieden wir von 
dieser herrlichen, großen Gartenschöpfung, 
um zu der Krönung unserer Tagung, nach 


Zeit viel zu kurz bemessen, um die einzig= 


artige Schönheit dieses ersten englischen Gar= 
tens in Deutschland, der in seiner Ursprüng- 
lichkeit noch ziemlich gut erhalten ist, nur 
einigermaßen in sich aufzunehmen. Fast 100 
Gehölzschönheiten,die aus dem großen Sorti- 
ment für uns herausgezogen waren, galt es 
hier zu beurteilen, von denen besonders fol= 
gende hier Erwähnung finden sollen: Torreya 
californica. Liriodendron tulipifera, 3,60 m 
Umfang, Catalpa bignonioides, Picea fine= 
donensis und clanbrasiliana, Carpinus Tscho= 
noskii, Rhododendron luteum, Quercus phel- 
los latifolia,Qu.Schochiana (phellosxpalustris), 


Wörlitz, zu gelangen. Leider war hierfür die 


Liquidambar styraciflua. Maenolia hypoleuca, 
Abies orandis, 2,40 m Umfang, riesige Pinus 
“ rieida und aristata, Juglans nigra, Abies ce- 
phalonica, firma, homolepis, Veitchii, nobilis, 
TsugaSieboldii und caroliniana, Picea falcata 
omorika, canadensis, obovata, Pinus mon= 


ticola, Sabiniana, peuce, Cedrus libani und 
atlantica, Cornus florida, Magnolia glauca 
und stellata, Acer einnala, Corylus colurna, 
Prunus lusitanica, 6 bis 7 m hoch und fast 
ebenso breit, Libocedrus decurrens, Quercus 
cerris und andere mehr. Soviel von diesem 
Gehölzdorado hier, zu dem jeder Fachmann 
einmal eine Reise, die sich für jeden lohnte, 
machen sollte. 

Am letzten, 6. Tage (12.8.), bekamen wir noch 
einen Einblick in die in Forstkreisen vielbe- 
sprochene Waldwirtschaft in Bärentorn wie 
auch in die Vogelschutzwarte Stekby und 
in ein einzigartiges Kulturdenkmal Deutsch- 
lands: das Biberschutzgebiet an der Elbe, das 
unter staatlihem Schutz steht. Wenn wirauch 
keinen lebenden Biber zu Gesicht bekamen, 
so gab uns die kurze Besichtigung doc einen 
genügend tiefen Einblick in das Leben und 
Treiben dieser Fremdlinge in unserer einhei- 
mischen Tierwelt. 

Als Tagungsort für 1935 wurde Nürnbers, 
eventuell zusammen mit Bamberg, gewählt, 
und Professor Dr. Höfker, der nach dem Tode 
unseres bisherigen Präsidenten Schwerin 
und auch vorläufig bis auf weiteres die 
Geschäftsführung der D.D.G. übernommen 
hat, fuhr direkt von hier nach dort, um die 
nächstjährige Reise einzuleiten. Ihm haben 
wir zum großen Teilauch die diesjährigeReise, 
die zwar vom verstorbenen Grafen Schwerin 
schon eingeleitet wurde, zu danken. 


B. Voigtländer 


Die Samenanzudt 
einiger Steingartenpflanzen 


WE der Pflanzenfreund im Winter an 
Stamm und Geäst Baum und Strauch 
erkennt und sich deren Harmonie erfreut, 
findet er sich auch unter den Keimlingen und 
Saatpflänzchen zurecht und scheidet das Heer 
der Unkräuter von den edlen Keimlingen. 
Dies ist die eine praktische Seite des Wissens 
um das Wunder des Samenkorns. Das zweite 
wertvolle Ergebnis liegt darin, daß der so Ge- 
bildete leicht in der Lage ist, selbstausgesäte 
Horste und Einzelpflänzchen nach Belieben 
großwerden zu lassen. Von absichtlichen oder 
zufälligen Zuchtergebnissen, Farb- und Form- 
abweichungen, die auch bei Liebhabern auf- 
treten können, sei in diesem Zusammenhang 
ganz abgesehen. 

Außer dieser realen Betrachtung bleibt dem 
Verständigen beim Umgang mit seinen Pflan- 
zenkindern aber noch ein Gefühl der Freude, 
das er um so mehr empfindet, je mehr er um 
die Geheimnisse der Natur weiß und in dem 
Entfalten der winzigen Keimblättchen die Ge- 
schehnisse des Weltalls wiedererkennt. Dieses 
innige Glücksempfinden, das beim Verkehr 
mit der Pflanzenwelt und beim Einleben in 
die Natur entsteht, stellt einen nicht zu unter- 
schätzenden Kulturwert dar. 

Die Aufzucht unserer Lieblinge aus Samen 
ist so interessant. das Aufkeimen, die Form 
derKeimlinge,dieBeobachtungbiszurblühen- 
den Pflanze so anregend, daß sie jedem emp- 
fohlen werden kann. Wenn Frühbeetfenster 
zur Verfügung stehen, ist dies von Vorteil, ich 
mußte aber oft in Töpfen am Fenster kulti- 
vieren und hatte gute Erfolge. Die meisten 
Stauden kommen aber auch im freien Land 
hoch. wenn man die Samen feucht hält und 
die Keimlinge vom Unkraut befreit. 

Meine ersten Versuche machte ich vor Jahren 
mit Arahis albida und Alyssum saxafile. Diese 
beiden Steingartenpflanzen säte ich auf Beete 


aus und hatte vollen Erfolg, sind es doch bei- 
nahe Unkräuter. Sie säen sich nun im Garten 
immer wieder aus, trotzdem ich den erreich- 
baren Teil der grünen Samenstände wegsichle. 
Dort, wo es mir beliebt, lasse ich neu aufge- 
keimte Pflanzen stehen, als Ersatz für alte, 
unansehnlich gewordene Gruppen, die ent=- 
fernt werden. Arabis albida hat netteres Laub 
als Alyssum, das stark verholzt und nach der 
Blüte auf kleineren Anlagen unschön wirkt. 
Tedenfalls wird im Frühjahr das Weiß von 
Arabis und das Gelb von Alyssum alljährlich 
mit großer Freude begrüßt. 

Um zunächst noch bei der in den Bergen so 
reich vertretenen Familie der Kreuzblütler zu 
bleiben, seien erwähnt: Alyssum argenfeum, 
das sich leicht in Töpfen hochbringen läßt und 
erst zur Sonnwendzeit blüht, und das zier- 
lichere Alyssum diffusum, eine Form des be- 
kannten A. montanum, das im Mai blüht, 
wenn A. saxatile abfällt. Das leuchtende Gelb 
ist allen gemeinsam, durch die silbrigen, fein- 
laubigen Triebe eignet sich A. diffusum auch 
für kleine Steingruppen. Im April ins freie 
Land gesät, keimt es leicht und reichlich und 
blüht im zweiten Jahre. 

Flott keimte auch Zrysimum helveficum und 
blühte gemeinsam mit Alyssum diffusum. 
Die großen gelben Blüten erscheinen auf ro- 
bustem Stempel und werden von unkundigen 
Besuchern als »Akersenf« beleidist. Tatsäch= 
lich läßt sich dieser südschweizerische Schein- 
dotter nur bei genügend Raum verwenden, 
wo er von der Ferne wirkt und wo man ihn 
am besten in Mauer- oder Gesteinsspalten 
sät. Als letzten Kreuzblütler möchte ich heute 
das blaßrosa unscheinbar blühende Aefhio- 
nema ovalifolium erwähnen: Diese Steinkresse 
keimte im freien Land im April reichlich auf 
und bildete bläuliche Pfänzchen, die so zier- 
lich aussahen, daß ich die Fläche günstig »be- 
grünt« wähnte. Aber der Boden war zu kräf- 
tig, der Sommer zu feucht. Zwar erschienen 
noch im Juli des Anbaujahres die Blütchen, 
aber dasuntere Blattwerk wurde bald schwarz- 
faulig, die Fruchtstände oben so häßlich, daß 
ich den Platz abräumte und nur ein kleines 
Grüppcen auf Drainagegrund zwischen Stei= 
nen stehen ließ. Der Schönheitswert istgering. 
Die feinen Samen der Wulfenie, Wulfenia ca- 
rinthiaca, die wild nur in Kärnten und Mon-= 
tenegro vorkommt, sät man besser in Töpfen 
mit humos-sandieer Erde. In diesen über- 
winterten bei leichtem Frostschutz die Pflan= 
zen gut und konnten im Mai ins Freie (Halb- 
schatten) gesetzt werden. Die Anzucht dieser 
interessanten Relikt-Pflanze ist leicht und 
empfehlenswert. 

Adillea clavennae und Verwandte sind aus Sa=- 
men gut und rasch zu ziehen. Die angeführte 
weiße Alpenschafgarbe sollte auf keiner Stein- 
garten-Änlage fehlen. Das Laub ist typisch 
alpin, die leuchtend weißen Blüten, die lange 
blühen, fallen bei Regen leider gern um. 
Samen von Anemone alpina im April in Töpfe 
gesät, waren im Juni noch nicht aufgegangen. 
Um die Töpfe auszunützen, wurden sie mit 
Primula denticulata-Samen bestreut, den ich 
mit bestem Erfolg zur Sonnwendzeit, von der 
Ernte weg. verwende. Wie überrascht war ich 
im folgenden Frühjahr, als zwischen den Ball- 
primeln die Keimlinge der Alpen-Anemonen 
erschienen. Auch ins Freie gesäte Lerchen- 
sporn-Samen, Corydalis ochroleuca, keimten 
erst im zweiten Frühjahr. 

Leicht und reichlich keimte (besser in Töpfen 
als im Freiland) Dianfhus alpinus. Bald waren 
saftige, wintergrüne Rasen gebildet und Ende 
Mai des der Saat folgenden Jahres setzten die 
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der Gartenschönheit 


Monat für Monat geht dem Beschenkten die Gartenschönheit 
zu und bringt ihm Neues, Schönes und Änregendes. Der 


Schenkbrief kostet für das Jahr1935 15.— RM. 


x 
BÜCHER DER GARTENSCHÖNHEIT 
KARL FOERSTER 
Dom Blütengarten der dukunft 
Broschiert 4, in Ganzleinen 5 RM 


WILHELM MÜTZE und CAMILLO SCHNEIDER 
Das Kojenbuch 


Broschiert 4.50, in Ganzleinen 6 RM 


PAUL KACHE und C AMIL LO SCHNEIDER 


Einjahrsblumen 
Broschiert 6.50, in Halbleinen 7.50, in Ganzleinen 8 RM 


x 
JOSEF MISAK 
Immergrüne Laubgehölze 
in Halbleinen 3 Bi in Ganzleinen 4 RM 
RARL FOERSTER und CAMILLO SCHNEIDER 
Das Dahlienbuch 


Broschiert 4, in Bere, 5, in Ganzleinen 5.50 RM 


H. FR. WIEPRING. JÜRGENSMANN 
Das Haus in der Landjchaft 
Broschiert 3.50, in EG 4.50, in Ganzleinen 5 RM 
PAUL SCHULTZE: NAUMBURG 
Banleck 


Broschiert 2, in Halbleinen 3, in Ganzleinen 350 RM 
* 


HANS REICHOW 
Alte bürgerliche Sartenkunft 
Broschiert 2, in Halbleinen 3, in Ganzleinen 3.50 RM 
% 
WALTER KUPPER 
Dns Kuakteenbuch 


Broschiert 6.50, in Ganzleinen 8 RM 


Analle eingewinterten Gartenfreunde! 


Es wächst die Gepflogenheit, zu Weihnachten empfänglichen Blumenmenschen 
bleibende Pflanzengeschenke für Haus und Garten zu machen. Hier ist der 
Schenkfreude höchst persönliches, lebensvolles Neuland erschlossen. Unser 
winterlicher und weihnachtlicher Pflanzenverkehr mit unseren Gartenfreunden 
begann vor 7 Jahren und steigt alljährlich. 

Die Möglichkeit, zum Weihnachtsfest zu Vorzugspreisen winterharte Blüten- 
gewächse zu schenken oder für den eigenen Garten anzuschaffen, ist auch 
Ihnen vielleicht willkommen. Hier wurde daher eine Liste von solchen Sachen 
zusammengestellt, die das Verpflanzen auch während des Winters gut ver- 
tragen, solange der Boden nicht festgefroren ist. Behandlungsweisen werden 
den Sendungen beigelegt. 

Falls Ihnen bzw. dem Empfänger die Pflanzen erst zur Frühlingszeil zugehen 
sollen, wird Ihnen gern eine Schenkungsurkunde, mit Blumenphoto geschmückt, 
für den Gabentisch zugestellt. 

Sorgsame und gediegene Ausführung jedes Auftrages wird dem Beschenkten 
sowohl als auch dem Spender gleiche Freude bereiten. 


Listen-Auszug: 


Auswahl 1. Vollkräftige Christrosenpflanzen zum Blühen im Zimmer oder 
zum Auspflanzen im Garten, ein unverwüstlicher Gartenschatz, der nie 
versagt. 

Auswahl 4. Chinesischer Winte rjasmin, der an kletternden grünen Ruten 
im Fenster oder winterlichen Garten, ausgenommen bei klingendem Frost, 
von November bis März schwefelgelb blüht. 

Auswahl 5. Maibiumenkeime, starke Blüher zum Selbstantreiben in der 
Wohnung für Schalen und Töpfe und zum späteren Auspflanzen in den 
Garten, 

Auswahl 6. Winterblühende Schmuckgehölze mit schönen Farben und Düf- 
ten, wie gelbe Winterzaubernuß, Duftgaisblatt des Vorfrühlings, Vorfrüh- 
lingsalpenrose, Schneedaphne und roter Seidelbast. 

Auswahl 7. Drei verschiedene Beerenz werggehölze mit Topfballen, Grund- 
pfeiler im Gewebe winterlicher Steingartenschönheit, unverwüstlich durch 
Jahrzehnte und fast das ganze Jahr voller Reize. 

Auswahl 8. Immergrüne Zwerglaubgehölze für Steingärten oder Schalen- 
bepflanzung, wie Gnomenefeu, Teppichspindel, Zwergmispel usw, 

Auswahl 9. Zwergnadelgehölze in drei verschiedenen Arten in vielerlei 
Grün, jedem Gartenireunde hochwillkommen. 

Auswabl 13. Sechs unverwüstliche, aromatisch duftende Staudenkräuter, wie 
Santoline, Gündel, Lavendel, Minze, Salbei, Nepte. 

Auswahl 15. Winterbarte Sukkulenten und Kakteen, wie Opuntien, Sedum, 
Sempervivum, Cotvledon, in allerbewährtesten und erstaunlich reizvollen 
Arten und Sorten für Steingärten, Fensterkästen und Schalen. 

Auswahl 20. Rosenschleier, das neue dichtgefüllte, großblumige, acht Wochen 
lang blühende Schleierkraut, das im Steingarten und in der Rabatte so- 
wie für die Vase etwas ganz Neues darstellt. 

Auswahl 22. Deutsche Edelgladiolen, riesenblumige Sonderfarbenauslese. 


Auswahl 29, „Garten als Zauberschlüssel’', ein Buch von neuer Abenteuer- 
lichkcıt des Lebens und Gärtnerns von Karl Foerster mit über 160 Bildern 
auf Kunstdrucktafeln und mehr als 140 handgefertigten Blumenzeichnungen, 
einem Mehrfarbendruckumschlag, 320 Seiten Text. 


KARL FOERSTER 


Bornim bei Potsdam-Sanssouti 
Neuheitengärtnerei winterhart, Blätenpflanzen / Tel. Po:!sdam 1499 
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* 
KURT POETHIG und CAMILLO SCHNEIDER 


i Dieses 
Hausgartentechnik Fernglas 


Broschiert 6.50, in Halbleinen 7.50, in Ganzleinen 8 RM f Reise, Jagd,Geländesp,, 


Theater, Objektivdchm. 
üb. 50 mm (!), Vergr. 3X, 
mit Tragr. nur RM. 12,50, 
mit fester Ledertasche 
nur RM. 13,50. Fernrohr 
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BUNTE REIHE DER GARTENSCHÖNHEIT 
Karl Foerster, Der neue Rittersporn ....... . brosch. 1.75 RM 
Alexander Steffen, Unsere Gartenlilien .. . brosch. ,— RM 
Wilhelm Schacht, Blumen in den Alpen . . . brosch. 1.50 RM 
Paul Landau. Das Blumenbildnis ..... . brosc. 1.80 RM \ 
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Pflanzen ihre dunkelrot gekelchten, typisch 
kurzstengeligen Blüten an. Diese Älpennelke, 
die wohl volle Sonne liebt, ist mir einmal in 
einem heiß=trockenen Sommer ausgedorrt, 
weil die den meisten Älpinen notwendige 
Bodenfrische fehlte. Jährlich sammle man die 
Samen dieser Alpen-Edelwesen, um recht 
viel dieser großblumigen, dankbaren Pflanzen 
zu ziehen. Wenn auch das Laub der Becher- 
glocke, Edraianthus dalmaticus, nicht so schön 
wintergrün wie von Dianthus ist, kann- die 
Anzucht (in Töpfen) wegen der Bizarrheit der 
ganzen Pflanze sehr empfohlen werden. 
Auch Alsine bauhinorum, Zinum alfaicum, 
Helianfhemum pilosum, Veronica frucficulosa 
und V. saxafilis brachte ich im zweiten Jahre 
nach der Aussaat teils in Töpfen, teils im 
freien Gelände zur Blüte. Etwas heikler ka- 
men mir Campanula garganica und C. thyr- 
soidea vor, während C. carpatica überaus 
leicht gezogen werden kann und sich ja auch 
reichlich selbst verbreitet. 

Im Juni des der Saat folgenden Jahres blühte 
Heliosperma (Silene) alpestre und erfreut mit 
den weißen Sternchen über dem schönen 
Laub. 

Die Gartensorten von Primula elatior und 
Primular denticulata machen bei der Anzucht 
keinerlei Schwierigkeiten, besonders jene 
können im Freien gesät werden. Die Keim- 
linge der Ballprimel sind anfangs zart, daher 
besser in Kästchen zu pikieren, wo man sie 
auch vor Sonnenbrand leichter schützen kann. 
Schwerer keimbar sind die Samen der Garten- 
formen der Primula auricula. Mir standen 
bisher immer nur fremde Samen zur Verfü- 
gung, die auch bei Aussaat auf verschneite 
Töpfe (Kältereiz!) nur geringe Keimfreudig- 
keit zeigten. Nun habe ich aber im Garten 
Samenkapseln nicht nur von der dunklen 
Gartenaurikel, sondern auch vom echten wil= 
den Gamsveigerl, Primula auricula, und er= 
hoffe mir von einer sofortigen Aussaat nach 
der Reife im Juli reicheren Keimerfole. 

Die feinen Samen von Sedum, Sempervivum 
und Saxifraga müssen vorsichtig in Töpfe mit 
sandiger Humuserde gesät werden. Die zarten 
Keimlinge verlangen recht viel Feuchtigkeit. 
Viel Freude macht es, Serpervivum Lamottei 
und S. arachnoideum heranwachsen zu sehen. 
Sedum spectabile und S. fabaria wachsen na- 
türlich viel rascher und ohne viel Pflege her- 
an. Zweimal bekam ich Ende Juni blühende 
Pflanzen von Sedum pulchellum, und jedes- 
mal gingen sie mir während der folgenden 
Trockenheit ein, bis ich einen Samenstand 
rettete und die Samen in einen Topf säte; im 
folgenden Frühjahr keimte es plötzlich auf, 
und noch im Sommer kamen auf dieser schö- 
nen Mauerpfefferart die heliotroprosa Blüten. 
Auch Rosetten-Steinbrech läßt sich bei einiger 
Sorgfalt in Töpfen aufziehen. 

Der zweijährige Alpenmohn, Papaver alpinum, 
soll sich immer selbst aussäen, blieb mir aber 
einmal plötzlich aus. Die Samen keimten mir 
im Freien besser als in Töpfen. Die schönen 
Jungpflänzchen verlangen Drainage und ein 
Abdecken des Wurzelhalses mit Gesteins- 
splittern. 

Der Steingarten-Besitzer sollte sich also eine 
Samenreserve seiner Lieblinge anlegen, am 
besten aber oleich nach der Samenreife jähr- 
lich Reservepflanzen heranziehen. So wird er 
nie in seinem Garten Lücken haben, und die 
Freude mit seinen Schätzen, mit denen er auf 
diese Art innigsten Kontakt hat, wird sich 
steigern. Lud, Hartmann 


Bemerfenswerte Erfolge 
planmäßiger Düngung II 
ND nun das Rezept meiner Düngung: 


1. Ich verweise nochmals auf den von mir 
für den Pflanzort geforderten großen Korb 


voll (/; cbm) bester mit Lehm, Sand und zwei 
bis drei Händen voll Hornspänen durchmischter 
Gartenerde; also die erste nachhaltige Dün- 
güng bilden die beigemischten Hornspäne. 
2. Der Gärtner gießt alle Rankrosen zweimal 
wöchentlich mit stark nach Jauche duftendem 
Wasser, das mehrere Tage in einer großen 
Bütte über anderthalb bis zwei Händen voll 
Hornmehl und einer halben 1-Pfund-Konser- 
venbüchse voll Universal-Blumendünger oder 
einer Schicht kurzem Kuhdung (ohne Stroh) 
gestanden hat. 
3. Mein Spezialrezept: Das ist eine etwas dis- 
krete, kaum für meine verehrten Rosenfreun- 
dinnen zum Erzählen geeignete Ängelegen- 
heit;aber ich muß dasGeheimnisausplaudern, 
weil gerade diese Düngung so fabelhaft wirkt. 
gar nichts kostet und zum Heil unserer Rank- 
rosen und auch sonstiger Blumen viel öfter 
angewandt werden sollte: Es isf die Düngung 
mit sfarkverdünntem,frischem,männlichemHarn. 
Ich erinnere mich einesalten erfahrenen Gärt- 
ners, der mir, als ih noch ein schon damals 
für Gartenfragen stark interessierter Junge 
war, mal sagte, wenn ich besonders starke Er- 
folge mit Düngen bei allen Pflanzen erzielen 
wolle, so möchte ich frischen Harn von männ= 
licher Herkunft im Verhältnis 1:10 mit Was- 
ser verdünnt, also neun zehntel Wasser, ein 
zehntel Harn, an Stelle einer normalen Be- 
wässerung der Pflanzen vergießen, und zwar 
jede Wocheeinmal. Aber Harn weiblicher Her- 
kunft möchte ich fortlassen, der tauge nichts! 
Ich bin nicht genügend bewandert in der neu- 
eren organischen Chemie, um selbst genau zu 
beurteilen, ob und was Richtiges an dieser 
Diskriminierung der weiblihen Abwässer 
dran ist. Die kurze, mir leider verloren gegan= 
gene Notiz eines Chemikers oder Physiologen 
brachte mır aber vor einiger Zeit eineteilweise 
Bestätigung dieser Weisheit jenes alten Gärt- 
ners, dahingehend, daß Düngung mit weib- 
lihem Harn nur ganz wenigen Pflanzen, an- 
deren dagegen gar nichts nütze. Die Erklärung 
sucht jener Gelehrte in den in dem Harn der 
beiden Geschle&hter enthaltenen ganz ver- 
schiedenartigen Drüsenabsonderungen, den 
sogenannten Hormonen. Vielleicht klärt ein 
Fachmann diese Frage in einem Sonderartikel 
einmal auf. 
Jenem Rat des alten Gärtners folge ich, füge 
aber dem Harn noch etwas hinzu, das ich im 
Laufe langer Jahre als weiteren wirkungsvol- 
len Düngerzusatz erprobt habe: nämlich den 
kalihaltigen Seifenschaum, der an dem Dünge- 
morgen beim Rasieren vom Gesicht mit der 
Rasierklinge abgestreift wird und auch sonst 
im Rasierpinsel, in der Hand und so weiter 
hängen bleibt. Diesen Seifenschaum, der übri- 
gensin den abrasierten Barthaaren einen wei- 
teren hornmehlähnlichen Dung enthält, spüle 
man mit zwei bis drei Glas Wasser ab und 
setze ihn so dem Harn zu. Das hat die sehr 
angenehme Wirkung, daß nun der mit Seifen- 
schaum durchsetzte Harn nicht, wie er es ohne 
Seifenzusatz tut, beider Verdünnung mit dem 
aus der Wasserleitung strömenden Wasser 
ganz wild aufschäumt und dadurch das Ver- 
gießen erschwert, sondern nun ohne jedes 
Aufschäumen sich verdünnen läßt. Eigentlich 
ein Paradoxon: Der Zusatz schaumiger Seife 
in sonst schäumenden Harn verhindert jeg- 
liche Shaumbildungbeim Verdünnen mitW as- 
ser auf eine zehnprozentige Lösung. 
Mit dieser zehnprozentigen Harn-Seifenlö- 
sung gieße ich nun meine Rankrosen und 
vor und nach der Blüte auch die anderen Ro- 
sen und Blumen der Reihe nach abwechselnd 
so, daß jede Pflanze in der Woche einmal die- 
sen Dungguß erhält, und zwar in solcher Men= 
ge, daß sie gut damit gewässert ist. Eine kleine 
10-1-Gießkanne der zehnprozentigen Lösung 
verteile ich auf zwei Kiefernstämme mit je drei 
bis vier, im ganzen also auf sechs bis acht 
Rankrosen. 


Ich habe diese Harndüngung auch verschie- 
dene Malemit künstlichem Harnstoff versucht. 
Der Erfolg scheint mir aber auffallend geringer 
zu bleiben, und dabei ist der künstliche Harn- 
stoff ziemlich teuer. Es fehlen offenbar die 
männlichen Hormone, die stark zu wirken 
scheinen. 

Die Düngung ist durchzuführen vom erfole- 
ten Blattaustrieb an bis in die letzten Au- 
gusttage. Dann mache man gänzlich Schluß 
mit der Düngung und verlangsame auch die 
Bewässerung, die Ende September ganz be= 
endet sein soll, damit die Jungtriebe aufhören 
zu wachsen und nun ausreifen können zu 
holzigen Zweigen, die die Winterkälte über- 
stehen werden, während noch im Saft stehen- 
de, unausgereifte Jungtriebe jedem stärkeren 
Frost unrettbar zum Opfer fallen. 

Auch andere Blumen wachsen mit dieser Dün- 
gung auffallend stark, namentlih Rankpflan- 
zen.Sohabe ich bei fünf im letzten Herbst 1933 
ans Haus gepflanzten, hochrankenden Clema- 
tissorten bis heute (23. Juli) schon folgende 
Rankhöhen erzielt: bei Clemafismonfana, weiß 
und rosa, 4,5 bis 5 m; bei der großblumigen, 
entzückenden Clematis »Zauberstern« (Form 
der Blüte wie Jackmanii), die schon Anfang 
Juni am 1 m hohen Stiel mehrere lila mit kar- 
minrosa durchsetzte Blüten trieb, sind heute 
über 4 m erreicht. Am Ende dieser 4 m langen 
Ranke sitzen wieder neue Blütenknospen. 
Ähnlich die heute 4,5 m lange Clematis »Bet- 
ty Balfour*, die auch am Rankenende Blüten- 
knospen angesetzt hat, die bald aufblühen 
werden. 

Es blieb die Frage, ob die beiden letztgenann= 
ten Clematis über die Blütenknospen hinaus 
oder nach deren Abblühen noch weiter ranken 
würden. 

Die herrliche gelbe, schon im Mai sehr früh 
und sehr reich blühende Parkrose Rosa Hugo- 
nis. die nach Liste nur 1.5 m hoch werden soll, 
hat einen kraftstrotzenden Neutrieb von über 
2 m gemacht, am alten Holz sind die Triebe 
bis auf 3,5 m Gesamthöhe gewachsen. Die 
gelb-rosa-bunte, jetzt zum dritten Flor an- 
setzende Parkrose »Dr. Hugo Eckener«, eben- 
so die rote Parkrose »Parkfeuers, die rote re- 
montierende -Hermann Löns« und die pracht= 
volle weiße, ebenfalls remontierende »Rarl 
Foersters, sind kräftige Büsche von 2bis2,5 m 
Höhe geworden. 

Delphinium, Astilben, Phloxe, Trauer-, Hoch= 
stamm= und niedrige Rosen wachsen und blü-= 
hen mit meiner Düngung ungewöhnlich üp- 
pig; auch in Kübeln wachsende Pflanzen, die 
ich aber höchstens ein- bis zweimal im Monaf und 
dann nur mit fünfprozenfiger Lösung dünge, wie 
weiße und rosa Oleander, Gummibäume, Hor- 
tensien, Palmen gedeihen auffallend gut und 
üppig. 

Kurz und gut, diese fünf- oder zehnprozentige 
Harndüngung verursacht fast überall starkes, 
ungewöhnlich freudiges Wachstum undreiche 
Blüte in großen gesunden Blumen; jedoch 
nur, soweit die angegebene richtige Verdün- 
nung mit den richtigen Zeitabständen einge- 
halten wird. Zu starke Lösung und zu häufi- 
ges Düngen töten die Pflanzen, wie es jeder 
andere Dünger auch £ut. 

Man vermeide aber die Harndüngung gänzlich 
bei Geranien, Begonien, allen Kakteen, Ra= 
melien und anderen bosonders edlen Topf- 
pflanzen, die offenbar den Harn mit den Hor- 
monenoder dasKalides Seifenschaumes über- 
haupt nicht vertragen. 

Ich habe diese wöchentliche Harn-Seifendün- 
gung zum ersten Male in diesem Sommer 1954 
im Garten ganz planmäßig und regelmäßig 
durchgeführt und die geschilderten, geradezu 
verblüffenden Resultate damit erzielt. So ge- 
het hin, verehrte Rosenfreunde, und tuet des= 
gleichen! Und berichtet bitte gelegentlich in 
unserer Zeitschrif* “iber Eure Erfolge. 


R.Werner 
89 


EN 


——— 


EEE Ve — I 
Welche Bedeutung hat die, ,Höhensonne“ für den Menschen? 


PREISE: Der gesundheitliche Nutzen der Ultraviolettbestrah- Für die werdende Mutter ist Höhensonne das beste 


lung ist durch jetzt nahezu 20jährige ärztliche Erfah- Mittel, die Beschwerden der Geburt zu erleichtern 
Tischlampe des Ju- rung festgestellt. Abgesehen von der guten Wirkung vorzeitiges Altern und Zahnverlust zu verhüten die 
biläums-Modells mit bei bestimmten Krankheiten, die hier nicht erwähnt Stillfähigkeit zu erhöhen und das Gedeihen de 
Reflektor (Typ SR werden sollen, kann im allgemeinen folgendes fest- N 


ri Kindes zu fördern, In den Wechseljahren entsche 
300) für Wechselstr. gestellt werden: Für den Gesunden ist die Höhen- nigehen 


220 v 2 RM 220.50 sonne ein Quell von Kraft und Frische und ein je- 
Vereinfacht. Modell derzeit zur Verfügung stehender Urlaubsersatz und 
(Typ SN 300) für Nachurlaub für den beruflich Angestrengten. Natür- 


Frauen den damit verbundenen Beschwerden und 
blühen wieder auf. Für den Säugling fördert die 
Bestrahlung das Wachstum und die Bildung gesun- 


Wechselstrom 220 V Jiche Bräunung der Haut „wie vom Urlaub zurück‘ der Zähne; rachitischen und skrofulösen Erkran- 

RM 184.50 wid durch regelmäßiges Bestrahlen erzielt. kungen wird vorgebeugt, Für das schwächliche 
FürWechselstr.110V Der Sportsmann kann auf eine wirksame, natür- Kınd ergibt sich körperliche Kräftigung, Vermeh- 
(SR u. SN Modelle) jiche Leistungssteigerung und Unterstützung seines rung des Appetits, Besserung des Aussehens, 


Mehrpreis RM 20.— 


Trainings im $ 


»mmer und Winter rechnen. Wiederkehr der Lust zu Spiel und Arbeit, 
Tischlampen-Modell - - — — - 
nur für Gleichstrom DIE „HÖHENSONNE* IST EIN NAT % ZUR VORBEUGUNG GI N KRANKHEITEN 
mit KinBs ang Ultraviolett-Literatur: 1. „Licht heilt‘ von San,-Rat ‚Dr. Breiger, RM 0,95, 
NEU: Die ALPINA- 2. „Verjüngungskunst von Zarathustra bis Steinach’ von Dr, Borosini, RM 2.50. 3. „‚Das 
ecke 2 Altern, seine Ursachen und Behandlung‘' von Dr. A. Lorand, kart. RM 5.25. Versand frei 
Haus unter Nachnahme durch den Sollux-Verlag, Hanau a. M., Postiach 532. 


Heimsonne aus dem 
neuen I G. Phos- : 3 ; z 
phatglas für Gleich- Zur Beachtung! Wir senden Ihnen gern (gegen 60 Rpf. in Marken) das illustrierte 
oder Wechselstrom 52seitige Buch „Ultraviolette Strahlen und der menschliche Körper'' sowie eine Probetube 
220 V RM 98,— ‚‚Engadina’'-Höhensonnen-Teintereme zur natürlichen Gesichtsbräunung zu. Der Betrag 
Preise innerhalb von wird beim späteren Einkauf gutgeschrieben. 

Deutschlandir.Haus. Qyarzlampen-Gesellschaft m.b.H., Hanau am Main, Postfach Nr.32 
Zahlung kann auf > < rt SPrERE 2/32, Telept D Norden 4997 
Wunsch i. bequemen Zweigstelle: Berlin NW 7, Robert-Koch-Platz 2/32, Telephon 1 Norden 7 
Monatsrat, erfolgen. Unverbindl. Vorführung in allen medizin. Fachgeschäften u. AEG. u. Siemens-Niederlassungen 


ORIGINAL HANAU 


Import ot Ord&ideen, Pädagogeium Schweizer, erfahren in allen Zweigen 
a een un anderen anzen 
I a “es Schwarzburg des Gärtnerberufes, sucht zur sofor- 

Vermittle den Import meines Sohnes aus Brasilien. 

Pre'sverzeichnis 1935 wird zugesandt. Späteste die Schule am Walde tigen Übernahme: 

Bes'ellzeit: 31. Januar. Tausch brasilian, Sorten 2 £ 

gegen andere nach Vereinbarung Reise selbst Rulaarigne ne > A 

hinüber und kann mitbringen, was auf der Über- Abitur an der An- G l t t 

fahrt Pflege erfordert. stalt. Internat in Frankfurter eneräa ver re ungen 
R. Ostermager, gesundesterLage Drahtzaunfabrik 


x ; im schönsten Teil e. H H 
(Professor), Stuttgart, Stitzenburgstraße 6. Thüringens. = Frankfurt (Oder) 29 für die c weilz 


folgender Geschäitszweige: 


A D MENZ & SOHN ee Obstbäume Rosen und Baumschulen, Samenhandel, 
‚D, >= © \ Pr - ? 
Baumschulen Porcellon Beerenobst . Topfpflanzen sowie gartenbaulicher 
PFLANZEN-SCHILDER Ziergenölze, Rosen, Koniferen Er 
GOTHA Gr Ausfühnin sowie alle sonstigen Pflanzen für Maschinen. 
AN ÄReN ERS UNg Garten, Park und Friedhof 


Garantie 


Große Vorräte von 


€. LOHSE, G.m.b. H, 
Baumschu en und Gartenbaubet ieb 
Kirchen an der Sieg 


Fernspr. Betzdorf51 /Hauptkatl. kosten]. 
Gr. eig. Kulturen in 300m bob. fr. Feldlage. 


Diesbezügliche Angebote mit Angabe von 


Baumschulpilanzen aller Art Fixum, Provision usw. unter Lp. W. an die 


Preisliste a. Wunsch 


Geschäftsstelle dieser Zeitschrift erb, 


” y z 3 ® 
Zwerggehölze, Zwergkoniferen, immergrüne Zwerggehölze für Steingärten, winterharte Zwerg- Mas ift m November 


rhododendron, feine Steingartenstauden, Ranker, Parkrosen, in großen Kulturen. Angebote frei. im Garten zu tun? 

Pirnaer Baumschulen und Staudenkulturen, Pirna, Postfach 12, Ruf 3020,32704. Ziergarten: Alles, was bei den Stauden verblüht 
— Et ift, wird kurz über dem Boden abgejchnitten, aus‘ 
genommen folche, die jchon im So be. 
re A ee 2 e BER: ß Blättern fommen, wie After und Nudbedia. 0° 
Anzeigenschluß für das Dezemberheff ist am 16. November! en Wogelbeerfriicte abnehmen, damit fit 
als Futter für bei uns bleibende Vögel, wie Not: 
fehlchen und Sauntönig, dienen. Niftkäften auf 
hängen, foweit fie nicht jehon befeftigt find. Neue 
Kataloge fommen lafjen. Lehrgerüft errichten, jof 
fen Bergolen, Lauben, Rofenpyramiden vorgejehen 
werden. Beim Bau von Trodenmauern nie über 
1 m hinausgehen, fonit unterteilen. NRegenfichett 
Buttergeräte, wie Berfepfche Futterglode, Antijpay, 
aufhängen, am liebjten nehmen die Vögel Hal. 
Auf den Siaudenbeeten nad) Mäufelöchern fuchen, 
dann Belioförner ausjtreuen. Nach dem or 
Staudenbeete mit Reifig bededen, vorher verrottt 
ten Dung zwifchen die Pflanzen ftreuen, aber Hr 
Bilanzen zudeden. Der Steingarten wird an 
gedet, Hauptfächlich gegen die Schädigungen Del 
Srühjohrsfonne. Immergrine Heden wällern, DE 
terher an den Wurzeln mit Dung deden, hält Odlı 
ab. Hohe jpäte Stauden fünnen noch) geteilt WET 
den. Gehölze pflanzen, auch fchönfrüchtige vorfeben! 
wie Meihdorn, Steinmifpel, Hartriegel. Rofen 
pflanzen, folange der Boden noch warn it. zul 
mit Kompoft Düngen, Efeu an der Wand joneihe 
Gemüfe: Schwarzwurzeln, Beterfilie leicht mit a 
fig oder abgefchnittenem Spargellaub deden. € Y 
gon mit verroftetem Dung belegen. Kompoft DULE) 
arbeiten, abgeerntete Beete umaraben, -uhig 
Dit: Mifpeln und Quitten ernten, fünnen En 
etwas Frojt haben. Erdbeeren mit verrotte Mn 
Dung belegen. Baumfchnitt, Nindenpflege ol 
führen. ich: 
Himmerpflanzen: In die Blumentäften Feine On 
ten jeßen, in warmen Räumen für Ruftfeuhig 
jorgen. Fenfter abdichten, denn Pflanzen A 
feinen Zug vertragen. 
(Ausführliche Angaben für die einzelnen 
Dauerfalender „Was ift heute im Garten Al 


Auch im Winter 
und im Frühjahr will der 
Garten- und Blumen- 
freund seine Lieblinge 
nicht entbehren 


Verlangen Sie daher unser Verzeich- 
nis über Blumenzwiebeln und Knol- 
len, Auch Sämereien zur Herbstaus- 
saat und Frühtreiberei finden Sie 
darin, Gern senden wir es Ihnen 
kostenlos zu, 


Um Zeit undKraft zu sparen, werden 
heute mit Vorliebe Woligeräte 
benutzt. Auch hierin halten wir uns 
bestens empfohlen. 


Pape «Bergmann ambH., 


Samenbau-Großgärtnerei 


Quedlinburg 5 


Tage on 
tum? 
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Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Düngung und Änfälligkeif von Sonnen- 
blumen 
CH hätte gern in meinem Garten besonders 
große Sonnenblumen. Kann man durch 
Düngung nachhelfen oder soll man die Pflan- 
zen wachsen lassen ? Sie stehen bei mir in der 
Nähe von ziemlich mit Blattläusen befallenem 
Holunder. Bedeutet das auch eine Gefahr für 
die Helianthen ? Hans Heiler 


ImallgemeinenbrauchtmanSonnenrosen nicht 
zu düngen, stehen sie in gutem Boden. Ich 
habe 1931 bei einem Versuch zweimal, im Juni 
und Juli, Nitrophoska gelöst gegeben; 1932 
nur einmal im Juni. Gewässert wurde 1932 
nur zweimal. Feuchtigkeit wirkt sich wohl 
immer günstig auf das Wachstum aus. — Im 
allgemeinen sind Sonnenblumen wenig an- 
fällig gegen Krankheiten und Schädlinge. An- 
fangs kräuselkranke Blätter verwachsen sich. 
Schwarze Läuse kann man leicht mit Exodin, 
sicher auch mitanderen Spritzmitteln bekämp- 
fen. Ohrwürmer, die 1932 recht zahlreich auf- 
traten, muß man abends ablesen, sie fressen 


die Samenböden an. Maria Fade 


Mäuseschufz bei Tulpenzwiebeln 
IR haben Mäuse im Garten, die unsere 
Tulpen gefährden. Bis jetzt verwende- 
ten wir Petroleum, Bergöl, Zeliokörner. Gibt 
es noch etwas Durchgreifenderes? 


Elisabeth Tripp 


Wenn Sie Tulpenzwiebeln gegen Mäuseschüt- 
zen wollen, so versuchen Sie es vielleicht damit, 
daß Sie die Zwiebeln beim Pflanzen mit Mi- 
niumpulver bestreuen, was an manchen Or= 
ten sich sehr bewährt zu haben scheint. Ein 
ganz sicheres Mittel dürfte es noch nicht 
geben. @3S: 


Chronit 


Michel Geier 
M 28. Oktober konnte dieser Gartenge- 
stalter seinen 60. Geburtstag feiern, 
dessen erfolgreiches Wirken nur denen wirk- 
lich bekannt ist, die die Stätten kennen, an 
denen er tätig war und noch ist. Als Schrift= 
steller aber hat M. Geier sich seit Jahrzehn- 
ten durch seine Aufsätze in Gartenzeitschrif= 
ten einen bekannten Namen geschaffen. Seine 
Erfolge hat er nicht mühelos errungen. Im 
Gegenteil. Er wurde 1874 in Silvingen im 


Saargebiet geboren, wo seine Eltern in sehr 
einfachen Verhältnissen lebten. Es war ihm 
nicht möglich, irgendeine höhere Schule oder 
Gärtnerlehranstalt zu besuchen. Aber dieihm 
angeborene Liebe zur Pflanze und zum Gar- 
ten und die ihm eigene Willenskraft dräng- 
ten ihn von Änfang an, sich als Gärtner 
durchzusetzen. Von Geburt brachte er vieles 
mit sich, was der erfolgreiche Gärtner und 
Gartengestalter braucht: Liebe, Tatkraft und 
inneres Erfühlen. Seine eigentliche gärtne= 
rische Lautbahn begann 1903, als er die 
Leitung der von Schorlemerschen Schloß- 
gärtnerei in Liser a. d. Mosel übernahm, die 
er bis 1910 zu einer vorbildlichen Kultur- 
stätte ausbaute. Bis dahin hatte ich Geier nur 
als Schriftsteller gekannt und hielt ihn in er- 
ster Linie für einen ausgezeichneten Pflan- 
zenkenner und Kultivateur. Als er aber im 
Frühjahr 1911als Gartendirektor der damals 
berühmten Gräflich Harrachschen Gärten nach 
Bruck a. d. Leitha kam, lernte ich Geier per- 
sönlich kennen und nicht nurals Kollegen und 
Mensch, sondern vor allem auch als Garten- 
gestalter schätzen. Ich ging 1913 nach China 
und kehrte erst 1919 zurück. Inzwischen war 
Geier 1915 durch den Krieg zum Verlassen 
Brucks gezwungen worden und in Mitten- 
wald im Garten Krause leitend tätig. Hier 
baute er bis 192) einen neuen, sehr eigen= 
artigen und für ihn typischen Garten auf. 
Als ein herber Schicksalsschlag ihn von Mit- 
tenwald scheiden ließ, hatte er zunächst ei- 
nige schwere Jahre in seiner Heimat durch= 
zumachen, bis er 1992 in Homburg a.d. Saar 
durch die Leitung der Gärtnerei und des 
Parkes der dortigen großen Heilanstalt einen 
neuen Wirkungskreis fand. 

Im März 1996 gelang es mir, Geier aus seiner 
Homburger Einsamkeit nach Berlin zu locken. 
Hier fand er im Garten von Geheimrat Op- 
penheim eine neue Stätte, sich gartengestal- 
terisch zu betätigen. Frau Geheimrat Oppen- 
heim, die eine ernste Gartenfreundin von 
außergewöhnlichem Verständnis für Kunst 
und Gartengestaltung ist, erkannte sehr bald 
die seltenen Fähigkeiten Geiers als Gärtner 
und Mensch. Seit 1926 hat Geier in derGarten- 
schönheit sehr oft in Bild und Wort Beweise 
seiner erfolgreichen Tätigkeit geben können. 
Trotz mancher Behinderungen, die aus der 
Kriegszeit stammen, ist er nach wie vor un=- 
ermüdlich tätig. Er kann als ein Beispiel da- 
für hingestellt werden, wie ein geborener 
Gärtner sich aller Ungunst des Geschickes 
zum Trotze durch stille, ernste Tätigkeit zu 
einem erfolgreichen Gestalter emporarbeiten 


Die Blütezeiten der Stauden 


kann. Dies um so mehr, als er auch durch 
seine menschlichen Eigenschaften sich die 
höchste Wertschätzung aller zu erringen ver- 
steht, die ihn kennenlernen. Mögen ihm noch 
viele Jahre segensreicher Tätigkeit beschie- 
den sein. GIS* 


Offo Sander 


DER durch seine Tätigkeit in Weihen- 
stephan und auch als Gartenbauschrift- 
steller weit bekannte Fachmann wurde zum 
Vorstand der staatlihen württembergischen 
Gartenbauscule in Hohenheim bei Stuttgart 
mit dem Titel eines Landesökonomierates er- 
nannt. Damit wurde diese seit dem Abgang 
H. R. Wehrhahns offene Stelle durch eine 
Persönlichkeit besetzt, die als Fachmann und 
Mensch einen ausgezeichneten Ruf genießt. 
Wir wünschen ihm ein erfolgreiches Wirken 
zum Wohle der Hörer und des Gartenbaues, 

@rS; 


T. J. Heinrich Seidel 

M 28. September 1934 starb nach langem, 

schwerem Leiden in Laubegast im 70. 
Lebensjahre der Chef der weltbekannten 
Azaleengärtnerei, die 1813 von seinem Groß- 
vater Jakob Seidel gegründet wurde. Sie ge- 
hörte immer zu den führenden Firmen des 
sächsischen, ja des deutschen Gartenbaues. 
Als Fachmann wie als Mensch war Heinrich 
Seidel gleicherweise geschätzt. Infolge seiner 
schweren Krankheit während der letzten Jahre 
übernahm schon damals sein Sohn Herbert 
die Leitung des Geschäftes. Heinrich Seidels 
Name wird in den Annalen des Deutschen 
Gartenbaues dauernd gewahrt werden. Möge 
es seinem Sohne gelingen, die Firma glücklich 
durch all die Schwierigkeiten der gegenwär- 
tigen Wirtschaftslage hindurch zu steuern. 


SED“, 


Eingegangene Preisverzeichniffe 


Ernst Benary, Großgärtnerei, Erfurt. Neuheiten 
1934/35. Samen von Einjahrsblumen, Topfpflanzen, 
Gemüse, Stauden. 

Wilhelm Stoffregen, Gartenbau, Dortmund Haupt- 
preisliste August 1934 über Palmen, Handelspflanzen, 
Dekorationspflanzen, immergrüne und Moorbeet- 
pflanzen, Rosen; ferner Liste März 1934 über interes- 
sante und seltene Warm- und Kalthauspflanzen. 
Georg Mamerow, Samen- und Pflanzenhandlung, Ber- 
lin. Sonderangebot in Blumenzwiebeln. 

Gebr. Ketten, Spezial-Rosenkulturen, Luxemburg. 
Hauptkatalog und Sortenverzeichnis Herbst 1954 — 
Frühling 1933 über Rosen; Neuheiten. 


Durcfehnittswerte aus mehrjährigen Beobachtungen XVII / Von JOHANNES KOESTER 
Garten- Beob- Er Garten- y.,. | Beob- 
ER ü ae htungs- a Vollblüte wert ©” achlungs- 
Bye IR | “rt | blüht anche blüht >rt | Biahe Achlüng 
253 Aster amellus 260 Anemone japonica 
„Beaute parfaite“ 30. 8. 10. 9.28. 9. 3.10. 10.10. 1922—27 ‚Luise Uhink“ 30. 8. 17. 9.—14.10. 18.10. 23.10. 1924 
1929 — 31 1927 —31 
356 — hybridus 260 Aster amellus 
Heiderose“ 28.95 13,208 28, 2 OEL Om RL UN 92227, „Perry’s Favorite“ 30. 8. 17. 9.— 5.10. 11.10. 18. 10. 1922—30 
ren „Imperator“ 29. 8. 15. 9.— 2.10 6.10. 13.10. 1923—30 260 — hybridus 
258 *amellus „Wien- „Feltham Blue“ 3. 9. 17. 9.— 6.10. 11.10. 16.10. 192431 
holzi“ DH. 15: 9:=5:1022102109819210: 1922—3]1 261 *— hybridus 
258 Solidago Shorti „Roides Nains“ 10. 9. 18. 9,— 1.10. 6.10. 11.10. 1922—31 
AECON 9009 .159-24 9 28. 9. 1.10. 192731 261 Kniphofia hybrida 
258 ER en Pfitzeri 6.9. 18.91.10. 23.10. 1.11. 192324 
iz s N S \ RR, 
„Glühwürmchen“ 8. 9. 15. 9,28. 9. 4.10. 9.10. 192231 1926—31 
239 _ amellus 261 Aster amellus = i ® 
„Rudolf Goethe“ 1. 9. 16. 9.— 7.10 13.10. 18.10. 1925—31 „Hermann Löns” 4. 9. 18:79-70:30. 2070: 1927—31 
91 


DIE SCHÖNSTEN 
KAKTEENNEUHEITEN 


wie Lobivia Haageana, v. 


albihepatica mistiensis, Mammillaria Hut- 
chisoniana und viele weitere finden Sie im „‚Bildkatalog 1934'', 
gegen Zahlung von RM —.70 auf mein Postscheckkonto Hamburg 5758 
sofort zugesandt wird. (Der Katalogpreis wird bei Bestellungen von 
RM 4.— gulgebracht.) 73 Photos blühender Pflanzen auf Kunstdruck 
zeigt Ihnen das prächtigste 


der Ihnen 


Katalogwerk der Kakteenliteratur, Der 
Katalog enthält Blütenfarbenangaben und Kulturwinke, Dazugehörige 
Samen und Pflanzenpreisliste sowie Zusatzlisten gratis. 

Benutzen Sie den Winter, um das Katalogwerk durchzustudieren und 
sich daraus Anregungen zu holen, 


CURT BACKEBERG, VOLKSDORF 


(BEZ. HAMBURG), IM SORENFELDE 15. 


Original- 
Gartenfigur als 
Weihnachts- 
geschenk 


Putte mit Krug und Frosch. 
(für Brunnen), jebensgroß in 
elfenbeinf. Kalkstein (Natur), 
der Jahrzehnte rein bleibt! 
Stck.125 RM. E.Gutzeit, 
Bösingfeld (Lippe). la Refe- 
renzen vom In- und Ausland. 


Alle Pflanzen 
für Forst, Park und Gar- 
Y5 ten. Spez. Koniferen- 
“o, jungpflanzen. Massen- 
3 anzucht von Forst- und 
äHeckenpflanzen. 


x „S£ Holländer &Co., 
RAN DEN“ Krupunder b. Halsten- 
»pf bek (Holstein). 


Winterhart ausdauernde 


Alpine 
Steingarten- 
ptlanzen 


Blüten- und 
Steingarten»-Stauden 


Eine Riesenauswahl in feinsten und 
neuesten Sorten. Katalog auf Anfrage frei! 


Kayser & Seibert, Roßdorf 55 bei Darmstadt 


Großkulturen und Versand aller winter- 
harten Zier- und Nutzpflanzen. 


Sortimente 
in schönster Aus- 
wahl in jeder 
Preislage, 


Fruchtsträucher, Rosen, Konileren, 
Forst- und Heckenpflanzen. 


Sortenliste gratis, 


Lorenz 
Karl Riegel, 
Bruchsal, 


Verzeichnis gratis und franko. 


Hermann Stoldt, 


Baumschule, Rellingen 5 (Holstein) 
STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität 
für alle Zwecke! Neueste Preisliste frei! 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 


Alpenpflanzen 
Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 
Preisliste frei! 


WERNER FREYBERG 
OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27. 


Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht. schaff 
einen gufen Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz= 
liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Gartenbesifzer einen füchfigen und guf geschulten Gartengestalter 


Berlin Chemnitz 
Erich Kretzschmar 
MERERODE Gartenarchitekt 
) je x Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
Aerin und Garfengestalfung aumschule und Staudenkulturen 
3. m. ; 


Chemnitz=Furth. Fischweg 39. Fernruf 41282 
Kaiserstraße 36 Fernruf 33514 


Düsseldorf 


Entwurf, Ausführung und Pflege von 

schönen Gärfen jeder Art, Sied- 

lungs= und Sportanlagen, eigene 
Pflanzenkulturen. 


E. Hardt 
Gartenarchifekf BDGA,., AIV. 
Gärten | Gartenarchitekten 
Kulturfechnische Anlagen 
Entwurf, Berafung, Leitung 
W.,, Tellstraße 19 Fernruf 15068 


Biln.=-Zehlendorf, Cecilienstraße 23 
Fernruf H 4 Zehl. 3320, 


nun 
un mn nenn 


Berlin Geislingen-Sfutfgarf 


Garfenarchitekf Walter Eckle 
Walter Bayer Gartengestaltung 
Dipl.=Gartenbauinspektor Staudenkulturen 
| Beymestr. 29. Fernruf E 8 Andreas 2068 | Geislingen-Stuffgarf  Fernruf 500 
Berlin Halle|S. 
Axel Fintelmann ; 
Ferm. Schindler 
Gartengestallung 
Garten ang Gartengestalfer 


W9, Schellingstraße 3. Telephon: B2 3081 Ludwig= Wucherer-Straße 54 


Breslau Hamburg 


Schnackenberg ® Siebold 
Park- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung 
im In= und Ausland 


Paul Haft 


Gartenarchitekf 
Park= und Gartengestaltung 
Staudengarten Jahrhunderf- Ausstellung 1913 
gr. gold Medaille d. Disch. Gartenb.-Gesellsch. 


Baumschule und Staudenkulfuren Glock ießerwall 25/26 
Breslau 16 Sfaudenweg 3 i yes 


a EEE 


un nn 


zu Rate ziehen soll, wenn er einen gufen und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die ästhetischen Werte und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mif praktischer Erfahrung 


vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


a en 


Harzgebief, Mitfeldeutschland Stuttgart 
Gartenkrüger Albert Lilienfein 
Osterode (Harz) Garfenarchifekt 


DWRB. und VDG. 
Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


Zweigstellen in 
Göftfingen und Braunschweig 


Harzgebiet, Mitfeldeufschland 


Moderne Gartfenarchitektur 
Karl Meineke 
Park- und Garfenanlagen, 
Spezialität: Alpine und Steingärten 
Nordhausen a. H., Gartenlaube, Fernruf 1317 


Offo Kurz 


Gartenarchitekf Dipl. rer. hort. 
Garten=, Park- 
und Friedhofsgestallung 
Fernruf 4596 


Ulm (Donau), Burgsteige 10 


Bewebers | Dieser Platz 


Em Kayser ist frei für die Einschaltung 
sartenarchitek ee 


Garfen-Beratung, -Entwurf,-Leitung und -Aus= 
führung im In- und Ausland 
Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser ® Seibert 


Bachstraße 9 Fernruf 1916 


Leipzig Schweiz 
zerpzig SaWelZ 
Johannes Gillhof > } 
Garfenarcifekt BDG, Ad. Engler & Cie. 
ee ER 
BätondacheifiStewlensdten Staudengärfnerei 
nach Farbenharmonie ; 
Sophienstraße 43 Fernruf 37767 Basel, Hlirzbodenweg 48 
Schweiz 


Mannheim 


Fritz Seidler 
Gartenarchitekf BDGA. 
Garten-, Park= und Friedhofsgestaltung 
Entwurf und Ausführung allerorts 
Eigene Baum- und Staudenschule 


IK Schweizer 
Gartenarchitekf 


Dipl.=Gartenbauinspektor 


Pflanzenversand 
Meeräckerstraße 91 Fernruf 28116 | Glarus Basel | 
EEE EEE 


BE Fre EEE TEE ne ES NEE N ER u ———, 


VERLAG DER GARTENSCHUNHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien 


-Allee 14 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbachdruck 


se 


/ Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlich 
G.m.b.H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, Auflage 


Georg Arends 
Wuppertal- Ronsdorf 
Preisliste ouf Anfrage 


ULNITHITITITITTTHTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTDTTTTTTLTTTITTTTTTTDTPTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 
ULHHITTTHTTITTHHTTTUTTT TUT DUTTTTPTTTTTTTPTTTTT TI DTTTTTTTTTTTTTTTTUTTTTTTTT 


kaufen ist Vertrauens- 
sache,denn gerade bei 
Rosen entscheidet die 
Qualität. Wer gut bera- 
fen, streng reell und preis: 
wert bedient werden 
will, bestellt bei 
Million ın SOO 


Em TANTAU 


lich der neuesten Rosenspezialkulturen u.Versandgeschäft 
UETERSEN YHOLSt 77%, 


nn nn 
Mreisiiste_ auf Wunsch. — 


Jährliche Anzucht 
allein in niedrig 
veredelten Rosen 
über eine halbe 


AUT TTTTTTITTTTTTUTTTTITTTTTTTTTTHITTTITTTTTTTTTTPTTTTLL U TITTTTT TUT 
UI IITTTITTTTTIUTTHTTTTTTDTTTTTTTPTTTTTTTTTTT TE UTTTTDTTTTPTTTTTTUTTTD 


In jedem Garten 
etwas Besonderes 


Bewährte alte Sorten 
und 


hervorragende neue Steigerungen 


finden Sie in meiner neuen 


Preis- und Sortenliste 1934/35 


über sämtliche 


winterharten Freilandpflanzen 


Kostenlose Zusendung auf Wunsch 


WEENER),JEMS 


Haben Sie schon 
Deutsche "Qualitätsware 
ROSEN, hochstämmig und niedr bst 


Pfirsiche Rosen 


Hecenpflonzen Zierge ze — Staude 


Kota 7 734 1935 f 
Teschendorff 
Baumschulen und Rosenschulen 
Cossebaude-Dresden 


des 


ırkenetik 


LUUIIITIIT TUT TTTTTTTTTTTTTUPTTTTTITT U PPPTTTTTTT U DPTTTTTT PT 


Anzeigen 


U IUUIUUTUUTTTTTTTTTTTTTTTTTILITTIETTTITTT TUT PPPPPPPPTTPTTTT TUT 77 


in der Gartenschön- 
heit haben Erfolg! 


die Freude machen, 
für Parkund Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u. Formen bei 


W. KORDES Söhne 
Größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshopp / Holstein 


STAUDENHALTER 


unverwüstlicher Haltbarkeit, 

daher fort mit dem Holzstab! 

Alles Binden überflüssig — ab- 

soluter Schutz vor Windbruch. 

Insbesondere für große 
Stauden und Dahlien. 


Durchm. der Halter v. 30 cm an. 
Länge d. Eisenstäbe v. 75cman. 


Preise niedrig. — Verlangen Sie 
noch heute Prospekt! 


OTTO JECHOW 


Neuburg in Mecklenburg. 


Stauden-Primeln 


umfassen gegen sechs preu- 
ßBische Morgen und sind die 
bedeutendsten Deutschlands 


Ich liefere 


Samen, Sämlinge und 
Stauden. 


Preisverzeichnis 


über hochgezüchtete, ältere, neus 
und seltene Arten umsonst u. postfrel. 


Paul Teicher, Striegau 


(Schlesien) 


Rhododendron Schlippenbachli 


Winterharte Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung, große Be 
stände ın allen Größen bis zu 4 m Höhe und Breite 
Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. 
Ericaceen. Immergrüne Laubgehölze, auch 

viele schattenliebende. Koniferen 

in vielen Arten und Formen. 
Omorikafichten 
jeder Größe. Alles aus eigenen Kulturen 


Veue ıllustrierte Preisl 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 


Westerstede in Oldenburg. 


te kostenk 


Steingartenpflanzen 
Blütenstauden, Rosen, 
schönblühende Gehölze, 
Spalierobs€t usw. Das Neueste und 
Beste It. illustr. Katalog Nr.65. Bekannte 
Quelle tür Groß- und Kleinlieferungen. 

Sortimentsbaumschule 


T.Boehm, Obercassel bei Bonn 50 
Gegründet 1896. 


In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 

SOLNHOFER PLATTEN 
Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
schönen Farbwirkung, und da sehr billig, sind 
sie überall sehr beliebt 
Verlangen Sie meine neuesten Preise 


KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) 


e 

r 

7 
Verlag 
der ; . 
en TFT Rud.FSeidel. 
schön- Riododendronkulfuren 
heit Grüngräbchen, Post Schwepnig, Sa 
Berlin- 
Westend Katalog Kostenlos und unverbindlich. 


hochstämmiger und niedriger Rosen 


STAUDEN, Feispflanzen, Heidekräuter, 
Farne, Dahlien, Sclingpflanzen, (Clematis), 
Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Hecenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg: 
gehölze, Immergrüne Pflanzen 
finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 


GOOS & | 
KOENEMANN 


NIEDERWALLUF 


Deutschlands größte Staudengärtnerei 


u 


MAX KRAUSE Botan. Alpengarten | 
LINDAU (Bodensee) 

Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen j Reichhaltigste Sammlung von N 
HASLOH (Holstein)| :Alpenpflanzen: 
FE ET VEEEBEEREENEEUESEEEEEEEEBERS Feisen- und Mauerpflanzen 

R Spezlalkultur, Gegründet 1886 N 

® Preisliste auf Wunsch \ 

© N OkonomieratSündermann } 


[27 Kmewe sounds Iomennendiung 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr Samen / Gartenbe: rf 


testen Neuheiten des In- u. Auslandes 


GROSSE VORRÄTE 
aller Klassen und Jahrgänge anzenmacher, Ulm a. D. 


lansen Sir Pre 


Unser 
Bezugsquellen - Nachweis 


Von unseren Lesern wird uns immer wieder 
geschrieben, es wäre in vielen Fällen nicht 
möglich, in den Aufsätzen unserer Mitarbeiter 
oder auch in unseren Büchern die Züchter 
der abgebildeten 


selteneren Pflanzen 


aufzufinden. Die Angabe der Bezugsquellen 
im redaktionellen Text ist nicht durchführbar. 
Wir bitten unsere Leser, sich an unsern 


Bezugsquellen - Nachweis 


zu wenden, der in der Gartenschönheit oder 
in unsern Büchern aufgeführte Pflanzen, 
Bedarfsartikel für den Garten u. a. m. gern 
nachweist. Es genügt eine Postkarte mit ge- 
nauer Angabe, in welchem Aufsatz das Ge- 
wünschte erwähnt worden ist. Wir geben den 
Anfragenden so schnell wie möglich direkten 
Bescheid und veranlassen die in Frage 
kommende Firma, ein unverbindliches Ange- 
bot zu machen. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT / Berlin-Westend 


er Te 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 


„Dohjienheim “ 
\\ Dresöen-Leuben / 


in gut kultivierter starker 
Ware und großer Auswahl 


Preise auf Anfrage 
Liste schönster Dahlien versende kostenlos 


N 
EN 
ON 

) 
[7 


N innen u 


Solnhofer 
Natursteinplatten 


bestgeeignetes, vornehmes Mate 

rial für neuzeitliche Gartenge 

staltung, natureben, polygonal 7 Ber/e 

uadratisch u. rechteckig. lieferr : 21: 

billigst 3 ig: Nisthb ven & Winter - 
Geröfe v.fufter fürunsere Filleren g 


Chr. & Fr. Ottmann, 


Steinbruchbes., Solnhofen, Nr. 4 


FJahresbände der Gartenfchönheit 


find inhaltsreihe und preiswerte Gartenbüder. 


Die Fülle und Reichhaltigkeit der Beiträge, die Zahl und 
Schönheit der Bilder und der geschmackvolle Einband 
wirken zusammen, um die Jahresbände zu 


prachtvollen Befhentwerten 


zu machen, die bei jedem Gartenfreund stärkste Freude 
hervorrufen 


346 Seiten 
er ahresb 255 Artikel und Beiträge 

D 3 h - and 24 Bilder in Vierfarbendruck 
1933 enthält auf 442 einfarbige Bilder 

41 Pläne und Zeichnungen 
Die im „Gartenwerk" erschienenen Artikel sind in einem 
Sonderdruck, ohne Anzeigen, beigefügt und die Umschlag- 
bilder sind mit eingebunden. 
In grünem Ganzleinen gebunden 18 RM. 


Derlag der Bartenfhönheit / Berlin-Weftend 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


Rosen aller Art, 
Obstbäume, 

u. e er Gärtnerische Sehmuckbauten, Rosen 
schöne Ziergehölze, bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
Koniferen decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog 

’ 


allesin preiswerter, 

sorgfältigst gepfleg- 

ter Qualität. 

Bitte verlangen Sie 

unsere soeben er- 

schienene reichhal- 

° tige Preisliste! 
1. TTIMM & CO., 
Baumschulen, 

Eilmshornbei Hamburg. 


BLUME IM. HEI 


Ein prächtiges, 
nein das prächtigste Geschenk 


für den Weihnachtstisch ET 


Wilhelm Bufh- Album 


Humoriftifcher Hausa 


Unser 
Bezugsquellen - Nachweis 


Von unseren Lesern wird uns Immer wieder 
geschrieben, es wäre in vielen Fällen nicht 
möglich, in den Aufsätzen unserer Mitarbeiter 
oder auch in unseren Büchern die Züchter 
der abgebildeten 


selteneren Pflanzen 


aufzufinden. Die Angabe der Bezugsquellen 
im redaktionellen Text ist nicht durchführbar. 
Wir bitten unsere Leser, sich an unsern 


Bezugsquellen - Nachweis 


zu wenden, der in der Gartenschönheit oder 
unsern Büchern aufgeführte Pflanzen, 
Bedarfsartikel für den Garten u. a. m. gern 
nachweist. Es genügt eine Postkarte mit ge- 
nauer Angabe, in welchem Aufsatz das Ge- 
wünschte erwähnt worden ist. Wir geben den 
Anfragenden so schnell wie möglich direkten 
Bescheid und veranlassen die in Frage 


Das Flaffıfhe Meifterwerf des Aumors 


350. Zaufend - 0500 Derszeilen - 1500 Bilder 


Bradbtausagabe in einem Quartband 


Zweifarbendruf / Banzleinen M. 283.—, Halbleinen M. 25.— 


YYandamdnabe In 3 weh Dan den 
e) 


Zwei Fünitlerifjhe Banzleinenbände N. 22.— 
Inbalı der Pradbtausgabe wie der Handaudaabe in 
Die fromme syelene - Abenteuer eined Juncgefellen - Herr und Frau Anopp - Julien - 
Der Geburtstag - Die Haarbeutel -Fipps der Affe - Balduin Bählamm - Malerfticdiel 

Pliih und Plum - Bilder zur Jobfiad: - Pater Filucius - Dideldum! - Der Nödcrareis 


Dies unubertroffene Hauptwerf Wilhelm Bufdhs 
vereinigt eine beiten und fünitlerifch feiniten Werke, die in feinem 
anderenSammelwert enthalten find. Dielen unvergänglihen Werten 
des Inhaltes voll tiefer Weisheit und erfriichender Lebensfülle 
entipricht die höchiterreichbare Qualität der Oefamt-Ausitattung 
und fo ift Diejes hervorragende, einzigartige Wradtwert 
ein Ihak für jede Kausbüderei! 
| Koitenlos: Illuftrierter Broipeft mit allerlei Weisheiten 


kommende Firma, ein unverbindliches Ange- 
bot zu machen 


Fra MÄR VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT / Berlin-Westend 


In 
| 


.- Baifermann 


\ 
: 


OO 


Ein pradjtvolles Gejchentwerf it ein 


Sahresdband der 
SartenfHönnheit 


Der Jahrgang 1934 entbält 


Eindand-Deden © 


Yarbenbilder 


1934 536 einfarbige Bilder] in Doppeltondrud 


30 Pläne und Zeichnungen 


> 


EEHDETE 


Zum Einbinden des Jahrgangs 1934 dei 
Bartenichönbeit in Ganzleinen, Titel mit 
Boldprägung, wie das Bild zeigt 


2.530 RM. In Banzleinen gebunden Preis 13.— RM. 


SIEIIETIBTI GT BGTIEF DDR D 


Berlag der Sartenihönpeit / Berlin-Weitend | 
ICHCRERECREPEHCRLRERCHCHEIENEMNENENEIIIRAETEET 


3 


Bartenfchönbeit 


eine Zeitfehrift mit Bildern 


für Barten- und Blumenfreund - für Liebhaber und Fachmann 
in Gemeinfchaft mit Karl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Ostar Kühl 


XV. Jahr 


Dezember 1934 


Inhalt 


Titelbild 

Einsame Kiefer auf der Ruine Steckelberg, des Stamm- 
schlosses Ulrichs von Hutten, bei Fulda / Von Ca- 
millo Schneider 

Farbenbild 

Helenium-Tafel 


Stadtpalais und Garten des Reichspräsidenten / Ein 
Erinnerungsblatt an das Heim Hindenburgs / Von 


Hermann Schmitz / Mit 5 Bildern und Plan ... .. . 2686 
Sonnenbraut-Schau 1934 / Von Karl Foerster / Mit 

3 Bildern. san ee ee Rene 269 
Früchte / Von Karl Wagner / Mit 4 Bildern... ... . 270 


Zur Erinnerung an eine große Gartenfreundin / Miß 
EllenWillmott’+ / Von Camillo Schneider / Mit 2 Bildern 
Wein im Hausgarten / Beschneiden und »Verschnei- 
den« des Weinstockes / Von Walter Poenicke / Mit 
BildiundeZeichnun oe 
Vogelfütterung und Vogelbeobachtung / Von Hiltrude 
Holdheide 7.Mit Bildes aaa. nn 
Fahrt durch süddeutsche Wald-, Park- und Garten- 


kultur / IV. München, Nymphenburg / Von Hanns 
Waldemar von Wulffen / Mit 4 Bildern 


Farbenbild 
Bemooster Stein 


Das Daus im Garten / Die Blume im Beim 


Psychologie des Wochenendhauses / Ein wachsendes 
Haus an der Havel / Mit 5 Bildern und 2 Plänen 
Ein Sommerhaus am Ammersee / Mit 3 Bildern 


VonuHlerbertiNoth.. 20. se ee ee ee ler eltern 281 
Das Blumenfenster und seine Konstruktion / Von 
Hanns Schiffers / Mit Bild und Plan .........» 284 


Jeden Monat Blumen aus dem Hausgarten / Von Wal- 


ter Bayer / Mit 2Bildern .... ce cc0en = diolen? / Zur Blütendauer von Astern / Bekämp- 
Was Blumenbilder alter Meister uns lehren / Von fung von Wolläusen / Holzkohle für die Blumen- 
Helene Körting / Mit 6 Bildern .... +»... 285 Pllegessurea ass een ehe a Rees 2 
Gartenwert 
Sind Seerosen winterhart? / Von A.Nihlitschek . . . . 95 Briefwechsel mit Gartenfreunden 
Rosenbeobachtungen im neuen Rosarium in Ütersen III Bismarck und die Bäume im Reichspräsidenten-Garten 
Von Hugo Tepelmann . 2... .........000. 95 Ganz harte, gesunde Strauchrosen .........- 
Weitere Erfahrungen mit Ameisen ........ ++ 9, cchrönk 
Die Züchter berichten Professor Dr. Ludwig Diels .....».. cr... 
Rösenneuheiten 1934 Menue ee 97 Die Staudengärtnerei Kayser & Seibert’=.r.. salat 
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Stadtpalais und Garten Des Reichspräfidenten / ein Erinnerungsbiatt 
an das Deim Dindenburgs / Von HERMANN SCHMITZ 


ER stattliche Kranz von fürstlichen und adligen 
Palais und damit verbundenen Gartenanlagen, 
der die Königsstadt Berlin im 18. Jahrhundert 
umgab, ist im Verlaufe des 19. Jahrhunderts zum 


größe- 
ren Teile zugrun- 
de gegangen, aber 
ein gütiges Schick- 
sal hat es gewollt, 
daß wenigstensei- 
ne der wichtigsten 
Gruppen von Ge- 
bäuden und Park- 
anlagen dieser mit 
der Förderung des 
Königshauses von 
Staatsministern, 
Generalenundho- 
hen Adligen ge- 
schaffenenPaläste, 
wenn auch lücken- 
haft und im ein- 
zelnen umgestal- 
tet, bis auf unsere 
Tage sich erhalten 
hat: Die Folge von 
PalaisanderWest- 
seite der Wil- 
helmstraße mitih- 
ren bis zum Rande 
des Tiergartens, 
bis zur Hermann- 
Göring-Straße, 
sich erstrecken- 
den langgezoge- 
nen Gärten. Von 
besondererBedeu- 
tung für die Er- 
haltung und die 


= 
= 
= 
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Pflege dieses im städtebaulichen Bilde der Reichshauptstadt 
einen Glanzpunkt darstellenden Gebäude- und Gartenkom- 
plexes ist der Umstand gewesen, daß die Mehrzahl dieser 
Bauten im 19. Jahrhundert, teilweisenochindenletzten Jahr- 


zehnten von den 
obersten Reichs- 
behörden zu ih- 
ren Sitzen erwählt 
worden sind. 

In der Reihe die- 
ser Schöpfungen 
steht das dem 
Reichspräsidenten 
nachder Staatsum- 
wälzung überwie- 
sene,indenJahren 
1734 bis 1737 von 
Wiesend für den 
Landjägermeister 
GeheimenFinanz- 
rat Graf v. Schwe- 
rin erbaute Palais 
Wilhelmstraße 73 
neben dem gleich- 
zeitig entstande- 
nen Palais des 
Reichskanzlers, 
dem ehemaligen 
Palais Schulen- 
burg, in der vor- 
dersten Reihe so- 


Die Wilhelmstraße im 
Jahre 1748 nach der 
gestochenen Karte Berlins 
von Schmettau. Schwerin- 
sches Palais: heute Reichs- 
präsidentenpalais. SA 
lenburgsches Palais: heute 
Reichskanzlerpalais. 


oh 


wohl im Hinblick auf die architektonische wie auch auf die 
Gestaltung der gärtnerischen Umgebung. 
Der Aufforderung, an dieser Stelle eine Beschreibung des 
Reichspräsidentenpalais und des vom Tiergartendirektor 
Timm in vorbildlicher Weise umgestalteten und betreuten 
Gartens zu liefern, habe ich um so lieber Folge geleistet, 
als es sich hier einmal um die Stätte der Erinnerung an den 
verewigten Reichspräsidenten und Vater des Vaterlandes, 
Feldmarschall von Hindenburg, handelt, sodann aber auch 
um eine Perle in dem unersetzlichen Schatz, den die Ge- 
bäudegruppe der Wilhelmstraße für Berlin in architektoni- 
scher, städtebaulicher und gartenkünstlerischer Beziehung 
darstellt, einen Schatz, dessen endgültige Rettung gegen- 
über allen Durchbruch- und Freilegungsbestrebungen durch 
die neue Regierung nicht dankbar genug begrüßt werden 
kann. 
AufdiewundervolleRaumschöpfung desReichspräsidenten- 
palais und die da- 
mit im organi- 
schen Zusammen- 
hang stehende 
gärtnerische Ulm- 
gebungistdie Auf- 
merksamkeit des 
kunstverständi- 
gen Publikums 
erst in den letzten 
Jahren hingelenkt 
worden durch die 
In regelmäßigen 
Abständen statt- 
indenden Tee- 
empfänge des da- 
ingeschiedenen 
Reichspräsidenten 
indseinerFamilie, 
ie das Haus im 
Geisteechterdeut- 
scher Gastfreund- 
Schaft in entge- 
genkommender 
eise öffneten, 
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wie denn der herrliche Garten hinter dem Hause durch 
die während des Sommers mehrfach veranstalteten Ge- 
sellschaftsnachmittage unter den alten Kastanien weiteren 
Kreisen vertraut geworden ist. Hindenburg und seine 
Angehörigen handelten damit ganz im Sinne der vorneh- 
men Überlieferungen dieses Hauses, das in früheren Jahr- 
zehnten, als Hausministerium, besonders unter dem alten 
Kaiser der Schauplatz der glänzenden geselligen Veran- 
staltungen der Gemahlin des Hausministers von Schleinitz 
war, deren Salon die erlesensten Vertreter des politi- 
schen, militärischen und geistigen Berlins in sich versam- 
melte; es war ein lebhaftes gesellschaftliches Bild, das sich 
in den herrlichen Prunkräumen des 18. Jahrhunderts mit 
dem Blick auf den Garten entfaltete. 

Da es sich hier in der Hauptsache nur um die Beziehun- 
gen zwischen der Gesamtanlage des Gartens und der gärt- 
nerischen Umgebung handelt, muß ein Blick in das Ar- 
beitszimmer des 
Reichspräsidenten 
nach dem Garten 
zu, mit dem von 
Lorbeerkränzen 
geschmückten 
Schreibtisch und 
den Bildern mit 
den Kriegstaten 
der alten Armee, 
auf denen seine 
Blicke ruhten, ge- 
nügen, um die un- 
mittelbareErinne- 
rung an den Da- 
hingeschiedenen 
wachzurufen. 

Das Reichspräsi- 
dentenpalais, das 
ehemalige Schwe- 
rinsche Palais, wie 
auch das Reichs- 
kanzlerpalais, tei- 
len mit der Mehr- 
zahl der in der 


zweiten Hälfte der Regierung Friedrich Wilhelms I. durch 
Gerlach und seine Schule errichteten Adelspalästen die An- 
lage des Gebäudes in rechteckiger Hufeisenform, mit ei- 
nem architektonisch betonten Mittelbau, dem Corps de 
logis, und zwei niedrigen, vorgezogenen Flügeln; der Vor- 
hof, der Cour d’honneur, nach der Straße zu durch ein 
Gitter mit Steinpfeilern abgeschlossen. In der Mittelachse 
des Gebäudes liegen im erhöhten Erdgeschoß nach vorn 
ein pilastergeschmücktes Vestibül und nach rückwärts ein 
ovaler Gartensalon, während das ganze Obergeschoß im 
dreiachsigen Mittelrisalit durch einen großen Festsaal ein- 
genommen ist, zu dem auf der linken Seite ein einarmiges, 
mit Landschaftsmalereien geziertes Treppenhaus hinan- 
führt. Der mit Pilastern gegliederte prächtige Festsaal 
hat eine hochgewölbte, von Rode gemalte Decke mit der 
Geschichte des Ikarus und Dädalus; die Galerie im linken 
Seitenflügel ist mit acht Gemälden aus der antiken Mytho- 
logie von Rodes Hand geschmückt. Die Malereien, die, 
wie die mit Grotesken bemalte Decke im Gartensalon, 
von der Neuausstattung des Gebäudes durch den Staats- 
minister Graf von der Osten-Sacken im Jahre 1778 her- 
rühren, sind vor einigen Jahren mit dem ganzen Inneren 
von der Staatlichen Bauverwaltung in vorbildlicher Weise 
instand gesetzt worden. An dieser Stelle fesselt in erster 
Linie der wundervolle Blick vom Gartensalon im Erdge- 
schoß und vom großen Saal im Obergeschoß in den lang- 
gestreckten Park auf der Rückseite des Gebäudes, ein Blick, der 
in seltenem Maße die Meisterschaft veranschaulicht, mit 
der Architekt und Gartenkünstler des Barockzeitalters die 
Raumgestaltung des Gebäudes mit der des Gartens in Ein- 
klang zu bringen wußten. 
Bereits beim Durchschreiten des Vorhofes an der Straße 
nimmt den Besucher die glückliche Abstimmung des gitter- 
umschlossenen Gartenraumes und der regelmäßig ge- 
schnittenen Rasen und Beete zu den Verhältnissen und der 
Plastik des Gebäudes gefangen; Timm hat durch regelmä- 
Bigeren Zuschnitt des mit einem neueren Bronzebrunnen 
besetzten Mittelbeetes und durch Einfassung desselben mit 
Blumenrändern wie auch durch Beschneidung der hinter 
dem Gitter später gepflanzten Linden den Eindruck der 
Geschlossenheit und Harmonie noch gesteigert. 
Während der Blick in diesen Vorhof eng umgrenzt ist, 
schweift er im Park auf der Rückseite über einen langge- 
streckten, mit Bassin besetzten Rasenplan in die Tiefe. auf 


beiden Seiten entlang gleitend 
an alten Kastanienalleen, die 
sich in der Mitte des Terrains 
zusammenschließen und - das 
isteinganzeigentümlicher Ak- 
zent in der Komposition - wei- 
ter nach hinten in einer enge- 
ren Kastanienallee sich fort- 
setzen. Dadurch entsteht eine 
außerordentliche Tiefenwir- 
kung, die das Grundstück für 
das Auge unendlich erweitert. 
Ein unvergeßlicher Eindruck 
waren diese Kastanienwände 
für die Verehrer des verewig- 
ten Feldmarschalls, die das von 
ihm verlassene Heim in diesem 
Herbstbesichtigten, infolgeder 
selten schönen roten und gel- 
ben Färbungen des Blattwerks. 
Auf beiden Seiten des Gartens 
ziehen sich hinter Buschgrup- 
pen und Schattengehölzen 
schmalere Räume an den Mau- 
ern entlang. Der rechte dient 
heute hauptsächlich gärtneri- 
schen Zwecken, dagegen war 
derlinke, von Linden begleitet, 
den Überresten eines alten Lindenganges, der Lieblings- 
spazierweg des alten Feldmarschalls. 

Timm hat die teilweise morschen Lindenbäume sorgfälti- 
ger Pflege unterzogen, einen Teil, der nicht mehr zu retten 
war, zu ersetzen begonnen und durch dichte Bepflanzung 
mit Farnkräutern diesen schattigen linken Teil des Gartens 
noch lauschiger gestaltet. Hier zeigte sich die Naturliebe 
und der militärische Sinn des alten Soldaten besonders rüh- 
rend, indem er darüber wachte, daß die dichte Reihung 
der Farne keine Lücken aufwies und genau bezeichnete, 
wo noch fehlende Stauden einzusetzen waren. Am Ende 
dieses Lindenganges, am Rande des Gartens, erhebt sich 
ein alter Hügel über dem für die Gärten des 18. Jahrhun- 
derts üblichen Eiskeller, auf dem, dem Wunsch des Reichs- 
präsidenten gemäß, eine Sitzbank zwischen Flieder- 
büschen aufgestellt worden ist, um von dort unbeobachtet 
das Treiben auf der Hermann-Göring-Straße und am Ran- 
de des Tiergartens in Mußestunden beobachten zu können. 
Denn er selbst, so meinte der alte Herr halb im Scherze 
zu dem Gartendirektor, könne ja nicht wie dieser oder 
ein anderer Sterblicher ungestört Unter den Linden und 
im Tiergarten spazierengehen, und er brauche daher ei- 
nen solchen Ausblick als Ersatz. 

Durch regelmäßigere Führung der Linien des der Rück- 
fassade vorgelagerten Parterres, von dem einige Stufen 
in den Rasenplan hinunterführen, durch die Rücksetzung 
des Rasens an den Kastanienalleen, durch Beseitigung zu 
dichtgewordener Büsche und überjähriger Bäume hat Timm 
dem Garten größere Ordnung und strengere Beziehung 
zur Architektur zurückgegeben. Aber wie die herrliche Be- 
rankung der architektonisch hervorragenden Rückfassade 

mit wildem Wein und Wistarien und der Grenzmauern mit 

wildem Wein, mit Efeu und Wildrosen unangetastet ge- 

blieben ist, so hat die Hand des modernen Gartenkünstlers 

in das in zwei Jahrhunderten herangewachsene malerische 

Bild des alten strengen Gartens französischer Richtung 

nirgendwo gewaltsam eingegriffen. Die gestochene Ber- 

liner Karte von Schmettau vom Jahre 1748 tut dar, daß der 

Garten in gleicher Weise wie heute gegliedert war in ein 

breites, dem Palais vorgelagertes Parterre, in eine breite 

Mittelallee und zwei baumbesetzte Seitengänge. Zwischen 

diesen Alleen zerfielen die langgestreckten Flächen aber 

damals in eine Reihe kleiner rechteckiger Beete, in ver” 

wandter Weise wie in den anstoßenden Gärten, nur, da 
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beim heutigen Reichskanzler- 
palais, dem Palais Schulenburg, 
nachAusweisderKarte die vor- 
dere Hälfte durch ein kunstvoll 
gegliedertes Blumenparterre 
eingenommen war. Der ur- 
sprüngliche Zustand des Gar- 
tens des Reichskanzlerpalais 
ist in einer Stichfolge von Inge- 
nieur Horst um 1735 veröffent- 
licht, vorhanden in der Orna- 
mentstichsammlung der staatli- 
chen Kunstbibliothek. Es würde 
dem Grundgedanken einer 
schöpferischen Gartenkunst 
widerstreiten, wollte man nun 
diese Gärten an Hand der al- 
ten Stiche in ihren ursprüngli- 
chenZustand zurück versetzen. 
Ganzabgesehendavon,daßdie- 
sefranzösischenGärtendesfrü- 
hen 18. Jahrhunderts seit dem 
Ausgang des 18. Jahrhunderts 
durchgängig unter dem Einfluß 
des malerischen englischen 
Stils umgestaltet worden sind, 
hat die Natur, gleichsam nach- 
helfend, durch das Wachstum 
der Bäume und Sträucher den ursprünglichen Eindruck we- 
sentlich in der Richtung auf malerische Gruppierung der 
Laubmassen gewandelt. Gerade im Hinblick auf die Aus- 
einandersetzungen um die Potsdamer königlichen Gärten, 
die vor einigen Jahren unter kunsthistorischen Gesichts- 
punkten auf Grund alter Stiche und Pläne von strengen 
Stilpuristen in den französischen Stil ihrer Entstehungs- 
zeit zurückversetzt werden sollten, ist angesichts der 
Timmschen Bearbeitung der Ministergärten an der Wil- 
helmstraße zu betonen, daß der aus der Sache heraus emp- 
findende Gartenpraktiker die ordnende Hand nur dort an- 
legen wird, wo es für die Gesamtwirkung notwendig ist, 
daß er aber im übrigen vermeiden wird, aus Gründen 
kunsthistorischer Richtigkeit den alten Baum- und Strauch- 


Sonnenbraut-Schau 1934 / Von KARL FOERSTER 


bestand ohne Grund zu zerstören. Daß der Gar- Bilder C. S. 


tenkünstler, der Aufgaben dieser Art zu lösen 

hat, in gewissen Fällen, wie auch in dem vorliegenden, vor 
der Herausnahme überfälliger Bäume und Sträucher nicht 
zurückschrecken darf, um dem Garten und dem Gebäude 
Licht und Luft zuzuführen und Durchblicke zu schaffen, ver- 
steht sich von selbst. Wahrscheinlich ist doch die bekannte, 
vonBismarc, demleidenschaftlichenLiebhaberalterBäume, 
in seinen »Gedanken und Erinnerungen so scharf gerügte 
Niederlegung eines Teiles der alten Bäume vor seinem 
Arbeitszimmer im Garten des Reichskanzlerpalais in 
der Wilhelmstraße durch seinen Nachfolger Graf Ca- 
privi durch begründete Umstände solcher Art verursacht 
worden. 


IN Überblick über die 
jetzige Entwicklungs- 
phase der Helenium, 
genannt Sonnenbraut, 
in Wort und Farben- 

bild ist wieder einmal notwen- 
dig geworden. Alte edle Sorten 
sind uns unglaublich neu und 
und jung geblieben, obwohl 
neue die Ansprüche steigerten. 
Einige sind uns langweilig ge- 
worden, zum Beispiel »Juli- 
sonne*, die gewöhnliche Hele- 
nium Bigelovii und H. autum- 
nale superbum, striatum und 
andere. Gleiche Züchter haben 
oft durch Fortschritte Schuld am 
Überwinden ihrer früheren 
Züchtungen. Wünsche der Gar- 
tenkünstler sind anspruchsvol- 
ler geworden und dringen auf 
Differenzierung in niedrig, 
halbhoch und hoch, in früh, mit- 
telspätund spät undauf starkes 
Remontieren oder viellängere 


Helenium hybridum »Baronin Linden 


Hauptflorzeit. Die Na- 
tur erfülltallehohen,zä- 
hen Wünsche; denn sie 
hat die Wünsche nicht 
aus Zeitvertreib in uns 
gepflanzt. 

Es ist etwas Einzigarti- 
gesumdieSonnenbraut- 
Staude. Man erlebt von 
immer neuer Seite her 
Sensationen am Farben- 
wesen ihres Haupt- und 
Nachflors, ihrer Unter- 
haltungenmitaltenoder 
neugeschaffenen Part- 
nern und erfährt durch 
diesePflanzeeineeigen- 
tümlich neue Entflam- 
mungvielartigerFreude 
an leuchtendrotbraunen 
undgelbbraunenFarben. 
Irgendwo ist ein Hele- 
nium hybridum»Wynd- 
ley« an einer trockenen 
Beetstelle vergessen 
worden und steht da 
plötzlich im nächsten 
Jahr frisch zwischen Un- 
kräutern,dieunterHitze 
und Dürre leiden, wie 
ein goldener Schatz. An 
anderer Stelle ist eine 
Gruppeauseinem mäch- 
tigen, fast veilchenblau- 
en Waldsalbeibusc, ei- 
ner kleinen Bergkiefer 
und einem rotbraunen 
Helenium hybridum 
»Moerheim Beauty« so- 
wie »Peregrina« ent- 


nen feinen Gelb-Oran- 
geton neben strandha- 
ferblauen alten Büschen 
des Blaustrahlhafers. Es 
ist weitaus das längst- 
blühende aller höheren 
wuchtigen Helenien, 
dessen Pflanzung hier- 
durch in ganz neuem 
Sinne lohnend wird. 
Auch zeigt es bisher 
trotz der Höhe von 1,20 
MeterngenügendeHal- 
tungohnejedenEingriff. 
Zur Signaturalter, edler 
Blumensorten gehört 
es, daß man sie oft, er- 
staunt über die Stärke 
ihrer Wirkung, aus der 
Fernegarnichtgleicher- 
kennt und ihnen den 
neuentdeckten Reiz 
nicht zutraut. So finde 
ich mich immer wieder 
genarrt von der hohen 
Schönheit des alten 
Goldlack - Heleniums, 
das eben noch in keiner 
Weise übertroffen ist. 
Alles hier Gesagte gilt 
ebenso auch für die 
Schnittwerte dieser au- 
ßerordentlich haltbaren 
Blume. 

Immer muß auch wieder 
auf den großen Volks- 
wert dieses Schönheits- 
stoffes durch außeror- 
dentliche, auch für den 


Laien so bequeme Auf- 


standen. Dasgabeinen Farbenklangvonmona- Heleniumhybridum»Moerheim teilbarkeit solcher Stauden hingewiesen sein. 


telanger Dauer und abenteuerlichem, dochauch Boauty« 


wieder so in sich gekehrtem Reiz, daß man ihn jenen vier 
Pflanzen nie vergessen kann. Aus solchen Pflanzenerleb- 
nissen erwächst nicht nur reichere Freundschaft mit einer 
Pflanze, sondern auch gesteigerte Neugier auf ihre immer 
kühnere Mitwirkung an Gartenabenteuern jeder Art. Wenn 
die Salvie, die man am besten gleich in drei bis vier Exem- 
plaren dicht setzt, verblüht ist, werden die langen Rispen an 
den Ursprungstellen am Schlusse des ersten und nachfol- 
genden Flors weggeknipst, wodurch sie ein Farbenpfosten 
des Gartens für Monate wird. Das gleiche gilt vonH.>Moer- 
heim Beauty«. Das Zusammenwirken der Salvie mit den 
beiden braunen Helenien war durchaus an die neuen Ge- 
stalten und endlosen Blütezeiten sowie die Farbenmächtig- 
keit der genannten sammetbraunroten Sorten gebunden. 
Nebenbeigesagt,auseiner Kreuzung zwischen Salvianemo- 
rosa superba mit der früher blühenden S. silvestris bildet 
sich hier eine ganz niedrige, üppige, schon acht bis vierzehn 
Tage früher erblühende Zwergsalbei für den Steingarten. 
Dieser gesellt man dann H.hybridum »Crimson Beauty« zu. 
Ein weiteres Heleniumerlebnis neuer Art vermittelte ein 
Busch des H. hybridum »Chipperfield Orange* durch sei- 


Früchte / Von KARL WAGNER 


URCH den feuchten Nebel des frühen Winter- 
morgens fährt der Wind und spielt mit dem 
Wenigen, was noch an Blättern auf den Bäumen 
geblieben ist. Das meiste liegt am Boden und 
vergrößert die Schicht, die sich schützend auf 

die Wurzeln legt. Der Sommer war lang und schön, aber 


Hierdurch werden allgemach immer mehr 
derartige Pflanzen, wie die vielerlei herrlichen braunen 
Helenien, den gleichen fabelhaften Verbreitungsweg 
gehen - von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus und von 
Land zu Land - wie etwa die Goldballrudbeckie, die uns 
von Schweden bis Oberitalien, vom Westen Europas bis 
zum Osten beständig verfolgt. Überall in Gärten vor Heide- 
oder Meeres-Hintergründen, vor Bergen, Seen und Dorf- 
häusern aller Europa-Völker finden wir sie ständig an 
Bilderreizen beteiligt, deren wir in den langen Rudbeckie- 
Zeiten nie müde werden; und wenn’s ein solcher Gold- 
busch bei Nacht ist, der einen Dorfzaun überlagert und 
vier grüne Scheinwerfer zweier Katzen im Scheinwerfer- 
licht des Autos umblüht. 

Über genaue Blütezeit der einzelnen Sonnenbräute und 
ihre neue erfreuliche Eigenschaft, weit über die erste Blüte- 
zeit hinaus frisch und knospenreich weiter zu blühen, und 
zwar auch über starken Schönheitsraub durch Blumenschnitt 
hinaus, muß an Hand genauer Kalenderangaben später 
einmal berichtet werden; ebenso auch über das Zusam- 
menwirken mit anderen gleichfalls verwandelten Blumen- 
partnern. 


doch erscheint einem die Zeit, in der sich an den Zweigen 
und Ästen, die sich wie ein Schattenspiel am Vorfrühlings- 
himmelabhoben,dieerstenaufbrechendenKnospenzeigten: 
wie kaum vergangen. Wieder hängen kahle Äste in der 
Luft, aber nun in der Fülle ihrer Früchte. Das bedeutet 
keineswegs, daß siejetzt erst aufträten. Seit langen Wochen 
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haben einzelne Pflanzen schon ihre Frucht 
ausgebildet, aber häufig verschwand sie 
noch unter dem Blattwerk. Am kahlen Zweig leuchten da- 
gegen die Farben ganz anders. Eine Fülle von Tönen tritt an 
den Früchten auf, vom Weiß des Silberblattes, Lunaria redi- 
viva, aus dem häufig unter dem Einfluß der Witterung ein 
schmutziges Grau wird, vom Blauweiß des Hartriegels, 
Cornus alba, über das Gelb der Scheinquitte, Chaenomeles 
japonica, das Gelbbraun der Mispelfrüchte, die wie eine 
Glocke mit der flachen Seite nach unten hängen, die bunte 
Färbung des Götterbaumes, Ailanthus altissima, bis zu dem 
hellen, weithin leuchtenden Rot der Wildrosen. 
Aber auch da, wo sich keine Massenwirkungen ergeben, 
haben viele Früchte reizvolle Einzelheiten. So sieht man 
bei den dünnen Häutchen des Silberblattes die flachen, 
bohnenähnlichen Samen dunkel sich abheben. Bei der Stech- 
palme, Ilex aquifolium, ist es ein kleiner schwarzer Punkt, 
der sich auch bei den vielgeschmähten Schneebeeren, Sym- 
Phoricarpus racemosus, findet, deren weniger verwendete 
Art $. orbiculatus lange haltende, kleine rote, gedrängt 
Sitzende Früchte hat. Schwarz heben sich die Fruchtstände 
vom Liguster ab, die sonst in dem dunkelgrünen Laub un- 
tergingen. Ihnen ähnlich sind die schweren Beerenkolben 
der Stachelkraftwurz, Acanthopanax Henryi, deren Wir- 
ung durch die tintenschwarze Farbe noch wuchtiger wird. 
eintraubenähnlich stehen die fleischigen, etwa erbsen- 
großen Steinfrüchte vom Korkbaum, Phelodendron japo- 
Nicum, denen man noch lange die Umfärbung von grünen 
Kugeln zu schwarzen ansieht, an den Trieben. 
Diese Umfärbungen sind in allen Stadien außerordentlich 
Interessant, weil sie das Bild des herbstlichen Gartens in 
Ohem Maße beeinflussen. Natürlich sind sie nicht mit dem 


Viburnum lentago 


Farbenreichtum der Laubfärbung zu vergleichen, Pirus ringo 
aber doch so voller Feinheiten, daß es sich wohl 

lohnt, auch diese kleinen Dinge im herbstlichen Garten zu 
beachten, und zwar vom Beginn des Herbstes bis in den 
Winter hinein. 

Dann wird man auch bald feststellen, daß Umfärbungen 
und Mehrfarbigkeit bei den Früchten häufiger sind, als im 
ersten Augenblick erwartet werden könnte. Das gilt für 
alle möglichen Töne, etwa wenn bei der Schönfrucht, Calli- 
carpa japonica, das Weiß der pfetferkorngroßen, beeren- 
artigen Früchte langsam vom Violett zugedeckt wird oder 
die Früchte vom Kockelstrauch, Cocculus trilobus, sich 
langsam vom Grün zum Schwarzblau färben. 

Hier tritt ein neues Moment hinzu, das die Schönheit des 
Fruchtbehanges oft nicht gleich zur Wirkung kommen läßt. 
Das schöne, in der Form etwasan Windenblätter erinnernde 
Laub bleibt lange am Strauch hängen und verbirgt so die 
Früchte. Eines Tages macht auch das Blatt die Umfärbung 
zum Braun mit, und wenn man dann einmal unter die Blätter 
sieht, hängen da die nun dunklen Früchte. Die gleiche 
Zweifarbigkeit von Braun-Grün ist auch bei den Früchten 
vom Ahorn, Acernegundo var. californicum, festzustellen, 
bei denen die beiden Flügel hellbraun getönt sind, während 
die Samen eine hellgrüne Farbe zeigen. Durch die traubige 
Anordnung der Früchte, die wir auch bei den Eschen, Fraxi- 
nus, beobachten, wirkt dann so ein Fruchtstand schon von 
weitem sehr malerisch. Eine Umfärbung von Gelb zu Rot, 
der am meisten im Herbst zu findenden Fruchtfarbe bei 
den Gehölzen, machen Weißdornarten mit, etwa Cratae- 
gus ovalifolia, deren Früchte wie dicke Hagebutten aus- 
sehen. Noch ausgesprochener ist dieser Typ bei einem un- 
serer schönsten Dorne, C. Carrierei, dessen noch mehr 
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gehäufte Früchte 
sich lange am 
Strauch halten. 
Wennman einmal 
alle Früchte nach 
der Auffälligkeit 
derFarbebeobach- 
tet, so stellt man 
leicht fest, daß Rot 
sich am meisten 
auch auf weiteEnt- 
fernungen durch- 
setzt, und zwar 
verstärkt, stehen 
die Früchte auch 
im Winter vor ei- 
nem grünen Hin- 
tergrund. Das be- 
ste Beispiel hier- 
für ist die Stech- 
palme, Ilex aquifo- 
lium. Klar kann 
man hier bereits 
auf weite Sicht die 
Steinfrüchte un- 
terscheiden. Der 
Fruchtbehang 
beim Schneeball, 
Viburnum, bleibt 
auffällig, solange das Laub noch grün ist. Nimmt es Acer 
aber die farbenreiche Herbsttönung an, heben sich 
oft die Früchte auch in geringer Entfernung kaum noch ab. 
Das schließt nicht aus, daß sich Tage ergeben mit wunder- 
vollen Wirkungen von Frucht und Laub. 
Die größte Steigerung bedeutet es aber, wenn mehrere 
Farben in der Frucht zusammenkommen, das heißt, wenn 
Frucht, SamenmantelundSamen verschiedenfarbiggehalten 
sind. Hierauf beruhtneben derflammendpurpurnen Herbst- 
färbung der eigenartige Reiz vom Pfaffenhütchen, Evony- 
mus alata, mitden korkigen Trieben. Der spitze, hellkarmin- 
rote Samenmantel mit dem weißen Samen schlüpft an einem 
Faden aus zwei dunkelbraunroten Fruchtkapselklappen her- 
aus und hebt sich auf diese Weise doch auffällig vom Laub 
ab, dessen Leuchtkraft es sonst leicht zudecken könnte. Die 
schwarze Farbe der Triebe mag auch dazu beitragen, die 
Frucht vom Blattwerk abzuheben. Fast alle Früchte 
vom Pfaffenhütchen sind schön, da die Farben der 
verschiedenen Arten 
wechseln. So ist beiE. 
Bungeana die Frucht 
blaßrosa, der Mantel 
orange und der Sa- 
men hellviolett. 
Aber selbst wenn 
man beim bekannten 
E. europaea bleibt, 
hat man einen schön- 
fruchtenden Strauch 
im Garten, allerdings 
nur so lange, wie der 
Samengehalten wird. 
Liegter unten am Bo- 
den, scheinen die 
Fruchtkapseln auch 
durch die Umfärbung 
anzudeuten, daß ihre 
Aufgabe beendet ist. 
Langsam werden sie 
braungrau und dann 
schrumpfen sie all- 
mählichinsich zusam- 
men. Die leuchtende 


negundo 


Farbe iistjanun un- 
nötig. Braun ist 
auch die endgülti- 
geFarbe derFrüch- 
te des Hopfen- 
strauches, Ptelea 
trifoliata, welche 
ringsherumgeflü- 
gelt sind und in 
der Mitte den et- 
was plastisch sich 
heraushebenden, 
dunkleren Samen 
erkennen lassen, 
und wer einzelne 
Teile vom Blasen- 
strauch, Colutea 
arborescens, fin- 
det, könnte leicht 
meinen, es mitder 
Frucht des Silber- 
blattes zu tun zu 
haben.Solange sie 
noch am Baume 
hängen, sind es 
blasig aufgetrie- 
beneFruchthülsen, 
an deren innerer 
Naht zu zwei und 
zwei die kleinen, schwarzen, etwas herzförmigen 
Samen sitzen. Zur Zeit der Reife öffnen sich dann 
die Tüten und entlassen nach unten hin den Samen. 

Einen ganz anderen Charakter haben dagegen die Früchte 
der Clematis, deren Haarschweif ihnen ein sehr 'eigen- 
artiges Aussehen gibt. Zuerst sind es silbriggrüne Frucht- 
stände mit dünnen Trieben, daunenweichen Haarfäden und 
einem wundervollen Glanz. Dann reift die Frucht, und aus 
dem Schimmer wird ein abgestumpftes Grau. Es erinnert 
etwas an den Perückenstrauch, Rhus cotynus, dessen zu- 
letzt federartige Blütenstände wie Spinnwebgebilde vor 
dem Winterhimmel verschwinden. Etwas anders sehen 
allerdings die Früchte von Clematis recta aus, die zu den 
Stauden gehört. Über gelbbraunem Laub, das gewöhnlich 
bis weit in den Winter sich hält, stehen an braunen, nun 
übergeneigten Trieben lockere Fruchtstände, die nur durch 


Ahorn im Rauhreif den linsenförmigen, großen, schwarzroten Samen 
Bild Schacht 


auffallen. Auch sie haben einen Haarfaden, der aber 
durch die helle Far- 
be nicht stark wirkt. 
Unter den Pomaceen 
gibt es eine ganze 
Reihe von Gehölzen 
mitschönenFrüchten, 
Zieräpfel wie-Birnen, 
die gelbe, grüne und 
rote Töne in den 
herbstlichen Garten 
bringen. Ihre Halt- 
barkeit am Baum 
hängt aber leider 
häufig davon ab, wie 
lange die Vögel sie 
ungeschoren lassen. 
Meist sind sie näm- 
lich sehr erpicht auf 
dieFrüchte undlassen 
schon im Oktober 
durch die auf dem Bo- 
den umherliegenden 
Fruchtteilchen erken- 
nen, daß sie dage 
wesen sind. 


Zur Erinnerung an eine große Bartenfreundin / Mit Ellen Willmott + 


7 den Frauen, die als Gartenfreundinnen in England 
seit Jahrzehnten eine große Rolle spielten, gehörte 


neben der 1932 im Alter von 90 Jahren verstorbenen Miß ley Garden in Spring andSumm 


Gertrude Jekylli vor allem 
Miß Ellen Willmott, deren 
Hinscheiden am 27. Sept. 
gemeldet wurde. Sie ist li- 
terarisch nicht so hervor- 
getreten wie Miß Jekyll, 
hataber zumal in den Krei- 
sen der Royal Horticultu- 
ral Society sich durch ihre 
Tätigkeit sehr zur Geltung 
gebracht. Sie war die erste 
Frau, die 1904 als Mitglied 
der berühmten Linnean So- 
tiety zugelassen wurde, 
und sie gehörte auch zu 
den drei Verwaltern, die 
SirThomas Hanbury wähl- 
te,alser der RHS.den Wis- 
leyGarten vermachte. Miß 
Willmotts Garten in War- 
ley Place, Great Warley, 
Issex, war seit Jahrzehn- 
ten weit bekannt. Bereits 
sehr jung hatte sie begon- 
nen, sich gärtnerisch zu be- 
fätigen. Warley war schon 
lange ein durch seinen 

arten gekennzeichneter 
Platz, gehörte er doch frü- 

er dem berühmten Gärt- 
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ner und Dendrologen John Evelyn. Miß Willmott hat ihren 
Garten selbst sehr schön geschildert in ihrem Buche »War- 
er« (1909). Ich hatte im Som- 


mer 1924 Gelegenheit,die- 
sen wundervollen Landsitz 
persönlich kennenzuler- 
nen undeinige Aufnahmen 
dort zu machen, von denen 
wir in Band VI, S. 122/23, 
einige zeigten und heute 
noch zwei wiedergeben. 
Leider war damals Miß 
Willmott nicht in England, 
sondern auf ihrer Besit- 
zung an derRiviera, deren 
Garten dann infolge des 
Krieges aufgegeben wer- 
denmußte. Rosenfreunden 
ist sie bekannt durch das 
prächtige, farbige Tafel- 
werk Genus Rosa, dessen 
Herausgabe sieermöglich- 
te. Ihr Name, so heißt es 
mit Recht in dem Nachruf 
im Gardener’s Chronicle, 
wird weiterleben, solange 
es Gärten gibt, und in den 
HerzenihrerFreunde wird 
man gleich einem Schatz 
die Erinnerung an diese 
große Gärtnerin und Per- 


sönlichkeit bewahren. 
C38: 


Mein im d 
Von WALTER POENICKE 


ENIGE Gartenarbeiten pflegen dem Entwick- 
lungsspiel der Pflanze so mangelhaft ange- 
paßt zu werden wie das Beschneiden des Wein- 

stockes. Meist wird mehr ein »Verschneiden« 

denn ein »Beschneiden« ausgeführt, das der Frucht- 
barkeit mehr schadet als nützt. Das Vorurteil, man könne 
bei uns im Hausgarten erfolgreichen Weinbau nicht trei- 
ben, beruht wesentlich auf diesem Fehler. 
Falsches Beschneiden kann den Weinstoc völlig unfrucht- 
bar machen. Das Beschneiden muß darum den Entwicklungs- 
vorgängen genau angepaßt, von ihnen abgeleitet werden. 
Wer erfolgfördernd schneiden will, muß genau wissen, 
warum er schneidet und was er damit erreichen will. 
Woer sich im Wuchs austoben kann, ist der unbeschnittene 
Weinstock fruchtbarer als der beschnittene. Aber er braucht 
viel mehr Raum als der Hausgarten ihm bieten kann, und 
seine Trauben bleiden klein und wässerig, weil das dichte 
Zweiggewirr die Sonne abhält und Brutstätten gefährlicher 
Blattkrankheiten bildet. 
Wir schneiden also weniger, um die natürliche Fruchtbar- 
keit zu erhöhen, sondern mehr, um den Weinstock auf 
den verfügbaren Raum zu beschränken, alle Teile gut zu 
belichten, Reife und Güte der Trauben zu bessern. 
Wer den Weinstock erfolgfördernd beschneiden will, muß 
folgendes wissen und beachten: Ruten sind die belaubten 
Jungtriebe, die wir nach dem Laubfall Reben nennen; die 
eben entlaubte Rebe gilt als einjährig (einsommerig), nach 
einem weiteren Sommer ist sie zweijährig, und vom näch- 
sten Jahre an wird sie als altes Holz bezeichnet. Trauben 
entwickeln sich nur an Ruten, und zwar besonders in der 
Zone vom fünften bis zwölften Blatt, während die Früchte 
bei Obstbäumen im Gegensatz hierzu stets unmittelbar 
aus den Fruchtknospen desälteren Holzes erscheinen. Den- 
noch bildetaber auch derWeinstock seine Fruchtknospen schon 
im Sommer vorher aus; die dicken Knospen der einjähri- 
gen Reben bergen schon im Herbst alle Traubenanlagen 
der nächstjährigen Ernte in sich. 
Fruchtknospen finden sich also nur an einjährigen Reben, 
aber - was sehr beachtet werden muß - nur dann, wenn 
diese aus zweijährigen Reben entspringen. Ruten, die 
aus Knospen alten Holzes entspringen, sind ebenso un- 
fruchtbar wie solche, die aus einjährigem Holze kommen, 
das auf altem Holze steht. Daher die Regel: Nur einjährige 
Reben, die auf zweijährigem Holze stehen, sind als Tragholz brauch- 
bar. Aber auch diese Reben bilden nicht alle Knospen in 
Fruchtknospen um. Ihre unteren, unvollkommenen Knos- 
pen sind unfruchtbar (1). Diese unfruchtbare Zone der ein- 


I. Unten an der Rebe befindet sich eine unfruchtbare Zone, deren Ausdehnung 
je nach Sorte, Entwicklung und Pflege verschieden ist. Von ihrer Ausdeh- 
nung ist die anzuwendende Schnittlänge abhängig. Nur in Ausnahmefällen 


ausgarten / Befpneiden und »Derfepneiden« des Weinftodes 


jährigen Reben hat bei den verschiedenen Sorten unter- 
schiedliche Länge. Sie umfaßt bei manchen Sorten, zum 
Beispiel Früher Leipziger, die unteren fünf bis zehn Knos- 
pen, bei anderen, etwa Früher Malingre, weniger. Die 
ersten Sorten verlangen daher langenSchnitt des Tragholzes, 
weil die Fruchtknospen sonst wegfallen, während die letz- 
ten Sorten auch bei kurzem Schnitt genügend fruchtbar sind; 
man muß sie sogar kurz schneiden, um die Traubenmenge 
im rechten Verhältnis zur Blattmenge zu halten und den 
Stock nicht zu erschöpfen. 

Die Tragreben, auch Bogreben oder Strecker genannt, müssen 
also je nach den Umständen verschieden lang geschnitten 
werden. Sorten mit langer unfruchtbarer Zone der Reben 
verlangen lange, andere mittellange oder gar kurze Tragreben. 
Durch richtiges Kappen, Entspitzen, der Ruten im Sommer 
und durch gute Besonnung der Blätter wird die unfruchtbare 
Zone verkürzt, so daß kürzer als sonst geschnitten werden 
kann. Ebenso erfordern ältere, schwachtriebige Rebstöcke 
allgemein einen kürzeren Schnitt als junge, starktriebige, 
weildieunfruchtbareZonederRebendortkürzeralshierist. 
Schwächliche Reben sind unfruchtbar und überdüngte, geil- 
triebige Reben mit weit auseinander stehenden Knospen 
ebenfalls. Das Tragholz muß also zwar kräftig, aber kernig, gut 
ausgereift und engknotig sein. 

Daraus ergeben sich für die Schnittbehandlung des Wein- 
stockes sehr einfache und naheliegende Folgerungen, die 
es jedermann leicht machen, den Weinstock richtig zu be- 
schneiden. Vorbereitend muß man jedoch den Weinstok 
locker und licht aufbauen, damit jede Rebe und Rute genü- 
gend Raum findet und jedes Blatt die Sonne sieht, ferner 
aus gleichem Grunde jede überflüssige und unfruchtbare 
Rute im Sommer frühzeitig ausbrechen und dann alle Ruten 
im Sommer je nach Sorte und Triebstärke über dem achten 
bis zwölften Blatte kappen, damit der verbleibende Teil 
gut ausreift und die unfruchtbare Zone kürzer wird. 
Beim eigentlichen Schnitt erinnern wir uns dann daran, daß 
nur einjährige Reben, die auf zweijährigem Holze stehen, 
Fruchtknospen haben. Zweck jeder Schnittbehandlung ist 
also, kräftige einjährige Reben auf zweijährigem Holze 
zu gewinnen. Wir schneiden den Weinstock zu diesem 
Zwecke »auf Zapfen und Tragrebe«. Im Schnitt »auf Zapfen und 
Tragrebe« gipfelt jedes Weinschnittverfahren, und die 
vielen inden einzelnen Weinbaugegenden vorkommenden 
Schnittunterschiedesindnurdurch Sorte, Wuchsunterschied, 
Klima und Bodengestaltung, Bodenart, Feuchtigkeit örtlich 
bedingt. Im Hausgarten aber halten wir grundsätzlich am 
reinen Schnitt sauf Zapfen und Tragrebe« fest. 


sind auch die unteren Knospen 
fruchtbar. 

. Ein zwanglos gebildetes, aber gut 
verteilendes Schenkelsystem. Je- 
der Zapfen mit seiner Tragrebe 
hat gehörigen Raum zur Auf 
nahme der im Sommer entstehen- 
den Ruten. - 

.Der Zapfen wird auf zwei 
Knospen geschnitten. 2 

| . Aus dem Zapfen entstehen zwei 
| Reben, von denen die obere als 

! Tragholz dient, während die une 

| tere den neuen Zapfen liefert. 
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‚und 6. Dasselbe Organ in den 
folgenden Jahren. Immer wir 
das abgetragene Tragholz {" 
nächsten Frühjahr mit allen aus 
ihm entstehenden Verzweiquii 
gen am Strich entfernt. Indessen 
sind aus dem Zapfen zwei EI 
satzreben entstanden, die, wie in 4 gezeigt, beschnitten werden. 
7. Bei senkrechtem Anheften des Tragholzes treiben nur die oberen Knospen als 
Deshalb ist das bogenförmige Anbinden desselben nötig (8). 


on 
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Wieviel Zapfen und Tragreben dem Weinstocke 
zu geben sind, hängt von der Spaliergröße und 
von der im Einzelfalle erforderlichen Schnittlänge 
des Tragholzes ab. Jede Tragrebe mit dem zuge- 
hörigen Zapfen erforderteinen bestimmten Raum, 
der so breit ist, wie die Länge der flach gebundenen 
Tragrebe ausmacht, und so hoch, wie im Sommer 
diegekappten Rutenreichen, die daraus entstehen. 
Jeder Zapfen mit Tragrebe erfordert demnach eine 
Spalierfläche von etwa 60 bis 80 Zentimeter Breite 
und 80 Zentimeter Höhe. Daraus ergibt sich Zahl 
und Stellung der Zapfen und Tragreben am Spalier 
von selbst. Lieber zu licht, als zu dicht ist auch hier- 
bei ein richtiger Grundsatz (2). 
Um die dem Weinstocke zugemessene Spalier- 
fläche in diesem Sinne richtig zu bekleiden, be- 
darf es eines entsprechend verästelten Systemes 
alten Holzes, der Schenkel, als Träger der Zapfen. 
Der Schenkelaufbau kann willkürlich der Größe und 
Form der Spalierfläche angepaßt werden. Er soll 
möglichst einfach und übersichtlich sein und alle 
Zapfen und Tragreben ohne Umwege mit der 
Wurzelverbinden. Das aus »altem Holz* bestehen- 
de Schenkelsystem hat also nur die Aufgabe, die 
Zapfen und Tragreben gleichmäßig auf der Spalier- 
fläche zu verteilen (2). 
Fruchtbare Ruten erscheinen aus den alten Schen- 
keln nicht, weil solche nur aus einjährigen Reben 
kommen, die zweijährigem Holze entspringen. 
Wir können also die Tragreben nicht unmittelbar 
aus den Schenkeln gewinnen. Zwischen ihnen und 
den Schenkeln muß vielmehr ein, wenn auch noch 
so kurzes, Stück zweijährigen Holzes eingeschal- 
tet werden, eben der Zapfen. Dieser kann an be- 
liebiger Stelle des Schenkels stehen. Nur die aus 
Zapfen entstehenden Reben sind als Tragholz 
brauchbar. Das System »Zapfen-Tragrebe« ist da- 
her der Schlüssel zum Erfolge. KeineTragrebeohne 
Zapfen! Erst den Zapfen bilden, dann das Tragholz! 
Zur Gewinnung des Zapfens wählt man an passen- 
der Stelle eine aus dem Schenkel entspringende einjährige 
Rebe und schneidet sie über der zweiten Knospe ab (3). 
Das ist der Zapfen. Er bringt im Frühjahr zwei Ruten (4), 
von denendie obere dieTragrebe desnächsten Sommers,die 
untere den neuen Zapfen liefert. Die letztere wird wieder 
auf zwei Knospen geschnitten, um zwei Ersatzreben zu 
liefern. Die Tragrebe aber bringt Ruten mit Trauben und 
hat damit ihre Aufgabe erfüllt; sie fällt beim Winterschnitt 
mit allen ihren Verzweigungen weg, bis unten hin. Von 
den beiden Ersatzreben des Zapfens aber verwenden wir 
wieder die obere als Tragholz, die untere als neuen Zapfen. 
So geht es weiter, Jahr um Jahr (4biss). Immer wieder 
wird die abgetragene Tragrebe mit ihren Verzweigungen 
entfernt, immer wieder der Zapfen zur Gewinnung neuen 
Ersatzholzes auf zwei Knospen geschnitten. 
Nichts einfacher als das! Ist erst das Schenkelsystem aus- 
gebildet, so daß wir an jeder passenden Stelle der Spalier- 
äche einen Zapfen haben (2), so kann der Schnitt ganz 
schematisch ausgeführt werden, wobei wir nur bedacht sein 
Müssen, immer wieder an der selben Stelle einen Zapfen 
Mit Tragrebe zu gewinnen. 
Während der Zapfen immer auf zwei Knospen gestutzt wird, 
schwankt die Schnittlänge des Tragholzes je nach Sorte, 
uchsstärke, Entwicklung und je nach Größe der unfrucht- 
baren Zone der Reben (1). Wir schneiden das Tragholz 
emgemäß je nach den Umständen etwa über der vierten 
Is zehnten Knospe, wobei an schwächlichen Stöcken stets 
etwaskürzer,an starkwüchsigen,wenig fruchtbaren Stöcken 
etwas länger geschnitten wird als sonst (5,6, 8). 
as Tragholz wird nicht senkrecht, sondern flach ange- 
unden, damit alle seine Knospen austreiben und reiche 
Inte bringen. Lange Tragreben binden wir in flachem bis 


halbkreisförmigem Bogen (8) mit der Spitze etwas abwärts, 
daher Bogrebe. Andernfallstreiben nur die oberen Knospen 
aus, und die Ernte aus den tiefer liegenden geht verloren 
(7 und 8). 

Haben wir keine Spalierfläche für den Weinstoc, so kön- 
nen wirihn an sonnigen Stellen des Gartens auch am Pfahle 
erziehen. Wir bilden dann nur einen kurzen Schenkel von 
50 bis 60 Zentimeter Höhe und an diesem zwei, höchstens 
drei Zapfen und Tragreben, die möglichst nahe am Boden 
erhalten werden. 

Neu gepflanzte Reben werden unter allen Umständen kurz, 
etwa zwei Knospen über dem Boden geschnitten, damit 
sie zunächst an Ort und Stelle kräftiges Jungholz bilden. 
Aus diesem entwickeln wir dann allmählich unter öfterem 
Rückschnitt das Schenkelsystem nach Bedarf. Wo künftig 
ein Zapfen mit Tragrebe stehen soll, dorthin leiten wir 
eine Jungrebe (2) als künftigen Schenkel und stutzen sie 
an der in Betracht kommenden Stelle, damit sie sich gabelt. 
Den oberen Gabeltrieb benutzen wir dann als Tragholz, 
den unteren als Zapfen. 

Zur Anpflanzung in Gärten wähle man ausschließlich Früh- 
sorten, die reich tragen und sicher reifen. Verstoß gegen 
diese selbstverständliche Forderung ist die häufigste Ur- 
sache vonMißerfolgen.GuteHausgartensorten sind: Perran- 
traube, gelb; Früher Malingre, gelb, Schnitt kurz; Triumph- 
rebe, gelb; Königliche Magdalenentraube, weiß, Schnitt mit- 
tellang bis lang; Weißer Gutedel, nur für warme Lagen; 
ferner Früher Blauer Burgunder, Blauer Portugieser, Schnitt 
mittellang bis lang, später kürzer; Früher Roter Malvasier, 
Schnittlang,später mittellang,undRoterGutedel.Soweitnicht 
andersangegeben,verlangen dieseSortenmittellangen(fünf 
bis acht Knospen), später kürzeren Schnitt derTragreben. 


275 


Dogelfütterung und Dogelbeobachtung / Von HILTRUDE HOLDHEIDE 


ENN der Winter mit Frost und Schnee einzieht, 
dann wird es höchste Zeit, daß wir an die Vögel 
denken und ihnen Futter bieten, um sie vor dem 
Hungertode zu bewahren. Es hat nun aber wenig 
Zweck, wenn man selbst richtig gewähltes Futter 
einfach auf einen freien Platz streut, wo es in kurzer Zeit 
zugeschneitoder verweht sein kann. Den hungrigen Vögeln 
ist damit gar nicht geholfen. Deshalb muß man ihnen die 
Nahrung in einem Futterhäuschen oder -Gerät darbieten. 
Diese Häuschen müssen zwei Bedingungen erfüllen: Dem 
Schnee und Wetter unzugänglich, den Vögeln aber jeder- 
zeit zugänglich zu sein. Man kann sich leicht selbst ein 
Futterhäuschen herstellen nach Vorbild des Berlepschen, 
unter dessenDachrandnnoch ein Glasscheibenrand ringsum 
läuft, der in solcher Höhe über dem Futtertisch abschließt, 
daß die kleinen Vögel gerade bequem ein- und ausfliegen, 
aber von Elstern und Hähern.nicht belästigt werden können. 
Auch nette, den erforderlichen Bedingungen völlig entspre- 
chende Futter-Apparatekann man selbst anfertigen. Inmitten 
einer halben Kokosschale befestigt man mittels eines mög- 
lichst kleinen Bohrloches einen Rundstab, der den Vögeln 
zum Anklammern dienen soll; in die entgegengesetzte 
Außenseite der Schale dreht man eine Schrauböse, durch 
die man einen Draht zieht, und schon ist das kleine Futter- 
glöckchen fertig, das unser Bild zeigt. Nun füllt man es mit 
in verflüssigtem Rindertalg schwimmendenSonnenblumen- 
und Hanfsamen, nehme aber nur so viel Fett wie zum Ver- 
kitten der Körner nötig ist, da sonst der stark erhärtende 
Talg den Vögeln dasLospicken erschwert. Wenn man diesen 
Apparat an einem geeigneten Platz befestigt, wird man 
sich regen Vogelbesuchs erfreuen können. 
Das Vogelfüttern bietet gleichzeitig die beste Gelegenheit 
zu Vogelstudien. Wenn man sich nämlich Vogelkenntnisse 
aneignen will, dann darf man nicht im Mai damit beginnen, 
da man dann durch die Vielfalt der Vogelwelt völlig ver- 
wirrt wird, außerdem sieht der Anfänger die munteren 
Tierchen schlecht, da sie vom Laub der Bäume und Sträucher 
verdeckt werden, auch sind sie um diese Zeit recht scheu. 
An kalten Wintertagen sind sie dagegen dankbar, wenn 
der Mensch sich ihrer annimmt, werden beim Füttern recht 
zutraulich, so daß man hierbei die beste Gelegenheit hat, 
sich Aussehen und Charakter einzuprägen. Auch halten 
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sich um diese Zeit nur einige bestimmte Vogelarten bei 
uns auf, die Stand- und Strichvögel. Es erleichtert die Arbeit 
wesentlich, wenn man, ehe die vielen Singvögel zurück- 
kehren, die in Deutschland weilenden gut kennengelernt 
hat. Bei winterlichen Spaziergängen kann man dann die 
beim Futterplatz begonnenen Studien erweitern; denn dort 
in den Nadelbäumen kann man Tannen- und Haubenmeis- 
lein und Goldhähnchen beobachten, Vögel, die sich sel- 
tener in die menschlichen Behausungen wagen. 

An dem selbstverfertigten Kokos-Futterglöckchen habe 
ich reizende Vogelbeobachtungen anstellen können. Es er- 
freute sich so lebhaften Besuches, daß ich im Laufe eines 
Winters die Talg-Körnerfüllung einige Male erneuern 
mußte. Der Stab war dauernd belagert, öfters hingen zwei 
Vögel auf einmal daran: oben meißelte ein Kleiber mit 
starken Schnabelhieben Sonnenblumenkerne heraus, wäh- 
rend sich am Stabende eine Kohlmeise anklammerte, die 
ängstlich und nervös, dabei aber doch mit gierig funkelnden 
Augen ungeduldig auf das Abfliegen der Spechtmeise war- 
tete. Pickte sich jedoch ein kleinerer Vogel, ein niedliches 
Blaumeislein oder eine Sumpfmeise, einige Hanfkörner, 
und die Kohlmeise wünschte gerade zu speisen, dann biß 
sie die kleineren Vettern sofort weg. Sie ist zänkisch und 
gefräßig; die letzte Eigenschaft, die sie mit allen Insekten- 
fressern teilt, kommt unseren von Insekten heimgesuchten 
Wald- und Obstbäumen zugute und ist letzten Endes der 
Grund für die große Nützlichkeit der Vögel. Ein Vogel, 
den ich am Futterglöckchen besonders kennen und lieben 
lernte, ist der schon erwähnte Kleiber. Er sieht mit seinem 
kurzen Stummelschwanz und dadurch, daß er wie eine 
Maus mit größter Fixigkeit an senkrechten Häuserwänden 
und Bäumen hinauf und herab läuft, so possierlich aus. 
Am Futterglöckchen benimmt er sich mitunter wie ein Akro- 
bat; er frißtt Unmengenmitgrößter Ruhe und Konzentriert- 
heit, beobachtet dabei aber mit seinen lebhaften, klugen 
Augen andauernd, was seitlich, unter und über ihm vor- 
geht. Die herausgemeißelten Samen klemmt er dann zwi- 
schen eine Ritze oder er hält sie mit den Zehen fest, hadt 
ein kleines Loch in die Schale, durch die er den Kern her- 
ausnascht. Ich konnte beobachten, daß er Sonnenblumen- 
samen, die er nicht erst erarbeiten mußte, also aus dem 
Futterhäuschen, sammelte wieein Hamster. Ineinemhohlen 
Baum hatte er eine Vorrats- 
kammer angelegt, zwischen 
dieser und dem Futterplatz flog 
er nun dauernd hin und her, 
oft drei bis vier Körner au 
einmalabschleppend.Sein mun- 
teres Tuit-Tuit-Rufen, sein 
Wesen, Aussehen und seine 
Klugheit machen ihn zu einem 
besonders reizenden Vogel. 
Der zutraulichste all unserer 
gefiederten Sänger ist jedo 
das Rotkehlchen. Es kommt be 
sonders gern ans Fenster un 
läßt sich von den zänkiscen 
Kohlmeisennichtsoschnellver- 
jagen. Da es keine Kletterfüße 
hat, kann es sich jedoch an den 
Stab des Futterapparates nicht 
anhängen. Es ist ein herzigef 
Vogel, deshalb setzte ich ihm 
einen dicken Butterbroken 
oben auf die Kokosschale. ES 
fraß ihn mit wahrer Wonn® 
und erbettelte täglich von 
neuem sein Bröckchen. 
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Rotkehlchen auf der Futterstange 


Aus dem Garten Seifert 


Fahrt Durch füddeutfche Wald-, Bart- und Bartentultur 


IV. Münden, Mpmphenburg / Von HANNS WALDEMAR VON WULFFEN 


ON München kann ich dem Parkomanentum nur 
einen kleinen Ausschnitt geben, denn vielfache 
große Kunstfragen haben mich gefesselt, und der 

Aufenthalt durfte zehn Tage nicht übersteigen. 
MitGrandezza und abgeklärtemLeistungstum führte 
Holfelder im Botanischen Garten. Die Anlage hat Air und 
Aplomb; man wandert gern in ihr und rückdenkt des 
großen Anstandes des Parterres. Rhododendron und 
Azaleen in Massen und Blüte, einen entzückenden Halb- 
schattenweg der Farne mit rieselndem Wasser. 
leider viel zu kurze Zeit war ich bei Alwin Seifert. Das 
Häuschen im immergrünen Garten interessierte sehr und 
vor allem der Schöpfer dieses Gartens. Alwin Seifert zeigt 
eine ganz in die Biologie des Gartenbodens eingedrun- 
Bene, den Pflanzenreichtum mit souveränem Kunstkönnen 
eherrschende moderne Architektur. Durch den kleinen 
Garten am Hause Seifert kann man immer und immer 
wieder gehen, so interessant ist er, so pulsierendes Pflan- 
zenleben verkörpert er; er lebt, er wächst, er gedeiht, er 
zeigt ordentlich, wie sich dabei Frühling, Sommer, Herbst 
einander in Brüderlichkeit die Hand geben, wie tief sich 
der Herbst in den Winter hineinkniet und wie zeitig be- 
teits aus der Schneedecke heraus wieder das keimende 
leben sproßt. 
Und es wird nicht gegärtnert. Der Garten hält sich, durch 
die Meisterhand seines Besitzers gebändigt, ganz von 
allein in Ordnung und zeigt immer Neues. 
Mit dem Staatsgartendirektor Schall, dem Verwalter des 
ehemaligen Kronengutes in der Residenz, verlief die Be- 
Sichtigung des englischen Gartens in seinem Pferdewagen 
- denn Autos dürfen dort nicht hinein - sehr interessant. 
ir waren stundenlang unterwegs, und immer wieder 
muß ich die vorsorgliche, zurückhaltende, abgeklärte Art 
anerkennen, wie der Herr Staatsgartendirektor, nun auch 
Schon Mitte 60, dem großen Grundgedanken gerecht wird: 
‚roße weite Flächen, sich gut formende Kulissen, sorg- 
ältige Schonung der Einzel-Baum-Exemplare und auch 


einzelner Baumgruppen in ihrer Imposanz, überall ein 
Denken an die Zukunft, meisterhafte Lösung des Problems, 
dem Publikum in größten Scharen das behagliche dolce far 
niente zu bereiten. 

Jahr für Jahr im Winter klingt die Axt, vielleicht müßte 
man, bei doch nur oberflächlicher Betrachtung, bei aller 
vorsichtigen Zurückhaltung meinen, daß man da und dort 
ein klein wenig mehr auf den Holzstiel der Axt drücken 
könnte. Im Parkgebilde gilt: Spare bei Zeiten, so kommst 
du nicht in Not. Überlege dir bei Zeiten, wenn die Ur- 
ahne noch schirmt, aber hole sie auch bei Zeiten heraus, 
ehe sie Tod und Verderben bringend selbst stürzt, denke 
an die Zukunft, dulde keine Leichen, brutalisiere etwas 
zum Dauerwaldgebilde und verfeinere dann daraus zur 
Parkästhetik. Denke immer an die Imposanz. Die Impo- 
sanz steht nur mit noch vorwärts strebendem Wuchs in Ver- 
bindung. Gewiß gibt es noch den Moment des Stehens, 
des Verharrens, aber dann setzt der Abstieg, wenn auch 
leise und ganz unscheinbar, ein, dann kommt die Vogel- 
welt und aushöhlt ihre Brutstätte - und dann muß es mir 
nur klar werden: Steht der alte, der ehrwürdige Riese 
nun als dekorativer Mümmelgreis, so, daß er beim Sturz 
keine besonders wertvolle nächste Zukunft zerschlägt, so 
mag man dem Sturm, dem Schuft, überlassen, wann er ihn 
stürzen will. Kommt aber schönste Zukunft in Frage, so 
muß ich halt doch den alten, ehrwürdigen Greis bei Zeiten 
durch meine eigene Axt zu seinen Vorvätern versammeln. 
Die Grenze ist nicht ganz leicht - aber sie ist auch in 
vielen alten Schloßparks oft zu retardierend gehandhabt 
worden. Man meint, Ehrwürdiges, angeblich Ehrwürdiges, 
erhalten zu müssen und hatte schließlich nur noch einen 
Stall voller Leichen. 

Ich finde, davon hält sich der englische Garten frei. Er 
geht in die Zeit und mit der Zeit, er wirkt, so oft ich ihn 
auch früher gesehen habe, ich kenne seinen ganzen Si- 
tuationsplan, immer, wie so vieles in der Kultur von 
München, souverän, anständig, vornehm. Der englische 
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Garten hat Haltung, die ganz natürliche Hal- 
tung einesGrandseigneurs, dersogarvielleicht 
manchmal etwas gar zu leutselig sein muß. 
Und noch eine andere Frage: Wie weit soll der Grad des- 
sen gehen, wo man die aufräumende Hand des Gärtners 
spürt, vielleicht zu sehr spürt? 

Ich meine, ein großer Park muß sich in einer gewissen 
Verwilderung befinden. Man muß niemals sehen und 
merken, daß hier nun gründlich Ordnung gemacht ist, 
jedes Gärtnern muß aufhören. Der Laie muß eigentlich 
gar nicht sehen, daß da gearbeitet wird, sogar manchmal 
viel. Nur das kundige Auge des Fachmannes darf es sehen 
und spüren und instinktiv empfinden. 

Im allgemeinen sind wir davon leider noch weit entfernt, 
denn wenn die Canaille erst aus der Fasson geht, sagt 
schaudernd der Gartenmeister. - Aber sie Buß in einer 
gewissen Weise »außer Fasson« gehen, um eigentlich ihre 
größte Schönheit zu erreichen. Dann darf sie über diese 
größte Schönheit hinaus sich nicht auswurachen. 

Das Problem von Nymphenburg hat etwas Ähnlichkeit mit 
Schwetzingen. Einmal durchwanderte ich den ganzen rie- 
sigen Park mit dem sehr tüchtigen und intelligenten Ober- 
gartenmeister Diermayer und sah mir auch die Aussicht 
vom Schloß aus an am Kanal auf und ab und auch die 
enorme Auffahrtsseite. 

Das Problem der Alleen ist schon eingehend erörtert. Im 
großen Parkwesen muß man viel mehr holzen, einge- 
drückte Kronen, einseitig sich nur schirmende Bäume, der 
Gartenfachmann und ich waren uns in vielem einig - ja - 
aber - das Publikum! Und ohne einen Dauerwaldner von 
Format geht das auch nicht. Das ist nun der jetzige Ehren- 
kurator unserer deutschen Forstwirtschaft, der Ministerial- 
direktor Dr. Dr.-Ing. h. c. Wappes in München, der schon 
als junger Forstrat über Waldästhetik schrieb, als Salisch 
eben aufkam. 

Dann begnadigte mich noch der Kunsthistoriker, der be- 
kannte Dr. Armin Hausladen, der die gesamte Residenz 
unter sich hat und auch mit mir zusammen nach Nym- 
phenburg hinausfuhr. Da sah ich Schloß und Amalienburg 
auch von hoher kunsthistorischer Warte. 

Da er mit mir in ein Gespräch kam über die Gartenar- 
hitektur und er auch die alten Pläne und Kupferstiche 
mitgebracht hatte, so sagte ich ihm: Vieles liegt hier 
natürlich ganz anders als in Schwetzingen. Während dort 


Englischer Garten in München 
Hirschhorn 


die gewaltigen Alleen und die Parkwaldland- 
schaft dominieren und der untere Gartenplan- 
teil eigentlich nur Fläche sein dürfte, sind hier 
in dem Kanal die gewaltigen Maße, die früher in der 
Gartenflächenkunst-Behandlung Tausende von.arbeitenden 
Armen in Bewegung setzten. Das können Sie nie wieder 
schaffen - und wenn Sie es wirklich wieder schaffen könn- 
ten und dann auch unterhalten, würde es Ihnen gar nicht 
mehr gefallen; denn es ist ja eigentlich ganz undenkbar 
ohne die vielen promenierenden, karessierenden, sich 
den Hof machen lassenden und ihren Amouren fröhnen- 
den Damen des Ancien regime mit ihren wunderbaren 
Gewändern und mit dem ganzen Troß der nichtstuenden 
Kavaliere. Also Neunzehntel von allem ist ewig verloren, 
bliebe nur noch das Architekturwegenetz, und statt all 
der hohen Gartenkunst der damaligen Zeit haben Sie hier 
nur grünen Rasen, der in dem Klima von München doc 
nie ein lawn wird, also Gras mit Unkraut, das Sie öfter 
mähen, und da machen Sie dann so kleine niedliche Bor- 
düren, die Sie mit Blumen auspflanzen. Das kommt mir so 
vor, als wenn Sie den Hund geschlachtet haben und auf- 
gegessen und nun die rudimentäre Schwanzspitze in Spi- 
ritus aufheben. 

Und vorn, auf der so riesenhaften, langweiligen, staub- 
schlukenden Vorfahrt, wo man schon müde wird und 
gähnt, wenn man denkt, daß man sie einmal zu Fuß ab- 
galoppieren soll, dort wären die sechsspännigen Karossen 
und Heiducken, Läufer und Windlichter und die Sänften 
mit ihren Trägern vonnöten. Da standen die Posten zu 
Pferde, und die Wachen riefen heraus, und die Kavaliere 
kamen hoch zu Roß mit ihren Suiten. Es war ein ewiges 
Kommen und Gehen und eine große Belebtheit. Das ist 
auch erledigt. Immer, wenn Sie nicht weiter wissen, gu&en 
Sie in Ihre alten Kupferstiche. 

Warum sind Sie eigentlich noch niemals auf den Gedanken 
gekommen, daß die heutige große Gartenkunst doch au 
ganz neue Ausdrucksmittel hat, daß wir in unserem so gro“ 
ßen Pflanzenreichtum Formen geprägt haben, die auszu- 
führen und unterhaltbar sind. Warum haben Sie denn no 
niemals einen kleinen Sonderausschuß zusammengeruten 
von unseren prominentesten Obergartenherren unddenen 
die Frage unterbreitet? 

Sehr verdienstvoll beginnen Sie hier in Nymphenburg; 
auch den gesamten Gebäuden in ihrer äußeren Gestalt 
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wieder Adel zu geben. Das können Sie, da fühlen 
Sie sich auch sicher; aber in diesem großen 
Gartenarchitekturteil, da blicken Sie immer 
wieder in Ihren Kupferstich, das soll nun der Stiefelknecht 
sein oder werden und wird es doch nie. 
Ich will nicht wiederholen, was da alles besprochen ist; 
jedenfalls wurde der kunsthistorische Vortrag im Schloß 
selbst und in der Amalienburg für mich sehr interessant. - 
Dann fuhr Stadtgartendirektor Multerer in seinem Auto 
den alten Parkomanen, von dem er alles mögliche gelesen, 
auf die Friedhöfe. Die meisten sind ja trotz der baulich 
leidlich anständigen Eingangsgebäude so ruiniert, ein Wust 
von Grabdenkmälern, obwohl der sehr rührige Garten- 
direktor ganz neue Wege zu gehen dort schon unter- 
nommen hat. 
Das Hauptinteresse konzentrierte sich auf den Grässel- 
schen Waldfriedhof. Da steht man nun wieder vor einem Pro- 
blem. Ich kenne an so manchen Stellen die Waldfriedhof- 
Tendenz; restlos gelöst ist sie niemals. Woran liegt das? 
Die Idee des Waldfriedhofes ist zu einer Zeit 
in Szene gesetzt worden, in der man leider, 
Gott sei es geklagt, bei einer Einheitsforstver- 
waltung mit Kahl- 
schlag und Rasier- 
System nichts ler- 
nen konnte. So 
machte man ei- 
gentlich eine An- 
leihe bei den Den- 
drologen und de- 
duzierte: Wir 
nehmen die Koni- 
ere, sie drückt 
tauer aus, und so 
entstand nun das 
Sogenannte Wald- 
tiedhof- Terrain, 
das zuerst bei 
er Anlage ganz 
Shmuck aussah. 
er nun wachsen 
ind wachsen die 
Oniterenundste- 
en viel zu eng 


Nymphenburg — Inneres 
Parterre 


Kaskade in Nymphenburg 
Bilder Müller 


und bekommen nackte Beine, und in seinem 
innersten Herzen wird dann jeder dieser hohen 
Gartenherren sagen, daß er nun mit seinem La- 
tein ziemlich zu Ende ist. 

Ich glaube, es wird nichts übrigbleiben, als daß dieser 
Waldfriedhof sehr stark durchplentert werden muß und in 
starkem Mischbestand da Buchen hinein müssen. Kommen 
wir erst einmal zur biologischen Waldbodenfrage der ei- 
gentlichen Naturverjüngung, geben wir dem Wacholder 
viel größere Möglichkeit und Vortritt vor den Koniferen, 
arbeiten wir vielmehr mit der Eibe, dulden wir tunlichst 
keine Exoten, so gewinnen wir erst einmal ein Waldwesen, 
in dem wir auch die Gräber der einzelnen Bestattungs- 
stätten besser einfügen können. 

In die Massengrabstätten einheitlicher Ausprägung soll- 
ten wir ganz unregelmäßig mit Crataegus, anderen Ro- 
saceen und verschiedenen Gehölzen malerische Unord- 
nung in die Ordnung bringen. Die Wege angrünen, also 
vielmehr verwildern lassen - und doch Ordnung halten. 
Und vor allem ein Dauerwaldwesen schaffen, 
in dem die dunklen Töne der Nadelhölzer nicht 
fehlen dürfen - das aber den besinnlich dort 
in Trauer Verwei- 
lenden undan den 
Gräbern der lie- 
ben Verstorbenen 
Stehenden den 
ganzen im Wuchs 
befindlichenWald- 

charakter mit blü- 

hendenSträuchern 

und Stauden in 

wohltuenden Ge- 

gensatz bringt. 

Hier grünt und 

blühtundtreibtdie 

Naturihreimmer- 

fort sprossenden 

Kräfte, und dort 

liegt der, dem der 

Weg in stille Ein- 

kehr gegolten, zur 

ewigen Ruhe ge- 

bettet. 
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BEMOOSTER STEIN. Manches Jahr muß vergangen sein, ehe der Steingarfen unfer 
dem Einfluß von Sonne, Regen und Wind jene Patina ansetzt, die den Steinen das Ge- 
wachsensein gibt. Erst dann sind sie durch die bräunlichen, grünen Farben, die mif jeder 
Jahreszeif anders erscheinen, verwoben mif den an sie herandrängenden Pflanzen, deren 


Laub den ruhigen Flinfersrund für die Vielheif der Töne abgibt, Bild A. M. bei K.F. 


Das Baus im Barten / Die Blume im Deim 
Pfpchologie des Mochenendhaufes / 


IE Geschichte der Wo- 

chenendbeweegung als 
ein Ausschnitt aus der Ge= 
schichte eines sich ewig 
wandelnden und im Fluß 
befindlihen Naturgefühls 
ist noch nicht geschrieben. 
Seit Jahren erstehen über- 
al in der Umgebung 
der Großstädte und inmit- 
ten ursprünglicher Land= 
schaftsbilder kleine und 
kleinste Behausungen, in 
denen lufthungrige Städter 
für die kurze Freizeit der 
Woche einen Stützpunkt 
für ihr neu erwachendes 
Naturgefühl suchen. Die 
Empfindungen und Sehn- 
süchte einer ganzen Epoche 
prägen sich gerade hier 
besonders charakteristisch 
aus. Der Reflex des Garfen-= 
gefühls des kleinen Mannes 
spiegelt sich — mehr noch 
als im Garten selbst — in 
der oft erheiternd primi= 
tiven Laube seines Schre= 
bergärtchens, in der er mit 
allen verfügbaren Mitteln 
mit seiner Familie das ihm 
als Ideal vorschwebende 
Wohn= und Gartenglück er- 
leben möchte. Die erwa= x ä ER 
chende Sehnsucht nach die= BO Fan ie“ Rise a TE “ 


sem Glück ist der Ausgangspunkt der Wochenendbewegung, 
die in England begann, ehe der Kontinent durch Ulmorganisa= 
tion der Arbeitswoche die notwendigen Voraussetzungen für 
die konzentrierte Nutzungsmöglichkeit der Freizeit fand. 

Der entwurzelte, in die Fesseln der Kultur gespannte Mensch, 
der in den Städten wohnt, fühlt der Natur gegenüber eine Ent- 
fremdung, er hat das Glück unbewußter Gemeinschaft und Ver- 
bundenheit, wie es ein durch Beruf mit dem Boden verwach- 
sener Mensch als Verfraufer der Schöpfung besitzt, verloren. Es 
ist nicht das erste Mal in der Geschichte, daß Menschen ihre 
große Sehnsucht nach dem Natürlichen durch eine Vertiefung 
in die Gartenfreude zu stillen versuchten. Meriansche Stiche 
zeigen die mittelalterlichen Städte von einem Grüngürtel kleiner 
Bürgergärten umgeben, zu denen man hinauswanderte, um Er- 
holung zu suchen. Selbst die alten Stadtpläne Berlins lassen 


Von HERBERT NOTH 


Hausander Havel 
Architekt 

Hans Köhler 
Bilder Leonard 


1 Wohnraum 

2 Speisehalle 

3 Arbeitszimmer 

4 Diele 

5 Schlafzimmer 

6 Bad 

7 Ankleideraum 

8 Küche 

9 Speisekammer 
10 Kellerfreppe 
[1 Nebeneingang 
12 Mädchen= 

zimmer 

13 Gedeckte 


Terrasse 


rings um den eng begrenzten Stadtkern dicht aneinandergereihte Gärten 
erkennen, die in kurzem Spaziergang zu erreichen waren. Heute aber sind 
weiteste Bezirke rings um die Städte von einer steinernen Welle überflutet. — 
Der vom Überdruß an der versteinerten Großstadt und ihrer verzerrten 
Vororte Hinausstrebende muß heute einen weiten Weg zurücklegen, um zur 
Freude eines ungestörten Zusammenlebens mit der Natur zu kommen. Diesen 
Zeitverlust kann er nur dadurch ausgleichen, daß er die abendlichen Feier= 
stunden der Sonnabende ungetrübt von der Furcht vor der nächtlichen Rück= 
kehr in die Stadt in seinem Garten verlebt, um dann an den Sonntagen in- 
mitten seiner umfriedeten Gartenwelt zu erwachen und in Ruhe und Muße 
neue Kräfte für den aufreibenden Alltag zu finden. 

Noch ist aber die endgültige Gestalt des Hauses und Gartens der Wochen- 
endbewegung nicht gefunden. Sie wird wohl auch selten als etwas End- 
gültiges zu finden sein, da heute in den meisten Fällen — zumindest als 
Wunschbild — das Provisorium eines Wochenendhauses einmal sich in ein 
kleines Landhaus oder Ferienhaus als Sommer- oder Dauerwohnung ver- 
wandeln soll, durch die fast überall projektierten Erweiterungen der Ver- 
kehrsnetze später einmal in einer bequemeren und wirtschaftlicheren Ver- 
bindung mit der Arbeitsstätte in der Stadt. Hier ist also für den Architekten 
ein ganz neues Problem im Entstehen begriffen: Das Wochenendhaus als 
»wachsendes Haus«. 


Diegrundlegenden bautechnischenundgrund- 
rißlichen Gesichtspunkte solcher elastischen 
Hausorganismen sind leider noch wenig er- 
hellt, denn schon während der ersten Pla- 
nung müssen dieverschiedensten miteinander 
zusammenhängenden Funktionen klar er- 
kannt sein. Diese vorausschauenden Über- 
legungen werden fast immer leichtfertig dem 
rechtzeitigen Eingriff einer höheren Macht 
anvertraut, mit dem Erfolg, daß bei späteren 
Berechnungen sich ergibt, wieviel rentabler 
ein völliger Abbruch der provisorischen Be- 
hausung ist als ihre bauliche Erweiterung. 
Plötzlich stellt es sich heraus, daß die als An- 
bau flüchtig vorgestellten zusätzlichen Räume 
keinen direkten Zugang bekommen können 
oder den bereits vorhandenen Zimmern die 
Fenster verschließen. Wenn nun alle Mög. 
lichkeiten horizontaler Ausweitung sich als 
nicht zu verwirklichen herausgestellt haben, 
versucht man es mit der Idee der Aufstockung, 
die entweder zu grotesken, gestelzt erschei- 
nenden Baugebilden führt oder aber sih - 
zumeist alsbaupolizeilich unzulässig heraus 
stellt. Hier von vornherein die Entwicklungs 
linien festzulegen und dadurch dem Bau- 
herrn spätere Verluste und Enttäuschungen 
zu ersparen, ist Aufgabe des Architekten. 


Bild Leonard 


Haus Bembe 


Ein wachfendes Baus an der Bavel 


IE Keimzelle dieses Hauses von Archi= 

tekt Hans Köhler war ursprünglich als 
Wochenendhaus geplant. Auf besonderen 
Wunsch des Bauherrn wurde der innere 
Ausbau im Hinblick auf die geplante spätere 
Erweiterung etwas aufwendiger gehalten, als 
es den begrenzten Funktionen eines Hauses 
für vorübergehenden Aufenthalt entsprochen 
hätte, Mit zu neh menderVergrößerung konnte 
es als Sommerhaus benutzt werden und hat 
ietzt, so wie es die Bilder zeigen, sein End- 
stadium als Dauerwohnung erreicht. 
Diegroßen Spiegelglasfenster und stufenlosen 
Fenstertüren unter dem weitvorkragenden 
Terrassendach geben dem Haus den selben 
Ausdruck befreiter Großzügigkeit. der auch 
aus dem Grundriß ablesbar ist. Der große 
Wohnraum, das Speisezimmer und die Diele 
bilden die Brücke zwischen den beiden von- 
einander getrennten Schlafteilen der Eltern 
und Kinder. Der Nebeneingang mit der Kel- 
lertreppe stellt die Trennung und Verbindung 
zugleich von Küche und Mädchenkammer her. 
In seiner ganz auf Flächenwirkung einge= 
stellten Breitenentwicklung fügt sich der flache 
Hauskörper unaufdringlich in den herben 
flächigen Charakter der märkischen Havel- 
landschaft ein, ohne dem dahinterliegenden 
Nachbarerundstück den Ausblick auf das 
Wasser zu überschneiden. 


Ein Sommerhaus am Ammerfee 


D.-> Eigenheim des Münchner Archi- 
tekten Bembe kann als vorbildliches Bei- 
spiel des harmonischen Hineinwirkens eines 
ganz flach gelagerten Baukörpers in die Ur- 
wüchsigkeit bayerischer Landschaft gelten. 
Das nach Süden und Osten leicht abfallende 
Gelände wurde auf die Länge des Hauses 
eingeebnet. Ein vor der überdeckten Terrasse 
entlanglaufender Kieswegtrennt den dunklen 
Holzfachwerkbau von dem satten Grün der 
vorgelagerten Wiesenfläche, in der zwanglos 
und selbstverständlich, durch einen einfachen 
Plattenrand in der Höhe der Grasnarbe be- 
grenzt, ein Planschbecken eingebettet liegt. — 
Das weiß gestrichene Holzwerk der durch 
Sprossenteilung im Maßstab verfeinerten 
Fenster, das weiß geschlemmte Ziegelmauer- 
werk des an der Außenwand liegenden 
Schornsteins und die durch eine helle Putz- 
fläche zusammengefaßten Fenster der West- 
front geben dem dicht berankten Haus eine 
heitere, sonnige Note. Ohne diese lichten 
Akzente erschiene der Flachbau leicht be- 
drückt durch die dahinter liegenden wuchtigen 
Baummassen, die ihn nach der Wetterseite hin 
schützen. 

Auc das Innere des Hauses strömt eine be- 
hagliche, fröhliche Stimmung aus: Weiß ge- 
strihene Möbel, hell getünchte Balkenfelder, 
das zierliche Kachelöfchen mit den blanken 

essingteilen. 


Bilder Wasow 


ist das mittlere innere Fenster als seitliches 
Schiebefenster ausgebildet. Als Becken sind 
drei Durana-Metallbecken angeordnet mit ei- 
nem Anschluß an eine frostfrei verlegte Ab- 
flußleitung. 

Der seitlich eingebaute Schwenkhahn mit 
Schlauchanbringungsmöglichkeit dient zur Be- 
gießung der Pflanzen. Die Metallbecken sind 
3 cm hoch mit Kies von Bohnengröße gefüllt, 
um zu verhüten, daß die Pflanzen von unten 
zu stark abgekühlt werden. Außerdem hält 
der Kies die Feuchtigkeit an. Wegen der nach 
außen aufschlagenden Fenster ist zum Zwecke 
eines diebessicheren Abschlußes das in ganzer 
Fensterbreite durchgehende Rollgitter innen- 
seitigangebracht. Für Zu= und Abluft ist durch 
Durchbrechungen des unteren und oberen 
äußeren Fensterrahmens reichlich gesorgt, 
Mittels inRahmenlänge durchgehenden Bron- 
zeschiebers kann Zu- und Abluft reguliert 
werden. Als Sonnenschutz ist ein imprä- 
gnierter Rollvorhang unterbalb desRollgitters 
eingebaut. In der Decke des Blumenfensters 
ist ein Leuchtband in ganzer Länge unterge- 
bracht, wodurch abends eine besonders reiz- 
volle Wirkung erzielt wird und bei herunter- 
gelassenem Rollvorhang das Blumenfenster 
in den Raum mit hinein bezogen ist. Beider- 
seits des Leuchtbandes befinden sich durch- 
gehende Klappen, damit die Einbauten ober- 
halb der Blumenfensterdecke erreichbar sind, 


Bild Köster 


Das Blumenfenfter und feine Ronftruftion / Von HANNS SCHIFFERS 


Elder dargestellten Fen steranlage, die von 

Wilhelm Doll geschaffen wurde, hat sich 
der Architekt nicht nur von ästhetischen Ge= 
sichtspunkten leiten lassen, vielmehr ist auch 
der konstruktiven Durchbildung besondere 
Beachtung zu schenken. Pflanzen gedeihen 
am besten im eigens für sie geschaffenen ab- 
geschlossenen Raume, d.h. im Blumenfenster. 
Unter derZimmerluft leidet jede Pflanze mehr i 
oder weniger. Darum ist auch die Unterbrin- |’ AAlRe: 
gung von Blumen in sogenannten Blumen- 
krippen nicht empfehlenswert. Auch in guten 
Bauten sind die Blumenbecken an den Fen- |ionnen - Roiivorhang 
stern oberhalb der Heizkörper angebracht, u N 
und da diese weder von unten gegen direkte unten und innen Winkelichiene 
Erwärmung noch gegen die aufsteigende 
Wärme gescnützt sind, müssen die Pflanzen 
erheblich leiden, wenn nicht vollkommen 
eingehen. 
Das beschriebene Fenster ist 4,30m lang, Im 
tief und 1,70 m hoch und wirkt durch die seit- 
lihen Abschlußwände in Keramik räumlich 
geschlossen. Als tragende Konstruktion ist 
ein mit Ceresit gedichtetes eisenarmiertes 
Betonbecken verwendet, das zur Vermeidung 
von Rissebildungen mit dem aufgehenden 
Mauerwerk nichtin Verbindung steht. Unter- 
| halb des Beckens ist der Heizkörper in einer 
Nische untergebracht, dessen Wärme mittels > 
eines Wärmeabweisbleches etwa zu vier 1 EBERSITS 
Fünftel nach dem Wohnraum und zu einem | 
Fünftel nach dem Blumenfenster-Innenraum 


| 
| 
1 
| 
| 
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geleitet wird. Das Blumenfenster ist somit END: | y | f secret 

auch temperiert. Außerdem bewirkt die auf- = EL El: KISS N, 
steigende warme Luft, daß die äußere Spiegel- || : 1: Belonbexen mit Trikosal oder Ceres 
scheibe,genau so wie beieinermodernenSchau- Terfoleum 1 ' == (m keraklitti-Plaite 25cm 


fensteranlage, nicht beschlägt. Das Becken ist Heslbexen 
gegen direkte Erwärmung durch den Heiz- 
körper durch eine unterhalb des Beckens an- 
gebrachte Heraklithplatte isoliert. 

Zur Ermöglichung eines bequemen Durdh- 
blickes ist das Mittelfenster breit und spros- 
senlos ausgebildet, um auf diese Weise eine 
innigere Verbindung mit der Natur herzu- 
stellen. Die äußeren seitlichen Fenster gehen 
nach außen, die inneren raumseitie auf. Hier- 
durch werden die Blumen von den aufgehen- 
den Fensterflügeln nicht berührt. Zwecks ein- 
wandfreier Bedienung des Blumenfensters Hohen F Abflussrchr 


Abweıs-beihe 
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Jeden Monat Blumen 
aus dem Dausgarten 


S ist erst wenige Wochen her, da wollte es 

scheinen, alsobin diesem Jahre das Blühen 
unserer Gartenpflanzen überhaupt kein Ende 
nehmen würde. Die sonnigen Herbsttage 
shenkten Anfang November noch einen gro- 
ßen Strauß Rosen, Stiefmütterchen blühten 
auf einem Beet, und sogar ein paar Blüten- 
stile von den Montbretien konnte ich noch 
schneiden, gar nicht zu reden von den vielen 
Chrysanthemen. 
Bliken wir heute nur vom Fenster aus in den 
Garten, so zeigt er sich in einem fahlen Grau- 
orün, aus dem selbst die strahlende Mittags- 
sonne nur wenig verschiedene Farbtöne her- 
auszuholen vermag. Doch trotzdem wollen wir 
hinausgehen und uns umsehen, ob wir nicht 
etwas finden, womit wir unsere Zimmer 
schmücken können, 
Am Hause steht chinesischer Winterjasmin, 
Jasminum nudiflorum (Bild oben). Unter gün- 


| stiesten Bedingungen kann er im Dezember 


schon seine leuchtenden gelben Blüten in rei- 
cher Fülle entwickelt haben, hater es aber nicht 


' gefan, so schneiden wir einfach ein paar der 


kahlen Zweige ab, die wir dann in Wasser 


 sestellt in einem Raume von gewöhnlicher 


Zimmertemperatur ohne jede weitere Mühe 
zum Entfalten der Blüten bringen. Jasminum 
nudiflorum wirdin unseren Hausgärten immer 
noch viel zu wenig angepflanzt. Das ist aber 
gerade deshalb so sehr zu bedauern, weil man 
inihm während der blumenarmen Winter- 
monate einen gar nicht genug zu schätzenden 
Vasenschmuck hat, der sich auch auf eine län- 
gere Zeit verteilt, da er je nach der Himmels- 
tihtung der Mauer, an die er gepflanzt ist, 
nacheinander seine Blütenknospen zum Äuf- 
blühen bringt. 
Noch ein anderer Strauch aus dem fernen 
Osten steht hier im Garten, die japanische 
Zaubernuß, Hamamelis japonica. Ähnlich dem 
Jasminum nudiflorum kann sie schon um die 
Weihnachtszeit blühen, sonst aber können 
wir ihre Zweige in gleicher Weise wie beim 
Winterjasmin zum Blühen bewegen. Ebenso 
ist Hamamelis mollis zum „Treiben“ geeignet. 

anzreizend sehen die mit zarten gelben Blü- 
ten besetzten Zweige im Zimmer aus. 

uch von den Weiden können wir im Dezem- 
ber schon Zweige schneiden. Zwar ist auch bei 
ihnen noch nichts von den Blüten zu sehen, 
doch setzen wir sie nur kurze Zeit einer mäßig 


warmen Temperatur aus, oft genügen schon 
etliche Stunden, so lassen sich die schützenden 
Hüllen, unter denen dieBlüten verborgen sind, 
durch einen leichten Druck mit Zeigefinger und 
Daumen schnell entfernen. Die sammetig-sil- 
bergrauen Kätzchen sehen dann hervor. Schö- 
ne Blütenkätzchen haben neben anderen Salix 
acutifolia, S.daphnoides, S.caprea und S.pru- 
nifolia. 

Im Schutze einer Gehölz-Gruppe blühen 
Schneerosen, Helleborus, die etwa 0,50 m ho- 
hen sind Hybriden, verläßliche Frühjahrs- 
blüher, die nach besonders schweren Frösten 
willig wieder von unten her durchtreiben. 
Uns interessieren aber heute mehr die nied= 
rigeren, nur ungefähr 15 bis 25 cm hoch wer= 
denden Helleborus niger. Je nach der Witte= 
rung können sie schon von Ende November 
an in Blüte stehen. Ist das Wetter aber im De- 
zember äußerst ungünstig, so ist es nur nötig, 
ein paar Stauden einige Tage, bevor wir sie 
blühend haben wollen, in Töpfe zu pflanzen 
und ins Haus zu holen. Helleborus niger ist 
eine sehr gute Treibstaude, deren grünlich- 
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weiße Blüten an kühlerem Ort, zwischen den 
Fenstern, gut 8 bis 10 Tage halten. 

Eine willkommene Abwechslung statt der 
Trockensträuße oder auch zusammen mit 
ihnen bilden kahle Gehölzzweige mit charak- 
teristischen Knospen oder besonders schöner 
Holzfarbe oder bizarren Dornen. Wertvoll 
sind die buntrindigen des Hartriegel, Cornus 
alba, dunkelrot; C. alba flaviramea, hellgelb- 
rindig, und die hellscharlachroten Zweige des 
C. tatarica sibirica. 

Wie wäre es, wenn wir mal in eine enghalsige 
Vase einen Zweig der Gleditschie, mit großen 
verzweigten Dornen bei Gleditschia ferox, 
oder noch größeren bis 10 cm langen Dornen 
von der G. macrantha stecken würden, ohne 
jeden weiteren Zusatz? 

All die angeführten Pflanzen sind nicht etwa 
ausgefallen oder besonders teuer, in jedem 
Durchschnitts-Hausgarten können sie ohne 
weiteres stehen. Walfer Bayer 


Mas Blumenbilder 
alter Meifter uns lehren 

M Sommer ist es ein Leichtes, ein Stück 

Natur in unsere Zimmer zu tragen. Über- 
reich schenken Garten, Wald und Wiese. 
Vielleicht, daß uns die Fülle der Blumen be- 
drängt, daß uns das duftende Vielerlei der 
Blüten und Zweige das Fassungsvermögen 
der Blumengefäße sprengt, und der warme 
Atem des Sommers zu schnell die dichtge= 
drängten Blütenköpfchen welkt. Not leidet 
der Blumenfreund nicht, bis draußen sich 
langsam die Blätter von den Bäumen lösen, 
die Zeit derkurzen Tage und der langen Nächte 
herannaht und der Winter uns flimmernde 
Eisblumen statt ihrer lebendigen Namens- 
schwestern durchs Fenster ins Haus schickt. 
Und doch brauchen wir gerade jetztim Winter 
stärker als je die Freude, sehnen uns nach 
Blumen wie nach guter, leiser Musik, die uns 
beschwingt, zerstreut und sammelt zu gleicher 
Zeit, uns fröhlich macht für unser Tagewerk 
wie das zeitlose Lächeln eines Kindes. 
Nicht abgeschnittene Blumen in Vasen, flüch= 
tig im Wirrwarr der täglichen Besorgungen, 
gedankenlos im Vorübergehen im Blumen- 
laden erworben. Blumen in einem Gefäß, ein 
Stilleben wollen wir, wobei wir das Wort 
Stilleben unverstümmelt, mit seinen ganzen 
Silben sprechen sollten: Stilles Leben, und 
der Klang auf dem Wort Leben ruhen muß. 


Als im Sommer dieses Jahres die Akademie 
der Künste in Berlin ihre Ausstellung »Sechs 
Jahrtausende Töpferkunst« eröffnete, waren 
wie eine festliche Girlande vor den Räumen 
mit den reichen Schätzen unserer Museen 
Vasen und Pflanzgefäße aus alten Zeiten, mit 
Blumen gefüllt, historisch treu nach alten, be- 
rühmten Bildern, ausgestellt. 

Die liliengeschmückte Vase aus Memlings 
Bild »Die thronende Maria mit dem Kinde«, 
das buntfarbene Gefäß mit dem zierlichen 
Buchsbaum zu Füßen des »Heiligen Hierony- 
mus«auf dem Bilde des Antonello daMessina, 
Hugo van der Goo’s» Anbetung des Kindes«, 
Iris und Akelei in einem prächtigen Älbarello 
zeigend, und aus einerirdenen Schüssel, durch 
Holzstäbchen im Wachstum geschützt, die 


Blumen auf dem Bilde eines unbekannten 


Links:TonvasedesMittel- 
alfers mif weißen Rosen 
Rechts:  Blumenschale 
»Derufa« mif Buxus um 
1530. Aus dem Bilde An- 
fonellodaMessinas»Hei- 
liger Flieronymus im Ge= 
häuse« (London, Natfio- 
nal-Galerie). 


westfälischen Mei- 
sters des 15. Jahrhun- 
derts. 

Ernsthafte Stein= 
zeugkrüge mit reich- 
wirkenden Siegeln, 
schöne, kraftvoll ge= 
malte Fayencen, eine 
zierliche Fünffinger- 
vase aus Delft, be- 
stimmtzurÄufnahme 
weniger, kostbarer 
Blüten, und zwischen 
dieser auserlesenen 
Schar, gleichsam ohne 
Titel und histori= 
sche Visitenkarte ein 
ungekrönter König 
und Fremdling vom 
Östen,ein japanischer 
Zwergbaum, welcher, 
wenn die Angabe 
stimmt, in fast zwei- 
hundert Jahren her- 
angewachsen, eine vollendete Einheit mit 
seinem Pflanzgefäß bildet. 

Auf den Bildern ist allen etwas gemeinsam: 
man hat die Pflanze nicht in ein Gefäß hinein- 
gestellt, sie ist aus der sie umgebenden Hülle 
organisch herausgewachsen. 

Diese Kunst beruhte in der innigen Hingabe 
zur Pflanze, in der Achtung vor ihrem zart- 
gegliederten Bau. 

Esist nichtverwunderlich, daß auf den Bildern 
der alten Meister immer wieder die Akelei und 
die Lilie auftreten. Beide sind Persönlich 
keiten und werden nicht als Farbflecke, wie in 
der späteren Malerei, sondern naturnah, mit 
dem ganzen Rüstzeug ihrer Stielchen und 
Stempel, dem eigenwilligen Kräuseln ibrer 
Blätter, wesentlich wie die Menschen auf den 
Bildern, behandelt. Sie danken dieses Ver- 
senken des Malers 
in ihre Eigenheit mit 
einer Lebendigkeit 
und einem Reichtum 
im Ausdruck, daß das 
Bild eines bescheide- 
nen Straußes uns be- 
glückt und fortträgt 
aus dem Alltag, als 
hätten wir Zutritt 
gewonnen zu einem 
Garten oder einem 
blumenbewachsenen 
Abhang im Walde. 
Die Blumen scheinen 
zu wachsen und zu 
wechseln, so selbst- 
verständlich leben sie 
im Raume. 

Wenn unsere Vasen 
imWinterleer stehen, 
wenn das Geld nicht 
reichen will, Blumen 
aus der Fülle zu kau- 


Links: Steinzeugvase mit 
Lilien. Aus dem Bilde 
PefrusChristus»Verkün- 
digungMariae«.16.Jahr- 
hundert (Kaiser-Fried- 
rich-Museum). 

Rechts: Vase mif Cle- 
rodendron-Ranke (Alt 
haus). 
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fen, mögen wir der alten Meister gedenken, 
Eine Blume, die ihre Zweige und Ranken, 


unbeengt wie in der Natur, aus dem Gefäß: ! 
rand hängen darf, deren Blüten einzeln, un: ® 
gedrückt,wieeine formschöne Plastik das Äuge 


fesseln, wirkt aus jeder Ecke des Zimmers neu 


und eigenartig und wird durch die Schlichtheit | 


eines Gefäßes noch in der Wirkung gehoben. 


Reizend erscheint mir die fast kindliche Art, 


mit der die Rose, getreu nach dem Schöppin® | 


ger Altar, mit Holzstäbchen geschützt ist. 


Einfachheit und Naturnähe, ein Ernstnehmen ii 


der kleinen Dinge können Ewigkeitswerte in} 


der Erinnerung schaffen, und die rechte Blu: 


me im rechten Topf ist eine Waffe gegen die % 


Trübsal des Winters, der man sich nicht nur, 
wenn Gäste kommen, erinnern sollte. 
Helene Körtfing 


ad 


Schöne Karfteenneuheiten II 


IE Zahl der schönen RKakteenneuheiten 
istnoch lange nicht erschöpft. Wer kennt 
die zierlicben, meist kleistogamen, kleinen 
Fraileas? Die wunderschönen Frailea pygmea, 
cataphracta, colombiana, pulcherrima und 
phaeodisca? Gepfropft werden es prächtige 
Körper, die bei praller Sonne auch oft die 
reich entwickelten Knospen öffnen, in denen 
sih sonst unbemerkt plötzlich Samen ent- 
wickeln, 
Wie wenige wissen nur etwas von den wun= 
derschönen und zu Unrecht als schwierig ver= 
schrienen kalifornischen Mamillarien.M. Bloß- 
feldiana mit ihren riesigen, rotgestreiften Blü- 
ten, die weiße M. phitauiana, Hutchisoniana, 
die M,dioica und armillata mit ihren Glocken- 
blumen sind gepfropft überall bei guter, heller 
Zimmerkultur dankbare und sehr schöne Ar- 
ten, Und dann kommt die große Reihe der z. Je 
herrlichen chilenischen und peruanischen Ar- 
ten, von denen beispielsweise Oroya peruvi- 
ana bei jedem Sämling wieder andere Stachel- 
farben zeit. Wir müssen uns diese für eine 
spätere Beschreibung lassen. 
Erwähnen will ich nur noch die neuen bunten 
Cereen, die oft von unbeschreiblicher Schön- 
heit sind. Haageocereus chosicensis, pacala= 


Links: 


Delfter Fünffingervase 
aus dem 17. Jahrhundert 


Rechts: 
JapanischeZwergzypresse 


ensis und laredensis 
(goldgelbe,nadelfeine 
und dichte Bestach- 
lung), Cereus (Espo- 
stoa und Pseudoes- 
postoa) sericatus, me- 
lanosteleund(Cepha- 
locereus) Dybowskii; 
sie alle haben seidig 
feine, dichte Behaa- 
rung.PilocereusGou- 
nelli (bunte, braune 
Stacheln), der blaue 
P. glaucescens, der 
Rotschopf Arrojadoa 
rhodantha, die vielen 
Cleistocactusarten... 
sie sind nur eine klei- 
ne Auswahl aus den 
zahlreichen, prächti= 
gen Neuerscheinun= 
gen der letzten Jahre. Sie wollen fast alle eine 
nicht zu nahrhafte, durclässige Erde, im 
Sommer Feuchtigkeit, im Winter trockenen 
und nicht zu kühlen Stand, da die buntesten 
Arten aus tieferen Lagen stammen. 
Diese farbigen Säulencereen sind eine Zier 
und Abrundung jeder Sammlung; ihrem Reiz 
kann sich niemand entziehen, und mit ihnen 
hat uns erst in jüngster Zeit die Natur gezeigt, 
welche wunderschönen Formen sie für den 
Kakteenfreund auch unter den nicht blühen- 
den Säulenkakteen geschaffen hat. 
Alle erwähnten Arten, insbesondere die süd- 
amerikanischen und andinen Kakteen, eignen 
sich auch vorzüglich zur Selbstanzucht aus 
Samen. Man sät zu Beginn des Frühjahrs in 
Tonschalen aus, die man anfänglich von unten 
gut feucht hält (damit die Samen nicht ver- 
schwemmt werden) und zuerst mit einer leicht 
schattierten Glasplatte bedeckt. Die beste 
Keimtemperatur liegt bei + 18 bis 20°C. Als 
Saaterde nimmt man ein Gemisch von "/; 
weißem Sand und Torfmull sowie /, durch 
Erhitzung sterilisierter alter Kakteenerde 
(Buchenlauberde). Sollte sich dennoch irgend- 
ein Pilz anfinden, spritzt man mit einer 5/o= 
igen Chinosollösung und pickiert die Säm- 
linge bald in Reihen um. Man kann die klei- 
nen Sämlinge schon sehr bald pfropfen und 
hat dann bereits im 
Herbst ganz nette 
Pflänzchen. 

Curf Backeberg. 


Links: 

Lobivia Pseudocachensis 
Zahlreich erscheinende, 
leuchtend karminrofe 
und ziemlich große Blü- 
fen sowie eine unver= 
wüstlibe Wüchsigkeir 
machen diese ÄArf zu ei- 
ner der empfehlenswerfe= 
sten Lobivien für den 
Zimmerkultivateur. 


Rechts: 

Rebutia senilis 

Eine der allerschönsten 
Neueinführungen. 
Schneeweiße Borsfen una 
bis zu 7 cm lange, gelb- 
lich=ziegelrofe Blüfen 
bilden einen Kontrast, 
der an Schönbheif nur von 
wenigen Ärten übertrof- 


fen wird. 
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Blumen und Porzellan 
FFINITÄT nennt der Chemiker die Ban- 


de, die verwandte Stoffe miteinander ver- 
einen. Solch eine zarte Verbindung ist auch 
zwischen Blume und Porzellan. 
ImOÖsten,im großen Blumenland China=Japan, 
wurde das Porzellan geboren. Man schuf 
Schalen, die an Apfelblüten erinnern sollten — 
in Form, Farbe und Zartheit, und aus diesen 
zu fester Form gewordenen Apfelblüten trank 
man den Tee und schuf daraus einen Kult, 
der sich vergröbert später über die ganze Welt 
verbreitete. 
So vielfarbig wie die bunten Blüten sind die 
Seelen der Blumen. Jeder Stoß schadet ihnen, 
zerstört sie, aber nicht ihren Willen zum Da- 
sein. Jahr für Jahr kommen die Blumen neu, 
sei es aus der Wurzel, sei es aus dem Samen 
einer reifgewordenen Blüte. Diese Seele hat 
auch das Porzellan. Empfindlich gegen jeden 
Stoß, verliert es leicht die äußere Form, doch 
der Scherben ist ewig. Zeugen nicht Keramik= 
reste aus den frühesten Spuren der Mensch= 
heit von der Unzerstörbarkeit des Scherbens? 
Das Wichtigste an der Porzellanseele ist seine 
Reinheit. Sie muß schon bei den Rohstoffen 
und seinem Werdegang im höchsten Maße 
vorhanden sein.Die chemische Reinheitschützt 


das Porzellan vor den Einflüssen von Säuren 
und Wasser. 

Von allem Porzellan kommt die Vase mit le- 
benden Blumen am engsten in Berührung. 
Man wird am glücklichsten eine schlichte weiße 
Vase nehmen, um den Eindruck der Blüten, 
für die sie ein Rahmen sein soll, nicht zu zer= 
stören. Die Offnung des Gefäßes muß stets 
groß genug sein, so daß die Blumen gut atmen 
können. Der Schwerpunkt soll auch bei lang- 
stieligen Blumen immer im Zentrum liegen. 
Über die Schönheit von Vasen ist schwer zu 
streiten, aber wir können uns dabei auf die 
Erfahrungen von Jahrhunderten verlassen, 
und wenn wir das Einfachste und Edelste 
wählen, werden wir beglückt sein, zu sehen, 
wie die Vase die Schönheit des Inhalts hebt. 
Vasen tragen nichtimmernurlebende Blumen, 
sondern Vasen als Form locken den Künstler 
zu Verzierungen, die er sich wiederum aus der 
Natur holt, und da hat jede Runstform ihren 
eigenen Weg, die Natur aufzufassen. 

Viel wichtiger sind für das alltägliche Leben 
unsere Gebrauchsgegenstände aus Porzellan, 


und hier besonders die Tasse. Die gute, alte 
Tasse des deutschen Bürgerhauses muß groß 
genug sein, daß Kaffee und Milch die richtige 
Mischung finden. Früher wurde sie mit einer 
sinnigen Inschrift verziert, heute schmückt 
man sie häufig mit Blütenmustern. Wenn sie 
reihe Bemalung hat — auch innen —, kann 
es wohl vorkommen, daß die Blüten durch 
den Kaffee schimmern. Schön ist die Sitte, 
daß jedes Familienmitglied seine eigene Tasse 
hat. Im Alsterpavillon in Hamburg besaßen 
einst die Kaffeegäste ihre Tassen, so daß also 
die Frauen beiihrem Kaffeeklatsch nicht hinter 
den Männern mit ihren eigenen Bierkrügen 
am Stammtisch zurückzustehen brauchten. 
Die Krone der Tassen bleibt aber doch die 
Teetasse. Durch sie wurde das Porzellan ge- 
boren, und zu ihr paßt der Duft des aus we= 
nigen trockenen Blättern bereiteten Tees, denn 
vom Duft der Blüten lebt etwas im Tee. Zum 
richtigen Teetisch gehören aber passende Tas- 
sen nach der Stimmung des Raumes und pas- 


sende Blüten. 
Gisela Hermann 
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Briefwechfel mit Blumenfreunden 
Überdüngung der Wachsblume 


CH erhielt im vorigen Jahre eine Wacs- 

blume, Hoya carnosa, die sehr verwildert 
und stark war, aber trotzdem über und über 
blühte. Ich gab ihr nun alle acht Tage während 
des Frühjahrs und Sommers einen Dungguß 
von Harnstoffkaliphosphor und verpflanzte 
sie in diesem Frühjahr. Seitdem wächst sie 
unbändig und hat gegenüber früher, wo sie 
gelblichgrüne Blätter hatte, jetzt saftige dun- 
kelerüne, blüht aber dafür nicht. Habe ich sie 
zu gut gepflegt ? W. Kiehl 


Sie vermuten schon selbst, daß Sie die Wachs- 
blume zu stark mit Harnstoffkaliphosphor ge- 
düngt haben. Halten Sie die Pflanze magerer, 
dann wird sie sicherlich Blüten ansetzen. 


Steifheif der Gladiolen? 


M Septemberheft beklagt sich Walter Bayer 

über die Steifheit der Gladiolen. Ober wohl 
Gladiolus primulinus kennt? Etwas Graziö« 
seres und Eleganteres gibt eskaum. Man muß 
seine Freude daran haben, wenn auch ihr Far- 
benspiel nicht so manniefaltig ist wie bei den 
großen Gladiolen. 


Zur Blüfendauer von Astern 


IT Interesse habe ich im Septemberheft 

den Artikel »Jeden Monat Blumen aus 
dem Hausgarten« gelesen, muß aber doch ein 
gutes Wort zur Ehrenrettung meiner »Lill 
Fardell« einlegen. Sie zähltzumeinen liebsten, 
langanhaltenden Vasenblumen, nimmt es da 
mit »Rudolf Goethe« und »Ultramarin« auf, 
hält oft drei bis vier Wochen und blüht bis 
auf die letzte Knospe auf. Treasure« und 
»W, Bowman« tun dies nicht. Ich bezog vor 
20 Jahren sage und schreibe drei Stück »Lill 
Fardell«, und jetzt sind es viele Tausende in 
meinem Garten und in den Bauerngärten 
unserer Ortschaften. 


Hedwig Stellwag, Drum 


Bekämpfung von Wolläusen 


CH hätte gern gewußt, wie man Wolläusv 


bekämpft. Grete Hauschild 


Die Bekämpfung von Wolläusen ist immer 
etwas schwierig. Man empfiehlt dagegen die 
Anwendung solcher Mittel wie Herbasal und 
Parasitol. Sie können auch Brennspiritus 
nehmen, in dem etwas Tabak ausgelaugt ist. 
Man taucht dann die Pflanzen einen Augen- 
blick hinein und hält sie nun für einige Tage 
schattig und kühl. Daraufhin spritzt man sie 
gründlich ab und stellt sie wieder normal auf. 


Holzkohle für die Blumenrpflege 
S wird oft betont, daß Holzkohle, solange 


sie schwimmt, für die Pflege der Schnitt“ 
blumen gute Dienste tut. Ist damit Holzkohle 
gemeint, wie sie der Kohlenhändler zum De= 
heizen von Bügeleisen führt? Ist Holzkohle 
besser als »Niwelka«? A.K. 


Die Holzkohle, die man in der Vase verwen“ 
det, ist die gewöhnliche Holzkohle, die auch 
für Bügeleisen genommen wird. Ob sie die 
gleichen Dienste tut wie das Mittel »Niwelka«, 
kann ohne weiteres nicht gesagt werden. Je 
denfalls ist sie viel billiger und verhütet da= 
bei vollkommen ein Schlechtwerden des Was- 
sers. »Niwelka« soll ja noch einen direkten 


Einfluß auf die Pflanzen haben. 


G arte NnWweE rt / Beiblatt Dezemberheft der Bartenfchönbheit 


Sind Seerofen winterhart? 


IE ieder Gartenfreund weiß, ist der Be- 
eriff der Winterhärte sehr schwer exakt 
abzugrenzen und eigentlich nie absolut anzu- 
veben, da die verschiedenartiesten Faktoren, 
von denen uns noch die meisten unbekannt 
sein mögen, ihn bestimmen. So gehen auch 
die Ansichten über die Winterhärte der See- 
rosen (wir fassen nur die sogenannten »win- 
terharten«, die der Alba=, Odorata- und Tube- 
rosa-Gruppe und deren Hybriden zusammen, 
wogegen die tropischen natürlich nicht in Be- 
tracht kommen können) sehr weit auseinan- 
der. Während es als erwiesen angesehen wer- 
den muß, daß selbst der Winter 1928/29 tief 
eingewurzelte Rhizome nicht beschädigte, fin- 
det sich in dem heute wohl schon etwas ver= 
alteten und nicht in allen Belangen richtigen 
Buche von Henkel der Vermerk, daß völliges 
Durchfrieren selbst die einheimischen Wild- 
formen töte. Um diese Frage wenigstens ei- 
nigermaßen zu klären, wurden zwei stark 
entwickelte und in ihren Erdbehältern gut 
eingewurzelte Seerosenrhizome den Winter 
1930/31 über völlig ungeschützt im Freien be- 
lassen. Und zwar waren es eine einheimische 
Seerose, Nymphaea alba, und eine amerika= 
nische Hybride, Mr. James Brydon, die je in 
einem 45 cm im Durchmesser haltenden und 
30 cm hohen Schaff völlig frei im Schatten 
eines einstöckigen Hauses aufgestellt wurden. 
Die treibenden Stellen der Rhizome mit ihren 
Blattspießen und Knospen ragten also unge- 
schützt in die Luft. Die Pflanzen froren am 
9, Dezember 1930 ein, den Winter über waren 
sie zumeist von einer etwa 5 cm dicken Eis- 
und Schneeschicht überdeckt und tauten erst 
am 99. März auf. Äußerlih war keine Ver- 
änderung zu bemerken. Am1. April wurden 
beide Pflanzen in ihre Wasserbecken versenkt, 
worin das Wasser an der Oberfläche 8° hatte, 
im Verlauf des April aber noch einige Male 
ganz dünn zufror. Da sich jedoch bis zum 
1. Mai kein Trieb zeigte, wurden die Pflanzen 
wieder herausgenommen und untersucht. 
Hierbei zeigte es sich, daß die N. James Bry- 
don vollkommen abgestorben und das ganze 
Rhizom in Fäulnis übergegangen war. Über- 
raschenderweise war aber auch das Rhizom 
der einheimischen Alba zum größten Teil ge- 
tötet, und nur einige tiefgelegene Stellen des 
Wurzelstockes zeigten kümmerliches Leben, 
d. h. grünliche Blattspitzen. Da jedoch auch 
diese bis zum 14. Mai völlig verfaulten, war 
es erwiesen, daß beide Sorten vom Frost ge= 
tötet worden waren. 
agegen zeigten alle anderen unter Wasser 
überwinterten Sorten nichtdiegeringsteFrost- 
schädigung. Sohatten Nymphaea Graziellaund 
die angeblich schon bei — 1° erfrierende Zwerg- 
sorte Nymphaea helvola bei einem Wasser- 
stande von nur 5 cm ohne den geringsten 
Schaden überwintert, ebenso die als empfind= 
lich verschriene dunkelrote Sorte N. Gloriosa, 
über deren Rhizom nur 9% cm Wasser stand. 
Da die Eisdicke am 23. Februar mit 33 cm ge- 
messen wurde, mußten diese Pflanzen voll= 
kommen eingefroren sein. 
ie tiefste gemessene Temperatur betrug 
—8°C, Dieser Winter richtete im Garten 
nicht den geringsten Schaden an, obgleich 
Tage stärkster Sonnenstrahlung bei völlig ge- 
frorenem Boden häufigwaren. Alle Buddleyen, 
titomen, ja selbst eine frischgepflanzte Arau- 
caria imbricata und eine Cryptomeria kamen 
ohne jeden Schutz durch den Winter, an drei 
Marechal-Niel-Rosen erfroren nicht einmal 
die aus der Erddeckung ragenden Zweige. 
Die aus dem Seerosenversuch zu ziehende 


Lehre lautet also: alle sogenannten »winter- 
harten« Nymphaeen sind selbst in milden 
Wintern nur dann als sicher winterhart zu 
bezeichnen, wenn sie sich unter Wasser be- 
finden oder durch eine trockene Laubdecke 
geschützt sind. Gänzlich frei und ungeschützt 
erfrieren selbst die zähen einheimischen Wild- 


sorten. A. Niklifschek 


Rofenbeobachtungen 
im neuen Rofarium in Üterfen ııı 


TE Lutea-Hybride»Josemite«mit lachsfar- 

biser Knospe und beinahe flachsblauer 
Blüteistmäßig,dagegen istdieL.H.»MaryHart« 
(Sport von Talisman), rotlachsfarbig mit einer 
Knospe wie »Lord Charlemont«, wirklich aus= 
gezeichnet und erhielt in Utersen den 10. 
Preis. Mäßig ist die TH. »Marianne«, da wir 
genügend gute Knopflochrosen besitzen. Da- 
gegen wird der Polyantha-Hybride »Raren 
Poulsen« in ihrer roten Einfachheit und mit 
ihrem gesunden Wuchs eine große Zukunft 
beschieden sein. Die LH. »Souvenir« von W. 
R. Pierson mit nankinggelber Knospe ist gut, 
wenn auch erblüht etwas flattrig. Die Setige- 
ra-»Doubloons« von M.H.Howarth mit wuch- 
tigen Peitschen und gesundem Nielblatt blüht 
rahmlachs schwach gefüllt und scheintim näch- 
sten Jahre recht gut zu werden. Ganz vorzüg- 
lich steht auch die LH. »Wilhelm Breder« von 
Kordes, in England unter dem Namen »Gloria 
Sunset« gehend, lachsfarbig, halb gefüllt und 
duftend, und ein großer Treffer ist die Poly- 
antha=-Hybride »Fortschritt« von Kordes mit 
Riesendolden aus gelblichrosa Knospen und 
später reinweißen Blüten, ein Dauerblüher 
von großer Zukunft. Den Vogel schoß jedoch 
Tantau ab mit seiner »Heros«, die in Ultersen 
den 1. Preis erhielt. Über die sogenannte 
»schwarze« Rose »Nigrette« von Krause, für 
die von verantwortungslosen Zeitungsschrei- 
bern in der ganzen Welt eine ganz unverant= 
wortlihe Reklame gemacht wurde, will ich 
lieber schweigen, sie steht übrigens in den 
Kulturen von Krause etwas besser, hätte aber 
aus dem Rosarium rechtzeitigentfernt werden 
sollen. Leider gelang es den deutschen Züch- 
tern im vorigen Jahre nicht mehr, die in die 
Weltpresse gelangten Sensationsmeldungen 
über diese Rose, die durch keine Sachkenntnis 
getrübt waren, abzublasen, da diese Art von 
Reklame der deutschen Rosenzucht unüber- 
sehbaren Schaden zufügt. 
Eine große Zukunft wird auch die Polyantha- 
Hybride »Dance of Joy« haben, in der Farbe 
wie Jos. Guy, später heller wie Rödhätte. Sehr 
schön ist auch »Token« von der Montgomery 
Co., aprikosengelb bis orange, mit süßem Duft, 
reichblühend und aufrecht wachsend. Die TH. 
»Carmelita« von Spannbauer, ähnlich wie Ge- 
neral Mac Arthur, flach, rot, könnte man ent- 
behren. »Reichspräsident von Hindenburg« 
(Frau Karl Druschki X Graf Silva Tarouca, von 
Lambert) hat eine schöne, straffe Haltung, ge- 
sund, mit großer und fester rosa Blüte mit 
Zentifolienduft, gedeiht aber auf Sandboden 
anscheinend nicht gut. 
Es folgen dann verschiedene Polyantha-Hy= 
briden, die eigentlich besser als Remontant= 
rosen bezeichnet werden sollten, da man keine 
besonderen Polyantha-Merkmale entdecken 
kann, sämtlich Züchtungen” von Howarth 
und Smith. 
Sehr interessant ist die Zusammenstellung 
der lachsfarbigen Polyanthen, wie »Orange 
Perfection«, »Goldlachs“, »Gloria Mundis, 
besser ist noch »Gloire du Midi«, am bestän= 
biesten gegen Sonnenbrand und am leuch- 


tendsten ist jedoch »Paul Crampel“, fast sämt- 
lih von G. de Ruyter und alle Sports von 
der Orl&ansrose, die bei sämtlichen Orange- 
sports als Peridinal-Chimäre mehr oder we= 
niger gelegentlich wieder durchschlägt, und 
zwar nichtnuralseinzelne Stiele, sondern auch 
an einzelnen Knospen einer Dolde, ein Vor- 
gang, für den die Forschung bisher noch keine 
befriedigende Erklärung zu finden vermochte. 
Von Polyanthen wären noch erwähnenswert 
»Greta Kluis« (Kluis & Koning 1916), rosa, 
schalenförmig und gesund, ähnlich der »Luise 
Walter«,»Eblouissant« (von Turbat1918), dun- 
kelblutrot und mehltaufrei. »Dr.S. A. Rater« 
(Struve1925), mit Mebhltau, scheintidentisch zu 
sein mit »Ideal« (Sperk 1922) und mit »Su- 
perba” (de Ruyter 1997). 
Erstaunlich istderdurchwegguteund gesunde 
Zustand fast sämtlicher Rosen trotz der lane= 
anhaltenden Dürre, ein Beweis dafür, daßauch 
der schlechteste Boden durch sachgemäße Vor- 
bereitung und gute Bearbeitung zur Anpflan- 
zung vonRosen dienen kann, und zugleich ein 
gutes Zeugnis für die aufopfernde Tätigkeit 
der Gestalter des Rosariums in Ütersen. 
Vielleicht genügt noch der Hinweis, das Far- 
benbild des Rosariums durch Anpflanzung 
von Aconitum, Delphinium und Dieitalis als 
Hintergrundgruppen sowie durch Änpflan- 
zung verschiedenfarbiger, großblütiger Clema- 
tisgruppen zusammen mit Schlingrosen in har- 
monischer Abtönungzu vervollständigen. Die- 
se Stauden und Schlinger stören keinesfalls 
die Vorherrschaft der Rose in einem Rosen= 
garten, fügen sich vielmehrungemein belebend 
in das allgemeine Bild ein, falls man die Stau= 
den geschickt in Gruppen und nicht in regel- 
mäßigen Reihen anpflanzt. 

Hugo Tepelmann 


Meitere Erfahrungen mit Ameifen 


Durch die Freundlichkeit von Herrn Ge- 

heimrat Dr. Dr. ing. h. c. Wappes sind uns 

die folgenden amtlichen Unterlagen zur 

Verfügung gestellt, die erneut zeigen, wel- 

che große Bedeutung der Waldameise zu= 

zuschreiben ist. 

ie neuesten Veröffentlichungen in der 
Fachliteratur — Zeitschrift für angewand- 

te Etnomologie — lassen es angebracht er- 
scheinen, im praktischen Forstbetrieb der Tä- 
tigkeit der rofen Waldameise, Formica rufa, 
und deren Rassen, weit größere Aufmerk- 
samkeit zu schenken als dies bisher der Fall 
war. In den Arbeiten von Eidmann und Wel- 
lenstein ist auf Grund langjähriger Versuche 
und Beobachtungen nachgewiesen, welche tat- 
kräftige Hilfe im Kampfe gegen die Forst- 
schadinsekten wir in der roten Waldameise 
besitzen. 
Wenn auch verschiedentlich angestellte Zäh- 
lungen der eingetragenen Beutetiere in ih- 
ren Ergebnissen weit auseinandergehen, sie 
schwanken von 2 bis 10 Millionen, so mag 
immerhin die Tatsache genügen, daß in einem 
einzigen großen Ameisennest während eines 
Sommers mehrere Millionen Insekten ver- 
braucht werden. Ausschlaggebend ist hierbei 
die sichere Beobachtung, daß von den erbeu- 
teten Insekten etwa die Hälfte Forstschäd- 
linge, nur ein Sechstel nützlich sind und der 
Rest forstlich indifferenten Arten angehört. 
Die Insektenkalamitäten der letzten Jahre be- 
stätigten ebenfalls einwandfrei die forstliche 
Bedeutung der roten Waldameise. 
Escherisch beobachtete während der großen 
Eulenkalamität in Norddeutschland im Jahre 
1924, daß bei Vorhandensein von Ämeisen- 


kolonien die Bäume im Umkreis bis zu 40 m 
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vom Raupenfraß nahezu verschont blieben, 
während sonst alles kahlgefressen war. 

Auch die letzte Spannerkalamität in der Ober- 
pfalz bestätigte die Richtigkeit dieser Beob- 
achtungen. Hier fielen selbst große Mengen 
Falter der Ameise zum Opfer, sei es, daß sie 
erst frisch geschlüpft und daher noch flugun= 
fähig waren, sei es, daß es sich um Weibchen 
handelte, deren eierbeschwerter Leib sie am 
Fluge hinderte. 

Bei solch zweifelloser Nützlichkeit der roten 
Waldameise muß man sich ernstlich die Frage 
vorlegen, ob es nicht angezeigt erscheint, 
sie zum Schutze des Waldes überall dort, wo 
sie schon angesiedelt ist, mit allen Mitteln zu 
erhalten und zu pflegen, und wo sie sich noch 
nicht findet, auf künstlihem Wege anzusie= 
deln und zu vermehren. Diese Frage isf ent- 
schieden zu bejahen. 

Daß die Ansiedlung und künstliche Vermeh- 
rung keine unüberwindlichen Schwierigkeiten 
bereitet, beweist der schöne Erfolg im Forst= 
amte Tussenhausen, woselbst von 48 in den 
Jahren 1997 und 1928 künstlich angelegten 
Ameisenkolonien 34 = 71°/, vollständig ge- 
elückt sind. So sicher möglich also die künst- 
liche Vermehrung an sich erscheint, so müssen 
dabei doch eine Reihe von Gesichtspunkten 
Berücksichtigung finden, um eine erfolgreiche 
Kolonisationsarbeit zu gewährleisten. 

Vor allem bedarf die Auswahl des Neststand- 
ortes genauer Kenntnis der Lebensbedingun= 
sen der Ameise. Hauptbestimmend für den 
Standort sind Nahrungs- und Klimaverhält- 
nisse. Unter Bedachtnahme aufmöslichsteViel- 
seitigkeit bei der Nestanlage kam Wellenstein 
nach längerer Beobachtung der Einzelnester 
zu folgenden Ergebnissen: 

»Auf dem Großkahlschlag fehlen die Wald- 
ameisen. Wenn man sie dort künstlich ansie- 
delt, wandern die Kolonien ab, oder sie gehen 
langsam ein. Desgleichen scheinen die Wald- 


ameisen reine Buchenbestände, ausgespro- 
chene Nordlagen und dem Winde ausgesetzte 
Standorte im allgemeinen zu meiden. Auf ge- 
schützt liegenden Kulturflächen sind sie hin 
und wieder, im Odland aber nur ganz ver= 
einzelt anzutreffen. Häufig findet man sie in 
lichten, feuchtwarmen Nadelwaldtälchen, an 
südlich orientierten Waldrändern (Wegbö- 
schungen) und auch nicht selten im Misch- 
wald, wo sie sich in der Nähe des eingespreng= 
ten Nadelholzes ansiedeln.« 

Allerdings vermag sich die Waldameise auch 
den Veränderungen der klimatischen Ver= 
hältnisse teilweise anzupassen. Bei kühler 
Temperatur und größerer Feuchtigkeit werden 
die Nestkuppeln höher und gewölbter, bei 
steigender Temperatur, Trockenheit und dem 
Wind stark ausgesetzten Standorten niedriger 
und flacher, bis die Ameisen schließlich in Ge- 
bieten mit sehr extremem Rlima und mit plötz- 
lich auftretenden Temperaturschwankungen 
das Bauen eines Hügels überhaupt einstellen 
undsich lediglich aufdas Erdnest beschränken. 
Um den neugegründeten Kolonien über die 
ersten Nahrungssorgen hinwegzuhelfen, emp- 
fiehlt es sich, in geeigneter Weise auf benach- 
barten Stöcken und ähnlichen Unterlagen 
Zuckerlösungen nach Art der Bienenfütte- 
rung bereitzustellen. 

Die Kolonisation selbst erfolgt am besten an 
trockenen, sonnigen Tagen kurz vor der 
Schwarmzeit, in der Regel zwischen Mitte und 
Ende Mai. Man schöpft aus der Mutterko- 
lonie mit Eimern, die mit Deckel versehen 
sind, so tief, daß genügend Arbeiter, Puppen 
und Larven mitgefaßt werden, um die Le- 
bens- und Entwicklungsfähigkeit des Ableger- 
nestes zu gewährleisten. Bei Nichtvorhanden- 
sein einer Röniein im neuen Nest entwickelt 
sich eine solche von selbst aus einer Puppe. 
Der Standort für die Tochterkolonie wird am 
besten 200 bis 300 m vom Mutternest ent- 
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Was schenke ich 
zu Weihnachten? 


Diese Frage beschäftigt Sie in diesen Wochen natür- 
lich sehr. Wir wollen Ihnen einen Tip geben: Ihr Mann, 
Ihre Frau, Ihre Freunde oder Ihre Verwandten — wie 
viele sind darunter, die Gartenfanatiker sind oder die 
Blumen leidenschaftlich lieben! Mit ihnen haben Sie 
es leicht. Sehen Sie sich unsern beiliegenden Pro- 
spektan, da finden Sie Altbewährtes und Allerneuestes, 
das bis heufe noch niemand kennt, in schönster Auf- 
machung und... 
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in allen Preislagen! 


Garten 


fernt gewählt. Sind hier alte Stöcke vorhan- 
den, so sollen sie das Gerüst des neuen 
Nestes abgeben, Ist dies nicht der Fall, so 
hebt man etwa 30 cm tiefe und 40 cm weite 
runde Gruben aus. Diese werden zur Hälfte 
mit Reisigasche gefüllt, mit einigen trockenen 
Tierknochen belegt und mit 8 bis 10 | Amei- 
senmaterial (Ameisen, Puppen, Larven, Na- 
deln) versehen. Zur Fernhaltung äußerer 
Feinde, wie Spechte und andere, deckt man 
vorsichtigerweise die Tochterkolonien anfangs 
mit Reisig oder Drahtgeflecht, hut-= oder glok- 
kenförmig. Will man schwache Kolonien ver- 
stärken, so darf dies nur mit Ameisenmaterial 
aus dem Mutterstock geschehen, dem der Ab- 
leger entstammt; auch darf die Zeitspanne 
zwischen Neugründung und Ergänzung nicht 
zu groß sein. 

Soweit die Angaben aus der Fachliteratur. 
Aus den bisherigen Erfahrungen des Forst: 
amtes Tussenhausen, das einer Anregung des 
Inspektionsbeamten Ministerialrat Flöpffner, 
folgend in anerkennenswerter Weise sich seit 
zwei Jahren mit der Frage eingehend befaßt 
und bereits schöne Erfolge aufzuweisen hat, 
sei noch folgendes angefügt. 

Es empfiehlt sich nicht, Tochterkolonien an 
Orten zu gründen, deren Lage und Umee- 
bung von der des Mutterstockes wesentlich 
verschieden ist; so dürfen zum Beispiel Ämei- 
sen aus dichten Stangenhölzern nicht an stark 
besonnte Bestandsränder verpflanzt werden. 
Die Gründung einer Tochterkolonie gelingt 
um so sicherer, je größer die Menge an Amei- 
senmaterial ist, die dem Mutterbau entnom: 
men wurde; zwei Eimer voll ist das Mindest- 
maß. Je mehr Könieinnen, Baumaterial und 
besonders reife Puppen dem Mutterbau ent- 
nommen werden, desto sicherer siedelt sich 
die junge Kolonie an. Gut angelegte, kräftige 
Kolonien bilden schon im folgenden Jahre 


Tochterkolonien. 


Ein Bundesgenosse 


des modernen Herrn im Be 
mühen um Anerkennung und 
Erfolg ist der Schrägschnitt, 
der zu einem tadellosen Aus- 
sehen verhilft. Der Schräg- 
schnitt ist kein gewöhnlicher 
Rasierapparat mit geringfü- 
giger Sonderheit, Sie be- 
wundern nicht umsonst das 
flotte, wunderbar sanfte Ra- 
sieren des tüchtigen Fri- 
seurs. Lassen Sie sich die- 
sen langersehnten Schräg- 
schnitt-Apparat sofort kom- 
men. Er kostet nur RM. 1.95, 
Die Klinge dazu 10 Stück 
RM. 1.—. Diese verblüffende 
Neuheit — ohne jede Ver- 
schraubung! — wird Ihnen 
Frfolg u. Zufriedenheit be- 
scheren. Sollte diese Garan- 
tie nicht zutreffen, erhalten 
Sie sofort Geld zurück, 


Ferdinand Acker, Woliach 
(Bd.) 18. Herrliches Weih- 
nachtsgeschenk, da wunder- 
bar in Ausführung! 
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Sortimente 
in schönster Aus- 
wahl in jeder 
Preislage. 
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Es kommt vor, daß die neugegründete Rolo- 
nie nach einigen Tagen, teils mit dem gesam- 
ten Baumaterial, teils ohne dieses, abwandert. 
Meist entdeckt man sie dann nach einiger Zeit 
an einem anderen Ort, oft nur wenige Meter 
vom Gründungsplatz entfernt. Der ursprüng- 
liche Standort scheint ihnen nicht zugesagt 
zu haben. 

Die Ameisen bevorzugen Stöcke, die äußer- 
lih noch eine mäßig harte Haut zeigten, von 
den Bockkäfern stark durchlöchert waren, im 
Innern aber und besonders in der Tiefe 
bereits Pulverform in der Konsistenz von 
Schnupftabak aufwiesen. Sie lieben es nicht, 
auf ihren Wechseln durch Gras — besonders 
nicht durch saftiges grünes — behindert zu 
sein, überall haben sie freien Lauf bevorzugt. 
Die leichteste Ansiedlung gelingt über alten, 
verlassenen oder ausgeplünderten Ameisen- 
haufen. 

Mit der Verpflanzung der Tochterkolonie darf 
man nicht zu spät kommen; spätestens ab 
Mitte Mai sind die Mutterbaue von Zeit zu 
Zeit auf reife, braune Kokons zu untersuchen. 
Die Reifezeit ist je nach Lage des Baues — 
warmer Bestandsrand oder kühles Bestands- 
innere — eine verschiedene. 

Hat man die Wahl zwischen mehreren geeig= 
neten Plätzen und findet sich in unmittelbarer 
Nähe eines dieser Plätze ein mit Blattläusen 
besetzter Baum oder Strauch, so wähle man 
diesen Platz, weil die Blattläuse ihrer Zucker- 
ausscheidung halber von den Ameisen mit 
Vorliebe aufgesucht werden. 

Das Begießen frischer Kolonien mit Zucker- 
wasser, wie es bei zu vereinigenden Bienen- 
völkern üblich ist, hat sich nicht bewährt; von 
neun neuen Kolonien wanderten acht unter 
Mitnahme des gesamten Baumaterials aus. 
Besser als das Auflösen desZuckers in Wasser 
scheint es zu sein, wenn der Zucker als so- 
genannter Staubzucker auf den für geeignet 
erachteten Stock gestreut und dort leicht über- 
braust wird. 

Sehr wichtig ist die Abhaltung eines höchst 
gefährlichen Feindes der Ameisen, des Grün= 
spechtes. Dieser hat in einem Bezirk im Spät- 
herbst 1928 drei gut entwickelte einjährige 
Kolonien vollständig vernichtet. Die Abhal- 
tung des Spechtes, der sich bis ins Innere der 
Bauten, oft einen halben Meter und noch 
tiefer eingräbt, durch Überstülpen von hut- 
oder glockenförmigem Drahtgeflecht wurde 
wegen der Gefahr der Entwendung nicht ver- 
sucht. Dagegen soll im kommenden Jahr ver- 
sucht werden, solche Drahtgeflechte in kleine= 
ren Ausmaßen unsichtbar von außen in die 
Kolonien einzubauen, um auf diese Weise 
wenigstens den Kern des Baues zu schützen. 
Wie sich die Ameisen selbst dazu verhalten, 
und wie es mit der Haltbarkeit des Materials 
steht, muß abgewartet werden. 

Nicht minder wichtig für die Erhaltung und 
Vermehrung der Waldameisen ist der Schutz 
gegen den Menschen, vor allem gegen die 
Puppensucher, da die in seidenartige Kokons 
eingesponnenen Puppen, fälschlicherweise 
»Ameiseneier« genannt, ein sehr geschätztes 
Vogel- und Fischfutter für Aquarien bilden. 
Artikel 195, Absatz 4 des Polizeistrafgesetz- 
buches oibt hierzu die gesetzliche Handhabe: 
»An Geld bis zu 30 RM oder mit Haft bis zu 
sechs Tagen wird bestraft, wer den Verord- 
nungen oder oberpolizeilichen Vorschriften 
über das Einsammeln oder den Verkauf von 
Ameiseneiern zuwiderhandelt«. Im Vollzuge 
dieser Strafbestimmung wurden für den Re- 
gierungsbezirk Schwaben und Neuburg un- 
term 23. Januar 1891 oberpolizeiliche Vor- 
schriften zum Schutze der Waldameise er- 
lassen, Kreisamtsblatt 1891 Nr. 4. Hiernach 
ist das Sammeln von Ameiseneiern in Wal- 
dungen nur in der Zeit vom 1. Juni bis zum 
Schlusse jeden Jahres und nur bei Tage ge* 
stattet: in fremden Waldungen ist hierzu die 


schriftliche Erlaubnis des Waldeigentümers 
— für die Staatswaldungen von den Forst- 
ämtern auszustellen — erforderlich. Der jeder= 
zeit widerruflihe Erlaubnisschein oilt nur 
vom Tage seiner Ausstellung bis zum Schlusse 
des Kalenderjahres, in dem er ausgestellt ist. 
Beim Sammeln der Ameiseneier darf der 
Aushub nicht auf entferntere Plätze verbracht 
werden. Die Ameisenhügel müssen nach voll- 
zogener Sammlung der Eier durch Zurück- 
bringen des Nestaushubs wiederhergestellt 
werden. 

Nach dem Vorausgegangenen steht heute ein- 
wandfrei fest, daß die biologische Bedeutung 
der roten Waldameise im Kampfe gegen die 
Schadinsekten nicht unterschätzt werden darf, 
und daß die Ameise vor allem zur Erhaltung 
des Gleichgewichtszustandes in unseren von 
Gefahren aller Art bedrohten Wäldern als 
höchst schätzbare Helferin erweist. 


Die Züchter berichten 


Rosenneuheiten 1934 
Er HÖGER, Teehybride (W. Kordes’ 


Söhne). Hervorgegangen aus einer Kreu- 
zung von (Comte G. de Rochemur X Hadley= 
Rose) X Cathrine Kordes, hat die Züchtung 
eine dunkelrote Farbe ohne Schattierungen 
oder Verblauungen. Auch Verbrennungen 
kommen nicht vor. Die große bis sehr große 
Blume ist dicht gefüllt, blüht ständig auf, so 
daß sich ein langer Flor bis in den Herbst er= 
gibt. Der Wuchs ist kräftig, die Belaubung 
krankheitsfrei. Schnitt-, Treib-, Gartenrose. 
Hede, Pernetiana (Math. Tantau). Die Ab- 
stammung ergibt sich aus einer Kreuzung von 
Professor Gnau X Mevr. G. A. v. Rossem. 
Daher hat die Neuheit eine reinsonnengelbe 
Farbe, die auch im Verblühen klar bleibt. Die 
Knospe ist lang und spitz, die duftende Blume 
sehr groß und gefüllt. Bei dem starken Wuchs 
fällt die dunkelgrüne, lederartige, große Be- 
laubung auf. Die Schnitt- und Gartenrose er- 
hielt schon das Wertzeugnis Sangerhausen. 
Kardinal, Teehybride (Max Krause). Aus einer 
Kreuzung von Chateau de Clos Vougeot X 
einem unbekannten Sämling ergab sich diese 
Neuheit, deren schwärzlichrote Knospe beim 
Erblühen in ein feuriges Scharlachrot über- 
geht. Diemittelmäßige bisgroße, becherförmige 
Blume steht aufrecht auf kräftigem Stengel. 
Die Petalen sind manchmal schwärzlich ge- 
punktet. Beieinerkrankheitsfreien Belaubung 
istder Wuchs kompakt. Garten- und Beetrose. 
Rofe Rapfure, Pernetiana (Johs. Weber). Es 
handelt sich bei dieser Neuzüchtung um einen 
Sport von Rapture mit den gleichen Blüten- 
eigenschaften unddem Wuchs derStammsorte. 
Die Belaubung ist aber dunkler. Auf kräfti- 
sen Stielen stehen hellkirschrote Blumen, 
deren Füllung besser ist als die der Stamm-= 
sorte. Der Duft ist derselbe. 
FrancescoLaScola, Pernetiana (Gebr. Ketten). 
Diese Gruppenpflanze ist das Ergebnis einer 
Kreuzung von Hortulanus Budde X Cuba 
und besitzt große bis sehr große, halbgefüllte 
_ 90 bis 30 Blumenblätter— Blüten, die breit= 
petaligundleichtduftendsind.DielangeKnos- 
pe blüht willig auf und steht aufgeradem Stiel. 
Die Pflanze wächst aufrecht mit grünem Holz 
und stechpalmengrüner, krankheitsfreier Be= 
laubung. Auffallend sind die zahlreichen, her= 
vorstehenden Dornen. Die Blüte ist früh und 
reich. K, 


Menue Bücher 
Erinnerungen und Welteindrücke eines 
Nafurforschers 
IR haben schon oft Bücher des bekann- 
ten Pflanzenphysiologen Professor Hans 


Molisch, Wien, hier angezeigt. Das unter dem 


obigen Titel von ihm in diesem Jahre heraus- 
gegebene Werk gibt einen stimmungsvollen 
Überblick über sein Leben und sein Erleben. 
Wer immer diesen ausgezeichneten Naturfor- 
scher, dessen Wiege in einem Brünner Gärt- 
nerhause stand, kennt und schätzt - und wer 
würde ihn nicht schätzen, sobald er seine W er- 
ke kennen lernt — wird gern zu diesem Buche 
greifen und es mit Genuß lesen. Es zeigt den 
Verfasser in der ihm eigenen Zurückhaltung, 
ia Bescheidenheit, als einen Menschen, den 
man nicht nur seiner großen wissenschaft- 
lihen Leistungen halber verehren muß. 
Trotzdem er am 6. Dezember 1856 geboren 
wurde, fühlt er sich heute noch so frisch und 
lebensfreudig, daß wir gewiß noch manches 
wertvolle Geschenk aus seiner Feder erwar- 


ten dürfen. CH: 


Lebensgeschichte der Blütenpflanzen 
Mitteleuropas 

ON diesem, hierschon oftangezeigten, von 

C. Schröfer und W. Wangerin im Verlage 
von Eugen Ulmer, Stuttgart, herausgegebenen 
großen Werke liegt jetzt Lieferung 47 vor, die 
eine Fortsetzung der von H. Ziegenspeck be- 
arbeiteten Familie der Orchidaceen enthält. 
Hier gibt es biologisch viel Interessantes zu 
berichten. Jede neue Lieferung kennzeichnet 
von neuem die Bedeutung dieser umfassen- 
den Ökologie unserer Blütenpflanzen. Preis 


der Lieferung RM. 6.—. (CSY, 


Kalender für 1935 

NTER den Blumen= und Landschafts- 

kalendern erscheint auch in diesem Jahr 
der vom Verlag Trowitzsch & Sohn, Franfurt 
(Oder), herausgegebene » Wachsen und Wer- 
den« mit einer Fülle von Bildern und prakti- 
schen Hinweisen für Haus und Garten. Dazu 
gibt es eine Sammelmappe, um die abgerisse- 
nen Blätter gut aufbewahren zu können. 
Preis RM. 2,70. — Ähnlich gehalten ist der 
ebenfalls mit abzulösenden Blättern heraus= 
gegebene Nafurschufzkalender aus dem Verlag 
von J. Neumann, Neudamm, der Tiere und 
Pflanzen, Landschaften und ihre Menschen 
zeigt. Preis RM 2,50, K. W 


Daflodil Year-Book 1934 
DD: diesjährige Narzissen - Jahrbuch der 
Royal Horticultural Society ist wieder 
ebenso reichhaltig wie schön in seiner Aus- 
stattung. Wir greifen folgende Beiträge her- 
aus: GuyL. Wilson, White Daffodils; Gordon 
W. Gibson, The early days of the Scillonian 
flower industry; A. F. Calvert, Early Daffo- 
dilCatalogues: Willem Eduardde Mol, The ori= 
ein of the Double Daffodil; The Earl of Darn- 
ley, Daffodils for Garden Decoration. Fast 
alle Beiträge sind gut illustriert. Folgende 
Sorten werden aufschönen, schwarzen Tafeln 
dargestellt: Narcissus »Brunswick«, N. »Co= 
vera Perfection«, N.»DaisySchäfer«, N.»Ge= 
ranium«, N. »La Fiancee«, N. »Indian Chief«, 
N. »Kanchenjunga«, N. »Portia«, N. »Fortu= 
ne's Beauty«. Das Jahrbuch ist unentbehrlich 
für jeden "wahren Narzissenfreund. Leider 
ist die Zahl derer, die sich heute in Deutsch- 
land wirklich ernstmit Narzissen beschäftigen, 
augenscheinlich sehr gering. Gibt es bei uns 
überhaupt einen Narzissenkenner, dem es 
möglich ist, die Fortschritte der Züchtung in 
England und anderen Ländern durch Beob- 
achtung lebender Pflanzen zu verfolgen? — 


Preis geh. 5 sh, geb. 6 sh. 


Eine Bibliographie der Gartenkunst 
NTER dem Titel »Landscape Architec- 
ture«, a classified bibliography with an 

author index, hat Katherine McNamara, die 

Bibliothekarin der Schulen für »Landscape 

Architecture and City Planning« der Harvard- 
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Universität ein sehr wertvolles, gut geordne- 
tes Verzeichnis der Werke über Gartenkunst 
im weitesten Ulmfange und auch der wichtie- 
sten Aufsätze in einer Anzahl Zeitschriften 
zusammengestellt, das in einem 209 Seiten 
umfassenden Bande in Photo -Lithoprint- 
Druck in einer vorläufigen Ausgabe erschien. 
Es ist als Nachschlagewerk ausgezeichnet, muß 
aber noch in mancher Weise ergänzt werden. 
Bei einer kurzen Durchsicht fiel mir auf das 
Fehlen solcher Bücher, wie Ence, Planzeich- 
nen, Bean, Trees and Shrubs, meiner eigenen 
Laubholzkunde, Misaks Immererünen-Buch 
und anderer Bücher der Gartenschönheit, K. 
Foersters Staudenbuch, Zanders Pflanzen- 
namen-Verzeichnis und ähnlicher Werke, die 
man doch auch in der großen Bibliothek der 
»School of Landscape Architecture« in Cam- 
bridge, Mass., haben sollte. Sonstistman über- 
rascht über die Fülle des Stoffes und freut 
sich, diese Literatur endlich einmal an einer 


Stelle vereint zu finden. ES: 


Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Bismarck und 
die Bäume im Reichspräsidenten-Garten 
S hatte ein gewisses Aufsehen gemacht, 
als Bismarck in seinen »Gedanken und 
Erinnerungen« Caprivi vorwarf, er habe die 
alten Bäume vor dem Reichskanzlerpalais nie= 
derzuhauen befohlen und damit einen dem 
Germanen ganz fremden Zug gezeigt. Wie 
öfter in an und für sich nebensächlichen Din- 
gen hat der größte Staatsmann des damaligen 
Weltalls da auch sine studio und cum ira ge- 
handelt. DerFürst hat das Reichskanzlerpalais 
später fast gar nicht bewohnt. 'Zehn Jahre 
Bundesgesandtentum in Frankfurt, dann Pe- 
tersburg, vorübergehend dann Wien, Paris — 


es wurde 1862, bis endlich der alte Rex, selbst 


LULULTUTUTUTTTUTTTTTETTTETTTETETTETITETTTTTETTTETTTTLLDLLTUTTLTTTTTTTTTELETITTETRTTRTRTTULUTRLLRTRLRTRTTTTNTTTN 


Sind Sie 
überarbeitet? 


Dann bestrahlen Sie sich mit der „Künst- 
lichen Höhensonne“ — Orlginal Hanau — 
Regelmäßige Bestrahlungen yon nur 3—5 
Minuten Dauer führen bereits eine Neu- 
belebung des Gesamtorganismus von Grund 
auf herbel. Nervöse Herzbeschwerden ver- 


u schwinden,der Blutdruck wird herabgesetzt, 
Z der Herzmuskel gestärkt. Es erfolgt eine 
Nerven und intensive 

x \\,. | Durchblutung des ganzen Körpers. 
Bitte lassen Sie sich gleich die neue Illu- 
strierte Broschüre 843 kommen von der 


Quarzlampen-Gesellschaftm.b.H., Hanau a.M.,Postfach 32 
Zweigstelle Berlin NW 7, Robert-Koch-Platz 2] 32 


in allen med. Fachgeschäften, AEG.- 


Kräftigung der 


u. Siemens-Niederlassungen. 


schon Mitte Sechzig, ihn an der Orgel Platz 
nehmen hieß, und die nächsten Jahre waren 
so übervoll mit Arbeit gefüllt, bis endlich das 
Schlachtfeld von Königgrätz ihn in die sichere 
Macht hob. 

Aus der Dotation aber kaufte er damals vom 
Grafen Blumenthal in Hinterpommern den 
VarzinerGüterkomplex, diesen weißen Kasten 
mitden hundert verwunschenen kleinen Guck- 
fenstern im märchenhaften Buchenwalde, wie 
Johanna an Reudell schrieb. 

Da saß er endlich »in seinem Wald«; denn 
Schönhausen bot dafür nicht genug. Aber bei 
der damaligen Verbindung mit Lokalzügen 
und Extrapost dazu, war es doch sehr uner- 
reichbar. Äber als nach Siebzig der greise und 
weise Kaiser, selbst schon als Held im weißen 
Lockenhaar, da Bismarck im Reichstag keine 
zweite Dotation haben wollte, alsHerzog von 
Lauenburg aus der Erbschaft sich ein Seg- 
ment ausschneiden ließ von schönem Wald, 
der sicher seine 40000 Taler Rente bringt, 
und dazu in großer Feierlichkeit vor »Seinem 
ganzen Haus« Bismarck mit dem erblichen 
Fürstenhut auszeichnete, da war der große 
Staatsmann eigentlich immernurin Friedrichs- 
ruh, das nun so schnell zugänglich war, be- 
sonders nachdem durch Kabinettsorder des 
preußischen Königs befohlen war, daß jeder 
D-Zug auf seine Anordnung halten mußte. 
Im Reichskanzlerpalais war er dann nur noch 
sporadisch in der Hochflut der parlamentari- 
schen Session, die in Deutschland ja in den 
Winter fiel. 

Am Garten selbst wurde nicht gerührt, wer 
hätte auch wagen wollen, das zu tun: nur ein 
kleiner Krautgärtner waltete seines Amtes. 
Der Fürst wollte, wenn er dann in den ent- 
laubten Garten hineinsah oder gar herunter- 
ging, eineÄrtRückerinnerung»seines« Waldes 
haben, und Johannafand das sehrromantisch! 
So war allmählich in der"Belaubungszeit das 


.Ber/e 
histnöhlen 


Geröfe v.futter fürunsere 


. Vorführung 


Münsterplats 19 / Telefon 29: 
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Verkaufe 
Mitteilungen der 
Deutschen 


Dendrologischen 
(1922—1932), tadellos erhalten. 
Anfragen erbeten an 
Dr. Kluge, Wilhelmshorst 
bei Michendorf in der Mark. 


Alle Pflanzen 
für Forst, Park und Gar- 
ten. Spez. Koniferen- 
5 jungpflanzen. Massen- 
7, anzucht von Forst- und 


Krupunder b. Halsten- 
bek (Holstein). 


STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität 
für alle Zwecke! Neueste Preisliste frei! 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen 


KRANICHFELD bei 


J.D.MENZ & SOHN 


Baumschulen 


GOTHA 


Baumschulpilanzen aller Art 


LINDAU 


Gegründet 1882 i 
ERFURT 


Solnhofer 


Große Vorräte von staltung, 


billigst: 
Preisliste a. Wunsch 


IM. 
N v.Kunersdorf b. 
sch’sche 


Mustr, gl. er ” .. 
kei hören Schüler (in), Volontär 
Winfer- 

füfterung 


n. Begonie: 


m. . Gran 
1de-, Kücken- und Hühnerfutter. 


Straub & Banzenmacher, Ulm a.D, 
54 


Gegr. 1644 durch Toblaı Banzenmacher 


Kin edle ae auhle ande nicht, Ste GERD EEE 


Botan. Alpengarten 


t f (Bodensee) 
} Reichhaltigste Sammlung vonj 


:Alpenpflanzen! 
t Felsen- und Mauerpflanzen } 


Spezlalkultur, Gegründet 1836 j 
Preisliste auf Wunsch t 


} SkonomieratSündermann N 


ie iin ale ide alle ik SLR GERSHEERSEN.; 


Natursteinplatten 


bestgeeignetes, vornehmes Mate- 
rial für neuzeitliche Gartenge- 
‚ natureben, polygonal 
quadratisch u. rechteckig, liefern 


Chr.& Fr. Ottmann, 
Steinbruchbes,, Solnhofen, Nr. 4, 


ganze Palais in sein grünliches Blättergewirr 
dunkel gehüllt. Sicher hätte man, geschickt in 
in den Bäumen mit Axt, Messer, Säge arbei- 
tend, es ganz allmählich anhellen können, aber 
davon verstanden die großen Obergarten- 
herren damals — die man auch gar nicht rief — 
wohl nicht soviel wie unsere westlichen Nach- 
barn. 

Als damals also Caprivi Helle in den Arbeits- 
räumen haben wollte, hieb man die Bäume 
herunter. Ich habe das zufälligerweise gesehen, 
da ich mich bei dem eben ernannten neuen 
Reichskanzler zu einem Auslandskommando 
abmeldete, und schon damals waren mir die 
Bäume sympathischer als die Menschen. Wenn 
man damals den Marschall nannte »le ministre 
etranger aux affaires«, so glossierte man, daß 
Capriviunbarmherziges Tageslicht in die Räu- 
me befohlen hätte, aus deren geheimnisvollem 
Grünblätterdunkel der Geist des großen 
Staatsmannes entflohen wäre. H.W.W. 


Ganz harte, gesunde Sfrauchrosen 


N unserm Garten, der etwas über 1000 m 

hoch im Berner Oberland liegt, stehen eine 
Reihe Strauchrosen, mit denen wir sehr ver- 
schiedene Erfahrungen machen. Jedes Jahr 
blühen Rosarugosamaenifica und»Parkfeuer« 
aufs herrlichste. Während einiger Jahre er- 
freute uns auch durch schönes Blühen trotz 
nicht sehr günstiger Lage — wenig Morgen: 
sonne — »Nova Zembla«. Seit letztem Jahr 
wird sie vom Rost zerstört. Längs eines Zaun 
sockels wurden 1931 in ziemlich lehmigem Bo: 
den die Rosen »Carmen«, »C, F, Meyer, 
»Bergers Erfolg« und »Parfum de 1’Hay« ge: 
setzt, im Winter etwas zugedeckt mit Tannen: 
ästen, da die Temperatur oft bis — 25° sinken 
kann. »Bergers Erfolg« ging wegen Rost völ- 
lig ein. Die neben ihnen stehenden Sträucher 
»Parfum del’Hay«sindaußerordentlich schön, 


Frankt/oder 


für mein Entwurfsbüro. 


Baumschule 

Mohrenweiser 
Abteilg. Gartengestaltung 
Altenweddingen b.Magdb. 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 


starker 
Auswahl 


in gut kultivierter 
Ware und großer 


Preise auf Anfrag® 


mit reichem Flor und starker Entwicklung. 
»C. F. Meyer« und »Carmens, die etwas we- 
niger Sonne haben als die andern, gedeihen 
nur kümmerlich. Ich wäre sehr dankbar für 
Ratschläge, was für andere Rosensorten zu 
pflanzen sind, die der Härte und Gesundheit 
der erwähnten, für unsere Verhältnisse gün- 
stigen Sorten entsprechen. Lieber ist mir eine 
remontierende Rose als eine, die nur einmal 


blüht. M, Lauferburg 


Chromit 


Professor Dr. Ludwig Diels 
NTER den deutschen Botanikern, die sich 
mit systematischer Pflanzenkunde be- 
schäftigen, steht heute dieser Gelehrte, der 
am 24. September seinen 60. Geburtstag fei- 
ern konnte,an der Spitze. Als Generaldirek- 
tor des größten botanischen Gartens Deutsch= 
lands in Dahlem hat er reiche Gelegenheit, 
sich der Pflanzenkunde auch von der prakti- 
schen Seite zu widmen. Sein Vorgänger und 
Lehrer war kein Geringerer als Adolph Engler, 
der Schöpfer des Dahlemer Gartens und der 
größte Systematiker, den Deutschland bisher 
besessen hat. Auch in der Pflanzengeographie 
ist Diels seinem berühmten Vorgänger ge= 
folet. Auf weiten Reisen in fremde Erdteile 
hat er selbst einen vollen Einblick in die Flo- 
renmannigfaltiekeit aller Zonen tun können. 
Möge ihm noch ein langes, segensreiches Wir- 
ken beschieden sein. Wenn ich vom Stand- 
punkt des Belehrung suchenden Gärtners und 
Pflanzenfreundes einen Wunsch äußern darf, 
so sei es der, daß auch der Dahlemer Garten 
künftig etwas mehr, im gleichen Sinne wie 
der Nymphenburger, die gärtnerisch bedeut= 
samen Pflanzenformen zur Schau bringen 
möge, vor allem im Freilande. Es würde sicher 
lich für den Garten einen wesentlichen ÄAn- 
ziehungspunkt bedeuten, wenn die gärtneri= 
schen Zierpflanzen in wirkungsvoller Weise 
gezeigt werden könnten. Auch ein botanischer 
Garten soll heute der Allgemeinheit erhöhte 
Anregungen zu geben suchen. ES: 


Die Sfaudengärtnerei Kayser & Seiberf 
IESE in den Kreisen der Staudenfreunde 


wohlbekannte Firma konnte in diesem 


Jahre das 25jährige Jubiläum ihres Bestehens 
feiern. Die erste Anregung zur Gründung gab 
Hans Kaisers Aufenthalt in England in 
den Jahren 1908 und 1909. In H. Seibert ge= 
wann er einen auf dem Gebiete der Freiland- 
pflanzenzucht erfahrenen Fachmann als Ge- 
sellschafter. Seibert war vorher lange Jahre in 
der einst sehr bekannten Darmstädter Firma 
HeinrichHenkelalsObergärtnertätiggewesen. 
Hier lernte ich ihn kennen und schätzen, als 
ich selbst 1899 ein Jahr lang als Gartentech- 
niker bei Henkel arbeitete, Mit drei Morgen 
Land wurde in Roßdorf begonnen und das 
Geschäft bis zum Kriege ständig erweitert. Die 
Kriegsjahre waren zunächst für die Firma sehr 
schwierig, da beide Inhaber im Felde standen. 
Später konnte Seibert reklamiert werden, und 
der Betrieb wurde mit Hilfe von Kriegsgefan- 
genen unterhalten, so daß am Kriegsschluß 
wenigstens die Sortimente noch vorhanden 
waren. Die Tätigkeit HansKaysers als Garten- 
gestalter brachte die Firma immer in enge Füh- 
lung mit den jeweiligen Wünschen für Gar- 
tengestaltung, worauf beim Ausbau ständig 
Rücksicht genommen wurde. Die Schwierig- 
keiten der letzten Jahre sind auch am Roß- 
dorfer Betrieb nicht spurlos vorübergegangen. 
Noch immer zeigt aber schon der Katalog uns 
an, wie reich die Bestände sind. Wir können 
nur wünschen, daß es der Firma möglich ist, 
auch weiterhin ihre Kulturen in vorbildlicher 
Weise auszugestalten. EIS: 


Professor Walter Kupper 


IESER Gelehrte,’fder) als{{Kustos am 

Münchner Botanischen Garten wirkt, ist 
unseren Lesern seit langem kein Fremder 
mehr. Am 25. November konnte er seinen 
60. Geburtstag feiern. Er hat sich insbeson- 
dere als Kakteenkenner durch sein Buch zahl= 
reiche Freunde erworben. Auch den Orchideen 
und anderen Warmhauspflanzen, wie auch 
den Sukkulenten widmet Kupper seit Jahren 
ernste Aufmerksamkeit. Daß dieSammlungen 
in Nymphenburg so außerordentlich reich- 
haltig und gut gehalten sind, dazu hat Pro- 
fessor Kupper wesentlich beigetragen. Durch 
weite Reisen im Auslande, zuletzt in Mittel- 
amerika, hat er nicht nur die Sammlungen im 
Botanischen Garten, sondern auch unsere 


Die Blütezeiten der Stauden 


Durcfehnittswerte aus mehrjährigen Beobachtungen XVII / Von JOHANNES KOESTER 


Kenntnisse fremder Floren wesentlich be- 
reichert. Die Pflanzen, mit denen er sich be- 
schäftigt, studiert er vor allem auch in ihren 
Lebensbedingungen und ihrem Kulturwert. 
Möge dieser als Forscher und Mensch gleich 
sympathische Gelehrte noch viele Jahre für 
Wissenschaft und Gartenbau wirken können. 
In der Gartenschönheit verdanken wir ihm 
seit Jahren wohlwollende und wertvolle Unter- 
stützung unserer Bestrebungen. EIS: 


Okonomieraf Franz Sündermann 


ER Name Sündermann ist für alle, die 

sich mit Alpenpflanzen befassen, ein 
Wahrzeichen, Seit Jahrzehnten gehen aus sei- 
nem 1886 in Lindau am Bodensee gegründe- 
ten Botanishen Alpengarten wertvolle Be- 
reicherungen namentlich unserer Steingärten- 
flora in alle Welt hinaus. Am 17. November 
erreichte der große Alpenpflanzenkenner und 
=züchter das 75. Lebensjahr. Er kann zurück- 
blicken auf ein reiches Leben, und wir wün- 
schen ihm noch manches Jahr in Gesundheit 
und Ruhe. E35: 


Professor FH. Höfker 


LLEN Teilnehmern an den Jahresreisen 

der DDG. ist dieser ausgezeichnete 
Dendrologe eine wohlbekannte Erscheinung. 
Seit Jahren stand er dem verstorbenen Präsi- 
denten Graf Schwerin zur Seite insbesondere 
bei der Bearbeitung des Jahrbuches. Jetzt ist 
er geschäftsführender Vizepräsident und gibt 
das neue Jahrbuch selbständig heraus. Möge 
es ihm noch manches Jahr vergönnt sein, sich 
der DDG. und seinen eigenen dendrolo- 
gischen Neigungen zu widmen. @S. 


Eingegangene PBreisverzeichniffe 


Herm. A. Hesse, Baumschulen, Weener/Ems. Preis- 
und Sortenliste 1934/35 über Obst, Rosen, Nadel- 
hölzer, Stauden, Laubhölzer, Schlingpflanzen. 
Wilhelm Pfitzer G. m. b. H. Großgärtnerei und Samen- 
bau, Stuttgart-W. Neuheiten für 1935 und Einfüh- 
rungen der letzten Jahre von Topfpflanzen, Gemüse, 
Rosen. 


| Garten- 
Er- r Ver- 4 
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261 *Aster hybridus 


„Herbstwunder“ 6. 9. 18. 9.— 5.10. 
262 *— amellus 
„Preciosa“ 21. 8. 19. 9.—12.10. 


263 — hybridus 


„Schneelawine“ 4. 9. 20. 9.— 4.10 
264 *— amellus 
„Rubellus“ 5. 9. 21. 9.— 7.10 
264 Cimicifuga acerina 14. 9. 21. 9.— 6.10 
264 *Aster amellus 
„Schöne von 
Ronsdorf“ 8. 9. 21. 9.— 7.10 
265 Solidago alpestris 
(Hermann Hesses 
S. brachystachya) 2. 9. 22. 9.—17. 10. 
265 *Aster amellus 
Framfieldi 6. 9. 22. 9.—11. 10. 
269 *— novae-angliae 
„Lill Fardell“ 12. 9. 26. 9.—13. 10. 


\achtung Ee | yabine were er eeang 
blüht, mn | Yen |Blüht raten 
270 *Chrysanthemum 
13.10. 18.10. 1922—31 indicum „Alt- 
gold“ 6.9597.9-94.10, 302102 722112 2192251] 
21.10. 26.10. 1922—31 (Der Beginn der Vollblüte differiert um 55 Tage, 23.8.1922, 
17. 10. 1925 und 1931.) 
12.10. 18.10. 1922-27 270 *Aster novae- 
angliae 
13.10. 19.10. 1922—31 „W. Bowman“ 8. 9. 27. 9.—14.10. 20. 10. 26.10. 1922—31 
10.10. 14.10. 1928—31 270 *— amellus „Ultra- 
marin“ (Aster 
ibericus „U.“) 15. 9. 27. 9.—14.10. 19. 10. 25.10. 1922—31 
13.10. 18.10. 1922-31 270 *— hybridus 
„Beauty 
of Colwall“ 16. 9. 27. 9—10.10. 16.10. 23.10. 192231 
21.10. 27.10. 1924-27 270 Chrysanthemum 
1929—31 indicum 
„Zwergsonne“ 5000272. 98295107,31..10702211°2192251 
17.10. 23.10. 1922—31 (Der Beginn der Vollblüte differiert um 48 Tage, 30. 8. 1922, 
17. 10. 1925 und 1931.) 
19.10. 25.10. 1922-31 271 Solidago Shorti 22. 9. 28. 9.—10.10. 14.10. 17.10. 1922—31 
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Fotos für Ihren 
Frühjahrskatalog 


können Sie in reicher Auswahl aus 

unserem vieleTausende vonBildern 

umfassenden Archiv erhalten. Es 
handelt sich um 


Einjahrsblumen, Stauden 


Was ist im Dezember im Garten zu tun? 


Zierpflanzen: Soweit Nofen wegen des milden 
Wetters noch nicht eingededt wurden, find fie jeßt 
etwa um ein Drittel zurüdzufchneiden und hügel- 
artig anzuhäufeln. Die Verwendung von Laub für 
diefen Zwed it nicht jo gut. Dann deden wir mit 
verrottetem Dung und Tannengrün ab. Holzjtäbe 
nachfehen und ergänzen, Schilder ausbejjern, am 
beiten hat fich) angerauhtes Aluminium bewährt, 
auf das man mit Blei gut jchreiben kann. Graben 
und Nigolen, Bäume jchneiden, Xjte anbinden, 
Yuttergeräte befejtigen, den fchweren Boden durd) 
Torf verbejjern. 

Sehr bewährt hat fich für den Garten ein Gar- 
tentagebuc), in das alle Beobachtungen und Er- 


ten jeßhaft zu machen; praftijch find Futterhöfger, 
die jelbjt hergeftellt und mit Fett und Körnern 
gefüllt werden können. Schädlinge bekämpfen, Gift 
gegen Mäufe legen. 


Gemüfe: Eingewintertes Gemüfe auf Fäulnis dau- 
ernd unterfuchen, Samen für die Frühjahrsaus- 
faat bejtellen, Bearbeitungsplan jchon jet machen, 
damit die Samenmenge bejtimmt werden fann, 


Dbjt: Schneiden, Schädlingsbefämpfung durchfüh: 
ren, Wunden mit Karbolineum jtreichen, eingewin- 
tertes Obft unterfuchen. Wenn noch nicht gefchehen, 
müffen Hims, Brom, Johannis=- u. Stachelbeeren 
ausgefchnitten werden, denn Die Verjüngung der 


Sträucher ijt entjcheidend für die Ernte. 


Zimmerpflanzen: Berdunfter an den Sentral- 
beizungen anbringen, Erde lodern, Blätter von 
Blattpflangen oft mit lauwarmem MWaffer ab: 
wajchen, Ungeziefer befämpfen, das fich leicht in 
lufttrodenen Räumen einftellt. Bei Frojt Töpfe 
vom Venfter abrüden, 


fahrungen eingetragen werden, Wege ausbejfern, 
Wajferleitung legen, aber jo, daß fie jtets ein Ge- 
fälle hat, fonjt kann fie nicht entleert werden. Im 
Winter müffen die Hähne ftets offen jtehen, damit 
fih nie Waffer in den Rohren fammeln kann. 

dür fchnee- und regengefchüßte Futterjtellen für 
die Vögel forgen, denn fie find unbedingt im Gar- 


Gehölze, Zimmer- und 
Gewächshauspflanzen 
Gartenmotive 


Verlangen Sie unser Angebot unter 
Angabe Ihrer Wünsche. 


Zwerggehölze, Zwergkoniferen, immergrüne Zwerggehölze für Steingärten, winterharte Zwerg- 
rhododendron, feine Steingartenstauden, Ranker, Parkrosen, in großen Kulturen, Angebote frei, 


Pirnaer Baumschulen und Staudenkulturen, Pirna, Postfach 12, Ruf 3020,32704. 


Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend. 


@ Anzeigenschluß für das Januarheft ist am 16. Dezember! 
rer] Ve ee BEE] 


zu Rate ziehen soll, wenn er einen guten und schönen Garten haben will. 
Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer Persönlichkeit, 
die die ästhetischen Werte und das Technische sehr guf meistern kann, 
denn nur künstlerische Begabung verbunden mit praktischer Erfahrung 
vermögen diese Aufgabe restlos zu erfüllen. 


NE ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schaff 
einen guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz= 
liche Einzelheiten oflmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Gartenbesifzer einen füchfigen und guf geschulfen Gartengestalfer 
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‚Berlin Chemnitz Harzgebief, Mitteldeutschland Stuffgarf 
Erich Kretzschmar 
Deutsche Gartenarchitekt Gartenkrüger Albert Lilienfein 
5 j Entwurf und Ausführung schöner Gärten Osterode (Harz Gartenarchitekt 
ER a arme Jean Belek De ee re da) DWRB. und VDG. 
7. m. } ; 


Chemnitz-Furth. Fischweg 39. Fernruf 41282 | Zweigstellen in 


Kaiserstraße 36 Fernruf 33514 | Göttingen und Braunschweig Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


Entwurf, Ausführung und Pflege von 

schönen Gärten jeder Art, Sied- 

lungs- und Sportanlagen, eigene 
Pflanzenkulfuren. 


Düsseldorf 


B. Hardt 
Gartenarchitekt BDGA,., AIV, 
Gärten / Gartenarchitekten 
Kulturtechnische Anlagen 


Entwurf, Beratung, Leitung 
W., Tellstraße 19 


Harzgebiet, Mitteldeufschland 


Ulm (Donau) 
Otfo Kurz 


Garfenarchitekf Dipl. rer. hort. 


Gartfen-, Park- 
und Friedhofsgestalfung 
Ulm (Donau), Burgsteige 10 Fernruf 4596 


Dieser Platz 


Moderne Gartenarchitektur 
Karl Meineke 


Park- und Gartenanlagen, 
Spezialität: Alpine und Sfeingärten 
Fernruf 15068 | Nordhausen a. H., Gartenlaube, Fernruf 1317 


an 


Bin.=Zehlendorf, Cecilienstraße 23 
Fernruf H 4 Zehl. 3320. 


Berlin 


Geislingen-Stuftgart Heidelberg 


3 N Hans Ka ‚ser 
Gartenarchitekt Walter Eckle BR BE = ist frei für die Einschaltung 
Walter Bayer Gartengestaltung GER BE EEE SEN einer Empfehlung. 
Dipl.-Gartenbauinspektor Staudenkulfuren führung im In» und Ausland 


Beymestr. 29. Fernruf E 8 Andreas 2068 


Mitinh. d. Großgärtnerei Kayser ® Seibert 
Geislingen-Stuttgarf Fernruf 500 I Be a ER 


Sachstraße 9 Fernruf 1916 


Berlin 


Halle/S. Leipzig Schweiz 
ANelDERRtelBaRn ; Johannes Gillhoff x 
Ferm. Schindler GarlenariahEBDG, Ad. Engler ® Cie. 
Gartengestaltung ( falt Dipl.-Gartenbauinspektor Gart falfung 
artengestalter Entwurf und Ausführun LAILHLEN 
Garfenberatung eng EYEERBNRE en Sfaudengärfnerei 


nach Farbenharmonie 


W9, Schellingstraße 3. Telephon: B2 3081 | Ludwig= Wucherer-Straße 54 Sophienstraße 43 Fernruf 37767 | Basel. Hirzbodenweg 48 


Breslau Hamburg Mannheim Schweiz 
Reel en Schnackenberg ® Siebold Fritz Seidler 

ES Be und Gartengestaltung Gartenarchifekt BDGA. JH Schweizer 
{ Siaudensgrten ‚[ehrbundert- Ausstellung 1913 ntwurf Era ehea78 er, BE Gartenarchifekf 
‘Ir Bolena aille d. Disch. Gartenb.-Gesellsch. ım In= 02 Rsranı Eigene Baum= und Staudenschule Dipl.-Gartenbauinspektor 
I ; STE und ern g Glockengießerwall 25/26 Pflanzenversand 

resiau audenweg ” > 
\ Fernruf 324028 Meeräckerstraße 91 Fernruf 28116 | Glarus Basel 
EEE 
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/ Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlich 
G.m.b.H.. Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, Auflage 5000. 


ROSEN 


die Freude machen. 
für Parkund Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u. Formen bei 


W. KORDES Söhne 


Größte deutsche Rosenschulen 


Rnododendron Schlippenbachii 


Winterharte Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unterholzpflanzung. große Be 
stände in allen Grällen bıs zu 4 m she und Breite 


Sparrieshopp / Holstein 


Botan. seltene Rhododendron-Arten u. and. 


. . Ericaceen. Immergrüne Laubgehölze, auch 
Schweizer, erfahren in allen Zweigen viele schattenliebende. Koniferen 
des Gärtnerberufes, sucht zur sofor- ia vielen Arten und Formen 
A Omorikafichten 
tigen Übernahme: jeder Größe. Alles aus eigenen Kulture: 
Georg Ärends Generalvertretungen „Böhlje, Baumsch 
Wuppertal- Ronsdorf G.D. Böhlje, Baumschulen, 
Pu .. ® ® Westerstede in Oldenburg. 
Preisliste auf Anfrage für ie >cnwelz 
folgender Geschäftszweige: 
ILL TETTTTTITTTITTTTTETT TILL TEILTE ET TTTTTITTTTET TILL a a Skandal 
INIALIAAIUHAIRLLAREINNIITANLIKAALUAALLUNAAEDAABLKANL LANA URAN ANAL ANNLIKAALLANL LANA LAANDLAAAL NAAR AUNALIMANNINNNN 08€ N u = : © 
Topfpflanzen sowie gartenbaulicher bstbäume 
N ; Fruchtsträucher, Rosen, Koniferen, 
N Maschinen. H 
LSniuVerrmageng: Forst- und Heckenpflanzen. 
0 E N nen gerade bei Diesbezügliche Angebote mit Angabe von Verzeichnis gratis und franko 
osen entscheidet die = Ar ; ; 
Qualität. Wer guf bera A Fixum, Provision usw, unter Lp. W. an die Hermann Stoldt, 
ten streng reell und preis] Geschäftsstelle dieser Zeitschrift erb. Baumschule, Rellingen 5 (Holstein) 
wert bedient werden 


will, bestellt bei 
Jährliche Anzucht 
allein n nıedria 


#5 umlANTAUN | STAUDENHALTER 


ion der neuesten Rosenspeziälkulturen u.Versandgeschäft 


In jeden modernen Garten 


gehören zum Belegen «er Wege und Errichten 
von modernen Steinmauern 


UETERSEN YHOLST 63 in unverwüstlicher Haltbarkeit, SOLNHOFER PLATTEN 
Maislist?_ 3uf WUNSCH, I daher fort mit dem Holzstab! Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit und der 
ä » a: schönen Farbwirkung. und da sehr billig. sind 
Alles Binden überflüssig — ab- sie überall sehr beliebt 
soluter Ss 5 a Verlangen Sie meine neuesten Prelse 
{ILNINNLIUIUKINIUIUNINUINUANUHANTOANUNUN a vor Windbruch. KURT SCHÖCKEL, SOLNHOFEN (Bayern) 
RTL ELLE LAUT nsbesondere für große 


Stauden und Dahlien, 
Durchm. der Halter v. 30 cm an. Brauchen Sie 


Länge d. Eisenstäbe v. 75 cm an. 


In jedem Garten RT REN 
etwasBesonderes Ve eog 


| Neuburg In Mecklenburg. 


Bewährte alte Sorten 
una 
hervorragende neue Steigerungen 


Meine Kulturen von 


Stauden-Primeln 


umfassen gegen sechs preu- 
Bische Morgen und sind die 
bedeutendsten Deutschlands 


finden Sie in meiner neuen 


Preis- und Sortenliste 1934/35 


über sämtliche 


winterharten Freilandpflanzen 


Ich liefere 
Kosten’ose Zusendung auf Wunsct Samen Sämlinge und 
EEE Stauden. 
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Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, ältere neus 


HERM: A- HESSE 


T. JRud.Serdel. 


und seltene Arten umsonst u. postfrel Gärten / 
; Röododendronksifuren 
) schön N 
e 5 & x < H E e E N Paul Teicher, en heit Grüngräbehen, Tost Schwepn’5, Da 
sie Berlin- 
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STAUDEN, Feispflanzen, Heidekräuter, 
Farne. Dahlien, Schlingpflanzen, (Clematis), 


MAX KRAUSE 


Roser-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


CARL SCHLIESSMANN 


MAINZ-KASTEL 


Obstbäume aller Art und Form, Ziergehölze, 
Hecenpflanzen, Rosen, Nadelhölzer, Zwerg: 
gehölze, Immergrüne Pflanzen 


Gärtnerische Sehmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 


HASLOH (Holstein) 


finden Sie in unserer reichbebilderten Preisliste 
verzeichnet, die umsonst und postfrei versandt 
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KOEN EMAN N Kleranzucht, u.V ermehrungd. DE WERr 


NIEDERWALLUF testen ee 
AM RHEIN 


hochstämmiger und niedriger Rosen 
= = aller Klassen und Jahrgänge 
Deutschlands größte Staudengärtnerei S 


Prei 


Antifp aß der wirklich fpatenfichere Meijen-Anlock- und »-fütterapparat! Minifteriell ein- 
geführt im ganzen Reich. „Die Methode ift ganz vorzüglich. Mein großer Garten wimmelt jeht von 
Meijen aller Sorten. IJdj fehe Arten, die ich nie gekannt habe, audy ein Kleiner Spedyt Zieht zu meiner 
freude Nuten aus dem „Antijpay". Zum Dank vertilgen die fleißigen Tierchen alles IIngeziefer, die 


Särtner vermögen keine Raupen mehr au finden." Römer, Opladen 


Es gibt fein befferes Gefchent! An jedem Fenfter leidyt anzubrin- 


gen, das Entzücken der Kinder. Preis 4,20 RI, S Stück portofrei. Hanffaat wird etwas beigefügt. 


Antıfpay“, Größe |, mit Anlotiihchen PARUS-VOGELSCHUTZ, Reinbek-& 3 b. Hamburg. Dem Novemberheft lag unfer ausf. Profpekt beil 
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Sie erhalten unsere Mappe 


€ 


AlbertLeidhold | 


Ss.“ 


„Blumen 


Rhododendron im Lichtbild“ 


und "LER 
Azal als Prämie 
zaleen 
® Unsere unermüdliche Sorgfalt in der Auswahl 


der besten Sorten und günstigsten Anzuchts- wenn Sie einen Abonnenten für 


methoden ermöglicht es uns, die hohe Stellung, 
die wir als Züchter und Lieferanten von Rhododen- 
dron und Azaleen haben, zu behaupten. Alle 
Varietäten, die dem hohen Stand unserer Ware 
mit Bezug auf Blattwerk, Farbe oder Harte 
nicht entsprechen, sind ausgeschaltet, sodass 
unser Sortiment als das allerbeste gelten kann 


FELIX & DYKHUIS 


GROSSBAUMSCHULEN - BOSKOOP (Holland) 


Verlangen sie unsern Katalog. sta“ internat in 
Verkaut nur an Baumschulenbesitzer. gesundesterLage 
Handelsgartner und Wiederverkäufer. 
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unsere Giartenschönheit wer ben 
Wir sind auch dankbar für An- 


sıhriften. ‚lie wir mit Aussicht 


Frankfurter 


Drahtzaunfabrik 
Frankfurt (Oder) 29 


aut L.rtole bearbeiten künnen. 


Pädagogium 
Schwarzburg 


die Schule am Walde 


Verlag der Gartenschönheit 
Berlin-Westend 


imschönsten Teil 
Thüringens 


TU Berlin 


IANIINNIN 


10 846 663/83 
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fehlende Umschläge ergänzt 
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